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WEISTUEMER  DER  ALTEN  HERSCHAPT 
KONZENBERG 

Die  Herschaft  KonjB  enherg,  welche  ursprünglich  aus 
der  Burg  gleiches  Namens  und  den  Dörfern  Oberflacht,  Sei- 
tingen,  Weilheim  (OA  Tuttlingen)  und  einem  Anteil  an  FrittUn- 
gen  {OA  Spaichingen)  bestand,  gehörte  ursprünglich  den  Freilierrn 
von  Wartenberg  und  zu  Anfang  des  13.  Jhdts.  kam  durch  Adel- 
hüd  von  Wartenberg,  welche  den  früheren  Konrad  gen.  Fürst  von 
Hirscheck  heiratete,  an  dessen  Familie,  welche  auf  die  Burg  Eon- 
genberg  übersidelte  und  sich  seitdem  „Fürsten  von  Kongenberg*^ 
nannte.  Merkwürdig  heißen  fast  alle  Fürsten  ,,Konrad^\  Schon 
1300  muste  dieselbe  aus  Not  die  Herschaft  an  das  Domkapitel 
Konstanz  verkaufen,  gänzlich  verarmt  erlosch  ir  Haus  noch  vor 
1350.  Das  Domkapitel  aber  vereinigte  mit  der  Herschaft  Konzm- 
berg  das  1299  vom  Kloster  8t.  Gallen  erworbene  Dorf  Wurm- 
lingeny  muste  aber  schon  1828  dieselbe  verpfänden.  Erst  1460  ward 
sie  wider  eingelöst  und  gieng  1600  vom  Domkapitel  käuflich  an 
die  Konstanzer  Dompropstei  über.  Dieselbe  vermochte  zwar  den 
seit  langem  ebenfalls  verpfändeten  Anteil  von  Frittlingen  nicht 
wider  beizubringen,  erwarb  aber  1653  das  Dorf  Durchhausen. 
In  disem  also  erweiterten  Umfange  fiel  die  Herschaft  Konzenberg 
1802  an  Baden  und  durch  Tausch  1806  an  Wirtemberg,  das  die- 
selbe mit  dem  Oberamte  Tuttlingen  vereinigte.  —  Die  2  folgenden 
Weistuemer  eninam  ich  dem  Konstanzer  Dompropstei  Copeybuche 
von  1485 — 1503  im  Gener aUandes- Archive  zu  Karlsruhe. 


WÜRMLINGEN 

Dif^  sind  dife  recht,  die  ainem  herren  vnnd  dem  keMhoff  zxn 
Wurmlingen  zh  gehörendt,  das  der  herr  gegen  den  lüten  hott,  vnnd 
auch  die  lüt  gegen  den  herren. 

Item  des  ersten :  wer  wiffes  brot  bacht,  der  git  zu  yetlichem 
ehaflftigeD  ding  dem  beren  uj  ß  vnnd  da  enget  ain  beck  dem 
anndern. 

Item  es  git  oucb  ain  wirt  zfi  ytlicb  ehafftigen  ding  iii  ß, 
der  vaß  am  win  schenckt  vnd  legellen  win,  git  nit,  vnd  ain  wirt 
git  ain  viertail  winß  dem  berren,  so  nüwer  win  ingat  vnd  Toi  yet- 
licber  dem  anndern  rügen. 

Item  ain  metzger  git  1  ß    zu  yettlichem   jar  ainest,  der  ze 
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bannck  hawt  vniid  zwen,  die  mit  ain  andern  hawent,  gend  baid 
1  ß  YDd  Bol  yetlicher  den  andern  rügen. 

Item  welher  man  hie  ftirbt,  der  jnn  den  kelnho£P  hört,  der 
git  dem  heren  das  best  hopt,  das  er  hat  Yod  das  best  haß,  das 
er  hett  ynd  den  mantel  darzfi.  da  wirt  dem  waibel  kapp  vnnd 
1  gürtell  vnd  die  schuch.  wer  aber,  das  er  bessers  hett  gehept, 
denn  man  hett  zogt  dem  herren  oder  dem  waibel  vnd  das  ver- 
schwygen  wird,  so  machten  der  herre  vnnd  der  waybel  das  felb 
zu  disem  nemen. 

Item  welhi  frow  aber  hie  Itarb,  die  in  difeii  hoff  gehftrti, 
die  nit  dochter  hett,  die  vnberaten  war,  die  g&b  minem  heren  das 
beft  hett.  —  wer  aber  das  si  nu  ain  hett  hett,  das  fol  man  dem 
man  lanssen  vntz  daß  er  ain  ander  wyp  nimpt.  wer  denn,  das 
wib  vornann  inga(u)t,  so  fol  bett  hinnan  vßgan.  belipt  er  aber 
an  ain  wib,  fo  fol  man  jm  das  bett  laussen  vnnz  an  finen  tod. 
war  aber,  das  er  zu  armatt  ward,  fo  fol  er  das  bett  angriffen 
vnnd  folt  darab  ässen,  all  die  wil  es  weret,  vnnd  sol  das  hin- 
droft  gat  fin,  daß  er  angrifft  vnnd  wurd  fi  ^tz  ^ber  an  dem  bett, 
das  ift  aber  des  herren.  hat  aber  die  frow  ain  vnberaten  dochter 
nach  jr  tod,  nun  so  lang  als  fi  die  vier  wend  mocht  gesehen,  so 
erbt  die  felb  dochter  denn  val.  war  aber,  das  die  felb  frow  nienan 
tochter  hett,  fo  wurd  dem  heren  das  bett,  vnd  als  £y  an  dem 
Bontag  ze  kilchen  gang  vnnd  davon  wurd  dem  waibel  die  best 
stach,  gürtel  vnnd  schoch  vnnd  erfragti  man  ain  beffres,  fo  macht 
man  das  zu  dem  nemen. 

Item  w&r  och,  das  yemant  starb  vürehalb,  der  difem  hoff 
hörti,  der  folt  also  vallen,  als  man  hie  nach  geschriben  hat. 

Wer  auch,  das  ain  fall  viel,  der  nun  vß  wer,  darnach  fund 
keller  vnd  waibel  faren  vntz  das  si  i  lib.  verzerent  vnd  fund  das 
vff  den  nechften  fall  schlachen,  der  darnach  gefeit  vmb  das,  das 
R  dem  herren  vnnd  dem  hoff  du  recht  behalt. 

Item  der  gotzhüser  find  viere,  der  hoff  ift  aber  ettwefil  die  an 
die  gotzhüfer  hörend,  das  ift  vnfer  frowen  von  Goftenz  vnnd  vnser 
frow  zu  der  Ow  vnnd  Peterhusen  vnnd  St.  Gall.  die  vier  gotz- 
hüfer robent^)  ainander  ann  lüt  vnd  nit  an  gut.  —  war  och,  das 
ain  man  ain  frowen  n&m,  die  zu  difen  gotzhüsern  hörti  oder  an 
die  hoff,  die  felb  frow  hörti  ann  dem  man  nach,  wen  fi  bi  by  im 
^hernach t  geläge;  wäre  auch,  das  ain  frow  gebornn  wurd  vß  difem 
hoff  jn  der  hoff  ainen,  als  vor  geschriben  ftat,  wenn  fi  dann  von 
hinnan  für,  fo  folt  fi  gen  iij  ß  ze  bettmund.  war  aber,  das  der 
keller  nit  empfahen  weit,  fo  fol  fi  die  uj  ß  vff  das   ^bertür  legen 


1)  Zwischen  den  vorgenannten  vier  Gotteshäusern  ^  die  man 
deshalb  Raubhäuser  nannte,  bestand  die  Bechtsgewonheit,  daß  ire  Leib- 
eipenen,  die  in  das  Gebiet  des  andern  zogen  und  sich  mit  Leibeigenen 
dtses  Gotteshauses  verehUchten,  nunmer  one  weiteres  dem  Uzten  euge- 
hörten. 
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VDDd  fol  difem  hoff  genadet  han,  vnnd  fol  nammen  herwider  höreo. 
wer  aber,  das  li  die  iiij  ß  nit  gab,  so  hdrti  wyb  vnnd  kind 
herwider. 

Item  welher  man  in  disen  hoff  hftrti,  der  fin  yngenossenen 
näm,  der  g&b  dem  herren  uj  z&  yettlichem  ehafftigen  ding  vnnd 
fol  damit  gebessert  han  dem  herren  ynnd  dem  hoff. 

Hie  vdgt  hienach  vonn  der  lehenn  wegenn.  Zum  ersten  es 
fol  nieman  aigeno  noch  lecheo  han,  wanne  der  darnach  h6rt  vnd  fi 
dem  heren  verftürt  vnd  verdienet  vnd  fol  och  der  nechft  vatter- 
mäg  hie  erbenn  fin  mnttermäg.  wer  aber,  das  nit  vatterm&g  w&ri, 
fo  fol  der  nechlt  muttermäg  erben  vnnd  w&re  och,  das  ain  wittwe 
ainen  man  n&m,  die  kindt  hett  by  dem  vorgenden  man,  die  hett  an 
dem  ligenden  g&t  nüntz;  so  wolbett  fi  ain  morgengab  ligendes  gates 
die  behob  H  vnnd  erbte  von  dem  farenden  g5tt  denn  drittentail 
vnnd  die  gülten,  die  fi  folten  die  gültin  si  von  dem  farenden  gut 
gemeinlich}  were  aber  das  es  nit  ertragen  möcht,  so  schlagi  fi  es 
vff  das  ligend. 

Item  welhi  die  hnplehen  hond,  die  fonnd  denn  zins  in  der 
hüpmül  machenn,  da  fol  ain  krat  inhangen,  da  foll  käß  vnnd  brott 
jn  fin  vnnd  fol  man  effen,  die  wil  man  den  zins  machet  vnnd  fol 
man  och  das  beft  winter  körn  gen  vff  den  h&benwirt.  war  aber, 
das  fin  ain  keller  nit  enbern  weit,  fo  müsten  fi  schweren,  das  jn 
kain  bessers  vff  dem  haben  worden  w&r  vnnd  fo  folt  jn  wol  be- 
nAgen  vnd  fol  den  zins  nemmen  vnnd  das  schwechest  sumerkorn. 
war  aber,  das  der  waibel  nit  entberenn  weit,  so  mSß  man  jm  fchwe- 
reo,  das  jm  kain  fchwechers  wer  worden,  vnnd  git  ain  hSb  ainem 
waibel  m  fiertal  habern  ze  wisat.  w&r  och,  das  die  h5b  in  viere 
taut  wurd,  fo  g&b  yetlicher  tail  uj  viertal,  w&r  aber  das  fi  in 
zwai  tailt  ward,  fo  g&b  aber  yetlicher  m  viertale,  w&r  aber,  daß 
die  bab  zemen  k&m,  fo  g&b  fi  aber  uj  viertail. 

Item  ain  h&b  git  uj  malter  rogkenn  vnnd  körn. 

Item  ain  hob  git  och  xm  ß  mj  hlr,  die  wil  fi  by  ainander 
ift  vnnd  wann  li  zertailt  wirt  jn  viere,  fo  git  yetlicher  tail  vj 
viertail  rocken  vnnd  keren  vnnd  uj  ß  vnd  mj  hlr  vnd  yetlich  vier- 
tail ain  h&n,  vnd  wenn  man  die  zins  vfffürt,  fo  fol  man  gen  dem 
hoffmann  wiß  brott  vnnd  win  zu  trincken  vnd  flaisch  vnd  gmis. 
vnd  ainem  par  fol  man  gen  ainen  kerninen  wecken,  denn  fol  er 
fetzen  vff  den  riehen  vnd  fo  ab  dem  kn&w  genfig  dar  ab  essen 
▼od  fol  das  vnnder  dem  knAw  harin  füren  oder  thfin,  war  er  wil 
▼nnd  fol  ain  pur  ze  trincken  geben,  vnnd  w&r  aber  ainer  hie,  der 
ain  leben  verkauffti,  fo  fol  er  das  verftann,  als  hie  recht  ift  vnd 
verltan  jar  vnd  tag.  vnnd  wer  aigens  verkaufft,  der  fol  es  ver- 
kenn mit  wyb  vnd  mit  kind.  ift  das  wyb  vnd  kind  in  hoff  hftrend 
vnnd  w&r  och  das  ain  lechen  ains  tages  triftund  erkaufit  ward, 
fo  fol   man   dem   herren  den    geltscheffel  als  dick  genn,   das  ift  x 
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jmmi  kernen,  w&r  aber  das  der  aine  denn  ent^en  weit,  welher 
den  kam  der  in  denn  hoff  h&rti,  den  folt  der  keller  liehen  ynnd 
lechen.  w&r  aber,  das  fi  in  daran  fümti,  keller  oder  waibel, 
fo  folt  fi  im  das  bessern  ynnd  folt  ain  waibel  die  töchter 
ainlftn  Tnnd  der  keller  ze  gericht  sitzen,  das  der  nitt  gesümt 
wurd  von  des  lechen  wegen,  war  aber,  das  ainer  hinnan  müßt 
ziehen  von  was  not  wegen,  fo  folt  keller  vnd  waibel  Unes  ligends 
gfites  vnderziehen  vnd  folt  in  es  verftüren  vnd  verzinsen  vnnd 
folten  es  och  nieffen.  vnnd  w&r,  das  er  herwiderkäm,  fo  folt  er  fin 
gut  ledig  vnnd  loß  werden  jn  aller  der  maß,  als  er  hinnan  schied, 
w&r  aber,  das  ainer  hie  abgieng  von  tods  wegen,  der  nienen  fründ 
hie  hett,  fo  folt  fich  keller  vnnd  waibel  des  ligenden  gattes  vnder- 
ziehen jar  vnd  tag,  vnnd  der  herre  des  farenden.  —  w&re  aber 
das  ainer  hienach  k&m,  der  inn  denn  hoff  h6rte,  der  vonn  dem 
nünden  grad  Hn  fründ  w&r,  dem  fol  man  das  gät  lassen,  ligendes 
vnnd  farendes.  —  w&r  aber  das  nieman  kam  welher  der  erft  war, 
die  in  difem  hoff  h5rti,  dem  foll  keller  vnd  waibel  liehen  vnd  fol 
es  denn  han  vnd  folt  jn  nieman  daran  fiimmen. 

Item  w&r  och,  das  ainer  hinnan  zug,  in  difen  hoff  h6rti, 
denn  folt  min  herre  belaiten  biß  za  denn  vier  zollftainen.  der  erst 
ift  der  tannenhübel,  der  ander  zn  dem  ftain,  der  dritt  zu  dem 
schalkenberg,  der  vierd  vff  höchenn  vnnd  fol  man  fi  weder  fümen 
noch  irrenn.  vnnd  fnnder  ainem  herren  gen  herwider  ain  fasnach- 
thfin  vnd  viij  hlr  zn  wisat,  die  fol  ain  waibel  nemmen  vnd  mag 
darvmb  pfenden  ain  gericht  vnd  fo  er  erftirbt,  den  val  nach  deß 
hoffsrecht,  vnd  were  och  nit  wisat  git  von  dem  g&t,  der  git  in 
vonn  dem  lipp  viii  hlr;  w&r  och  hie  fesßhaft  were  nach  den  fo  er 
heiratet,  so  git  er  viU  hlr  er  hör  in  den  hoff  oder  nit. 

Item  w&r  och,  das  man  vmb  aygen  oder  vmb  lehen  hie 
rechten  ward  vnnd  fich  die  vrtail  zwaiet  ward,  fo  fol  man  die 
vrtail  des  erften  ziehen  für  die  hofifiünger  ^};  vnnd  welher  in  disen 
hoff  hört,  der  hailt  ain  hoffiünger  vnnd  darnach  mag  man  die 
vrtail  ziehen  gen  Alenspach  ^j,  ob  er  wil,  vnnd  fol  keller  vnd 
waibel  mit  der  vrtail  ritten,  das  fi  weder  geschüchnet  noch  ge- 
befret  werd  vnnd  die  diße  vrtail  geben  hond,  die  fand  fchweren, 
das  fy  das  vrtail  vmb  die  gerechtere  gerechtickeit  geben  haben 
vnd  da  fol  man  keller  vnnd  waibel  beschlachen  von  rockenbom  ^) 
vntz  zfi  Irrfinger  furdt.  w&r  aber  das  man  ze  Alenspach  nit  ^ber- 
kom  mit  der  vrtail.  fo  möcht  man  fi  ziechen  gen  Manlfingen  ^).  w&r 


1)  2).  f.  die  Untertanen  des  Kelnhofes. 

2)  Alenshach  BA  Konstanz.  Weshalb  der  Wumilinger  Kdnhof 
dem  eu  ÄUend>aeh,  der  gen  Beichenau  gehörte,  unterstellt  war,  ist  un- 
bekannt. 

^  Flurnamen.    Trossinger  JFlirt? 

*)  In  Mundeifingen,  BA  Donaueschingen,  war  ein  8.  GalUseher 
Kdnhof. 
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aber  das  lieh  aber  zwaygen  die  vrtail,  fo  möcht  man  li  ziehen  gen 
Pfiumern  ^).  w&r  aber  das  es  fich  aber  zwayen  wnrd,  fo  fond  H  die 
Trtail  herwider  ziehen  für  die  hoHünger  vnd  da  fol  man  den  nach 
der  meren  vrtail  richten  vnnd  welher  da  verlort,  der  fol  den  allen 
schaden  hon  der  darvff  ganngen  ift. 

Item  an  dem  pfingstag  fo  fond  keller  vnd  waibel  die  schaff 
jntan  vnd  die  schaff  melcken  vnnd  fol  dem  keller  der  käß  werdenn 
vnd  dem  waibel  das  käß  waffer. 

Item  wenn  och  keller  vnod  waibel  die  f&l  holant,  fo  fol  der 
waibel  dem  keller  den  mantel  nachtragen. 

Item  des  herren  amptlöt  fond  hirten  vnd  hert  vnnd  holtz 
vnnd  veld  liehen  an  des  herren  ftat  vff  das  gericht  zfi  der  liech- 
mefi.  vnd  fol  der  hirt  geben  dem  amptman  xvm  hlr  vnd  das 
klain  fich  xiv  hlr.  w&r  aber,  das  die  barger  ainen  bessern  er- 
forschtin,  fo  mechten  H  hirten  vnnd  hert,  holz  vnnd  feld  andern 
lüten  liehen,  die  jn  f&glicher  w&rin. 

Item  ain  keller  foll  och  dem  fchaffhirten  gen  x  viertal  habern 
vnnd  fo  fol  er  jm  das  schroalfich  alles  darvmb  halten,  was  er  ge- 
wintret  hat. 

Item  ain  hirte  fol  geben  alle  jar  ainem  keller  vi  viertal 
rocken  vnnd  kernen  vnd  den  bürgern  och  fo  vil,  da  fol  man  vff 
ainen  tag  zinsen. 

Item  ain  her  fol  och  niemann  erben  der  jn  difenn  hoff  hftrt. 
Item  ain  hagstoltz,  der  nit  z&  der  ee  hett  griffen,  der  fol  nit  fallen. 
Item  mann  hett  jm  och  nit  za  biettend  zft  den  drin  gerichten  vntz 
dos  er  xxx  jar  alt  wird.  Item  vff  die  selben  liechtmeß  hat  mann 
ain  gericht,  da  mag  nieman  vnder  allen  denn,  die  hie  feßhafl  sind 
dazn  gebieten,  die  aigen  rock  band.  —  Item  die  felben  ehafitigen 
gericht  fond  uj  tag  weren,  ob  es  notdurfftig  wäre,  vnnd  fol  ain 
waibel  den  Idten  vij  nacht  vor  den  gerichten  gebieten,  vnnd  vff 
den  felben  gericht  fol  ain  waibel  die  lütt  haiffen  fchweigen  vnnd 
(tillen  vnd  fol  die  drü  gericht  bietten  ann  uj  ß.  Item  ainenn  hoptfal 
fol  man  denn  erben  v  ß  nächer  geben,  den  er  wert  ift,  wenn  G. 
darnach  (teilen.  Item  dem  keller  fol  och  werden  v  ß  von  dem 
hoptfal.  Item  welhi  hnber  find,  die  fond  malen  in  der  hübmüUi. 
Item  were  an  dem  abent  das  körn  jn  die  mülli  git,  dem  fol  man 
morn  das  mel  gen.  war  aber  ob  das  nit  gefchäch,  fo  mag  man  jn 
nit  zwingen,  vnnd  mag  das  wafTer  abfaren  vntz  jm  gemalen  wirt. 
Item  ain  weg  fol  och  gan  dnrch  die  felben  häbmülli  in  die  mflli 
zi  den  bäumen,  das  vor  ob.  —  Item  ain  waibel  fol  die  aynang 
bieten  vnnd  fol  dar  jnn  fitzen  vnnd  fol  richten  vmb  atzung  vnnd 
VDib  vndergang  vnnd  vmb  marschaff  vnnd  fol  och  die  aynung  ainem 
banwarten  helffen  famlen.  w&r  aber  das  man  H  verfetz,  fo  folten 
die  bnrger  dargan  vnnd  folten  g  nemen. 


^  Pfiummem  OA  Riedlingen.    Gemeint  ist  aber  ^ler  Frommem, 
füo  wider  ein  S,  Oaüischer  Kdnhof  war. 
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Item  an  dem  andern  fantag  fo  fol  dem  waibel  ain  aynung 
werdenn.  Item  vß  ainem  lochen  fol  nieman  nnntz  verfetzen  noch 
verkanfifen  noch  zn  keiner  ftatt  liehen,  denn  1  hoffstatt;  damit  fol 
man  och  das  lechen  beßren. 

Item  xxy  libr.  hlr  git  das  dorff  ze  ftür  vnnd  ain  rindt- 
flaisch  vnnd  fond  och  all  die  jn  disem  dorff  find  fitzent  mit  kainer 
andern  ftÜr  nnntz  ze  schaffend  han.  —  vnnd  w&r  och,  das  hie 
yeman  kam,  es  wer  frow  oder  man,  die  nit  nachgeo  des  herrn  hatt, 
satzti  er  fich  in  difem  hoff,  all  die  wil  man  jn  nit  wider  vß  hin 
satzin  ynd  folti  th&n  als  ander  lüt,  die  in  difenn  hoff  hörent  vnnd 
hetten  och  die  felben  recht.  Item  wen  man  vmb  vnzucht  rieht, 
was  da  vergessen  ward,  der  wurd  denn  ledig  der  vnzucht. 

Item  zfi  ietlioher  zeig  fo  fol  man  ainem  herrn  ainen  tag  ze 
acker  gan  vnnd  das  felb  körn  fchniden  vnnd  vffnen  vnnd  die 
wiß  jm  Lerchital,  die  man  nempt  braitt  wiß,  h6wen  vnod  emden 
vffnen  vnnd  die  bürg  helffen  beholtzen,  wir,  die  von  Wilerin,  den 
vonn  Sitingen  vnd  die  vonn  Oberflacht. 


IIa 
SEITINGEN,  OBERFLACHT 

Der  von  Sitingen  Öffnung,  Von  erst  so  find  die  lüt  z& 
Sittingen,  die  man  nennt  hoffiünger,  recht  gotzhus  löt  vnnd  gehören 
mit  der  aygenschafft  an  vnser  lieben  frawen  Turoprobsty  zu  Gon- 
stanz  vnnd  ist  ain  Tumprobst  ir  rechter  natürlicher  herr.  hat 
auch  den  kelnhofe  daselbs  zu  Sittingen  mit  aim  keilner  vud  waibel 
zu  besetzen  vnd  zu  entsetzen  nach  finem  nutz  vnd  gefallen,  on 
meniglichs   irrung. 

Es  feilen  euch  die  felben  höfiünger  vnd  lüt  z&  Sittingen 
alle  fryheit  gnad  g&t  gewonhait  vnd  gerechtigkait  haben,  der  sich 
ander  hofjünger  an  die  Tumprobsty  gehörig  gebruchen. 

Item  inn  den  felben  kölohoue  sollen  järlich  drüw  hoffgericht, 
ains  im  mayen,  vnd  zway  im  herbst,  fo  das  guten  fftg  haben 
mag,  järlich  besetzt  vnnd  gehalten  werden.  Darzu  soll  der  waibel 
die  hoffiünger  beruffen  vnnd  das  gericht  foll  all  wegen  mit  den 
hoffiüngern  von  Sittingen  vnd  Oberflacht  besezt  werden. 

Item  die  richter  vnnd  besetzer  follen  schweren  zu  richten 
dem  armen  als  dem  riehen  nach  jrem  besten  versten  vnnd  darinnen 
nit  ansehen  weder  früntschafft,  findtschaft,  gunst,  gab,  miet  noch 
kain  ander  fachen,  dann  Gott  vnnd  die  gerechtigkait. 

Es  mag  auch  ain  Tumprobst  durch  fin  amptlüt  vmb  fr&vel 
vnd  alle  ander  Sachen,  so  sich  daselbs  begeben,  ^^ber  das  blut 
rychten,  fich  der  hohengericht  mit  bieten,  verbieten  vnnd  in  andern 
weg  nach  finem  nutz  vnnd  fug  gebruchen. 

Item  der  kelnhofe,  der  wanhove,  der  techandthofe,  der  waibel- 
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bofe  Yimd  alle  anndre  lehen  vnd  gAter  zfi  Sittiogen  vnd  Oberflacht, 
fo  mit  der  aigenschafft  an  die  bemalt  Tamprobsty  gehören,  foUen 
▼on  ainem  Tumprobst  za  lehen  empfangen  werden  wie  recht  vnd 
lannds  gewonhait  ist,  als  offt  das  zu  schalden  kompt  mit  zimlicher 
erschatz;  ynnd  nemlich  fo  ain  Tumprobst  von  erst  zu  Gostanz  an 
der  stiffl  angenomen  ist,  fo  foli  ain  kellner  z&  erschatz  geben 
sechs  pfund  hlr.  der  mayer  im  techanthofe  auch  sechs  pfund 
hlr  der  waibel  von  dem  waibelhove  uj  IIb.  hlr  vnd  die  an- 
dern schappassen  zn  Sittingen,  Oberflacht  vnnd  zfi  Gunningen  ge- 
legen, wie  die  mit  irer  marchen  vnd  anstöITer  jnn  dem  rodel  be- 
griffen vnd  verzaichnet  Hnd,  Tollen  alle  mit  ainannder  sechtzehen 
malter  habern  zeller  meß  zu  erschatz  gebenn  ainem  Tumprobst,  fo 
der  von  erst  zu  Gostanz  angenommen  ist.  Wann  aber  fnnst  ain 
derselben  schupassen  ledig  vnd  empfangen  wurdet,  dry  Schilling 
Pfenning  z&  erschatz  geben. 

Item  der  kellner  foll  daran  fin  vnnd  verfehen  damit  die  jär- 
lichen  zinß  von  körn,  bonen  vnnd  zinßpfenniug  vnd  die  järlich 
stür  den  gütern  gehörig  in  die  schfippassen  in  gAter  gemainer 
werschafft  zfi  rechter  zyt,  nämlich  achtag  vor  oder  nach  fant 
6allentag  vngefarlich  gen  Zelle  am  vndersee  geantwurt  werden,  wie 
dann  folichs  alles  von  alter  herkumen  ist  Alßdann  foll  jnen  allen 
ain  Tumprobst  ain  mal  essen  vnnd  trincken  geben  wie  von 
alter  her. 

Item  der  Tumprobst  fol  den  zinsem,  on  schaden,  das  glaitt 
bestellen,  ob  des  not  wurde  vnnd  wer  mit  dem  glaitt  nit  faren 
wölt,  der  fol  iin  zinß  gen  Gostanz  antworten  on  des  Tnmprobsts 
schaden  vnd  costen. 

Item  ain  jeglicher  hußwirt  z&  Sitingen  vnd  Oberflacht  foll 
jerlich  gen  Gontzenberg  z&  vogtrecht  geben  ain  vaßnacht  hennen 
vnd  xvuj  Briscawer  pfenning. 

Item  niemands  foll  den  lüten  jr  gilt  4n  recht  verschlahen, 
aber  ain  Tumprobst  mag  fin  zioß^  zehend,  fall,  laß,  vngenossami 
vnd  ander  fin  gerechtigkait  wie  er  will  von  den  lüten  yahringen 
vnnd  wann  ainer  den  dritten  zinß  nit  bezalt,  fo  mag  jnn  ain  Tum- 
probst fOr  die  thiir  ain  steckhen  fchlahen  lassen  vnnd  ist  ime  das 
gut  aßdann  zinßfallig ;  doch  fo  ainer  fin  zinß  von  dem  zinßfalligen 
g&t  gar  bezalt  hat,  fo  foll  man  demfelben  fin  verfallen  gfit  von 
gnaden  widergeben. 

Item  fo  man  die  zinß  samelt  vnnd  die  hoffgericht  haltet,  fo 
foll  ain  kellner  zfi  Sittingen,  ain  Tumprobst  fin  dienern  vnnd  ampt- 
lüten  zimlich  offen  vnd  trincken  geben.  Der  kellner  foll  auch  zfi 
des  hoffs  notturflt  all  weg  zwey  pferd  halten  vnnd  haben. 

Item  für  den  fale  nimpt  ain  tumprobst  von  ainem  man  das 
best  hanpt,  ist  es  aigen. 

Ist  es  aber  halb,  so  nimpt  er  das  halb,  der  kellner  nimpt 
die  verfchroten  want,  wie  ains  gen  kirchen  gangen  ist  vnnd  die 
geschliffen  waufien,  die  nit  z&  der  were  gehöret;  hat  er  aber  ainen 
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knaben,    der  erbt  das;  der  waibel  nimpt  die  scb&cbgürtel  vnd  ain 
kappen  für  Xin  fale. 

Item  wann  ain  wittib  mit  tod  abgett  vnd  bat  gelaffen  ain 
vnberaten  tochter,  fo  gibt  die  felbig  tochter  kain  fal  für  jr  mater. 
wann  aber  ain  fraw  stirbt  vnd  hat  kainen  man  vud  kain  vnbe- 
rauten  tochter,  fo  gibt  sy  das  best  bett,  hat  sy  aber  ainen  man, 
die  wyle  der  selbig  im  wittwen  stat  belipt,  so  ist  das  bett  Hn. 
wann  aber  er  fich  verenndert  vnd  ein  ander  wyb  nimpt,  fo  verfeit 
minem  herren  aber  das  best  bett. 

Item  so  ainer  schwangern  frawen  jr  man  mitt  tod  abgett,  fo 
gibt  sy  für  jres  manns  fal  nichtz  bis  fy  der  bürdin  genefen  ist, 
alßdann  gibt  sy  den  fal  wie  vorberüret  ist. 

Item  von  des  lassens  wegen,  so  ain  man  oder  wyb,  jang 
oder  alt  one  eelich  lipßerben  mit  tod  abgät,  das  von  anudem 
sinen  erben  getailt  ist,  fo  nimpt  ain  Tumprobst  alle  varende  hab 
deffelben  mennschen  für  den  laffe  vnnd  der  keilner  vnnd  waibel 
nemen  davon  jre  gerech tigkait,  wie  dann  von  des  fals  wegen  vor- 
berürt  ist. 

Item  wöllicher  man,  in  den  kelnhove  zu  Sittingen  gehörig, 
wybet  zfi  den  wyben  die  aim  der  dryzehendtbalb  gotzhüser  zfi- 
gehören  oder  wan  ain  man  ain  wyb  vfferthalb  der  dryzehendt- 
balb gotzhüfer  nimpt  vnnd  bringt  daffelbig  wyb  inner  jaresfrist  nach 
jme  an  die  Tnmprobsty,  den  foll  man  der  vngenossami  halb  nit 
straffen.  Wer  aber  funst  ain  vngenossam  wyb  zu  der  ee  nimpt, 
den  mag  ain  Tamprobst  nach  Hnem  wyllen  vnnd  gefallen  darnmb 
straffen  bim  leben. 

Item  die  hoffgüter  mag  niemands  rechtlich  jnnhaben,  der  nit 
ain  hofiünger  ist.  wa  aber  ain  ander,  der  nit  ain  hofiünger  were,  ain 
hoffgat  jnnenhat,  das  felb  hofg&t  mag  ain  hößünger  allweg,  wann 
er  will,  jnn  finem  zimlichcn  werd  widernmb  in  den  hofe  kaoffen, 
damit  der  hove  jnn  guten  eeren  gehalten  vnd  nit  geschwecht  werde. 

Item  ain  yeder  hnfwirt  fol  in  den  jargericbten  fine  kind, 
knaben  vnd  tochtern  jn  geschrift  verzaichnet  angeben  vnd  by  Iinem 
ayde  daran  fin,  damit  fich  die  felben  fine  kind  nit  ahschtoaiffen 
noch  vnnder  ander  herren  ziehen. 

Item  wer  fich  von  andern  ennden  jnn  den  hove'  ziehen  vnd  darin 
ergeben  wölt,  dem  foll  der  keller  mit  ainer  hoffstatt  vnd  andern 
dingen  darzfi  helfen  vnnd  derfelbig  foll  dem  kellner  ain  wyß  par 
hendtsch&ch  geben. 

Item  es  foll  kainer  vff  fin  leben  oder  hoffg&t  kain  ^berzins 
von  nüwem  schlachen. 

Item  ains  tumbprobsts  kellner  foll  an  dem  sunnentag  ützen 
zft  ainung,  follen  wnnn  vnd  waid,  holtz  vnd  velde  zfi  rechter  zyt 
verbannen  by  ainer  peen  dreyer  pfund  pfenning  vnd  darob  lin,  damit 
die  lüt  jm  veld,  holtz  (am  Rande:  uj  hlr)  vnd  wysen  vor  schaden  verhAt 
vnd  die  peen  vor  gewalt  mit  recht  gezogen  werde.  —  Item  wer 
ain  acker  zu  ainer  adlwisen  machen  weit,  das  foll  mit  des  gerichts 
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erkandtnuß  gefchehen.  Item  ain  waibel  fol  zfi  den  geriohten  bieten, 
die  frauel  rügen,  onch  fall,  laß  vnd  yngenoffin  anbringen,  die 
Übeltäter  helffen  zfi  faben  vnnd  dieselben  verzeren,  bis  fy  gen 
Contzenberg  geantwart  werden  ynd  dem  henncker  Ionen  vnd  den 
galgen  bebalten  vnd  haben  stock  vnnd  plock  vnd  die  übeltater 
yerforgen  vnnd  die  bennen,  von  ainem  gericht  gemacht  bieten  die 
leihen  za  behalten  bis  gen  Conntzenberg  vnnd  wenn  kain  wirt,  fo 
füll  er  haben  win  vnnd  brott  zfi  gemainem  kaafif  vnnd  foU  jm  den 
win  schätzen,  wenner  er  kumpt  vff  die  ligerling  vnd  die  tafern 
sch&ppas  foll  ain  hofj&nger  jnnenhaben  vnd  mit  nottarft  als  darz& 
gehört  verfehen,  ouch  die  gefangen  verforgen  bis  fy  gen  Contzen- 
berg geantwart  werden.  Der  maiger  jnn  dem  techanhoflPe  foll 
haben  ain  pferde  vnnd  den  hagen  zft  der  lüt  nottnrft  vnnd  mag 
darza  druw  nutzbare  henpt  fry  haben  für  ainung  vnd  f&rlon  vn- 
gefarlich.  Er  foll  oach  ain  öwigs  liecht  jnn  der  kirchen  zfi  Sit- 
tingen haben  vnd  die  glocken  dafelb  befailen.  Item  wöllicher  fich 
ainer  vrtail  za  Sittingen  befchwärt,  der  mag  die  zfi  rechter  zyt 
jnn  ain  andern  kelnhofe  der  Tamprobsty  ziehen  vnd  wa  er  dafelba 
onch  befchwärt  wnrde,  alß  dann  mag  er  diefelben  fachen  ziehen 
für  ain  Tumprobst  vnd  fine  rätt  vnd  was  dafelbs  zfi  recht  ennt- 
schaiden  oder  erklert  wnrde  —  daby  foll  es  on  verrer  vßzng  vnnd 
appellieren  belyben. 

Item  ain  Tumprobst  foll  finen  lüten  zn  Sittingen  vnnd  Ober- 
flacht jnn  jren  fachen,  wann  er  darum  angelangt  wurde,  triwlich 
helffen  raten  vnnd  bystannd  tfin,  damit  fy  wider  recht  vnnd  vm- 
pillich  von  niemandts  befchwäret  noch  gedrungen,  fonnder  by  jren 
rechten,  fryhaiten  vnd  gfiten  gewonnhaiten  behalten  werden  vnd 
daby  blyben  mögen.  Es  foll  ouch  die  felben  lütt  zfi  Sittingen 
vnd  Oberflacht  vnnd  ander  jnn  den  bemelten  hove  gehörig  ainen 
Tumprobst  als  jrem  rechtem  natürlichen  herren  globen  vnd  fchweren 
triw,  waurhait  vnd  gehorsam^  fin  frommen  zu  fürdern  vnd  fchaden 
zfi  wenden,  fin  stur,  zinß  vnd  ander  fin  gerechtigkait  zfi  rechter 
zyt,  inhalt  der  urbar  vnd  rodel,  geben  vnnd  antwurt  fin,  vnd 
ßner  amptlüten  geboten  gehorfara  fin,  die  fronen  zu  dem  gefchlosse 
Contzenberg  zfim  halbtail  getruwlich  tun  vnnd  volbringen,  wie 
dann  follicbs  alles  biUich  vnd  von  alter  herkumen  ist,  alles  ge- 
truwlich vnnd  one  geferde. 

IIb 

Wir  Johann  Matheus  Hundtpiß  von  Waidtrambs^)^  Thumb- 
probst  der  hohen  stift  Costantz  etc.  bekhennen  vnd  thuond  khundt 
menigklich  an  difem  brief,  das  an  heutt  dato  vor  vnß  erfchinen 
feyen  vnfer  vnd  vnferer  Thumbprobstey  gmaind  bayder  flecken 
Seytingen   vnd  Oberflach  verordnette  vnderthonen,    die  haben  vnß 

*)  10  Perg,  BU,  im  Besize  meines  Freundes  Stänglen,  Apothekers 
in  Tuttlingen, 
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gehor/amlich  fOrgebracht :  demnach  vor  langaerfohiner  iaren  zwy* 
sehen  VDfer  Thombprobftey  vnd  inen  der  vermelten  gmaindts 
vnderthoneii  ainn  offnung,  welcherm äffen  ye  ain  thaill  gegen  dem 
andern  inner  vnd  aufferhalbenn  gerichts  vnd  rechts  fich  gnädig 
vnd  vnderthänig  verhalten,  aufgericht  vnd  verbrieft.  Da  aber 
in  jüngst  anno  etc.  fünfzehenhundertt  achtzig  vnd  zway  gezält, 
uberstandnem  laydigem  brunstvahl,  fo  zuo  Seytingen,  ihro  gegen- 
offnnngfbrief  auch  verbrunnen,  aber  doch  vmb  allerlay  vrfachen 
wegen,  die  wür  felbften  zuoergrunden  wüffen,  nitt  allain  nöttig, 
fonder  auch  fruchtbar  vnd  gnott,  das  ermelte  gmaind  mit 
gleichem  offnungsbrief  widerumb  begabt  vnd  daraus  yeder  zeitt 
die  notturfft  fürfehen,  auch  übels  verhüettet,  vnd  gehorfame  er- 
stattet werden  möge.  So  feye  dero  wegen  iro  gantz  vndcrthenigs 
bitten,  wür  wölten  gnädig  geruohen  inen  der  gmaind  vermelter 
flecken  Seytingen  vnd  Oberflach,  vnferm  habenden  oflhungbrief, 
gleichlauttenden  abfchrifft  vnd  khräfftigs  vidimns  gnädig  vernertti- 
gen,  mitthaillen  vnd  behändigen  laffen.  Dieweill  wir  dann  foUich 
vermelter  vnferer  vnd  vnfer  Thumbprobstey  vnderthonen  vnder- 
thenigs  bitten  disvahls  nitt  allain  billich,  fonder  auch  fowoll  vnfer 
Thumbprobstey  znogleich  als  inen  vnfern  vnderthonen  fruchtbar, 
nutz  vnd  nottwendig  fein  ermeffen  mögen,  so  haben  wür  in  be- 
tracht  baiderthaills  notturfftigen  wolfarth  nitt  allain,  fonder  auch 
das  dester  befferer  wie  fich  gebürtt  gleicher  verstand  erhalten 
werden  möge,  in  folch  irer  vnferer  vnderthonen  verurfacht  bitte 
alfo  gnädig  bewilligt,  das  wür  inen  dis  vidimus,  darinnen  angeregte 
vnfer  habende  offnung  von  wortt  zuo  wortt  härnaoh  befchriben, 
vnder  vnferm  Thumbprobftey  innfigell  veruerttigen  vnd  geben 
laffen,  den  zwölften  monatstAg  january  nach  Christi  vnfers  lieben 
herm  vnd  feligmachers  geburtt,  gezältt  fünfzehenhundertt  achtzig 
vnd  fechs  jare. 

In  dem  namen  deß  Herrn  Amen  Ehundt  fey  vnd  wüfTend, 
alf  dann  der  hochwürdig  hochgelertt  herr,  herr  Sigmund  Creutzer 
doctor  etc.  Thumbprobst  zuo  Costantz  etc.  mein  gnädiger  herr, 
in  feinem  eingang  gemeltter  Thumbprobstey  die  brauch  althär* 
komen,  handthierung  vnd  gewonhaitten  allenthalb  in  derfelben  ge- 
richten  erkhundett,  erfahren,  vnd  funders  in  der  herrfchaft  Cuontzen- 
berg^  vnd  nämblich  alda  zuo  Seytingen  vnd  Oberflach  ainen  ver- 
trag vnd  alte  oflfnung  erfunden  hatt,  die  dann  bey  den  ayden 
durch  die  in  wohner  dafelbst  vnd  fönst  glaublicher  khundtfcha£ft, 
von  feiner  gnaden  vorfahren  vntz  här,  bis  auf  heuttigen  tag,  alfo 
gehaltten  fein,  betürt  vnd  behalten  haben.  Alfo  hatt  derfelb  mein 
gnädiger  als  ain  newer  regierender  herr  gedachter  Thumbprobftey, 
follich  offnung  fürtter  mitt  inen  ernewertt  vnd  zuohalten  befchloffen, 
vnd  die  inwohner  zuogehörenden  vnd  verwandten,  gemainlich  vnd 
fonderlich  darauf  in  aydtspflicht  genomen,  gemelter  offnung  in  allen 
vnd   yeden  puncten  vnd  arttickeln  zuo  leben   vnd  zuo    uolfüehreu 
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alles  gethrewlich  ynd  vngefahrlich,  vnd  foail  fein  gnad  Tod  würde 
berüertt,  binwidemmb  aach  zuuolfuehren  alles  vnd  yedes,  wie 
dann  hämach  folgt. 

Khülchenfatgj  leätt  vnd  guott  feind  ains  Thumbprdbsts  Des 
ersten,  das  die  khürch  vnnd  der  khälcheDfatz,  aach  die  leat  zuo 
Seytingen  ynd  Oberflacht,  die  mann  nennet  hofiünger,  recht 
gotzhanß  vnd  stifftleut,  gehörend  mit  der  aigenfcbafift  an  die  wür- 
digen stifit  vnfer  lieben  frawen  Thambprobstey  zu  Gostantz,  vnd 
ist  ain  Thambprobst  ir  rechter  natürlicher  herr  vnd  ordenlicher 
obrer,  vnd  hat  den  kelnhof  dafelbs  zao  Seytingen  zu  befetzen  vnd 
entzfetzen  mit  ainem  keiner  vnd  waibel,  fo  offt  er  will,  nach  feinem 
nutz  vnd  gefallen. 

Von  der  freyfmt  Eß  foUend  auch  dfefelben  hofiünger  vnd 
lent  zao  Seytingen  vnd  Oberflacht  all  freyhayten,  gnad,  gnot,  ge* 
wonhaitten  vnd  gerechtigkait  haben,  dero  Hob  dann  ander  hof- 
iünger der  Thambprobstey  zagehörig  gepruchen.. 

lyie  drey  jargericht  Item  in  genantem  kelnhof  foUend  jär- 
lichs  drey  iargericht  gehalten  werden  von  den  hofiüngem :  näm- 
lich ainß  im  mayen  vnd  zway  im  herbst,  zao  zeitten,  fo  daß  am 
faogklichsten  gefein  mag;  darzno  foll  der  waibel  die  hofiünger 
berüoffen  vnd  daß  gericht  befetzt  werden  mit  hofiüngem  von 
Seytingen  vnd  Oberflacht,  fo  dann  von  alterhär  zafamen  gehörend, 
mit  hoch  vnd  nüdern  gerichten. 

Aid  der  richter  Item  die  richter  vnd  befitzer  follend 
fchwehren  zn  richten  nach  irem  besten  verstöhn,  vnd  darinn  nit 
anfehen  weder  freündtfchafft,  vindfchafb,  gunst,  gab,  noch  khain 
ander  fachen,  dann  allain  Gott  vnd  die  gerechtigkaitt. 

Hoch  vnd  nidergericht  £ß  mag  auch  ain  Thambprobst 
durch  fein  amptleatt  vmb  fräuel  vnd  alle  ander  fachen,  fo  fich 
dafelbst  begeben,  vber  das  bluot  richten  vnd  die  hohen  gericht  mit 
bietten  vnd  verbietten  vnd  in  ander  weg  nach  feinem  nutz  vnd 
^nog  gebrauchen  fampt  dem  dörfflin  Oberflacht,  fo  darin  vnd 
darzao  gehertt  als  von  alterhär  gebraucht  ilt. 

Empfahung  des  kelnhofs  vnd  der  fchuoppaffen  Item  der 
kelnhof  foll  von  ainem  yeden  angehnden  herrn  Thambprobst 
empfangen  vnd  dauon  zao  ehrfchatz  drew  pfund  haller  gegeben 
werden.  Deßgleichen,  fo  ofiPt  der  verkaufft  würdt,  alles  nach 
landtsrecht  vnd  gewonhait,  fo  oflt  follichs  zoo  fchulden  khumbt; 
vnd  wenn  der  kelnhof  empfangen  ift,  fo  follend  all  fchuoppaffen  zuo 
Seytingen  Oberflacht  vnd  Gunningen  damit  empfangen  vnd  verehr- 
fchatzt  fein.  Doch  fo  wann  der  fchnoppaff  aine  verkauflft  wurd, 
fo  foll  die  vom  khäufer  mit  drew  fchilling  hallern  empfangen  vnd 
eingefchriben  werden. 
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Empfdhung  des  Techanfhofs,  vnd  wcts  der  mnhaber  fchtddig 
iß  Item  deßgleichen  der  Techaiithof  auch  mit  drew  pfund  haller 
empfangen  vnd  verehrfchatzt  werden  foU. 

Vnd  der  fo  den  Techanthof  innhat,  foll  all  weg  zuo  nacht  ain 
Hecht  brennen,  vnd  die  gloggen  befailen,  vnd  drew  haupt  als  hagen, 
hermann^)  vnd  eher  haben,  vnd  ain  pferd  halten,  alles  wie  von 
alterhär  kommen  ift,  vnd  dem  innhaber  zngehören  foll  der  klain 
zehend,  auch  wie  von  alterhär. 

Wie  mann  einßen  foll  Item  der  keiner  foll  daran  fein  vnd 
verfehen,  damit  die  iärlichen  zinß  von  kernnen,  bonen,  vnd  zinß- 
pfennigy  die  hüener  vnd  iärlichen  steyr  von  den  güetter  gehörig 
in  die  fchuoppaffen,  in  guotter  gemainer  wehrfchafft  zuo  rechter 
zeitt,  vnd  nämblich  acht  tag  vor  oder  nach  fant  Gallen  tag  vnge- 
fahrlich  gen  Rattolfifzell  geantwortt  werden;  wie  dann  auch  von 
alterhär  komen  ist,  vnd  foll  mann  inen  alßdann  ain  zimlich  mal 
offen  vnd  trincken  geben,  wie  auch  bißhär  gewonhait  gewefen  ift, 
vnd  wann  mann  inen  daf  mal  alfo  nit  gebe,  fo  möchten  fy  ab 
ainem  laft  fouil  korns  nemmen  vnd  verkauffen  vnd  inen  felbs  das 
mal,  wie  obstath,  bestellen  vnd  dauon  bezalen.  Vnd  foll  der 
kellnner  ain  weggen  haben  vnd  yedem  karrer  fo  den  zinß  füert 
bey  Hattinger  crewtz  darab  geben,  vnd  was  da  überbleibt  fürtter 
behalten  biß  gehn  Zell;  ob  ainer  mehr  bedür£Pte  vnd  begertte,  das 
er  im  aber  dauon  gebe. 

Vom  glaytt  Item  ain  Thumbprobst  foll  den  zinßern  ohn 
fchaden  das  glaitt  bestellen,  ob  des  nott  wurde;  vnd  wer  mit  dem 
glaytt  nit  fahren  wolt,  der  foll  feinen  zinß  gen  Costantz  antwortten 
ohne  ains  Thumbprobsts  kosten  vnd  fchaden. 

Fafinachfhennen  Item  ain  yeder  haußwürtt  zuo  Seytingen, 
Gunningen  vnd  Oberflacht  foll  iärlichs  gen  Guontzenberg  zuo  vogt- 
recht geben  ain  vaßnachthennen. 

Wie  mann  einß  einbringen  mög  Item  niemand  foll  den 
leutten  ir  guot  on  recht  verfchlachen :  aber  ain  Thumbprobst  mag 
fein  zinß,  zehend,  väl^  laß,  vngnoffaminen,  vnd  ander  gerechtigkait, 
wie  im  lüegt,  mit  gericht,  gaistlicbem  oder  weltlichem  einbringenn. 
£ß  foll  vnd  mag  auch  niemands  die  külchen  verfchlachen^)  dann 
ain  Thumbprobft. 

Wann  ain  guott  ginffäUig  ist  Item  wann  auch  ainer  feinen 
zinß  nit  bezalte,  vnd  drey  vnbezalt  verfchinen  ließ,  fo  mag  ain 
Thumbprobst    im    für   fein  thür  ain  stecken  fchlacheu  laffen,    vnd 


^)  Schafbock  DWB  w,  heute  noch  Schaofherms.     2)  interdicieren. 
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ist  im  alfdann  daß  gaott  damit  zinßfallig,  doch  wann  er  demnach 
gar  hezalte,  fo  foll  im  daf  gaott  widerumb,  aber  anß  gnaden, 
gelaHen  werden. 

Äins  Thumbprobsts  diener  wie  mann  die  Ufern  feil  Item 
fo  mann  die  zinß  famelt  vnd  die  hofgericht  haltet,  fo  foll  ain 
keilner  zuo  Seytingen  ainem  herrn  Thumbprobst  feinen  dienern 
vnd  amptleutten  von  deß  kellnhofs  oder  rchnoppaffen  wegen 
simlich  effen  ynd  drincken  geben. 

Ampi  äefi  keUners  Item  ain  keilner  foll  allweg  zno  deß 
hofs  notturfft  zway  pferdt  halten  vnd  haben  vnd  die  ainungen 
pietten,  zinß,  steyr,  väl,  laß,  vngnoffaroi,  fräfel  vnd  ander  gerech- 
tigkaitt,  fo  vnd  ob  mann  im  die  beuilcht,  einbringen,  vnd  ainem 
herm  oder  feinem  amptmann  antwurtten,  vnd  fonders  fo  bald  er 
die  erfartb,  in  monaüfrist  angeben  vnd  nit  verfchweigen,  vn- 
geoahrlich. 

Wayhels  ambf  Item  ain  waybel  foll  zuo  den  gerichten 
bietten,  auch  väl,  laß,  vngnoffami  vnd  fräfel  rüegen  vnd  anbringen, 
wie  obstatt,  die  übeltbätter  helfen  vahen  vnd  verzeren  bis  fy  gehn 
Caontzenberg  geantwurt  werden,  auch  dem  hencker  lohnen  vnd 
den  galgen  in  wefen  behalten. 

Thafers  fckuoppas  amht  Item  die  thaferfchuoppas  foll  ain 
hofiünger  innhaben  vnd  mit  notturfft,  als  dazuo  gehörtt,  verfehen, 
vnd  auch  die  gefangnen  verforgen,  bis  fy  gehn  Guontzenberg 
geantwurtt  werden,  auch  stokh  vnd  blokh  in  wefen  behalten  vnd 
die  gefangnen  kostfrey  halten,  ohn  ains  herm  fchaden,  dieweil  die 
gericht  werend. 

£r  mag  auch  zuo  gemainem  khauf  wein  vnd  brott  haben, 
wann  khain  württ  ist,  vnd  foll  man  im  den  wein  fchätzen,  wann 
er  auf  die  ligerling  khombt. 

Ztn/l  von  Staigers  guoU  Item  daß  guott  genannt  St&gers 
guott,  fo  da  gibt  zehen  viertel  vefenn,  zehen  fchilling  haller  vnd 
fünfzehen  fchöffel  haber,  fo  daß  innhatt,  foll  geben  fo  mann  hof- 
gericht hatty  die  zehen  fchilling  haller  den  hofiüngern  vmb  wein 
vnd  die  zehen  vierttel  vefen,  weif  brott  darauß  zebachen,  vnd  die 
fönfzeben  fchöffel  habers  den  roffen,  vnd  das  roff  foll  haben  der 
keller,  vnd  wann  fich  ainer  abfchwayfen  wölt  auß  difem  hof,  fo 
foll  der  keller  reytten,  biß  er  das  wendig  macht,  vnd  foll  foUicher 
haber  des  kellere  roff  wärttig  fein. 

Vbereinß  nit  machen  Item  es  foll  khainer  auf  fein  lehen 
oder  hofguott  khainen  überzinß  von  newem  fchlahen. 

Ainungen  Item  ains  Thumbprobsts  keilner  foll  am  fontag 
fitzen  ZOO  ainong,  vnd  foll  mann  wuhn  vnd  waid,  holtz  vnd  velde 
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zao  rechter  zeitt  yerbannen,  bey  ainer  penn  zu  erst  an  drey 
fchiHing,  darnach  an  fün£f,  von  den  f&nff  fchilling  an  drey  pfandt, 
von  den  drey  pfänden  bis  anf  zehen  pfund,  vnd  von  zehen  pfand 
an  den  aid,  vnd  darob  fein,  damit  die  leütt  im  veld,  holtz,  wüfen 
vnd  gärtten,  vnd  wa  dann  nott  ist  vor  fchaden  verhüott,  vnd 
vorgemelt  penen  mit  recht  eingezogen  vnd  ainem  herrn  zagehören 
vnd  gegeben  werden. 

Addmfen  euo  machen  Item  ob  ainer  ainen  acker  zuo  ainer  adel- 
wiTen  machen  wölt,  das  foll  mit  ains  gerichts  erkandtnus  befchehen. 

So  fich  in  kelnhof  ergeben  Item  wer  fich  frömder  in  den 
kelnhof  ziehen  wölt,  vnd  darein  ergeben,  dem  foll  der  keiner  mit 
ainer  hofstatt,  vnd  andern  dingen  darzao  helffen  vnd  derf eibig  foll 
dem  keiner  ain  weiß  bar  hentfchuoh  geben,  vnd  ainem  gericht 
feine  recht. 

Freyhaitt  des  röbs  Item  die  hofiünger  band  auch  die  frey- 
haitt  des  robs  der  dreyzehendhalb  gottshänfer,  wie  ander  der- 
felben  gottshaoßleatt,  vnd  wie  von  alterhär  in  brauch  vnd  ge- 
wonhaitt  ist. 

Vnd  fevnd  diß  die  dreyjsehenthalb  gottfiMufer  des  robs: 
das  Bistumb,  die  Tbnmbprobstey,  die  stifift  zuo  fanct  Stepha, 
das  gottshauß  zuo  Grentzlingen,  das  gottshauß  Petterfhaufen  zuo 
Gostantz. 

Die  gottshänfer:  Reichenaw,  fanct  Gallen,  Oeningen,  Vifchingen, 
fanct  Play  zuo  Bifchoffisell,  die  cartheufer  zuo  Tttingen,  daf  frawen 
oloster  Münsterlingen,  daf  halbgottshauß  Waugenhaufen. 

Vnd  ist  alfo  zuo  mercken  vnd  zuo  uerstohn,  welcher  mann 
obgenanter  dreyzehenthalb  gottshänfer  vnder  denfelben  ehlich 
weybet,  fo  gehöret  das  weih  dem  mann  nach,  vnd  feinem  herrn 
vnd  gottshaus,  auch  alle  kind,  fo  von  ihr  khomend;  vnd  hatt  des 
weibs  herr  oder  gottshauß  nit  mer  an  fich  zufprechen,  des  fy  vor 
gewefen  ift,  vmb  das  fy  von  dannen  durch  den  mann  gerobt  ist, 
vnd  würdet  defhalb  der  mann  von  feinem  herrn  vnd  gottshaus 
nit  gestrafft. 

Von  der  imgnoffammi  Item  wellicher  hoßünger  oder  aigen- 
mann  ain  vngnoffamme  nimbt,  vnd  in  iarffrift  nit  nach  im  bringt, 
noch  fich  darinnen  fetzet,  den  mag  ain  herr  Thumbprobst  darumb 
straffen,  nach  feinem  willen  vnd  gefallen,  bey  lebendem  leib;  alf- 
dann  härnach  ain  aigner  arttickel  von  dem  laf  melden  ist. 

Angebung  der  khind  Item  ain  yeder  hofiünger  foll  zuo  den 
iargerichten  feine  khind,  khnaben  vnd  töchteren,  in  gefchrift  ver- 
zaichnet  angeben,  vnd  bey  feinem  aide  daran  fein,  damit  fich  die- 
felben  khünder  desto  münder  abfchwayfen  mögen,  noch  vnder 
ander  herren  ziehen. 
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QeiMffami  der  hofguetter  Item  die  hofgüetter  mag  niemand  U 
rec4itlich  innhaben  dann  hofiünger,  fo  des  genoß  feind,  vnd  wann 
ain  Yngnoffammer  folliche  hofgüetter  innhätt,  fo  mag  ain  genoffamer 
in  daaon  löfen  vnd  abkhanffen,  vnd  foll  im  der  vngnoffam  der 
löfang  statt  geben  vnd  weychen,  wann  er  im  darumb  abtrag  thaott, 
nach  zimlichen  dingen,  oder  nach  erkhandtnns  des  hofgerichts. 

Verkhauffung  der  hofgüetter  Item  wann  ainer  ain  hofguott 
verkhauffen  will,  fo  foll  er  das  zaouor  annbietten  ainem  herrn 
Thnmbprobst,  vnd  ob  er*  das  nitt  wolt,  ainem  hofiünger  als 
genoffamen,  vnd  fünjGF  fchilling  haller  näher  dann  anndern  geben, 
vnd  wann  er  khainen  genoffamen  fände:  fo  dann  erst  mag  er 
folHches  ainem  andern  geben,  ainem  herrn  vnd  genoffamen  an  ir 
gerechtigkhaitt,  vnd  widerlöfong  one  fchaden. 

Väl  deß  manns  So  dann  von  den  Thamprobst  geöffnet,  wann 
ain  mann  mit  tod  abgath,  fo  nimbt  ain  Thumbprobst  das  best 
hanbt,  ist  es  aigen,  gantz,  ist  es  halb,  fo  nimbt  ers  nun  halb,  vnd 
nimbt  ain  kheller  die  verfchrotten  watt  vnd  wafen  gefcbliffen,  was 
nltt  zno  der  wehr  hörett,  ef  fey  dann  fach,  das  er  ainen  fun 
verlaff,  fo  gehöret  es  dein  fan.  So  nimbt  ain  waybell  die  fchuoch, 
gürttell  vnd  khappen  für  feinen  val. 

VcU  der  wittwe  in  verlaffung  vnberattner  dochtren  Item 
wann  ain  wittwe  abgath,  vnd  verlaust  ain  vnberattne  dochter,  fo 
gibt   diefelbig  dochter  khainen  val  für  die  muotter. 

VcU  der  wittwe  fo  weder  mann  noch  döchtern  verlaußt  Stirbt 
ain  fraw  vnd  verlaußt  weder  mann  noch  döchtereu,  fo  nimbt  ain 
herr  das  best  bett  zuo  val,  hatt  fy  aber  ainen  man  verlaffen,  fo 
laßt  mann  im  das  bett,  dieweyl  er  fich  nitt  verendertt,  vnd 
wann  er  fich  verendertt,  fo  dann  gehörtt  das  best  bett  ainem 
herrn  Thumbprobst  zuo,  hatt  fy  kain  aufkhomne  dochter,  fo 
nimbt  der  kheller  den  val  wie  fy  am  guottemtag^)  zuo  khülchen 
gangen  ist,  vngeuarlich. 

Val  des  mans  in  verlaffung  feiner  fchwangerin  frawen  Item 
wann  ainer  stirbt,  vnd  ain  fchwangere  frawen  verlaßt,  fo  gibts 
khain  val,  bis  fy  der  burtt  genefen  ist,  fo  dann  erst  ist  fy 
fchuldig  den  val  ihres  manns. 

Vom  laß  on  leihserhen  Sodann  von  des  Inffes  wegen  ist 
geoffnett,  wann  ain  perfon,  mann  oder  weib,  on  leibserben  abgath, 
das  von  andern  feinen  erben  gethailt  ist,  fo  nimbt  ain  Thumb- 
probst all  vahrend  hab  deffelben  menfchen  für  den  laß,  vnd  der 
khellner  vnnd  waybell,  wie  obstath,  vom  val  nemen  ihr  gerech- 
tigkhaitt. 


*)   C/f«pr.  Mittwoch^  dann  Festtag  überhaupt. 
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Vom  laß  in  vngnoffami  Item  ob  ainer  in  ▼ngnoffami  stnrbe, 
vnd  ßch  in  leben  vnd  iarsfrist,  wie  vorstath,  nit  betragen  hett, 
von  dem  gefallet  ainem  Thumbprost  alle  die  yahrend  hab  gantz 
für  die  straff  vnd  den  val. 

Vom  laff  des  kheUers  Item  wann  der  kbellner  stirbt,  fo 
mag  in  ain  Thumbprobst  drittaillen  aller  varenden  bab  des 
khelnhoffs. 

Vom  laff  des  Techenthofs  inhabers  Wann  der  innhaber  des 
Techanthofs  stirbt,  so  batt  inn  ain  Tbambprobst  aacb  zuo  drittaillen, 
wie  den  kbellner. 

Die  pen:  fo  dem  TcheUer  nit  sinfend  Item  welcher  dem 
kheller  feine  zinß  auf  sanct  Andreas  tag  nicht  richtet,  fo  mag  er 
nemen  ain  effend  pfand,  vnd  an  ainen  württ  stellen,  oder  fblbs 
nemen. 

Schert  der  vrthaUen  Item  welcher  zuo  Seytingen  mit  vrthail 
befchwertt  wirdet,  der  mag  die  ziehen  gehn  Raithaflach  vnd  von 
Raithaflach,  ob  er  alda  auch  befchwertt  würd,  für  ainen  herrn 
Thumbprobst  als  die  Oberhand,  vnd  was  dann  von  im  vnd  feinen 
räthen  erkänt  würdet,  dabey  foll  es  dann  entlich  vnd  vngewaigert 
bey  khräfften  beleiben. 

Was  aufferthaJb  der  offhung  ist  Item  ob  fich  in  gemain  weitter 
händel  vnd  fachen  begeben,  fo  hierinn  uit  bestimbt  werend,  die 
follend  gehalten  werden  nach  der  herrfchaffb  Guontzenberg  brauch, 
guotter  gewonhaitt,  vnd  altem  härkhomen,  es  fey  in  hohen  oder 
nydern  gerichten. 

Wann  fich  ainer  für  fein  herrn  erheutt  Item  ob  fich  ainer 
vmb  fräuel  oder  ander  fachen  in  potten  vnd  verbotten,  ald  warumb 
das  were,  für  ainen  herrn  Thumbprobst  erbutte,  vnd  fich  dadurch 
von  ainem  Ambtman  vnd  gericht  entziehen  vnd  entfchitten  wolte, 
sodann  foll,  fouer  in  folchem  khain  geuerd  verstanden  vnd  ge- 
braucht  würdet,  im  der  amptman  des  Thumbprobsts  gebietten  an 
zehen  pfund  haller,  folliches  zuothuon  in  acht  tagen  vngeuahrlich. 
So  dann  mag  ain  herr  den/elben  widerumb  haimb  in  die  gericht 
weyfen. 

Betfstand  thuon  den  armen  Ain  herr  Thumbprobst  foll  feinen 
leütten  zuo  Seytingen  vnd  Oherflach  in  iren  fachen,  wenn  er 
darumb  angelangt  würdett,  tbrewlich  helffen  rathen  vnd  beystand 
thuon,  damit  fy  wider  recht  vnd  vnbillichs  von  niemands  be- 
fchwertt noch  getrungen,  sonder  bey  iren  rechten,  freyhaitten, 
vnd  guotten  gewonhaitten  gehalten  werden,  vnd  dabey  bleiben 
mögen,  alles  gethrewlich  vnd  vngefahrlich. 
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Der  hoftü/nger  Aid  Es  Tollend  aach  diefelben  leütt  suo 
Seyttingen  vnd  Oberflacht  vnd  ander,  in  denfelben  hof  gehörend, 
ainem  Tfaambprobst  als  ihrem  rechtem  natürlichen  herrn  geloben 
vnd  fchwehren  threw,  warhaitt,  vnd  gehorfame,  feiner  gnaden 
nutz  ynd  fromen  fürdern  vnd  fchaden  wenden,  steyr,  zinfi,  vnd 
ander  fein  gerechtigkhaitt  zuo  rechter  zeit  innhalt  der  vrbar 
vnd  rödell  geben  vnd  anttwortten,  sein  vnd  feiner  amptle&tten 
gebotten  gehoriam  zno  fein,  die  fronungen  zuom  fchlofß  Gaontzen- 
berg  zuom  halbtaill  gethrewlich  thnon  vnd  vollbringen,  wie  dann 
foUichs  alles  billich,  vnd  von  alterher  khomen  ift,  alles  gethrew- 
lich vnd  vngefahrlich. 

80  landtsbrest  ist  Item  fo  wann  gemainer  landtbrest  vnd 
miffgewechs  were  in  den  fchuoppaffen,  als  die  dritt  veß  ain  äaes 
vnd  die  dritt  hon  befleckt  ist,  so  foll  mann  diefelbigen  nemen 
vnd     .     .     .     .^)     drittaill  kernen  vnd  der  drittaill  bonen. 

Von  den  hofiüngern^  fo  vndem  andern  gerichtern  feind  Es 
ist  auch  geo£fnett  worden,  wann  ain  hofiünger  anßwenig  vnder 
ainem  andern  herrn,  vnd  wa  der  fitzt,  so  foll  im  ain  kheller 
einpietten  zuo  den  hofgerichten,  des  er  bey  dem  aid  gehorfam 
fein  foll,  vnd  band  fy  nitt  guott  vnder  ainem  hernn  Thumbprobst, 
welcher  der  oder  die  feind,  so  feilend  fy  ain  zimllch  steyr  geben 
von  ihren  leiben,  wellicbe  steyr  den  von  Seytingen  vnd  Oberflach 
an  ir  steyr  zuo  hilf  khomen  foll. 

Bey  angeben,  anfehen  vnd  befchlieffung  difer  Öffnung  seind 
gewefen  die  erbaren  vnd  befchaiden  Mapus  Butfch,  vogt  zuo 
Wnrmlingen,  Rhnodi  Wältti,  vogt  zno  Seytingen,  in  namen  ains 
herrn  Thumbprobsts ;  vnd  von  wegen  deren  von  Seytingen  vnd 
Oberflach  als  die  ältisten  darzuo  verordnett:  Bernhartt  Gorauf, 
Pauli  Echinger,  Hans  Khlos,  Mathis  Wincker  vnd  Hans  Guonlis, 
so  all  bey  ihren  ayden  darumb  gefagt  band,  vnd  difer  Öffnung 
alfo  veraintt  find.  Dero  zwo  in  gleycher  lautt  gefchriben,  vnd 
yedem  thaill  aine  vnder  des  obgenantten  meins  gnädigen  herrn 
Thumbprobsts  als  f&r  fich  felbs,  von  wegen  der  Thumbprobstey 
vnd  des  edlen  .•  .  .  .  .  Jacobs  von  Schertzingen  zuo  Tutt- 
lingen    im  in  allweg  ohne  fchaden  innamen 

wegen    der   gmainfchafft  zuo  Seytingen 

vnd  Oborflacht,  angedruckt  vnd  befiglett,  geordnett  vnd  gegeben 
auf  sanct  Erharttstag  des  hailligen  bifchoffs,  als  mann  zaltt  von 
der  geburtt  Christi  vnfers  herrn  vierzeheuhundertt  neuntzig  vnd 
neun  iare. 

ABIRLIN6ER 


^)  Au$grfavU  wie  tinten. 

Birllnger,  A1ein»nniifc  XTV  1  2 
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WEISTÜM  VON  PFINN  IM  THURGAÜ ') 


DIS  NACHGESCHRIBN  ÖFFNUNG  BESCHEHEN  AM 

ZINSTAG  VOR  DEM    AÜFFARTTAG  VNSERS 

HERREN  JESU  CHRSTI  ANNO  CCGCXmjO 

1  Item  ain  herr  vnd  Tumbrobst  za  dem  Tum  za  Costenntz  fol 
haben  aineu  mayer,  genant  ain  kellner,  der  fol  fitzen  neben  ainem 
vogt,  wenn  hofgericht  gehalten  oder  funst  geriebt  da  ist,  vnd  fol 
gebieten  den  bofjüngern  ains  Tumbrobsts. 

2  Schaffner,  ain  baibl,  doch  in  namen  ains  Tumbrobsts  vnd 
ains  vogts  gemeinlich. 

3  Item  was  freuel  da  gefallen  bey  m  ß  ^  die  gehören  ainem 
Tumbrobst  zu  vnd  was  darüber  mer  geuellt,  dann  uj  ß  ^  das 
gehört  ainem  vogt  zu.  doch  fol  ain  Tumbrobst  recht  haben  zfi 
zwain  tailen,  mit  fölcher  beschaidenheit,  daz  er  das  nicht  neme 
von  jnen,  funder  ain  Tumbrobst  fol  den  armen  lüten  damit  zu 
hilff  komen,  daz  fy  dest  mynder  von  ainem  vogt  gedrenngt 
werden. 

4  Item  ain  Tumbrobst  oder  fein  dieoer  follen  jerlich  auf  sand 
Anndrees  tag  fein  zu  Phin,  zueraordern  die  swein  phening  vnd  mag 
ain  herr  ain  Tumbrobst  felb  zwöl£fter  oder  die  feinen  darkomen 
vnd  nicht  mer,  noch  darüber  vnd  fol  komen  mit  seinem  vederspill, 
ainem  habk,  ainem  hund,  dreyn  wynden  vnd  vogelhuod  farn  vnd 
fol  da  sein  ain  vogt  mit  feinem  knecht  vnd  ain  baibl  vnd  follen 
die  drey  höf:  der  kelnhof  vnd  der  hof  zum  dorfsteg  vnd  der 
hof  zu  Staiuern,  ieglicher  ain  mal  geben,  jne  vnd  pherden  wol 
bieten. 

5  Item  welicher  vnder  den  armen  lütten,  der  auf  denfelben 
tag  nicht  bezalte  feinen  teil,  fo  er  fchuldig  wer,  fo  gatt  darauf 
ain  pen  uj  ß  ^  alf  dick  man  das  vordret  oder  heischet  vnge- 
uerlich. 

6  Item  aber  ist  zfi  wiffen,  fo  ain  arm  man  abgatt  von  tod  vnd 
der  gehafft  ist  zu  dem  hof,  das  ist  ob  er  in  den  dinckhof  gehört, 
da  fallet  das  peßt  hopt,  fo  er  verlassen  hat  ainem  Tumbrobst. 
Wo    das    nit    bescheh    vnd    ain  pessers  verflagen  wurde  vnd  fich 


1)  Das  Domffrohstei-Copeibuch  v.  1485—1503  enthäU  3  Faßungen, 
2  nam  ich  auf,  die  urkdl,  Einleitung  ließ  ich  weg.  Dr.  Schauberg  in 
seinen  Bechtsquellen  von  Thurgau  hat  unsere  zweite  Faßung  aus  einer 
spätem  Handschrift  abdrucken  laßen. 
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das  erfanden,  daffelb  vernagen  hopt,  ocbs  oder  was  das  wfir,  fol 
zu  pfiß  Tnd  z&  pen  auch  geuallen  vnd  werden  ainem  Tumbrobst 
Ymb  das  Terfwigen  vnd  bescheben  fo  beschehen  war. 

7  Item  ist  den  armen  Idtten  bebalden,  ob  ly  die  boptfell 
konffen  oder  lösen  wolten  von  ainem  Tumbrobst,  daz  er  jn  den 
dritten  teil  ablasse  oder  jn  fo  uil  neber  za  konffen  oder  zu  lösen 
gebe  die  vell,  ob  fy  des  begerent  oder  eruordrent,  das  ist  darumb 
alfo  angesehen,  daz  die  armen  lüt  beym  pow  peliben  mögent 
desterbas. 

8  Item  aber  ist  ze  witfent  vnd  geöffnet,  fo  ain  mensch  abgat, 
ee  fey  frow  oder  man,  daz  da  gehöret  in  den  hof  vnd  das  nit 
recht  erben  verlaffet  oder  hett,  da  fol  dem  Tumbrobst  vallen  vnd 
werden,  was  da  ist  varnnd  guts,  anfgenomen  watt  vnd  waffen: 
das  fol  ainem  kellner  werden  vnd  volgen,  als  der  abgangen  mensch 
an  dem  sontag  ze  kilchen  gienng,  wie  das  wer  oder  defglich  vnd 
die  gürttl  vnd  die  schuch  foUen  werden  ainem  baibl  als  auch  das 
in  andern  dinckböfen  gewonlich  vnd  herkomen  ist. 

9  Item  mer  ist  zu  wiffen,  wer  ains  vngenossamy,  den  mag 
ain  Tumbrobst  ftraffön  vnd  pessern  nach  feinen  gnaden  vnd  ob 
das  wer,  daz  ain  tumbrobst  hilff  bedörfft  ains  vogts,  fo  fol  jm  ain 
vogt  darzfi  helffen,  daz  der  vngenofß  darumb  gepessert  werd  vnd 
gestrafft  auf  des  Tumbrobsts  gnad  vnd  er  fich  erkennen  werd. 

10  Item  aber  ist  zu  wiffen,  was  stftß  vnder  den  armen  lütten 
auftt&ndent,  warumb  das  w&r  oder  wie  das  keme,  ob  das  nit 
gericht  in  difem  dinkhof  mochte  werden,  fo  mag  man  das  ziehen 
in  die  andern  dinkhöf.  des  ersten  zu  dem  nechsten  gen  Wigol- 
tingen,  da  dannen  gen  Altnow,  da  dannen  gen  Baithaslach  vnd 
darnach  zu   dem  lotsten  in  die  pballentz  ains  tumbrobsts. 

11  Item  fy  foUen  auch  die  da  haben  höf,  schuppossen  oder 
hüben  geben  des  pefften  kernen,  fo  sy  da  haben,  fo  sy  zinfen 
follentl  wer  aber  waifßen  far  kernen  wil  geben  von  dem  fol  man 
jn  nemen. 

1 2  Item  die  vorgenanten  mugen  anfahen  zinfen  zu  vnsern  lieben 
frowen  tag  Nativitatis  ze  herbat,  vnd  fol  man  es  nicht  verfmahen 
ze  nemen  vnd  z&  emphahen  von  jn,  ist  das  g&t  an  ihm  felbs  g&t 
als  vorstat. 

13  Item  sy  follen  auch  geben  von  dem  schwechsten  habern, 
doch  alfo,  daz  man  jn  spraitt  auff  ainen  manntel  vnd  wer,  das 
fpruwer  oder  helwen  an  dem  manntl  gehiengen,  fo  fol  man  jn 
Ira^ß  beraitten  alßlang  biß  daz  er  lautter  vnd  klar  wirdet. 

14  Item  wenn  die  von  den  höfen  zinsent  bey  ainem  hof- 
malter  kernen  z&  dem  mynsten,  fo  fol  der  phleger  ains  Tum- 
brobsts ainem  ieglichen  geben  ainen  laib  brott,  der  zwelff  von 
ainem  virtail  kommen. 

15  Item  wenn  aber  die  von  den  höfen  vnd  schuppossen 
zinsent  vngeuerlich,  den  fol  man  ze  essen  geben  als  es  herkommen  ist. 

16  Item  ob   das  beschech  den  vorgenannten  armen  lütten, 
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daz  jn  der  zine  vnd  gfit  auf  dem  weg  entwert  oder  genomen 
wnrdent  von  ains  Tumbrobsts  oder  lanndkriegs  wegen  oder  ob  ain 
phleger  ains  Tumbrobsts  longoet  vnd  nit  gichtig  wer,  wenn  dann 
die  armen  lutt  das  recht  darumb  tnnd,  fo  fol  man  jn  die  felben 
zins  abziehen  vnd  abbrechen. 

17  Item  ist  auch  zu  wiffen,  welich  dem  Tumbrobst  zins 
Tollen  oder  schuldig  sind,  darumb  fol  er  sy  mit  kainem  gerücht 
treiben,  er  fol  fy  phenden.  wer  aber,  ob  ainer  nit  phannd  bette 
oder  jm  nichts  geben  wolte,  den  fol  er  mit  seinem  gericht  treiben 
vnd  wenn  er  jm  genug  tut  vmb  das  haubtgut,  fo  er  jm  schuldig 
ist,  fo  fol  er  jn  vmbfunst  vffer  bann  lassen. 

18  Item  ain  Tumbrobst  fol  auch  den  armen  lütten  gestunden^) 
vnd  baitten  bis  auf  den  dritten  plumen,  ob  sy  des  nottürftig 
werdent  vnd  als  arm  find,  wenn  auch  der  dritt  plfim  kumbt,  fo 
mag  der  Tumbrobst  das  gut  zu  feinen  banden  ziehen  vnd  dauon 
nemen  alfvil  man  jm  schuldig  ist  vnd  fol  jn  daran  nyemandt 
jrren  noch  fawmen  in  khainen  weg. 

19  Item  alle  die  gAter,  die  zu  den  obgenanten  dinkhöfen 
gehören,  die  foUen  die  hofjünger  von  ainander  erben  nach  der 
linien,  als  das  von  alter  herkomen  ist. 

20  Item  auch  ist  zi  wiffen  vnd  ward  auch  geöffnet,  was 
die  leutt  zu  leben  haben,  das  an  die  Tumbrobstey  gehört  vnd 
daran  zinset,  daz  fy  das  zu  rechten  erbzinslehen  band  vnd  als  oft 
es  zu  schulden  kumbt  zu  leben  eraphahen  vnd  die  guter  mit  namen 
in  den  brief  fetzen  laffen  als  lehensrecht  ist. 

21  Item  es  ist  auch  geöffnet  was  sy  zfi  leben  hand,  daz 
daffelb  leben  ainer  mag  behaben  mit  fein  felbs  hand,  fo  er  das 
wie  recht  ist  emphangen  hat. 

22  Item  auch  mugen  die  armen  lütt  die  gut  zu  rechter 
zeit  aufgeben,  doch  mit  beschaidenhait  vnd  nach  gewonheit  dies 
lanndes  ainem  Tumbrobst  an  fchaden. 

23  Item  ob  es  kem,  da  got  vor  fey,  daz  hagel  oder  vnge- 
wechst  oder  lanndgebrest  jnfielle,  das  follen  die  armen  liitt  z& 
rechter  zeit  verkünden  ainem  Tumbrobst,  den  prefften  z&  besehen 
vnd  z&  befchowen  vnd  dann  nach  erkanntnuffi  erborer  lut,  fo 
darzu  geben  werdent  an  den  zinfen  abzulaffen  vnd  jn  darinne 
gnedig  fein. 

24  Item  auch  ist  zu  wissen,  ob  yemand  dem  andern  seine 
lehen,  fo  dem  lehensherren  nit  vermonet  oder  vervallen  weren, 
wie  die  genant  find  heimlich  oder  offenlich  emphieng,  der  fol 
gepessert  werden  vmb  zehen  phunt  phening  ainem  herren  vnd 
dem  kleger  auch  zehen  phunt  phening  oder  ob  yemand  den  an- 
dern trangti  oder  funst  warndti  in  khainen  weg. 

25  Item  ob  der  armen  Idt  yemand  feine  rechten  des  lehens 
wolte  verkouffen,   »der  fol  sy  des  ersten  anbieten  vnd  geben  den, 

1)  feU  mhd.  Wbb. 
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die  des  ghta  genoß  sind  nach  des  höh  rechten,  wer  aber  daz  er 
nyemands  funde,  fo  mag  ers  anndern  lütten  geben,  doch  mit 
des  Tumbrobst  wiilen  vnd  dem  Tumbrobst  vnd  dem  hof  &n 
schaden. 

26  Item  wer  auch  ob  jemand  in  frömbden  landen  wer,  der 
deffelben  Terkoufften  gnts  genoß  wer,  wenn  der  zu  lannd  keme, 
der  mocht  das  egenannt  leben  zu  feinen  hannden  lösen  vnd  dem 
egenannten  yngenossam  fein  summ  gelte  wider  geben  vnd  jm 
seinen  schaden  abtfin. 

27  Item  die  vorgenannten  hoQünger  mugen  fich  vermäheln 
one  schaden  vnd  one  pas  in  die  vorgeschribnen  dinkhöf  vnd  z& 
den  lütten  der  drjzehenthalb  gotshüfer,  die  enander  röbent  als 
das  von  alter  herkommen  ist.  Das  foUen  die  herm  nit  weren 
frowen  noch  mannen. 

28  Item  auch  was  Stoffes  vnd  vnfrids  aufst&nd  vnder  den 
hoi^ünger,  das  die  leben  vnd  guter  antrifit  des  dinkhofs,  darumb 
fol  nieman  ander  richten,  wann  die  fo  z&  dem  hof  gehörent,  dem 
Tambrobst  fein  oberkhait  vorbehalten. 

29  Item  die  boQünger  haben  auch  die  freiheit  was  sy 
konffint  oder  verkonffint  ze  Costenz  daz  sy  da  dhainen  vmgelt 
noch  zoll  geben  foUent  vnd  darzfi  fol  jn  ain  Tambrobst  be- 
holffen  fein. 

30  Item  ain  Tambrobst  fol  jerlich  geben  aim  waibel  uj 
mott  habem  vmb  feine  dinst  vmb  daz  er  die  wäld  behAten  fol. 

31  Item  es  ist  aach  z&  wiffen,  welher  arm  man  feine 
leben  verkoa£Ft,  fo  er  von  ainem  Tambrobst  za  leben  hat,  wenn 
er  denn  gen  Costennz  gat  zfi  ain  Tambrobsten  oder  zu  feinen 
pflegern  vnd  jn  haiffet  aufschreiben  vnd  difen,  der  es  koufiPt  hat, 
inschreiben,  fo  fol  er  es  jm  gefertiget  han  mit  briefen  vnd 
erschazen,  als  lehens  recht  ist. 

32  Item  es  ist  auch  geöffnet,  ob  dem  von  Elingenberg  an 
dem  vogtrecht  icbts  abgieng,  daz  das  ain  Tambrobst  völliklich  vor 
ab  erfüllen  fol  vnd  vffer  dem  kästen  geben  vnd  richten. 

33  Item  es  ist  auch  geöffnet,  daz  ain  keller,  der  den  kellen- 
hof  jnnhat,  ainem  vogt  vnd  herren  dafelbs  vnd  feinen  dienern 
znessen  vnd  zetrinkhen  geben  vnd  wol  bieten  fol  vnd  den  pherden 
f&ter  genfig  geben,  wenn  er  darkambt  von  fein  felbs  oder  der 
armen  lütt  wegen. 

34  Item  auch  ist  geöffnet,  wenn  man  dem  vogt  kernen, 
den  vogthabern  vnd  vogtstüren  famnet  vnd  jnnymbt,  daz  dann 
ain  keller  dem  vogt  felb  dritt  ze  effen  vnd  ze  trinken  geben  fol 
vnd  wol  bieten. 

35  Item  es  ist  auch  ze  wiffen  vnd  geöffnet,  daz  die  lütt,  fo 
da  fitzent,  jr  varend  hab  dieweil  fy  an  ain  offen  freye  straß 
reitten  oder  gan  mugent  one  stab  vnd  stang  vermachen  vnd  hin- 
geben mugent  on  meniklichs  jrrung  vnd  widerfprechen,  doch  dem 
Tumbrobst  vogten  vnd  dem  hof  an  jm  rechten  ftn  schaden. 
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36  Item  ea  ist  auch  beredt  ?nd  geöffnet,  daz  die  armen 
lütt,  die  in  den  bof  börent,  nit  raisen  Tollen  nocb  dienen  fanst  von 
dbains  recbten  wegen. 

37  Item  ain  vogt,  der  mag  fein  pberd  in  den  Brübel 
slaben  in  dem  mayen  zun  tag  ynd  fol  jm  das  nyeman  weren. 

Bl.  154—159 

n 

COPIA  DER  ÖFFNUNG  ZV  PHINN 

Bl.  143  ff.  1  Item  die  kilcb  vnd  der  kelnbof  zu  Pfin,  aucb  die 
lüt,  so  in  den  kelnbof  gehörend,  die  man  nempt  hofjünger,  find  gebörig 
an  die  wirdigen  stifft  vnnfer  lieben  frowen  Tumbropsty  z&  Costenntz 
▼nd  ist  ain  tumbropst  jr  rechter  natürlicher  grundber  nach  der 
aigenscbafiPb  als  z&  gotzbus  vnd  stifftlüten  in  genanten  kelnbof 
gehörend. 

2  Item  dz  ain  yeder  tumbropst,  so  ye  z&  zyten  ist,  bat  den 
gedachten  kelnhoff  zu  befetzen  vnd  z&  entfetzen  mit  ainem  keiner 
vnd  waibel  nach  finem  nutz  vnd  geuallen,  so  offt  er  wil  one 
menigklichs  jntrag  vnd  jrrung. 

3  Item  in  gemeltem  kelnhoff  fol  iarliobs  drie  jargericbt  ge- 
halten werden,  nämlich  zway  im  berpst  vnd  ains  im  mayen,  zft 
zyten  fo  folichs  allerf&gklicbest  geßn  mag. 

4  Was  ouch  xmj  jar  vnd  darüber  ist  von  mannfoamen,  follen 
von  jr  vättern  vnd  eitern  dargestelt  vnd  gerügt  werden  vnd  ouch 
huldung  z&  tfin. 

5  Item  z&  denfelben  jarziten  fol  man,  vnd  befander  so  das  die 
notturfft  euordert,  eröffnen  vnd  verlesen  die  offnung  vnd  des  boffs 
recht,  vmb  dz  mengklich  des  ain  wissen  haben  vnd  erlernen  mug, 
was  ainem  herren,  ouch  vogt  vnd  den  bofjüngem,  jn fassen,  vnd 
gemaind  zfigehöre  vnd  recht  fye. 

6  Item  zwing  vnd  benn,  bott  vnd  verbott  '^ber  Idt  vnd  gut 
vnd  was  darzu  vnd  darin  gehört,  sind  ains  Tumbropsts  vnd  hat 
darüber  zu  richten  mit  dem  boffgericht  als  den  hoi^ ungern  vmb 
leben,  aigen,  vmb  hofgfit  vnd  was  darzS  gehört,  vßgenomon  die 
ainungen,  fo  die  armen  lüt  ainem  herren  vnschädlicb  zu  nutz  der 
gemaind  machend  als  euatten,  zünen,  graben  die  guter  befriden, 
fiirscbowen,  holtzbannen  vnd  derglychen  henndel  vnd  was  dann 
ander  kelnbof  an  dry  schiling  pfennig  z&pieten  haben,  dz  mugend 
d  die  hoßünger  jnsassen  vnd  gemainder  zu  Pfin  böcher  gepruchen, 
doch  nit  wyter,  dann  biß  an  ain  pfund  pfennig,  fo  min  gnädiger 
her  Tumbropst  vß  fundern  gnaden    vnd  gutem  willen  nachlausset. 

Deßglychen  fo  die  frowen  mit  werten  ainandem  fchelten  vnd 
vnd  mifßhandeln,  mugen  fi  ouch  strauffen,  doch  alles  vnd  yedes 
wie  obstat  allweg  in  namen  mins  gdgn.  herren  Tumbropsts  aber 
in  jren  nutz  der  gemaind  bewenden. 
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7  Item,  wenn  es  aber  anlangt  fräffel,  geltscbnlden  oder  ander 
fachen,  To  nit  hofgnt  antryfft,  so  fol  das  gericht  in  baider  herren 
namen,  als  Tumbropsts  vnd  vogts,  befezt  gericht  vnd  ouch  ver- 
bannet werden  on  intrag  mengklichs. 

8  Item  vnd  was  von  den  fräflinen  jn  hotten  vnd  verbotten,  ald 
wie  die  gehaissen  find,  geuallet,  fo  dry  ß  ^  vnd  darunder  tri£fet, 
gehörend  ainem  Tumbropst  allain  zu,  was  aber  vber  dry  ß  ^  ist, 
daaon  gehörend  zwen  tail  ainem  Tumbropst  vnd  ain  drittail 
ainem  vogt  vnd  Tollend  folhe  fräffel  dhain  tail  one  des  anndren 
oder  Xiner  amptlüt,  den  das  beuolhen  ist,  wiffen  vnd  willen  ver- 
tädinget  ald  nachgelanssen  werden  vnd  fol  ain  Tambropst  an  sinen 
zwain  tailen  nach  gestalt  der  Sachen  gn&dig  fin. 

9  Item  fo  ist  ouoh  geöffnet  vnd  geaint  worden  die  bestimmung 
nachbemelter  fräfflinen,  fo  da  begangen  werden,  als  nämlich  von 
zacken,  meffer,  wauffen  oder  ander  geweren  fünff  schiling  pfennig 
zu  poß  verfallen  fin. 

10  Item  so  ain  person  die  andren  blutrünstig  machet,  fol  ge- 
püßt  werden  mit  drin  pfund  pfennig. 

1 1  Item  so  ain  person  die  andren  fräfenlich  jn  sinem  büß  vber- 
lonfPt  oder  vss  dem  hus  eruordert  oder  zft  jm  ainen  välwurff  t&t, 
ist  vervallen  x  Ib. 

12  Item  werffen  vnd  treffen  fol  gepfllßt  werden  nach  erkannt- 
nosa  des  fchadens,  als  fich  das  gericht  darumb  bedanket. 

13  Item  pfandverfagung,  ^berschniden,  obereren  '^berzdnen 
Vbermarken  vnd  derglichen  fräfel  fol  gestraufft  vnd  gepüßt  werden 
mit  z  Ib.  ^. 

14  Deßglichen  fo  ainer  dem  andren  vf  fin  gfit,  leben  oder 
aigen  stellet  oder  dauon  trenget  haimblich  oder  offenlioh,  fol  ouch 
veraallen  fin  z  Ib  ^. 

15  Item  ob  derglichen  hendel  vnd  fachen  mer  oder  minder 
dann  obstat  vnd  harinn  nit  bestimpt  wärind  begangen  wurden,  die 
foUend  gestranffb  werden  nach  billicher  erkanntnuß  als  fich  gepürt 
vnd  wie  folchs  jn  andern  kelnböfen  nach  gewonhait  ouch  geprucht 
wirdet ;  dann  an  folchem  allem  fol  ain  Tumbropst  vnd  vogt  ntintz 
abgestrickt,  funder  ire  recht  vnd  oberkait  in  allweg  vorbehalten 
vnd  darinn  vnergriffen  fin. 

16  Item  die  hofjünger  fond  Iren  fryen  zug  haben  jn  vnd 
vßzuziehen,  doch  dem  herren  vnd  vogt  an  vällen,  gelassen,  vnge- 
nossaminen,  vafnachthennen,  diensten,  tagwen  vnd  ander  ir  ge- 
rechtikait  vnd  süßt  in  allweg  vnfchädlich  [item  es  fol  ouch  ain 
Tumbropst  dem  vogt  bewifen  fin  von  den  lüten  folichs  inzubringen, 
wa  die  in  den  statten  vnd  vf  dem  land  wärind,  fich  dawider 
Xatzind]. 

17  Es  fol  ouch  dhain  hofjünger  oder  infilß,  diewil  er  in 
gerichten  fitzt,  dhainen  andern  schirm  noch  burgerrecht  an  noch 
vfinen  bj  pen  z  Ib  ^. 

18  Item  man  fol  ouch  dhainen  frembden  jofiissen  in  noch 
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annemen  ane  wiffen  vnd  willen  der  herren  ynd  wenn  aüui  inge- 
nomen  wirdet,  von  dem  fol  vier  gülden  zn  inzug  genomen  vnd 
danon  der  gemaind  zwen  gnldin  vnd  ainem  herren  Tumbropst 
ouch  zwen  gnldin  gegeben  werden;  doch  fol  von  denfelben  zwain 
gnlden  des  Tnmbropsts  ainem  vogt  der  drittail  verneigen. 

19  Item  wann  ainer,  so  der  gemaind  für  ander  nntz  vnd 
g&t  fin  möcbt  vnd  aber  alfo  hoch  vnd  fw&r  nit  inziechen  fnnder 
vortail  vnd  nachlanß  daran  haben  wolt,  fodann  mag  ain  Tumbropst 
vff  pitt  der  gemaind  fampt  inen  an  finem  tail  onch  gnädiger  fin 
vnd  daran  nachlanfTen. 

20  Item  vnd  als  die  hoQünger  vermainend,  dz  fi  in  der  Stadt 
Costenntz  in  kon£fen  vnd  verkoaffen  zollfry  in  vnd  vßfaren  follind, 
dann  foliohs  von  alter  her  mit  inn  vnd  andern  hoQüngern,  fo 
vnfer  lieben  frowen  Tumbropsty  zii  gehörend,  gehalten  vnd  ge- 
prucht  fy,  darinn  feilend  inn  min  herr  Tumbropst  vnd  ain  vogt 
obman  in  foUichs  nit  verneigen  lanffen  weit,  hilflich  sin  on  geuärd. 

21  Item  die  hofjfinger  habend  ouch  die  fryhait  des  robs 
der  dryzehendhalb  gotzhüfer,  wie  ander  derfelben  gotzhus  lüt,  fo 
in  folhem  rob  sind,  wie  der  bruch  vnd  gewonhait  ist.  welcher 
aber  daruß  wibet  vnd  in  jarfrist  nit  nach  im  bringt,  noch  fleh 
dammb  abtregt,  noch  fetzet,  den  mag  ain  herr  strauffen  nach 
finen  gnaden. 

22  Item  der  gAter,  so  in  den  kelnhoff  gehörend,  fol  niemands 
vähig  Xin,  dann  die  hofjünger. 

23  Item  die  hoQünger  mngend  ouch  die  hofgüter  von  ain- 
andern,  wie  von  alter  ist  komen,  erben  vnd  wenn  die  geerbt  oder 
verkoufft  vnd  alfo  von  ainer  band  in  die  andren  verwendet  werden, 
so  fol  man  die  von  ainem  Tumbropst  mit  zimlichem  schreibgelt 
emphahen,  in-  vnd  nffchriben  lauffen  vnd  mit  jren  anstoffen  an- 
geben doch  vorbehalten  die  hoff,  hüben  vnd  fchuppassen,  die 
foUend  gehalten  werden  nach  lut  des  vertrage  vom  landtuogt  mit 
namen  Gopfrid  Amps  von  Zug  gemacht. 

24  Item  es  fol  ouch  kain  ^berzins  vff  die  hofgüter  ge- 
fchlagen  noch  befwärt  werden. 

25  Item  fo  ainer  fin  hofgüter  verkonffen  wil,  sol  er  des 
ersten  anbieten  ainem  herren  vnd,  ob  er  dero  nit  weit,  den  hof- 
jüngern,  so  des  genofß  find;  vindet  er  aber  kainen  genossamen 
vnd  ain  herr  dero  nit  weite,  so  mag  er  wol  ainem  andern  zu 
konffen  geben,  doch  ain  Tumbropst  vnd  vogt  irer  zinfen  vnd 
gereohtikait  vorbehalten  vnd  vnfchädlich  vnd  fowenn  ^ber  knrtz 
oder  lang  ain  genossamer  den  vngenossamen  vßkouffen  vnd  von  im 
folich  gilt  löfen  weit,  fodann  fol  im  der  vngenossame  der  lösung 
statt  tfin  vnd  dauon  wychen  nach  erkanntnuss  des  hoffgerichts. 

26  Vnd  ob  ain  arm  man  fin  gAt  vffgeben  weit,  vermachen 
vnd    verfchaffenj    das    mag    er    t&n,    doch    z&    rechter    zyt   mit 
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berobaidehait    vnd    nach    gewonhait  des   lannds  vnd  ainem  herren 
one  schaden. 

27  Item  ain  herr  Tumbropst  oder  Rn  amptman  mugend 
järlichs  vfT  sannt  Andrestag  komen  vnd  dafelbs  die  swynpfennig 
eryordem  vnd  mag  felb  dritt  mit  zwain  knechten  vnd  drin  pfarden 
vnd  nit  darüber  kommen,  nach  fin  vederfpi],  dry  wind  vnd 
vogelhand  mit  im  bringen  vnd  ain  vogtamt  finen  knecht  deß- 
glicben  ain  waibel;  denfelben  allen  vnd  iren  pförden,  vederfpll  vnd 
banden,  wie  obstat,  Toi  man  nach  zimlichen  eren  effen  vnd  trinken, 
fiter  vnd  mal,  dem  vederfpil  ain  hennen  vnd  den  hunden  ir  hundäß 
geben  vnd  follend  das  tun  die  dry:  nämlich  der  kelnboff  zft  Pfin, 
der  hoff  zu  Steinmüren  vnd  der  hoff  znm  dorfsteg,  yeglicher  z&m 
jar  einmal,  so  es  an  in  koropt.  geben. 

28  Item  das  ain  kelnner,  fo  den  kelnboff  innhett,  ainem 
berren  vnd  vogt  vnd  iren  dienern  oder  betten  zft  offen  vnd  trinken 
geben  vnd  erberlich  erbietten  fol,  vnd  iren  pfärden  f&ters  gen&g 
geben,  wenn  fi  komen  oder  geschickt  werden  zn  roß  oder  zu  fftß 
von  ir  felbs  oder   der   gemainen  hoijünger  vnd  armen  lut  wegen. 

29  Item  welher  alfdann  vff  gemelteii  fant  Andrestag  die 
Bwinpfennig  nit  richten  noch  gäben,  so  gat  daruff  diy  ß  ^  zft  pftß, 
als  offt  man  fblichs  ernordert  zft  sampt  gerichtscosten  vnd  fchaden, 
ob  vnd  wie  man  den  darzft  brachte. 

30  Item  wann  ain  person  mit  tod  abgat,  so  nimpt  ain  herr 
Tambropst  vom  man  das  best  hopt,  fo  verlaaffen  ist,  vnd  ob  das 
best  verfchlagen  ward  vnd  demnach  folichs  erfanden,  sodann  fol 
daffelbig  verfchlagen  hopt  zftfampt  dem,  so  zft  val  gegeben  oder 
entekt  ist,  verfallen  fin. 

31  Item  man  fol  kain  frowen  fallen,  es  kommen  dann  an 
ainen  rechten  laofl. 

32  Item  vnnd  wenn  die  erben  den  val  löfen  wellend,  fo  fol 
man  in  den  zft  lösen  geben  des  dritten  pfennings  nächer  dann  es 
wert  ist,  folichs  den  armen  luten  vß  gnaden  nachgelauffen,  doch 
allain  den  erben,  so  des  hoffs  find  vnd'  darin  gehörend, 

33  Item  vnd  ob  von  der  abgestorbnen  person  dhain  hopt 
verlaaffen  war,  fodann  fol  ainem  Tambropst  für  den  val  zwen 
galdin  gegeben  worden. 

34  Item  so  wenn  geprüder  vngetailt  by  ainandem  fitzend, 
alfdann  fol  alweg  na  der  eltest,  wenn  er  abgat,  geaallet  werden 
vnd  ob  der  jünger  abgieng  vor  dem  eitern,  der  fol  nit  geuallet 
werden. 

35  Item  wenn  ain  person,  frow  oder  man,  so  zft  aintragender 
hannd  komet,  abgat,  so  gehört  ainem  Tumbropst  all  sin  varend 
bab  für  den  lauß,  daaon  gehört  ainem  keller  wat  vnd  wanffen  vnd 
ainem  waibel  gürtel  vnd  schftch,  wie  in  andren  kelnhöfen. 

36  Item  welche  perfon  wibet  oder  mannet  in  vngenoffamen 
vnd  daromb  in  leben  nit  betragen,  abgangen  ist,  so  gehört  ainem 
Tumbropst  der  halbtail  aller  varenden  hab  zft  sampt  dem  hoptoal 
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vnd  fol  ainem  Tumbropst  ain  yogt  in  folhem  beholffen  sin,  damit 
die  VDgenoffamen  gestranfft  werden  vnd  der  ho£f  dest  minder 
abgang  sander  ztinemme. 

37  Item  die  vogtrecht  follend  vor  allen  zinsen  vergon,  ob 
des  ain  vogt  begeren  würde  vnd  ob  ain  vogt  an  finem  vogtrecbt 
icbtzit  abgieng:  das  fol  im  ain  Tumbropst  geben  vnd  eruollen; 
docb  fol  ain  vogt  zway  vogtrecbt  uicbt  zusammen  wachfen 
lanffen. 

38  Item  ain  Tumbropst  fol  iärlicbs  ainem  waibel  vmb  ßn 
dienst  dry  mut  babern  geben  vnd  im  die  gAter,  so  zum  waibel- 
ampt  gehörend,  darzo  on  engeltnüss  volgen  lauffen  vnd  das  er  die 
Höltzer  vnd  wäld  verhüten  vnd  z&  allen  hoff  vnd  andern  gerichten 
gepiete  vnd  was  die  herren  berüre,  danon  nichtz  nemen,  funder 
vergebens  tftn  foUe. 

39  Item  ainem  waibel  vnd  vorstknecht  sol  man  umb  fin 
dartftn  der  fchaden  zu  bolcz  vnd  veld,  ouch  so  er  von  gerichts 
wegen  verheffb  pütet  vnd  verputet  by  ßnem  aid  gelopt  vnd  daruff 
gericht  werden. 

40  Item  der  waibel  vnd  keller  follend  ouch  by  irn  aiden 
all  fräffel,  so  die  begangen  werden,  ainem  Tumbropst  z&  wiffen 
t&n  vnd  alßbald  angeben  vngeuarlich. 

41  Item  die  innhaber  der  hoffen,  schuppassen  vnd  h&ben 
follend  ire  zins  an  kernen,  haber,  gelt  vnd  ander  fruchten  an  g&ter 
werfchaft  vnd  des  besten  so  zageben  vnd  ziinemmen  fy  richten 
vnd  bezalen  vnd  ob  ti  nit  kernnen,  sunder  waissen  erbuwen 
betten,  so  fol  man  von  wegen  des  Tumbropsts  von  inen  den  er- 
buwnen  waissen  für  den  kernen  nemen. 

42  So  fol  der  haber  alfo  luter  fin,  wenn  man  den  fpraite 
vff  ainen  roantel,  das  kain  spniwer  noch  helwen  daran  gebangen 
mug,  vnd  wann  derfelb  alfo  luter  nit  war,  so  fol  man  den  lutren 
vnd  machen  biß  der  alfo  wirdet  wie  obstat. 

43  Vnd  wenn  ainer  ain  hoftnalter  oder  darüber  bringt,  fo 
fol  man  im  offen  vnd  trinken  geben,  wie  von  alter  her  gewonlich 
gewefen  ist,  als  man  mit  andern  zinsern  pfligt.  Deßglichen  ob  er 
minder  dann  ain  hofmalter  vnd  aber  nit  mer  schuldig  war  vnd 
gar  bezalte,  fol  man  im  ouch.  geben  wie  obstat  vngeuarlich. 

44  Item  die  armen  lut  mügen  ouch  anfahen  zinsen  zfl  unser 
frowen  tag  z&  herpst,  das  fol  man  in  nit  abfchlahen,  funder  aif- 
dann  von  in  nemen,  wenn  si  das  in  gfiter  werschaft  bringen, 
wiewol  si  die  zins  gewonlicb  vff  Martini  schuldig  find. 

45  Item  weihe  ir  zinsschuld  vnd  gült  vff  zyl  vnd  tag  als 
ain  yeder  verfallen  ist,  entrichten,  so  mag  man  si  darumb  fürnemen 
zu  Pfin  oder  mit  gaistlichem  gericht,  wie  von  alterher  gewon  ge- 
wefen ist. 

46  Item  ob  gemainer  landfbrest  inviel,  sodann  fol  ain  Tum- 
bropst daffelbig  jar  mit  den  armen  lüten,  so  die  bezalung  alsdann 
nit  vermöchten,  destmer  getuld  vnd  gnad  haben. 
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47  Item  wurden  ainem  zinfer,  fo  er  ainem  herren  Tum- 
bropst  finen  zins  briDgen  weite,  yff  dem  weg  entwert  ynd  genomen 
▼on  ains  Tamprobsts  krieg  wegen,  fo  er  bette  vnd  fich  das  warlich 
erfände,  fo  fol  solich  zins  ainem  Tumbropst  genommen  /in  vnd 
dem  zinser  an  finem  zins  abgezogen  werden.  Doch  wenn  fi  ain 
Tombropst  vss  folichen  yr  fachen  emordem  vnd  bitten  wnrde,  line 
zins  vnd  dem  vogt  Hne  vogtrecht  vßznrichten  vnd  vßzntröschen, 
so  ToUend   fi  darinn  willig  sin    vnd  folicbs  tan,  alles  nngenarlich. 

48  Item  wenn  ain  herr  offen  krieg  hett,  so  fol  er  denfelben 
kri^  VBS,  die  wil  er  weret,  dem  vogt  fine  recht  übergeben,  vmb 
das  die  armen  lüt  allwegen  vnentgolten  vnd  vnbescbädigt  beliben 
mügind  vnd  herwiderumb,  ob  der  vogt  krieg  bette,  so  fol  er  ouch 
den  krieg  vss  fioe  vogtrecht  dem  Tumbropst  übergeben,  damit  der 
krieg  die  armen  lüt  nicht  angang. 

49  Item  ob  och  ain  herr  Tumbropst  oder  vogt  mit  iren 
rechten,  ehaften  vnd  herlikaiten  wider  die  armen  lüt  wyter  dann 
hillich  wäre,  gebrachen  vnd  z&  streng  halten  weite,  welher  tail 
dann  folicbs  tAte,  fo  fol  der  ander  tail  dem  armen  beholffen  fin, 
damit  jm  glycher  schirm  vnd  bilhchs  verneige. 

50  Item,  es  mag  onch  ain  yede  person,  man  oder  wib,  fin 
varend  hab  vnd  gut,  diewil  fi  für  die  tür  gon  vnd  ston  mag  vnd 
vemunfft  bat,  wenn  vnd  wem  er  wil  nach  finem  willen  vermachen 
vnd  verfchaffen  vor  gericht  vnd  wie  recht  vnd  landslöfSg  ist  on 
mengklichs  irrung,  doch  ainem  Tumbropst  an  dem  hoptual  vn- 
fchädlich. 

51  Item  was  stofß  vnd  spenn  vnder  den  hoQüngern  oder 
den  iniäßen  vfferstfind,  wie  vnd  wauon  das  keme,  vnd  im  kelnhoff 
zo  Pfin  mit  recht  fürgenomen  wurden,  fo  mag  der  befwärd  fin 
vrtail  von  dannen  des  ersten  gen  Wigeltingen,  von  Wigeltiogen 
gen  Altnow  vnd  von  Altnow  gen  Raithaßlach  vnd  demnach  für 
ainen  herren  Tumbropst  in  iinem  hoff  als  die  oberhand  vnd 
rechten  grundßherren  vnd  was  alda  von  jm  vnd  finen  raten,  so  er 
z&  im  nimpt,  gesprochen  wirdet;  daby  fol  es  dann  entlieh  vnd 
vngewaigert  by  kreffien  beliben. 

52  Vnd  des  alles  vnd  yedes  wie  obstat  z&  warem  vestem 
vrknndt  vnd  das  diß  offnnng  in  allen  puncten,  werten  vnd  artickeln 
fampt  vnd  sunders  in  ewiger  bestendikeit  stat  vnd  vnzerbroohen 
belibe. 


Äid  deß  waibels  eh  JPßn  Ain  waibel  fol  fweren  verfwigen 
lehen  lüt  vnd  guter  vnd  alle  vnd  yede  bott  vnd  verbott  befunder, 
so  die  ^berfehen  werden,  deßglichen  die  fräuel,  vall  vnd  geläffi 
ouch  die  hofjünger  wa  er  die  waißt  vnd  erfärt  vnd  nämlich  jr 
wiber  vnd  kind  yedes  nach  finem  namen  vnd  gefchlächt  — ,  was 
jm  zo  wiffen  ist,    rügen    vnd    angeben    ainem    herren    oder  finer 
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gnaden    ober   amtlüten    vnd    vögten,  jnnert  ziiii  tagen   Tngeaerdt 
nachdem  vnd  er  dero  erinnern  wirdet. 

Er  fol  onch  zfi  allen  hof-  vnd  andern  gerichten  gebieten,  die 
wäld  vnd  hölczer  verhüten  vnd  was  die  Herren  berürt  (pro  pedello 
in  Wigeltingen  addo  illa  clausula  vnd  die  offen  befiget  offnung 
zugibt)  von  den  gebotten  nichts  nemen  vnd  funßt  gemainlich  vnd 
fonderlich  alles  das  tftn,  so  dann  minem  herren  Tumbropst  oder 
einer  gnaden  Tnmbropsty  zu  nucz  vnd  frumen  gedienen  vnd 
schaden  vehüten  mag,  vnd  was  fainen  frumen  dienet  gen  finen 
herren  zu  tun  vnd  zSlauffen  gepürt,  alles  getrüwlich  vnd  unge< 
uarlich. 

Anmerkungen^  sachliche  und  sprachliche,  folgen. 

ABIRLIN6ER 


DORFSBUCH  DEREN  VON  MARTINSMOS 

ZWING,  BANN  VND  EHAFFTIN  WIE  VIL  DER 

SEYEN  BELANGENDE  HIERIN  VERZAICHNET  VNND 

BEGRIFFEN  ANNO  DOMINI  15581) 

Wir  schuUhais,  richtere  vnd  gante  gemeinde  gemeinlich  reich 
vnnd  arm  zu  MartismoSy  Calwer  amptjs,  bekennen  offenlich  vnnd 
thun  khundt  allermeniglich  mit  disem  lihell,  alß  hißher  märklicher 
mangell  vnd  geprechen  inn  dem  dor£P,  vnd  inn  denselhigen  zwekh  ^), 
zwing,  penn  vnd  ehehafftinen  hegehen  vnd  zugetragen,  damit  vnd 
zu  handhabung  derselhigen  haben  wir  hieuor  vnd  jetzo  widerumb, 
durch  vnßer  beschehen  vnderthenig  supplicieren  vnd  anhalten  bey 
dem  durch lenchtigen  hochgeborenen  fürsten  vnd  herm,  herrn  Ghri- 
stoffen,  Hertzogen  zu  Würtemberg  vnd  zu  Teckh,  Grauen  zu  Mümppel- 
gart  vnd  vnßern  gnedigen  fürsten  vnd  herrn,  vnßeres  dorffs  ge- 
rechtigkhait  halber  zu  ernewern  gnediglichen  gestattet  vnd  zuge- 
lassen —  darau£f  durch  den  ernhafften  vnd  fürnemen  Christoff 
Kleinen,  genannt  Heß,  vogt  zu  Calw,  damit  vnß  inn  vnßern  zwing, 
penn,  vnd  ehehafilinen  nichtzit  abgienge,  noch  eingezogen  würde, 
vnd  auch  zu  einbildung  der  jungen,  fo  alfo  noch  vnder  jarn  vnd 
tagen  seyen,  das  dieselbige  nach  irm  eltesten  abgangen  durch 
vnderrichtung    solche  gerechtigkhait    dester    baß    mögen   behalten 


^)  Dise  üeberschrifty  in  obiger  Zeüenabteüung  ist  als  Titel  auf 
dem  ersten  Blatte  enthalten,  —  Das  Sigel,  das  an  der  Heftschnur  der 
Urkunde  hieng,  ist  abgeschnitten.  —  Martinsmoos  Dorf  mit  Füialkirche 
bei  Calw  im  würt,  SAwarnwaide,  329  Einw,      ^)  zirkh?  (Bezirk)  B 
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▼nd  vermerckheD,  ynd  vnß  alßdann  durch  dero  YOgt,  deß  glanplich 
md  veisigellten  libelsschein  schrifflich  zuzustellen,  damit  küulftig- 
licfa  vnd  imerwerends  khein  Togleicher  verstand,  sonder  alle  ge- 
nerlichait,  vermitten  vnd  verbiet  werde,  darauff  wir  vnß  vnßern 
alltenn  hieuor  gehapten  dorfisbrauch  (damit  dem  gemeinen  nutzen 
zu  gutem),  vnßern  berichten  gut  bedunkhen  vnd  anzaigen.  Das 
vnnßem  zwing  vnd  penn,  gangen  vnd  geen  sollen,  auch  mit  andern 
vDDßem  eheha£fien  vnd  allten  herkhomen  wie  hernachuolgt,  hin- 
forter  inn  allen  puncten  vnd  artickhelo,  vest,  steet,  vnd  onver- 
brichlich,  gehalten  vnd  volnzogen  werden  soll. 

Item  ir  zwing  vnd  pänn,  dem  zehenden  nach,  facht  an  bei 
Gonlin  Walzen  bruckhen,  vnd  geet  zwischen  dem  Buler  ^)  vnd  deren 
von  Martißmoß  pawäckher  hinab  an  wagrein,  biß  an  Buler,  vnd 
vom  Buler  herab,  vnnd  mitten  im  grund  hinauff  biß  zum  holz- 
härenbom  vnnd  darnach  von  gedachtem  bom  zu  den  andern  bömen, 
da  der  stockh  steet,  wölche  stöckh  vnd  böm  vmbgefalleu  vnd  jetzo 
an  derselbigen  statt  stein  gesetzt  worden,  vonn  dißen  steinen  inn 
den  w^  am  vogelgesang,  von  gedachtem  weg  hinüber  an  laiderers 
wald  hinab,  genant  nuwen,  biß  an  alten  graben,  vnnd  vonn  dem 
graben  auffhin,  biß  an  Gaugenwalder  veld,  vnd  alßdan  zwischen 
der  von  Martißmos  vnd  Gaugenwalder  velder  hinau£f  biß  an  das 
reysach  ann  die  niauren,  die  mauren  hinauff,  biß  an  Hanns  Wallter 
Schwemlins  zwerchackher,  vnd  vonn  zwerchackher,  zwischen  ge- 
dachten Schwemlins  vnnd  der  vonn  Gangenwald  velder  au£fhin,  biß 
an  kürchweg,  vnd  vom  kürchweg  zwischen  der  von  Martißmos 
allmeindt,  vnnd  Gaugenwalder  veld  auffhin,  biß  an  die  aichen,  dar 
inn  der  bildstockh  gestanden  vnnd  darnach  zwischen  Balthas  vnnd 
Conrath  der  Wurster  veld,  vnnd  der  vonn  Martißmos  allmeindt 
auffhin,  bis  an  Hanns  Bürokhlins  vonn  Gaugen  wald  mad,  vnnd 
vonn  deß  Bürckhlins  mad,  durch  das  schechermuß,  nach  den  drey 
lauchbomen  ^)  abbin,  biß  ann  die  marckhstein,  vnnd  den  steinen 
nach,  biß  an  Gollenbach,  item  vonn  dem  Gollenbach  hinab  ann 
Neüweiler  grund  inn  die  Thonnach^);  item  darnach  denn  Thonach- 
bach  abbin  biß  an  daß  wuhrschutz  kanaü  der  mülin,  vnd  vonn 
gedachtem  kanall  hinauff  biß  an  die  madäckher,  da  die  allt  maner 
steet  vnnd  von  der  mauern  hinauff  inn  die  marckhstein,  zwischen 
denen  vonn  Martißmos  vnd  Haugstetten,  den  steinen  nach  auffhin 
über  den  Bulacher  weg,  biß  an  ketzer,  vnnd  von  ketzer  herauff, 
inn  denn  dieffen  weg,  so  von  Bulach  geet,  biß  inn  ein  allte  aichen 
verpronnen  lanchstockh  vnnd  vonn  selben  lanchstöckhen  zwischen 
der  Büler  äckher  herein,  biß  an  Wildsperger  weg,  vnnd  darnach 
zwischen  der  Büler  äckher,  vnnd  dem  streitwaßen  herein,  biß  inn 
Gonlin  Walzen  bruckhen. 


1}  Namen  eines  Walddistrikts. 
^  s=  Lathbäume. 
*)  Teinach. 
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Item  der  vonn  Martißmos  gerecbtigkbait,  ynod  brauch  ist  vonn 
allter  herpracht,  also  das  sie  gewallt  vnnd  macht  haben,  sich  auß 
dem  braitten  wald  zabeholtzen  za  zimer,  war  zu  sie  das  noth 
seyen.  Dammb  sollen  sie  ein  vorstmaister  pitten,  vnnd  er  inen 
das  nit  abschlaben  noch  versagen. 

So  Yolgt  hernach  der  vonn  Martißmos  zufart.  Item  zum 
ersten  so  haben  sie  mit  irem  vieh  ein  zufart  Ton  dem  dieffen  weg 
hinter  den  äckhern,  durch  den  Büler  hinab,  am  orth,  biß  inn  Hanns 
Bollars  grund;  item  zum  andern  mit  irem  vieh  ein  zufart  über 
die  vonn  warth  an  dem  ewerholtz,  die  heger  hinauff,  biß  an  Jacob 
Eeppelers  milder;  item  zum  dritten  ein  zufart  mit  irem  vieh  zu- 
trenckhen,  über  deren  von  Haugstet  mäder,  für  die  Lauchbom 
hinein,  zu  den  mörgelgruben. 

Item  alß  ettlich  ir  nachpaurn,  nemlich  die  vonn  Neüweiler, 
Braittenberg,  vnd  von  andern  enden  wißen  inn  der  von  Martißmos 
zwing  vnnd  pennen  ligen  haben,  da  hatt  es  die  gerech tigkhait, 
wann  sanct  Gallen  tag  fürkhompt,  so  haben  gedachte  wißen  khein 
pann  mer,  sonder  mögen  die  von  Martißmos  darin  faren  mit  irem 
gemainen  vieh,  die  wißen  haben  graß  oder  embdt,  wo  aber  solich 
wißen  vor  Gallj  geembdet  wurden,  haben  sie  darnach  auch  khein 
pann  mer,  der  vrsach,  das  sie  ir  eigne  maygüetter  auch  der- 
maßen halten. 

Item  wann  zwen  oder  mer  zu  Martißmos  aneinander  güetter 
ligen  haben,  vnd  insonder  so  ein  mayackher  ann  einem  wald  ge- 
legen ist,  vnnd  der  innhallter  deß  mayackhers  in  pawen  wollt,  so 
soll  innhaber  deß  walds  das  holtz  einer  ruten  brait  hinwegkh 
hawen,  damit  die  frucht  nit  verdämpt  werd;  ob  aber  khainer  den 
ackher  allwegen  pawen  wollt,  so  soll  dißer  den  wald  inn  zehen 
jarn  abhawen  wie  jetz  laut. 

So  Voigt  hernach  gerechtigkait,  vnd  brauch  der  Strassen  vnd 
zaunstöUinen  ^).  Item  die  vier  straßen  seind  vndersteint,  darbey 
soll  man  die  hallten  vnd  ein  jeder  frembder  vnd  heimischer  die 
brauchen,  wie  von  allter.  Item  Hanns  Wallter  Schwemblin  hatt 
ein  zaunstöllin,  geet  von  seinem  hauß  biß  anff  das  reyßach, 
für  den  großen  melbom.  Item  Christian  Schwemblin  ein  zaun- 
stöllin, von  seinem  hauß  biß  zu  der  Inckhen,  so  inn  sein  wißen 
geet,  by  deß  pfafifen  ackher.  Item  Conlin  Eolwar  ain  zäun  stöUin, 
hin  zwischen  dem  geßlin  vnd  seinem  hauß,  wo  es  im  am  ge- 
schickhtesten  ist,  nemlich  auß  der  gassen  inn  die  bruckhen.  Item 
Jacob  Eeppeler  ein  zäun  stöUin  von  seinem  hauß,  inn  das  reyßach, 
zum  großen  holzbom.  Item  Hanns  Roller  ain  zaunstöllin,  von 
seinem  hauß  biß  an  herrn  pfad.  Item  vnd  Jerg  Peürlin  ein  zäun 
stöllin,  vonn  seinem  hauß  biß  zu  den  kreitzen.  Item  die  gerechtig- 
khait  der  zaunstöllin  ist  also,  das  ein  jeder  zu  Martißmos,  durch 


^)  Durch  Querhäume  oder  ein  (httertor  verwarte  Durchfart, 
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soHcli  zannstdllinen  den  nechsten  w^  za  ynd  ab  Beinen  gfüettern, 
mit  mist,  hew  oder  embdt,  das  gantz  Jar  farn  mag  zu  seiner 
notturfft  VBgeuarlich,  vnnd  welcher  die  prauclit,  der  soll  die  wider 
Termachen,  wie  er  die  findt,  damit  khein  schad  geschech;  aber  vonn 
Grallj  biß  Jeoij  sollen  die  allwegen  dem  gemeinen  yich  geö£Pnet 
sein  vnnd  werden. 

So  stond  hernach  geschriben  die  weg  vnnd  pfad:  item  der 
herrn  pfad  geet  vnnd  soll  geen  durch  Conrath  Kolware  bmckhen 
heranff  vber  Conrath  Kolwars  veld,  darnach  über  Hanns  Rollers 
veldt  ynnd  sollen  Hanns  Roller  oder  seine  nachkhomen  den  pfad 
tragen  vber  den  quattenackher  ^),  neben  Hanns  vnd  Jörg  der 
seger  lehen  güetter  heran£P,  biß  ion  die  gassen.  Damach  geet  er 
kreitzweiß  ^ber  die  straß,  biß  aufip  der  seger  leben  güetter,  vnd 
▼on  denselben  güettern^  vnderm  rain  auß  vnd  aoß,  biß  binden 
zum  bom,  auff  Jerg  Peürlins  lehen  güetter,  vnnd  darnach  über- 
zwerch  hinauf,  biß  zum  bom  an£P  Jacob  Keppelers  güetter,  vnd 
darnach  von  dißen  güettern  bey  der  hegkben  auff  die  vonn  G-augen- 
wald,  vnd  solcher  pfad  soll  weitter  nit  gepraucht  werden,  dann 
mit  reitenn  vnnd  geen,  one  farn. 

Item  der  müller  pfad  geet  vnd  soll  geen  von  Conrath  Kol- 
wars binden,  zum  bindenthor  herdurch,  das  hag  hinab,  biß  zum 
nußbom,  darnach  vnderm  rain  hinauß,  biß  inn  Conrath  Kolwars 
veld,  vnnd  darnach  denn  grund  abbin,  gen  minen  ^)  zu. 

Item  der  kürchpfad  geet  vnnd  soll  geen  auß  der  gassen  inn 
Conrath  Kalwars  gartten,  oder  hof,  vnd  von  dannen  inn  Hanns 
vnnd  Jerg  der  seger  gartten,  vnd  von  demselben  gartten  auff  den 
kürchof  zu  Martißmos,  darnach  von  kürcbof  vber  Jerg  Peürlins 
stigell  biß  auff  sein  Jergen  wißen,  darnach  auff  Jacob  Keppelern, 
vnnd  ab  Jacoben  gartten,  biß  inn  das  rejsaoh,  auff  die  freyen 
allmeindt,  oder  ob  sie  wollen,  so  mögen  sie  ob  Keppelers  gartten 
ob  einem  apffelbom,  so  vor  der  gassen  steet,  dem  Keppelin  zugeen, 
den  nächsten  inn  die  gassen,  wie  vonn  allter. 

Item  der  badweg  geet  vnnd  soll  geen  boym  billerpronnen, 
über  die  stigelUeriy  den  nechsten  der  badheckh  zu,  über  ^e  muß- 
ftckher,  biß  inn  die  straß. 

Item  der  pfad  inn  Essichs  mülin  geet,  vnnd  soll  geen,  beym 
vndereten  hanß  zu  Martißmos  hindurch  inn  Henßlin  Schwemlins 
wißen  biß  zu  gedacht  Schwemlins  schelmenackher,  da  thailt  sich 
der  pfad,  vnnd  geet  der  ein  pfad  inn  das  roedach,  vnnd  der  ander 
pfad  vber  Vrban  Pregels  wißen,  bey  Hanns  Pregels  ackher  ^ber 
die   stigelten    inn    Michel  Dirren    wißen    vnnd    über   sein  Michels 


^)  Quatten  nennt  man  hier  zu  Land  die  Engerlinge  der  Maikäfer- 
Utrven. 

^  In  diser  Bichtung  waren  damals  Silber-  und  Kupferminen, 
wnoH  noch  Spuren  vorhanden  sind. 
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ackher   genannt  Pantlins  ackher  hinanff,   aoff  die  allmeindt,    vnnd 
▼on  der  allmeindt  am  necbsten  der  mülin  zu. 

So  voUgt  hernach  der  wesserung  vnnd  pronnen  gerechtigkhait. 
Item  was  von  guß  vnd  regenwasser  gefeit,  vnd  koropt  zu  Martiß- 
moß,  das  mag  allweg  der  oberst  daselbst  empfahen  vnnd  auff 
seine  güetter  füeren,  on  menigeliche  irrung. 

Nota:  Denn  prunnen  so  inn  Michel  Dirren  wißen  stet  zu 
Martißmos,  wölchen  Michel  Dirr  dißerzeit  innhatt,  der  ist  von  ge- 
dachtem Pantlin  Beler,  für  sich,  sein  erben  vnd  nachkhomen  einer 
gemeindt  zu  Marti  ßmos,  zu  banden  gestelt,  dan  zu  einer  drenckhen 
außzufüeren,  vnnd  das  sie  den  inn  öwigkhait  nach  aller  nottnrfft 
vnnd  zimlichait  mögen  geprauohen,  wie  er  dann  jetzundt  vnge- 
uarlich  steet,  vnnd  gefast  ist  vnnd  wann  die  notturfft  furo  er- 
fordert, den  pronnen  zufassen,  so  sollen  Michel  Dirr  vnnd  innhaber 
obgemellter  Michel  Dirren  wißen  geporet  deicheil,  wa  sie  die  am 
nechsten  finden  mögen,  kauffen  vnnd  bezalen  vnnd  die  von  Martißmos 
die  holen,  vnd  legen,  inn  der  gantzen  gemeindt  kosten.  Dargegen 
soll  dem  Dirren  vnnd  innhalter  der  wißen  das  abwaßer  so  vonn 
gedachten  pronnen  trögen  gefeit  vnd  laufft,  gedeihen  vnnd  ver- 
folgen, vnnd  ob  man  darob  weschen  wurd,  soll  das  ab  den  trögen 
beschehen,  damit  inen  das  abwasser  auch  werden  mög.  Dergleichen 
soll  auch  vilgemellt  wiß,  mit  sampt  den  allmeindt  stöckhen,  so 
im  dartzu  gegeben,  vndersteint,  vnnd  zusamen  gezogen  ist,  aller 
Sachen  halb  frey  sein,  vnd  geballten  werden,  vnnd  die  von  Martiß- 
mos nichtz  darauff  schlahen,  was  auff  sie  gesetzt  wurdt,  nichtz 
außgenomen,  auch  innhallter  der  wißen  deßiiaib  nichtzit  schuldig 
noch  pflichtig  sein.  Item  dartzu  soll  dem  Michel,  sein  erben  vnd 
nachkhomen  das  äckherlin  oben  ann  Michel  Dirren  wißen  gelegen, 
so  bey  eim  morgen  ist  vngeuarlich  wie  ander  wißen  zu  Martißmos 
gepannen  werden.  Dargegen  soll,  das  ander  äckherlin,  so  Pantlins 
geweßen  vnnd  oberhalb  dem  mülweg,  ann  der  lettengrueben  bin- 
auß  gelegen  ist,  zu  der  allmeind  gehörig  sein  vnnd  pleiben.  Vnnd 
ob  es  sich  begeh,  das  der  pronn  inn  obgemellter  wißen  abfiel,  so 
haben  die  vonn  Martißmos  gewallt,  in  zusuchen,  wa  sie  den  inn 
der  wißen  finden  mögen,  doch  sich  vleißen,  solichs  dem  Michell 
oder  innhaber  der  wißen  mit  dem  minsten  schaden  zuthun,  vnd 
ob  sich  füget,  das  er  so  nider  abfiel,  das  dem  Michel,  seinen  erben 
oder  nachkhomen,  das  abwasser  nit  auff  sein  gut,  alß  obsteet, 
khomen  möcht,  alßdann  sollen  die  von  Martißmos  die  deicbel 
selbs  kauffen,  bezalen,  vund  inn  der  gemein  kosten  holen  vnd 
legen,  on  alle  geuerd. 

Nota.  So  ist  vonn  einer  gantzen  gemeindt  zu  Martißmos 
Hanns  Praunen  daselbs,  ein  gewarsamj  vnnd  gerechtigkhait,  nem* 
lieh  die  wesserung  vom  newen  prunnen  zu  Martißmos  gelegen,  für 
ailff  gülden  zukauffen  gegeben,  also  das  sollich  wasser,  fürohin  zu 
künfftigen  vnnd  ewigen  Zeiten  dem  genannten  Hanns  Praunen, 
seinen  erben  Tnnd  nachkhomen    zusteen,    vnnd    auff  die  wißen  so 
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er,  Hanns,  innhatt,  vnnd  daß  Biedtmüllers  geweßen  ist,  on  menige- 
liohs  irroog,  laafTen  vnd  zageen,  veraolgt,  aach  damit  gehallten 
werden  soll,  wie  nach  steet.  Item  alle  faistin,  die  vom  vich  kompt, 
so  über  obgemellten  pronnen  geet  vond  geen  würdt  oder  sonst 
gefeit,  wie  sich  das  schickhte,  soll  inen  zQsampt  dem  wasser 
gedeihen,  von  allermenigelichem  onverhindeii;.  Item  es  sollen  auch, 
jetsund  vnnd  zu  owigen  zeitten,  die  wasser  trog  ob  dem  graben 
gelegt  vnd  gestellt  werden,  wie  die  jetzund  ligen,  damit  Hanns 
Prannen  seinen  erben  vnnd  nachkhomen,  oder  innhabern  obge- 
mellter  wifien  ann  dem  wasserflnß  vnnd  der  faistin,  vne  obsteet, 
khein  hinderung,  oder  abbrach  widerfar.  Vnnd  ob  sich  begeb 
inn  künfftig  zeit,  das  gedachter  pronn  an  andern  ortten,  dann  er 
jetzonder  laa£ft,  wollte  außprechen,  so  soll  Hannßen,  seinen  erben 
vnnd  nachkhomen  gegöndt  vnd  erlaupt  sein,  oh  sie  gemellten 
pronnen,  vngeuarlich  wie  er  jetzt  laafft  behallten,  vnnd  aa£f  ir 
wißen  pringen,  oder  verfassen.  Das  sie  dann  das  thun  mögen, 
vnnd  deß  gewallt  vnnd  macht  haben  sollen,  on  menigeliche  iiTung ; 
doch  haben  die  vonn  Martißmos,  ir  erben  vnd  nachKhomen,  ge- 
wallt viid  macht,  obgemellten  pronnen  za  nutzen  vnd  zu  nießen, 
mit  wasser  zuholen,  vnd  vich  zu  drenckhen,  wie  die  notturiOft 
erfordert;  dargegen  sollen  sie  denn  pronnen  inn  ehrn  hallten,  wie 
sich  gepürt  one  geuerd.  Item  alßdann  die  von  Martißmoos  vor 
vil  jaren  der  schefferey  halb,  von  Effringen,  auch  vonn  der  äckher 
wegen  au  ff  dem  büler  zu  Martißmos  gelegen,  kundtschafft  erlangt 
vnd  die  tidimiern  lassen,  wollen  die  vonn  Martißmos  dieselb  ir 
gerechtigkhait  hierinn  auch  geöffert  vnd  geöffnet  haben,  laut  der 
erlangten  brieff,  all  böß  feind  list,  vnthrew  vnnd  geuerde,  inn 
allen  obgeechribnen  puncten  vnnd  artiokheln  vermitten  vnnd 
hindan  gestölt,  vnd  des  alles  zu  waren  vrkhundt,  so  haben  wir 
obgenannten  herrn  Vogt  zu  Calw,  zu  beuestigung  alles  so  hieoben 
steet  vnnd  ion  dißem  libell  begriffen,  mit  vleiß  gepetten  vnd  er- 
petten,  das  er  sein  aigen  innsigel  (doch  ime  vnd  seinen  erben, 
auch  vnßerem  gnedigen  fürsten  vnd  herrn,  dero  oberherlich  vnd 
gerechtigkhaitten  one  schaden)  offenlich  thun  henckhen  ann  dißen 
brieff  mit  vorbehaltnng  diß  Ordnung  vnd  libell  sampt  oder  sonders 
abzuthnn,  zu  wideräeffen,  zuuerendern,  zu  mindern,  wie  jederzeit 
nach  gestalt  der  Sachen,  vnnßern  gutbedunckhen,  willen  vnd  ge- 
fallen nach  gefellig  sein  wurde,  on  menigeliche  irrung,  widerred, 
vnnd  eintrag,  inn  orafft  diß  brieffs,  der  geben  ist  auff  den  andern 
monatetag  Decembris,  vonn  Ohristj  vnnßers  lieben  herrn  vnnd 
einigen  hailandts  gepurt  gezelt  thaußendt  fünffhundert  fünfitzig 
vnnd  acht  jare. 

STUTTGART  KARL  DOLL 
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DAS  ALTE  FLECKENBUCH  VON 
MÖTTLINÖEN') 


Vom  Schwein  hürtten  Erstlich  was  für  junge  schweinlin  vor 
pfingsten  gefallen,  sollen  vnnder  den  hürtten  getriben  werden  vnnd 
ganzen  lohn  geben. 

Zum  andern,  wan  einer  vier  haupt  vndern  hürtten  hatt,  soll 
er  ein  laib  brott  geben.  Wan  aber  einer  yber  vier  hauptt  hatt, 
soll  er  zwehn  geben. 

Item  wan  ein  kosell  hie  im  flecken  junge  macht,  gipt  man 
von  der  kosel  wegen  ein  wehn  laib.  Andere,  so  von  derselben  im 
flecken  kauflen,  geben  nichts. 

Item  wan  einer  vsserhalb  des  flecken  sew  kaufft,  es  sey  zno 
welich  zeitt  es  wöll,  wan  der  hürtt  in  das  feld  fahrt,  soll  er  ein 
wehn  laib  geben. 

Item  was  vor  Michaelis  feltt,  soll  halben  lohn  geben. 

Item  wan  einer  vor  Michaelis  ein  schwein  vundern  hirtten 
dreiben  wurdt,  soll  er  halben  lohn  geben,  so  er  aber  nach 
Michaelis  vnndertreibett,  derff  er  kein  lohn  geben. 

Item  wan  einer  schwein  im  stall  heltt,  die  tribig  wehren, 
soll  er  den  lohn  geben. 

Vom  kuehürtten  vnnd  anderem  rinder  vich  Erstlich  was 
vff  die  pfingsten  vndern  hürtten  gehtt,  muß  den  ganzen  lohn 
geben,  wen  ers  ybern  snmmer  beheltt;  so  er  aber  dasselbig  vich 
oder  rind  wider  verkaufft  vor  dem  johannestag,  soll  er  halben 
lohn  geben. 

Item  was  vmb  vnnser  frawentag  vndergetriben  württ,  soll 
halben  lohn  geben,  zur  herbstzeitt. 

Item  man  soll  khein  milohkalbin,  auch  andre  stierlin  in  die 
auchtweid  treiben,  biß  sie  dritthalb  järig  sind. 

[Item  es  ist  einer  ganzen  gemein  meinung,  das  der  hürt 
well  im  früling  anfahe  außzufaren,  so  soll  der  hürt  anfahen  zu  .  .  . 
er  drib  oder  nit  die  auff  das  jar  dreiben  will  so  solich  sent  Jo- 
hanß  tag  die  soll  er  gleich  verhüeten,  wenn  er  nit  will  dreiben,  so 
derf  er  sie  auch  nit  verhüten. 

Item  es  ist  einem  ganzen  gemein  meinung,  das  der  hürt 
auf  sendt  Johanß  tag,  so  ein  will  die  kelber  dreiben  so  soll  er 
gleich  dieselben  verhüeten,    er  heb   gleich  so  vill  das  er  well]  ^). 


1)  OA  Kalw. 

^)  Das  in  der  Klammer  stehende  ist  später  hinzugefügt. 
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Von  den  toissen^  toan  sie  verhant  oder  offen  seifen  Erstlicli 
gollen  die  wisen  yier  zehen  tag  vor  Jeori  beschlosBen  vnnd  ver- 
botten  sein,  dz  niemaDd  daryber  reitten  noch  fahren  soll. 

Zam  andern  was  för  embdt  wisen  zwischen  den  zwejen  bruklin 
ligeo,  sollend  die  die  außfahrtt  mit  hew  vnnd  embdt  gegen  dem 
bmcklin  an  der  straß  haben. 

Zum  dritten  was  vnnderhalb  des  almandt  brncklins  für  wissen 
vnnd  meden,  die  man  embdet,  vnd  so  mit  die  embdtwissen 
strecken,  ligen,  sollen  bey  dem  almandt  bricklin,  heranß  dem 
wassern  zno  fahren. 

Zum  vierdten,  so  vil  die  holzwisen  belangt,  sollen  dieselben 
so  ir  futter  heim  wollen  fürroD,  dem  bomgärttlin  zuo,  ybem 
wassem  herauff  vnnd  gar  nit  yber  die  embdtwissen  fahren  oder 
wo  sie  sunst  hinauff  kind  ^). 

Verzaichnus,  wie  es  mit  den  alten  vnd  newen  kranttgärten, 
so  vnder  die  burgerschafift  vßgethailt,  vnd  vndersteint  worden  seind, 
gehalten  soll  werden. 

Den  äUen  Erstlich  wann  einem  burgers  khind  im  fleckhen 
in  alten  krautgärtten  ein  gart  so  gros  alls  deß  pfarrhers,  oder 
auch  grösser  erblich  zu  feilt,  so  soll  er  den  behalten;  da  er  aber 
einen  in  den  newen  krauttgärten  hat,  soll  dieselbig  dem  fleckhen 
wider  heim  vnd  zufallen. 

Zuem  andern,  wann  ein  burgers  khind,  oder  ein  anderer,  es 
sey  wehr  er  wöU,  ausserhalb  des  fleckhens  sich  heußlich  oder 
bürgerlich  hielt,  vnd  es  zuem  vhal  kompt,  die  vßlendische  nichtzig, 
weder  an  allteu,  noch  newen  krautgarten.   .  .  . 

Zuem  dritten,  soll  auch  kheiner  khein  krauttgärten,  er  sey 
alt  oder  new  khauffen,  noch  verkhanffen,  vnd  wa  das  beschehn, 
soll  derselbig  krautgart  dem  fleckhen  heimgefallen  sein. 

Fürs  viert,  soll  auch  kheiner  khein,  weder  alt  noch  new 
krauttgärten  mit  hanf-  oder  anderen  samen  besamen,  bej  straf 
eines  pfund  hellers,  sonder  andern*  gleich  kraut  darinn  ziehen. 

Zuem  fünfflen,  wann  einer  will  mist  in  sein  krautgärtten 
fieren,  so  soll  ers  vor  Georgy  thuen,  waver  einer  nach  Georgy 
allererst  wolte  tnngen,  so  soll  er  andern  ohne  schaden  fahren,  es 
sey  dann,  das  er  vf  ihme  selber  khonte  hinein  khummen,  den 
nachbarn  ohne  nachthail,  da  es  nit  wurde  beschehen,  so  soll  er, 
dem  er  schaden  gethan,  ein  abtrag  thuen,  vnd  dem  fleckhen  von 
einer  ieden  fahrt  geben  fünf  Schilling  zur  straf. 

Volgen  die  newen  Erstlich,  wann  beede  ersten  ehegemäoht 
todtz    verschaiden,    soUn    der    genutzte    krautgart    dem    fleckhen 


^)  Folgt  ein  CHÜtvereeichnis  ^ßdwtzung  der  gmein  zu  MötUingen 
Quff  das  1570  iar,  auff  den  13  Ociobris  zamen  gesehriben*\  dann  SO  Blat 
und  weiter  50  Blat,  weitere  dergl,  Schazungen  biß  1590  folgen. 
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widemmben  zuo  vnd  heimfallen,  ynd  so  newe  barger  wehren, 
wellicher  der  eerat  vnder  denen  newen  bargern  ist,  solen  am  ersten, 
waTerr  ein  kraatgart  ledig,  wan  er  khein  hat,  ihme  gegeben  werden, 
vnd  soll  dem  fleckhen  erlegen  fänff  Schilling. 

Zaem  andern  in  newen  kraatgärten  soll  ein  weg  ^)  von  der 
allmeind  vnden  heraaf  zuo  wandlen  Tnd  gehn,  gegeben  werden. 
Actam  den  22  febraary  anno  1602. 

Niesung  der  stupflen  Es  soll  einer  ein  acker  mit  kom 
oder  habern  stapfflen,  so  ers  geschnitten  oder  gemaytt  hat,  in 
khein  weg  machtt  haben  vnd  zao  schniden  noch  zuo  majen,  son- 
dern stehn  lassen. 

DreplucJcen  Aaff  der  wejlomer  riettwiß  soll  ein  drepp 
lack  gegen  der  straß    zuo  hew,    embtt,   vnnd  vichtrib    offen  seyn. 

Item  aaff  der  waidtwissen  soll  am  genß  wessemlin  ein  drepp 
lacken  zao  hew,  embt,  vnnd  vich  trib  offen  sein. 

Item  am  stich  soll  zao  aller  glegenheit  bauwen  vnd  fahren 
ein  dreplucken  offen  sein,  auch  zam  vichtrib. 

Item  aaff  dem  bmnnen  acker  soll  ein  drepluck,  zehen 
schno  weit  vom  bürenbom  hinder  dem  weyllermer^)  hoff,  am 
gerttlin  zuofahren  vnd  vichtrib  offen  sein. 

Item  aaff  deß  Bluuders  grossen  acker,  hinder  dem  hirsaa- 
wischon  hoff  soll  zur  fartt  aller  glegenheit  auch  vichtrib  drep 
lacken  offen  stehn. 

Von  embtt  toisen  So  einer  embdt  mit  der  segessen  nit 
niessen  khan,  soll  er  mit  roß  vnnd  zugvich  seines  gefallens 
etzsen,  vnd  nur  (?)  biß  auff  S.  Michaelstag.  Darnach  sol  ein 
gmein  fuog  vnd  macht  haben  zao  im  zuo  schlahen. 

Holff  ioissen  Die  holz  wissen  sollen  aaff  s.  Jacobstag  abge- 
mäget  werden. 

Darnach  so  vil  der  außlendischen  belang,  sollen  sie  ihre 
wissen  auf  S.  Jacobstag  mit  der  segessen  niessen,  nachmals  weder 
mit  roß  noch  vich  darauff  fahren. 

Vom  acker  haw  Es  soll  nach  s.  Jacobstag  keiner  mehr 
yher  das  bawfeld  (reitten,  oder  fahren),  das  zum  bauw  gericht  ist 
vnnd  wo  einer  jm  bauwfeld  ist,  der  zu  acker  geht,  raüst  fürtt, 
oder  sonst  soll  er  den  nesten  von  seinem  gutt  der  almand  zao 
einem  ander  zuo  minderm  schaden  reitten  oder  fahren. 

Vorm  der  niesung  der  stupfflen  vff  denn  12  Äugus^i  anno 
1610     Es    ist  gantzer   burgerschaff  maining  gewesen,   wann  ainer 


^)  Her  eingeschaüet:  Oben, 
*)  WeOener  »  Weüderstädter. 
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lün  ackher  mit  körn  hat,  der  in  geschniden  hat,  der  sol  in  nit 
mehen  bey  straff  1  fE  h. 

Item  Boyer  er  in  nit  schneytten  kann,  so  sol  er  in  mehen. 
Item  wann  ainer  ain  ackher  mit  habern  geschniten  hat  oder  ge- 
meht  hat,  der  selbig  sol  nichmer  nachen  mehen  bey  straff  1  ft  h. 

Item  wann  ainer  oder  eine,  sey  gleich  frauwen  oder  dechter 
oder  metlin,  die  in  der  auohwüdt  grasen,  die  selbig  sol  zur  straff 
geben  2  ^. 

Vff  den  driten  fehruwar^j  anno  d.  1625  0  Ißt  einer  gemeindt 
mainung  wan  einem  ein  hanflandt  oder  krantgart  oder  ein  halben 
moi^n  ackher  in  einer  zeig  velt  mangelt,  soll  er  macht  haben 
ein  vmbbrechen  weitter  nicht;  sover  aber  einer  weiter  vrobbricht 
soll  man  macht  haben  ihmen  das  selbige  zu  verderben  vnd  ver- 
wiesten. 

Vonn  der  niesung  der  hole  wisen  Wan  ainer  sein  holzwisen 
snm  hay  mehet  so  sol  er  nichmer  nachen  mehen  beyer  straff  1  ^  h. 

STUTTGART  KARL  DOLL 


ZUM  DEUTSCHEN  WÖRTERBUCHE 

Nachbote:  dahero  wollen  wir  dem  ^acA^o^en  ein  Gang  sparen 
Quasi  vero  69.     Älem.  XIII 134,  1. 

NachkUmg:  Ein  guten  Nachklang  nach  meinem  Tod,  man 
wird  sagen :  der  Mann  hat  für  die  seinigen  gesorgt  usw.  eine  reiche 
Erbschaft  hinterlassen.    Quasi  vero  58. 

Das  Posthorn  hat  ein  üblen  NachMang  94,  ^      > 

NacMäuten:  Ein  Schneidel*  zu  dem  Küster  kam  l^r^  j 

Und  sprach:  Glück  zu  du  mein  Gompan ! 
Wir  beyd  ernähren  uns  mit  Strängen, 
Du  mit  Läuten,  ich  mit  Hängen: 
Ich  zieh  auf,  und  du  ziehst  nieder. 
Wem  wir  naehläuten,  der  kommt  nicht  wieder. 
Lachende  Schule  77.    Älem.  XIII  282  oben. 

Nachrauchen  swv.  Von  den  Hdveiiern  zu  Cäsars  Zeit :  aber 
nur  Vs  ^&°^  zurück,  der  in  der  nachrauchenden  Aschen  die  Stellen 


^)  IHser  Äbaehnit  unterbricht  (auf  eine  Urgebltbene  Seite  ge- 
schriben)  den  Zusammenhang  ztoisehen  dem  vorangehenden  und  dem 
folgenden,  mit  welch  lezterem  das  Buch  abschließt. 

«)  Alem.  Xn  161  ff. 
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der  alten  Wohnungen  suchen  mussto.  Versuch  einer  Oesch.  der 
Handelschaft  der  Stadt-  und  Landschaft  Zürich.  Zürich  1763 
&  13. 

Nachschleppen  intr.  mit  persönlichem  Subjekte:  ihre  edle 
Familie  die  ihr  nachschleppete.  Die  Geschichte  der  Marquisin 
van  Pompadour.    Aus  dem  Engl.  London  1757  S.  47. 

Nachseufzer  der  herzbetrübten  Frau  Ehgemahlin  an  ihren 
liebwerthen  Ehe-Herrn  Seeligen.  Churer  Leichenrede  1726  auf 
den  Rathsherrn  Oubert  de  Pestaloem, 

Nachsinner:  Plinius  ein  grosser  Nachsinner  der  Natur  schreibt 
usw.     Yerid.  Qerm.  113,    Alem.  XIII 188  Anmerk. 

Nachteule:  quasi  vero,  sagt  der  hinkende  Bot,  herauß  mit 
der  Nacht  EuL  sie  gehört  nicht  unter  die  Kinder  des  Liechts. 
Quasi  vero  89. 

Nachtfeuer  \  Als  mein  Vater  neulich  in  der  Nacht  reisete, 
begegnete  ihm  ein  solches  Nachtfeuer,  welches  man  insgemein  Irr- 
wisch nennt.  J.  P.  Caspari  Gymn,  Trarb.  Beet.  Tirocinia  Syn- 
tactica.     Büdingen  1762  S,  141. 

Nachtmantd:  ein  viereckige  Hauben  und  ein  Ncu^tmantelj 
dann  bin  ich  eben  ein  solcher  Doktor.     Quasi  vero  51. 

Nachtmücklein:  Ist  dein  Aug  ein  Schalck,  weil  ich  gut  bin? 
die  Nachtmücklein  verbrennen  die  Flügel,  wann  sie  das  Liecht,  so 
ihnen  nicht  gehört,  wollen  auslöschen.  Quasi  vero  111.  So  fliegt  das 
Nachtmücklein  nach  dem  Liecht,  embrassirts  und  verbrennt  die 
Flügel  93. 

Nachtpredigt:  ich  (sagt  der  Wiedertäufer)  hab  vorhin,  wie- 
wohl unverschuld,  verweißlich  hören  müssen,  dass  nach  unseren 
Nachts "  Predigen  die  Liechter  außgelöscht  werden  usw.  Joh. 
Münch:  Evangelium  Beformatum,  das  ist  ÄbermaM-Neu  lustiges 
Gespräch  ztcischen  dem  Teuffd  und  dreyen  Ketzern  Münster  i.  W. 
1617.    Neu  aufgelegt  Köln  1751  8.  163  Alem.  XIII  278  unten. 

NachtschaubCy  Nachtmantel,  Schlafrock :  leinete  sich  der  König 
an  ein  Dischlein,  stundt  auf  einem  Teppich  in  einer  langen  seiden 
Nadhtschauben.  Erkehbrecht  Koler,  Alem.  XIII  42.  In  Tuchers 
Handlb.  ebenso  DW  VII  213. 

NacJdreterin:  muß  dann  allzeit  des  Glücks  Nachtreterin  die 
Mißgunst  sein?     Quasi  vero  106. 

Nadelspize,  verstärkende  Negation:  würde  sie  nicht  einer 
Nadelspitze  werth  zur  Ruhe  des  menschlichen  Geschlechtes  bei- 
tragen, sih  „nachschleppen*^  8.  113.  Zum  DWB  VII  256  wo 
dise  Bedeutung  feit. 

Nadelstich:  das  war  ein  wihiWtT  Nadelstich,  den  die  Meisterin 
gar  wol  verstehen  konte.     Lachende  8chüte  8.  47. 

Nähebank  f.  Da  spränge  der  Narr  vom  Rathauß  nach  Hauß 
vor  Freud  auf  die  Nehe^Banck,  nähme  die  Nadel  usw.  Die  La- 
chende 8chuU  8.  6. 
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Näherung  f.  Annäherung:  alle  vertraute  und  geheime  Nähe- 
rung, sih  oben  ^.nachschleppen^'  S.  59.    DWB  VII  299. 

Narr:  die  SpQlmagd,  das  garstige  Tier,  will  auch  nicht 
ambsoDst  Narr  sein  und  die  bekombt  auch  eine  Verehrung.  Bauern- 
anatomie,  Älem.  XII 151,  Nachbar  ^)  140. 

Narrenkram:  ich  werde  nunmehro  gantz  überdrüssig  (ob  des 
Calvinischen  Tockenkrämerei)  muß  ihm  derowegen  seinen  Receß 
forlesen  und  eine  gute  Sau  geben,  und  also  mit  seinem  Narren- 
kram  abweisen.     8.  357  JMünch  1617. 

NarrenzoU:  derowegen,  wie  Suidas  schreibt,  wurden  sie  vor 
Zeiten  zu  Alexandria  (die  Sternkundigen)  unter  den  Heyden  ge- 
duldety  aber  musten  einen  Tribut  geben,  den  man  griechisch  ßXa- 
KOVÖ^lOV  tributum  stultorum  Narremohl  nendte,  weil  kein  recht 
verständiger  weiser  Mann,  sondern  nur  unweise  und  närrische 
Lenth  den  Strernkündigem  und  Zigeynern  nachgiengen  vnd  ihre 
Träume  bezalten.     Yerid.  Qerm.  Älem,  VIII 168  Änmerh  2. 

NafihUtel  in  der  Lachenden  Schule  145. 

Naturschwärmer  in  der  Bienenzüchtersprache. 

N^enausrupfen  n.  was  vor  ein  Wollenwerk  bekompt  ein 
Scbäffer  durch  sein  Nd>enausrupfen/    Bauernanatomie  70. 

Nebengeschöpf:  und  wäre  es  gleich  verlassen  (ein  leidendes 
Tier)  auf  einer  wüsten  Insel,  ohne  Anblick,  Spur  und  Hoffnung 
eines  hülfreichen  Nebengeschöpfes.  —  Abhdlg.  über  den  TJrspr.  d. 
Sprache  v.  Herder.   Berlin  1772  S.  3. 

Nebenvergnügen  n.  N  daß  sie  dem  Hause  des  Herrn  von 
Sonbize  einen  Gefallen  erwies;  sih  „nachschleppen^^  II  Teü  67 
(1760). 

NebewfufaU  m.  scheinbar  wider  einander  streitende  Nebeneu- 
fäücy  sih  .jnachschUppen*'  S.  111,  feit  DWB  VII  511. 

Neidhart:  ich  vermeynte,  ich  sitze  mitten  in  meinem  Glück, 
da  werde  ich  von  Neidhart  heraußgeworfen.     Quasi  vero  107. 

Neun  Augen:  alles  Singen  und  Sagen  ist  umbsonst:  der 
Baur  bleibet  auf  seinen  neun  Augen.    Bauemanaiomie  104. 

NeunfäUig  von  den  Bauern:  einfältig  von  Aussen,  neun- 
fäUig  Ton  innen.     Bauemanat.  4.    DWB  VII  682. 

Niederbrechen   in  der  Rennsportsprache:    Kethely,  der  fünf- 


1)  Nagdneue  \  Bawren  Anatomia  \  Oder:  \  Bepraesentation  |  deß 
Bauem-Staats  |  In  welcher  \  Der  heutigen  Bauren  ÄrgUstigheit,  Boßheit, 
Schalekheit,  Buberey,  Grobheit:  Wie  auch  ihr  gantzes  Thun  und  Wesen, 
ihre  Batio  Status,  und  Obliehe  Vervorteüung^  deren  sie  sich  meistens  ge- 
brauchen, auch  foas  bey  dem  ganzen  Bauren  Stande  gewöhnlich  und 
HerJcommens,  toas  sie  unter  ihnen  vor  Ehren-Äempter  habm  und  wie 
selbige  von  ihnen  geführt  und  bedienet  werden-,  \  Gantz  unpartl^jfisch  zu 
jedermanns  Warnung  und  dienlichen  Nachricht  auß  treuem  Wolmeinen 
entdecket  usw.  ausgefertigt  und  heraußgegeben  \  Von  \  Florentino  Wahr- 
mund,  vieljährigem  Priestern  im  Dorf  Quercetana.  Getruckt  im  Jähr 
1674  Sf^  152  8. 
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jährige  Hengst  von  Gambuscan  a.  d.  Gataclysm  ist  niedergebrochen 
und  für  Rennzwecke  untauglich  geworden.  Herrn  0.  Oehlschläger^s 
Idea  y.  Glenelg  a.  d.  Item  ist  im  Grossen  Berliner  Jagd-Rennen 
niedergebrochen.    Aus  Tagesblättern, 

Niederbüchsen:  er  hat  manchen  schlaffen  geleget,  er  hat  da 
und  da  einen  Reuter  darniedergebOchset     Bauernanatomie  78, 

Niedermetall  in  einem  Vertrage  Oppeln  1537  bei  Steinbeck 
II  186 :  dagegen  wird  ihm  und  seinen  Erben  ,,von  allen  den 
Erzen  Ober-  und  Nieder-MefaU^  die  auf  seinen  mehrbemelten 
Gründen  gewonnen  werden,  von  dem  zehnt  oder  urbar  ein  vierter 
Teil  überlassen". 

Niederschleifen  swv.  also  daß  die  einfältige  Leuth  (Bauern) 
allein  in  Franokenland  239  Klöster  nidergeschleifft  und  verbrennet. 
S,  81  JMünch  1617, 

Nieder  schlucken  swv.  man  kann  von  Knoblauch  bey  nüchter- 
nem Magen  zwey  oder  drey  Stücke  nieder  schlucken  oder  auf  Butter- 
brod  essen.  J Friedrich  Zückerts  Medicinisches  Tischbuch  2,  Aufl. 
Berlin  1775. 

Niedlichkeit:  Italien  fuhr  fort,  seyne  Kleyder,  Spezereien, 
Früchte  und  andere  Niedlichkeiten  den  Deutschen  zu  liefern,  worzu 
eben  Zürich  und  Augsburg  die  Kanäle  waren.    Sih  y^Nachrauchen^^. 

Nickel:  Bauren  Nickel;  Nachbar  Nickel  o  lieber  Nickel^  da 
hast  mein  Handl  Quasi  vero  109.  —  Es  ist  auch  ein  herrlich 
Werk,  wann  unser  Sohn  Nickel  ein  Bräutigam.  —  Das  ist  das 
beste,    wann  Freund    Nickel  tauffen  lasset.     Bauemanatomie  130. 

Nöbisküche  f.  Lutherischer:  Es  ist  gewißlich  Ndbisküehe  und 
des  Reichenmanns  Vorhoff,  nemblich  die  Hölle.  —  Jedoch  dünckte 
mich  besser  seyn,  daß  die  Seelen  mit  den  Leibern  zugleich  stürben 
als  zusammen  in  Nöbiskilchen  immer  und  immer  das  Kerbelmuß 
hacken,  des  Reichenmanns  Kirchhoff  besitzen  und  darinnen  ewiglich 
müssen  verbrennet  werden.  8.  36,  37,  JMünch  zum  DWB  IV. 
2.  1617  Sp.  321  ff, 

Not,  Pisszwang-Not:  das  ist  die  do  mit  Nötten  Tröpflingen 
härmen  ( sträng wiriosis)  —  daz  ist  wer  mit  Not  zu  stftl  geet. 
Welicher  mit  Not  netzt,  der  trinck  Gummi.  —  Ist  gut  stran- 
guiriosis  das  ist,  die  do  mit  Not  netzen.  Wer  mit  Not  züi  stSl 
gienge.     Incunabel,  Botanik,  Mainz? 

Notwerk.  In  dem  Berichte  über  Tamowitz  heißt  es  bei  Stein- 
beck, Gesch.  des  Schlesischen  Bergbaues  II  186:  Klinswerk  (feit 
DWB)  hiessen  die  Halden,  worin  sich  kleine  Erze  befanden.  Man 
nannte  sie  Notwerk,  weil,  wenn  die  Wasser  überhand  nahmen  oder 
sonst  Unfälle  eintraten,  man  sich  veranlaßt  sah  aus  Not  zum 
Haldenklauben  zu  schreiten.  Die  Arbeit  selbst  hiess  klinseln,  klen- 
seln  und  die  Personen,  welche  die  Arbeit  verrichteten,  nannte  man 
Erzklauber  oder  Klinsler  und  noch  1783  nährten  sich  arme  Leute 
und  deren  Kinder  vom  Ausklauben  der  alten  Halden.  Ein  Verbot 
18.  Aug.  1573:    Die  Hutleute  und  Arbeiter  sollen  Onswerk  und 
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Noiwerk  gar  nicht  mehr  vor  sich  selbst  arbeiten  noch  waschen 
und  den  Grewerken  yerkanfen,  sondern  ein  jedes  Gewerke  soll  sein 
Klinswerk  und  Notwerk  selbsten  arbeiten  oder  waschen.  Zum 
DWB  wo  es  feit 

Nufibrattne  Haare,  sik  „nachschleppen^^  S 172  (von  d.  Pom- 
padour).   DWB  VII 106  {Langbein). 

Nachbüd:  Kann  sich  nicht  satt  am  kleinen  Doolin  sehen 

Und  wünschet,  daß  er  bald  des  Vaters  Nachbüd  sey. 
Älsinger,  Doolin  v.  M.  I  9  von  Wieland  entlehnt. 
Nachbriälen  vom  Bisen: 

Sein  Brfillen,  nachgfMÜU 

Von  allen  Bergen,  giebt  die  feierliche  Kunde  nsw. 

Älsinger,  Bliomberis  VI  92. 
Nachfrost:    es  darff  auch   diese  Hacke    nicht  tieff  gesncht, 
sondern    nnr    ein    wenig    der  Berg   überzogen  werden,    damit  die 
Nachfröste  keinen  Schaden  than  können  Äbhdlg.  Anfang  18.  saee. 
Ober-  und  Mittdd.  noch  mich. 
Nachmalen: 

Es  schien  sie  fodern  mit  Prahlen 
Die  Huysnm'  auf  ihr  diesen  (Blnmenflor)  nachfnmaien. 
Alxinger  Doolin  v.  M.  VI  23  nach  Lessing  und  Bäbener,   die 
mit  Wieland  ausgebeutet  werden, 

Nachrichtung.  £s  ist  von  einem  Traktätlein  die  Rede,  das 
Koler  übersetzte:  welches  verhofflich  nicht  andienstlich  sein  und 
allerlei  gute  Nachrichiung  geben  wird.  Erkenbrecht  Köler  36a 
Zfindt  man  des  Nachts  ein  Fener  an  zur  Nachrichtung  der  Schiff 
vnd  Galeeren.    Bl.  107a  DWB  VII  104  ff. 

Nachschäufler:  beim  sog.  Sturz  des  Kastens,  worin  die  Re- 
gierung Getreide  reservierte,  mästen  1  Aktuarius,  2  Urkundsper- 
Bonen,  3  Stürzer  und  Nachschäufler  (Meßer)  zugegen  sein,  ControUe 
des  Kastenknechts.     Ältwirtembergisch. 

Nachsteher  in  der  Lese,  poststans.  Zeüng  ürkundehb.  des 
Stifts  Klostemeuburg  I  Einl.  Note,  worin  die  Arbeiter  aufgeaäU 
werden  5.  XXVIIL 

Nährahm  m.     Denn  frühe  schon  verschmähet  Adelhaide 
Den  Nährähm,  und  die  feige  Ruh. 

Alainger,  Bliomberis  II 12. 
Narreninsd:  War'  unser  Erdenball  nur  eine  Narreninsel, 

Ovid*  ein  Geck  und  Wieland  selbst  ein  Pinsel. 
Alainger,  Doolin  v.  M.  VI  3. 

Natterbifi: denn  schützet  wohl  ein  Thron 

Vor  frecher  Schmähsuoht  Natterbissen? 

Alxinger,  Bliomberis  I  48. 
Naturgut:    die   Anstheilung  der  NaturgiUer  auf  der  ganzen 
Erde  kann  euch  seine  Weisheit  lehren.    H  Sander  Oeconom.  Natur- 
geschichte für  den  Landmann  I  32. 

NaturhaushdUung  f. :  dagegen  hört  man  jetzt  die  Blauspechte, 
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damit  es  nie  an  Feinden  in  der  NaturhaushaUung  fehlen  möge. 
H  Sander  Über  das  Große  und  Schöne  in  der  Natur.  Leipz.  1781. 
Erstes  Stück  8.  13. 

Nd>elgrau  adj. oft  hinge  mir  nehdgrau 

Vor  dem  Gesicht 

Alxinger^  Blicmberis  I  42. 
Nd>ehorhang: 

Noch  dehnet  — 

Sich  üher  Flnren,  über  Haine 

Ein  Nebdvarhang  ans  und  schleyert  ihre  Pracht 

Alwinger ^  Bliornberis  I  117. 
Nebensfatuen:  Tier  Nebenstatuen  tragen  die  Figur  Louis  XV 
zu  Pferd,    ff  Sander  Reisen  I  102. 
Neidenswürdig : 

Nun  sah  ich  erst,  wie  neidenswürdig  ihr 
Wie  schön  Flandrine  sej,  wie  ganz  ein  Engel! 
Älxinger,  Doolin  v.  M.  VII  42  von  Wieland  entlehnt. 
Nessel  bildlich:  daß  ihn  der  Eifersucht  schmer/shafte  Nesseln 
brennen.     Älannger,  Doolin  v.  M.    Zu  BWB  7,  622  unten. 

Nester  heißen  in  der  oberd.  Winzersprache  Auswüchse  an 
dem  Rebstocke,  wärend  die  Winkeltribe  ,Aberzäne'  genannt  werden. 
Der  Weinbau  von  Freiherrn  LvBabOj  2.  vermerte  Aufl.  Frhf, 
a.  M.  1885. 

Neugiervoll  adj.:  Und  fragte  mich  mit  neugiervoUer  Miene. 
Älannger,  Blionib.  VII  46. 

Neulichkeit:  Tortona  gehörte  einer  Herzogin  von  Brann- 
schweig, welche  in  NeuligkeU  gestorben.  Erkehbr.  Koler  106a. 
Auch  im  BWB. 

Neusas  heißt  derjenige  Plaz,  wohin  erst  neue  Reben  angelegt 
werden.     Oberdeutsch.   LvBabo. 

NichtChrist:  der  N  der  entweder  immer  ein  böses  Gewissen 
hat  oder  schwache  und  schlecht^esinnte  Götter  anbetet  usw.  H  San- 
der über  die  Vorsehung  1780  S  43. 

Niederfliegen:  So  viele  Pfeil  auch  schon  und  Lanzen  nieder- 
flogen.   Alainger,  Blioniberis  III  41. 

Niederhauen  vom  Tode  dem  blinden  Bogenschüzen,  der  das 
Beil   ansezet,   —   alle  feilet,    alle   niederhauet.     Leichenrede    auf 
den  Fürstabt  Adelbert  von  Fulda  1714  von  P  Wendelin  Hardings. 
NiederhnaUenj  nach  Klingers  Sturm  und  Drang: 
Laßt  alle  Wetter  niederknallen 
Hebt  alle  Welten  aus  dem  Oleichgewicht. 

Alxinger,  Doolin  v.  M.  X  64. 
Niederschicken: 

Die  Flur,  worauf  die  Wolke  tief  und  falb 
Herunter  hängt,  worauf  sie  Blitze  niedersdhicket. 

Alofinger,  BUamb.  VII  4, 
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Nicdertropfm: 
Den  Racben  (Drache),  der  mit  Zähnen  vollgeBtopft, 
Grimgelben  Geifer  niederiropft. 

Doolm  V.  M.  III  10. 
Nußy  taube: 

Was  wider  ihn  beweist,  wiegt  eine  taube  Nuß. 

Alxinger,  Bliomberis  lY  24. 

ABIRUNGER 


SITTENGESCHICHTLICHES 

1  YON  DEN  FRANZOSEN 

unter  allen  Nationen  aber,  so  in  der  ganzen  Welt  za  finden, 
hat  man  von  jederzeit  her  keine  mehr  der  Unbest&ndigkeit  be- 
schuldigt als  die  Franzosen.  Julius  Caesar,  welcher  lange  Zeit 
mit  ihnen  nmbgangen,  würfts  ihnen  oft  fär.  Ja  die  Erfahrung 
gibts,  daß  sie  von  der  andern  Yölker  angebomeo  Beständigkeit 
sehr  weit  entfrembdet  sind,  welches  nicht  allein  ihre  Gesetze,  die 
sie  nicht  lange  halten  können,  sondern  auch  ihre  Art  und  Manier 
zu  leben,  ihre  Kleidung,  ihre  Sprache  und  die  Begierde,  so  sie 
zu  allen  Neuerungen  haben,  genugsam  außweisen. 

Die  Franzosen  empfangen  fremde  Völker  yiel  höflicher  und 
freundlicher  als  man  bei  andern  Völkern  zu  erwarten,  ihrer  Gäste 
Sitten  auch  ehender  annehmen  und  deren  Exempeln  folgen  als 
andere  störrische  grobe  Nationen,  die  sich  einbilden,  daß  sie  ihnen 
selbst  unrecht  tun  und  ein  unanständiges  Werck  begehen  würden, 
wann  sie  sich  andern  Völkern  in  einem  oder  andern  gleichstellen, 
und  dadurch  bekennen  selten,  daß  sie  zeithero  nicht  gewußt  hätten, 
was  wol  oder  übel  stände.  Die  Franzosen  sind  hingegen  so  offen- 
herzig, daß  sie  ihre  Meinung,  die  sie  von  Dingen  haben  oder  ihre 
Trachten  und  Gewohnheiten  gar  gern  verändern,  wann  sie  etwas 
an  den  Fremden  finden,  daß  ihnen  besser  vorkommt  als  ihres 
Landes  Sitten  und  Gebräuche  seyn.  Andere  Völcker,  wie  sehr  sie 
sich  auch  der  Beständigkeit  und  der  Geduld  in  allen  Widerwärtig- 
keiten rühmen,  übertreffen  dennoch  die  Franzosen  nur  allein  darin, 
daß  sie  ihre  Ungedult  und  Unbeständigkeit  besser  als  diese  be- 
decken und  simuliren  können. 

Also  würden  von  den  Nordischen  Völkern,  welche  eine  ange- 
nommene Gravität  in  Worten,  Sitten  und  Geberden  an  sich  hätten 
und  solche  für  ein  Stück  der  Weisheit  hielten,  die  Franzosen  für 
leicht  und  unbeständig  gehalten,  da  es  doch  in  Wahrheit  nichts 
anders   ist,    als    daß   sie   fertiger,    geschwinder    und   thätiger   in 
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allen  Dingen  seyn  als  die  Nordische  und  da  an  ihnen  die  Weiß- 
heit würcklich  zu  verspühren  seyn  wird,  andere  davon  nur  den 
äusserlichen  Schein  und  Schatten  haben.  Ja  man  könnte  die  Fran- 
zosen sich  i'ühinen  lassen,  sie  seien  die  beständigsten  unter  allen 
Nationen  in  Politik  und  Religion  (?)  usw.  Die  Franzosen  aber, 
sowol  wegen  ihrer  Färsichtigkeit  und  Courage,  als  wegen  ge- 
schwinder Begreiffung  aller  Künste  und  Wissenschaft  berühmt 
seyn,  so  tut  man  ihnen  ja  groß  Unrecht,  daß  man  sie  der  Unbe- 
ständigkeit bezüchtigen  wolte.  —  Einer  wendete  ein:  wiewohl  die 
Franzosen  nicht  unbeständiger  wären,  als  andere  Leute,  so  sey 
dennoch  ihr  hitziger  und  flüchtiger  Sinn  und  die  Fertigkeit,  die  in 
allem  ihrem  Thun  und  Reden  erscheinet,  die  einzige  Ursache, 
warumb  man  sie  für  unbeständig  und  leichtsinnig  anführ.  Solche 
ihre  Beweglichkeit  sei  vielmehr  auf  den  Ueberfluß  und  die  Menge 
der  Lebensgeister  zu  legen  —  so  die  einzigen  Urheber  aller  un- 
serer Aktionen  sind  —  und  zu  deren  reichen  Generation  und  Fort- 
bringung die  gute  und  gesunde  Luft,  worinnen  sie  lebten,  wie  auch 
der  kräftigen  Speiß  und  Tranck,  deren  sie  genössen,  nicht  wenig 
Ursach  geben  usw. 

Gcurdanns  meint,  die  Franzosen  hätten  einen  so  flüchtigen 
Sinn,  weil  es  in  ihrem  Lande  so  viel  Sturmwinde  gebe,  die  sie  über 
sich  wehen  lassen  müsten. 

Collegium  curiosum  Das  ist  unterachiedliche  nachdenkliche  und 
Sinnreiche  Discurs  und  Gespräche  usto,  Frankf.  a.  M,  In  Verlag  David 
Zumners,    Gedruckt  bey  Joh.  Georg  Spörlin  1668.  kl  SP. 

2    VOM  HAHN  i) 

Die  alten  Teutschen  führten  vor  Zeiten,  wann  sie  zu  Felde 
zogen,  einen  Hahn  bey  sich,  damit  sie  durch  dessen  Exempel  umb 
so  viel  mehr  zur  Wachtsamkeit  aufgemuntert  würden.  Dannenhero 
haben  auch  etliche  Mauleseltreiber  annoch  den  Gebrauch,  daß  sie 
gemeiniglich  einen  Hahn  auf  den  fordersten  Esel  setzen  und  andere, 
so  ihre  Thiere  mit  diesem  Vogel  nicht  beladen  wollen,  machen  aus 
dessen  Federn  einen  Federbusch  und  zieren  damit  ihre  Esel.  Eben 
deswegen  trug  des  Phidiae  Minerva  einen  Hahn  auf  ihrem  Helm. 
Man  möchte  aber  etwan  sagen,  daß  es  der  Phidias  umb  deswillen 
so  geordnet  hätte,  weil  sie  die  Göttin  sowol  des  Krieges  als  der 
Wissenschaften  wäre  und  weil  bei  dem  einen  soviel  Wachtsamkeit 
als  bey  den  andern  erfordert  wird.  Weshalben  und  anderer  dieses 
Vogels  seiner  Eigenschaflten  wegen  er  ihr  billich  solte  zugeygnet 
werden,  dann  wie  bekannt,  ist  er  so  martialisch,  daß  er  mannigmal 
kämpfet  biß  in  den  Todt  und  das  mit  einer  solchen  Furi,  daß  der 
Caelias  Aurelianus  meldet,  es  sey  zu  seiner  Zeit  ein  Mensch  rasend 


1)  Vgl  Schillers  Waüenstein. 
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worden,  welcher  von  einem  Hahn  in  seinem  hitzigsten  G-ekämpf 
gehissen  war!  Welches  einem  dann  nicht  fremhd  vorkommen  mnß, 
flintemal  der  Zorn  nichts  anderes  ist,  als  eine  knrtze  Raserei  usw. 
Artaxerzes  ließ  dem  Mörder  Gyn  einen  kleinen  goldenen  Hahn  auf 
den  Helm  setzen  zum  Zeichen  seiner  Tapferkeit,  aach  die  Soldaten 
seiner  Heimat  Caria  bekamen  einen  Hahn  aufs  Gewehr.  Hahnenkrähen 
Zeichen  des  Sieges.  Die  Lazedemonier  opferten  nach  dem  Siege 
einen  Hahn.  Er  ist  anch  dem  Gotte  Mars  zugeeiget.  Der  Hahn 
sei  ein  jnnger  Soldat  gewesen,  der  anf  der  Wache,  da  er  Vulkans^ 
Heimhehr  zar  Venus  dieser  anzeigen  sollte,  eingeschlafen  bis  Mor- 
gens. Mars  ward  bei  der  Venus  betroffen;  darnm  in  einen  Hahn 
verwandelt.  In  dieser  Erinnemng  krähte  er  sobald  sich  die  Sonne 
dem  Horizonte  näherte.  Er  war  auch  der  Latona,  Ceres,  Proser- 
pina,  Mercur  zugeschriben,  besonders  aber  dem  Aescalap. 

Sokrates  befahl  dem  Aesculap  einen  Hahn  zu  opfern,  weil 
sein  letzter  Schlaftrunk  so  wol  operirt  hätte.  Pirrhus  ließ,  wenn 
er  einen  Milzsüchtigen  kariert  hatte,  einen  weissen  Hahn  opfern. 
Pythagoras  verbot  Hahnen  zu  toten  und  zu  essen.  Zu  dem  ist 
der  Hahn  ebenso  wol  als  der  Low  ein  Sonnentier,  der  Hahn  aber 
in  höherem  Grade;  Dann  die  Vögel,  als  leichte  Creatnren,  sind 
einer  viel  hitzigem  und  trocknern  Art  und  Gomplexion  als  die 
vierfüssigen  Tiere  und  daher  kompts  auch,  daß  der  Hahn  einen 
Ascendant  über  den  Löwen  hat  und  mächtig  ist,  ihn  zu  alterieren 
and  durch  seine  Stimme  allerhand  Gestalten  und  Objecto  in  des 
Löwen  Immagination  zu  erwecken,  wofür  er  sich  entsetzet. 

Zn  Roch  eile  im  Ballhause  zog  sich  der  Löwe  vor  dem  Stier, 
mit  dem  er  kämpfen  sollte,  zurück.     Ebenda» 

3  BARRECHT  0 

Man  bildet  ihnen  derhalben  unter  andern  ein,  die  Entleibten 
£iDgen  an  zu  bluten,  wann  derjenige  hinzukompt,  der  sie  ermordet 
hat  und  weil  gemeiniglich  Blut  aus  den  Wanden  der  Todten- 
körper  ifliest,  wann  sie  bewegt  und  herumbgeworfen  werden;  er- 
schrickt alsdann  derjenige,  der  ein  böses  Gewissen  hat,  dergestalt, 
daß  er  große  Mühe  hat  die  Bewegungen  seines  Gemütes  stracks 
anfangs  zu  verbergen  und  sich  nicht  mit  seinen  Worten  und  Ge- 
berden zu  erkennen  zu  geben.  Die  Ursache  aber  dieser  Auß- 
Btürtzong  des  Bluts  in  Gegen warth  des  Uebelthäters,  ist,  daß  das 
Blut,  sobald  der  Mensch  kalt  g worden,  in  den  Adern  zusammen- 
rinnt  and  dick  wird.  Nach  etzlichen  Tagen  aber  trägt  es  sich 
zn,  das  sich  das  Blut  widerumb  zerlasset,  gleich  wie  wirs  an  dem- 
jenigen sehen,  so  bey  den  Aderlässen  in  kleinen  Becken  oder  an- 
derm  Geschirr  aaffgefangen  wird,    welches  zwar  erst  gerinnt^  her- 


1)   Vgl  NibdungetUkcL 
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nach  aber,  wann  die  Wärme,  eo  anß  der  Fänlung  entstehet  anstatt 
der  natürUchen  Wärme,  die  das  Blut  im  fliessen  hält,  sich  äussert 
und  auftritt,  so  wird  er  wieder  fliessig.  Und  also  ist  kein  Wun- 
der, daß  der  Köq)er  anfanget  zu  bluten,  wann  er  von  dem  Scharf- 
richter beweget  wird.  Weil  auch  gar  selten  die  Mörder  entdecket, 
ja  nicht  einmahl  Argwohn  auf  sie  geworfen  wird,  als  erst  etzliche 
Tage  hernach,  wann  die  That  verübet  ist,  hat  das  Blut  Zeit  sich 
zu  zerlassen  und  demnach  sich  die  Thäter  nicht  gern  alßbald  aus 
dem  Staub  machen,  damit  sie  nicht  eben  dadurch,  daß  sie  sich 
wider  ihre  Gewohnheit  von  einem  Ort  oder  Oesellschafb  absentiren, 
entdecket  und  ihnen  nachgesetzet  werden  möge,  sondern  sich  ohne 
Zweifel  durch  göttliche  Yerhängnuß,  jhrer  Meinung  nach  aber 
damit  sie  sich  desto  beherzter  beweisen  wollen  als  ob  ihnen  solche 
Dinge  nichts  angingen,  noch  wol  dabei  finden  lassen,  wann  über 
einem  Entleibten  das  Zetergeschrei  gehalten  wird  und  es  sich  als 
dann  oftmals  zugetragen,  daß  der  todte  Körper  gerühret  worden, 
demfolgig  geblutet  hat,  und  der  Thäter  dermassen  darüber  be-' 
stürzt  worden  ist,  daß  er  sich  selbsten  mit  Veränderung  der  Farbe, 
mit  Geberden  oder  sonsten  womit  verrathen.  So  hat  man  solch 
herausfliessen  des  Bluts  der  Gegenwart  des  Thäters  wiewohl  ohne 
Grund  zugeschrieben.  Dan,  man  kann  darauß  nicht  schliessen, 
weil  ofbmahls  ein  todter  Körper  in  Gegenwart  des  Mörders  ge- 
blutet, daß  dessen  Gegenwart  die  eigentliche  Ursache  dieses  bin- 
tens  sei,  weil  unterschiedliche  andere  natürlichere  und  viel  be- 
greifflichere  seyn  können  ^).     Ebenda, 


4   UNGLÜCKSZEICHEN  AM  HIMMEL  «) 

Motto: 

Der  Himmel  ist  erzürnt  und  glüht  von  Blut  und  Flammen 
Er  sendet  Bothen  aus,  er  setzt  sie  in  die  Luft 
Die  hochgesinnte  Bott  zu  jagen  selbst  zusammen. 

Im  Mayo  1677  sähe  man  über  der  Königlichen  Dannemärk. 
Residenz  Stadt  Coppenhagen  2  große  Armeen  in  der  Lufit  sich 
prasentiren.  Selbigen  Jahres  im  Julio  stunde  über  der  Stadt 
Mastrich  in  Brabant  etliche  Nächte  ein  großes  Kreuz  mit  vielen 
Todtenhäuptern  umbgeben  und  zwar  in  eben  selbigen  Tagen,  als 
die  Stadt  Wisbii  in  Gothlandt  über  sich  2  grosse  Armeen  wie 
auch  so  viel  gewaltiger  Schiffs-Flotten  in  der  Luft  schlagen  sehen, 
deren  die  eine  sehr  viel  Bluts  von  sich  geben. 

Im  anfange  des  vorigen  Jahres  erblickete  dcis  guie  Schwaben 
und  die  Unterpfals  unterschiedliche  erschreckliche  Himmelszeichen 


^)  Das  BiJicKUin  besizt  die  Kant(m8bibliothek  in  Frauenfeld;  mein 
l,  Freund  Jdh.  Meyer  machte  nUch  darauf  aufmerksam. 
^  Zu  SeMOers  WaUenstein. 
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an  ganzen  Eriegslieeren,  welche  unter  starken  Donnern  und  Blitzen 
aufeinander  loßgiengen,  hernach  schwarze  Kreutzen,  blutige  Schwerter, 
feurige  Kugeln,  wunderliche  Regenbogen  und  viel  andere  nach- 
denckliche  Dinge  mehr,  welche  selten  gute  Yorboten  zu  seyn 
pflegen. 

Der  Königliche  Sitz  Stockholm  in  Schweden  wurde  damals 
auch  an  seinem  Horizont  gewahr  Leichen,  Drachen  und  feurige 
Kugeln,  wie  nicht  weniger  in  der  Normandia  äet  darzumahl  noch 
am  Himmel  schwebende  Comet,  wie  gewisse  Nachricht  einlieff,  in 
seinen  Strahl  einen  Sarck  soll  gefQhret  haben,  darinnen  ein  könig* 
lieber  Leichnam  ganz  eigentlich  zu  sehen  gewesen  und  der  Junins 
selbiger  Zeit  erregte  der  Stadt  Cordua  in  Hispanien  ein  solch 
unerhörtes  Wetter  mit  Donnern  und  Blitzen,  dabei  sich  viel  böse 
Geister  würcklich  in  der  Lufift  sehen  laßen  usw.     Vorrede. 

8edfdiu3  die  2  EH  1682. 

5    ASTROLOGISCHES 

Ob  nun  wol  diese  grobe  Abgötterey  längst  auffgehört,  so  ist 
doch  davon  soviel  noch  vberblieben,  daß  allezeit  Leuth  gefunden 
worden,  die  sich  an  dem  himmlischen  Gestirn  vergafft^  demselben 
all  ihr  Glück  oder  Unglück  zugeschrieben  vnd  so  viel  an  ihnen 
dieselbe  vergöttert  —  haben  ihnen  durch  die  Meister  des  Himmels 
Lauff,  die  Sterngucker,  die  nach  den  Monden  gerechnet,  was  vber 
sie  kommen  werde,  die  Nativit&t  stellen  lassen,  sich  für  den  male- 
ficis  aspectibus  vnd  transitibus  gefürchtet. 

DKM  1 141  (Dannhauer) 

Vnd  haben  sich  auch  unter  uns  leider  solche  ^€T^Uipoi  vnd 
abgöttische  Stemenknecht  gefunden,  die  ihre  fata  nicht  in  der 
Bibel,  sondern  in  der  Sternen  H&usern  gesucht  vnd  manchmahl 
drüber  zu  schänden  worden  oder  sonst  in  grosse  kleinmütigkeit 
geraten  142. 

Dann  die  Stemseher^  Planeten  und  Nativitätsteller  Augen 
seynd  tunckel  mehr  als  Heli,  der  beim  Tag  blindt  war  vnd  ihr 
Vorsag  auß  dem  Gestirn  ungewiß.  Fertd.  Germ,  2. 


6   ZAUBERISCHER  SCHMID 

In  dem  zu  Augsburg  h.  Aperger  erschinenen  Veridicus  Ger- 
manus  durch  loannem  Viatorem  (Büger)  1630  8.  141  heifit  es: 
schwör  da,  schwör  dort,  Geld,  Volck,  Pferdt  und  Reuter  auf,  frag 
und  bedien  dich  letztlich  deß  Beltzebubs,  des  Sathans  selbst,  wie 
die  Vrgicht  vnd  Außsag  deß  zauberischen  Schmids  von  Wertingen 
a.  1625  zu  Dilingen  gericht,  erwiesen  usw. 

ABIKUSGER 
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ALTE  GUTE  SPEÜCHE 

1  Wer  einen  guten  Freund  hat,  der  leihe  ihm  kein  Geld 
und  bitte  ihn  nicht  zu  Gevattern. 

Oehsenphüosophie  Uft, 

2  Hoffart  muß  Zwang  leiden,   w'e  die  Schneider  sagen  23. 

3  Wer  sich  einfältig  kleidet,  brauchet  keine  Schnür - 
brüst  23. 

4     Tanze  nicht  die  quere 

Dein  Gut  wird  doch  wohl  all. 
Du  solt  nicht  mehr  verzehren 
Als  du  erwerben  kannst  usw.  27. 

5  Man  muß  es  gehen  lassen,  wie  es  gehet,  schwere  Steine 
sind  nicht  weit  zu  werfen  34. 

6  Das  Pferd  muß  nach  der  Krippen  gehen  und  nicht  die 
Krippe  nach  dem  Pferde  55. 

7  Wer  die  Kunst  nicht  gelernet  hat,  der  Menschen  Geroüther 
zu  erkennen,  dem  ratbe  ich  treulich,  er  lasse  es  bleiben  und  be- 
be! fe  sich  mit  der  gemeinen  Art. 

8  Wenn  denn  der  Kerl  die  Tauffe  gleich  verlohren  hat,  so 
ist  sie  doch  noch  im  Brieffe,  wie  jenes  Botens  seine  Krebse,  die 
ihm  aus  dem  Kober  gelauffen,  als  er  sein  Morgenbrot  verzehrt  31. 

9  Man  sagt  aber: 

Salz  und  Brod 

macht  Backen  rotfa   65. 

10  Hätte  man  solche  albernen  Dinge  nicht  dazu  gethan 
so  dürfte  man  sie  itzt  nicht  davon  thun.  Eben  deßwegen  sol 
maus  abschaffen  usw.  12. 


11  Lust  vnd  Lieb  zu  einem  Ding 
Macht  alle  Müehe  vnd  Arbeit  ring. 

Schwäbisches  Mediz.  Msc.  17  Jhdt.  (1642) 

12  Erfahren  befürdert,  kost  aber  vill  — 
Versuch  es  denn,  ders  nicht  glauben  will. 

13  Der  beste  Arzet  ist  Jesus  Christ  — 
Kain  Kranckher  jm  gestorben  ist. 
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14     Arzney  thaet  helffen  wedd  Oott  will, 
Wo  anders  Dicht  ist  Dodtes  Zill. 
Doch  Eanst  and  Erfahrenhait  darhey 
Soll  man  dem  Eranckhen  helffen  frey. 
Was  bey  Gott  and  der  Natar  nicht  will 
Hilft  Eanst  and  Erfahrhait  nicht  viU. 


15  Denn  von  der  Haren  Stoltz  nor  mit  einem  Wort  zu 
gedencken,  so  ist  ein  gemein  Sprichwort:  Es  sey  nichts  stöltzeres 
als  ein  reicher  Baner.  Aber  der  Haren-Stoltz  übertri£ft  den  Baner- 
Stoltz  viel  Meilen  weit.    273. 

8eduUu8  d.  2  HH  Alm.  XUI 137 

\Q  Das  gottlose  Sprichwort:  Hat  Oott  genommen,  maß  ich 
wieder  nehmen  noch  darza  im  Mnnde  führet  270. 

17  0,  so  bleibet  es  wohl  bey  dem  alten  Sprichwort:  Krieg 
und  Pest  machet  selten  fromme  Leute!    270. 

18  Darum  wem  zu  rathen  stehet,  dem  stehet  auch  zu 
helfen  280. 

19  Es  ist  ein  altes  gemeines,  aber  wohl  wahres  Sprichwort: 
Was  von  Huren  wird  gesäuget,  ist  meistentheils  auch  zum  Huren 
geneiget.    172. 

20  Der  Leibes  und  Gesundheit  Schaden  bleibt  zwar  biß- 
weilen eine  zeit  lang  aussen,  aber  endlich,  wann  das  Kerbholz 
▼oll  ist,  kompts  auf  einen  Hauffen  24. 


21  Dann  einmal  heut,   was   nit  kan  schreiben  und  dichten, 
Das  will  zum  wenigsten  strafen  und  richten. 

Vetidicus  Oermanus 

22  Und    wann    man    den   Baum    bitt,    so   streicht  er   den 
Bart.    20. 

23  Wann    aber    der     Hund     bellt,    so    entfallt    ihm     der 
Brocken.    23. 

24  Dann  nach  dem  Sprichwort:   der  sich  von  ander  Leutli 
kleidet,  der  wird  bald  wieder  ausgezogen.   38. 

25  Da  vil  Leuth,  da  vll  Streit.    72. 

Birlinger,  AlAmAimiA  XIV  1  4     t^r^^^]^ 
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26  Der  Hagel  im  Biro-  und  der  Reiff  im  Naßbaum  d.  h. 
fnichtlos,    107. 

27  Aber  mancher  würft  oder  gibt  das  Gelt  beym  Tag  und 
Sonnen  ans  und  suchts  bei  der  Nacht  ynd  Liecht  vergebens 
wideramb.    125. 

28  Dise  Einigkeit  mag  nit  bestehn  noch  erbalten  werden, 
man  massige  dann  die  unordentliche  Begierd  mehr  und  mehr  zu 
herrschen.    137. 

29  Die  Ruhe  und  Gesundheit  deß  Haupts  steht  in  gesun- 
den, ganzen  Armen  ynd  Bainen.    139. 

30  a  Es  müssen  gsunde  Bain  sein,  sagt  das  Sprichwort, 
die  gnte  Tag  tragen  können  und  starcke  Achsel  auch  vnd  breite 
Schulter,  die  große  Ehr  und  Würden.    174. 

30  b  Mußte  man  nach  Eayser  Sigmunds  Wort  den  Weeg 
treffen  vnd  der  nit  vber  den  Zaun  köndt  springen,  müßte  schawen» 
wie  er  sonst  durchschlupfte.    131. 


31  Dann  von  gefallnen  Bäumen  will  jederman  Holtz  brechen. 

AOsianders  Sterbpredigt.    Tüb.  1607, 

32  Wann  man  den  Zapfen  nicht  fürstecket,  folgt  nicht  bald 
die  Hopfen? 

Leich-  und  Lobpredigt  auf  die  Fürstin  von  Ober-  und 
Niederbayern  Maria  Anna.  SaUb.  18  saec. 

33  Die  alten  bösen  Wucherer  haben  ein  Sprichwort  gehabt 
und  gesagt: 

Wer  spricht,  daß  Wuchern  Sünde  sey. 
Der  hat  kein  Geld:  das  glaube  frey! 
Lachende  Schule  von  Buckard  1725  HaU  (Oesterreich) 

34  Dahero  hernach  das  Sprichwort  gekommen  ist:  Gib 
mir  meinen  Feind  oder  Mann  heraus,  ich  will  mich  gar  gerne  in 
Güte  mit  ihm  vergleichen  215. 


35     Die  schlimmen  Zeitungen  fliegen  stets  auf  Adlersflügeln 
fortl).    19. 


^)  Die  Geschichte  der  Marquisin  von  Pompadour.  Aus  dem  Eng- 
lischen. London  gedruckt  für  S.  Hooper  in  Cäsars  Kopf  1759.  89 II  Teil, 
Nachrichten  1760. 
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36  Die  Höhe,  welche  sie  erreichet  haben,  dienet  nur  blos 
ihren  Hintern  desto  mehr  zu  zeigen. 

(Affen  u.  Aht  BemisJ  H  47. 

37  V.  P.  Le  Groust:  s.  G-estalt  einem  Bären  sehr  ähnlich, 
daß  man  sich  hätte  einbilden  sollen,  er  wäre  eben  erst  in  dem 
Schwarzwalde  gefangen  worden.    II  8S. 

38  An  den  Höfen  giebt  es  viele  Dinge,  den  Kopf  schwind- 
lich  an  machen  und  nur  wenige  das  Herz  zu  rühren.    91. 

39  Frauenzimmerherrschaften,  yornehmlich  am  Hofe,  sind  nie- 
mals von  einem  sehr  danerhafben  Wesen  gewesen.    101. 

40  In  diesen  Zeiten,  wo  die  Wahrheit  ihren  Aufenthalt  bei 
den  Oegenfüßlern  genommen.    124. 

41  Wahrer  Witz  ist  noch  niemals  undankbar  gewesen.  128. 

42  Nichts  aber  beißt  schärfer  als  die  Wahrheit.    II  Vorred. 

43  Italienisches  Sprichwort:  Wenn  da  Pabst  werden  willst, 
BO  setze  es  dir  nnr  fest  in  den  Kopf,  daß  du  Papst  werden  wirst.   1 1. 


44  Aber  es  gehöret  mehr  als  ein  Paar  Schuhe  zum  Tanze  39. 
Joh.  Bechers  närrische  WeisheU  oder  weise  Narrheit,  neue  Aufl.  1724. 

45  Man  sagt  in  dem  Sprichworte:  Von  weitem  her  lügt 
sichs  leichfc.    41. 

46  Ein  Sprichwort  in  Holland  worden  :  Es  gehet  fort  wie 
des  Tonssons  Schiff.  Ein  Schwindler,  dessen  Schiff,  von  dem  ein 
ganzes  Weltgeschrei  gewesen,  wie  Blei  sank,  als  es  ins  Wasser 
kam.    151. 

47  Man  sagt  im  Sprichworte :  es  sey  nichts  einem  Menschen 
80  ähnlich,  als  ein  Affe  und  ein  Schweizer.   154. 

48  War,  wie  die  Holländer  im  Sprichwort  sagen,  mit  einem 
Mühlrade  geschlagen,  nemlich  der  hat  einen  Sparren  zu  viel*  155. 

49  Jeder  ist  seines  Wurms  vergewißt.  (Bälde) 

50  Denn  wie  das  gemeine  Sprichwort  lautet:  Eine  Oans 
fliegt  über  das  Meer,  eine  Oans  kommt  wieder  her. 

ABIRLINGER 
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EIN  BRIEF  VON  JOHANN  STÜRM  i) 

Im  Codex  Falatintis  1902  der  Vatikanischen  Bibliothek  ist 
cUs  Nr.  49  folgender  Brief  von  Sturm  eingeheftet: 

Ornatissimo  &  nobilissimo  adolescenti 
Georgio  Ludoico  Hutteno 

Valde  te  oro  mi  Hattene:  vt  nobis  Blotiam  concedaa.  Docet 
enim  frequeDÜbus  auditoribus.  Et  munere  honorario  scbolaroharum. 
dabis  hoc  mihi,  dabis  scholis  nostris:  quas  puto  tibi  charas  esse, 
dabis  vrbi  oostr^:  quae  te  hospitio  excepit.  Pro  hoc  e£Peci,  yt 
Gorputum  habeas:  literatum  hominem  Latinoram  et  Graecoram 
doctrinis,  mathematicum  non  Bolum  theoreticam :  verum  etiam 
TTpaKTiKÖv.  LiDguam  Gallicam  tenet  exacte  et  mores  Galloram  et 
Italorum  et  Hispanorüm  cognouit.  Habebis  quocunque  proficisceris 
Emditum  et  suauem  comitem:  socium  tuorum  studioram.  Si 
filiolus  meas  haberet  jdoneam  ad  literas  ^tatem:  nullam  malim 
quam  hunc  ei  pedagogum  preficere:  et  cum  eo  in  alias  regioues 
mittere.  Credo  daturum  te  locum  precibus  meis:  et  concessurum 
quod  petimus.  Et  nisi  istud  crederem :  pluribus  a  te  verbis  atque 
etiam  rationibus  vt  istud  faceres  coiitenderem.  Yale  mi  Huttene. 
Argentoratj  7  Januarij  1570. 

Joan  Sturmius. 


Schon  einige  Tage  vorher  hatte  Biotins  denselben  Corputius 
an  Hütten  zum  Reisebegleiter  empfolen,  wie  wir  aus  Brief  41  des 
Cod.  Pal.  1902  ersehen,  woraus  ich  die  betreffende  Stelle  hier 
mitteile : 

Cum  generis  nobilitate  tum  virtutis  laude  jnsigni  adolescenti 

Georg  Ludonico  ab  Hütten,  Hugo  Biotins  J.  V.  D.  S.  d.  p. 

F^st  apud  nos  Johannes  Corputius  Belga,  quem  nisi  fallor  Grom- 
bacchij  pedagogum  fuisse  non  jgnoras,  homo  f^cundissiroo  plane  jn- 
genio  pr^ditus,  Lingu^  Gr^c^  Latin^  Gallic^  Germanica  et  multarum 
pr^terea  aliarum  disciplinarum  eximie  peritus,  mathematicus  sum- 
mus,  poeta  jnsignis  et  musicus  egregius  Quibus  artibus  rerum  etiam 
experientiam  non  cxiguam  sculpendi  quoque  [et  jn  ^s  incidendi  ac 
pingendj  peritiam  adiunxit,  adeo  vt  regiones  vrbes  oppida  et  arces 
exactissime  describerej  ^)  et  affabre  pingendo  sculpendoque  expri- 
mere  norit.     Et  quidem    ne    tam  verbis    quam  rebus  jpsis  credas 


1)  Alem.  XIII  248  F.  21  lis:  et  lad]  astra.    F.  24  lis  salubri. 
^)  Das  in  [  ]  stehende  ist  am  Bande  geschriben. 
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hanc  Duisburgi  descriptionem,  hano  etiam  D.  Slurmj  Rectoris 
jmaginem,  atque  baec  carmina  ab  jpso  facta  ad  te  mittere  placuit. 
Sed  hoc  addeDdum  quod  paene  pr^terieram  jUnm  non  tantam  ho- 
nestissimo  (so  one  loco!)  Bred^  (qaod  oppidum  Principis  Auraicj 
est)  esse  natam  verum  etiam  eins  parentes  tantis  diuitijs  ante 
hanc  Albaoj  tyrannidem  polluise  vt  300  vel  400  daleros  hinc  sao 
filio  dum  jn  Academijs  operam  literis  nauaret  quotannis  consumendos 
sappeditarent.  Legi  Diploma  quoddam  quod  ciuitas  Bredana  paulo 
ante  Albanj  aduentum  Corputo  peregre  profecturo  expedierat  cuius 
exemplar  ad  te  mitto,  ex  quo  constat  omnes  prope  eins  maiores 
bonoratissimos  et  locupletes  homines  fuisse  ac  maximis  semper 
honoribus  cum  in  sua  ciuitate  tum  alibj  snb  principis  Auraicj 
jmperio  esse  vsos.  Is  igitur  talis  vir  tarn  doctus,  et  talj  loco 
natus  tamque  vtih's  tuis  peregrinationibus  futuris,  cum  jam  solus 
et  priuatus  vitara  agat  (nam  Grombacchns  nuper  pestilenti^  causa 
a  parente  fuit  domum  renectatus),  a  me  persuasus  est,  ut  mea» 
vicee,  si  ita  tibi  tnisque  curatoribus  placuerit,  sit  apud  te  subitums 
—  —  Argentina  postridie  kal  Januarij  CIOIOLXX.  Tuus  tuo 
merito.     Hugo  Biotins. 


DEUTSCHE  GLOSSEN  IN  HANDSCHRIFTEN 
DER  VATICANA 

1  In  dem  Codex  Palatinus  281  der  Vaticanischen  Bibliothek 
(es  ist  die  Hs.  von  Isidors  Etymologien,  von  der  Arevalus  io  seiner 
Isidorausgabe  Tom.  II  Pars  IV  S  352  f.  handelt,  und  die  er  in 
das  8 — 9  Jarh.  verlegt),  sten  am  Schlnße  auf  Blat  308  einige 
dentsche  Glossen.    Ich  teile  sie  hier  genau  nach  dem  Original  mit: 


ih  sihe 

i.  gula 

Colo:  as.  vi 

Castrimarie 

hol 

at 

smer 

SambucuB 

ebipl9 

aruine. 

erbutit 

: j'A 

Die  Glossen  würden  also  lauten: 
Colo,  as,  avi  —  ih  sihe; 
Sambucns  —  hol[unter]; 
Ebulus  —  at[ich]; 
Arvina  —  smer; 
Impendit  —  erbutit. 

Die  sechste  ist  nicht  deutsch;  sie  heißt: 

Gastrimargia  id  est  gula;  es  ist  das  erklärte  Wort  das  in 
die  Sprache  der  lateinischeo  Kirchenväter  übergegangene  griechische 
TouTTpijüiapTia. 
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2  Der  Codex  Palatinas  1905  enthält  lateinische  Gedichte  ans 
dem  16 — 17  Jarh.,  von  fol.  100  ab  solche  von  oder  an  Paulus 
Melissas  und  über  dessen  Tod.  Das  erste  und  älteste  Gedicht  in 
der  Hs.  aus  dem  Jare  1516  (4  Bl.  in  fol.)  ist  übersohriben :  „Ode 
discolos  versa  heroico  hexametro  altero  iambico  dimetro  de  casa 
natälicia  pueri  Jesu  deq.  paupere  puerperio  virginis  Deipare 
Marie. ^'  Am  Schloße  stet:  „Aurum  aperit  omnia.  Mensura  in 
Omnibus  optima.^  Am  Rande  finden  sich  hier  und  da  Erklärun- 
gen zum  Texte,  mitunter  auch  deutsche,  zB: 

Operosa  edificia  loftltd^et  l^eufet  bte  btl  loflen,  bie  bil  arbeit 
burff[cnj. 

Frons  ain  paumb  pXat  Folium  ein  ie^Iid^d  plat  toad  fut 
aind  iß. 

Homo  pannosus  et  laceratus  ein  jetiffnet  menfd^. 

Degener  homo  degenerare  aug  bem  gefd^Ied^t  fd^Ial^en. 

Defigere  ocellis  ber  aiu  btng  ftet  anfd^aut. 

Blesus  bet  tol§t  ber  bag  r  nit  nenen  tf)an. 

Gestire  öor  fre^ben  auf  fpringen. 

ELBERFELD  W  CREOELIÜS 


FINDLINGE  UND  CUKIOSA 

1  Eine  Kirchenbibliothek  des  Mittelalters  Dis  sint  die  h Acher 
des  gotzhns  zu  Eilchtorf:  ze  dem  ersten  ain  dick  meßbuch  vnd 
ain  plenarium,  dz  ist  dz  ewangelienbuch,  item  ain  tiinne  meßbuch, 
item  zwai  [später  corrigiert  drül  großi  zitbfich,  item  ain  brieuer 
vnd  ain  salter  vnd  zwai  segenbucb,  item  zwai  bredigbuch,  item 
ain  rvtzitbuchle  [rot?],    item  ain  jarzitbuch,   item   historla  corpor. 

Fergam.  guttenrodd  von  1388  im  Pfarrarchive  zu  Kirchdorf,  ge- 
schriben  von  Pfarrer  Gerold  {Baden). 

AB 

2  Beatus  Bhenanus  1535  24  August  Johannes  Pfalzgraf 
bei  Rein  etc.  bekundet,  daß  die  Burgermeister  etc.  der  Stad  Trar- 
bach  Bürgen  und  Selbstschuldner  geworden  sind  für  Zinsen  und 
Hauptgut,  welches  zur  Ablösung  des  Schlosses  und  Amtes  Greven- 
stein  gebraucht  worden  ist,  nämlich  1.  vom  Stift  S.  Thomas  in 
Straßburg  entlihen  45  gülden  Zinsen,  1000  gülden  capital.  2.  von 
Meister  Balten  von  Reinaw^  Burger  von  Schlettstadt  ebensovil. 
3.  von  Friedrich  Ingold  etc.  60  gülden  zinsen,  1500  gülden  ca* 
pital.  4.  von  der  Wittwe  Erlin  und  ihrem  Sohne  30  gülden  Zin- 
sen 600  gülden  capital.     5.   von  Phil.  Böoklin   50  gülden   zinsen, 
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1000  gulden  capital.  6.  von  Ursula  Wormbsterin  50  gülden  ains, 
1000  gulden  capital.  7.  von  Görgen  Graf  von  Wirttemberg  etc. 
120  gulden  zins,  2400  gulden  capital  (zs.  390  £L  zins  8500  fl. 
capital). 

Sigel  des  Aussteuere  feit.  Auf  der  Rikkseite  die  Bemerkung,  daß 
pos.  7  abgelöst  ist  am  6  Jan.  1539.  [Ms.  Trarbachy  Progymnasial- 
BibHiothdi.    Geschenk  des  Herrn  Dr.  Ärnoldi  in  WinningenJ 

GEnod 

3  DriUenbuch  In  dem  Cod.  Palat.  1907  Ist  Bl.  100  fol- 
gender Zettel  eingeheftet: 

„Fridericus  DOrville:  in  Arce  Pragensi  raptim,  24  Jalii 
Anno  1620:  Si  per  occasionem  proximis  Nundinis  Auturonalibus 
fieri  poterit,  quaeso  mihi  ein  Teutschen  Drillenbuch  compares:  de 
optimo  hujuB  generis  anthore  Francofurti  facile  rescisces  puto.** 

Herr  Prof.  Dr.  Fr.  Schnorr  von  Carolsfeld,  dem  ich  v.  J. 
obiges  mitteilte  schrib  mir  d.  d.  Dresden  7  Sept.  1885:  „Aber 
was  ist  ein  Drillenbuch?  frage  auch  ich.  Die  Dresdener  Biblio- 
thek besut  eine  zu  Nürnberg  1664  erschinene  Schrift:  Die  Drill- 
knnst  das  ist  Eriegsübliche  Waffenhandlang  der  Musqneten  und 
Pique.  Diso  Schrift  enthält  eine  deutsche  und  französische  An- 
leitung für  das  Einexercieren  von  Soldaten,  fürt  u.  a.  die  dabei 
vorkommenden  Commandowörter  auf  und  bietet  zur  fSrläuternng 
zalreiche  Abbildungen  dar.  Wenn,  was  mir  nicht  nachweisbar  ist, 
Friedrich  DorviUe  mit  dem  Kriegshandwerk  etwas  zu  schaffen  ge- 
habt hat  [diß  ist  ser  warscheinlich],  so  möchte  Drillenbuch  wol 
von  einem  änlichen  militärischen  Lerbuche  zu  verstehen  sein. 
Denn  das  Wort  drillen  kommt  schon  in  den  ersten  Jaren  des 
17.  Jarhunderts  als  militärischer  Ausdruck  vor.*  Weitere  Nach* 
weise,  namentlich  von  änlichen  Werken,  werden  erbeten. 

WCrecelins 

4  Warum  man  einem  Fürsten  bu  Net^ar  gratulirt?  Georgias 
Fridericus  Pastorios  wünschte  dem  Pfalzgrafen  Fridrich  Glück  zum 
neuen  Jare  (Cod.  Palatinns  1902  in  der  Vaticana)  und  zwar  aus 
fünf  Gründen,  wie  er  angibt.  Der  dritte  ist  folgender:  Accedit  ut 
gratitndo  ipsa  me  cogat,  cognovi  enim  J.  C.  Y.  mihi  dementem 
et  benignam  esse,  idque  cum  ex  alijs,  tum  vel  maxime  ex  eo  per- 
cepi,  qaod  J.  C.  Y.  me  ante  annum  veste  qnadam  serica  donavit: 
qnod,  ut  legi  in  sacris  literis,  apnd  reges  et  principes  antiqaos 
moris  erat,  si  quem  maximis  afficere  volebant  honoribus. 

WCreceHus 

5  Bruchstücke  eines  Liedes  auf  Friedrich  von  der  Pfalz 
Ja  sogar  als  anno  1621  Herr  Graff  Tylli  im  Namen  Ihrer  Kays. 
Maj.  die  Statt  Haidelberg  sich  deroselben  durch  Gehorsamb  zeit- 
lich zu  bequemen  angemahnet  vnd  sie,  die  Statt,  jhr  näcbstkünf- 
tige  Belagerung  und  zeit  ihrer  Reformation  vnd  Haimbsnchung  wol 
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abnemmen  soUeD,  war  so  gar  kein  Olaab  noch  Gedanken  davon, 
daß  sie  auch  ein  schmählichs  Liedlein  trucken  viid  außsprengen 
Hefiy  darinn  dise  zwey  Gsätzle  sich  fanden,  das  dritte  und  vierdte : 

Ein  Bräatigam  bin  ich  vnd  trawt 
Meinem  König  Fridricfa. 
Anff  Gott  verlasse  mich, 
Oleich  wie  er  auch  auff  jhn  bawt. 
Der  wird  uns  erlösen  wol 
Wann  ewr  Maß  wird  seyn  voll. 

Er  hat  mich  vest  verpasteyet 
Vmb  vnd  vmb  mit  Bergen  hoch, 
Dmmb  anff  ihn  billich  hoch; 
Als  welcher  vermaiedeyet, 
Ewre  falsche  Heuchlerey. 
Vnd  vnkeusche  B&berei  usw. 
FeridictM  Oermanus  151. 

6  Zu  der  Legende  von  den  Jaeohsbrüdem  ist  die  ausfur- 
lichste  und  geierteste  Nachweisuug  in  Böckels  soeben  erschioenen 
Hess.  Volksliedern  VIII  ff.  zu  finden. 

ÄUm.  13,  42ff. 

7  Deutsches  Gretoerbeleankon  Es  wäre  sonderlich  zu  wün- 
schen, daß  jemand  den  Verlag  täte,  eine  Beschreibung  in  Form 
eines  Lexici  nach  dem  Alphabet  von  allen  Dingen,  worinnen 
menschliches  Gewerb  getrieben  wird,  an  den  Tag  kommen  zu  lassen. 

Oesterreich  kann,  wenn  es  wiü  1584  S  262. 

AB 

8  Bettine  von  Äfnim  Auf  ir  Buch:  Gespräche  mit  den 
Dämonen  1852  schrib  Bettine  in  LErks  Exemplar: 

Dis  Buch  ist  von  Deiner  Schwiegermutter,  welche  Dich  bald 
zur  Schwiegertochter  einer  Frau  machen  wird,  die  dem  deutschen 
Vaterland  einen  neuen  deutschen  Kaiser  verleihen  wird. 

BleisHft,  Erk, :  Obiges  Be^nas  Handschrift  auf  dises  mir  über- 
hrachU  Exemplar, 

9  Kriegerische  Sprache  Man  ließ  Federn  und  Dinten,  und 
nahm  die  Feder  die  der  Amboß  gezogen  vnd  der  Schwert  feger 
zugerioht;  die  dünkte  je  einer  dem  andern  in  Kopf  und  Blut  ein. 

Veridieus  Germ.  37. 

ABIRLINGER 
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KAPUCINERPKEDIGT  AUS  ULM 

XVIII  JARHUNDERT 

Inh(Ut  derjenigen  predigt^  welche  ein  cappuciner  franciscaner 
Ordens  in  dem  teutschen  hauß  am  neuen  jarstag  gehalten  über  das 
evangelium: 

7,Vnd  da  8  tage  umb  waren,  da  das  kind  beschnitten  wurde, 
da  ward  sein  name  genannt  Jesus,  welher  genannt  war  von  dem 
engel,  ehe  denn  er  in  mutterleib  empfangen  war." 

Exordium  Aa£P  den  heutigen  tag,  ir  meine  liebsten,  pflegen 
gute  freund  und  Christen  einander,  nach  woihergebrachten  löblichem 
gebrauch,  nicht  nur  einen  glückseligen  anfang  deß  neuen  jares  zu 
wüDSclien,  sondern  auch  zu  bezeugung  irer  affection  und  wolge- 
meinten  Uebe  eine  neue  jarsyererung  einander  zu  vereren  und 
schenken.  Solcher  woihergebrachten  gewonheit  nun  nachzukommen, 
erachte  ich  nötig  zu  seyn,  und  befinde  mich  verbunden  euer  christ- 
lichen liebe  auch  etwas  zum  neuen  jar  zu  schenken.  Wann  ich 
aber  meine  armut  betracht,  so  borge  ich  billich  dem  h.  apostel 
Petro  seine  wort  ab,  indem  er  actorum  3  cap.  vers  6  also  spricht: 
Argentum  et  aurum  non  est  mihi,  daß  ist,  silber  und  gold  hab 
ich  nicht. 

ProposUio  Was  soll  ich  dann  euer  christi.  lieb  vereren  ?  Ob 
ich  wol  nicht  silber  und  gold  Habe,  so  bin  ich  doch  entschlossen, 
dreyerlei  ständen  etwas  zu  vereren.  So  verere  ich  demnach  mir 
zuerst,  und  dem  ganzen  priesterlichen  stände  dz  Jesuskindlein, 
welches  vermög  deß  h.  Meßopffers  in  unserer  gewalt  ist.  Fürs 
under  so  verer  ich  den  ehleuten  einen  adler,  und  zwar  nicht  einen 
zweiköpffigen  sondern  einköpffigen.  Drittens  verere  ich  den  jungen 
gesellen  ein  lamb  und  den  Jungfern  eine  schale.  Getröste  mich 
under  dessen  meinen  liebwertesten  zuhörer  gewonlichen  gedult,  und 
fare  fort  in  den  beiden  süßen  namen  Jesus  und  Maria. 

Tractatio  So  verer  ich  demnach  das  Jesuskindlein  mir  Selb- 
sten und  dem  geistlichen  stand,  und  zwar  billich  dem  geistlichen 
stand,  weilen  derselbe  vor  allen  anderen  ständen  der  reinigkeit, 
fromheit  und  heiligkeit  sich  befleißigt.  Dann  gleich  wie  die  sonne 
immerdar  in  irem  richtigen  lauff  bleibet,  und  weder  zur  rechten 
noch  zur  linken  weichet,  also  auch  der  geistliche  stand  bleibet 
immerdar  in  seiner  frommheit  und  reinigkeit,  und  weichet  weder 
zur  rechten  noch  zur  linken.  Vnd  eben  durch  dise  reinig-  und 
heiligkeit  sdehet  diser  stand  die  seelen  auß  dem  fengfeuer  herauß. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


58 

Weilen  ich  da  deß  fegfeaers  gedenke,  so  falt  mir  bey,  was  die 
historiensch reiber  melden  von  einer  grausam  und  schrecklich  tiefen 
grab,  welche  in  India  gefunden  wird. 

In  diser  gransamen  grub,  melden  die  historici,  daß  ser  köst- 
liche edelgestein  gefunden  werden.  Weil  nun  die  einwoner  sel- 
biger gegend  dise  edelgestein  wegen  der  grausamen  tieffe  diser 
gruben  (welche  auch  voller  bech  und  harz  ist),  nicht  bekommen 
können,  so  haben  sie  disen  fund  erdacht.  Sie  werfen  ein  aaß 
in  dise  grnb,  wenn  nun  der  adler  furüber  fleucht,  und  das  aaß 
mit  seinen  klauen  herauß  zu  nemen,  indem  er  nun  das  aaß  herauß 
zeucht,  so  zeucht  er  mit  dem  aas  auch  die  edelgestein,  die  an 
dem  bech  kleben,  herauß;  wann  er  nun  in  die  höhe  fliegt,  und 
durch  die  sounstralen  dz  bech  erweichet  wird,  so  bekommen  die 
innwoner  selbiger  gegend  die  herab  fallenden  edelgestein.  Also 
ziehet  der  geistliche  stand  durch  seine  heilig-  und  reinigkeit  die 
Seelen  der  abgestorbenen  auß  dem  fegfeur,  welches  mitten  in  der 
höllen,  und  nach  der  h.  väter  meinung  durch  der  höllen  hiz  und 
flammen  angeflammf,  und  umbgeben  wird,  herauß. 

Fürs  andere  so  verere  ich  den  ehleuten  einen  adler,  nicht 
zwar  einen  doppelt  und  zweiköpffigen,  sondern  einfachen  und  ein- 
köpffigen.  Von  dem  adler  schreiben  die  naturkundiger,  daß  selbiger 
gegen  seine  jungen  und  die  adlerin  ser  geneigt  seye  und  selbige 
inniglich  liebe.  Also  sollen  auch  die  männer  ire  weiber  und  kin- 
der  inniglich  und  yon  herzen  lieben  und  inen  guts  gönnen.  Aber 
da  sehen  wir  heut  zu  tag  die  contraria  und  widerspil.  Dann 
mancher  frommer  und  ehelicher  mann  hat  ein  kurrendes,  murren- 
des, beißiges,  stößiges,  altes  und  wüstes  beeren  loch;  welches 
nichts  tut  als  curren  und  murren  und  ein  gesiebt  wie  der  teufel 
macheu,  hat  also  hier  auf  erden  das  fegfeuer  und  hölle  an  ir,  wie 
man  dann  durch  wechslung  der  buchstaben  auß  dem  wort  nxor, 
welches  ein  weih  heißet,  das  wort  orcus  heraußbringen  kann. 
Hergegen  hat  auch  manches  frommes,  keusches  und  züchtiges 
weih  einen  solchen  störrkopff  und  wilden  fegtenffel,  in  dessen 'ca- 
lender  nichts  als  donner  und  bliz,  in  dessen  garten  nichts  als 
scheelkraut  und  in  dessen  walde  nichts  als  brügel,  helf  gott! 
wann  er  die  suppen  tut  anrichten,  gefunden  wird.  Drittens  muß 
ich  auch  den  jungen  gesellen  und  Jungfern  was  veeren.  Eh  aber 
ich  inen  was  verere,  fallt  mir  bey,  wie  nemlich  ainsmals,  als  die 
frau  und  köchin  war  auß  dem  hauß  gegangen  (wie  man  zu  sagen 
pfleget,  wann  die  kaz  hinauß  ist,  so  regen  sich  die  mäuß),  der 
raumichte  kessel,  der  schmuzige  haf,  und  der  rostige  dreifaß  zu 
rat  gegangen  seyen,  sich  einmal  lustig  und  frölich  zu  zeigen.  Da 
sie  aber  so  zu  rat  gingen,  funden  sie,  daß  es  inen  an  einem  spil- 
man  feite,  da  erbat  sich  das  alte  verrostete  ribeisen  dises  amt 
auf  sich  zu  nemen,  nun  feite  es  auch  noch  an  dem  fiedelbogen, 
den  muste  der  halb  abgebrannte  kochlö£fel  abgeben.  Nun  ging  es 
an    ein    springen    und  tanzen,    hupflen  und  hopßen.     Als  sie  nun 
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also  Sprüngen  and  tanzten,  hupfften  und  hopfften,  da  erblickten 
fiie  auf  dem  gesims  ein  sehr  artig,  schönes  und  schneeweißes 
schälchen.  Zu  disem  giengen  die  drey  schmozige  kerl  und  baten 
es,  es  solte  auch  mitmachen,  sonst  hielten  sie  es  för  Ire  Ver- 
räter; das  schälchen  aber  wegerte  sich  und  sagte,  es  wolte  sich 
ander  solche  raumicbte,  schmuzige  und  verroste  kerl  nicht  begeben, 
daß  es  nicht  auch  von  ihnen  beschmieret,  und  hernach  von  der 
herschafft  immer  in  solchen  ehren  möchte  gehalten  werden.  Der 
dreifas  versezte,  du  schälchen,  darfst  dich  deiner  eren  nicht  er- 
heben, dann  eben  eines  finger  dicks  auf  dir  ligende  staub  be- 
zeuget, daß  da  nimmer  in  solcher  ere  gehalten  werdest,  wie  vor- 
hin. Yber  daß,  so  wollen  wir  zwar  dir  wegen  deines  adels  weichen, 
und  dir  die  ere,  allein  zu  danzen,  lassen. 

Was  geschiht,     das    schöne    und  artige  schälchen    läßt  sich 
überreden,  und  danzet  ander  disen  schmuzigen  kerlen  daher. 

Als  es  sich  nun  under  die  schmuzige  kerl  mengete  und  mit 
inen  danzete,  kam  der  gi-obe  dreifuß  und  trat  unversehens  auf 
das  schön  weise  schälchen,  daß  er  in  stucke  zersprang.  Da  dises 
die  übrigen  sahen,  was  der  grobe  dreifuß  getan  hatte,  liefen  sie 
darvon,  und  gieng  ein  iedes  wider  an  seinen  dienst,  das  schälchen. 
aber  war  in  stüök  zerbrochen.  Da  nun  die  frau  ins  haus  kam 
und  fragte,  wer  es  getan  hatte,  sprachen  sie :  niemand,  und  wolte 
es  also  niemand  getan  haben.  Also  ir  Jungfern  hörts  und  merkts 
wol  und  bleibet  fein  zuhauß,  und  wann  böse  und  schlaue  junge 
gesellen  eack  überredea  und  verfuren  wollen,  so  gebt  inen  kein 
gehör,  daß  nicht  einer  euch  einen  solchen  Unfall  und  schaden 
zufüge,  daß  ir  um  gefatter  Icut  bitten  müßet,  ehe  ir  einmal 
hochzeit  gemacht  habt.  Nun  solte  ich  auch  den  knechten  und 
mägden  was  vereren,  und  hätte  inen  par  schuch  vereret,  aber  weil 
ich  Selbsten  keine  hab,   so  kann  ich  inen  keine  vereren. 

RAVENSBURG  PBECK 


ERINNERUNG  AN  GEILER  VON 
KAISERSBERG 

1  In  feminas  garrulas  Nihil  mireris  feminarum  loquacitatem 
et  exprobrationes :  siquidem  vasa  fissa  aut  rimosa  alium  nesciunt 
edere  sonum :   das  gespalten  geschir  thftt  nit  anders. 

Ex  facetiis  Eayserfpergii. 

Facutia  lohannis  Kayserfpergii  in  eum  qui  dixit  leves  sibi 
esse  labores  concionandique  diu  id  fecisset.  Respondit:  et  vos 
multum  annis  gradns  viros  ascendisti  usw. 

Plinius  dicit  de  cane  et  equo  fidelioribus  hominum  ait  Eey- 
sersberg:  er  hat  do  der  frowen  vergessen. 
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Et  bene  frowe :  in  principio  per  meDsem  osculorum,  in  fine 
we  sequitur  et  amplins  eoram  laV>or  et  dolor;  onera  matrimoDÜ 
ein  flaoh. 

Neresheimer  Handschrift  16,  17,  Jhd. 

2  Freheros  in  Theatro  Doct.  Vir.  p.  98  meldet,  daß  des 
Johann  Getiers^  sonst  Eaysersberger  genannt,  Vater,  als  er  einen 
Bär,  der  in  den  Weinbergen  die  Trauben  abfreßen  wollen,  ver- 
folget, von  demselben  in  einen  Scbenckel  sei  gebissen  worden, 
darzu  der  kalte  Brand  geschlagen,    daran   er  hat  sterben  müssen. 

Misander  S  69. 

3  Gelegentlich  des  Aergernisses  durch  die  Geistlichen  sagt 
der  Veridicus  Germanus^  Augsb,  1630  8  187:  Dann  einmal  vn- 
leugbar,  daß  derselben  ärgerlichs  Leben  vor  sovil  Jabren  dem 
Luther  vnd  seiner  Bruet  die  Stuben  gewärmet  vnd  da  er  gepfififen, 
solche  ärgerliche  Leuth  häufig  angefangen  zu  tantzen.  Dieses  be- 
zeuget vnd  andet  vnder  andern  Orthen  seiner  Predigen  ein  älter 
hochgelehrter  vnd  geehrter  Mann,  Doctor  loann  Gaüer,  von  seinem 
Haimet  vnd  Vaterland  genannt  Kat^sersberger,  Welcher  auff  die 
34  Jahr  in  vnser  lieben  Frawen  Münster  hoher  StifiFt  zu  Straß- 
burg geprediget  vnd  7  Jahr  vor  Luthers  Abfall  usw.  mit  Tod 
abgangen;  wollen  seine  eigen  Wort  hören,  wie  sie  vor  hundert 
mehr  Jahren  in  seinem  Ebäsischen  gedruckt  ausgangen.  Vber  das 
Euangelium  deß  vierdten  Sonntags  nach  Trinitatis  der  Zeit,  Straß- 
bnrger  Bisthumbs  spricht  er:  Estode  misericordes  usw.  Luc.  6.  Do 
der  Herr  seine  Jünger  vnderricht  vnd  gelehrt  hat,  wie  sie  solten 
barm  hertzig  sin  gegen  armen  Lenthen  vnd  nit  vnbarmherzig  oder 
verstopfipt,  do  lehret  er  sie  darnoch  zum  andern,  wie  sie  witzig 
solten  sin,  Kunst  vnd  Wißheit  haben,  aufif  daß  sie  köndten  leren 
das  Volck  vnd  sie  führen  vfT  die  recht  Landstraß  zu  ewiger  Seelig- 
keit.  Vnd  diß  Stuck  tri£ft  an  die  Prelaten,  Bischof  vnd  andere 
usw.  —  biß  „mag  auch  ein  Blinder  dem  andern  den  Weg  zeigen?" 
Biß  hieher  D.  Kaysersbergers  Wort,  welche  zwar  kein  Prophezey 
oder  Weissagung,  aber  wol  gewiß  vermuten  vnd  abnemmen  selbiger 
zeit  instehender  Vblen  vnd  Zwispalts,  der  schon  vor  der  Thür  war. 
Er  hat  gelebt  vnd  gesehen  Jnlii  deß  andern,  Alexanders  des 
sechsten  vnd  vast  erraicht  Leo  X  Bapst  zu  Rom,  deren  Jahren 
es  gefährlich  in  der  H.  Kirch  gestanden.  Vnd  seynd  viler  Orth 
die  Blinden  vnd  der  Blinden  fübrer  beede  in  die  gruben  gefallen. 

4  Von  Afterärzten:  aber  die  solches  thun  (zu  vil  geben, 
vertrauen)  gehören  billig  in  das  Narrenschiff  Johann  Geylers, 
welcher  hiervon  zu  lesen. 

Neu-entdeckte  Geheimnisse  von  der  Schönheit  der  Damen,  wie 
solche  durch  hetoährte  Mittel  zu  erlangen,  beständig  zu  erhalten  usw. 
Leipzig  1704  bei  Thomas  Dritschen, 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


61 

5  Eine  artliche  Rede  ist  gewesen,  die  vor  diesem  ein  weitt 
berufener  Prediger  zu  Straßhurg,  mit  Namen  Kapserberger,  ge- 
than  za  einer  alten  verbnhlten,  stolzen  Vettel,  als  er  ihr  ihren 
Hochmuth  Yorrücken  wollen,  da  er  sagte:  Du  hast  alle  Farben, 
die  der  Schönheit  zugeleget  werden,  an  dir,  das  kan  ich  nicht 
läognen,  aber  sie  sind  nicht  recht  ausgetheilet :  denn  dein  Augen 
sind  roth,  da  doch  -  die  Leffzen  solten  roth  sein,  die  Zähne  sind 
schwarz,  welches  denen  Augen  gebdhrete,  du  hast  bleiche  Backen, 
die  doch  fein  roth  und  anmuthig  sein  solten. 

Ebenda  343  aus  Manlii  loci  cammunes. 

ABIRLINGER 


HUMORISTISCHES,  VOLKSTUEMLICHES 
VON  DER  FRÄNKISCEN  GRENZE 

1  Schmid  M.  von  6.  sagte  vor  50  Jaren  zu  seinem  'Nachbar, 
dem  etwas  bequemen  Pfarrer  M.,  der  im  über  die  Straße  hinüber 
mit  folgenden  Worten  das  wilde  Fluchen  bereden  wollte:  „Nach- 
bar, fluch  doch  nicht  so  gar  böse,  bedenk  er  doch,  daß  ich  sein 
Seelsorger  bin!"  —  „Wegen  Irer  Seelsorge  hätt'  mich  der  Teufel 
schon  lange  holen  können. '^ 

Pfarrer  Steinmann  zu  T.,  der  1819  starb,  ließ  jeden  Winter 
einmal  zwei  Musikanten  in  seine  Wonung  kommen,  die  den  3  Töch- 
tern aufspilen  musten,  damit  sie  auch  mit  den  Bauernburschen 
recht  sat  tanzen  sollten.  Lezteren  machte  er  dann  widerholt 
folgenden  Zuspruch:  „So,  so,  lasset  meine  Menscher  nur  recht 
laufen". 

Von  demselben  werden  folgende  Anekdoten  erzält. 
Der    Pfarrmagd    wurde    im    Eichwald,    wo    sie    im    Flerbste 
Eicheln  auflas,  der  Eichelsack  gestolen  oder  versteckt ;  das  ärgerte 
den  H.  St.,    und  am  nächsten  Sonntage  fielen  von  der  Kanzel  die 
Worte: 

„Hart  wie  Felsen,  hart  wie  Mauern 
Sind  die  Schelmen,  meine  Bauern! 
Tiefenbach,  du  Lumpenpack, 
Stilst  meiner  Magd  den  Eichelsack;  — 
Durch  Jesum  Christum  Amen.^ 

Einmal  ward  demselben  eine  weiße  Taube  „geschnellt^,  und 
das  wird  Sonntags  darauf  auf  der  Kanzel  folgendermaßen  gerügt: 
jpist  das  auch  erlaubt,  einem  Geistlichen  eine  Taube  stelen  und 
dazu  eine  schneeweiße?" 

Bei  einer  Kinds-Leichenrede  fielen  einmal  die  Worte: 
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Es  darf  eine  Matter  bei  dem  Tode  eines  Kindes  wol  weinen: 
eine  Kaze,  wenn  sie  ein  Junges  yerliert,  springt  auch  den  ganzen 
Tag  die  Stigo  auf  and  ab  and  schreit  miaa!  niiaal 

Ser  Interessantes  wird  von  einem  Pfarrer  Spörer,  der  im 
vorigen  Jarhunderte  in  Rechenberg  wirkte  und  im  Geiste  and  in 
der  Art  eines  Abraham  ä  Sancta  Clara  predigte,  erzält.  Eine 
Predigt  las  ich  einst  gedruckt  in  einem  bei  Schaible  in  Ulm  vor 
circa  30  Jaren  herausgekommenen  Werkchen.  Im  Yolksmunde 
wird  noch  vil  von  disem  Pfarrer  erzält,  darunter  auch  das:  In 
einer  £[irchweihpredigt,  wo  es  sich  von  dem  Eßen  eines  ge- 
schlachteten Esels  handelte,  sprach  er:  ,,Ir  Leutle,  tunkt  ins 
Brühle,  das  Fleisch  ist  euch  zu  kostbar^.  Rechenberger  heißt 
man  Eselsfreßer. 

2  In  Goldbach  lebte  vor  40  Jaren  Pfarrer  Hassold,  ein  tüch- 
tiger Philologe,  der  sich  durch  Schazgräber,  die  auf  der  benach- 
barten „Schönebürg''  nach  Schäzen  suchten,  verleiten  ließ,  bei 
Beschwerung  eines  Schazes  im  Ornat  und  mit  dem  h.  Kelch  aufzu- 
treten. Infolge  davon  ward  er  abgesezt  und  lebte  in  Crailsheim 
dürftig  vom  Stundengeben.  Vor  etwa  25  Jaren  starb  er  arm 
und  verlaßen. 

In  genannter  „Schönebürg"  versuchte  einmal  zu  Hassolds  Zeiten 
ein  Weib  aus  G.  durch  eine  gefundene  Oeffnung  ins  Innere  (d.  h. 
Unterirdische)  zu  gelangen,  blib  aber  im  Schlupf  stecken  und 
erstickte. 

Nach  Schäzen  wurde  auch  anderwärts  schon  gegraben,  zB 
in  der  Ruine  Anhausen. 

3  Die  Dorfjugend  ist  dem  äußern  Auftreten  and  Gebaren  nach 
gesitteter  geworden,  als  sie  früher  war.  Früher  kam  es  zB 
manchmal  vor,  daß  eine  Dierne  die  andere  mit  dem  Schuh  oder 
Pantoffel  aus  Eifersucht  herzhaft  durchklopfte.  Schlägereien  unter 
der  Dorfjugend  männlichen  Geschlechts  waren  früher  an  der  Tages- 
ordnung, jezt  sind  sie  selten.  Oft  haben  früher  wegen  Entzwei- 
ungen der  Jugend  die  Be woner  'benachbarter  Orte  lange  in  Fehde 
mit  einander  gelebt.  Schreiber  hörte  von  einem  alten  Bürger  aus 
B.  erzälen,  daß  er  dabei  war,  als  die  Bcwoner  von  B.  gegen  die 
von  H.  mit  Mist-  und  Heugabeln  auszogen,  weil  die  beiderseitige 
Ortsjugend  im  Streite  lag. 

Ledige  Bursche  genierten  vor  40 — 50  Jaren  sich  nicht,  Mäd- 
chen vor  offener  Gesellschaft  unzart  zu  berüren,  zB  beim  ^Achel- 
schütteln'^  (wie  man  das  Wegstreifen  der  beim  Spinnen  des  Mäd- 
chens auf  der  Schürze  abgelagerten  Flachsabfalle  hieß).  Die 
wüsten  Reden  hört  man  auch  nimmer  wie  früher. 

Auch  rohe  Bubenstücke,  die  man  ehedem  oft  als  Spaß  be- 
handelte, kommen  nimmer  so  häufig  vor. 

In  N.  stellten  Jünglinge  über  Nacht  einem  Manne  auf  das 
Dach  seines  am  Berg  stehenden  Häuschens  einen  Wagen,  indem  sie 
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die  einzelnen  Bestandteile  hinauf  schleppten,  droben  zosammen- 
stellten  und  schließlich  mit  Mist  belnden. 

Oft  nameu  früher  die  Bursche  des  Orts  die  Räder  eines  in 
einem  Hof  stenden  Wagens  heraus  und  verwechselten  sie  mit  den 
Radern  eines  andern  Wagens. 

Es  durfte  nur  ein  Bauer  misliebig  sein,  so  wurde  im  allerlei 
Schabernack  angetan. 

Man  ließ  im  zB  das  Haus  zittern,  d.  h.  es  stellten  sich 
6 — 12  Bursche  an  die  Außenwände  eines  Hauses  und  stießen  auf 
Kommando  und  im  Takt  mit  dem  flachen  Rücken  an  das  (meist 
von  Fach  werk  erbaute)  Wongelass,  so  daß  alle  Fenster  und  Stuben- 
geräte ins  Zittern  und  Wanken  kamen.  Einem  Mann  wurde  ein- 
mal die  Haustüre  über  Nacht  durch  ein  Klafter  Holz  förmlich 
zugelegt,  resp.  verrammelt. 

Etwas  Rümliches  ist  von  der  früheren  erwachsenen  Dorfjugend 
zu  melden:  sie  duldete  unter  sich,  d.  h.  in  irer  Gesellschaft  keinen 
Sonntagsschüler.  Wenn  sich  früher  ein  solcher  nach  der  Betglocke 
auf  der  Gasse  blicken  ließ,  wurde  er  von  den  älteren  Burschen 
heimgeschickt,  mitunter  auf  schimpfliche  Weise.  Man  stellte  mit 
im  zB  ein  „ Kappenbrummen "  an.  Der  ältere  Bursche  nam  seine 
Kappe  in  den  Mund,  am  gegenüberstenden  Rande  der  Kappe 
moste  der  Junge  anbeißen.  Der  alte  fieng  nun  an  zu  brummen, 
sein  vis- ä- vis  mnste  aber  nachbrummen.  Wärend  dises  Tuns  aber 
schimpfte  der  Alte  den  Jungen  recht  tüchtig  an. 

4  Im  vorigen  Jarhundert  wurden  durch  die  markgräflsche  Re- 
gierung öfters  Wilderer  auf  lebendige  Hirsche  gebunden  und  die 
Hirsche  frei  gelaßen.  In  Leukershausen  zeigt  man  noch  den  Plaz, 
wo  solch  ein  Hirsch  mit  seinem  toten  Reiter  ankam  and  ver- 
endete. 

Der  alte  Hirte  von  Bronnhölzheim  erzält  dem  Schreiber  dises 
vor  vilen  Jaren:  Einmal  habe  sein  Vor-Vorfar  zum  Fenster  hin- 
ausgesehen, da  sei  eine  Feuerkugel  mit  nachgezogenem  Glutschweif 
in  der  Luft  dahergeflogen,  sei  in  des  Nachbars  Scheuer  hinein  und 
wider  hinausgefaren,  und  die  Folge  sei  gewesen,  daß  das  Gebäude 
augenblicklich  niderbrannte. 

Biß  in  die  vierziger  Jare  hinein  war  es  in  Bronnholzheim 
Mode,  daß  zur  Taufe  eines  Kindes  sämmtliche  Frauen  des  Orts 
geladen  wurden.  Vor  der  Taufe  kam  jede  Geladene  ins  Taufhaus, 
brachte  der  Wöchnerin  eine  Spende,  zB  Eier,  Zucker,  Reis  etc., 
bekam  dafür  Wein  zu  trinken,  durfte  einen  Bißen  Brot  schneiden 
und  bekam  zum  Abschid  einen  großen  Wecken  in  den  Sack.  Alle 
Weiber  beteiligten  sich  am  Kirchgange. 

Manchmal  wurden  sie  aber  etwas  weinselig  und  bewarten  in 
der  Kirche  nicht  die  nötige  Ruhe,  weshalb  der  etwas  ernste  Pfarr- 
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Verweser  W.  aaf  Abbestellnng  dises  Gebranches  drang,  was  im 
auch  gelang.  —  Der  Glaube,  durch  Opfer  und  Gaben  von  Krank- 
heiten sich  loskaufen  zu  können,  herscht  noch  jezt. 

Protestanten  opfern  am  Gründonnerstag  in  der  eyangelischen 
Gemeinde  Dom  buhl  in  Bayern,  um  sich  selbst  oder  Angehörige 
von  Krankheiten  losbeten  zu  können. 

In  T.  stiftete  eine  alte  Weibsperson  im  Jare  1861  eine 
zinnerne  Taufschüßel,  weil  sie  immer  von  Zanschmerzen  geplagt 
ward  und  Befreiung  ersente.  Manche  Person  fastet  am  Karfreitag, 
um  dadurch  lästiges  Kopf-  oder  Zanweh  etc.  zu  verlieren. 

5  Der  Glaube  an  Hexen  ist  noch  nicht  erloschen.  Der  soge- 
nannte „ Weichselzopf **,  d.  h.  zopfartige  Verwicklungen,  die  sich 
manchmal  über  Nacht  an  der  Mäne  der  Pferde  bilden,  gelten  als 
sicherster  Beweis  für  die  Existenz  der  Hexen.  In  B.  wurden  die 
Pferde  auch  oft  in  dem  Stalle  eines  Bauern  „von  einer  Hexe  ge- 
ritten **.  Ein  Hexenbanner  wurde  um  Hilfe  angegangen,  und  der 
tat  seinen  Spruch  nicht  umsonst:  die  Hexe  wurde  splitternackt 
auf  den  Handgaul  gebannt  und  muste  erst  nach  langem  Bitten 
wider  losgesprochen  werden. 

In  einem  Hause  gabs  vil  Unglücks  beim  Yih.  Als  wider 
ein  dreijäriger  Stier  jählings  drauf gieng,  befal  der  zu  Rat  gezo- 
gene weitberümte  „Wunderdoktor^  Schmid  Sp.  von  B.,  der  erst 
vor  20  Jaren  starb,  den  Kopf  des  Tieres  unter  Beobachtungen  ge- 
wißer  Formalitäten  in  den  Rauchfang  zu  hängen,  darauf  wurde 
derselbe  herabgenommen  und  vom  Schmid  unter  Beihilfe  des 
ältesten  Sones  des  Bauern  unter  einem  „Kreuz weg **  begraben.  Da 
sei  „allerlei  zu  sehen  und  zu  hören  gewesen,  aber  geholfen  hats^. 
Besagter  Schmid  muste  vilfach  Ställe  „vermachen'',  d.  fa.  gegen 
den  Einfluß  der  Hexen  sicherstellen.  Von  im  sagten  vile  Leute: 
^Der  kann  mer  als  Brot  eßen.''  Aenlicfae  Taten  wurden  noch  vor 
wenigen  Jareo  von  einem  Sägmüller  in  0.  getan. 

„Daß  es  Hexen  gibt,  kann  man  an  Weihnachten  beobachten **, 
behaupten  jezt  noch  vile  Leute.  Sie  stellen  am  heiligen  Abende 
im  Hauße  und  in  der  Scheune  alle  alten  und  neuen  Besen  auf- 
wärts in  irgend  eine  Ecke  und  finden  am  Kristmorgen  an  jedem 
Besen  einen  Zweig  oder  merere  von  Hexen  abgeknickt,  was  Abends 
zuvor  nicht  der  Fal  war.  Richtig  ist  aber^  daß  die  Besen  vor 
dem  Kristfest  nicht  genauer,  aber  am  Kristfestmorgen  um  so 
pünktlicher  beaugenscheinigt  werden;  ebenso  richtig  ist  auch,  daß 
es  selten  einen  alten  oder  neuen  Besen  gibt,  an  dem  nicht  ein 
Zweig  umgeknickt  wäre. 

Dem  im  Jare  1860  in  T.  sich  ledig  aufhaltenden  Lerer  sagten 
vor  Weinachten  verständige  Bauernsöne,  die  Mitglieder  des  Ge- 
sangvereines waren :  wir  glauben  zwar  an  keine  Hexen,  aber  eigen- 
tümlich ist  es  doch  mit  den  über  Weinachten  aufgestellten  Besen; 
sicher  werde   man   am  „Kristmorgen''  umgeknickte  Reiser  finden! 
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Eine  Pfobe  ward  angeboten;  der  Lerer  bekam  ans  zwei  Nachbar- 
bäuBem  zwei  neue  Besen  zam  AnÜBtellen.  Derselbe  war  aber  so 
Torsicbtig,  alle  vorher  schon  geknickten  Zweige  za  beseitigen  and 
fand  deshalb  troz  Torschriftmäßig  aasgefürter  Aufstellung  auch  am 
heiligen  Morgen  keine  Hexenarbeit  Yor. 

Dem  Nachbar  K.  wurde  sofort  sein  Besen  mit  einem  ange- 
hängten beschribenen  Zettel,  darauf  Folgendes  stand,  zugestellt : 

Hier  an  disem  neuen  Besen 

Sind  die  Hexen  nicht  gewesen  ; 

Ich  lud  sie  zwar  höflich  ein 

Alle  Hexen,  groß  und  klein. 

Drum  bleibt  das  nun  fest  mein  Glaube, 

(Wer  ists,  der  in  je  mir  raube?) 

In  den  dummen  Köpfen  nur 

Existiert  die  Hexnatur. 

Auf  Nachbar  0.  Zettel  stand : 

Seht  das  Schicksal  hat  gesprochen, 
Nicht  ein  Zweig  ist  abgebrochen; 
Hier  hat  in  der  heiligen  Nacht 
Keine  Hexe  was  gemacht. 
Böse  Leute  mags  wol  geben. 
Wehe  tun  heißt  ir  Bestreben, 
Aber  hier  in  Tiefenbach 
Lauft  uns  keine  Hexe  nach. 
Jedenfalls  bei  mir  aufhalten 
Mag  sich  nichts  von  Hexgestalten: 
Wo  kein  Weib  get  aus  und  ein, 
Kann  auch  keine  Hexe  sein. 

In  der  Weihnachtszeit  sind  die  Hexen  besonders  gefiärlich, 
deshalb  dürfen  heute  in  manchen  Häusern  die  Nägel  an  Händen 
und  Füßen,  und  ebenso  die  Hare  nicht  beschnitten,  die  Schuhe 
nicht  eingefettet  werden  usw. 

um  den  Hexen  das  Geschäft  zu  verderben,  macht  man  heute 
noch  drei  Kreuze  auf  den  Brotlaib,  der  frisch  angeschnitten  wird, 
nnd  in  den  lezten  Laib,  der  aus  dem  Brotteig  geformt  wird, 
drückt  die  Hausfrau  immer  die  drei  „Schwörfinger^  tief,  so  daß 
drei  „Stupfen**  entsten.  Der  „Stupfiaib"  muß  immer  nach  dem 
andern  gegeßen  werden. 

Früher  gabs  in  jedem  Hause  wenigstens  ein  Meßer  mit  drei 
Kreuzen.  Solches  wurde  auf  eine  Beule  gedrückt,  um  diso  zu 
vertreiben,  auch  sonst  diente  es  zu  allerlei  Zwecken. 

Warf  man  ein  solches  Meßer  unter  Hersagung  gewißer  Worte 
in  eine  Windsbraut,  die  natürlich  das  Werk  einer  Hexe  war,  so 
konnte  man  die  leztere  sehen. 

Der    alte   Schmid    von    B.    machte    aus  Nägeln,   die  er   im 
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Kirchhofe  aus  aiisgegrahenen  Sargbestandteilen  holte,  am  Grün- 
donnerstag Yor  Sonnenaufgang  Fingerringe,  je  mit  ttf  yarsehen, 
und  dise  halfen  gegen  Gicht. 

Legte  eine  Henne  ein  ^Unglücksei^,  d.  h.  ein  auffallend 
kleines,  yerkümmertes  Ei,  so  muste  es  über  das  Haus  geworfen 
werden,  man  durfte  es  aber  nicht  mit  „bloßer  Hand  anrüren^. 
In  aus  dem  Haus  gegebene  Milch  wird  etwas  Salz  geworfen,  in 
den  großen  Geldbeutel  legt  der  Hausvater  drei  Bröckele  Brot,  um 
die  Hexen  abzuhalten. 

Wenn  Mensch  oder  Tier  einen  Arm  oder  Fuß  verstaucht 
oder  „verhoben*'  hat,  so  wird  von  dem,  ders  kann,  eine  Wurzel 
oder  Erbse,  die  wachsen  muß  in  einen  Topf  gesteckt,  und  „das 
hilft  allemal'.  Bedingung  ist  bei  solcher  Kur,  daß  das  verlezte 
Tier  4  Tage  nicht  aus  dem  Stalle  und  der  betreffende  Mensch  nicht 
aus  dem  Haus  darf. 

Verwundet  sich  ein  Mensch  stark,  so  trägt  man  das  Instru- 
ment, mit  dem  man  sich  verwundete,  zum  „rechten  Mann^,  d.  h. 
zu  dem,  der  das  Blut  stillen  und  den  Schmerz  legen  kann.  Diser 
steckt  das  betreffende  Instrument  unter  Hersagung  von  bestimmten 
Worten  in  das  „Schmer^  oder  bindet  er  es  auf  besondere  Art 
und  alles  wird  gut. 

Schreiber  dises  verwundete  sich  einmal  mit  einer  Sichel;  der 
Schmid  der  geholt  wurde,  nam  ein  Steinchen  vom  Boden  weg, 
drückte  es  „ kreuzweise **  auf  die  Wunde  und  sagte  dazu: 

„Fleisch,  Blut,  Mark  und  Bein, 
Schwir'  wie  der  Stein"  I 

dann  brachte  er  das  Steinchen  wider  auf  den  Boden  genau  in 
seine  vorige  Lage.  Ob  es  geholfen  hat,  weiß  ich  nicht;  meine 
Wunde  aber  heilte. 

Wer  einen  „  Leichdorn **,  eine  besondere  Warzelform,  an  der 
Hand  hatte,  berürte  in  mit  dem  Knoten  eines  Strohalmes  wärend 
eine  Leiche  ins  Grab  geläutet  und  gesungen  wurde  und  sagte 
dabei: 

„Was  ich  grubb'  nem  ab, 

Wie  der  Tot'  im  Grab  i)." 


^)  Von  Cantor  Abelein  in  Creglingen  für  die  Oraüsheimer  Ober' 
amUbeschreibung  mitgeteilt,    Akm,  X  26Sff.  Hb  st,  Äbd  —  Äbdein, 

BÄOHLINGEN  GBOSSERT 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


67 


BESEGNÜNGEN  AUS  DEM  XVII 
JARHUNDERT') 

FÜR  HAUEN,  STECHEN,  SCHIESZEN,  FÜR  FEUER, 
FÜR  BÖSE  GEISTER 

Daß  ist  der  konig  von  Seero,  das  er  ist  gefangen  gelegen 
Txn  leib  vnd  leben,  so  hat  man  ihn  wollen  richten.  Wie  man 
ihn  auf  den  platz  geführt,  daß  ihm  der  nachriohter  nach  tratt, 
ihm  daß  haubt  abschlagen  will,  so  kan  er  in  nit  verwanden,  so 
last  in  der  könig  fragen:  warum  in  niemand  verwandet  hätte?  so 
sprach  der  könig :  wann  man  ihm  daß  leben  schenkte,  so  wöU  ers 
sagen.  So  sey  es  ihm  versprochen  worden.  So  hat  er  den  prieff 
herbey  gezogen,  so  hat  man  ihm  das  leben  geschenckt.  Wer 
daß  büchlein  bey  ihm  hat,  anff  der  rechten  selten,  oder  trägt, 
der  wird  von  keinem  feind,  oder  wehr  verwand,  oder  gestochen 
werden.  Wann  einer  für  gericht  geschickt  wird,  so  wird  kein 
falsch  vrtheil  über  ihn  gesprochen  werden,  oder  wird  in  kein  böß 
mensch  mit  keiner  zauberrey  oder  bößen  gepenst,  weder  an  seinem 
leib,  seel,  blat  oder  viehe  keinen  schaden  zubringen  können.  Wird 
aach  in  keinem  wasser  ertrinken,  oder  in  keiner  feuersnot  verbrennen 
oder  umkommen.  Oder  wer  das  büchlein  in  einem  hauß  hat,  so 
wird  er  in  seinem  eygen  hauß  vnd  feuer  nicht  schaden  oder  ver- 
brennen können,  oder  kein  feuer  außkommen.  Oder  von  vnserm 
fronleichnahm  nicht  ersterben,  es  wird  keiner  frau  mißlingen  in 
der  gehurt,  nit  verbleiben,  so  ein  schwanger  weibs  person  vnder 
ihrem  haubt  hat,  oder  an  ihr  rechte  Seiten,  an  ihrem  sag,  so  wird 
sie  leicht  kinder  gebären  ohne  schaden,  oder  vnter  der  rechten 
brüst:  so  ist  es  gut.  Im  namen  gottes  des  vatters,  vnd  gottes 
des  Sohnes,  vnd  gottes  des  heiligen  geistes  amen. 

Jesus  von  Nazareth  ein  könig  der  Juden;  Christus  creutz  ist 
mir,  Johannes,  'ein  wahres  creutz,  Christus  creutz  ist  mir  Johannes 
s.  ein  Schild  vnd  ein  schirm  wider  alle  meine  feind,  sie  seyen 
sichtbar  oder  vnsichtbar,  daß  sie  mir  nicht  scli^dlich  sein  an  leib 
und  seel  oder  guth. 

Vatter  vergib  ihnen,  sie  wissen  nit,  was  sie  an  mir  ver- 
bringen. 

Christus  creutz  behüt  mich  Johannes  s.  für  allen  waffen  vnd 


1)  Ha/ndsehrifÜich  aw  der  Zeit  des  SOjärigen  Kriges,  Bracken- 
heimer  Gegend.    Karl  Wdtbreefa  verdanke  ich  diß.    Text  wnh^Xbair. 
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vnd  wehren,  das  mich  keins  stecht  oder  schneid  oder  schieß  au 
meinen  leib.  Christus  creutz  behöt  mich  Johannes  s.  für  allem 
falschem  vrtheil  ynd  für  allen  falschen  zungen.  Behüt  mich  Jesus 
Christus  mit  seinen  heiligen  fünff  wunden.  Christus  creutz  behüt 
mich  Johannes  s.  für  allem  gepenst  vnd  zauberrey,  daß  mir  keines 
schädlich  sey  an  seel  vnd  leib  oder  viehe.  Christus  creutz  behüt 
mich  Johannes  s.  für  feuer  vnd  wassernoth,  für  schand  und  laster, 
vnd  für  todsünd.  Christus  creutz  behüt  mich  Johannes  s.  für 
rauberrey  vnd  für  feindschafft-.  Firwahr  du  wirst  heut  bey  mir 
sein,  in  meines  vatters  reiche.  Behüt  mich  Johannes  s.  die  all- 
mächtig gottes  krafft.  Behüt  mich  der  wahre  gott,  es  sey  früh 
oder  spat,  tag  oder  nacht,  behüte  mich  sein  heilige  göttliche  macht. 
Im  namen  Gottes  des  vatters,  vnd  Glottes  des  sohnes,  vnd  Gottes 
deß  heiligen  geistes  amen.  Jesus  von  Nazareth,  ein  könig  der 
Juden,  o  heiliger  Gott,  o  starker  Gott,  o  barmherziger  Gott!  Jo- 
hannes, nim  dein  mutter  wahr!  du  solt  ihn  gar  eben  pflegen: 
zwischen  mir  und  allen  meinen  feinden;  all  die  heut  und  allwegen 
wider  mich  sein!  Im  nahmen  Gottes  des  vatters  vnd  Gottes  des 
sohnes  vnd  Gottes  des  heiligen  geistes  amen.  Jesus  war  nackt 
gebohren,  Jesus  war  nackt  gebunden,  Jesus  war  nackt  wider  ge- 
funden: also  sollen  mir  Johannes  s.  heut  und  allezeit  meine  feinde 
gebunden,  alle  die  heut  und  allwegen  wider  mich  sein.  Ich  gib 
mich  Johannes  s.  in  schütz  und  schirm  vnter  deß  fronleichnahm 
Jesu  Christi,  vnd  vnter  seine  heilige  fünff  wunden,  die  behüten 
mich  für  allen  meinen  sünden,  vnd  für  allen  falschen  zungen. 

Ich  gib  mich  Johannes  s.  vnd  sein  heiliges  bitter  leiden  vnd 
sterben,  das  mich  sollen  alle  meine  feind^  auch  wehr  vnd  waffen 
meiden. 

Ich  gib  mich  Johannes  s.  in  schütz  vnd  schirm,  vnter  sein 
heiliges  rosinfarbes  blut,  das  sey  mir  für  allen  meinen  feinden 
wehr  und  waffen  gut;  mich  dürst  so  hart  ohne  unterlaß!  Schrey 
er  mit  lauter  stimme.  Daß  menschlich  thät  er  begehren,  seiner 
nägel  wardt  er  empfunden.  Ich  gib  mich  Johannes  s.  in  Bchut<z 
und  schirm  vnter  seine  heilige  dornen  cron,  daß  ich  mog  allen 
meinen  sünden  widerstand  thun. 

Ich  gib  mich  Johannes  s.  in  schütz  und  schirm  vnter  seine 
heilige  drey  negel,  die  vnserm  herm  Jesum  Christum  durch  seine 
bände  vnd  fuße  geschlagen.  Ich  gib  mich  Johannes  s.  in  schütz 
vnd  schirm  vnter  sein  aller  außerwählten  heiligen  engein  Gottes. 
Jesus  trat  in  den  sali,  da  schwigen  sein  feind,  also  sollen  mir 
heut  vnd  allewegen  meine  feind  auch  schweigen,  es  sollen  mich 
auch  alle  waffen  meiden,  sie  sollen  mich  weder  stechen  noch 
schneiden,  schlagen  oder  hauen.  Jesus  ging  über  einen  grünen 
acker  vnd  segnet  alle  waffen  vnd  wehren,  seiner  feind  herr.  Also 
solle  mir  Johannes  s.  diser  segen  gut  sein,  alß  der  kelch  vnd  der 
weiuy    vnd  daß   heilig   himmel    brot,   das  vnsor  lieber  herr  Jesus 
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Christtis,  seinen  lieben  jungem  am  heiligen  grünen  donnerstag 
both,  88  behüte  ynd  bewahre  mich  Johannes  s.  Gottes  allroächtkeit, 
es  behüte  mich  Johannes  s.  Gottes  weißheit,  es  erleuchte  mich 
Johannes  s.  deß  heiligen  geistes  gütigkeit,  es  sey  mit  mir  Johannes 
8.  die  gerechtigkeit.  Mathasalem:  nnn  es  sey  mit  mir  die  eltin 
Mathnsalem,  es  sey^mit  mir  Johannes  s.  der  wol riechende  giegeron, 
es  sey  mit  mir  Johannes  s.  der  gehorsam  Aberham,  es  sey  mit  mir 
Johannes  s.  die  gesundheit  Mose,  es  sey  mit  mir  Johannes  s.  die  weiß- 
heit Salomon,  es  sey  mit  mir  Johannes  s.  die  Schönheit  Absolon.  Ea 
sey  mit  mir  Johannis  s.  die  gedultigkeit  Joseph,  es  sey  mit  mir 
Johannis  s.  die  frommheit  Tobiä,  es  sey  mit  mir  Johannes  s.  die 
tagend  Anna,  es  sey  mit  mir  Johannes  s.  die  reinigkeit  Maria, 
es  sey  mit  mir  Johannes  s.  die  heiligheit  Johannes,  es  sey  mit 
mir  Johannes  s.  die  sanffmüthigkeit,  vnd  demüthigkeit  Jesu  Christi, 
es  gang  der  segen  über  mich  Johannis  s.  den  Gott  der  herr  th&t, 
da  er  beschaff  himmel  vnd  erden,  samt  allen  creatnren,  es  gang 
der  gegen  über  mich,  Johannes  s.  den  Gott  thät  über  die  zwey 
ersten  Menschen  im  paradieß,  da  er  sie  zusammen  gab,  vnd  ihnen 
den  ehstand  befall,  es  gang  der  segen  über  mich  Johannes  s.  den 
der  Patriarch  Isac  thät  über  seinen  söhn  Jacob,  da  er  in  das  land 
Canan  zihen  wolte,  es  gang  der  segen  über  mich  Johannes  s.  den 
der  alt  Tobiä  thät  über  seinen  söhn,  den  jungen  Tobiä,  da  er  in 
auß  schickte  in  fremde  land,  es  gang  der  segen  über  mich  Jo- 
hannes s.  den  ynser  lieber  herr  Jesus  Christus  empfing,  da  er  ge- 
bohren  wardt  in  der  heiligen  christnacht,  es  gang  der  segen  über 
mich  Johannes  s.  den  vnsre  liebe  frau  thät  Über  ihr  liebes  kind 
Jesu,  da  sie  in  im  tempel  auff  opfferte,  es  gang  der  segen  über 
mich  Johannes  s.  den  Ynser  lieber  herr  Jesus  Christus  empfing, 
da  er  get«ufft  ward  am  Jordan  von  sanct  Johannes,  es  gang  der 
segen  über  mich  Johannes  s.  den  ynser  lieber  herr  Jesus  Christus 
ihat,  da  er  das  heilig  hochwürdig  sacrament  einsetzte  am  heiligen 
grünen  donnerstag,  es  gang  der  segen  über  mich  Johannes  s.  den 
vnser  lieber  herr  Jesus  Christus  empfing,  da  er  verschied  am  hei- 
ligen carfreytag,  es  gang  der  segen  über  mich  Johannes  s.  vnser 
lieber  herr  Jesus  Christus  da  er  aufferstund  am  heiligen  oster- 
tag,  es  gang  der  segen  über  mich  Johannes  s.  den  vnser  lieber 
herr  Jesus  Christus  thät  über  seine  jünger,  da  er  zu  ihn  durch 
ein  verschlosene  thür  eintrat,  vnd  ihnen  den  frieden  gab,  es  gang 
der  segen  über  mich  Johannes  s.  den  vnser  lieber  herr  Jesus 
Christus  empfing,  und  auch  thät  über  der  gantzen  weit,  da  er 
gen  himmel  fuhr  am  heiligen  himmelfahrtstag,  es  gang  der  segen 
über  mich  Johannes  s.  der  geschah  Über  die  zwölff  apostel,  da  sie 
den  heiligen  geist  empfingen  am  heiligen  pfingstag,  es  gang  der 
segen  über  mich  Johannes  s.  den  die  zwölff  apostel  empfingen, 
auch  die  zween  vnd  siebentzig  jünger,  da  sie  außzogen  in  die 
gantze  weit  zu  predigen  das  evangelium  aller  creatnren,  es  gang 
der  segen  Aberham,  der  segen  Jacob  über  mich  Johannes  s. 
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Im  namen  Gottes  des  vatters,  und  Gottes  des  sobnes,  vnd 
Gottes  des  heiligen  geistes  amen.  Jesus  von  Nazareth  ein  könig 
der  Juden,  es  sey  mit  mir  Johannes  s.  die  vier  heiligen  engel, 
samt  der  gantze  cor  der  engel,  der  heUige  sanct  Michael,  sanct 
Raphael,  sanct  Vriel,  die  heilige  drey  könig  Caspar,  der  Melchior, 
der  Balthaßar.  Das  sechste  war  ein  krä£Ftig  wordt,  das  mancher 
Sünder  auch  erhört,  auß  seinem  göttlichen  munde:  es  ist  voll- 
bracht daß  leiden  groß,  wol  hie  zu  dieser  stunde.  Es  sey  mit 
mir  Johannes  s.  die  vier  evangelisten,  sanct  Matheus,  sanct  Marcus, 
sanct  Lucas,  sanct  Johannes,  es  sey  mit  mir  Johannes  s.  die  drey 
allerheüigsten  vnd  seligsten  stunden  die  durch  Christum  vnser  herrn 
seind  in  diese  weit  kommen.  Die  erste  stund,  darin  Christus  ge- 
höhten ward,  die  ander  stund,  da  Jesus  starb,  die  dritte  stund, 
darin  Jesus  wider  aufferstund  am  heiligen  ostertag. 

Ein  gewißer  und  bewehrter  segen,  so  ein  frau  in  hvnds- 
banden  ligt,  so  sie  das  bücMein  zu  ihr  nemt  vnter  die  recht 
brüst  Sanct  Sußanna  gebar,  sanct  Maria  gebar  vnsern  herrn 
Jesum  Christum  vnter  ihrem  reinen  keuschen  hertzen,  ohn  allen 
natürlichen  schmertzen.  Also  solle  mir  arme  creaturen  gebohren 
werden  ein  kind  durch  Jesum  Christum  Gottes  vnd  Maria  kind. 
Im  nahmen  Gottes  des  vatters,  vnd  Gottes  des  sobnes,  vnd 
Gottes  des  heiligen  geistes  amen.  Jesus  von  Nazareth  ein  könig 
der  Juden.  Daß  sind  die  heilige  sieben  wort,  die  vnser  lieber 
herr  Jesus  Christus  am  heiligen  fronen  ^)  creutz  sprach,  da  er  in 
seiner  bittem  marter  war.  Das  erste  wort,  das  vnser  lieber  herr 
Jesus  Christus  sprach:  o  Yatter  vergib  ihnen,  dann  sie  wißen  nicht, 
waß  sie  thuta. 

Das  ander  wort,  daß  vnser  lieber  herr  Jesus  Christus 
sprach  am  creutz,  dem  schecher  der  gerechten  selten:  warlich 
ich   sage  dir,  heut  wirst  du  bei  mir  sein  in  meinem  paradeiße. 

Das  dritte  wort,  daß  vnßer  lieber  herr  Jesus  Christus 
sprach  am  heiligen  fronencreutz  zu  seiner  lieben  werthen  mutter : 
weih  nim  wahr,  sihe  das  ist  dein  söhn,  darnach  zu  Johannes :  daß 
ist  dein  mutter. 

Das  vierte  wort,  daß  vnser  lieber  herr  Jesus  Christus  sprach 
am  creutz:  eli,  eli  lama  absathani,  das  ist  mein  Gott,  mein  Gott 
warum  hast  du  mich  verlaßen. 

Daß  fQnffl^e  wordt,  das  vnser  lieber  herr  Jesus  Christus  am 
heiligen  fronencreutz:  mich  dürstet. 

Das  sechste  wort,  daß  vnser  lieber  herr  Jesus  Christus  sprach 
am  creutz:  consumatum  est,  es  ist  vollbracht. 

Daß  siebente  wort,  daß  vnser  lieber  herr  Jesus  Christus 
sprach  in  seiner  heiligen  abscheidung:  ach  vatter,  in  deine  händ 
befehl  ich  meinen  geist,    also  befehle  ich  Johannes    s.   mein   leib 

*)  ha,  fromm. 
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Tod  seel  and  gat  in  die  händ  vnd  gewalt  TnBers  herm  vnd  h^- 
Lands  Jesu  Christi,  sein  heiliges  bitter  leiden  vnd  sterben  sey  mein 
aoßgang,  sein  heiliges  fronen  creatz  sey  mein  eingangs  sein 
heiliges  rosinfarbes  blut  sey  mein  vmpfang,  sein  heilige  dornen 
cron  vnd  sein  heilige  drey  negel  sey  mir  Johannes  s.  eine  be- 
Schätzung,  und  beschirmung  für  allen  meinen  feinden,  für  ihr 
Waffen  vnd  wehren,  bösen  gepenst  und  zauberey.  Es  sey  über 
Wasser,  oder  über  weg,  oder  ebene  steg,  oder  auß  dem  land,  ich 
lig  oder  sitz,  ich  schlaff  oder  wach,  ich  geh  oder  steh,  so  be- 
hieten  mich  Jesus  Christus  mit  seiner  göttlichen  macht  und  band. 
Im  nahmen  Gottes  des  Vatters  vnd  Gottes  des  sohnes  vnd  Gottes 
des  heiligen  geistes  amen. 

Jesus  von  Nazareth  ein  könig  der  Juden.  Evangelium  am 
sanct  Johannis  am  ersten  capitel  vers  1. 

Im  Anfang  war  das  wort,  vnd  das  wort  war  bey  Gott,  vnd 
Gott  war  das  wort,  dasselbige  war  im  anfang  bey  Gott,  alle  ding 
sein  durch  dasselbige  gemacht,  vnd  dasselbige  ist  nicht  gemacht, 
was  gemacht  ist;  in  mir  war  daß  leben  vnd  daß  leben  war  daß 
liecht  der  menschen,  vnd  daß  scheint  in  die  finsternus,  vnd  die 
finstemus  habens  nit  begriffen.  Es  war  ein  mensch  von  Gott  ge- 
sandt, der  hieß  Johannes,  derselbige  kam  zum  zeugnuß,  daß  er 
von  dem  liecht  zeigete,  auff  daß  sie  alle  durch  ihn  glaubten;  er 
war  nicht  daß  liecht,  sondern  das  er  zeigete  von  dem  liecht,  das 
war  ein  warhafftiges  liecht,  welches  alle  menschen  erleuchtet,  daß 
in  die  weit  kommen ;  es  war  in  dieser  weit,  und  die  weit  ist  durch 
dasselbige  gemacht,  vnd  die  weit  erkandt  es  nicht,  er  kam  in 
sein  eygenthum,  vnd  die  seinen  namen  in  nicht  auff,  wie  viel  in 
aber  anfiiahmen,  denen  gab  er  macht  Gottes  kinder  zu  werden, 
die  an  seinen  namen  glauben,  welche  nicht  von  dem  geblüte,  noch 
von  dem  willen  des  fleisches,  noch  von  dem  willen  eines  mannes, 
sondern  von  Gott  gebohren  seind,  vnd  das  wort  ward  fleisch  vnd 
wohnete  vnter  vns,  und  wir  sahen  seine  herrliohkeit,  eine  herr- 
licbkeit,  als  des  eingebohrenen  sohnes  vom  vatter,  voller  gnad 
vnd  warheit. 

Wer  stärker  sey,  den  der  man,  der  vnschuldig  den  tod  am 
heiligen  fronen  creutz  nahm,  der  greiffe  mich,  Johannes  s.  heut 
vnd  jeder  zeit  an.  Wer  stärker  sey  dann  Gottes  krafft  und  macht, 
der  greiff  mich  Johannes  s.  dißen  tag  an,  daß  sey  mir  Johannes 
s.  weißlich  zugeschrieben. 

Im  nahmen  Gottes  des  vatters,  vnd  Gottes  des  sohns,  vnd 
Gottes  des  heiligen  geistes  amen. 

Jesus  von  Nazareth  ein  könig  der  Juden.  Der  könig  von 
Sero  ist  gefangen  gelegen,  wie  man  in  hat  richten  wollen,  so  war 
er  selbst  ein  gut,  mit  der  Gottes  hilff.  Dann  ihn  niemand  ver- 
wunden können,  da  thät  man  ihn  fragen,  wie  daß  sey,  da  sprach 
der  könig:  meine  hochgeehrte  herm  von  Mannen,  es  kam,  daß  man 
mich   nicht   verwunden  könnte  und   da  er  den  brieff  herfQr  gab, 
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spraoh  er  nachfolgenden  caracter  oder  buchstaben  im  namen  Gottes 
des  Tatters,  des  söhne  und  heiligen  geistes  amen. 

XOXOXZXHXVXJXBDXFXKXMXU 
XWX9XrfXnXWWX  LXPXSXnXyvXx 
XaYRXHDHUooxDX  CXSXrXHXZYF 
X  9  X  eleisohn  paz,  vbat  pax,  recent  pax  Christi.  In  nomine 
patris,  et  fiUi,  et  spiritos  sanctus.    Jesus  Nazarenos  rex  judioram. 

Folgt  ein  Kreis  in  dem  ein  Kreuis  mit  Leiter;  Inschrift  an 
der  Peripherie:  im  nahmen  Gottes  deß  yatters,  ynd  Gottes  des 
Sohnes,  vnd  Gottes  des  heil,  geistes  amen. 

JSter  Kreis  mit  Andreas  Kreuz;  Inschrift:  Wer  Gottes 
marter  in  ehren  hält  und  oflPt  gedenckt  der  sieben  wort  —  diß 
will  Gott  eben  pflegen,  wol  hie  auff  erden  in  dieser  zeit  und  dort 
im  ewigen  leben  amen, 

Folgen  4  Schwerter:  daß  schwerdt  Gottes,  daß  schwerdt 
Johannes,  daß  schwerdt  Catharina,  daß  schwerdt  Paulus  amen. 

Der  grafF  Philippus  in  Flandern  hate  einen  diener,  der  daß 
leben  yerschuldt  hatte,  da  wolt  in  der  graff  richten  lassen.  Sein 
schwerdt  wolt  in  nicht  schneiden,  da  verwundert  sich  der  graff 
gar  sehr,  er  sprach:  wie  soll  ich  daß  verstehen,  zeig  die  Sachen 
an,  so  will  ich  dir  daß  leben  schencken  vnd  fristen;  also  zeigt  er 
ihm  diesen  brieff;  solches  gefällt  dem  herm  graffen,  vnd  seinen 
rähten  sehr  wol,  also  liese  er  disen  brieff  abzuschreiben,  vnd 
allen  seinen  dienern  und  knechten.  Item  wilt  du  an  das  gericht 
gehen,  so  nimm  disen  brieff  zu  dir,  was  du  bittest  von  deinem 
herm  oder  beampten,  das  wird  dir  nicht  versagt  werden.  Hast 
du  einen  feind,  der  mit  dir  streiten  will,  so  nimm  disen  brieff  zu 
dir  an  deine  rechte  seyten,  so  kann  er  dich  nicht  versehren  noch 
überwinden.  Item  welche  frau  in  kindsnöthen  ligt,  und  nicht 
gebären  kan,  so  hencke  diesen  brieff  ihren  an  den  hals,  so  gebäret 
sie  ohn  alle  schmertzen.  Item  welchen  die  naßen  blutet,  so  gib 
ihm  disen  brieff  in  die  rechte  band,  so  hilfft  es  gar  bald,  also 
hebt  es  an:  Jesus  der  wahre  mensch  vnd  Gx>ttes  söhn  ist  darbey, 
behüte  mich  Johannes  s.  vor  allerley  waffen,  geschoß  vnd  geschütz, 
langspieß,  schwerdt,  degen,  meßer  vnd  helbarten,  was  band  stos 
und  stich,  was  zeit  dir  christ  gebührt,  ,Bind  geschnitten,  es  sey 
von  allerley  mettal,  es  sey  eysen,  stahl,  ertz  oder  bley,  meßer, 
reißer  oder  holtz.  Jesus  Christus  der  wahre  mensch  vnd  Gottes 
söhn  ist.  Behüte  mich  Johannes  s.  vor  allerley  waffen  vnd  ge- 
schütz, bley,  behalt  dein  prob,  also  wie  Maria  die  jungfrauschafit 
behalten  hat,  vorhin  vnd  nach  der  gehurt  Jesus  Christus.  Jesus 
mache^alle  wehr  vnd  waffen,  als  die  drey  blutstropffen,  die  du  am 
oelberg  geschwitzet  hast.  Jesus  Christus  behüte  mich  Johannes  s. 
vor  ehbrecherey  vnd  hurerey,  vor  todschlag  vnd  brennen,  vnd  vor 


Digitized  by  V^jOOQ  IC 


73 

feaersnoth,  yor  stehlen,  vor  allen  stücklein,  herr  Jesus  Christus, 
▼erlaß  mich  nicht,  vnd  laß  mich  nicht  verdammt  noch  verloren 
werden,  Jesus  Christus  sey  hey  mir  hiß  ans  ende,  vnd  laß  mich 
nicht  sterhen  ohne  das  heilige  sacrament;  das  halte  mir  Gott 
vatter,  Gott  söhn,  Gott  heiliger  geist,  vnd  die  heilige  dreyfaltig- 
keit  sey  hey  mir  außer  dem  land,  vnd  in  dem  holtz,  im  feld, 
statten,  vnd  dörffer  oder  Wälder,  herr  Jesus  Chrtstus  hehüte  mich 
Johannes  s.  vor  allen  feinden,  sie  sind  sichthar  oder  vnsichtbar, 
heimlich  oder  öffentlich.  Bewahre  mich  durch  die  ewige  gottheit, 
durch  das  bitter  leiden  vnd  sterben,  Jesus  Christus  und  sein  hei- 
liges roßinfarbes  blut,  das  er  am  stamm  des  heiligen  creutzes  ver- 
gossen hat.  Jesus  ist  zu  nazareth  empfangen,  zu  bethlehem  ist 
er  geboren,  zu  Jerusalem  ist  er  gecreitziget,  gemartert  vnd  ge- 
storben, daß  sein  wahrhafftige  wort  also  geschrielsen,  die  ihn  disem 
brieff  seind,  das  ich  vor  keinem  menschen  oder  mörder  gefangen 
oder  gebunden  werden.  Es  müßen  von  mir  weichen  Johannes  s. 
alle  geschütz,  wehr  vnd  waffen,  und  nimmermehr  an  mir  ha£PVen, 
auch  alle  ihre  krä£ften  verlieren,  bixen  behalt  dein  geschütz.  0 
crentz  Christi  und  seine  heilige  fönff  wunden  ohne  gebunden, 
ohne  gericht,  alle  geschötz  müßen  verschwinden.  Also  der  man 
den  herrn  Jesum  seine  rechte  band  an  das  band  geschoß.  Behalte 
deine  geschoß,  bej  der  allmächtige  band,  wie  der  söhn  dem  vatter 
gehorsam  ward,  biß  in  den  tod,  im  namen  Gottes  deß  vatters, 
vnd  Gottes  des  sohns,  vnd  Gottes  des  heiligen  geistes  geschoß. 
Bey  der  allmächtige  band,  also  müßen  alle  geschütz  von  mir  Jo- 
hannes s.  verschwinden.  Im  nahmen  Gottes  des  vatters,  vnd  Gottes 
des  sohns,  vnd  Gottes  des  heiligen  geistes.  Jesus  fuhr  über  das 
rothe  meer,  er  fuhr  über  das  heilige  land,  müßen  zerreißen  alle 
strick  vnd  band,  zerbrechen  alle  röhr  vnd  gewehr  vnd  waffen, 
müßen  alle  verblinden,  die  fehlstich  sein.  Herr  Jesus  Christus 
behüte  mich  Johannes  s.  daß  an  mich  keiner  fällt,  kein  regen, 
noch  feuer  über  mich,  daß  mich  kein  waffen  schneidt,  es  sey  stahl 
oder  eysen,  es  sey  mettal  oder  bley,  das  ich  so  wohl  gesegnet 
sey,  als  der  kelch,  vnd  das  wahre  hiromelbrod,  das  der  herr  seinen 
zwolff  Jüngern  gab.  Im  nahmen  Gottes  des  vatters,  vnd  gottes 
des  sohns  vnd  Gottes  des  heiligen  geistes.  Den  segen  den  Gott 
thät  über  den  ersten  menschen,  da  er  in  erschaffen,  der  gieng 
über  mich,  einer  vom  creutz,  den  segen  den  Gott  thät  über  den 
Noa,  da  er. in  arch  gieng,  der  gehe  über  mich  Johannes  s.  den 
segen  den  Gott  thät,  über  Maria  vnd  Joseph,  daß  sie  ihn  über- 
zeuge, der  gehe  über  mich  Johannes  s.  daß  röhr  er  erstlich  in 
meiner  rechten  band,  ich  gehe  durch  des  feindes  land  vnd  pfand. 
Das  mich  kein  mdrter  beraubt,  kein  zauber  beschaut,  kein  hund 
beist,  kein  wolff  zerreist,  das  mich  kein  böß  mensch  angreifft. 
Behüte  mich  Johannes  s.  Gott  vatter,  Gott  söhn,  Gott  heiliger 
geist.  Behüte  mich  Johannes  s.  mein  blut  vnd  mein  fleisch  zu 
eygen.     Jesus  von  Nazareth  ein  könig  der  Juden. 
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Täglicher  segen  wan  einer  außgehen  toiU  Ich  will  anßgehen, 
Gott  der  vatter  wird  mit  mir  gehen,  ich  gehe  über  einen  graben, 
begegnen  mir  drey  rittersknaben.  Der  erste  heißet  Gott  der  vatter, 
der  andere  heißet  Gott  der  söhn,  der  dritt«  heißet  Gott  der  hei- 
lige geist.  Sie  bewahren  mir  mein  seel  vnd  leib,  mein  fleisch 
vnd  blnt  vor  schießen,  hauen  vnd  stechen,  werffen,  vor  eysen, 
stahl  vnd  stein,  vor  silber  zühn  vnd  bley,  das  gewähre  mich  die 
heilige  dreyfaltigkeit  amen. 

Ein  trotten  segen  Trott,  mein  hauß  moth!  alle  haoß  meid, 
alle  bäum  steig,  alle  berg  reith,  alle  wasser  wad,  du  muß  steigen, 
muß  reitten,  muß  waden  biß  in  hellen  Hechten  tag. 

Wann  einer  über  feld  reißet  oder  gehet,  wann  nach  seiner 
heruffarheit,  so  solle  er,  wann  im  etwan  ein  reifer  oder  so  wan 
ein  verdächtiger  böser  begegnet^  sprechen:  Gott  der  vatter  ist  mit 
mir,  Gott  der  söhn,  der  ist  mit  mir,  Gott  der  heilige  geist,  scheidt 
mich  und  dich  im  frieden  von  ein  ander. 

Daß  kein  räüber  oder  soldat  atiff  der  Straßen  kan  angreiffen 
Der  man  im  Josephsthal  ist,  der  in  Gottes  gericht  sitzt,  und 
daß  rechte  urtheil  spricht  und  die  heilige  dreyfaltigkeit,  daß  mir 
kein  rauher,  oder  soldat,  kein  degen  verzucken  und  daß  sie  kein 
carbiner  noch  pistolen  kondten  loß  schießen,  so  lang  und  so  viel, 
biß  die  24  stundt  verlaßen,  und  daß  kein  rauher,  kein  soldat, 
kan  ab  dem  pferdt  steigen,  oder  der  stärker  ist  ins  Josephs  thal, 
und  als  der  in  Gottes  gericht  sitzt,  und  daß  rechte  urtheil  spricht, 
und  die  heilige  dreyfaltigkeit  amen. 

Morgensegen  für  die  hugelabweisung  Heut  ist  mein  außgang, 
der  heilige  name  Jesus  ist  mein  Vorgang,  die  heilige  dreyfaltigkeit 
mein  umfang,  die  heilige  fünff  wunden  wollen  mich  behüten  und 
bewahren,  heut  und  zu  aller  stundt,  die  heilige  fünff  wunden, 
wollen  mir  mein  feind  gebunden  und  gefangen  geben,  sie  seyen 
sichtbar  oder  unsichbar  amen. 

Ein  bewährter  segen  Der  allmächtige  gütige  gott  sey  heut 
mein  außgang,  daß  heilige  würdige  creutz  sey  mein  umfang,  die 
heilige  fünff  wunden  behüten  mich  für  wölffen  und  für  hunden, 
die  heilige  dreyfaltigkeit,  die  behüten  mich  weit  und  breit,  daß 
heilige  blut  sey  mir  für  alle  meine  feinde  gut,  ich  befehle  mich 
in  den  Gott  der  geboren  ist  ohn  einen  mann,  welcher  stärker  ist 
dann  Gott,  der  greiffe  mich  an,  ich  befehle  mich  in  den  segen 
den  unser  herr  Jesus  seinen  besten  freunden  hat  geben.  Gottes 
blut  ist  außgeschoßen,  ist  selber  in  den  kelch  gefloßen.  Behüte 
mich  Gott  für  allen  geschossen,  behüt  mich  Gott  für  aller  waffen 
schneidt,  daß  ich  so  wohl  gesegnet  sey,  als  der  kelch  und  als  der 
wein,  als  das  heilige  himmelbrod,  welches  unser  lieber  hl.  Jesus 
am  grünen  donnerstag  zu  abends  mit  seinen  jungem  aß. 

ABIRLINGER 
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HEBELSTUDIEN') 

1  Von  einem  kundigen  Leser  der  Alemannia  get  mir  ad  XIII 
278 £f  folgendes  zn  „  Vizli-Bueli:  An  der  Bemerkung  von  Heinsias,  daß 
VB  auch  Kosewort  für  Kinder  sei,  läßt  sich  nicht  zweifeln,  wenigstens 
hört  man  es  bei  uns  in  Zürich  recht  oft,  ein  Zeichen,  daß  für  die  von 
Inen  gewiß  richtig  eruierte  ursprüngliche  Bedeutung  kein  Verständnis 
mer  da  ist.  So  kann  auch  das  Wort  als  Spotname  verwendet  werden. 
Erst  unlängst  starb  ein  älterer  Herr  in  Zürich,  der,  niemand  wüste 
eigentlich  warum,  allgemein  unter  dem  Namen  VB  (in  Zürich 
meist  Bizli-Buzli:  erster  Teil  volksetymologisch  anlenend  an  Bizli, 
e  Bizele  =  ein  Bißchen,  ein  wenig)  bekannt  war.  Uebrigens  hieß 
er  im  Volksmunde  als  Lebemann  auch  Vizli-Vuzli  mit  unverkenn- 
barer, obsconer  Anspilung  am  Schluße^. 

yfEÜbdirock:  Ire  Erklärung  ist  ganz  entschiden  richtig,  „rubeli 
und  rublig''  bezeichnet  alles  krause,  zottige,  rauhe.  Daher  nennt 
man  bei  uns  noch  jezt  ein  Kind  mit  Lockenhar  „en  Bublichopf^, 
spricht  von  „Bttblthar'^.  Wenn  der  Schnee  in  schweren  Flocken  fallt, 
gleichsam  abgeschnittenen  Harlocken,  so  sagt  die  Mutter  zum 
Kinde:  «lueg,  wie's  niblet*^,  n^^^  ^^  clie  rtible'^^  n^^^S  vfie^s 
rubdi  git". 

„Daß  „Rübelisuppe^  nicht  von  „ribe*  iren  Namen  haben 
könne,  ist  lautlich  durchaus  richtig.  Hingegen  wird  dise  Suppe 
hergestellt,  indem  man  trocknen  Teig  zerreibt,  weshalb  sie  gerade 
bei  uns  „Eibdisuppe^  heißt.  Ueber  die  Kürze  des  i  gegenüber 
ribe  könnte  man  hinwegkommen,  wenn  man  an  „I^bise"  („Reib- 
eisen") denkt,  womit  bei  uns  eine  Xantippe  bezeichnet  wird". 

„Da  „rubel"  und  „ribel"  später  nicht  bloß  das  zottige,  son- 
dern auch  das  rauhe  bezeichnete,  so  nennt  man  bei  uns  ein  wildes, 
schreiendes  Kind,  besonders  ein  Mädchen  Btbd*^. 

Dazu  bemerke  ich,  daß  lezteres  Wort  einem  alten  rup-riup- 
raüp'Stamme  angehört,  denn  Rt^el  spricht  man  rechtsrheinisch 
alem.  noch  biß  zur  fränkischen  Grenze;  unser  rübeli  aber  einem 
Stamme  ruw,  riuw,  rauw.  „Ribise"  heißt  nordalem.  Reibeise,  ge- 
hört also  zum  Stamm  rib,  reib,  raib. 

Sollte  folgendes  adj.  rübicht  hieher  gehören?  mit  der  ru- 
hichten  Wurzel  oder  Stengel  der  Naterwurz;  —  eine  große  dicke 
rubichte  Wurzel;  —  die  Wurzel  des  Schweinbrot  ist  rubichter  Art. 

Äpparatus  plantarum  floriferarum  usw.  Nürhb.  1682  wm  W,  H. 
8,  T.  R  P.  N.  3  n.  Schindler  W  130:  roppet,  räudig,  rauh,  holpertest 


1)  Vgl  ÄUm,  Xin  57 ff.  278ff. 
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2  Dm  DWB  IV  2.  580  (5)  bringt  die  bekannte  Stelle  des 
Hausfreundes:  der  H.  hat  seitdem  schon  manches  Täublein  mit 
ihm  verzehrt  und  schon  manches  Schöpplein  mit  ihm  herausge- 
macht: Fuchs  oder  Hasf  mit  der  Erklärung  Has  gelber,  blanker 
Wein!!  In  Süddeutschland  ist  dise  Redensart  allbekannt  und 
war  es  in  Nordd.  schon  zu  Agricolas  Zeit:  er  ist  Fuchs  und  Hase 
—  heißt  es  in  seinen  Sprichwörtern.  Bebel:  „Ist  es  Ftichs  oder 
Has?  Ich  weiß  nit,  Herr,  die  Hur  ist  unten  im  Stadel/^  Mit 
der  Vergleichung  will  man  die  Schnelligkeit  ausdrücken,  dann  auch 
das  Bedrängt  werden  und  das  Drängen  selbst.  In  einer  Antwort 
des  Paul  Speratus,  Hofpredigers  in  Königsberg,  au  Schwenkfeld 
1526  lautet  eine  Stelle,  die  sich  auf  die  Einsezungsworte  des  hl. 
Abendmales  bezieht  also:  „Denn  dieweil  sie  so  bart  ein  anderes 
verantworten  und  lassen  das  Eine  liegen,  darin  sie  sich  unrecht 
beschuldigt  klagen,  muß  man  ja  einen  Argwohn  haben,  es  liege 
ein  Heimliches  verborgen,  es  sey  ja  Fuchs  oder  Has,  Man  müßt 
ans  Licht  herfQr  und  da  ein  Pflaster  überlegen,  da  das  Geschwär 
ist.  —  Frisch  heraus  oder  geleugnet,  so  weiß  man,  was  im  Schild 
geführt  wird."  Gosack,  Paul  Speratus  Leben  und  Lieder  1861 
S  84^).  —  Es  müßen  die  zalreichen  Bedeutungen  der  Redensart 
erst  noch  untersucht  werden. 

3  Alem.  XIII  28:  Nüjsliche  Lehren.  Vergl.  Simplic.  (ed. 
Köge],  Halle  188)  446:  der  Herr  thue  nach  seinem  Belieben, 
allein  hätte  ich  vermeinet,  wann  ihn  Gott  und  das  Glück  grüssete, 
so  solte  er  beiden  bülich  dancken  usw. 

4  HcSmng  f.  im  Hausfreund  „  Schlaf kameraden^'  (Ausgabe 
1843.  4,  98):  und  suchte  ebenfalls  mit  den  Füßen  eine  Habung. 
Vom  Pfeil  Ausgabe  1832.  1,  90  (DWB  auch);  ferner  (1843,  4, 
164):  aber  der  arme  Mann  durfte  mit  den  Händen  den  Ast  nicht 
verlaßen,  weil  er  sonst  keine  Habung  hätte  auf  dem  schwachen 
Stamm.  In  Speckies  (Daniel)  Architectura  von  Festungen,  Dres- 
den und  Leipzig  1712  Bl.  10a  stet:  dann  dieweil  die  Beständig- 
keit und  Stärke  des  ganzen  Baues  allein  an  der  Mauren  Starke 
und  Habung  gelegen,  sintemal  selbige  die  Last  nicht  allein  tragen, 
sondern  auch  von  Außen  dem  Gegendrang  des  Schiessens  wider- 
stehen muß  usw.  Bl.  10b:  wanns  also  bleyrecht  aufgeschüttet  wäre, 
könnte  es  sich  selbst  vor  dem  Fall  nicht  bewahren,  noch  bestehen, 
dann  alles,  so  kein  Habung  hat,  eher  zu  fällen  ist  und  umbfallet,  so 
es  von  Etwas  Schwerers  noch  der  Seiten  gedrungen  wird.  —  Die 
Zimmerische  Kronik  11^  348  hat  Haah :  das  Bruederge  wüst  kain 
andere    hadb    uf  dem  ross,    dann  in  schenkln,    damit  hnb  er  sich 


M  Äper.  ist  Greng'Schioabe,  eher  Ost-Franke  {aus  Böthlen  OÄ  EU- 
Wangen)  seiner  Sprache  nach. 
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Bo  best  er  mocht.  Aber  wie  mehr  er  die  hcib  in  schonkln  nnd 
faeßen  sucht,  ie  mehr  er  den  jungen  YoUen  mit  den  sporen  an- 
stach. In  dem  Rieckeschen  Hebammenbnch  Stnttg.  18  saec.  oft 
aufgelegt  S  213:  daß  man  diese  zween  Finger  schwerlich  so  ein- 
klammern, daß  man  viele  Uadb  und  Stärke  damit  hat.  Johannes 
Stöfflers  von  Jastingen  Kalender,  Anfg.  16  saec.  hat  Widerhalt 
dafür;  er  redet  von  den  Nägeln  an  Händen  und  Füßen,  die  gleich- 
sam einen  W.  geben  im  Zugreiffen.  Im  15  saec.  fand  ich  „enhalt^' 
dafür. 

5  8<mmeräbend  V  66: 

Jez  stoht  er  uf,  er  luegt  ins  Thal, 
nnd  's  Möhnli  grüeßt  en  überall. 

V  8:  Der  Wächter  in  der  Mitternacht: 

kei  Hnsthür  gahret,  und  kei  Othem  schnuft 
und  nit  emol  e  Möhnli  rüeft  im  Bach. 

Aus  Legenden  des  MA  hat  Fedor  Bech  oben  Alem.  3,  293 
das  Wort  nachgewisen:  mannen  und  die  vrösch,  sam  des  gouchos 
guggen  und  der  mannen  in  dem  mos  usw.  So  verstet  man  auch 
das  schwarz  wäldische  Guggamönli  neben  mönli.  Weist.  IV  106 
finde  ich  eine  Oertlichkeit  Mv/nnenbruch^  Sumpfwise?  Oder  sollte 
es  zu  Muni,  Stier  sten?  Kaum.  In  Grimmeishausens  Simplicissimus 
(ed.  Eögel  1880)  S  313:  und  (ich)  fing  eine  Art  Krotten,  die 
man  Reling  oder  Möhndein  nennt,  so  im  Frühling  und  Sommer  in 
den  unsaubern  Pfätzen  sizen  nnd  singen.  S  14:  und  kriegte  hier- 
auff  mit  der  Elufft  (Zange)  das  Möhmlein  aus  dem  Glas  mit 
Wasser  usw.  Hier  hat  man  an  Molche  zu  denken.  Sonst  be- 
deutet das  Wort  im  Schwarzwald  Unke,  Maifröschchen.  Ich  habe 
Alem.  3,  184  schon  das  Lächerliche  der  Wackernagelschen  Er- 
klärung dargetan,  der  es  zu  Muni  Zuchtstier  stellen  möchte. 
Götzioger  wird  sein  Anlenen  an  obige  Deutung  Ws  auch  nicht 
mer  aufrecht  halten  wollen.  Schmeller  I^  1599  erklärt  Müemli 
Wisel  =  unserem  Mönli,  was  unmöglich  ist.  Ob  gar  „Mond", 
„Mon^^  zu  Grunde  liegt?  Die  Baseler  Bibel  von  1523  hat  mönig^ 
lünig  für  mondsichtige  Leute. 

6  Schmeleofen  V  4: 

Und  bis  as  d'  Nacht  vom  Himmel  fallt 
se  wird  die  ersti  Mafile  ehalt. 

V  101:   Wir  wüsse  wie  me  's  Ise  macht 

und  wies  im  Sand  zu  Massle  bacht. 

Es  ist  das  Roheisen  in  langer  prismatischer  Form.  In  Grim- 
melshausens  Simplicissimus  begegnen  wir  dem  Worte  „Massaten": 
die    znsamengeschmoltznen    Massaten   probiren    laßen    541.      Ein 
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altes  MüDsbach  17.  Jhd.  verfaßt  vom  fränkischen  Ereismünz- 
wardein  erklärt  also :  Eine  Massa,  das  ist  ein  Stück  oder  Klumpe 
aus  den  Metallen  gefertiget,  welches  vorhero  aus  der  unterirdischen 
Erden  mit  großer  Mühe,  Leibes-  und  Lebensgefahr,  auch  harter 
Arbeit  von  denen  sog.  Bergknappen  theils  etliche  hundert  Klafifter 
tieff,  mit  sammt  der  Erden,  Gestein,  Quarz  und  Unreinigkeit 
herausgegraben  und  gewonnen,  nachgehend  aber  vermög  kunst- 
reicher Wissenschaft  durch  das  Feuer  im  Stich-,  Schmelz-  und 
Treibofen  geschmelzet  und  geläutert,  dann  von  Schlacken  und 
Steinen  gereinigt  wird/'  Heinrich  Sander  in  seinen  Reisen  II  56 
berichtet  von  Aalen:  Man  giesst  hier  Masseln,  Platten.  11  529 
(Wien):  ich  sah  in  einer  Dratzugfabrik  Masseln  giessen.  Die 
Herkunft  des  Wortes  von  massa  lat.  stet  fest.  Altdeutsch  messe, 
mässe  bei  Lexer  mhd.  Wb.  21,  21.  Im  Nibelungenliede  VII  Av. 
wird  der  Prunhilde  ein  gSr  gebracht: 

von  des  g^res  swaere  hoeret  wunder  sagen 
wol  vierdehalb  in  mässe  was  derzuo  geslagen. 
Vgl.  Wackernagel  WB.  197a  messe,  machs,  massa.  Stalder  II  200. 
Schmid  schwäbisches  WB  376.  Irre  ich  nicht,  so  heißt  in  der 
Hüttensprache  unser  Mafile  Gans,  Eisengans.  AUe  diso  Aub- 
fürungen  seien  dem  Verf.  des  Bergw.  Wbs.  Heinrich  Veit  ans 
Herz  gelegt  zu  S  531  ff.  Das  große  DWB  begnügt  sich  mit  dem 
Citate  Stalders.  Das  „Massaten^'  oben  dürfte  wol  „Massalen"  zu 
lesen  sein. 

7  Zu  Hebels  eigener  Wartforschung  Ein  Gespenst  ist  ein 
sichtbar  gewordener  Oeist,  und  zwar  nach  dem  Sprachgebrauch 
böser  Art.  Das  Wort  scheint  von  spinnen  herzukommen  und 
ebenso  das  nämliche  mit  Oespinnst  (Luft-  oder  Hirngespinnst)  zu 
sein.  Wenigstens  verdient  es  diese  Ableitung,  obgleich  Adelung 
das  altd.  Wort  ^panen  =  überreden  für  das  Stammwort  hält  und 
Gespenst  bei  den  Alten  oft  suggestio   diabolica  bedeutet. 

Beiträge  zur  SeUgümsphUoaophie  VII  Ii45  Karlsruhe  (1834). 

Geist  und  Gespenst  werden  im  gemeinen  Leben  oft  ver- 
wechselt, müssen  aber  unterschieden  werden.  Nicht  jeder  Geist 
selbst  auf  dem  Gebiete  des  Aberglaubens  ist  ein  Gespenst.  Der 
Geist  ist  unsichtbar,  das  Gespenst  ist  sichtbar. 

Oft  wird  die  Bemerkung  Geist  im  Sprachgebranch  wenigstens 
mit  der  Länge  der  Zeit  aufgegeben,  oder  wenn  man  sie  beibehält, 
80  denkt  man  sich  dabei,  so  viel  man  von  der  Sache  weiß. 

Ebenda  236. 

Der  Cacalia  SonchifoL  wissen  wir  auch  keinen  deutschen 
Namen,  Man  muß  ihr  halt  selber  einen  machen:  Gakeli,  Sonche- 
gakeli  oder  per  metathesin  Liacaca. 

Bauer  Briefe  an  Ettsig  8  119. 
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8  Allerlei.  Hebel  über  Gebetsstü,  deutsch:  Gebete  ftlr  ein 
gemischtes  Pablicum  sollen  nicht  durchgehends  in  allen  Ausdrücken 
and  Wendungen  populär  bleiben.  Wie  der  Gebildete  um  des  Un- 
gebildeten willen  sich  manches  auf  einer  gemeinen  Art  muß  vor- 
sagen laßen,  als  er  ertragen  und  erwarten  könnte,  so  muß  sich 
umgekehil  dieser  auch  hie  und  da  etwas  gefallen  lassen.  Nur 
dürfen  die  unpopulären  Ausdrücke  und  Wendungen  die  Klarheit 
des  Sinns  im  Ganzen  nicht  stören  und  kein  plötzliches  oder  all- 
mähliges  Sinken  der  Empfindangen  bei  dem  Ungebildeten  voran- 
laßen. 

Liiwrg.  Beiträge  VII  8  10. 

Nichts  fällt  den  Juden  schwerer,  als  den  deutschen  Dativ  und 
Aecnsativ  richtig  zu  unterscheiden.  Er  geht  in  der  Schul  und 
steht  in  die  Schule,  wie  es  ihm  einfällt. 

VIII 130. 

Aber  wie  oft  erfahren  und  empfinden  wir  es,  daß  die  mensch- 
lichen Ausdrücke,  mit  welchen  wir  unter  Menschen  unsere  Vorzüge 
und  Verhältnisse  richtig  bezeichnen,  leerer  Schall  und  dem,  der 
ihn  festhält,  Trug  und  Täuschung  werden,  sobald  unser  Geist  an 
den  Unsichtbaren,  Ewigen  denkt. 

Fredigten  V  128. 

Es    ist    nicht  die  Aehnlichkeit  des  Schalles   in   den  Worten 
Christus  und  Christ 
V  238. 

ABIRLINOER 


STUDIEN  zu  GRIMMELSHAUSENS 
SEMPLICISSIMUS 

III) 

Die  sogenante  Bauren- Anatomie  (unter  anderem  Namen :  der 
Bauern  Lasterprob  DWB  II  Quellenverzeichnis,  welch  leztere  ich 
nicht  zu  beschafiPen  vermochte),  deren  vollständiger  Titel  oben 
S  89  angegeben  ist,  hat  so  vile  sprachliche  und  sittengeschicht- 
liche Anklänge  an  den  Simplicissimus  Grimmeishausens,  daß  ich 
eine  genauere  Vergleichung  anstellte.  Die  benuzte  Ausgabe  des 
Simpl.  ed.  Eögel  (1880,  Halle)  bezeichne  ich  mit  A,  die  Bauren- 
Anatomie  mit  B.     Der  Pseudonyme  Verfaßer  von  B  ist  ein  Hesse 


1)  AJUm.  X  79ir. 
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warscheinlich  ein  Pfarrer.  A  bringt  S  18.  225.  238.  280.  306, 
314.  397.  435  Sprachproben  schwäbisch  -  alemannischer,  westfä- 
lischer und  S  11  besonders  hessischer  Heimat  eigen.  S  309  er- 
innert an  den  Deutsch  -  Franzos.  Vorhersehend  ist  das  hessische 
Idiom,  wie  schon  angedeutet.  Nemen  wir  gleich  was  B  in  diser 
Beziehung  bringt. 

,,Umb  dieser  Ursach  Willen,  weil  die  Schützen  so  unfleißig 
und  indessen  die  Bauern  einander  fein  selbst  bestehlen,  erhebet 
sich  unter  der  Linden  Sonntags  nach  gehaltener  Predig  ein  recht 
erbärmlich  Klagen  über  die  große  Unordnung,  die  im  Flecken  vor- 
gehet.    Mich  düncket,  ich  höre  sie  noch  von  neulich  her: 

Gevader  Beis!  Auer  Bub  ist  ein  rechter  Dieb  und  ScheHm, 
seine  Ösen  haben  mir  meine  Wiesen  auf  dem  krummen  Morgen 
dort  hey  Martel  Henns  Graben  kahl  äbgeetzet:  Ich  wüs  einmal 
bezahlt  haben t  Eich  halmeich  an  auch,  wißt  ihrs  Gevader  Beisof 
Der  hat  kaum  auffgehört,  ja  indem  er  noch  redet,  fähet  ein  an- 
derer an:  Herr  Schultheiß  potz  schwapperment  schänd!  haltet 
bessere  Ordnung^  ziehet  auren  Knecht  hesser ^  als  ihr  thuti  liegt  er 
doch  stetig  in  dem  Wingarten  über  den  Trauben  usw. 

Das  ist  der  Bauern  gemeines  Wort,  wenn  sie  von  etwas 
sollen  Zeugnuß  geben: 

Egf  Eich  weiß  nautf  Eich  hob  näut  gehurt j  naut  gesehnt 
S  108. 

Kommt  es  dahin,  daß  ein  Bauer  stirbet,  so  bestellet  der 
uechsten  Freunde  einer  strack  aufip  den  andern  Tag  die  Leich- 
predig  mit  diesem  Anbringen: 

Ey  Herr  Pfarr,  gedencket  doch  in  der  Predig  wie  aU  uns 
£n&n  oder  Vaiter  gewest,  wann  er  jung  worden^  wie  viel  Kinn 
he  gezeigt,  wie  lang  he  gelegen.    8  152. 

Gevatter  ,AenderBen'  für  Bauer,  kennt  A  ebensowenig  als  Else. 
B  150.  Dagegen  stimmen  die  pessimistischen  Benennungen  Vögel 
und  BiUpen  für  die  Bauern  überein: 

Vögel  A  ständiger  Ausdruck  für  Bauer:  you  welchen  man 
theils  auch  Vögel  zu  nennen  pflegt  118.  Leichtfertige  Vögel  48. 
204.  438.  B:  leichtfertiger  Vogel  (will  den  Pfarrer  nicht  sehen 
sondern  einen  andern)  34.  Von  einem  arretierten  Bauer:  der  Vogel 
62.  Wie  halßstarrige  Vögel  die  Bauern  sind  100.  101.  Wie 
handeln  doch  die  pflichtvergessne  Vögel  so  betrüglich  117.  Die 
alte  unterweisen  ihre  junge   Vögel  119. 

Riäp  A:  grober  Bengel,  wilde  Sau  und  noch  wol  anders 
wann  sie  haderte  (nannte  die  Meuder  den  Vater)  28.  Trolle  dich 
zu  andern  Säuen  in  den  Stall,  mit  denen  du  RtUp  besser  zustim- 
men kannst  77.  Ztw.  rülpen  75.  B:  die  Bauer  Limmel,  Pengel, 
Tölpel,  Esel,  Flegel,  Schlingel,  Rülpen,  Knöppe  37.  Die  Bauren, 
die  ihre  junge  RtUpen  doch  gar  selten  zur  Schule  schicken  44. 
Kaum  ist  der  Text  von  der  Cantzel  abgelesen  und  die  Erklärung 
einen  Anfang  genommen,   legen  sich  die  Riäpen  auf  die  dummen 
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Köpfe  und  schnarchen  89.  und  also  in  der  That,  daß  sie  Bülpen 
üher  alle  Bülpen  sein  92.  Dem  Bülpen  and  Eomhammer  thuts  treff- 
lich wohl,  daß  ihm  der  ehrliche  Bürgersmann  so  herrlich  grünteeU 
113.  114.  Ein  Synonymum  davon  ist  BÜlz^  das  A  unterwegen 
läßt.  B:  wann  der  Pfarrer,  Herr  Limp,  den  grohen  Bauren- 
i2äZi;en^'dehmutig  um  ein  Fahrt  anredet  usw.  82.  Und  gleichwohl 
wissen  die  groben  Büleen  weder  was  der  Glaube,  noch  wz  der 
einige  Gott  usw  88.  Wann  ich  bedenke,  wie  ihr  euch  zur  Zeit 
des  Krieges  mit  den  groben  BÜlzen  geschleppt  113. 

Buben  sind  von  Alters  her  der  Bauern  Speise,  ire  Pflan- 
zung der  Bauern  Geschäft. .  Daher  die  Hinweisung  in  A  zB  gelbe 
Buben  37,  weisse  BÜben  100.  116.  Wie  die  Bauern  an  theils 
Orten  ihre  Bübenlöcher  haben  28.  Die  angefrorne  Bübschälen 
auf  der  Gassen  63. 

Vergleiche  dazu  für  Bauer  Bübenschäler,  B :  frage  du  selbst 
einen  alten  BÜbenscheeHer:  was  ist  deine  oder  der  Gemeinde  Ge- 
rechtigkeit? 84. 

Bölpel  heißt  eigentlich  schon  Bauer.  A  gebraucht  es  öfters 
zB  23.  72.  B:  kleine  und  große  »Bauern-Dölpel^  19;  ihre  Herr- 
schaften über  den  ,Dölper  werfen,  sich  kein  Gewissen  machen  117. 

Ich  fage  hier  an  zur  Erklärung  von  A  S  13.  17  und  öfter, 
betreffend  die  Bauern,  was  B  bietet: 

Die  besten  Bauern  seind,  die  kein  Brod  mehr  eßen  6. 

Wer  mit  einem  Bauern  etwas  handeln  und  unbetrogen  yon 
ihm  kommen  will,  der  muß  einen  Bauren  zu  sich  nehmen,  den 
Dritten  zu  überlisten  7. 

Ein  herrenloser  Baur 
Ein  rechter  loser  Laur  17. 

Wer  eine  Bauren-Gemeinde  will  kennen  lernen,  sehe  nur  an 
den  Schultheißen,  welcher  der  Schaum  und  quinta  essentia  der 
Bauren  20. 

Jener  Bauer  sprach,  wann  er  kurtzweilete:  Ich  bin  von  der 
Knöbeltät. 

Also  bleibet  es  darbey,  daß  sie  Enöbel  und  grobe  Pengel  sein. 
Busticus  in  Knöblis  pengelorum  dant  Tibi  Rulsis. 
Practica  est  multiplex:  Rusticorum  infinita. 

Man  muß  die  Bauren  halten,  daß  sie  Bauren  bleiben,  der 
Bauren  Schinder  artig  Spruch  wort  18. 

Mich  gemahnet  der  Bauren  als  der  Stockfische:  dieselbe  seind 
am  besten,  wann  sie  weich  geschlagen  und  fein  wohl  geklopfet  83. 

In  einem  Stück  gleichen  die  Bauren  den  Italiänem,  welche 
die  Räch  vor  das  süsseste  Ding  unter  der  Sonne  halten  92, 

Der  Bauren  Barmherzigkeit  ist  bei  ihnen  Unter  Wild- 
prätt  103. 

Bauern  sind  Leuthe:  vielmehr  aber  die  Schultheissen ;  eine 
Gemeinde  ohne  Schultheissen  ist  ein  Baur  ohne  Flegel  und  Mist- 
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gabel,    ein  Schuljung  ohne    Stecken   und  Ruthe,    ein  Soldat  ohne 
Gapitain  und  Obersten  24. 

Der  einen  Mohren  waschet,  machet  ihn  nicht  weiß^  Einem 
Tauben  predigt  nicht  verständig,  Einem  Faulen  von  der  Arbeit 
saget  nicht  lustig  —  so  richtet  nichts  aus  der  den  Bauern 
predigt  32. 

Es  ist  nicht  ohne,  daß  die  Bauren  zu  der  Zeit  am  aller- 
dehmütigsten  sind,  wann  sie  die  Hand  Gottes  rühret  41. 

Zu  S  13  Schlußstrofe  des  Liedes:  Aber  die  Herren  und  Sol- 
daten seind  der  Bauren  beste  Medicamenta,  bewährteste  Purga- 
tionen,  kräfFfcigte  Pillulen,  sonst  könnte  sich  kein  Mensch  vor  ihnen 
behalten  —  Bauren:  Lauren  S  6. 

Die  Bauren  haben  eine  stärkere  Phantasey,  als  alle  andern 
Leute :  was  ihnen  nur  einmal  hineinkommt,  muß  zu  ewigen  Zeiten 
drinnen  bleiben  122. 

Ein  Baur  ist  auf  seinem  Mist  so  stolz  als  ein  Edelmann  auf 
seinem  Schloß  124.     Vgl.  A  227. 

Summa,  Summarum:  Ein  rechter  Baurenstolz  ists,  wer  stol- 
ziret  und  nit  weiß,  warumb  er  stoltziret  125. 

Ein  jeder  vor  sich,  Gott  vor  uns  allel  ist  der  Bauren 
Sprüchwort  130. 

Grobe  Leute  wollen  was  Grobes  134. 

Man  lasse  den  Herren  ihr  Wildprät,  den  Bauren  ihre  Eirben, 
den  Hunden  ihre  Hochzeit^  so  bleibt  man  ungerauft  und  unge- 
bißen  144. 

Ey  wie  soll  man  doch  lustig  sein  können,  ist  doch  kein 
Spilmann  da,  sprechen  die  Bauren  147. 

Jener  geistliche  Theologus  erinnerte,  man  solte  sich  vor  den 
Schälken  hüten.  Mich  dünket,  man  hat  sich  vor  den  Kirchen- 
ältesten,  den  hl.  Schälken,  zu  hüten  46. 

Es  verlasse  sich  nur  keiner  auf  die  Bauren:  wen  sie  unge- 
wöhnlich caressiren  —  entweder  haben  sie  ihn  betrogen  oder  wollen 
ilin  noch  betrügen  46. 

Untreu  seyn  im  Geringen,  ist  keine  geringe,  sondern  große 
Untreu  49. 

Die  Bauren  sparen  es  oft  an  unserm  Herre  Gott  und  müssens 
hernach  dem  TeufiFel  in  Rachen  werfen  49. 

Wer  denen  Bauren  viel  von  Almosen  saget,  denen  sagen  sie 
von  dem  Teuffei  52. 

Was  die  Alten  sungen,  zwitschern  die  Jungen.  Von  Raben 
kommen  keine  Tauben,  von  Wölfen  keine  Lämmer:  Eben- 
falls was  von  Bauern  kommt,  das  hat  die  Natur  und  Art  der 
Bauren  80. 

Die  Wölfe,  so  nicht  gejaget  und  erschossen  werden,  mehren 
sich  und  thun  großem  Schaden  (böse  Sitten  der  Jugend)  82. 

Vorsorge  fürs  gemeine  Wirtshaus:  Woher  solches  komme, 
weiß  ich  nit.     Vielleicht  befürchten  die  Bauren,  wann  das  Wirts- 
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hanß  gar  zn  schlimm,  es  möchte  ihnen,  indem  sie  den  guten  Wein 
trinken,  ins  Maul  regnen  72. 

O  des  gewissenlosen  Betrugs!  Solche  Betrüglichkeiten  der 
Bauren  hat  Hans  Sachs  in  seiner  alttentschen  Reimart  gleichfialls 
zu  beschreiben  gewußt,  wann  er  saget: 

Der  Baur  gantz  unwahrhafitig  ist 

Voller  Betrug  und  Argelist. 

Viel  Renck  und  Lügen  er  erdenckt, 

Den  Mantel  nach  dem  Wind  er  henckt: 

Auch  viel  verheist  und  wenig  hält, 

Von  einem  Ding  aufßs  ander  fällt. 

Thut  ofiEt  einem  Herrn  freundlich  zusprechen: 

Wolt  ihm  doch  lieber  das  Herz  abstechen.    7  ff. 

Ich  lese  mit  Bestürzung,    welcher  gestalt  im  vorigen  seculo 

die  Bauren  Herrn  sein   wollen    und    sich    zusammen  verschworen: 

Ich  lese  gleichfalls,  daß  sie  biß  in  den  Tod  zusammengehalten  14. 

Es  gehet  den  Bauren  insgemein  wie  jenem  Liefländer,    der 

sagte: 

Ich  bin  ein  Liefländer  Bauer, 

Mein  Leben  wird  mir  sauer, 

Ich  steige  auf  den  Birken-Baum 

Und  haue  davon  Sattel  und  Zaunn. 

Die  Schu  bind  ich  mit  Baste 

und  fuUe  meinem  Herren  den  Kasten 

Dem  Pfarrherrn  geh  ich  seine  Pflicht, 

Und  weiß  von  Gott  und  seinem  Worte  nicht  86  ff. 

Umbsonst  kratzet  sich  kein  Schultheiß  oft  hinder  den  Ohren: 
dann  höret  er  übel,  er  hat  Ohrenschmerzen.  Daher  sagen  wir  im 
Sprüchwort:  Er  hat  Schtdtheißen  Ohren  25. 

Gott  helff  einem  Pfsurrer  des  Schultheiß  ein  Schütz,  und 
Hasen  Schüssen  kann  1    26. 

Der  Schultheiß  und  die  beyde  Bürgermeistere  —  drei  güldene 
Heneen  in  einem  silbernen  Leibe  28. 

Nicht  jeder  der  subtilia  traktirt,  traktirt  auch  utilia  33. 

Die  Waidbuben  reissen  die  grösten  Zotten  und  Possen.  Hie 
hat  der  leidige  Satan  die  verwünschte  Gelegenheit  in  Zaüberey 
und  Hexerey  sowol  Buben  als  Mägdlein  anzuführen  81. 

Es  giebet  leider,  Gott  erbarm  es  unter  denen  Bauren  Eltern 
die  lehren  ihre  arme  unschuldige  Kinder  eaübem  97. 

Ihrer  viel  stecken  voll  Aberglaubens  und  Zauberey,  deren 
sie  sich  beydes  für  sich  selbst  und  für  ihr  Viehe  behelffen  und 
anstatt  der  Artzney  gebrauchen  8. 

Mehr  als  einmal  hab  ich  aus  der  Bauren  und  ihrer  Weiber 
Munde  selbst  gehört,  die  Hexen  gingen  so  fleißig  in  die  Kirche, 
auff  daß  sie  nun  nicht  vor  solche  Leute  angesehen  werden  möchten, 
hüten  sie  sich  vor  vielem  Kirchen-  und  Nachtmalgehen  110.         . 
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Ich  weiß,  daß  etliche  wegen  verlohrner  und  gestohlner  Sachen 
sich  Raths  hey  Meister  Glasen  zu  Fischborn  erholt  haben  145. 

unter  dessen  gilt  es  denen  Bauren  doch  gleichviel,  wen  sie 
in  ihrer  Schwachheit  holen  und  brauchen.  Kann  ihnen  durch  ein 
altes  Zauberweib  Hülfe  geschehen  oder  können  sie  vermittels  des 
Abergläubischen  Segens  wieder  auff  die  Beine  kommen,  so  nehmen 
sie  es  willig  und  gerne  an  —  alles  rühre  vom  Teufel  und  bösen 
Leuten  her  151. 

Weitere  gemeinsame  Merkmale  sind  die  echt  hessischen  Namen 
Knän  =  Vater,  Meuder  =  Mutter.  Jenes  hat  Hildebrand  im  DWB 
erklärt  und  einzig  richtig  erklärt.  B:  nicht  nur  der  Hochzeit- 
Gäste  Kinder,  sondern  alle  die  im  Dorfe  seyn,  kommen  in  die  Hoch- 
zeit-Stube, da  geben  ihnen  ihre  Knän  und  Meuder  sat  Gutßi. 
Die  Bauern  lassen  den  Pfarrer  darbey  seyn  und  kreynen  138. 
Ey  Herr  Pfarr,  gedencket  doch  in  der  Predig,  wie  alt  uns  Knän 
oder  Vatter  gewest  152. 

Für  die  Bäuerin,  die  B  ebenso  geißelt,  wie  den  Bauer,  wird 
ElSf  Else  häufig  gebraucht,  was  A,  scheint  es,  doch  zu  grob  vorkam. 
B:  die  Bauren  bitten  ihn  zu  Gevatter,  wann  ihre  Elsen  niederkommen 
61.  Die  Bauern  und  ihre  Elsen  geben  alles  mit  fröhlichem  Herzen 
69.  Wollen  Gevatter  Eunz  und  Eis  ihren  Schwäher  besuchen  91. 
Die  Affektion  gibt  der  junge  Bauren  Knecht  Jungfer  Elsen  zu  ver- 
stehen 133.  Ich  habe  die  Elß  in  mein  Herz  gefaßet,  sie  kommt 
mir  nicht  wider  drauß  133.  Wann  er  nun  3  mal  um  Jungfer 
Elsen  angehalten  133.  Holen  sie  auch  die  Jungfer  Eis  die 
Braut  136. 

Dagegen  hat  die  Grret  dafür  in  A  Aufname  gefunden:  ehrliche 
BAnrn-Qretlein  heuraten  395.  B:  ist  es  Sach,  daß  die  Stadtleute 
auff  die  Dörfer  gehen,  umb  etwas  zu  kauffen,  da  müssen  sie  geben, 
was  Henn  und  Qret  ihnen  selbst  anfordern  150.  Wenn  Hanso 
und  Gret  das  Ja  einander  geben  134.  —  In  einer  Festbeschrei- 
bung im  Leben  Job.  Georgs  V  von  Sachsen  (ed.  Müller  1838) 
heißt  es: 

Um  einen  Pelz  sie  laufen  thäten 
In  die  Wette  die  lieben  Greten. 

A  44.  45  gebraucht  Vetter  etwa  wie  wir  heute  ,Kunde*  sagen. 
B:  Und  was  düncket  dich  von  solchen  Vettern,  die  vor  sich  das 
beste  Korn  behalten  usw.  8.  Die  Vettern  (hier  Schüzen)  sehen 
bißweilen  denen  Verbrechern  gar  zu  sehr  auf  die  Finger  63.  Es 
ist  zwar  nicht  ohne,  er  hat  es  meistens  mit  groben  Vettern  zu 
thun  75.  Es  ist  nicht  sogar  lang,  da  fragte  mich  ein  ziemlich  älter 
Vetter  usw.  87.     Ein  anderer  grober  Vetter  sagte  123. 

Synon.  mir  hat  ein  cdter  Laur^  wollte  sagen  Baur  115. 

Kürbe  A  24:  weil  ich  noch  niemals  bey  dergleichen  Kar- 
ben gewesen  36.    Ferner  273.  307:  wann  es  Kirb  142.     Kirb  B: 
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derSonDtag  ist  der  rechte  Tanz-  oder  Kirbicig ;  auf  eine  JS!tr6  und 
zum  Tanz  gehen  91.  Wann  er  auf  allen  Kirben  aUein  mit  ihr 
tanzet  133.  JBauemkirben  141.  Kirhebaum  142.  143:  Kirch- 
weyken^  Kirch/messen^  Kirmeß.  Wie  eine  Kürbe  in  A  beschafifen, 
schildert  B  folgendermassen: 

Vm  der  Bauren  Kirben  und  Kirbe-Täntzen  Ich  muß  auch 
der  Bauren-Eirben  und  ihrer  Tänze  gedencken.  An  etlichen  Orten 
fähet  sich  das  sündliche  Wesen  auff  dem  lieben  Sonntag  an.  Zu 
loben  sind  diejenige  christliche  Obrigkeiten,  welche  sie  auff  den  Sonn- 
tag abgeschafft.  —  Da  (Sonntag)  ist  es  mit  dem  heiligen  Gottes- 
dienst, mit  der  Anhörung  göttlichen  Wortes  gethan  t  Etliche  Geist- 
liche sind  so  ungeistlich,  daß  sie  wol  Selbsten  die  Predigten  ein- 
stellen, oder  wann  sie  schon  eine  halten,  so  ist  sie  doch  dermassen 
kurz  und  abgeschnitten,  daß  sie  dißfals  niemand  zu  beschweren. 
Ein  jeder  Bauer  hat  seine  Anzahl  Gäste  und  da  muß  es  gefreßen, 
gesoffen  und  alles  verthan  sein.  So  lauffen  auch  die  leichtfertige 
Dirnen  und  Gesellen  mit  hinzu ;  sie  kommen  Über  Feld  her.  Mich 
wunderts,  daß  mancher  Herr  seinen  Knecht,  manche  Frau  ihrer 
Hagdy  manche  Mutter  ihrer  Tochter  soviel  Willen  lasset.  0  wie 
mancher  Gesell,  wie  manche  Dim  haben  ihre  Ehr  und  Jungfrau- 
schaft auff  der  Eirb  gelassen!  Inzwischen  muß  ein  jeder  Tantz- 
knecht  und  Tantzroagt  bei  dem  Eirbe  Baum,  wie  die  Israeliten  bei 
dem  güldenen  Ealbe  sich  einstellen.  Da  hebet  sich  dann  das  Geigen, 
dann  fahet  sich  das  Springen  und  Tantzen  an.  Wer  Yon  weitem 
stehet,  solte  meynen,  diese  Leute  wären  alle  toll  und  vom  Teuffei 
besessen.  Ferner,  wann  es  Kirb,  haben  nicht  allein  die  Leute  ihre 
Häuser  voUer  Gäste,  sondern  es  ist  auch  damit  das  Wirtshauß 
aUer  Orten  besetzt  und  angefüllt.  Da  sitzen  Junge  und  Alte, 
Mann  und  Weib  unter  einander.  Hilf  Ewiger  Gott,  welch  ein 
Juühzens,  welch  ein  Schreyens.  Der  Wirth  selbsten,  damit  er  die 
Gäste  herbeilocke,  dinget  einen  Geiger,  Leyermann  und  Sackpfeiffer; 
da  gehet  es  dann  drunter  und  drüber  l  0,  wie  viel  edlen  Weins 
wird  verschüttet!  Wie  viel  guter  Speisen  werden  unnütz  verthan! 
Das  Fluchen  und  Schwören  ist  hie  so  gewöhnlich  als  das  Fressen 
und  Sauffen.  Was  gottlose,  was  schimpfliche  Reden  werden  da 
geführt!  Was  Zotten,  was  Possen  werden  da  in  Gegenwart  der 
Einder  gerissen!  Insonderheit,  wann  der  Eopf  von  Wein  und  Bier 
erhitzet,  wil  er  von  götlichen  Dingen  reden,  da  gehet  es  an  ein 
Disputirens  von  der  Religion.  Endlich  kommts  von  den  Worten 
zu  den  Streichen.  Mancher  überladet  den  Magen,  daß  er  mit 
Gunst  zu*^ melden  kotzen^und  speyen  muß. 

Eine  schöne  Andacht  ist  es  auch,  wenn  man  bey  vollem 
Magen  und  Eragen  das:  Allein  Gott  in  der  Höh  sei  Ehr!  singet. 
Da  schreyen  die  volle  Sau  aus  aller  Macht  und  was  sie  erschreyen 
können:  Ein  Wohlgefallen  Gott  an  uns  hat!  0  ihr  tumme,  wüste 
und  wilde  Leute!     Wie  versündigt  ihr  euch! 
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Die  Kirchweyhen,  Eircbmessen  oder  Eirmeßen  mögen  wol 
einen  guten  Zweck  vor  diesem  gehabt  haben,  und  bin  ich  der 
Meynung,  nnsere  liebe  Vorfahren  haben  dem  Allmächtigen  Gott, 
daß  er  ihnen  einen  Ort  des  Lobes  und  Betons  bescheret,  von 
Hertzen  gedancket  und  darauf  in  der  Furcht  des  Herren  mit 
Freuden,  aber  doch  auch  mit  christlicher  Bescheidenheit  Speiß  und 
Tranck  zu  sich  genommen.  Sehet,  wie  sobald  kan  eine  gute  Sache 
durch  den  einigen  Mißbrauch  zum  schädlichsten  Gift  und  Verder- 
ben kommen  und  gerathen  !  Ach!  Wie  mancher  ehrlicher  Mann 
ist  auff  solchen  Bauren-Eirben  erbärmlicherweise  umb  sein  Leben 
kommen  1  Wie  manches  Blut-Bad  ist  auf  dergleichen  heyllosen 
Eirbetagen  entstanden!     141 — 144. 

A  14:  er  und  mein  Meuder,  samt  unserm  Ursele  —  hatten 
die  Hinterihür  getroffen  und  wolten  dieser  Gäste  nicht  erwarten. 
636:  schlug  damit  tapfer  zu,  biß  er  sich  endlich  von  mir  entriß 
und  die  Thüre  troff.  B:  du  must  8  Tag  im  Thurm  sitzen,  der 
Vogel  möchte  sonst  das  Thor  treffen^  Versengeld  geben  und  sich 
unsichtbar  machen  62. 

Blauer  Wunder  A  39 :  da  solte  man  seinen  blauen  Wunder 
gesehen  haben.  Femer  150  fip.  488  muß  stat  blauten,  blauen  ge- 
lesen werden.  B:  dieselbe  Redensart  S  111.  119.  Ochsenphilo- 
sophie 15. 

Meerunmder  A:  54.  428.    B:  Meerwunder  146. 

Piaute  A:  daraufip  zuckte  er  seine  Piaute  und  sagte  Holla! 
40.  B:  Schultheißen  seyend  Schultheißen,  sie  gehen  mit  einem 
Stock  in  die  Statt,  oder  haben  eine  Fischer-Plaute  an  der  Seiten 
24.    PL  ist  ein  kurzer  breiter  Degen. 

Begrasen  A:  damit  er  sich  begrasen  und  wieder  mondiren 
solte  182.  Als  sich  die  Medici  —  zuvor  (am  f  Herzbruder)  genug- 
sam an  ihm  begraset  313.  B:  ich  meyne  die  grobgeizige  Bauren 
können  sich  auch  begrasen^  wann  sie,  wie  sie  wollen  mit  ihrer 
Pflegkinder  Armut  umgehen  dürfen  105. 

Eui  A:  49.  81.  109.  143.  192.  335.  B:  daß  die  Bauren 
in  einem  Huy  ihre  gemeinen  Häuser  bauen,  wann  sie  aber  G-ottes- 
häuser  bauen  sollen  usw  49. 

Milchpfennig  A:  227.  348.  404.  B:  MüchheOer  —  jene 
Bäuerin  bezahlte  ihren  Wein  Ton  den  Müchhellern  148. 

Herbergirer  A:  Hie  und  da  unsere  Herberger  zu  bestehlen 
491.     B:  H.  und  Gasthalter  55.    Wirthe  und  Herbergirer  121. 

Eudler,  A:  ihr  kleine  Hudler,  habt  ihr  dann  keine  Mäuler 
mehr  28.  B:  wann  gemeine  Schulden  zu  bezahlen,  werden 
bald  anfangs  die  losen  Eudler  die  unmügliche  Unmüglichkeit, 
hernacher  das  viele  Geld  geben,  wodurch  sie  erschöpft  werden, 
vorschützen  816. 

Schlampamp  A  100:  wie  man  nun  also  schlampamte  usw. 
B :  ein  täglicher  Schlampamp  und  die  Ehre  versüssen  alle  Schult- 
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bdrifiche  Uoffillle  and  Mißyerstände  25.  Die  Burgermeister  haben 
zeitlicli  nebenst  dem  Herrn  Schultheisen  einen  Schlampamp  29. 

Kalender  machen  A  434.  B :  daß  die  Geschwornen  oder  Land- 
scheider  grossen  Profit  haben ;  solte  es  nun  an  den  Tag  kommen, 
so  würden  sich  die  Bauren  Kalender  drüber  machen  31. 

Linde  A  313.  314.  B:  unter  der  Lmde  nach  altem  löb- 
lichem Gebrauch  ankündigen  (v.  Schultheiß)  23.  Unter  der  Lm- 
den  des  Sonntags  nach  gehaltener  Predigt  klagen  über  usw.  (y. 
d.  Schützen)  63. 

Böhmische  Dörfer  A  19.  B:  wenn  der  Pfarrer  von  der 
Seele  Unsterblichkeit  redet,  redet  er  zu  den  Bauern  von  Böhmi- 
schen Dörfern  92. 

Potz  72  usw.  B:  Pote  Schwapperment  schändj  63.  Patz 
Veiten!  bald  hätt  ich  was  vergessen.  Patz!  die  Spielleute  setssen 
einen  Teller  auf  140. 

Zotten  A  86  (zuzotteln).  190.331.  J.n;ero^/e?n  B :  nach  diesem 
kommet  die  Köchin  mit  einem  Löffel  angezotteU  und  der  steuern 
sie  gleichfalls  140. 

Zattmagd  B  ob  dahergehörig?  so  dann  holen  sie  auch  die 
Braut  mit  ihren  Zottmägden  und  den  andern  Weibern  ab  137. 
Die  Knechte  (Hochzeit)  geben  Gelt,  die  ZottenrMägd  Haußsteuren 
und  da  geschieht  die  Dancksagung  bey  diesen  wie  bei  jenen  140. 

Ahschrötlin,  residuae  mensae  96 :  jener  aber  rüstete  auß  den 
Äbschrötlin  wieder  ein  Frühstück.  Vergl.  Z.  f.  D.  Phil.  17,  228. 
Schmeller  P  613.  Anmutige  Speisen  59;  hier  ist  der  stehende 
Ausdruck  „ein  niedlich,  ein  höflich  Essen^*'  in  den  alten  Küchen- 
meistereien  zu  vergleichen. 

FeMhalbe  76,  unten,  ist  zu  lesen  Fehlhalde,  wie  denn  die 
Redensart  heute  noch  üblich;  Halbe = Seite  könnte  aber  durch  Halde 
vertreten  werden.  Tittman  I  75  schlägt  das  richtige  —  holde  vor. 
Fettmönchlein  287,  entweder  volksetymologisch  oder  satirisch  von 
A  gebraucht;  es  kommt  sonst  nicht  vor  und  das  DWB  III  1574 
bringt  nur  aus  A  Siropl.  2  Belege.  Misverstandnis,  Unkenntnis 
darf  wol  kaum  angenommen  werden,  da  A  niderrheinische  und 
westfälische  Ausdrücke  zu  gut  kennt.  Ein  Fetfmännchen  ist  eine 
dem  franzöB.  Sous  änliche  Kupfermünze  gewesen^  die  am  Nider- 
rhein,  Westfalen,  besonders  aber  in  dem  alten  Herzogtum  Jülich- 
Cleve-Berg  gang  und  gäbe  war.  Es  enthielt  4  Füss  (Füchse), 
d.  h.  4  kleine  Kupferheller.  Es  gab  ,Kastemännegen'  (Bonn,  Köln), 
Petermännchen  (Trier),  Perdmännegen  (Lüneburg,  Braunschweig); 
alle  machten  ^2  Currentchen  aus  d.  h.  2^2  Sgr.  oder  30  Pfennige. 
Fäschs  Kriegslexikon.  1735  (Dresden  und  Leipzig)  hat  ein  kleines 
Münzregister  als  Appendix,  da  stet  sogar  Fettmängel.  —  Funck 
oder  Ooll:  ach  warum  hat  mich  nit  gleich  ein  Ftmck  oder  QöU 
anfgefreßen?  512.  Es  ist  zu  lesen  Finck  oder  Fünck  oder  G^oll, 
bei  Tittmaun  mit  Fragezeichen  und  GöW  Pfüze!  QoU  ist  der 
Dompfa£fe,  Gimpel. 
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Oewissen  weUeSy  daß  ein  großer  Henwagen  hindurch  hätte 
fahren  mögen  348,  vgl.  Alem.  4,  258:  worinn  ein  Bchiesischer 
Fuhrmann  könnt  umkehren. 

Hochhemerwein  82,  sih  Alem.  XI  149.  XIII  180.  Hde 
mich  Dieser  und  Jener  246,  d.  h.  der  Teufel.  Alem.  XIII  279 
wo  mer  Beispile  aus  Hebel  und  andern  sten.  Die  lachende 
Schule  1725:  daß  dich  dieser  und  dieser  hole!  S  18.  Holländer 
117:  ging  hiemit  durch  wie  ein  Holländer.  „Er  geht  durch  wie 
ein  Holländer''  ist  ein  Sprichwort.  Die  Holländer  beziehen  es  auf 
einen  kriegerischen  Vorgang,  wo  sie  mit  Sägen  an  den  Bugsprieten 
eine  mit  Ketten  umgebene  Gitadelle  zu  Damiette  in  Egypten  ein- 
rannten; andere  spotten,  es  sei  aus  der  Schlacht  bei  Dettingen, 
wo  die  holländischen  Truppen  zuerst  Linksum  gemacht  haben. 
Sander  Reisen  I  533.     Tittmann  I  116  weiß  kaum  Bescheid. 

Jacob  48,  sollte  das  ein  Spott  sein?  Die  Bauren- Anatomie 
kennt  den  Meister  Jacob  als  Scharfrichter.  Das  ist  gut  vor  die 
Bauren,  daß  kein  Meister  Jacob  sie  foltert,  sonst  würden  sie  on- 
geseumt  bekennen  15. 

Instrument:  darneben  erdachte  ich  ein  Instrument  usw.  199. 
Das  folgende  Buch  erschin  kurz  nach  dem  Simpl.  Ich  seze  den 
Titel  ganz  hieher. 

D.  Joh.  Joachim  Bechers,  Söm.  Maß,  Cammeraths  Närrische  Weiß- 
heit oder  weise  Narrheit  oder  Ein  Hundert  so  PoUtisehe  als  Physikali' 
sehe,  Mechanische  und  Merkantüische  Concepten  und  Propositionen  deren 
etliche  gut  gethan,  etliche  zu  nichts  worden.  Aniteo  von  neuem  heraus- 
gegd)en  mit  einem  Vorherichte  an  den  Leser.  Barinnen  Erstlieh  von 
des  H.  D.  Bechers  Person  nach  ihren  Tugenden  und  Lastern  und  dem 
daraus  entstander^en  GlUck  und  Unglück ;  hernach  von  seinen  Schriften 
sowohl  insgemein,  als  auch  von  gegenwärtigem  Tractat  insonderheit  ge- 
handelt wird  von  J  F.  B.  (P.  P.  et  8.  J.  A.  P.  Ä.J.  Anno  17M  kl.  S«. 
208  ff.  u.  Vorhericht. 

Hierin  stet  folgende  luven tion,  die  mit  Simpl.  zusammenfällt : 

Salomon  Morlands  Englisches  Stentrophonicon  auf  eine  Teut- 
sehe  Meile  mit  einander  laut  reden. 

Will  ich  dieses  anziehen,  daß,  wie  ich  in  Engelland  ver- 
nommen von  einem  der  von  Tanger  kommen,  daß  diese  Invention 
in  nenlicher  Belagerung  der  Mohren,  da  sie  das  Aussenwerk  von 
der  Vestung  abgeschnitten,  gute  Dienste  gethan,  dieweil  dadurch 
beyde  Gommendanten  mit  einander  reden  können  und  die  Mohren 
kein  Engelisch  verstanden. 

Ich  habe  zu  Nürnberg  bey  dem  berühmten  Optico  Franz 
Gründler  dergleichen  gesehen,  da  der  eine  ein  Instrument  zum 
Reden,  der  andere  ein  Instrument  zum  Hören  gehabt  und  haben 
beyde  solcher  gestalt  auf  eine  ziemliche  Distanz  mit  einander  reden 
können,  daß  darzwischen  niemand  etwas  gehöret  S  27. 

Kaiser,  der  alte  324.  542:  lebete  auf  den  aUen  Kaiser  hinein. 
Vgl.  Gunrad  Dieterich  II  105 :  die  junge  Gesellen  seien  nur  da, 
daß  sie  au£f  den  alten  Kaiser  zehren. 
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Christus  und  Tauf  324 :  als  ob  Chr.  und  T.  an  mir  ver- 
loron  wäre;    maß  ^Chrysam^  heißen.     Eine   allgemeine  Redensart. 

Laustern  une  eine  Sau  93.  Vgl.  Ihr  horcht  euch  selber  zu, 
wann  ihr  redet,  als  une  ein  Saw^  wann  sie  hruntet  545  in  dem 
Bache  Moscheroschs  HM: 

Anleitung  \  Zu  einem  Äderchen  Ld)en.  \  In  wdchem  \  abgebüdet 
wird  !  waß  |  Adelicher  Jugend  \  zu  lesen,  zu  lernen,  zu  vben  \  anständig 
vnd  nöthig  ist.  |  Erstlich  \  von  »Samuel  Bernhardt  \  In  französischer  Sprach, 
mit  eingeführten  nutzlichen  Lehren  \  lustigen  Historien  fmd  zierlichen 
Sprüchen  \  besehrieben  \  Hernach  \  Ins  Wälsche  vnd  Deutsche  vbersetzt  i 
tnd  anjetzo  |  Wiederumb  zum  Truck  verschafft  \  durch  |  Hanß-Michd 
Moseheroseh.  Straßburg  Bey  Johann  Philipp  Milben.  Im  Jahr  1645. 
Sfi  7  Bü.  umpag.  733  SS  und  Begister. 

Ser  sdtenes  Opus,  nirgends  erwänt  Chr.  GSrard  in  s.  Ancienne 
Alsase  ä  table  verwandte  es  erst  als  in  A.  Stöber  aufmerksam  machte. 

Ich  sezte  den  Titel  schon  hier  ganz  her,  weil  die  Alemannia 
widerholt  darauf  zurückkommt. 

Laute  99:  dan  ich  bedünkte  mit  meinen  närrischen  Ein- 
fielen jedermann  über  17  LatUen  zu  seyn.  Alem.  XIII  41  (29): 
Nichts  ist,  sagt  man  fiber  eine  Music  von  7  Lauten.  Tittmann 
kennt  das  Sprichwort  nicht. 

Manns fäUe:  derselben  (Dame)  Mannsfallen  wartete  ich  trefiP- 
Hch  auf  den  Dienst  390,  auch  ins  DWB  aufgenommen!  In  dem 
Buche  |,die  Geschichte  der  Marquisin  von  Pompadour  1759.  1760'' 
wird  bei  Gelegenheit  eines  Falles  der  P.  und  der  Hilfe  durch  eine 
Schildwache  gesagt,  daß  leztere  ir  die  „Eönigsfalle"  zugedeckt 
habe.  Maushopf  67.  73.  438  Spizbube:  ein  einiger  böser  Regent 
oder  Vorsteher  gebieret,  promoyiret  vnd  befürdert  oftermals  hundert 
Maushöpf  vnd  böse  Amptleuth ;  Freybeuter  und  Maußköpff.  Alber- 
tinns,  der  Welt  Schaw-  vnd  Tummelplatz  S  29ß.  935. 

Narr  im  ZunbeUand  133:  Land  ist  Abteilung  im  Garten 
oder  eingehegt  im  Felde.  Narr  get  auf  aufgeschoßene,  unfrucht- 
bare Stengel.  Es  gibt  auch  Pflaumen-  oder  Zwetschennarren,  Eol- 
narren  usw.  Das  DWB  VII  364.  13.  6  muste  dise  Stelle  auf- 
furen.  Nebeneinke  471,  im  DWB  gänzlich  misverstanden.  Auf 
dem  badischen  Schwarzwalde  eine  ,Ortsparzelle^  In  der  markgräfl. 
bad.  Rechnungsinstruktion  v.  1776  S  26:  die  Hauptorte  mit  allen 
dazu  gehörigen  Zinken,  Weilern,  einzelnen  Höfen.  Ortenberg  das 
Dorf  nebst  seinen  dazu  gehörigen  Zinken.  Zell  das  Dorf  nebst 
seinen  dazu  gehörigen  Zinken  Orten.  Landvogtei  1 795  S  61.  Schatter- 
waiden, Erthal,  Geroldsegg  samt  den  dazu  gehörigen  Zinken  S  75. 
Es  ist  da  hochdeutsches  Wort.  Aeltere  Stellen  finden  sich  in  der 
Glottertaler  Öffnung  14.  Jhd.  Die  Gotzhnslüte  haut  ouch  das 
recht  in  dem  vorgenannten  Tal  zu  G-loter,  in  allen  einggen,  hinter 
welem  herren  sie  gesessen  sint  usw.  Mono  20,  488.  Wirtember- 
giscbe  3.  Landrecht-Ordnung  1610.  Reyscher  V  21:  Zinken  und  Hof. 
Als  Flurname  oft:  Zinke^fis,  Schieitheim;  im  Zinke,  Trasadingen  usw. 

Omnes,  Herr,  Jedermann,    die  ganze  Welt  470:    so  ist  der 
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theologische  Stylus  bei  Herrn  Omnes-,  vgl.  Cunrad  Dieterich  I  281: 
darumb  allen  soll  hergehen  nach  Herrn  Omnes  Kopf,  wie  es  der 
geroeiDe  Mann  haben  will.  I  431 :  da  Herr  Omnes  danzet  animo 
et  corde  imparo.  Alem.  IX  57:  und  sperret  sich  Herr  Omnes 
wie  ein  Haspel  oder  Eatz  in  Garmersack. 

Päbsttumt  schmecken  nach  61;  vgl.  Ammersbachs  Vielfraß 
38:  es  stincket  ohne  dem  alles  nach  dem  Heydentum  und  Pabst- 
tum.  JPfiiepfenning  480  Geizhals:  es  gibt  der  lausichten  Filtz, 
Laußschinder,  Muckensayger  vnd  PfUzpfenning  sehr  viel  G  Diete- 
rich I  468.  Drumb  wirf  weg  von  deinem  behaltenen  Gut,  du 
Geitzwanst  vnd  Pßtzpfennig  468.  G  Dieterich  I  842.  317  hat 
Pfenningspitzer  dafür:  rechte  Stencker,  Pfenningspüzer,  Gunnich- 
schneider.  —  Wie  mancher  reicher  Pfenningspitzer  und  Nageranft 
thut  —  der  was  Gott  gegeben  nicht  genießt.  Uron  554:  ein 
üron  oder  Gabel,  vgl.  Hainhof ers  Relationen  1611 — 13:  ain  fne- 
teral  mit  8  helffenbaininen  gablen  oder  pyronen  91.  Goralline 
löffelstill,  Pyron  und  messerhefft  96.  Im  Dillinger  Inventar  1611 : 
Leffel,  Messer,  Piron.  Alem.  X  59.  Tittmann  (1874)  II  261  hat 
falsch:  Pirone?  franz.  Türangel,  ital.  Hebebaum!  —  ü pirone  ital. 
Fleischgabel,  Gabel  bei  Tische  überhaupt.  Plachscheisser,  -erei 
9.  45:  Vgl.  Gunrad  Dieterich  I  131:  halten  es  für  ein  Schand  und 
Plackschmeisserei,  daß  sie  über  Bücher  liegen.  Poppe,  franzische 
168:  Es  darf  wol  an  die  beinahe  biß  in  unser  Jarhundert  herein* 
ragende  Sitte  französische  Puppen  in  neueste  Mode  gekleidet  sich 
kommen  zu  laßen,  erinnert  werden.  Sie  vertraten  die  neuesten 
Modejoumale. 

Batio  Status,  Statsnuzen  87,  Tittmann  I  86  citiert  eine  er- 
klärende Stelle,  den  Titel  einer  andern  Schrift  Grimmeishausens. 
Die  nagelneue  Bauren-Anatomie  sih  oben  Alem.  14  S  39  gebraucht 
im  Titel  den  Ausdruck.  JRunze  in  Waß^runze  alveolus  220,  ist 
alem.  Wort.  Ausfürlich  handelte  ich  davon  in  Kuhns  Zeitschrift  für 
Vergl.  Sprachforschung  15,  195  ff.  Alem.  2,  180.  Man  sagt  der 
R.  und  die  Bunse. 

Saft,  Boter  41.  87.  137:  vergl.  Alem.  IX  99.  X  78  (99). 
Gampes  Wb.  1810  IV  10a.  Sausenger  331 :  Schweinebrenner, 
Schweinsharabbrenner  nachdem  das  Tier  gestochen;  früher  vor  dem 
Abbrühen  ein  ser  wichtiges  Geschäft.  Ich  erinnere  hier  auch  an 
die  Ueberlinger  die  im  Volksspotte  Sübeggler  heißen,  d.  h.  Sau- 
bügler,  weil  sie  mit  eisernen  glühenden  Stangen  die  Sauhare  ab- 
branten.  Schank,  Schrank,  84:  naut  im  Schank,  In  Hessen  aus^ 
schließlich  stat  Schrank,  Vilmar  Idiotikon  341.  Tittmann  macht  die 
falsche  Note,  als  ob  ,Naut'  Not  bedeutete.  Schwabenhaide  367: 
ist  die  Leutkircherhaide,  wo  die  Laustanne  sich  findet,  unter  der 
die  farende  Diet  sich  lagert  und  sich  die  Läuse  abfängt.  Volks- 
tümliches I  185  No.  293.  Schwabische  Fuhrleute  die  ire  Latz 
mit  neuen  Nesteln  gezieret  116.  Mit  einem  großen  Schwäbenlaiz 
504.  Bekannt  (Alem.  X  280)  ist  Logaus  Spruch: 
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Die  Tittel  ohne  Mittel  sind  wie  ein  schwäbisch  Lote 
Da  oft  ein  schlechter  Junker  braucht  einen  großen  Platz. 

Fischart  im  Garg.  kennt  den  schwb,  Laz  auch.  8chw<ßbische  Hosen 
107:  die  Hosen  waren  auf  Polnisch  oder  Schwäbisch  d.  h.  eng 
anligend,  wie  Alem.  I  94  IX  89  vilfach  belegt  zu  finden  ist. 
Daher  auch  die  Vergleichung  mit  den  Fröschen,  was  sich  auf  die 
gelben  hirschledernen  Hosen  bezieht.  Die  Schweizer  haben  weite 
Hosen  und  scheint  es  gefältelte.  See-  und  Neckarweine  333.  Garg. 
cp.  1 9  R.  Sie  sten  in  keinem  besonders  guten  Rufe,  man  tut  inen 
aber  ser  unrecht.  Die  Alem.  1,  97  und  öfter  bringt  Notizen 
darüber.  Kein  Geringerer  als  der  Marchtaler  Poet  und  Wizling 
Seb.  Sauer  spottet  noch  im  vorigen  Jarhundert: 

Mit  am  Saiwai  duats  mi  kränka 

was  ih  soll  mit  deam  ausdenk a. 

Zwoar  dea  laß  ih  glaubli  bleiba, 

ka  da  Duifel  mit  vertreiba 

und  schpreng  mitam  noh  entzwei 

Oicha,  Buacha,  Felsa,  Schtoi. 

(Peter  als  Gott  Vater.)  Siemann  157,  bair.  Simandl,  mit  An- 
lenung  an  Simon.  Meinen  Beleg  Z.  f.  D.  Phil.  17,  235.  Schmeller 
IP  204.  Stiegeihupfer  227,  eigentlich  Hecken-,  Planken-,  Zaunüber- 
Bpringer  in  guter  und  böser  Absicht,  um  zu  entfliehen,  um  von 
nuTermerkter  Seite  irgendwo  einzufallen,  um  einen  kürzeren  Weg 
gewinnen,  wie  die  Geistlichen  in  Baiern  denn  so  heißen  wenn  sie 
in  pfarrlichem  Berufe  ausziehen.  Zu  Schmeller  IP  743.  Im  Simpl. 
ist  das  Wort  für  Soldat  künstlich  eingefürt.  Stockßsch  und  Platt- 
eislin  118:  Dein  Vater  sey  ein  Stackfisch  und  deine  Mutter  eine 
Platieissin  gewesen,  (d.  h.  dumm),  Schimpf.  Darüber  hat  Lichten- 
stein vor  einigen  Jaren  in  der  Zeitschrift  für  DA  geschriben.  Es 
ist  eine  beliebte  Redensart  im  17.  Jhd.  gewesen,  nicht  selten  ver- 
stand man  die  Niderläuder  und  die  Oberländer  darunter.  Fol- 
gende Stelle  will  ich  noch  beifügen :  hatt  Herr  Tylli,  Cordova  und 
Anholt  vil  Nordsächsische  Stockfisch  und  Plateißlein  ins  Wasser 
gelegt  vnd  ihnen  den  Staden  wider  den  Rhein  hinab  gutwillig 
▼olgen  lassen.     Verid.  Germ.  31. 

Talpe,  Pfote  des  Hundes  357,  darf  wol  in  Tape,  Taupe  wie 
allgemein  schwäb.  alem.  die  Pfote  heißt,  geändert  werden.  Das 
Zeitwort  dalpen  genügt  nicht.  Subst.  kenne  ich  nicht.  Tauben 
im  Hirn  14 :  Wunderseltzame  Dauben  stiegen  mir  damals  ins 
Hirn.  Vergl.  Moscherosch  (sv.  Sau,  oben)  275:  Seltzame  Grillen 
und  Dauben  im  Kopf.  Dazu  gehört  (Alem.  X  176)  „dubadänzig'^ : 
da  möcht  ma  d,  weara= verrückt.  Bodensee.  Elsaß.  Tyras  156. 
J Conrad  Aitinger  (Hesse)  Kurzer  und  einfältiger  Bericht  vom 
Vogelstellen  usw.  Gassei  1653.  42  gebraucht  es  oft  zB.  wie  die 
Hüner  mit  dem  Tyraß  gelangen  werden.  T.  ist  oft  60'  lang,  40' 
breit;  hat  engere,  das  Schneegam  weitere  Moschen. 
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ürschlechten  pl.  Pocken  311.  323.  388,  —  Maler  usw.  Das 
Ztw.  ,verderben'  drückt  deren  Wirkung  aus.  SW  deutsch  ver- 
stet  man  nur  Impfpocken  der  Kinder  darunter,  aber  mit  dem 
Artikel  als  ob  er  zum  Worte  geborte:  Durschlächt.  H Sander 
(Reisen  IT  271)  findet  in  einem  Constanzer  Naturaliencabinet  neben 
einer  Elendsklaue  einen  Durschlechtenstein, 

Veririeblen  219,  vgl.  Antrieblen  unnötige  Krieg,  und  füren 
CDieterioh  I  789.  Vülingen.  Die  Geschichte  worauf  Gr.  anspilt 
und  die  er  misverstanden,  beruht  auf  sagenhaftem  Boden.  Ein 
Verbrecher  wäre  um  dem  Preis  seiner  Begnadigung  in  das  Waßer 
hinausgefaren,  das  die  Feinde  im  30järigen  Kriege  angestaut 
hätten  und  hatte  ein  Fäßchen  Quecksilber  auslaufen  laßen,  worauf 
die  Waßer  abliefen.  Mein  „Aus  Schwaben"  1 11  ff.  VortM\76: 
gleich  anfanglich  kämpften  die  Armeen  um  den  Varthd  d.  h.  vor- 
teilhafte Stellung.  Die  Frankfurter  Ratsherrn  hatten  an  dem 
Eingang  des  Rathauses  einen  erhöhten  Stein,  von  dem  aus  sie 
beßer  in  den  Sattel  sich  schwingen  konnten,  denn  früher  ritten 
sie  dahin.  Solche  ,Helfer'  hieß  man  in  Süddeutschland  „Vortel'^ 
Im  Yerid.  Germ.  51  heißt  es :  da  Sapor  ihne,  Valerian,  wann  er 
zu  Pferde  gestigen,  schmählich  zum  Schämmel  und  Varthl  gebraucht. 
—  Wenn  es  in  ühlands  Junker  Rechberger  in  der  vorlezten  Strofe 
heißt :  Er  schwang  sich  in  Sattels  Mitte  |  Der  Grabstein  diente 
ihm  zum  Tritte  —  so  würde  der  Grabstein  volkstümlich  Vartel 
heißen. 

Zerbloeen  105:  ist  nicht  durch  „Schnellen,  Prellen  mishandeln", 
Tittmann  I  103,  zu  übersezen,  es  heißt  stoßen,  schlagen  und  nichts 
anderes. 


Dürmd  82.  86.  Alem.  10,  176;  Dorkeln  83.  104.  Pumpes  84. 
Alte  Mucken  185.  Knackwurst  182.  Bei  Cunrad  Dieterich  I  220:  das 
Blut  darinnen,  vnd  Speck  gibt  die  edelste  und  beste  Gnackwur st; 
zu  lAechtlkommen  271  sind  echt  oberdeutsche,  schwäbische-ale- 
mannische' Ausdrücke.  Dachtel,  Orfeige  228  ist  mer  bairich  heute. 
Qeheien  90.  123.  205.  219.  225.  267.  387.411  nur  teilweise  ober- 
deutsche Bedeutung,  mer  hessische. 

BEILAGEN, 

ZEUGNISSE  FÜR  DIE  SITTENZUSTÄNDE  HESSENS 

ZUR  ZEIT  GRTMMELSHAÜSENS  i) 

1  Von  dem  gemeinen  Wirth  Zu  welchem  die  Bauren- Gemeinde 
Lust  und  Belieben  traget,  und  der  ihr  das  meiste  Geld  gibt,  kan 
am  ehesten  gemeiner  Wirth  werden.  In  diesem  Stuck  gleichen  die 
Bauren  denen  Franzosen,  welche'  die  Aempter  kauffen  und  verkauffen, 

1)  Aus  der  Bauren- Anatomie,    Schaupkus:  Vogelsberg,  Spessart, 
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welches  auch  nanmehro  leyder  bey  uns  Teatschen  in  allen  Ständen 
eine  schändlicbey  böse  Gewohnheit  werden  will.  Also  gelangen 
ZOT  Wirtbschaft,  welche  das  meiste  Geld  geben.  Umb  so  viel  we- 
niger nimpts  mich  Wander,  daß  die  Dorff-Wirthe  so  eygennützige 
nnd  geitzige  Gesellen  seyn.  Was  sie  von  dem  Wein  geben,  hab 
ich  nie  erfahren  können  und  ob  sie  vom  Bier  der  Herrschaft  etwas 
entrichten,  das  ist  mir  nit  gesagt  worden.  Im  übrigen  möcht  ich 
gerne  wissen,  wann  ein  Baurenwirth  so  viel  Ohm  Aepfel-  und 
Bieren-Wein  deß  Jahres  verzapfet,  ob  die  Herrschaft  daran  auch 
etwas  Nutzen  hätte?  Ich  glaub  es  schwerlich.  Aber  diß  glaub  ich, 
daß  es  dem  Herrn  Wirth  ohne  Schaden  sey.  Der  gemeine  Wirth 
kan  sein  Käß  und  Brod  weit  höher,  als  der  beste  Herbergirer  und 
Gasthalter  sein  Gesotten-  und  Gebratens  anbringen.  Wil  der  Gast 
nicht  vorlieb  im  Wirthshaus  nehmen,  so  weiset  er  ihm  den  Weg, 
Der  gibt  dann  dem  Bauren-Wirth,  weil  er  nirgends  anders  unter- 
kommen kan,  die  allerschönsten  und  besten  Wort,  damit  er  nur 
seinen  Zorn  fallen  lasse.  Die  Bauren wirthe  seynd  zum  Theil  wie 
der  Teuffei  in  der  Höllen,  der  die  Verdampte,  sie  seyen  wer  sie 
wollen,  an  einem  Ort  zusammen  packet :  also  müssen  in  den  Dorff- 
Wirtbshäusem  redliche  fremde  Leuthe  bey  den  tollen  und  vollen 
Bauren  sich  behelffen.  Denn  die  Bauren  seynd  von  keiner 
solchen  Bescheidenheit,  daß  wann  sie  satt,  sie  nach  ihren  Häusern 
giengen,  sondern  es  liegen  die  Flegel  auff  dem  Tisch  und  starren 
die  fremde  Gäste  mit  begossener  Nasen  an,  gleich  weiten  sie  die- 
selben in  kurtzem  leichter  machen.  Auch  seynd  die  Bauren-Wirthe 
gar  nicht  gewohnet,  fremden  Leuthen  guten  Bescheid  zu  geben, 
sondern  gehen  mit  ihnen  umb,  wie  sie  nur  selbst  wollen.  Neulich 
kamen  in  unser  Dorff  arme  unvermögende  Leuthe  auß  dem  Wiß- 
bad und  wären  gern  beherberget  gewesen,  zudem  war  es  gar  kalt 
und  die  guten  Leute  waren  zum  Theil  schwach  und  alt,  da  gab 
ihnen  der  gemeine  Wirth  zur  Antwort:  Meine  Wirthschaft  kostot 
mich  Geld,  sehet  wo  ihr  sonst  unter  Dach  kompt,  ich  kan  euch 
nicht  herbergen.  Deme  sey  aber  wie  ihm  wolle,  so  weiß  doch 
der  Herr  Wirth,  daß  er  Schultheiß,  Eltesten  und  Geschwornen 
in  Ehren  halten  sol.  Potz  Veiten!  Bald  hat  ich  was  vergessen, 
die^  Herren  Bürgermeister  hätte  ich  mit  in  die  Zahl  setzen  sollen. 
Wie  offt  geschieht  es,  daß  er  diesen  vornehmen  Leuten  eine  Zech 
spendiret,  bloß  zu  dem  End,  damit  sie  ihm  desto  günstiger  werden, 
ihm  durch  die  Finger  sehen  und  bey  der  ganzen  Gemeinde  ein 
Wort  vor  ihm  reden.  Mein,  wie  düncket  dich,  sollen  wol 
Schultheiß  und  Bürgermeistere  mit  dem  Wirth  unter  einer  Decken 
li^en?  Wann  der  Erste  die  Bäume  im  Wald  vor  ein  Schandgeld 
verkanffet,  die  Letztere  aber  selbige  lustig  und  getrost  versauffen. 
Ich  will  es  nicht  widersprechen,  wann  die  Gäste  truncken  worden, 
das  der  Wirth  von  seinem  Apfel-  und  Bim-Wein  in  den  guten 
Wein  schüttet  und  also  den  bösen  für  den  guten  Wein  vertreibet. 
Probatum    est.     Ein  X  vor   ein  V  können   gleichfalls    die  Herren 
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Wirthe  machen,  dann  solcher  Gestalt  kommen  sie  der  Rechnung 
zu  ?  Eine  Dorffwirthin  fragte  ihren  Buben :  Hanso,  hast  du  den 
Gästen  auch  recht  angeschrieben?  Als  er  sich  nun  etwas  besann 
und  endlich  ja  sagte,  sprach  sie:  wann  du  es  nicht  recht  wol 
weißt,  so  schreibs  noch  einmal  an,  damit  es  desto  gewisser  ge- 
troffen werde.  Und  soviel  sey  gesagt  von  denen  Baurenwirthen ! 
S  54—57. 

2  Van  der  Bauren  Kindereucht  Mit  den  Kindern  ist  es 
eine  verborgene  Sache.  Man  soll  sie  nicht  allzu  lieb  haben  und 
darf  sie  doch  auch  nicht,  als  die  sein  eigen  Fleisch  und  Blut 
seyn,  als  ein  Unmensch  hassen.  Ich  halte  denjenigen  vor  den 
allerklügsten  Yatter,  welcher  seine  Lieb  zu  rechter  Zeit  verbergen 
und  auch  zu  rechter  Zeit  wieder  an  den  Tag  geben  kann.  Wer 
seine  Rinder  recht  lieben  will,  der  hasse  sie  mit  dem  Gesicht  und 
lasse  die  Liebe  im  Herzen  verborgen  sein.  Wahr  ist  es,  ich  wolte 
lieber  mich  selbst,  als  meine  Kinder  hassen.  Nichts  destoweniger 
thut  mir  ein  großer  Verstand,  Sanftmuth,  Ernst  und  Gedult  von 
nöthen,  damit  meine  Kinder  auch  Gottes  Kinder  werden.  —  An 
rechter  Erziehung  und  Unterweisung  der  Kinder  ist  alles  gelegen 
und  hanget  bloß  hieran  die  wahre  Glückseligkeit.  Denn  andere 
menschliche  Güter  sind  nicht  werth,  daß  man  drauf  groß  achte. 
Ich  weiß  etliche  tolle  Eltern,  die  meynen,  daß  sie'  ihre  Kinder 
rechtschaffen  lieb  haben,  wann  sie  ihnen  frey  Geld  nnd  Gut  genug 
samblen;  aber  sie  geben  damit  den  Kindern  Anlaß  und  Gelegen- 
heit, daß  sie  faullentzen  und  zu  allerhand  losen  Dingen  sich  ge- 
wöhnen. —  Man  soll  den  Kindern  den  Reichtum  nicht  zeigen,  sich 
nicht  ausziehen  ehe  man  schlafen  geht.  —  Die  Erfahrung  bezeugets, 
daß  die  Fremde  bißweilen  mehr  Gllick  zur  Tugend,  als  das  Vater- 
land hat.  Mancher  Sohn  scheint  bei  den  Eltern  ungerathen  zu 
sein,  in  der  Fremde  aber  ist  er  zu  einem  rechtschaffenen  und  vor- 
trefflichen Menschen  worden.  Wann  der  Sohn  seines  Yatters 
Gelt  mercket,  thut  er  so  lange  nicht  gut,  als  er  solches  mercket; 
siebet  er  aber  keinen  Hinderhalt,  so  muß  er  entweder  schwimmen 
oder  ersauffen. 

Unter  andern  ist  es  schlecht  und  übersehlecht  mit  der  Kinder- 
zucht bey  denen  rohen  nnd  ruchlosen  Bauren  bestellet.  Lieber! 
wie  sollen  ihre  Kinder  den  König  ehren,  welchen  sie  verfluchen ! 
die  Prediger  lieben,  so  sie  betriegen;  dem  Armuth  Gutes  thun, 
welchem  sie  Feind  sind.  Wann  in  diesen  oder  andern  Sünden  die 
Eltern  biß  über  die  Ohren  stecken.  Es  gibt  Eltern  die  ihre  arme 
unschuldige  Kinder  zaubern  lehren.  Halten  sie  von  Kirchen  und 
Schulen.  Ich  habe  Eltern  gesehen,  die  ließen  es  nit  bey  sich 
kommen,  daß  ehrliche  Leute  über  ihrer  Kinnder  Boßheit  klagten 
und  solte  gleich  das  gröste  Unheil  daraus  entstehen.  Was?  heißet 
es  bey  ihnen,  soll  ich  mein  Kind  umb  anderer  Schelmen  Leuthe 
willen  schinden? 
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Folgt  eine  Pasqaillgeschiohte.  Einem  jungen  Manne  der  von 
einer  erlichen  Jungfrau  einen  Korb  bekam,  hefteten  Jungens  ein 
Pasquill  an  sein  Haus  in  Reimen.  Eines  Handschrift  verriet  in 
^  Täter ;  er  bekannte  sich  sogleich.  Er  und  der  Concipist  musten 
i^  den  Turm  kriechen.  Pfarrer  und  besonders  Schultheiß  ver- 
dienten den  grösten  Undank  und  muste  der  Pfarrer  mit  seinen 
eigenen  Oren  disen  statlichen  Baurensegen,  daß  in  der  Donner 
ff  erschlagen  müße,  anhören.  Die  Väter  freuten  sich,  daß  ire  Söne 
/  .ausbrechen:  einer  sagte,  er  wäre  froh,  daß  er  einen  so  geschickten 
Son  hätte,  der  so  wol  reimen  könnte.     94 — 99. 
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3  Wie  es  die  Bauren  mit  dem  Heurathen  halten  Die 
Bauren  haben  eine  sonderliche  Mode  mit  dem  Heurathen.  Sie 
nehmen  nicht  bald  eine,  die  andere  vorschlagen,  sondern  die  ihren 
eigenen  Augen  gefallet.  Gleich  wie  die  Söhne,  also  auch  die  Yätter 
haben  ihren  eigenen  Willen.  Die  Affektion  gibt  der  junge  Bauren- 
knecht Jungfer  Elsen  zu  verstehen,  wann  er  ihr  erstlich  ein  Band 
über  das  andere  käuffet;  2)  wann  er  auff  allen  Eirben  allein  mit 
ihr  tantzet;  3)  wann  er  sie  mit  scheelen  Augen  ansiehet;  4)  wann 
er  vor  sie  im  Wirthshaus  bezahlet ;  5)  wann  er  offt  in  ihres  Vaters 
Hans  kommt;  6)  wairo  er  ihr  manche  Last  Grras  mähet;  7)  wann 
er  ihr  das  Sdinupftu«  )c  nimmet;  8)  wann  er  ohne  Unterlaß  eines 
zubringt;  9)  wann  e  ^ie  an  sein  Herz  trücket,  daß  ihr  der  Athem 
ausbleiben  möchte. '^S^h  weiß  mich  zu  erinnern,  daß  einsmals  ein 
junger  Knecht  zu  seiiyn  Freyern  sagte :  ich  habe  die  Eis  in  mein 
Hertz  gefaßet,  sie  kcfnmt  mir  nicht  wieder  drauß.  Also  haben 
die  Bauren  Gesellen  Ach  ihren  Wort-Zierat  und  artige  Compli- 
menten.  In  den  Stäv^.en  bekommt  man  das  Ja  strack.  Die 
Bauren  aber  wollen  ge|^ehet  haben,  ich  dencke  die  Ehr  thut  ihnen 
wohl,  sonst  hielten  sie  die  Verliebten  Gesellen  nicht  auff.  Wann 
er  nun  dreimal  umb  Jungfer  Elsen  angehalten,  bekombt  er  das 
lang  verlangte  Ja  und  das  Symbolum:  einen  Roßmarin-Kaymen. 
Ich  weiß,  das  bloße  Anschauen  des  Roßmarins,  den  er  aiiff  den 
Hut  stecket  und  nun  mit  Ehren  traget,  erquicket  ihm  Leib  und 
Seel.  Insgemein  sehen  die  Bauren  drauff,  daß  sie  vor  sich  und 
die  Ihren  ein  fein  jung  starck  Mensch  bekommen:  Grobe  Leut 
wollen  was  Grobes!  Und  was  soll  man  mit  so  einem  Kind  thun? 
Gleichwohl  im  Heurathen  und  Verheurathen  sehen  sie  auch  gar  eyffrig 
auff  Geld  und  Gut.  Bey  wem  sie  das  wissen,  da  hätten  sie  gern,  daß 
sich  ihre  Söhne  hin  verheuratheten.  Die  Alten  sahen  selbst  zu 
ihrer  Zeit  auf  eine  gute  Morgengabe.  Damit  auch  unterdessen 
das  nöthige  Ding  nit  auß  der  Acht  gelassen  werde,  wann  Hanso 
und  Gret  das  Ja  einander  geben,  richten  sie  eine  Ehe-Beredung 
auff.  Offt  geschiehts,  daß  es  mit  der  Ehe-Beredung  nit  fort  will, 
da  thun  sie  wol  eins  und  sprechen  einander  loß  und  firey.  —  Ein 
züchtiger  und  schamhafter  Bräutigam  wollte  sein  Küssen  biß  zu 
seiner  Zeit  ersparen,    das  wollte  aber  der  Jungfer  Braut  zu  lang 
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fallen,  fiel  derowegen  ihrem  Bräutigam  um  den  Hals  und  sprach: 
weil  ihr  mich  nit  küsset,    so  maß   ich   euch   einmal  küssen!     Ey, 
es  giht  auch    noch  resolute    und    heroische  Bauren  Dirnen  I     Ich 
muß    aber    auch  sagen,    wie  mich  der  Bauren  mit  ihrem  Verheu- 
rathen  gemahnet.    Sie  kommen  mir  vor  wie  die  Juden.    Dann  wij^ 
diese  ihre  Kinder  bald   verheuraten,    also   warten  die  Bauren  nit 
lang   mit    ihren  Söhnen  und  Töchtern.     Etlichermassen  kan    man 
diese,   der  Bauren  Weise^  gut  heissen.     In  Betrachtung,  wann  die  m 
Kinder  sich  bald  verheurathen,  so  können  ihnen  die  Eltern  unter- 
dessen desto  besser  zur  Hand  gehen.     Ich  glaube    aber  nit,    daß  W 
die  Bauren  einmal  hierauff  sehen:    vielmehr    ist    es  der  Wahrheit 
ähnlicher,    dz  sie  die  Söhne   und  Töchter    gern    auß    ihrem  Brod 
hätten,  und   daß   ihnen  Zeit    und  Weil   lang   wird,    biß  es  soweit 
kompt.  —   Wie  unbarmherzig  ergingen  sich  die  Bauren  gegen  ihre       ^ 
Weiber!    wann    dieselbe    entweder  im  Kindbett   liegen   oder  noch  i^^ 
säugende  Kinder  haben.     Da  dörfifen  sie  nicht  einsmal   die  halb 
Zeit,  wie  es  Grott  verordnet  hat,  halten,  sondern  müssen  arbeiten, 
wann  sie  sich  noch  innehalten.    Ja,  welches  unglaublich  fallen  will, 
eine  Kindbetterin    kochet    wohl    gar   ihren    geladenen  Gästen  und 
verrichtet  allerley  Arbeit,    da  mitlerweil   die    andern  Weiber  sich 
rechtschafifen  lustig  machen.  An  theils  Orten  kochen  die  Hebammen. 
Auch  liegen   etliche  Eindsbetterinnen  bey  iPen  Fraß-  und  Sauff- 
weibern,    die   zechen    ihr    weydlich   zu  und .  veben  ihr  Sauerkraut 
und  Speck,  so  viel  sie  mag,  zu  essen!    132-^1^5. 

4  Von  der  Bauren  Hocheeiten  ti/iß  Hocheeülichen  Ge- 
schencken  Ein  Stück  der  Bauren  Solennitä^n  seynd  ihre  Hoch- 
zeiten. Das  Freßen  und  Sauffen  fähet  an,  ^e  die  Hochzeit-Gäste 
einmal  in  der  Kirchen  gewesen.  Wer  in  dar  ^ochzeit-Haus  kommet, 
hat  sobald  seine  Suppe  und  ein  Stück  i>*>isch  und  Brod,  also 
daß  schier  so  viel  Suppen  und  Stücker  Fleisch  und  Brodt  werden 
auffgesetzet,  als  der  Gäste  seyn.  Ist  es  denn  Zeit  zur  Kirchen  zu 
gehen,  so  gehen  sie  aus  dem  Hochzeithause  in  den  Hof  und 
paaren  sich.  Den  Bräutigam  ftlhren  gemeiniglich  die  zween 
Schwäger  oder  sonst  vornehme  Leut  im  Dorf.  Vor  dem  Bräutigam 
gehen  die  Musicanten  her,  welche  es  auf  das  allerkrauseste  und 
bunteste  machen,  und  wann  der  Bräutigam  mit  den  Seinen  in 
der  Kirchen,  holen  sie  auch  alsdann  die  Jungfer  Eis,  die  Braut, 
mit  allen  den  Ihren  ab.  Inzwischen  bleiben  die  Spielleut  vor  der 
Kirchen,  denn  es  ist  nicht  Styli,  daß  die  Spielleut  sich  viel  umb 
die  Kirchen  bekümmern.  Hierauf  geschiehet  ein  Predig  und  nach 
derselben  die  Gopulation.  Die  Braut,  das  gute  ehrliche  Mensch, 
fuhren  zween  tapfere  und  wolgeetififelte  junge  Knechte  nicht  nur 
zur  Kirchen,  sondern  auch  biß  gar  zum  Altar.  Omnibus  bis  ab- 
solutis  gehet  man  zuvorderst  mit  dem  Bräutigam  hinauß  und  da 
lassen  sich  abermals  die  Spielleute  tapfer  hören,  biß  in  den  Hoch- 
zeitlichen   Hoff.      Sodann    holen    sie    auch    die    Braut    mit    ihren 

Digitized  by  V^jOOy  l^ 


i 


Spr 


V 


es, 


^  i 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


3rh£ 


% 


iie    ■■ 
daß  W 


9i  rheit 

Brod 
soweit 
ren  ihre       y 
r  noch  ^ 

halt 

beiten, 

lau  H  will, 

jladei  Bn  and 

ande  3r   sich 

;cheD  .mmen. 

ren  Fr  S^uff- 


tJnlTertltäts-Bnchdnickewi  von  Carl  Geo<>  ,  i».  .     ,„4. 

Oßben  1  'iut 

P   OK 


^    £rocÄ;8 


e  * 

N 


\ 


^erk« 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


ALEMANNIA^ 

^DEC  6   m6 
Zeitschrift 


ffir 

Sprache,  Litteratnr   uDd  Volkskunde 

I 

I  dC8 

I      Elsaszes,  Oberrheins  und  Schwabens 

'  herausgegeben 


Dr.  Anton  Birlinger 

ProfBMor  an    d«r  üniTcnitlt  In   Bonn 


XIV  Jargang  2  Heft 


Bonn 

bei   Adolph  Marcus 
1886 


g^ized^^^OO^l^ 


3  Hefte  bilden  elnea  Band 


Inhalt 


Seite 

[Studien  zn  Grimmelshausens  Simplieissimus  II  von  ABi  r- 

linger] 97—101 

Deutsches  aus  einer  lateinischen  Grammatik  1569  von 

Demselben 101—102 

Ein  landesTäterlicher  Badenscher  Besuch  in  Trarbach  1666 

von  DemBelben 102—105 

Heinrich  Sanders  Reisenotizeu  von  Demselben 106— -107 

Altsdiwaebische  Sprach  proben    Schlusz  von  Demselben  108—113 

Legende  Aurea   Elsaeszisch   Fortsezung  von  Demselben  113—182 
SchwerttänzeinUIm,  Dinkelsbfilil,  Nördlingen  u.  München 

von  Karl  Trautmann 188—185 

Hebelstudien  von  ABirlinger 186 

Schwabenneckereien  von  Demselben 186 — 188 

Comoedianten  zu  Schiltach  von  JBolte 188 

Hochzeltbräuche  von  Demselben 188—192 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


07 

S^ttm&gden  nnd  denen  andern  Weiber  ab.  Wann  diese  nan  bey  dem 
Hochzeiter  nnd  seiner  Company  stehen,  tritt  einer  aufif  nnd  macht 
gegen  die  Anwesenden  einen  hübschen  Baselmans;  die  Summa  des 
Lieds  ist,  daß  sich  Braut  und  Bräutigam  und  die  ganze  vornehme 
Freundschaft  gegen  den  Umbstand  bedancken,  dz  sie  zu  Ehren 
erschienen  und  das  christliche  Gebet  vor  sie  zu  Gott  in  der 
Kirchen  thun  wollen,  seynd  erbötig,  solches  hinwiederumb  bey 
allen  Begebnässen  um  einen  jedweden  zu  verschulden.  Im  übrigen, 
weil  die  Zeit  da,  sich  bey  den  Tisch  zu  verfügen  und  mit  dem 
vorlieb  zu  nehmen,  was  Gott  in  Küch  und  Keller  bescheret,  so 
soll  keiner  zu  lang  außen  bleiben  (denn  sie  tragen  zum  Theil  die 
Mäntel  heim  und  die  Weiber  flidern  sich),  sondern  sich  ohnge- 
saumt  wieder  einstellen.  Inzwischen  lauffet  das  junge  Gesindlein 
mit  Braut  und  Bräutigam  nach  der  Scheuren  zu  und  thun  ein 
säuberlich  Tänzlein.  Endlich  kommen  die  Hochzeit  Gäste,  beydes: 
Mann  und  Weib,  Jungfern  und  junge  Gesellen  und  setzen  sich  zu 
Tische.  Der  Dorj^farrer  klopfet  mit  dem  Teller  aufiP  den  Tisch, 
das  ist  ein  Zeichen,  daß  man  Gott  vor  seine  Gaben  anrufifen  wil. 
Darauf  gehet  es  an  ein  Essens  und  Trinckens.  Ich  kan  wol  mit 
Wahrheit  sagen,  daß  ich  die  Zeit  meines  Lebens  keine  verfressenere 
Leute  als  die  Bauren  gesehen.  Wann  einer  meinet,  sie  sollen  auf- 
hören, so  fangen  sie  erst  recht  an.  Mitlerweile  machen  die  Spiel- 
leut  eins  auff  und  treiben  allerhand  Narren-  und  Fratzenpossen 
und  hab  ich  mit  Augen  gesehen,  daß  sie  mit  den  Händen  in  den 
Hirsebrey  und  Ffe£Per  greiffen.  Das  ist  nichts  Neues,  daß  die 
Bauren  die  Spielleute  und  diese  jene  bey  ihrem  rechten  Namen 
nennen.  Weil  auch  das  junge  Gesind  und  die  Alten  nit  immer 
beysammensitzen,  gehen  die  Spielleute  zu  dem  Lumpen  Gesind, 
wolte  sagen  jungen  Gesind  und  machen  ihnen  allerlei  kurzweilige 
Pickelheringspossen.  Nicht  nur  der  Hochzeit-Gäste  Kinder,  sondern 
alle  die  im  Dorffe  s^yn,  kommen  in  die  Hochzeitstube,  da  geben 
ihnen  ihre  Knän  und  Meuder  sat  Gutßi.  Die  Bauren  lassen  den 
Pfarrer  darbey  seyn  und  kreynen. 

Bißweilen,  wanns  Glück  gut  ist,  singen  sie  mit  heller  Stimme 
den  23.  Psalm:  mir  wird  nichts  mangeln  und  allein  Gott  in  der 
Höh  sei  Ehr,  da  sie  denn  die  Wort:  Ein  Wolgefallen  Gott  an 
uns  hat  trefflich  verzwitzern  und  schön  singen.  Seyend  Einige 
des  Essens  müd,  die  trincken  entweder  in  der  Braut-Stuben  oder 
im  Hauß-Ehren  Taback  satt  und  Bier  genug  darbey.  Etliche 
Bauren  gedencken  gleichfals  der  Pfarrer  in  Ehren.  Dann  wann  sie 
von  irgends  einem  erinnert  werden,  sie  sollen  sich  fein  züchtig 
halten,  fahren  sie  wol  ungesehen t  in  diese  Wort  berauß:  was 
scher  ich  mich  umb  den  Pfaffen!  Soll  es  aber  der  Pfarr  selbst 
hören,  seynd  sie  doch  so  unverschämt,  dz  sie  es  entweder  ihm 
ins  Angesicht  längnen  oder  gar  seltzam  glossiren  und  außlegen. 
Zu  seiner  Zeit  dancket  der  Prediger  Gott  vor  alle  Gaben  und 
muß  die  Leute  wieder  auf  den    morgenden  Tag  bitten.     Indessen 
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weichen  die  Bauren  nicht  so  bald  von  einander  and  wann 
Herrgen  fort,  dann  gehet  erst  das  Tormentiren  und  creyiren, 
Jaachtzen  recht  an.  Man  solte  meynen,  die  Leute  löschten  einen 
Brand,  so  ein  Geschrey,  so  ein  Wesen  und  Tumultiren  ist  im 
Hochzeit  Hauß.  Den  folgeuden  Tag  machen  sie  sich  nit  weniger 
auß  dem  Busch  herauß  lastig  und  machens  in  Allem  wie  den 
Eraten.  Das  hochzeitliche  Geschenk  belangend,  so  geschieht  vor- 
hero  ein  Sermon  und  hat  der  Bräutigam  nebeust  den  Allernächsten, 
so  bey  ihm  stehen,  die  Mäntel  umb,  die  Schüssel  wird  auf  den 
Tisch  gestellet  und  leget  ein  jeder  drein,  was  ihm  gefället.  Nach 
dessen  Verrichtung  dancket  der  Geremonien  -  Meister  Mann  und 
Weib,  daß  sie  sich  so  wohl  eingestellet,  wo  es  Braut  und  Bräuti- 
gam Heut  oder  Morgen  wieder  verschulden  können,  wollen  sie 
keinen  Fleiß  sparen.  Hierauff  geben  sie  die  Schüssel  dem  jungen 
Gesind,  die  Knechte  geben  Gelt,  die  Zottenmägd  Haußsteuren  und 
da  geschieht  die  Dancksagung  bey  diesen  wie  bey  jenen.  NB 
der  Bräutigam  gibt  allen  und  jeden  seinen  Gästen  die  Hand  und 
bedancket  sich  vor  die  Gaben  aufif  das  allerschönst-  und  beste. 
Indessen  tragen  sie  aber  Gesottenes  und  Gebratenes  auff  und  da 
fressen  die  Bauren  umb  so  viel  desto  getroster  und  hertzhafber, 
weil  es  zum  Ende  gehet.  Potz!  die  Spielleute  setzen  einen  Teller 
auff,  sagen  die  Saiten  wären  ihnen  zersprungen,  müsten  andere 
kauffen,  da  steuren  ihnen  denn  gutwillig  alle  und  jede  Gäste. 
Nach  diesem  kommet  die  Köchin  mit  einem  Löffel  angezottet  und 
der  steuren  sie  gleichfals.  Die  Spülmagd,  das  garstige  Thier,  will 
auch  nicht  umbsonst  Narr  seyn  und  die  bekombt  auch  eine  Ver- 
ehrung. Restat  der  Actus,  daß  die  Weiber  die  Braut  fangen.  Ach, 
das  ist  ein  Jammer  und  ein  Herzeleid  1  Es  wäre  nicht  Wunder, 
daß  das  gute  Mensch  unter  der  Weiber  Händen  vergiengel  Viel 
Müh  und  Verstand  kostets  biß  man  die  Braut  dem  jungen  Gesind 
abpractidret.  Da  bekommen  dann  Weiber  und  Männer  die  Honig- 
oder Brautsnppe.  Ob  die  Braut  sich  gegen  ihren  Gimpel  oder 
Liebsten  sperret  und  sich  seltzam  geberde,  wann  sie  aus  dem 
jungfräulichen  in  den  jungen  Frauenstand  schreiten  soll,  davon 
weiß  ich  nichts  usw.    136 — 140. 

5  Weis  die  Bauren  vor  Leute  in  und  nach  dem  Krieg  worden 
Man  solle  gäntzlich  vermeynen  und  darvor  halten,  der  langwürig 
dreyssigjährige  Teutsche  Krieg  hätte  die  Bauren  zahm  und  fromm 
gemacht,  allein  sie  sind  durch  dieses  grosse  Straff- Uebel  nur  ärger 
und  verzweiffelter  worden,  dann  sie  haben  dadurch  über  ihre 
Bäurische  Sitten  auch  der  Soldaten  ihre  an  sich  genommen.  Was 
die  schlimmste  Soldaten  thun,  eben  das  und  vielleicht  ein  mehrers 
thun  die  Bauren.  Indem  theils  Soldaten  stehlen,  treibet  sie  die 
äusserste  Noth  dazu.  Daß  aber  die  Bauren  gutes  theils  zugreiffen, 
dazu  beweget  sie  ihr  Mutwill.  Ein  Bauer  hat  sein  Stück  Brod, 
das  offt  ein   redlicher  Soldat  nicht  hat.     Die    Banren    seind    von 
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Natur  practicirisch:  Kommen  sie  mit  heiler  Haat  ans  dem  Krieg, 
so  üben  sie  sich  in  den  erlernten  and  aogebornen  Praoticken  desto 
eyfferiger.  Zwischen  denen  Bauren  und  Soldaten  ist  eine  natür- 
liche Feindsohaft:  Soldaten  können  keine  Bauren,  das  ist,  die, 
wie  sie  Gäste  seyn,  leiden  und  dulden.  Gleichwie  die  Soldaten 
denen  Herren  Bauren  übel  aufleuchten,  wo  sie  ihrer  mächtig  werden : 
also  und  gleicher  Gestalt  legen  die  Bauren  manchen,  der  dahinden 
bleibet,  schla£fen.  Ich  habe  zum  öftem  gehöret,  daß  sie  von  dem 
und  dem  unter  ihnen  gezeuget:  Er  hat  manchen  schlaffen  geleget  1 
Er  hat  da  und  da  einen  Reuter  darnieder  gebüchset!  Was?  Sie 
rühmen  sich  selbst  ihrer  Mord-  und  Diebs-Stücklein  und  ist  ihnen 
leid,  daß  sie  es  nicht  ärger  machen  können.  Begehrestu  zu  wissen, 
ob  ein  Jeder  im  DoriF  das  Seine  behalten  könne?  Mein,  frage  nur 
die  Bauren,  die  werden  dirs  schon  sagen.  Wo  ich  unter  den 
Bauren  gewesen  bin,  haben  sie  mehr  über  sich  selbst,  als  Fremde 
und  andere  geklaget.  Das  ist  nichts  Neues,  daß  sie  einander 
Butter,  Käß,  Fleisch,  Speck,  die  Würste  aus  denen  Schornsteinen, 
Obst^  Holz,  Geld,  Früchte,  Wagen,  Ketten,  Pflug  im  Felde,  das 
weisse  Zeug  auf  der  Bleich  und  sonst  andere  Sachen  mehr  aus 
und  durchfahren.  Ertappet  ein  Baur  den  andern  selbst  im  Dieb- 
stal, so  darf  wol  der  Dieb  gar  den  er  bestolen  bedrohen,  daß  er 
ihm  vor  der  Herrschaft  zu  thun  machen  wolle.  Also  thut  keiner 
dem  andern  nichts.  Ueber  das,  so  wolte  ich  ungern  dem,  so  mir 
auflsetzig,  in  einem  wilden  Wald  begegnen.  Trincken  die  Soldaten 
viel  Taback?  Die  Bauren  thun  dergleichen,  ja  sie  haben  die  Pfeiflen 
stetig  im  Maul  und  gehen  damit  i  n  die  Stall  und  Scheuren.  Son- 
derlich junge  Buben  von  12  oder  13  Jahren  allbereit  das  Taback- 
sanffen  sich  angewöhnet.  Werden  die  Bauren  Soldaten  und  ziehen 
mit  in  Krieg,  so  wissen  sie  die  Kunst  Bauren  zu  verderben.  Von 
dem  schrecklichen  Fluchen  will  ich  nicht  sagen:  Wer  weiß  ob 
nicht  die  Bauren  mehr  und  grausamer  als  die  Soldaten  flachen? 
Es  möchte  Einer  Blut  schreyen,  daß  die  kleine  rotzichen  Bauren 
Kinder  die  größten  Flüche  und  Schwüre  thun.  Wer  unter  denen 
Bauren  wohnen  muß,  kennet  die  Bauren.  Manche  Soldaten  be- 
kümmern sich  nicht  sonderlich  umb  Gottes  Wort.  Ich  dörffte 
sagen,  daß  unter  dem  Firmament  deß  Himmels  schier  keine  gott- 
losere Leuthe,  als  etliche  unter  den  Bauren,  dann  viel  fragen  weder 
nach  Gott  noch  seinem  heiligen  Wort.  Wer  aufif  eines  Bauren 
Gewissen  gehen  wil,  denselben  verlachen  sie  selbst  und  halten 
nichts  von  ihm.  Neulich  lese  ich  in  einem  artigen  Buch:  Der 
frömmste  Soldat  hat  eine  Kuh  gestohlen:  also  der  frömste  Baur 
hat  dreymal  seinen  Herrn  betrogen.  Es  scheinet  die  Bauren  wollen 
den  Soldaten  gar  nichts  nachgeben,  weilen  sie  in  allen  losen 
Stücken  den  Vorzug  vor  ihnen  haben  wollen.  Sonsten  seyen  die 
Soldaten  ziemlich  tyrannisch;  was  die  Bauren  betrifit,  hab  ich 
unter  ihnen  dato  noch  keinen  gehört,  welcher  der  Soldaten  Barm- 
herzigkeit sonderlich  gelobt  hätte.     Ueber  die  Güte  Gottes  gehet 
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nichts:    also   aacb    nicbts   über    der    Bauren   Raohgierigkeit    und 
tyrannisches  Gemüth.     S  77 — 80. 

6  Von  der  Bauren  Liebe  zu  den  tceisen  Leuten^  Zigeunern 
und  Spielleuten  Gleich  und  Gleich  gesellen  sich  gern,  sagte  der 
Teofel  zum  Köhler.  Also  auch  die  Bauren  tragen  grosse  Lieb  zu 
den  weisen  Leuten,  Zigeunern  und  Spiellenten.  Wie  oft  und  viel- 
mahls  hab  ich  doch  meine  Bauren  vor  den  weisen  Leuten  gewarnet 
und  ihnen  gesaget,  was  es  auff  sich  habe,  wenn  man  zu  ihnen 
gehet;  noch  dennoch  können  sie  nicht  von  ihnen  bleiben.  Begiebet 
sichs,  daß  irgends  einer  ein  kranck  Vieh,  Weib  oder  Kind  hat, 
so  laufft  er  hurtig  und  geschwind  zum  weisen  Mann  und  selbiger 
muß  ihm  Rath  und  That  geben.  Ich  weiß,  daß  etliche  wegen 
verlohmer  und  gestohlner  Sachen  sich  Rathts  bey  Meister  Glasen 
zu  Fischborn  erholt  haben.  Andere  gehen  zu  einer  alten  Nebel- 
Krähen  im  Dorf  und  lassen  sich  das  Haupt  oder  Hände  durch 
einen  Segen  curiren;  verachten  dadurch  Gottes  Wort  und  meynen 
sie  seyn  bezaubert,  lassen  gewisse  Wort  über  sich  sprechen  und 
glauben,  daß  also  die  Kranckheit  könne  vertrieben  werden]  Und 
ist  wol  mit  Thränen  zu  besäuffzen,  daß  in  dem  Schooß  der 
Kirchen  sich  solche  verbleute  Leute  finden,  die  von  dergleichen 
Segensprecherei  so  viel  halten!  Die  Segensprecher  nennen  den 
Namen  Jesus,  deßgleichein  den  Namen  der  hl.  Dreyfaltigkeit,  wie 
auch  der  Engel  und  Marien  Namen,  nehmen  auch  das  Evangelium 
Johannis  und  segnen,  machen  etliche  Kreutze,  boren  ein  Loch  über 
die  Thür  des  Yiehstals,  thun  etwa  eine  Wurtzel  drein  und  schla- 
gen das  Loch  wieder  mit  einem  Nagel  zu,  vermeynend,  daß  also 
dem  Vieh  nichts  schaden  könne !  Solche  Leute,  welche  der  Segen- 
sprecher Hülf  und  lUth  gebrauchen,  sündigen  wider  das  erst  und 
ander  Gebot  und  setzen  ihr  Vertrauen  nit  wahrhafftig  auff  den 
allmächtigen  Gott!  —  Solche  Segensprecher  gebrauchen  auch  wol 
Kräuter,  thun  aber  ihre  Teuffelische  Segen  darzu. 

Die  Zigeuner,  ob  sie  schon  ein  zusammengerafftes  Gesinde, 
rechte  Diebe,  Mörder,  Hurer,  Ehebrecher,  Land-  und  Reichsver- 
räther, Mordbrenner,  Planeten^Leser,  Zauberer  und  Hexenleute 
sind  —  nach  dem  allen  fragen  die  Bauren  und  Baurinuen  nichts, 
sondern  lassen  ihnen  die  gute  Wahrheit  sagen,  spendiren  den 
Teuffelsleuten  Heu  und  Stroh,  deßgleichen  Speck,  Eyer  und  andere 
Victuallen. 

Was  die  Spidleuthe  (verstehe  nicht  ehrliche,  kunstreiche 
Musicanten ,  sondern  Schergeiger ,  Bierfidler  und  dergleichen 
Lumpengesinde)  anlanget,  und  was  die  vor  ein  ehrlich  Gesindlein 
seyn,  solches  kau  einer  auß  Nachfolgendem  verstehen  lernen.  Erst- 
lich machen  sie  von  Zotten-  und  Possenreissen  eine  Profession. 
Es  wäre  was  Neues  und  gleichsam  ein  Meerwunder,  wann  die 
Spielleute  von  Gott  und  seinem  Wort  reden  sollen.  Zudem  so 
seynd    die   Bauren  das  auch  nicht   an  ihnen  gewohnet.     Darumb 
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mflssen  sie  tbnn  und  redeo,  wie  es  ihre  Person  erfordert.  Je 
gröbere  Zotten  und  Possen,  je  lieber  es  die  Bauren  hören  und 
umb  soviel  mehr  dazu  lachen.  Durch  seine  Zotten  macht  sich  ein 
Spielmann  einen  berühmten  Namen,  daß  ihn  die  Leute  nachmals 
allenthalben  beruffen  und  gerne  bey  sich  haben.  £y,  wie  soll  man 
doch  lustig  seyn  können,  ist  doch  kein  Spielmann  da  1  sprechen  die 
Banren.  Wer  Lüsten  hat  und  agiren  will,  versuche  es  mit  denen 
possenreisserischen  Spielleuten,  er  wird  bald  an  ihnen  seinen  Mann 
finden.  Zweitens  machen  die  Spielleuthe  Profession  von  der  Un- 
Bchamhaftigkeit.  Denn,  wären  sie  nicht  so  unverschämbt,  woher 
wolten  sie  zu  fressen  und  zu  saufifen  bekommen?  Nein,  sieseynd 
nicht  blöd,  sie  greiffen,  wo  es  ihnen  hingefüllt  und  nehmen  auß 
den  Schusseln  nach  ihrem  eigenen  Gefallen.  Andern  ehrlichen 
Leutlien  gienge  solches  schon  nicht  hin;  weil  es  aber  die  Spiel- 
leuthe thun,  dari'  Niemand  etwas  darwider  sagen.  Wann  die 
Spielleute  düncket,  sie  hätten  nit  Geld  genug  mit  Auffspielen  be- 
kommen, stellen  sie  sich,  als  wolten  sie  davongehen.  Sodann  ver- 
sprechen ihnen  die  Bauren  von  Neuem  Trinckgelt,  da  lassen  sie 
sich  halten  und  spielen  nach  der  Schwere  wieder  auff.  Drittens 
machen  die  Spielleuth  Profession  vom  Stelen  und  Zugrei£Pen,  denn 
was  sie  nur  promoviren  und  mit  fortbringen  können,  das  muß 
mitgehen  und  nit  zurückbleiben.  Es  schicket  sich  alles  gar  artig 
in  ihre  grosse  Bettel  Bautzen.  Zu  dem,  wie  wolten  sie  Weib  und 
Kinder  besser  erfreuen  können?  Endlich  machen  die  Spielleute 
Profession  vom  Sauffen.  Die  Bauren  wissen  diese  ihre  Natur  am 
besten,  darumb  versehen  sie  die  Spielleute  mit  sattsamem  Oetränok 
und  lassens  ihnen  an  keinem  der  Dinge  mangeln.  Das  ist  gevriß, 
wo  ein  Spielmann  ins  Wirthshaus  kombt,  hat  er  nit  alleyn  den 
jfreyen  Trunck,  sondern  auch  lustig  Gelt,  wann  er  den  Zechbrüdern 
auffispielet;  dieses  wiederführe  schon  einem  andern  nicht!  144—148. 

ABIRLINOEB 


DEUTSEHES  AUS  EINER  LATEINISCHEN 
GRAMMATIK  1569 

Aquilo  de  schindenhengst;  saga  vnhold;  Alsatia  Elses;  arbu- 
tns  hagöpfelbaumj  -um  hagenapfel;  Silex  weidfelb]  cerasum  Mrß^ 
krieß;  glans  eychdbaum;  f&gnm  biechd;  YAugo  tourmbßer;  antistes 
ein  für  Ständer ;  vilis  nachgüUig,  vilitas  nachguLtiglceity  vileo  ich  bin 
schnöd,  nachgidtig\  gracilis,  ran  oder  schwanger;  graculus  dadly 
monedula  dti{ ;  pullaster  das  hänlm^  -ahänndin;  talpa  fnaülwerff; 
adicula  gluf  oder  häftle\  abbas  miinchsvatter;  bibliotheca  büchkast; 
arra  hefftgelt\  fimbria  säum  oder  hlege\  embamma  latwerg,  geseUg\ 
cataplasma  ein  Pflaster  oder  fsüglin\  mulctrale  michscherb\  gummi 
hartz,    gummich;    auctarium   güg<ü>y   ein  Jcensteriin;   apodyterium 
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abaiechstube;  daemon  ein  wissender;  agger  ein  5cM/^;  vulgär  blitz, 
wetterleich]  sonipes  harttrabig;  poples  Äwicft«^ ;  cespes  wasenbosch] 
Yomis  wdgifi;  luctus  heulung;  porticns  schupf;  continens  meßig, 
enthcUtig;  forfex  harscher;  ramex  der  karnöffd;  appendix  ein  an- 
henkel;  rapax  zuckig;  limbua  ein  biege  vmb  den  rock;  butyrum 
anck;  cancelli  geschrenckt  getter;  furfures  haupischüpelin;  larvae 
die  boldergeist;  antiae  bubenlöckle;  exi&  d&s  gehenk  im  bauch;  am- 
bnmralia  das  fest  so  man  umbs  feld  reytet;  macte  nova  virtute 
puer  d  du  knab  einer  newen  tugent,  far  für !  exoculo,  ich  enteugCj 
stich  die  angen  aus;  elinguo  ich  entzunge;  fornico  ich  gewelbe;  men- 
dico  ich  bettel,  haische,  geile;  screo  ich  reusple,  spürtz  mit  hertigkeit; 
sngillo  ich  mach  den  leib  masechtig,  blütmasig;  vacillo  ich  schwanke 
mit  den  fußen,  gnappe;  conquinisco  ich  helde  das  haupt;  pedo 
pepedi  ich  fartze,  feiste;  futio  ich  blödere  heraufi;  condo  ich  mach 
geschmach;  poIio  ich  glette,  btitz  auß,  balire;  farcio  ich  butz  zu- 
sammen^ mach  ganz;  indignor  schellig  sein;  armut  Uyden  ist  leicht^ 
aber  gar  hinaußleyden  ist  schwer;  posteaqaam,  interim,  im  für- 
gang;  ad  graecas  Galendas  zu  pfingsten  auff  dem  egß;  parum  rideo 
schmollen  [in  rebus  malis  plus  sapiunt  foemniae  quam  viri] ;  je  ge- 
lehrter, je  verkehrter,  je  böser  mensch,  je  besser  glück;  ne  ligula 
quidem  dignus  nit  eins  nesteis  wert ;  antiqui  moris  von  der  andern 
weit;  virum  malum  vel  mus  mordeat  ein  zeitigen  dieb  erlaufft  ein 
hinckender  scherg;  fac  nostrl  memineris  luog  vergiß  vnser  nit;  das 
du  ym  ein  g&t  matdwaffel  geben  hast  (quod  tam  egregie  praeci- 
deris  os  hominis);  nescis  uti  foro  du  kaust  den  schrägen  nit  zu 
markt  richten, 

Biidimenta  Latinae  GrammaHeae  Sigismundi  Lupüli  His  adjecta 
est  orthographia  et  prosodia  Leovüwrdi  Culmafmi,  Dentw  revisa  et 
emendata  MDLXIX  U.  8^.  Syntaxis  Sigismundi  Lupüli  Boienburgiu 

ABIELINGER 


EIN  LANDESVÄTERLICHER  BADENSCHER  BESUCH 
IN  TRARBACH  1666 1) 

Im  Maimonat  obgenannten  Jares  kamen  der  Markgraf  Wil- 
helm von  Baden  und  Ferdinand  Maximilian,  der  Erbprinz,  in  Ire 
untertänigste  Stadt  Trarbach.  Die  Schule  erfreute  sich  hochfürst- 
licher Gnade.    Hofmann  hielt  es  für  der  Gebür  gemäß  im  Eellerei- 


Au8  dem  Buche:  Trarbaehiache  Ehren-Säul  oder  Geschichtliche 
Beschreibung  förderst  der  Fürstl  Spanheymischen  Ober-Amts-Statt  Trar- 
bach an  der  Mosel  usw»  durch  Johann  Hof  mann.  In  Verlegung  des 
Autoris,  GetrucU  zu  Stuttgart  bey  Joh.  Weyrich  Bößlin  1669  Jcl  8 
820  88,  Der  Verf.  ist  ein  Wetterauer,  toarscheinlich  aus  der  Nahe 
von  Friedberg  gebürtig  gewesen.  Bei  Nennung  einer  Bömerstraße  S659 
sagt  er  das.    Mit   dem,  anfangenden  17  Jhd,    bezog  Tialb  Deutschland 
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hof  mit  der  Schale  die  allerantertänigste  Aufwartung  zu  machen 
und  die  Durchl.  Herrschaften  tief  demütigst  zu  bewillkommnen. 
Tief  ernidrigst  hielt  er  um  allergnädigste  Audienz  an,  die  er  auch 
am  16.  Mai  bei  offner  fürstlicher  Tafel  gückseligst  erlanget.  Mit 
3  Lerknaben  erschin  er,  deren  Vater  bei  der  Tafel  mitsaß.  Dise 
3  Vertreter  irer  Klassen  deklamierten  den  Serenissimus  lateinisch 
an  und  bewiUkommten  in.  Nachher  versicherte  er  für  sich  und  die 
Schuljugend  seine  Untertänigkeit  und  fügte  die  ßitte  um  Ver- 
zeihung hinzu,  ob  der  gebrauchten  Eünheit.  Hofmann  hatte  2 
Gedichte  übergeben,  an  den  Serenissimus  und  den  Erbprinzen,  auf 
die  wir  nachher  kommen.  Die  fürstlichen  Gnaden  sind  mit  ganz 
unverdienten  Vergnügungszeugnissen  herfürgebrochen,  ja  mit  schier 
übermäßigen  huldreichen  Worten  sich  gegen  der  Trarbachischen 
Schul  herausgelassen;  hernach  aber  nicht  allein  die  drei  Redner, 
den  ersten  mit  einem  hochbewärten  Gnaden-Pfennig,  die  übrigen 
beyde  jeden  mit  einem  schönen  Demantring,  sondern  auch  meine 
Person  (schreibt  H.)  mit  einem  unverhofften  und  hochschäzbaren 
Geschenk  allerseits  mild  fürstlich  bedacht  und  darneben  das  Schul- 
wesen mit  gnädigstem  Freudeneifer  mir  noch  fernerhin  wol  anbe- 
folen  haben.  Damit  wars  noch  nicht  aus.  S.  Durchlaucht  schickte 
Iren  berümten  Beichtvater  samt  2  wolstudierten  HoQ unkern  und 
einem  Edelpagen  in  die  Schul,  die  haben  alle  Klassen  durchge- 
gangen, die  Jugend  und  ire  Lehrart  besichtigt  und  geprüft.  Eine 
Stunde  hatten  sie  in  Hofmanns  Klasse  zugebracht.  Sie  haben  neben 
andern  Befragungen  vomemlich  eine  Erforschung  nach  der  Schluß- 
kunst angestellt  usw.  Das  Bewillkommungsgedicht  an  den  Mark- 
grafen von  Baden,  Grafen  zu  Sponheim  und  Eberstein  usw.  um- 
&ßt  15  Strofen.     Hier  einige  Proben: 


Mine  Präceptores  aus  Hessen.  Der  bekannte  Conrad  Dieterich  in  Ulm 
wird  als  oberster  Geistlicher  und  Oymnasial'Bdstor  angestelU,  wo  er  vom 
J.  1614—39  wirkte.  Unser  Johann  Hofmann  kommt  1654  nach  IVar- 
back  an  die  Spize  der  Lat  Schule^  wo  er  biß  67  tätig  ist.  Von  da 
get  er  nach  Eßlingen,  in  die  freye  Beichsstadt,  in  gleicher  Eigenschaft. 
Als  Nicht-MoseJbürtiger  Beobachter  sah  er  offenbar  wleSj  was  dem  Ein- 
heimischen entgieng.  Daher  nam  ich  die  seltene  Schrift  vor^  um  sprach- 
liche Ausbeute  für  die  MoseUeute  eu  gewinnen,  was  mir  reichlich  gelang. 
Echt  schwäbisch  ist  underhoüe  Vergleichung  zwischen  Eßlingen,  Neckar- 
Weinen,  mit  Trarbachischen  Eigenheiten.  Er  sei  glüMich,  nach  Eßlin- 
gen  gekommen  zu  sein,  das  da  schwebt: 

In  hohem  Olückesstandf  weil  sie  auch  Weinberg  grabt. 
Die  ebenmäßig  dort  wie  hier  sehr  lieblich  riechen  usw. 
Hofmann  gehört  zu  d&ft  Gelegenheitsdichtem  des  17  Jhds.,  seine  Sprache 
ist  für  damals  gut  und  in  der  Servüität  wunderbar  erfinderisch.  Hessisch 
hat  er  ganz  verlernt.  Seine  Sprichwörter  und  Sentenzen  hat  er  aus  dem 
Lat.,  der  Bibel,  dem  Griechischen  hergenommen  Alles  beleat  er  gewißen- 
haft.  Vüe  Quellen  sind  der  Jeztzeit  ganz  abhanden  gwommen,  auch 
darum  ist  das  Buch  für  Nicht- Trarbacher  wichtig. 
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Strofe  1: 

Ey !  sey  uns  bunderimahl  zu  taasendmahl  willkommen! 

Du  Edler  Fürsten- Frey ß ! 

Du  großer  Landes- Vatter! 

Du  liebster  Sohnl-Beschatter! 

Dero  ganzen  Landes-Ereyß 
Ist  heut  all  Traurigkeit  durch  deine  Kunst  benommen! 
Strofe  4: 

Was  sag  ich  von  dem  Land  und  Statt?  die  liebe  Jugend 

Die  freut  sich  allermeist, 

Weil  sie  dich  Landes- Vatter 

Und  liebsten  Schul-Besohatter! 

In  Furcht  erkannt  und  preist 
Die  große  Gottes -Furcht  an  dir  und  Lieb  zur  Tugend. 
Strofe  10: 

Gott  mehre  deinen  Preyß !  Zum  Ruhm  woll  Er  dir  geben 

Was  deinen  hohen  Stamm 

Je  mehr  und  mehr  erhöhe, 

Daß  ewiglich  bestehe 

Dein  großer  Fürsten- Nahm : 
Gott  segne  deine  Tag,  geb  dir  gar  langes  Leben !  usw. 

Der  Willkomm  an  den  Erbprinzen  von  Baden  ist  poetischer: 

Strofe  1: 

0  Nimm  an  die  Hertzens-Freude, 
Jetz  und  springe  Troherbach! 
Land  und  Bauer  laß  das  leyde! 
Nichts  sey  das  dich  traurig  mach. 
Jauchze  und  singe 
Tanze  und  springe! 
Lasse  das  blasse  Bekümmemus  schwinden! 
Lüsten  und  Freuden  sich  heute  verbinden. 


Strofe  3: 


Strofe  4: 


Dort  sind  Saamen-volle  Felder 
Wie  ein  Teppich  außgebreitt; 
Hier  sind  Bletter-reiche  Wälder 
Da  die  Vögel  allezeit 

Hüpfen  und  springen 

Pfeiffen  und  singen, 
Laßen  das  blasse  Bekümmernis  schwinden 
Weil  sie  nun  mögen  im  Grünen  sich  finden. 

Dort  in  finster-grünen  Gründen 
Gehen  Hirsch  und  Wild  im  Graas, 
Durch  das  Haber-Feld  dort  binden 
Höpft  der  leicht-gebeinte  Haas; 
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Strofe  5: 


Strofe  6: 


Strofe  7: 


Strofe  10: 
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Alles  sich  freuet 

Naomehr  erneuet 
Hügel  und  Biegel  uns  fröhlich  anlachen 
Schatten  and  Matten  uns  Liehlichkeit  machen. 

Will  man  in  das  Feld  spatzieren 
Zu  dem  arbeitsamen  Pflug 
Hört  man  Lerchen  tireliren 
Fincken  pincken,  der  Gackguck 

Gucket  und  singet 

Daß  es  erklinget 
In  Lüfiten,  in  Erüfften  das  £cho  erhallet 
Alles  in  Feldern  und  Wäldern  erschallet. 

Hinter  jenen  dicken  Hecken 
Schlägt  die  Nach-,  Nach-Nachtigall, 
Die  läßt  sich  zumal  nicht  schrecken 
Sie  verdoppelt  ihren  Schall. 

Tägliches  Springen 

Nächtliches  Singen 
Ist  ihr  viel  lieber  als  eigenes  Leben 
Dann  sie  dem  Singen  sich  einzig  ergeben. 

Bald  hört  man  der  Amsel  gätzen, 
Bald  die  andre  Vögel-Schaar 
Daß  sich  diese  Zeit  muß  schätzen 
Vor  die  lieblichst  in  dem  Jahr, 

Hüpfen  und  springen 

Pfeififen  und  singen 
Läßt  sich  beim  Federvolck  überall  finden 
Trübnis  und  Traurigkeit  müssen  verschwinden. 

Heute  scheinet  dir  die  Sonne 
Deines  Fürsten  Gnaden-glantz, 
Machet  Lust  und  Freud  und  Wonne 
Drum  gib  dich  der  Freuden  ganz. 

Trommel,  Trompeten 

Geigen  und  Flöthen 
Lauten  und  andere  Spiele  laß  hören 
Alles  erschalle  dem  Fürsten  zu  Ehren. 


Es  folgen  noch  3  weitere  Strofen. 
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HEINEICH  SANDERS  REISENOTIZEN 

1  H  Sander  sab  in  St.  Blasieos  Müozkabinet  ein  Ulrschkopf- 
Stück  mit  folgender  Inschrift: 

Ich  trage  die  Hörner,  daß  jedermann  schaut, 
Ein  anderer  trägt  sie,  der  es  nicht  traut. 

Revers : 

Vom  Hahnrey  red  nicht  ßcoptice, 

Denn  dieses  ist  verissime, 

Daß  mancher  Stümper  per  cornua 

Erlangt  hat  hohe  Officia.    Anno  Mundil!  II  420. 

2  Aber  so  köstlich  und  künstlich  man  auch  in  Wien  kocht 
—  so  machte  der  Schwabe  doch  noch  natürlicher.    II  548. 

3  Die  Tiroler  sind  höflich  und  viel  gesitteter  als  die  Schwaben" 
bauten,     Sie  ziehen  vor  jedem  Fremden  den  Hut  ab.     II  436. 

4  In  Gmünd  strickt  Mann  und  Weib,  Jung  und  Alt.  Es 
ist  zu  verwundern,  wie  die  Leute  ihre  Waaren  so  wohlfeil  geben 
können.     II  70. 

Die  BünkelspiÜer  schicken  die  Fische  nach  Ulm  —  Augs- 
burg.    Von  Bettlern  wird  man  beinahe  aufgefreßen.    70. 

5  In  Erlangen  erschin  1781  eine  Landesfurstliche  Verord- 
nung: „da  es  dahin  gediehen  ist,  daß  viele  unter  ihnen  (Studiosi) 
mit  eynem  beinahe  nach  Art  der  Wilden  entblösten  Körper  zu 
offenbaren  Scandal  den  ganzen  Tag  umherlaufifen ;  so  haben  wir 
der  Behörde  gemessen  angefügt,  dergleichen  ungesittete  Studenten 
zu  den  Schranken  der  Menschlichkeit  zurückzuführen^.    II  85. 

6  In  Berlin,  wo  die  Künste  neben  den  Fahnen  und  Stan- 
darten ruhig  wohnen  und  alle  unter  dem  ausgebreiteten  Gefieder 
des  großen  Adlers  mächtig  beschützt  werden,  hat  man  keine  Mühe 
gescheut  und  diese  Fruchtseide  mit  allen  Arten  von  einheimischer 
und  fremder  Lammwolle,  mit  Baumwolle,  mit  Haaren  und  Floret- 
seide  versetzt  und  daraus  endlich  Strümpfe,  Müzen,  Flanelle,  Tücher 
usw.  gemacht.     Nat.  Gesch.  III  190. 

7  Die  Holländer  können  zum  Teil  ziemlich  saufen  und  fan- 
gen dann  ein  tolles  Lärmen  an.  Selbst  alte  Männer  nehmen  die 
Flasche  Brantwein  in  die  Hand  und  singen  anakreontische  Lieder. 
Zum  singen  ist  die  Sprache  sehr  bequem ;  ihre  Lieder  haben  viele 
Abwechslung,  viel  Lebhaftigkeit.     I  605. 

Den  holländischen  Weibern  wünscht  ich  nicht  in  die  Hände 
zu  fallen.  Ein  Franzose  schimpfte  eine  in  einer  Straße  und  schlug 
sie  mit  dem  Stocke  nur  ein  wenig  an  die  Füße.  Aber  das  Schlagen 
auf  der  Straße  kann  der  geringste  Mensch  in  Holland  nicht  ver- 
tragen.    Es  wird  auch  fast  mit  dem  Leben  bestraft.     Die  Weiber 
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zogen  alle  ihre  großen  hölzernen  Scbahe  ans,  kamen  zn  fünfzigen 
zusammen,  prügelten  den  Franzosen  derb  ab  und  wollten  ihn  in 
den  Kanal  werfen,  bis  ihn  endlich  noch  ein  Paar  Bediente  ihren 
Händen  entrissen.     I  491. 

9  Die  Holländer  baßen  die  deutschen  Bedienten  und  nennen 
sie  Mof;  dies  ist  ein  Schimpfwort  das  zu  Schlägereien  Gelegenheit 
gibt.     I  515. 

10  In  Sardam.  Als  wir  am  Hochgerichte  vorbeifuhren,  hörte 
ich,  daß  auch  in  dieser  Stadt  noch  vor  kurzem  Sodomiten  vor 
dem  RathauBC  mit  Dampf  erstickt  und  sodann  ins  Wasser  gewor- 
fen worden  sind.     I  572. 

11  Mir  kamen  die  Leute  von  Hartem  so  vor,  wie  etwa  die 
Schwaben  in  Geislingen  und  Aalen.     Sapienti  sat!   1  532. 

Im  Wirtshause  an  LouisdW  fand  ich  einen  Wirt  Wiedmann 
aus  Karlsruhe,  der  aber  völlig  auf  den  Harlemer  Ton  gestimmt 
war.     Ebenda. 

12  In  Leyden  besuchte  Sander  Herrn  BtihpJceniuSy  einen  ge- 
bornen  Deutschen  aus  Stolpe.  Er  kam  schon  in  seiner  Jugend 
nach  Holland,  wo  er  sein  Deutsch  vergeßen  zu  haben  scheint. 

Er  bezeugte  mir  gleich  sein  Misfallen  darüber,  daß  wir  in 
Deutschland  so  wenig  in  lateinischer  Sprache  schrieben  und  alles 
deutsch  herausgeben.  Er  berief  sich  auf  den  neuen  deutschen 
Meßkatalog.  Er  sprach  holländisch  und  etwas  französisch  und 
weil  er  überhaupt  in  Holland  herrschende  Mode  ist,  die  Gelehr- 
samkeit allein  in  Kenntnis  der  Alten  zu  setzen.    I  518. 

13  Schevenmgen.  Oben  steht  eine  kleine  Kirche,  in  der  in- 
wendig einige  Wallfischknochen  waren.  Da  hat  man  die  herrlichste 
Aussicht  in  die  See.  Was  soll  ich  davon  sagen?  Könnt  ich  mir 
alle  Tage  diesen  kostbaren  Anblick  verschafiPen? 

Da  rauschts  Anbetung  Gottes  in  die  Seele 
Da  ligt  die  Allmacht  aufgedeckt. 

Das  majestätische  Brausen  des  Meeres,  das  Aufschwelleu,  Sinken 
and  Anschlagen  des  Wassers,  die  unzähligen  Berge  von  Schaum, 
die  sich  in  der  Ferne  bilden,  fürchterlich  daherwälzen  und  unter 
den  Füßen  des  Menschen  sich  brechen,  und  das  unzählbare  Heer 
von  mannigfaltigen  großenteils  noch  unbekannten  Seegeschöpfen! 
I  499. 

ABIRLINGER 
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ALTSCHW^BISCHE  SPRACHPROBEN  i) 
SCHLÜSZ 

80  höhert  si  dann  ir  gesang.  Also  der  e&lig  mensch,  so  sich  die 
nacht  der  sind  vnd  yppikait  verwandlet  in  den  tag  der  tngend  vnd 
anfaucht  got  ze  erkennend  vnd  lieb  hon,  so  sol  er  dann  höhero 
sin  gesang,  frölicher  vnd  inbrinstiger  got  loben  vnd  dank  sagen  siner 
genad  vnd  barmherczikait,  das  er  in  so  lang  haut  vfienthalten  vnd 
senfftmietenglich  verbaitet  zfi  der  geschiklicbait  vnd  verlihong  siner 
genaden  vnd  dann  sich  allzit  beraiten  z&  dem  erb  der  ewige  s&li- 
kait  mit  tAglichem  sterben  diser  weit  vnd  aiges  Willes.  die  blüm 
vff  disem  ast  ist  die  stfdblüm  mit  bkicher  färb,  bedAtend  den 
rainen  liebhabenden  menschen,  der  sich  so  ser  vercameren  ist  nach 
got,  das  er  blaich  wirt  vnd  vngestalt,  wann  alle  sine  zierd  vnd 
schdne  haut  er  innwendig  bekert,  das  sin  sei  vor  got  schön  sy 
vnd  sin  hercz  rain  vnd  Intter  usw.  Der  sechßt  ast  ist  die  ladong 
so  die  del  got  durch  groß  verlangen  mit  rechter  begird  laden  ist, 
das  er  als  ir  liebster  gemahel  ylend  komm  vnd  by  ir  wone,  als 
dan  geschriben  staut  in  dem  buch  der  gesang :  Komm  du  min 
aller  liepster  in  dinen  garten!  £omm  vnser  bdtlin  ist  bestr&wt 
mit  wonnenglichen  blumen  usw.  Der  vogd  vfif  disem  ast  ist  ain 
schwalb^  die  iere  spis  niemt  an  ierem  fing ;  der  fiug  ist  der  gedank 
der  sei,  damit  si  dann  gespist  wirt  vnd  allzit  fber  sich  fiAgt, 
wann  si  in  kainen  dingen  vff  diser  erd  fr6d  noch  trost  haben  mag, 
dann  alain  in  got  vnd  in  der  hymelschlichen  dingen.  —  Die  blüm 
vff  disem  ast  ist  ain  wegblum,  die  sich  allzitt  kert  nach  der  Sonne 
usw.  Der  sibend  ast  ist  gancze  siessikait,  so  der  mensch  des  bou- 
mes  este  alle  überstigen  haut  mit  st&tem  tugendsammem  leben 
vnd  iecz  kommet  an  den  obersten  asty  so  güfit  im  gott  also  grosse 
fr&d  vnd  siessikait  in  sin  sei,  das  si  dem  Hb  vnvertragenlichen 
wirt  vnd.  sich  kaum  in  im  enthalten  mag,  wann  die  gdtlich  frM 
vnd  siessikait  so  groß  ist,  dz  si  von  liplicher  natur  nit  enhalten 
wirt,  ja  das  der  Hb  so  schwach  vnd  krank  wirt,  das  er,  der  da 
tragen  solt  den  gaist,  von  dem  gaist  getragen  wirt  als  ain  kranker 
von  aim  gesonden;  wan  so  fil  st6rker  der  gaist  worden  ist,  so  fil 
der  Hb  mer  geschwecht  vnd  gedrukt  ist.  Vff  disem  ast  siezt  der 
yogel  fenix^  der  allzit  ainig  ist  wonend  vff  den  bergen,  da  die  guten 
wurczlen  sind.  So  sich  der  will  ernAweren,  so  niemt  er  fil  der 
edlosten  wurczen  vnd  macht  im  selbs  ain  hus  vnd  flAgt  dann  vff 
in  die  höhe  der  sonno  also  nach,  dz  er  gancz  inbrinstig  wirt  vnd 
flAgt  dann  widerumb  herab  in  sin  hus  so  krefftenglichen  schlahend 
mit  sinem  vettech,  das  er  sich  vnd  sin  nest  enczindet  vnd  gancz 
verbrint  zu  pulver,  daruß  dann  ein  nüwer  fenix  wirt.  BedAt  den 
s&ligen  menschen  der  allzit  wonet  vff  den  bergen,  wann  sin  gemiet 
erhept   ist  zfi   den    hymelschlichen   dingen,    dauon    dann  wachfien 

1)  Alem.  XIII  282ff, 
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syend  die  alloredloeton  tagend;  wann  der  ail  die  weit  dorchgieng 
ynd  tagend  Buchte,  so  fint  er  kain  so  edle  noch  so  hohe  als  in 
yfferhebong  des  gemiecz  gaistlichem  leben,  das  da  ist  ain  gart  der 
weinest  vnd  ain  berg  der  tagend  nsw.  Die  blüm  vfif  disem  ast 
ist  ain  vddblüm,  die  staat  vff  witem  plan  mit  rdsenloter  färb, 
gemain  allen  denen  die  si  brechen  wend,  bedfltend  vnsem  herren 
Ihesam  Gristum,  der  da  ain  milte  yeltbl&m  ist  —  ich  bin  gemain 
allen  menschen,  ain  veldbl&m  an  minen  claidern,  die  geferbt  syend 
mit  minen  rosenfarben  pl&t  nsw. 


Bl.  Y^.  {Von  den  Verklärten,)  Die  mitwesenlich  belonong, 
gaab,*  wonn  vnd  frM  der  s&ligen  in  dem  hymelrich  ist  vnd  wirt 
sin  in  der  glori  vnd  herrlichait  des  libs,  die  da  genemt  wirt  die 
ander  stol  vnd  wonn  der  ewige  glori;  so  die  dem  Üb  verlihen 
Wirt  das  sich  die  s&lig  sei  volkommenlicher  vnd  gerechter  vff- 
Bchwing  z&  den  hymelschlichen  frftden.  die  selbig  stol  des  libs 
ist  vnd  wirt  sin  in  fiererlay  begaubong  nach  dem  vnd  er  dann 
geziert  vnd  gefryt  wirt  mit  fier  vsserlichen  morgogauben  in  dem 
hymelrich,  dz  ist  mit  der  gaab  der  claorhait,  der  subtilikait,  der 
behendikait  vnd  der  vnlidenlichait,  die  dann  sin  werdend  in  ainem 
ietlichen  verclftrten  lib  vnd  oach  wie  vor  mit  vnderschaid  in  ainem 
minder  oder  mer  nach  dem  vnd  dann  die  liebe  gocz  hie  im  zit  in 
ainem  minder  oder  mer  geweßt  ist.  Also  das  ain  glorifioierter  lib  ze 
siben  malen  cl&rer  wirt,  dann  er  iecz  ist,  schön  vnd  lAchtend  als 
der  morgostern,  subtiler  dann  der  sonnoschin,  wann  im  nichs  mag 
vnderston,  sonder  alle  lipliche  ding  ist  er  durchdringen  usw.  Wann 
da  wirt  gott  erfillen  alle  vnsere  fünff  sinnen  mit  vnussprechen- 
licher  wolnest,  so  er  wirt  ain  gegen wurf  aller  wonn  vnd  fr6d  nach 
aller  vnserer  enphindong :  der  gesiebt  ain  wonnsammlicher  Spiegel, 
der  geh&rd  ain  harph,  vnd  honig  der  versuchong,  baisam  der 
riechong  vnd  ain  sidelblfim  vnserer  dastong.  Da  wirt  der  somer 
sohin  vnd  die  lustberkait  des  glenczs,  die  fruchtberkait  des  herbstz 
▼nd  die  rfiw  des  winters  usw. 


(£1.  T^.)  Mefti:  Maria  mutter  raine  magt  Zu  Metti  ward 
dir  herczelaid  verkint  von  jhesu  dinem  Kind,  Wie  in  die  Juden 
Arte  geschwind  Gefangen  in  Annas  gewalt  —  Da  ward  din  hercz 
in  truro  kalt. 

0  frow  by  diser  mittenacht  gedenk  ich  an  min  vnvernonfft, 
an  mine  kintliche  tag  vnd  werk  der  vnwissenhait,  in  denen  ich  got 
80  oSt  belaidigot  hon,  darumb  sich  iecz  gefangen  gab  din  son,  das 
vnbegdffenlich  liecht  in  die  hend  der  finsterneß  usw. 

Prim:  Ze  prim  volgstu  m&tter  nauch  Den  da  grimmlich 
was  so  gauch,      Ihesam  Pilato  ze  bringend;     Mit  spaichlen   si  in 
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vmbhiengend  Ynd  gabend  im  mench  horten  schlag  —  Das  braucht 
dir  Maria  grosse  clagl 

Tercsf :  Ze  tercz  zit  hörtestu  der  Juden  sin  Die  schryend : 
crüczigen,  crüczigen  in!  Im  ward  ain  pnrpar  angeton  VfF  ein 
hoapt  ain  dürne  krön,  Er  ward  verurtailt  in  den  tod  —  Dz  crücz 
tr&g  er  siner  not ! 

Sext:  Ze  sext  sachsta  betrieptes  wib  Annaglen  den  zarten 
lib  Mit  fiessen  vnd  mit  henden,  In  die  h5ch  gehept  elenden 
Gedreokt  mit  essich  vnd  mit  gallo  —  Do  wart  gehört  ain  spötlichs 
Eallo! 

Non:  Ze  non  wasesta  in  bitter  liden,  Do  da  sacht  din  Rind 
verschaiden ;  Er  schray:  hely!  mit  later  stimm  Wann  in  be- 
zwang des  tod  es  grimm  Im  ward  durchstochen  do  sin  hercz !  —  Das 
braucht  dir  Maria  grossen  Schmercz! 


Der  kumm  zu  trost  mir  dort  vnd  hie 

der  steren,  der  vff  iacob  gie, 

der  bistu  maget  fin  vnd  rain, 

der  got  der  ouch  den  schaucher  zwain  Aue  Maria 

So  vngeliches  erbe  gab, 

der  Lasarum  erküket  von  dem  grab  — 

der  selb  zt  muter  dich  veriach 

als  abacuc  vnd  daniel  sprach: 

vor  mengen  iaren  es  beschach  Aue  Maria 

Du  du  bist  genaden  richl 

Maria  bitt  din  Kind  für  mich, 

das  ktisch  in  dinem  libe  lag, 

des  Noe  in  der  arche  phlag  Aue  Maria 

Vnd  Jonas  in  dem  fische  htt 

der  selb  durch  din  willen  tfit^ 

was  du  in  ze  bittend  haust, 

ob  du  mich  des  geniessen  laust  Aue  Maria 

Das  ich  dich  ymmer  loben  will 
Mit  mim  gedieht  bis  vff  ain  zil, 
das  ich  nit  lenger  leben  sol 
min  sei  zu  den  Yßerwelten  hol 
Maria  du  bist  genaden  vol  Aue  Maria 

In  mulieribus  ob  allen  frowenn  bist, 
die  got  emphieng  den  hailigen  crist, 
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ynd  dryer  person  mit  aim  genas 

als  die  sonn  schinet  durch  das  glas  Aue  Maria 

Also  gebar  diu  küscher  Hb 

den  waren  crist,  als  Dauid  scbribt, 

ynd  Samuel  des  propbeten  mund. 

des  lobend  dich  zu  aller  stund  Aue  Maria 

Die  engel  in  der  bymel  k5r 

Maria  min  gebett  erbdr : 

ich  armer  sinder  rief  dich  an, 

du  bist  die  nichts  versagen  kan 

derselbe  gnad  ich  dich  erman  Aue  Maria 

Benedictus,  gesegnet  schon 

bistus  der  tempel  Salomon 

vnd  das  gezelt  der  hailikait, 

du  bist  ouch  wol  das  ewig  claid  Aue  Maria 

Dz  got  im  selb  haut  gefiegt. 

in  haut  so  wol  an  dir  beniegt 

das  niemand  dich  durchloben  mag 

als  Moyses  sach  den  Gottes  hag  Aue  Maria 

Du  werd  zi  mfitter  im  erkorn. 
Maria  ros  on  allen  dorn, 
du  bist  das  honig  das  lonas 
giettenglich  vß  dem  boume  aß. 
Als  Dauid  schlug  Golias.    Aue  Maria 

Fructus  frucht  ob  alle  frucht 

gebar  din  lib  in  küscher  zucht 

nach  sinem  willen  geordnet  haut 

Maria  du  bist  des  höchsten  raut.     Aue  Maria. 

Der  ddrt  die  Sonnen  still  hieß  ston^ 

da  losue  vnd  gabion 

fünf  künig  der  haiden  erschlag 

Maria  din  küscher  lib  den  tr&g.     Aue  Maria 

Das  lobend  dich  wib  vnde  man 

den  niemand  wol  durchloben  kan, 

dem  sante  lohannes  mit  schib 

genigen  haut  in  muter  lib. 

Maria  din  frucht  gebenedit  Aue  Maria 

Ventris  lib  vnd  ouch  der  sei, 
du  raines  kind  von  israhel, 
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du  bist  gehailiget  hie  nnd  dort, 
ieronimas  der  sine  wort  Aue  Maria 

So  sieß  von  dir  gesprochen  hant, 

Maria  diner  hohe  wißhait  raut 

z&  trost  VDS  armen  sinder  kam 

da  bist  die  wurczel  vnd  onch  der  stamm  Aue  Maria 

Von  Syon  aller  seiden  hortt 

beschlAß  vor  vns  der  helle  port 

vnd  wis  vns  vfiP  die  rechte  rar, 

die  enoch  vnd  helyas  f&r 

Zu  got,  der  by  im  selber  schwur  Aue  Maria 

Tai  diner  genaden  begeren  ich  von  dir, 

Maria  da  magst  gehelffen  mir, 

ich  rieff  dich  an  vrab  all  min  not 

vnd  mane  dich  an  den  bitteren  tod  Aue  Maria 

Den  Ihesns  laid  din  lieber  son; 

wir  wurden  alle  gesond  daaon 

als  d5rt  von  ainer  Schlangen  ward 

das  volk  von  israhel  in  strenger  art  Aae  Maria 

Der  an  die  Sul  gebenden  ward, 

des  matter  bist  vnd  raine  magt^ 

ich  kan  dich  nit  verloben  genäg  — 

du  bist  das  fei  dz  gedeon  trag 

da  er  den  künig  von  madion  schlag  Aue  Maria 

Vor  du  Maria  werd  geborn, 

so  wasen  wir  all  in  gotes  Zorn 

Verstössen  von  siner  angesicht 

mit  lib  vnd  sei  der  hell  verphlicht  Aue  Maria 

v£P  erd  man  niemand  fand  so  kon, 

der  sich  derst  nahen  babilon, 

da  wir  gefangen  wasen  hart 

iudith  sich  machet  vff  die  fart  Aue  Maria 

Oen  Syon  vfiP  den  rechten  stig 

kam  sich  mit  list  das  schöne  wib, 

da  holefernes  verlor  den  stritt: 

Maria  da  wardest  da  bedAt 

an  dir  all  vnser  hofifnong  litt  Aue  Maria. 

Das  fr^wet  sich  jherusalem. 

du  bist  euch  wol  die  ich  ^ch  nemm, 
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die  kdoigin  bester  lobbesant, 
aßwero  einen  zoren  want  Aue  Maria 

Des  wnrdend  fry  von  israhel. 

du  bist  die  spisot  vnser  sei 

mit  frücbt  dins  libs  plut  vnd  flaisch 

Got  menscb  ward  durch  den  hailigen  gaist.     Aae  Maria 

Das  schfifip  sin  grosse  miltikait, 

zu  sterben  ward  er  do  berait 

snnst  niemant  vns  gebelfiPen  mocbt, 

der  in  dem  iordon  ward  getouft 

dem  tüfel  waso  wir  verkouft.     Aue  Maria 

Für  Tus  wurd  birg  din  liebes  kind, 
sin  sei  zu  pbant  saczt  für  die  sind 
was  grosser  liebe  er  da  phlag 
der  elend  in  der  £rippe  lag.     Aue  Maria 

Des  lob  ich  dich  Maria  sieß, 

dz  du  den  got,  der  sich  verhieß 

ze  kommen  in  diß  iamertal, 

verschlossen  haust  in  disen  stal,  Aue  Maria 

Da  sich  ain  esel  vnd  ain  rind 

bekantend  das  gott  wer  din  kind, 

den  ouch  dry  künig  von  orient 

mit  ierem  opher  hond  bekent  ^ 

von  Got  warend  si  dar  gesent.     Aue  Maria! 

(FeU  weiteres  im  Straßb,  Exempl.) 

ABIRLINGER 


LEGENDA  AUKEA 

ELSAESZISCHi) 
FORTSEZÜNG 

VON  DEM  ZWELFTEN  DAGE.  Der  zwölfte  dag  ist  vier 
bände  weg  mit  vier  nammen  geziert  noch  den  vier  zeichen,  die 
Got  vf  den  dag  het  gewircket :  er  ist  genenmet  epyphania,  das  ist 
gesprochen  ein  schin  oder  ein  zeichen  von  oben  her  abe.  disen 
namen  het  dirre  dag  do  von,   daz  den  heiligen  drien  künigen  ein 
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nüwer  steme  von  oben  her  abe  erschein  vnd  die  künige  geleitete 
▼f  disen  dag  z&  dem  kindelin,  das  do  nüt  me  denne  ^üzehen 
tegig  was.  dirre  dag  ist  genant  theophania,  das  ist  gesprochen 
ein  erschinen  Gottes  vmb  das  zeichen,  das  uf  diesen  dag  geschach. 
do  Eristus  driszig  ior  alt  was,  do  weite  er  geteffet  werden  in 
dem  iordan,  do  erschein  Got  die  heilige  drüfeltekeit:  der  vatter 
in  der  stimmen,  der  sun  in  dem  wasser,  der  heilige  geist  in  einre 
tuben.  dirre  dag  ist  Öch  genant  betphanya,  das  ist  gesprochen 
ein  erschinen  Gottes  in  dem  hnse  vmb  das  zeichen,  daß  er 
wirckete,  do  er  eins  vnd  triszig  ior  alt  was,  do  er  wasser  in 
win  verwandelte :  do  erschein  gftttelicher  (bL  29  a.  sp.  1)  gewalt. 
dirre  dag  ist  öch  genant  phagephanya,  das  ist  gesprochen  ein  er- 
schinen Gottes  in  der  spisen,  vmb  das  er  über  ein  ior  hie  noch, 
do  er  was  zwei  vnd  driszig  ior  alt,  fünftusent  menschen  spisete 
mit  fünf  broten,  do  erschein  gottelich  gewalt  in  richt&me.  also 
ist  Got  erschinen  vf  disen  gegenwertigen  dag  in  vier  zeichen: 
daz  erste  ist  gewesen  der  steme,  der  in  erzöget  het  in  der  krip- 
pfen;  das  ander  ist  die  stimme  dez  vatterz,  die  Gott  erzöget  het 
in  dem  wasser  des  iordanes;  daz  dirte  ist  gewesen  daz  wasser,  daz 
zu  wine  ist  worden ;  das  het  erzöget  in  der  Wirtschaft;  das  vierde 
ist  gewesen  die  mernnge  des  brotes,  die  het  G-ot  erzeuget  in  der 
wiesten :  do  von  sol  diser  dag  mügclich  geeret  werden  von  vns,  den 
Got'  mit  sinem  wondern  so  sünderlich  het  gezieret,  von  der  ersten 
erschinunge  ist  dise  hochzit  ufgeseczet:  do  von  so  sol  nn  vnser 
rede  von  ir  sin.  do  vnser  herre  geborn  wart,  do  koment  die 
drie  heilige  künige  gen  Jhernsalem,  die  worent  genant  Caspar, 
Balthasar,  Melchior  vnd  hiessent  mit  eime  gemeinen  namen  magi, 
daz  ist  gesprochen:  botrieger  oder  zovberer  oder  vol  wisheit.  si 
worent  magi  betrieger,  do  so  Herodem  betrogen  hant  in  dem,  daz 
sÜ  nüt  wider  zft  ime  koment.  zouberer  worent  sü  mit  böser  be- 
hendekeit der  liste  des  tüfels.  ob  sü  bekert  wurdent,  sprichet 
Crisostomas:  Got  wolte  disen  zovberem  sine  gebart  üffenen,  daz 
sü  bekert  würdent  vnd  alle  snnder  do  bi  ein  gäte  zfiuersicht 
nement.  sü  worent  magi,  das  ist  wise;  dise  wisen  künige  koment 
mit  grossem  gesinde  gen  Jhernsalem,  warvmb  koment  sü  gen  Je- 
rusalem? sit  vnser  herre  do  nüt  geborn  waz?  hie  zn  antwurtet 
Remigius  vnd  sprichet:  wie  daz  were,  daz  dise  künige  erkantent, 
das  Got  geborn  was,  doch  enwistent  si  nüt,  in  weler  stat  er  ge- 
born waz,  do  von  gedohtent  si,  von  Jhernsalem  eine  so  lobeliche 
stat  WZ  vnd  die  obersten  priester  der  luden  do  inne  woneten, 
daz  Kristus  do  billicher  geboren  were,  denne  in  keinre  anderen 
stat.  öch  daz  si  woltent  do  frogen,  wo  dis  kint  geborn  were, 
von  den  iudeschen  meystern,  die  z&  Jhernsalem  wonetent  (sp.  2) 
oder  do  von,  das  den  luden  dise  gehurt  würde  gekündet,  daz  sü  sich 
mit  der  vngewissene  nüt  enschnldigen  enmöhtent.  och  wz  von 
der  künige  flissiger  begirde  wurde  der  luden  drocheit  furdampnet, 
wenne   die    künige    dem    eingen  sternen  gelöbetent  vnd  die  luden 

Digitized  by  VjOO^a^li:! 


115 

ail  Propheten  nüt  gei6(ben)  geben  enwolten.  die  känige  sachent  den 
Mmden  künig,  die  laden  versmolient  Iren  eiginen  künig.  dise 
künige  koment  von  veiTen  landen^  die  luden  blibent  in  der 
nebesten  etat,  dise  künige  worent  von  dem  gescblehte  Balaam, 
do  von  volgetent  sü  dem  sterne  nocb,  also  ir  vatter  bette  ge- 
sprochen: es  sol  uf  gon  ein  sterne  vs  Jacob;  spricht  Grisostomus, 
daz  eteliche  sagent,  das  dis  folk,  von  dem  die  drie  künige  worent, 
die  erweiten  vsser  inen  zwelf  meyster,  die  daz  gestirne  künden 
schowen  vnd  weler  vnder  den  starp,  so  satte  man  sinen  sun  oder 
sinen  nebesten  frünt  an  sine  stat.  die  gingent  alle  ior  vnd  ie 
über  einen  monot  uf  den  berg  des  siges  vnd  wonetent  do  drie 
tage  vnd  woschent  sich  vnd  botent  Got,  daz  er  in  den  sternen 
erzeugete,  den  Balaam  hette  fursehen  in  dem  geyste.  es  besohach 
uf  den  winnaht  dag,  daz  si  uf  dem  berge  worent,  do  erschein  in 
ein  Sterne  uf  dem  berge  mit  einre  gestalt  eins  liplichen  kindelins 
mit  einem  schinenden  krücze  ob  sinem  höbete;  dis  kindelin  sprach 
z&  den  künigen:  gont  hin  vil  schiere  in  das  iudesche  lant,  do 
findent  ir  den  künig  geboren,  den  ir  sAchent.  do  bereitent  su 
sich  vnd  ffirent.  wie  aber  das  m6hte  sin,  das  sü  in  so  kurzer 
zit  in  drizehen  tagen  furent  von  dem  vfgange  der  sunnen  vntze  gen 
Jherusalem  die  mitten,  sprichet  Remigius,  daz  beschehe  mit  Gottes 
gewalt,  den  sü  den  sichtent.  anders  sprichet  sant  Jeronimus,  daz 
SU  rittent  uf  tiereu,  die  sint  genant  dromedary,  das  ist  gesprochen 
löffekraft,  die  tier  so  snel,  das  sü  eins  tages  so  uil  gont,  als  ein 
pfert  in  drigen  tagen  mÖbte  gelöffen.  also  koment  si  gen  Jeru- 
salem vnd  frogeten,  wo  ist  der  luden  künig,  der  erst  geboren  ist? 
sü  gelöbent  für  wor,  daz  er  geborn  si.  do  von  enfrogent  su  nüt, 
ob  er  geborn  si;  sü  (bl.  29b  sp.  1)  frogent  nuwent,  wo  er  ge- 
born si  vnd  antwiirtent  reht,  also  sü  gefroget  werdent,  wo  su  daz 
erkantent,  daz  er  geborn  were  vnd  sprocbent:  wir  hant  sinen 
Sternen  gesehen  in  dem  vfgange  der  sunnen  vnd  sint  bar  komen, 
daz  wir  in  ane  bittent.  sprichet  Remigius:  die  künige  hant  be- 
züget,  das  Kristus  ein  gewor  mensche  ist  in  dem,  daz  sü  sprocbent: 
wo  ist  der  do  geborn  ist;  öch  ein  geworen  künig,  so  sü  sprechent 
ein  künig  der  luden;  öch  ein  geworen  Got,  do  sü  sprechent:  wir 
sint  komen,  das  wir  in  anbittent:  wenne  verbotten  waz,  daz 
nieman  solte  an  gebetten  werden,  denn  alleine  Got.  do  dis  Herodez 
erhörte,  do  wart  er  betrübet  vnd  alle  Jherusalem  mit  ime  von 
drierhande  Sachen,  von  erst,  wenne  er  forbte,  würde  ein  künig 
von  iudeschem  gescblehte  geborn,  so  wirde  er  von  dem  künig- 
rieh  vertriben,  wenne  er  ein  beiden  wa.  do  von  sprichet  Griso- 
stomus, reht  als  daz  zwig,  daz  in  der  höhe  des  bömes  stet,  von 
eime  kleinen  winde  wirt  beweget  —  also  mag  lihte  wertes  vf  ston, 
do  von  die  menschen  betrübet  werdent,  die  in  grossen  eren  sint. 
z&  dem  andern  mole  betrflbete  sich  Herodes,  wenne  er  forhte  in 
der  römer  vngunst  v allen,  wer  es,  daz  ein  ander  künig  ufstünde 
wider  in,   wenne  er   von  den  römeren  das  rieh  hette  enphangen. 
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Öch  wart  Herodez  betrübet,  als  sant  Gregorius  sprichet,  do  der 
himelische  künig  geborn  wart,  do  betrAbete  sich  der  irdenische 
küDig:  wenne  die  irdenische  bochfart  wirt  geschendet,  so  die  bime- 
liscbe  ere  wirt  ofiPenbar.  öcb  betrübet  sich  gancz  Jbemsalem  mit 
ime,  wenne  die  bösen  mügen  sich  nüt  frowen  der  gegenwirtekeit 
dez  gerehten.  Öch  wolten  sü  do  mitte  dem  künige  wol  genauen, 
daz  Bü  mit  ime  weren  betrübet,  öch  forhten  sü  betrübet  vnd 
geschediget  werden  von  dem,  daz  die  zwene  künige  wurdent  krie- 
gende ymb  daz  künigrich.  dis  ist  redelich.  Herodes,  der  samnete 
die  priester  vnd  die  meister  von  Jherusalem  vnd  frogete  sü,  wo 
Kristus  geborn  solte  werden,  do  meident  sü  alle,  er  sollte 
geborn  werden  zu  Betlehem.  do  noch  rief  Herodes  den  künigen 
heimeliche  zu  ime  vnd  frogete  (sp.  2)  mit  ganzen  fiisze,  uf 
wele  zit  in  der  sterne  were  erschinen  vnd  sprach  zfi  den  drien 
künigen :  so  ir  den  künig  vindent,  so  lont  mich  es  herwider  wis- 
sen, in  einre  gelichnisse,  als  ob  er  ime  öch  opfern  wolte,  den  er 
begerte  zu  tötende,  hie  merkent  die  lerer,  daz  die  künige  den 
Sternen  fürlnrent,  do  [sü]  zu  Jherasalem  noch  disem  kiude  frogetent, 
do  von  daz  sü  von  not  noch  disem  kindelin  müsten  frogen, 
das  sü  desto  me  Sicherheit  hettent  von  disor  gebürt;  Öch  do 
von  sü  weltlicher  fürderunge  begertent,  do  von  ferlurent  sü  die 
götteliche  hilf,  öch  als  sant  Paulas  sprichet,  die  zeichen  sint 
den  heidinen  geben,  die  prophecien  den  luden;  do  von  so  erschein 
den  künigen  das  zeichen  in  dem  heidenischen  lande  vnd  wart  in 
die  prophecie  geofiPenbart  in  dem  iudeschen  lande,  do  die  künige 
US  giugent  von  Jherusalem,  do  ging  in  der  sterne  vor,  vntz  daz  er 
keme  uf  daz  hus,  do  daz  kindelin  ione  lag.  do  stunt  der  sterne. 
WZ  dirre  sterne  were,  do  von  ist  drierhande  won;  ein  teil  sprechent: 
dis  wer  der  heilige  geist,  der  öch  do  noch  in  dem  iordan  in  einre 
tuben  gestalt  erschein.  Crisostomus  sprichet:  es  wer  ein  engel, 
der  öch  den  hirten  in  Jndea  die  gebart  Eristi  kante,  ander 
sprechent:  ez  wer  ein  geworer  sterne  do  erst  von  nuweme  ge- 
schaffen vnd  do  noch  öch  wider  zu  nute  wart,  öch  wz  dirre 
Sterne  vndersoheiden  von  den  andern  an  sime  stonde,  wenne  er 
nüt  an  dem  himel  stunt,  als  die  andern,  er  stunt  nohe  bi  der 
erden  vnde  swebete  in  dem  lüfte;  öch  het  er  clorern  schin  denne 
die  andern  stemen,  so  vil  daz  er  in  dem  mittage  über  der  sannen 
glast  sinen  schin  gebe,  öch  wz  sin  löf  nüt  noch  dem  himel,  als 
der  anderen  stemen,  me  er  ging  den  künigen  in  einre  rehten 
linigen  vor  also  ein  geleiter.  do  die  künige  den  Sternen  sehen,  do 
wurdent  sü  gar  fro.  hie  merken  wir  fünfhande  stemen,  den  die 
künige  haut  gesehen,  daz  erste  waz  ein  natürlich  sterne,  den 
sohent  sü  in  dem  afgange  der  sannen,  do  von  ist  geschriben: 
herre  da  best  den  monen  vnd  die  Sternen  gemachet,  daz  ander 
WZ  ein  geistlich  sterne  dez  glöben,  ein  lieht  in  irme  herzen,  daz 
dirte  wz  ein  vemüftig  sterne.  der  enge],  der  in  in  dem  schlofe 
erschein  vnd  (bl.  30a  sp.  1)  sü  ermante,  daz  sü  nüt  wider  z& 
Herodes  enkertent.     der  vierde  sterne  wz  ein  genode^fic^^^^i^e 
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TDser  liebe  frowe,  den  sohent  sü  in  dem  gemeinen  hase.  do  bü 
dez  füften  sternen  dez  über  natürlichen  sternen  gewesen  wz,  do 
von  ist  geschriben:  do  die  künige  in  daz  hus  gingent,  do  fundent 
8Ü  daz  kint  mit  Marien  sinre  mater.  von  der  gesiht  dez  ersten 
vnd  dez  andern  sternen  sint  die  künige  erfrowet,  von  dem  dirten 
sint  BÜ  erfrowet  mit  einre  fr^den,  von  dem  vierden  vnd  von  dem 
fünften  sternen  sint  sü  erfrftwet  mit  einre  gar  grossen  frftden.  do 
die  künige  in  dem  bnse  daz  h.  kint  mit  siner  m&ter  fandent,  do 
knüwetent  sü  nider  vnd  opfertent  ime  iegelicher  golt,  wiröcb  vnd 
mirre.  hie  von  sprichet  sant  Angustin:  o  du  kintheit  der  alles 
gestirne  ist  vnderton,  wie  btstu  geeret  so  grdssliche  vnd  so  lobe- 
liche,  daz  die  enge!  sich  vf  dine  windelen  neigent,  daz  alles  ge- 
stirne dir  dienet,  daz  die  künige  von  dir  erzitterent  vnd  die 
durchgrunder  der  wisheit  vor  dir  knüwent!  ich  erschricke,  so  ich 
die  windelen  sihe  vnd  den  himel  betrahte;  ich  enpfohe  von  wndere 
eine  bnroende  hitze,  so  ich  einen  betteler  sihe  in  der  kriphen  über 
alle  gestirne  schinen!  do  von  sprichet  sant  Bernhart :  wz  tfint  ir 
künige,  bittent  ir  das  sngende  kint  an  in  der  hülen  in  den  win- 
deln ist  das  kint  üt  Got!  was  tunt  ir,  opferent  ir  ime;  ist  dis 
kint  ein  künig,  wo  ist  denne  sin  küniclich  sal,  wo  ist  sin  tron,  wo 
ist  sin  küniclich  gesinde?  nement  war:  ist  üt  der  stal  sin  künig- 
lieh  sal,  die  kriphe  sin  thron,  sin  hofgesinde  Joseph  vnd  Maria? 
dise  künige  hant  dftrliche  geton,  das  sü  wise  wirdent,  sprichet 
Hylarins  in  dem  andern  buche  von  der  driueltekeit :  die  maget 
gebirt,  die  gebart  ist  von  Gotte,  daz  kindelin  weinet,  die  engel  singent, 
die  windelen  sint  entreinet,  Got  wirt  angebetten,  also  wirt  gottelich 
wirdekeit  nit  geswechet  do  von  daz  die  demütige  menschheit  wirt 
erzeuget  also  sehen  wir,  das  in  Kristo  nüt  alleine  sint  gewesen  demü- 
tige vnd  kintlich  krancheit,  do  sint  öch  gewesen  zeichen  göttelicher 
wirdekeit;  do  von  sprichet  sant  leronimns,  schowestn  die  wa  (sp.  2) 
ge  Kristi  so  schowe  öch  den  himel ;  h5resta  das  kindelin  weinen,  so  lose 
öch  dem  lobe  der  engel,  Herodes  dnrchehtet,  die  künige  bittent  in 
an,  die  glissener  erkennent  sin  nüt;  der  sterne  erzöget  der  kneht 
döffet  den  herren,  die  stimme  dez  vatter  wart  gehöret,  er  wirt  in  dem 
Wasser  geteffet,  die  tabe  komet  vom  himel  her  abe,  wo  von  na 
die  künige  solich  geben  opherten.  sprichet  Remigius,  das  eine 
gewonheit  wz  der  altuetter,  daz  nieman  für  den  künig  ging  one 
gobe.  WZ  die  gewonheit  des  voickes  von  Person  vnd  von  Meden, 
das  sü  soliche  geben  opherten,  sprichet  sant  Bernhart,  das  sü 
golt  ophertent  dnrch  die  armüt  Marien  wiröch  wider  den  bösen 
gesmag  des  stalles,  mirre  wider  böse  gewürme  oder  zu  kreftigende 
dez  kindez  gelide  oder  sü  ophertent  golt  zu  eime  zinse,  wenne  er 
der  oberste  künig  waz,  wiröch  za  eime  opher,  wenne  ein  Got 
waz  mirre  za  einre  begrebnisse  wenne  ein  dötl icher  mensche  oder 
golt  bezeichent  Gotteliche  minne,  wiröch  ein  andehtig  gebet,  mirre 
ein  döten  dez  fleisches.  also  Süllen  wir  geistliche  Kristo  ophern 
golt,  wiröch  vnd  mirre.  ein  ander  sin:  daz  golt  bezeichent  Got- 
heit,    wiröch    die   heilige    sele,    mirre    den    roinenp.yj^jtj^^^^^l^ 
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noch  wirdent  die  konige  in  dem  schlofe  ermanet,  daa  sü  nüt 
wider  zfi  Herodes  fSrent ;  also  f&rent  su  einem  anderen  weg  wider 
in  ir  lant.  also  bant  die  künige  zogenomen  in  irre  vart,  daz  sü 
der  Sterne  geleitette  an  irre  ufifart,  die  pruphicie  sü  wisete  zfi  der 
stat,  do  Eristus  von  inen  fiinden  wart;  der  engel  sü  geleitete  an 
der  widerfart,  do  er  sü  in  das  ewige  leben  enphing  an  irre 
inngesten  fart.  dirre  heiligen  künige  Uchomen  wurdent  von  Mey- 
gelon^)  gef&ret  gen  Odile,  do  si  noch  rüwent. 

VON  DEM  NAMEN  SANT  HERHARDES  VND  VON  SIME 
LEBENDE  (bl.  30b  sp.  1)  HERHART  ist  gesprochen  ein  starke 
glorie  oder  eine  kreftige  himelere.  dirre  beilige  waz  vs  der  stat 
Nerinis  von  Schottenlant  von  dem  gescblehte  Narbonenser.  sant 
Herhart  ordente  sin  leben  in  sinre  ingent,  daz  es  gelichet  wurde 
sime  namen ;  wenne  er  satte  in  den  grünt  sins  herzen  Eristum,  vf 
den  wolte  er  sin  leben  buwen,  daz  er  gefestent  were  mit  dem 
gründe  Eristi,  daz  er  nt  forhten  endnrfte,  daz  an  dem  iungesten 
gerihte  kein  wint  ime  sin  hos,  das  ist  sin  leben,  vmbe  kerte  oder 
kein  wasser  es  vmb  zerfnrte.  do  von  so  ving  er  an  in  sinen  inn- 
gen  tagen  vnd  betrachtete  gfttteliche  hilfe  in  den  tügenden  vnd 
die  vnfmhtberkeit  des  wollustes  der  weit  vnd  die  fruht  gottelicher 
arbeit  vnd  die  frede  dez  wollustes,  der  in  der  fruht  ist  verborgen, 
öch  forhte  dis  kint  sinen  meyster  so  sere,  so  er  nüt  gegenwirtig 
waz,  also  er  allezit  mit  schlegen  gegenwirtig  were  gewesen,  daz 
kindelin  fflgete  sich  alle  zit  zfi  den,  die  do  lertent,  schribent  oder 
dichtetent  vnd  roöhte  keine  gemeinschaft  haben  mit  den,  die 
müssig  gingent.  sin  lust  vnd  sin  spil  was  mit  flissigen  frogende 
noch  dem  sinne  der  geschrift  vnd  wz  so  gutes  sinnes,  daz  es  mit 
einem  uesten  gedanck  behielt  alles,  das  es  in  sine  Vernunft  m6hte 
gestossen.  also  kam  sant  Erhart  über  den  schrin  der  naturlichen 
kunste;  do  enschowete  er  nüt,  denne  die  gezierde  üppiger  wort; 
er  enfant  do  dez  nüt,  der  er  sfichte.  do  von  so  ging  er  für  vnd 
gap  sich  gentzlich  dar  zfi,  daz  er  wolte  begriffen  den  nücz  (sp.  2) 
der  heiligen  geschrift  vnd  renigete  sin  herze  mit  der  reinekeit 
sinre  haut,  daz  ist  guter  werke,  daz  er  wurde  eine  wirdige  wonunge 
dez  heiligen  geistes.  sant  Heirart  pflanzete  die  würzelle  der  ersten 
blfimen  sinre  lere  in  den  vesten  stein  Jhesum  Eristum,  wenne  er 
von  sinre  iugent  uf  uol  waz  des  heiligen  geistes.  do  von  so 
nüczete  er  die  vemunft  sines  eiginen  willen  mit  grössere  friheit 
vnd  Oottes  dienest,  denne  ime  die  nature  sines  alters  bette  für- 
lichen, wenne  in  der  stat,  do  er  die  gotteliche  geschrift  an  ving 
zfi  lerende,  do  begreif  er  den  weg  der  sicher  köfmanschaft  vnd 
so  die  anderen  iungelinge  iren  flis  vnd  trost  leitent  an  hunde,  an 
vogel,  an  fppekeit  dirir  weite,  so  leite  er  alle  sine  begirde  an  die 
gotteHchen  gebot:    in    den  ging  er   betrahten  naht  vnd  dag,    die 

^)  Mailand. 
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geburent  in  sime  herzen  frolit  dez  ewigen  lebendes,  also  wart 
sine  begirde  erfüllet  mit  g&ten  willen,  der  gebar  in  ime  milte  werk, 
sine  begirde  waz  vs  allen  sinen  vermügende;  sin  vermügen  nam 
zu,  do  von  so  wart  den  bewerten  willen  geben  eine  bewerte  Ver- 
nunft in  sinen  inngen  ioren,  do  von  so  endran  er  dem  sprnche 
dez  wisen  Salomones:  ferflächet  si  daz  hundert  ierige  kint,  daz 
ist  ein  alter  one  wicze!  wenne  von  dem  heiligen  sant  Herhart  wol 
gesprochen  mag  werden  der  sprach,  den  Salomon  do  noch  sprichet: 
sine  sinne  sint  kal  von  wisheit  vnd  der  alter  sinre  ior  ist  ein  vn- 
bemoset  leben,  wenne  er  ist  von  der  geistlichen  nemunft  der 
kreft«  sines  sinnes  zfi  einen  kalwen  alter  in  sinre  iugent  komen 
vnd  het  der  lebenden  stressen  weg  gegangen  mit  vnbemoseten 
f Assen,  also  wos  der  inngeling  mit  ime  wohl  gezierde  aller  innge- 
linge,  hoffunge  aller  iugent,  freade  des  alters,  eine  regel  aller 
ordenunge,  eine  ere  der  pfafheit,  eine  ermanunge  der  riehen,  ein 
fürsinnonge  alles  richt&mes,  ein  trost  der  armen,  eine  minne  ge- 
williger arm&t,  eine  gesiht  der  blinden,  ein  or  der  toben,  ein 
widerston  weltliches  geluckes,  ein  vserweltes  uesselin  dez  heiligen 
geistes,  er  nam  zfi  ime  sterke  des  libes,  in  ime  nam  zfi  kraft  der 
ügende;  er  lerte  zürnen  wider  die  vntügende,  gegen  löffen  den 
bAsen  (bl.  31a  sp.  1)  bekorungen,  fehten  wider  die  bösen  begirde, 
den  frunden  helfen,  den  vianden  fürgeben,  bi  göttelichem  lobe  zfi 
wonende  mit  den  gfiten  zfi  wandelnde,  alle  ding  frogen,  nüt  ver- 
samen ;  disen  ffistapfen  ging  er  noch  vf  den  weg  des  ewigen  leben- 
des, dar  an  künde  in  die  krangheit  sinre  lügende  nüt  so  nil 
geirren,  also  in  die  bereitschaft  sins  guten  willen  förderte,  do 
sant  Herrat  us  dem  walde  sinre  iugent  komen  waz,  do  lerete  er 
sin  uesselin  von  allen  den  dingen,  die  der  iugent  zfi  gehortent  vnd 
nam  an  sich  kraft  menliches  gemutes  vnd  bette  göttetiche  vorhte 
in  ganzer  minne  vnd  hette  brüderliche  minne  in  gottelicher  forhte 
gen  allen  menschen,  er  zemmete  sinen  lip  in  die  gehorsame  dez 
geistes,  den  geist  flbete  er  in  miltekeit,  die  miltekeit  gap  er  got- 
telicher gnoden.  do  sant  Herhart  priester  waz  worden,  do  opherte 
er  sich  selber  Ootte  ein  lebendes  opher  in  sime  herzen,  in  der 
zit  waz  ein  bischof  zu  Triere,  Hydolfus  genant,  mit  großer  wisheit 
gottelicher  lere  vnd  mit  heiligem  leben  durch  zieret,  dirre  heilige 
bischof  begert  in  kurzer  zit,  do  er  dise  ere  hette  besessen,  das  er 
möhte  sich  gescheiden  von  der  bekumbernisse  der  weit  vnd  inig 
Gotte  dienen;  do  von  so  lies  er  das  bistfim  vf  mit  willen,  daz  er 
vor  enphangen  hette  mit  vnwillen.  dis  heiligen  nammen  waz  witen 
vnd  verre  geflogen  durch  sine  heilickeit.  do  von  f&r  sant  Her- 
hart Öch  do  zwischent  mit  bischoflicher  eren  gezieret  us,  daz  er 
zu  sant  Hyldolfo  wolte  vnd  den  sehen  begert.  do  er  zu  disem 
heiligen  kam,  noch  dem,  daz  er  sin  gebet  gesprach,  do  küssete  er 
in  in  gdlicher  minne  vnd  sprach:  lieber  brdder,  liplich  vnd  geist- 
lich derselben  wirdekeit,  der  ich  bin,  sich,  daz  du  besiezest  die 
stat,    der  du  lange  begert  best,    nu  übe   dine  begirde  in  guteme 
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ynd  wirt  gespiset  mit  dem  hunger,  daz  ist  mit  der  begirde  gotte- 
liches  dieneBtes,  der  flis  gottelicher  forhte  sol  in  dir  nüt  enschloffen 
von  trocheit  oder  von  alter!  du  solt  wacker  sin  vnd  solt  wachen 
vnd  solt  in  allen  tilgenden  arbeiten;  du  das  werk  der  ewangelisten, 
erfülle  dinen  dienest  vnd  bis  nühtern.  do  er  dirre  manungen  vil 
getet,  do  bleip  er  do  bi  sant  Hyldolfo  so  lange  zit  vncz  sü  vier- 
zehen  cldster  do  ge  (sp.  2)  buwetent,  iegelicher  subene,  wenne  su 
edele  von  geschlehte  worent  beide  gebrnder  vnd  alles  ir  gnt  durch 
Gottes  willen  betten  gelossen,  doch  gewannen  sü  mit  irre  arbeit 
vnd  mit  irme  heiligen  lebende,  daz  sü  uil  gutes  in  Gottes  dienest 
verzertent.  hie  noch  ffir  sant  Herhart  in  daz  lant  zu  Peygern, 
daz  er  das  folc  mit  sinre  begirde  z&  Gotte  kere.  in  der  zit  waz 
künig  Pipinns  zu  Franckerich,  des  grossen  Earolus  vatter  vnder 
der  beider  zit  die  kristenheit  grunete  mit  uil  heiligen  manschen, 
vnder  den  waz  sant  Herhart  der  oberste  genant,  von  adel  dez  ge- 
schlehtes^  von  künsten  vnd  von  eime  heiligen  lebende,  wenne  er 
trug  einen  lebenden  lichomen  der  weite  dot,  er  was  ein  luter 
maget  an  küschekeit,  ein  heilig  priester  an  wirdekeit,  ein  münich 
an  armuty  ein  bihter  mit  sinem  veriehende,  ein  marteler  mit  sime 
lidenden,  ein  zwelfbotte  mit  sinen  brediende,  ein  engel  mit  luterkeit 
sines  libes;  er  hette  keinen  gebresten  gehaben  in  aller  sinre  wirde- 
keit, er  hette  Got  liep  nüt  alleine  mit  den  werckeii,  och  mit  den 
Worten;  do  von  so  wonete  Got  bi  imme  mit  sinre  kraft,  als  er 
bewisete  in  dem  zeichen,  die  er  lebende  uf  ertriche,  wirckete. 
zu  dirre  zit  waz  ein  herzöge  Ericho  genant,  dem  wart  ein  dochter 
blint  gebom,  do  von  so  wart  er  so  betrübet,  daz  er  dem  kinde 
hies  das  höbet  abeschlahen,  daz  er  sin  lidig  wurde,  do  von  so 
wurdent  die  mAterlichen  odern  beweget  über  dis  kint,  daz  die 
m&ter  begerte  das  kint  zu  beschirmende  vor  dem  vetterlichen 
zorne.  die  m&ter  git  das  kint  in  ein  klosier  vnd  empfilhet  es 
einre  ammen,  das  es  gefuret  werde,  do  wolte  Got  diz  kint  be- 
halten, vnd  die  muter  erfrowen  vnd  wolte  erzeugen,  daz  diz  kint 
nüt  vmbe  sine  noch  vmb  sine  elter  missetot  were  blintgeborn, 
alleine  solten  Gottes  werk  an  disem  kinde  werden  erzeuget;  do 
von  so  wart  dem  heiligen  sant  Herhart  in  Peygerlant  kunt  geton, 
daz  er  solte  gon  uf  den  Rin  vnd  solte  eine  maget  do  teffen  vnd 
gesehen  machen,  do  stunt  sant  Herhart  uf  vnd  foUebrohte  dis 
gebot  mit  flisiger  gehorsame,  do  er  die  maget  anesach,  do  hup 
er  sine  hende  uf  gegen  (bl.  31  b.  sp.  Ij  Gotte  mit  grossem  süfzen 
vnd  weinende  vnd  lobe  gottelichen  gewalt  mit  sime  gebet  vnd 
sprach  doJofiTenliche:  herre  Ihesu  Kriste,  ein  erluhter  aller  der 
menschen,  die  in  dise  weit  koment,  ich  bitte  dich,  daz  du  den  tö 
dinre  erbermede  vnd  miltekeit  giessest  über  dise  dine  dienerin 
vndj^su^*ferluhtest  "in  herzen  vnd  an  übe!  do  noch  lerte  er  die 
iuncfrowe  den  globen  vnd  döfbe  sü  mit  dem  namen  Odylia,  also 
wart  si  do  von  ime  genant,  daz  ist  gesprochen  Got  der  sunnen. 
do    sprach    er    über   su  in  dem  töffe:    Got  erlühte  dich  an  seien 
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vnd  an  Hbe,  nement  war  der  Gottes  kraft,  schowent  dez  heiligen 
sant  Bernhartes  verdieaen  noch  der  stimmen  der  begirden  dez, 
der  nf  erden  bat  wirkete  die  kraft  des  der  den  himei  besas.  also 
enphingen  die  venster  der  stirnen  eine  vnerkante  freude  dez  lichtes 
You  der  geworen  gottelichen  sunnen  schin  vnd  von  der  heilickeit  saut 
Herhardes.  so  enpfing  die  iuncfrowe  foUekomenheit  ires  libes,  daz 
sü  non  der  natürlichen  gebrut  nüt  mohte  haben  von  disem  zeichen 
stot  grosze  frede  uf,  der  vatter  wirt  erhöhet  in  dem  himel  mit 
lobe,  die  dohter  wirt  selig  geheissen,  die  m&ter  wirt  getröstet, 
Gottes  lop  wirt  gebrediget.  do  dise  heilige  iuncfrowe  us  dem 
töfie  kam,  do  lobte  sant  Herrat  6ot  vmb  sine  gnode,  daz  er  durch 
in  ein  zeichen  hette  gewirket,  dez  gelich  nie  waz  beschehen,  denne 
ein  mol  von  Kristo,  daz  ein  mensche,  von  gehurt  blint,  gesehende 
wurde,  do  er  nu  von  der  iuncfrowen  scheiden  wolte,  do  tröste  er 
sü  mit  senften  Worten  vnd  segenete  sü  in  ein  kloster.  in  den 
dingen  wart  ime  geseit  von  dem  strengen  urteil,  das  ir  vatter 
hette  wider  su  geben  vmb  ire  blinthcit,  in  dem  ersten  ire  geburt: 
do  von  santte  er  hotten  zu  ilem  herzogen  vnd  sprach,  er  solte 
die  dohter,  die  er  vor  gehasset  hette  vmb  iren  gebresten  one  ire 
schulde  nfi  liep  haben  vmb  ire  gesuntheit,  die  ir  Got  hette  geben, 
daz  er  üt  so  grosse  sache  gebe  dem  tüfel  wider  sich  vnd  were, 
daz  er  versmohete  disen  heilsamen  rot,  so  solte  er  wissen,  daz  er 
do  von  eine  pinliche  tfich  enphinge.  do  noch  begert  sant  Herhart 
sinen  lip  zu  lossende  vnd  zu  (sp.  2)  Kristo  zu  körnende,  do  von 
so  satte  er  alles  sin  gemüte  uf  in  den  himel  vnd  vergas  aller 
gegenwertigen  dinge  vnd  betrahtete  die  künftigen  aller  zitlichen 
durch  die  ewigen  aller  sicherlichen.  mit  grossem  süfzen  sprach 
er  vil  dicke:  wenne  sol  ich  komen  vnd  erschinen  vor  dem  antlite 
vnsers  herren?  do  er  kam  uf  sinen  lesten  alter,  do  scheczete  er 
alle  die  tage  dirre  zit  einen  vrderucz.  do  von  so  sprach  er: 
herre,  wenne  wiltn  mich  erlosen  von  der  angest  dis  zergenclichen 
lebendes?  wenne  wiltu  mich  füren  us  dem  kerker  dis  libes?  wenne 
erfüüestu  mine  hoffnnge?  wenne  erzeugestu  mir  dine  glorien? 
wenne  enphinde  ich,  obe  dir  geualle  die  andaht  minre  arbeit? 
wenne  sol  ich  wissen  mit  waz  gerihtes  du  mich  bewerest?  wenne 
sol  ich  nemen  den  Ion  den  kein  Öge  het  gesehen,  kein  herze  het 
betrahtet?  also  fürgas  er  aller  fürgangen  dinge  vnd  gap  sich 
alleine  uf  die  künftigen  vnd  crüczigete  sich  der  werte,  do  mit 
vergas  er  der  weite  vnd  lebete  reht  als  ein  mensche,  daz  an  dem 
hinziehende  ist,  alles  das  er  sach  oder  horte  daz  misseuiel  ime; 
alles  sin  sehen  wz  uf  das  künft[ig]e  leben,  nüt  lebete  an  ime 
denne  eine  bewegunge  des  libes.  do  ez  giriet  nohet  der  zit  sines 
seligen  dodes,  do  wart  er  bestanden  mit  eime  sweren  siechtagen, 
in  dem  er  mit  grosser  getultekeit  so  tief  ersüfzete  vnd  Got  sinen 
schöpber  lobete  vnd  von  ime  hilfe  boger te.  also  hSp  er  sine  hende 
uf  gegen  Gotte  mit  grosser  hoffunge  vnd  zufersiht  dez  ewigen 
lebens.     do  mitte  hette  er  one  vnderlos  Kristum  uf  sinre  zungen, 

Digitized  by  VjOOQ IC 


122 

gotteliche  ere  in  sinre  gesiht,  ein  fliszige  begirde  in  einen  henden. 
also  enphal  der  heilige  sant  Herbart  einen  licbamen  der  erden 
vnd  einen  geist  Gotte.  do  nocb  ist  sin  name  gemeret  von  den 
grossen  vnd  wnder lieben  zeichen,  die  er  von  Oottes  gnoden  ge- 
wircket  bet  oder  durch  in  gewirket  bet.  von  disen  zeichen 
Süllen  wir  in  Gottes  ere  vnd  sant  Herhardes  lop  ettewz  schriben. 
in  den  ziten  dez  bischofes  sant  Wolfganges  wz  eine  closterfrowe, 
Eunegunt  genemet,  die  was  sant  ylriches  swester  dobter,  die 
fftrte  ein  gat  beilig  leben;  ir  ambabt  Wz,  das  sü  mit  flisse  die 
kirche  besorgete  (bl.  32  a  sp.  1),  wenne  sti  knstorin  wz.  zfi 
iren  ziten  beginge  vs  dem  grabe  sant  Herbartes  wassen  das 
lilachen,  darinne  er  begraben  was,  gelicher  wise,  also  ob  er  spreche 
es  ist  vnzimelicb,  daz  ich  hie  in  disem  kleinen  fürsmoheten  grabe 
lige,  do  ich  min  lilachen  nüt  fürbergen  mag.  es  beschach,  daz 
knehte  die  kirche  vegende  wurdent,  do  su  dis  lilachen  sohent,  do 
zerretent  stt  die  stucke  abe,  wenne  sü  nüt  war  noment,  wo  von 
dis  dfich  enschein.  dis  beschache  ettewie  dicke,  do  sach  man  ein 
hülczin  crünze  weinen,  daz  nobe  bi  dem  grabe  stet,  dz  crüze 
neigete  eines  moles  sin  höbet  von  der  rehten  sihten  uf  die  lircke. 
do  stant  die  iuncfrowe  Künigunt  vnd  sprach  z&ir:  hin  vnd  were  den 
knehten,  dz  sü  nüt  so  lihteklich  dz  lilachen  zerrent,  daz  vs  dem 
grabe  webset,  wenne  in  dem  grabe  lit  ein  heilige,  der  nüt  der 
minneste  ist  vor  Gotte.  daz  lilacben  ist  nüt  von  geschieht  er- 
zenget, ez  ist  ein  zeichen  sinre  heilikeit.  von  disen  werten  er- 
schrag  die  iunfrowe.  doch  do  sü  wider  z&  ir  selber  kam,  do 
Seite  vnnd  bredigite  sü  diz  zeichen,  do  von  so  wart  ein  gros  löf  z& 
dem  grabe  von  dem  folcke  mit  andacht  in  dez  heiligen  sant  Her- 
hartes ere  vnd  ist  daz  billich,  wenne  er  so  sunderlich  gnode  von 
Gotte  het  emphangen,  das  nüt  ein  engel  me  Got  wolte  selber  sine 
heilickeit  kündet  durch  daz  bilde  sines  eingebornen  sünes.  z&  den 
ziten  begunde  sant  Wolfgang  ein  bischof  mit  grosser  andacht 
heimeliche  Got  loben  in  der  ere  dez  heiligen  sant  Herhardes  ob 
dem  grabe,  es  beschach  eines  moles,  do  wz  er  gangen  heimelich 
noch  der  mettin  z&  dem  grabe,  daz  er  sine  andaht  do  erfüUete 
mit  weinende  vnd  mit  bettende,  do  erschein  sant  Herhart  nebent 
ime  vnd  sprach:  lieber  br&der,  in  künde  die  heimelicheit  mins 
smerzen,  das  bore  mit  flisse,  daz  bitte  ich  dich  vnd  wissest  daz 
dine  werk  Gotte  geneme  sint,  wenne  dich  Got  het  erweit,  daz  du 
ein  bischof  in  dirre  kirchen  siest.  do  von  foliebring  din  ambaht, 
als  du  vncze  her  hast  geton,  so  wirstu  den  ewigen  Ion  enphohen 
für  dine  arbeit,  wissest  öch  br&der,  dz  dis  münster,  dz  minre 
r&wen  Got  het  fürlichen,  wurt  entreinet  mit  vil  Sünden  von  den 
closterfro  (sp.  2)  wen.  die  do  inne  wonent,  wenn  ire  Sünde  r&ffet 
wider  daz  gebet,  daz  ich  fQr  sü  von  gewonheit  gegen  Gotte  tu,  als 
ich  hie  von  iren  begirlichen  trehen  wart  beweget,  nu  ist  irre 
liplichen  Sünden  so  uil,  daz  sü  nu  für  gerihte  sint  getragen  vnd 
daz  gerüffe   der    sünden  ist  so  stark,   daz  es  überwaden  bet  min 
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gebet,  daz  in  daz  nüt  enmag  nücze  gesin.  wie  dicke  bin  ich  dem 
riohter  z&  f&B  genauen  vnd  han  sinen  zorn  vnd  strenges  urteil 
förzogen  mit  minem  gebet!  wie  dicke  ban  ich  mine  bruder  bewe* 
get,  daz  Bü  mit  mir  für  su  betent  —  ich  han  allewege  ges&cht, 
alle  ding  Ters&cht  —  wz  sol  ich  diser  yerlossenen  samnunffe 
me  ton,  oder  wz  gebet  sol  ich  gegen  den  strengen  richter  tun 
für  so  nil  Bänden  vnküscher  werke!  vmb  diso  ding  so  wissest 
brfider,  daz  ich  swerlich  betrübet  bin.  do  von  bo  bitte  ich  lieber 
brader,  daz  du  mit  der  wisheit,  die  dir  Got  hat  fürlihen,  dise 
geselleschaft  genczlich  zerstörest  vnd  an  dirre  d&mfrowen  stat 
seczest  eine  samnunge  eines  ordenlichen  lebens:  daz  sint  ingeslossen 
nunnen.  wolte  aber  der  frowen  keine  in  das  ordenlichen  lebens 
sich  geben  z&  den,  die  von  dir  der  werdent  geseczet,  daz  soltu 
ü*  gunnen,  ob  sü  uil  lihte  die  sunde  wolte  bissen  in  dem  closter, 
do  SU  die  sünde  begangen  het.  also  soltu  mir  z%  eren  dis  münster 
reinigen  von  den  grossen  Bünden,  noch  disem  gebot  gohete  der 
heilige  sant  Wolfganc,  daz  er  sine  gehorsam  erzengete  vnd  zer- 
störte die  samnunge  der  sunderin,  die  bo  sterklich  zerstöret  wo- 
rent  in  iren  Bünden,  daz  ein  teil  sich  gewilleklicher  ergobent  zu 
den  o£fenen  Bünden;  denne  sü  ein  strenger  leben  an  sich  nemeat. 
also  pflanczete  er  an  die  selbe  stat  eine  samnunge  seliger  zwige, 
die  do  noch  Bchöne  blumen  vnde  fruht  g&ttelicher  tügende  ge- 
b&rent.  do  von  so  erzevgete  öch  sant  Herhart  sine  gnode  mit 
grossem  zeichen,  die  er  do  wirket,  in  dem  kloster  wz  ein  alte 
erber  frowe,  die  bette  der  weite  vngestumkeit  geflohen,  die  hette 
grosse  andaht,  daz  sü  si  von  wachende  vnd  von  weinende  ir  ge- 
ßiht  verlor  vnd  starre  blint  wart,  do  (hl.  32  b  sp.  1)  von  so  ging 
8U  mit  grosser  andaht  über  sant  Herhartes  grap  uil  dicke  vnd 
klaget  ime  iren  gebresten  mit  disen  worten:  ach  heiliger  uatter, 
waz  ist  künftig  mir  armen,  die  in  irem  leben  den  antlit  dote 
ögen  hant  vnd  beröbet  ist  dez  tegelichen  lichtes;  wer  ich  noch 
in  der  weit,  so  hette  ich  do  mitte  ich  den  erzoden  Ionen  m6hte, 
daz  BÜ  mir  wider  z&  minre  gesiht  hülfent  oder  hette  den  der  mir 
die  hant  butte.  nu  bin  ich  blint  vnd  bin  z&  dir  vor  der  weit 
geflohen:  nu  mangel  ich  der  weite,  die  ich  gelossen  han  vnd  han 
fÜrlorn  die  glide,  mit  den  ich  dir  gedienet  solte  han!  do  sü  dise 
klage  dicke  obe  dem  grabe  hette  gesprochen,  do  antwirt  ir  sant 
Herhart  vnd  sprach:  o  frowe,  wes  bekümmerstu  mich  mit  dem 
widerende  dinre  gesuntheit,  sit  nieman  vor  sime  obersten  dz  d& 
oder  er  hftre;  wiltu  gesehende  werden,  so  gan  von  minen  grabe 
Büben  f&sse  vnd  leg  dich  do  nider  vnd  bit  gnode,  do  vindest  da 
den^  der  dich  erlühtet.  dise  wort  sint  gar  beslossen,  der  gelobe 
der  werg  ist  offenbar,  noch  dem  sü  geheissen  waz,  det  sü  vnd 
wart  gesehende,  also  wirkete  sant  Herhart  an  dirre  frowen,  daz 
er  in  eime  zwifel  zfi  ir  hette^  gesprochen,  in  derselben  zit  wart 
ein  besessen  mensche  in  sant  Herhartes  kirche  gefuret;  also 
schiere  er   zfi  der  türen  in  kam,    do  wart  er  uf  getragen  in  den 
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lufb;  do  hing  er  viid  sprach:  er  enmdhte  den  esterich  der  kirchen 
nüt  herören  vmb  das  heiltum,  daz  do  inne  verborgen  were.  do 
wart  ime  gebotten,  daz  er  vs  deme  lichomen  Mre  in  dem  namen 
dez  heiligen ;  daz  det  der  töfel  vnd  waz  gehorsam,  hie  so  meinent 
etteliche,  daz  nil  grosses  heütfimes  in  der  selben  kirchen  si,  öch 
one  den  lichamen  des  heiligen  sant  Herbartes,  dis  hant  sü  do 
von,  daz  eine  frowe  grosses  gewaltes  vnd  adeles,  eine  herzogin, 
begerte  in  dem  selben  rnanster  begraben  werden,  do  von  für  sü 
über  mer  zn  dem  heiligen  grabe  vnd  samente  do  einen  grossen  fchacz 
von  heil  tum  e  vnd  forte  daz  mit  ir.  das  meinent  etteliche  (sp.  2), 
es  si  fürgraben  von  irme  heissende  in  der  kirchen,  do  sü  begraben 
wolte  werden,  doch  ist  der  beilige  sant  Herhart  nüt  deste  za 
erende  in  der  kirchen,  wenne  er  grosse  zeichen  do  schinberliche 
wirket,  ez  waz  ein  frowe,  der  waz  eine  hant  lam  vnd  dürre  vnd 
ging  zu  sant  Herhardes  grabe,  an  sinre  hochzite  dage.  vnd  be- 
gerte von  ime,  daz  er  ir  gesuntbeit  irre  hant  verliehe,  do  wart  ir 
die  band  wider  gerech  mit  eime  so  grosser  krachende  vnd  snel- 
lende,  daz  alle  die  in  der  kirchen  worent  hortent  die  hant  wider 
in  Ire  kraft  knellen.  das  hant  die  geseit,  die  es  sohent.  öch  ist  ein 
bürne  bi  der  kirchen,  den  sant  Herhart  selber  mit  sinen  henden 
vnd  arbeiten  grub;  der  het  an  tiffe  me  denne  fünfzig  füsse.  von 
geschiht  uiel  der  klosterfrowen  diener  einre  in  den  harnen,  do 
WZ  sant  Herhart  do  vnd  enphing  den  uallenden  in  sinen  geren, 
daz  er  von  disen  ualle  nüt  me  nerseret  wart,  denne  ob  er  nie  were 
geuallen.  die  menschen  lieffent  zu  dem  bumen,  daz  sü  den  in  stucken 
herus  zügent,  den  sü  sohent  so  swerlich  in  die  tiefen  des  hürnen 
uallen,  do  sohent  sü  in  one  allen  schaden  herus  komen  vnd  hor- 
tent in  loben  den  heiligen  sant  Herhart,  der  in  von  dem  dode 
het  erloset,  ouch  lesen  wir,  daz  er  gelicher  wise  eine  swanger 
frowe  uf  enthielt,  die  in  den  selben  burnen  wz  gefallen,  es  wz 
ein  frowe,  die  frowe  wz  an  beiden  armen  lam,  das  sü  ir  worent  zu 
dem  libe  gekrümbet,  das  sü  einen  menschen  nüt  gelich  fchein,  der 
wart  ein  arm  gerech  von  sanct  Wenczelao  in  Behemen  vnd  der 
ander  wart  ir  ob  sant  Herhartes  grabe  gerech,  es  wz  ein  diep, 
der  bette  ein  pfert  gestoln,  vnd  forhte,  dz  er  vermeldet  wurde: 
do  von  so  gat  er  in  die  kirche  vnd  opfert  einen  pfenning  uf  den 
alter  in  sant  Herhartes  ere,  daz  sin  diepstal  fürholen  wurde,  do 
er  US  der  kirche  wolte  gon,  do  trug  er  den  selben  pfenning  mit 
ime,  des  erschark  er  vnd  trfig  den  pfenning  wider  uf  den  alter, 
do  behing  der  pfenning  aber  an  ime;  also  tr&g  er  den  pfenning 
ettewie  dicke  wider  daz  ie  (er  ?)  nüt  uf  dem  alter  enbleip.  dez  wolt 
er  US  der  kirchen  gon  vnd  do  er  erst  us  der  kirchen  trittet,  so 
(hl.  33  a  sp.  l)  koment  ^me  engegenge,  die  in  vingent.  öch  ist 
sant  Erhart  dicke  erschinen  liplich  gonde  in  der  kirchen  vnd  ist 
gesehen,  daz  er  nahtes  vf  dem  alter  stunt  vnd  mit  sinre  ymphelen 
messe  sang  vnd  vil  bürneder  liehter  dicke  sint  gesehen  bi  sime 
grabe,     öch    wolte    der  kirchen  hüter   einre  ein  alter  bereiten  zu 
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einen  mole,  ob  dem  stont  vil  hohe  ein  crüce  mit  einem  martel- 
bilde  von  des  f&ssen  sach  dirre  sigerste  uallen  einen  pfeniiing, 
den  doch  nieman  denue  mit  einre  leitern  do  bim  mohte  haben 
geopfert. 

VON  SANTE  PAULUS  DER  ERSTE  EINSIDEL  Sant 
Jeronimus  schribet  vns,  daz  in  der  zit  do  Decius  der  keyser  die 
kristenbeit  durchetete,  do  floch  sant  Paulns  der  erste  einsidel  in 
den  wildesten  walt,  den  er  vinden  knnde.  do  lag  er  fürborgen 
in  einre  bülen  sehzig  ior,  daz  in  kein  mensche  do  enwiste.  do 
sant  Paulus  sach  die  cristen  menschen  so  swerlich  pinigen,  do 
floch  er  in  die  w5sten.  in  der  zit  wurdent  zwene  iungelinge  ge- 
fangen, die  worent  cristen.  der  wart  einre  besmiret  mit  bonge 
vnd  wart  an  die  sunne  geseczet,  blos  vnd  gebunden,  daz  in  die 
bioen,  die  mucken  vnd  ander  gewurme  solte  fressen,  der  ander 
wart  vf  ein  weich  bette  an  ein  lustlich  stat  geleit,  do  ein  gut 
kAle  luft  waz,  frische  burnen  springent  vnd  manigel  uogel  gesang, 
uil  sdsser  uogel  gesang  do  erschal  vnd  guter  sAsser  gesmag  von 
blamen  vud  von  krütem.  die  seil  domitte  er  in  daz  bette  ge- 
bunden waz,  die  worent  durch  zieret  mit  blfimen  vnd  mit  rosen. 
doch  waz  er  gebunden  in  daz  bette,  daz  er  weder  hant  noch  fns 
geregen  mohte.  do  wart  zu  ime  gelosen  eine  gar  schöne  (sp.  2) 
iuncfrowen  mit  eime  zierlichen  übe  one  alle  schamme;  die  handelte 
den  iungeling  gar  schemelich  vnd  gar  vnküschlicb.  do  von  mohte 
der  iungeling  sinre  natur  nüt  wider  ston,  er  m&ste  beweget  wer- 
den wider  sinen  wilen.  do  er  na  nüt  sich  mit  henden  noch  mit 
fAssen  mohte  erweren  der  schemelichen  handelunge,  do  beis  er 
ime  selber  sine  zunge  abe  vnd  spuwete  die  der  schantberen  iunc- 
frowen in  ir  antlit.  also  überwant  er  sine  annehtunde.  do  dise 
pin  sach  saut  Paulus,  do  floch  er  in  die  wAsten.  z&  der  zit,  do 
sant  Anthonius  mit  sinen  münchen  begerte  in  die  w Asten  zu 
komende  vnd  z&  varende,  do  wart  ime  in  dem  schlofe  kunt  geton, 
das  einre  in  der  wAsten  wonete,  der  were  uil  berre  denne  er,  do 
ging  sant  Anthonius  us  durch  die  weide,  daz  er  disen  menschen 
fünde.  do  begente  ime  ein  tyer,  daz  waz  ypocentauro  genant, 
daz  waz  halber  ein  pfert  von  dem  nabel  vncze  niden  an  us  vnd 
obewendig  ein  mensche,  daz  tier  wisete  in,  daz  er  z&  der 
rehten  hant  ginge,  do  noch  begegent  ime  eine  tier,  daz  trug 
einen  balmen  in  sinre  hant,  daz  waz  ein  halp  geis  vnd  ein  balp 
mensche,  dis  tier  beswor  sant  Anthonius  bi  dem  lebenden  Gotte, 
daz  es  ime  seite,  wer  e  were?  do  antwurt  es  vnd  sprach:  ich 
bin  satyrus,  ein  Got  der  weit  noch  der  beiden  geloube.  donoch 
begegente  ime  ein  wolf,  der  geleitet  sant  Anthonien  z&  sant  Paulas 
cellen.  Ao  sant  Paulus  enphant  die  gegenwirdekeit  sant  Anthonien, 
do  beslos  er  sine  celle.  do  bat  sant  Anthonius,  daz  er  ime  uf- 
slüsse,  wenne  er  wolte  lieber  do  sterben,  denne  er  von  dannan 
schied  sin  vngesehen.     von  disen  Worten  wart  sant  Paulus  nber- 
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woDdeu,  das  er  afentslos.  do  enpfingen  bu  aoander  mit  vmbe> 
van  gen  armen,  also  nü  die'zit  kam,  daz  bü  essen  solten,  do  brohte 
er  in  ein  rfich  zwiueltige  pfr finde  brotes,  dez  nam  sich  wnder  sant 
Anthonius.  do  sprach  sant  Paulus,  daz  ime  von  Gotte  alle  tage 
ein  teil  dez  brotes  wurde  gesant,  wn  er  einen  gast  bette,  so 
wer  ime  zwifeltige  pfrfinde  gesendet,  do  (bl.  33  b  sp.  1)  stund  ein 
milder  krieg  uf  vnder  inen,  wer  der  wirdigiste  were,  der  dis  brot 
teilete?  Paulus  eret  den  gast,  Anthonius  eret  den  eitern;  zfi  iun- 
gest  legent  sü  beide  haut  an  vnd  teilent  das  brot  in  zwei  gelicbe 
teiL  do  sant  Anthonius  wider  kerte  vnd  nohe  by  sinre  ceUen 
was,  do  sach  er  die  engel  fftren  sant  Paulus  sele  zfi  himel  mit 
grossen  freuden.  do  kerte  er  vil  schiere  wider,  do  fant  er  sant 
Paulus  lichomen  knuwende,  also  ob  er  bettet,  ufrecht.  do  wonde 
er,  daz  er  noch  lebete,  do  aber  er  genohete  vnd  enpfant,  daz  er 
tot  waz,  do  sprach  er:  o  du  heilige  sele,  du  hast  erzeuget  in 
dime  tode  die  werk,  die  du  lebende  best  follefuret!  von  nu  sant 
Anthonius  nüt  enhette,  wo  mitte  er  in  begrAbe,  koment  zwene 
lowen  vnd  machent  vil  schiere  ein  grap.  do  leite  den  lichomen 
sant  Anthonius  in.  do  liefent  die  lowen  wider  zfi  walde.  sant 
Anthonius  nam  mit  ime  sant  Paulus  rog,  der  von  palmen  waz 
gestricket  vnd  nüczete  den  zfi  hochziten  in  sine  ere. 

VON  DEME  NAMEN  REMIGIÜS  ist  gesprochen  ein  spiser 
des  irdenischen  folkes,  wenn  er  das  folk  hat  gespiset  mit  sinre 
lere  mit  siuem  guten  bezeichen,  mit  sinem  gebet  oder  ist  gespro- 
chen ein  vehter.  also  het  er  wider  den  tufel  gefohten  mit  dem 
Schilde  dez  gelouben,  mit  dem  swerte  des  Gottes  Wortes,  mit  dem 
helme  guter  hoffunge. 

Von  sant  Remigien.  Es  waz  ein  heiliger  einsidel  in  den 
ziten,  do  daz  folk,  die  Wandala  sint  genant,  das  laut  Franckerich 
zerst6rtent.  der  begerte  also  groslich  von  Gotte,  daz  dis  laut  von 
(sp.  2)  ieman  beschirmet  wurde  wider  das  böse  folck.  dirre 
eiusidel  wz  ein  heiliger  mansche  vnd  waz  blint.  do  er  mit 
grosser  andaht  eines  moles  gebat  vmb  friden  des  landes,  do  er- 
schein im  ein  engel,  der  sprach:  du  solt  wissen,  daz  ein  fröwe, 
Gelina  genant,  sol  ein  kiot  geboren,  des  namme  wirt  Remigius, 
daz  sol  daz  folk  dis  landes  beschirmen  vor  den  bösen  lüten.  do 
dirre  einsidel  erwachete,  do  ging  er  zfi  der  frowen  Gelina  vnd 
sprach  vnd  seite  ir  die  gesiht,  die  ime  erschinen  was.  sü  englobete 
diser  rede  nüt,  von  su  nü  veraltet  was.  do  sprach  der  einsidel, 
daz  diz  wor  si.  so  wissest,  wenne  du  daz  kint  gesegenest,  so 
soltu  der  milche  über  mine  ögen  strichen,  so  wurde  ich  gesehende : 
dis  beschftch  alles  noch  der  ordnunge  also  er  ir  geseit  bette, 
sant  Remigius,  do  er  zfi  sinen  dagen  kam,  do  floch  er  die  weit 
vnd  gap  sich  in  eine  klose,  do  inne  lebete  er  so  gotteliche,  daz 
sin    namme   wite   durch    die    weit  flog,     do  von  so  wart  er  von 
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allen  folke  userwelet  z&  eime  erzebischone.  do  er  zwei  vnd 
zwanzig  ior  alt  waz  in  der  wirdikeit,  so  hielt  er  sich  also  senft- 
mAtekliche,  daz  nüt  alleine  die  menschen  einen  frigen  zufluht  z& 
ime  hettent  in  irre  notdurft,  me  die  f6gellin  flugent  uf  den 
tisch  zu  ime  vnd  ossent  us  sinre  bant.  sant  Eemigins  wart  eins 
moles  geherberget  von  einre  armen  frowen,  die  klaget  ime,  das 
Bü  gebresten  an  wine  hette;  do  ging  er  in  Iren  kelre  vnd  machte 
ein  crüce  über  ein  fas.  do  wz  so  uil  wines  in  dem  fasse,  daz 
über  US  flos  das  halbe  teil  des  kelre  nol.  zu  den  ziten  was  ein 
kanig  in  Franckreich,  Ludowicus  genant,  der  wz  ein  beiden  vnd 
bette  gar  eine  selige  kristene  frowe,  die  künde  mit  allen  iren 
flisse  den  kunig  nüt  überkomen,  daz  er  cristen  wurde,  es  be- 
schach,  daz  gar  ein  gros  folck  von  tuschen  landen  wider  den 
künig  für  zu  striten.  do  gelobte  der  Ludewig  künig  z&  Franck- 
rieh:  were  das  ime  sinre  frowen  6ot  hülfe,  daz  er  in  den^strite 
gesige  wider  daz  tusche  folk,  so  wolte  er  an  den  selben  Got 
geloben,  an  den  sin  frowe  gelöbete.  noch  sinre  begirden  erging 
der  strit.  do  von  so  für  er  zu  sant  Remigien  vnd  begerte  cris 
(bl.  d4asp.  1)  tenliches  töfifes  von  ime.  do  sant  Remigius  zudem 
töffe  kam,  do  enhette  er  nüt  krisemen,  den  er  dem  künige  an- 
striche; vil  schiere  ein  tube  geflogen  kam  vnd  brohte  in  irme 
snabel  ein  gleselin  mit  krisemen,  do  mitte  bestrech  er  den  künig 
vnd  döfte  in.  dis  gleselin  ist  enthalten  in  dem  münster  zu  Rense 
vnd  werdet  die  künige  von  Franckrich  mitte  gekrisemet.  hie  noch 
über  uil  zit  wz  ein  gar  wiser  man,  Genebandus  genant,  der 
hette  eine  frowe,  was  sant  Remigius  nüftel.  von  andaht  begertnt 
diso  zwei  gemechede  von  einander  gescheiden  werden,  als  öch 
beschach.  do  von  wihete  sant  Remigius  sinen  mog  Genebandus 
in  einen  bischof  z&  Laudunen;  Genebandus  der  erlöbte  sinre 
frowen  zu  ime  zu  gonde.  das  sü  von  ime  lerte  von  der  heimelic- 
faeit  dirre  mittewonunge.  do  wart  dirre  Genebandus  enzündet 
vnd  vervie)  mit  der  frowen;  do  von  enpfing  die  frowe  vnd  gebar 
ein  knebelin,  daz  wart  dem  bischofe  gekündet,  do  enbot  er  der 
muter,  sü  solte  das  kint  heissen  diep,  von  es  dieplich  geboren 
was.  do  noch  er  der  frowen  mit  ime  z&wandelnde,  als  vor  das 
man  der  getot  desto  minre  ahte.  do  noch  veruiel  er  aber  mit 
ir.  do  gebar  sü  eine  dochterlin,  das  lies  er  nennen  fÜssen.  do  dirre 
Genebandus  sine  missetot  betrahtete,  do  ging  er  z&  sant  Remigius 
vnd  fiel  deme  z&  fllks  vnd  wolte  die  stole  von  einem  halse  han 
geworfen  zu  eime  zeichen,  das  er  vnwirdig  werde  dez  priester- 
lichen anbahtes;  daz  werte  ime  sant  Remigius  vnd  do  er  vernam 
sine  missetat,  do  tröstete  er  in  gar  senftmutkliche  vnd  slos  in 
sehe  ior  in  eine  klose.  an  dem  sibenden  iore,  do  er  sin  gebet  an 
dem  grünen  dunrestage  spreche,  do  erschein  ime  ein  engel  vnd 
sprach:  in  were  seine  sünde  vergeben,  er  solt  us  der  geuengnisse 
gon.  do  antworte  er  vnd  sprach:  ich  enmag  do  fainns  nüt  komen, 
wenne  min  herre  Remigius   hat   die  tür  vssewendig  beslossen  vnd 
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bet  daz  slos  gezeichent  mit  sime  ingesigel.  do  sprach  der  engel: 
daz  du  wissest,  daz  dir  der  bimel  offen  si,  so  sich  diese  tür  offen 
ynd  daz  ingesigel  ganz,  za  der  stunden  waz  die  tür  offen  vnd 
leite  sich  Genebandus  crücewis  mitten  in  die  (sp.  2)  tür  vnd 
sprach:  were,  das  min  herre  Ibesus  Kristus  her  kerne  do,  so 
enkame  ich  binus  nüt,  es  si  denne  daz  min  herre  Remigius  kome, 
der  mir  herin  het  geslossen.  do  wart  sant  Remigius  von  dem 
engel  gen  Laudunen  gef&ret.  do  satte  er  Genebandus  wider  an 
sine  ere.  der  bleip  er  in  sinen  guten  wercken  vnze  an  sinen  dot. 
dez  snn  latro,  daz  ist  schecher  oder  diep  wart  noch  ime  bischof 
vnd  starb  öcb  ein  heilig  mensche,  sant  Remigius  starp  vol  tügende 
vnd  heilickeit  noch  Gottes  gebürt  über  zweihundert  ior  vnd  wircket 
vil  wnder  vnd  grosse  zeichen. 

^ON  SANT  HYLARIEN  Hylarius  ist  gesprochen  frölich, 
wenne  er  frolich  waz  in  Gottes  dienest  oder  ist  gesprochen  hoch, 
wenne  hoch  in  künsten  ist  gewesen  oder  ist  vinster,  wanne  sine 
lere  als  finster  von  sinnen  ist,  daz  man  su  kümberlich  mag 
verston. 

Von  sant  Hylarius  leben  Us  Equitanien,  dem  lande  dez 
künigriches  von  Franckenrich  wz  geborn  ein  man  Hylarius  genant, 
wie  daz  were,  daz  er  eine  eliche  frowe  vnd  eine  dohter  hette, 
doch  so  fürte  er  ein  gar  geistlich  leben  do  mitte  vnd  nam  so 
faste  zu  in  kunsten  vnd  an  heilikeit,  daz  er  wart  erwelet  in  einen 
bischof  zu  Pytauien.  do  beschirmete  er  nüt  alleine  sine  stat,  me 
alles  Franckenrich  beschirmete  er  vor  den  keczern  vnd  irre  fal- 
schen lere;  des  worent  zwene  bischöfe  keczer,  die  logent  den 
keiser,  ob  der  öcb  zu  den  ziten  ein  keczer  waz,  daz  er  vertribe 
den  heiligen  Hylarium.  diz  det  der  keyser,  der  sante  Eusebium,  den 
bischof  von  Vercellen  vnd  Hylarius  in*  daz  eilende;  es  beschach, 
daz  Arrianes  lere,  der  öch  ein  keczer  waz,  so  gr5slich  zu  nam, 
daz  dis  die  andern  keczer  (b.  34  b  sp.  1)  nüt  liden  enmöhten. 
do  von  so  gebot  der  keiser  allen  bischofen  zu  sammen,  daz  sü 
ustrugent,  welre  gelobe  zu  haltende  were.  also  wart  sant  Hyla- 
rius von  den  zwein  bisch5fen,  die  in  fürtriben  bettend  wider  ge- 
rüffett  gen  Pytauien.  do  kam  er  in  eine  iusel,  die  wz  genant 
Gallinaria,  die  wz  so  vol  slangen,  dz  do  inne  nieman  gewonen 
möhte.  do  fürtrieb  er  die  slangen  alle  us  der  inseien  mit  sime 
gebotte  vnd  steckete  mitten  in  der  iuselen  einen  pfol  zä  eime 
zeichen  sines  gebottes;  also  getar  kein  slange  mer  dar  in  gewandeln, 
do  er  nu  kam  in  sine  stat  zu  Pytauien,  do  was  ein  kint  one  töf 
dot,  dem  gab  er  mit  Gottes  gnoden  vnd  mit  sime  gebet  daz  leben 
wider,  do  sin  lipliche  dohter  Apra  manber  wart,  do  begobete  er 
SU  mit  sime  heiligen  segen  in  ein  iüter  kusche  leben.  das 
fürte  sie  etwie  lange,  doch  forhte  sant  Hylarius,  das  sü  von  irre 
iugende  dis   leben  würde  verwandelende,     do  von  so  bat  er  Got, 
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das  sü  io  der  reinekeit  ires  libes  wurde  genomen  in  die  ewikeit. 
also  erstarp  sü  kürzliche  hie  nooh,  die  begr&b  er  mit  sinen 
henden.  do  dis  sach  sin  muter  sin  gemahel,  do  bat  sü  in  das  er 
ir  erwürbe  von  Gotte,  das  sü  öch  dirre  weit  lidig  wurde,  als 
beschach,  daz  er  die  frowe  öch  vor  ime  z&  himel  sante.  in  den 
ziten  was  hobest  Lowe  in  der  keczor  lere  betrogen,  do  von  so 
rief  er  allen  bischofen  zu  sammene  one  sant  Hylariam,  der  kam 
doch  dohin  yngeladen.  do  daz  vernam  der  hobest,  do  gebot  er 
daz  sant  Hylario  nieman  wolte  uf  ston  oder  keine  stat  gehen, 
daz  er  gesefase.  do  er  nu  in  den  sal  ging,  do  sprach  der 
hobest:  du  bist  Hylarius  ein  han,  sprach  sant  Hylarius:  ich 
bin  nüt  ein  hau,  ich  bin  von  der  hene  lant,  daz  ist  von 
welschen  landen  ein  bischof.  do  sprach  der  hobest:  bistu  nu  ein 
bischof  Hylarius  von  welschen  landen  —  so  bin  ich  dez  r5mischen 
stoles  herre  vnd  richter.  do  sprach  Hylarius,  wie  wol  du 
Lowe  bist,  doch  bistu  nüt  von  dem  geschieht  iude  vnd  wie  daz 
si  daz  du  zn  gerihte  siehst,  doch  siezest  du  nüt  in  dem  st&le 
g&teliches  gewaltes,  do  antwirt  ime  der  hobest  vil  vnwirdek- 
liche  (sp.  2)  vnd  sprach:  beite  ein  wennig  vncz  ich  her  wider 
kome,  so  wil  ich  dir  den  Ion  geben,  den  du  fürdienet  best,  do 
sprach  Hylarius  vnd  ob  du  nüt  her  wider  körnest,  wer  sol  danne 
für  dich  antworten?  do  sprach  der  hobest:  ich  sol  schiere  her 
wider  komen,  daz  ich  dine  hochfart  gedemütige!  als  ging  der 
hobest,  daz  er  die  notdurf  der  naturen  dete,  do  scl&g  in  das 
parlis,  das  alles  sin  ingeweide  durch  sinen  lip  us  f&r,  also  starp 
er  eines  gehen  dodes  an  einre  schemelichen  stat.  do  scwischent 
sach  sant  Hylarius,  daz  ime  nieman  wolte  wichen,  das  er  gesese; 
do  sprach  er  uii  getulteklich :  daz  ertrich  vnsers  herren  vnd  satte 
sich  nider  uf  die  erde,  do  hup  sich  die  erde  uf  vnder  ime  so 
hohe,  daz  er  sas  gelich  den  andern  bischofen.  do  nu  der  scheme- 
liehe  dot  des  bobestes  wart  geoffenbaret  den  bischÖfen,  do 
st&nt  uf  sant  Hylarius  vnd  gap  den  bischofen  gute  kristenliche 
lere  vnd  sante  sü  wider  iegelichen  in  sin  bistAm.  hie  noch  also 
sant  Hylarius  uil  zeichen  vnd  wunder  hatte  gewircet,  do  sach  er 
sinen  dot  nohen  vnd  swerliche  siech  lag,  do  rief  er  zu  ime  einen 
priester  Leuncium,  den  er  gar  liep  bette,  vnd  do  es  der  naht 
nohete,  do  hies  er  den  priester  us  gon  vnd  sehe  er  ut,  daz  solte 
er  ime  wider  sagen,  der  prister  ging  us  vnd  sagt  im  wider,  er 
sehe  noch  enhorte  nüt,  denne  ein  get5ne  dez  folkes  uf  der  Strossen, 
vnd  do  er  also  hi  ime  wachete  vmb  mitternaht,  hies  er  in  aber 
US  gon,  losen,  ob  er  üt  horte;  aber  seite  er  wider,  daz  er  nüt 
horte,  do  noch  gar  schiere  kam  gar  ein  lihter  schin  in  die 
kamer,  daz  sich  sin  der  priester  erschreke,  mit  dem  schine  für 
die  sele  des  heiligen  sant  Hylarius  z&  himele. 

VON  DEME  NAMEN  MAjOHARY.  Macharius  ist  gesprochen 
ein  sin  (hl.  35a  sp.  1)  niger,  wenne  er  künde  den  hosen  listen 
des  tüfels  wider  ston,  oder  ist  gesprochen  ein  tügent;  das  het  er 
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beweret  in  sime  lebende  oder  ist  eine  slahunge  in  dem  zemmende 
sins  libes  oder  ist  ein  meister,  also  er  het  mit  grosser  wisheit 
sine  inngem  vf  gerihtet. 

Von  sant  Macharius  leben.  Aber  Macharius  ging  von  sit- 
tbien  vs  dem  lande,  dennan  was  er  ocb  geborn,  der  waz  so 
temAtig,  daz  er  ging  in  den  gerner  sloffen,  do  der  beiden  corper 
dot  inne  also  gancz  logent  vnd  leite  im  den  toten  corper  also 
gancz  vnder  sin  böbet  för  ein  küssin.  den  woltent  die  tüfel 
eins  moles  erscbrecken  vnd  sprochent  zn  dem  k&rper,  der  vnder 
sime  böbte  lag,  also  ob  es  ein  frowe  were:  stant  vf  vnd  ganc  mit 
vns  z&  dem  badel  do  antwurte  ein  tüfel  vnd  spracb  us  dem  k5r- 
per:  icb  ban  einen  bilgerin  uf  mir,  icb  enmag  nüt  komen.  do 
von  erscbrag  sant  Macbarius  nüt;  er  stupfete  den  Hcbamen  vnd 
spracb:  stant  uf,  ob  da  mast!  do  dis  bortent  die  tüfel,  do  flübent 
sü  vnd  riefent:  du  bast  vns  überwunden,  sant  Macbarius  ging 
eins  moles  gegen  sinre  zellen,  do  begengente  ime  der  tüfel  vnd 
tr&g  eine  sicbel,  do  mitte  bette  er  in  gerne  gescblagen;  do  enmdbte 
er.  do  spracb  der  tüfel:  Macbari  wissest,  daz  du  mir  grossen 
gewalt  t%st,  daz  ich  dicb  nüt  kan  über  komen  vnd  tu  alles  daz 
da  tust:  fastesta,  so  engisse  ich  niemer;  wachestu  so  enslofe 
ich  niemer,  es  ist  alleine  ein  ding  deran  überwidest  du  mich, 
do  sprach  Hacharias;  waz  ist  daz,  antwnrte  der  tüfel:  es  ist 
demfltekeit,  wider  die  enmag  icb  nit.  eines  moles  bette  er  grosse 
anefehtange  sines  libes,  do  füllete  er  einen  grossen  sag  vol  sandes 
vnd  trfig  den  lange  zit  durch  die  weide  uf  sime  halse,  daz  sach 
ein  ander  waltbrfider,  Eusebias  genant,  z&  ime  der  sprach:  Ma- 
chari  war  vmbe  treista  dise  swere  bürde?  antwurt  er  vnd  sprach: 
ich  pinige  den,  der  mich  piniget,  sant  Macbarius  sach  eines  moles 
den  tüfel  für  sine  celle  gon  in  eim  lininen  locherehten  rocke  vnd 
hing  z%  iegelichem  loche  ein  gleselin  mit  trancke  us;  do  spracb 
sant  Macharius  z&  dem  (sp.  2)  tüfel,  wo  er  hinginge?  antwurte 
der  tüfel  vnd  sprach:  ich  gon  zu  den  waltbr&deren,  daz  ich  su 
trencke.  do  frogete  Macharius:  war  vmb  er  also  vil  gleselin 
trüge?  antwurt  der  tüfel  vnd  sprach:  wer  daz  einen  brader  der 
eine  trang  nüt  gefiele,  so  büte  er  ime  den  andern,  do  der  tüfel 
her  wider  ging,  do  frogete  er  in,  wie  ez  ime  wer  gangen?  do 
antwurt  der  tüfel:  es  were  gut,  die  br&der  werent  alle  heilig 
vncz  an  einen,  Thoeficus  genant,  der  het  mi  gefolget,  do  st&nt 
sant  Macharius  uf  vnd  ging  za  dem  br&der,  den  der  tüfel  be- 
trogen hette  vnd  bekerte  den  wider  mit  sinre  manunge.  hie  noch 
ging  der  tüfel  aber  die  brader  fersuchen,  vnd  do  er  wider  kerte, 
begegente  ime  Macbarius  vnd  sprach:  was  t&nt  nft  dine  br&der? 
antwurt  der  tüfel  vnd  spracb:  sü  tant  übel,  wenne  sÜ  sint  alle 
beilig  vnd  daz  hoste,  daz  dar  an  ist,  ich  hette  einen  vnder  inen, 
den  ban  icb  verloren,  der  ist  heiliger  worden,  denne  die  anderen, 
do  von  lobete  sant  Macharius  Oot.  sant  Macbarius  fant  dns 
moles  einen  toten  koph,  den  froget  er:  wez  menschen  höbet  ez  were 
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gewesen?  do  antwurt  das  höbet:  es  were  eins  heiden  gewesen,  do 
froget  er,  wo  die  sele  were?  antwurt  es:  in  der  hellen,  do  froget 
er,  wie  tief  die  sele  in  der  hellen  were?  do  antwurt  es:  so  tief  also 
tief  also  von  dem  himel  zfi  der  erden,  frogete  Macharius,  ob  keine 
tiefer  werent  ?  antwurt  es :  die  iuden  sint  tiefer  in  der  hellen,  denne 
die  heiden  ynder  den  inden  aller  tieflfest  sint  die  b5sen  cristen, 
die  Oottes  blfit  an  in  selber  fürlorn  hant.  sant  Macharius  ging 
eins  moles  durch  die  w Asten  gar  einen  wilden  weg  vnd  wenne  er 
eine  mile  geging,  so  stecke  er  ein  ror,  daz  er  den  weg  üt 
förlüre,  so  er  wider  wolte  keren.  do  er  also  nun  tage  geging, 
do  wolte  er  r&wen.  do  sach  er  wie  der  tüfel  die  ror  alle 
hette  US  gezogen  vnd  sü  für  in  dar  bette  getragen,  do  von  so 
bette  er  grosse  arbeit,  wie  er  wider  hin  heim  kerne,  es  waz  ein 
bruder,  der  wart  uil  dicke  vnd  swerlichen  angefohten  von  sinen 
gedencken,  wie  er  solte  us  der  klosen,  gon  wenne  er  möhte  uil 
anderen  menschen  nücze  sin  der  weit,  dis  (b.  35  b  sp.  1)  clagete 
er  sant  Machario,  der  lerte  in,  er  solte  den  gedencken  antwurten 
vnd  sprechen:  ich  wil  durch  Gottes  willen  der  wende  diser  cellen 
hAten.  sant  Macharius  d6tet  eins  moles  eine  floch,  vs  dem  sach 
er  uil  blutes  fliessen,  do  bedohter  wie  hesselich  er  sich  gerochen 
hette  vnde  ime  selber  z&  bAssen,  so  ging  er  ein  halp  ior  blos  in 
der  wAsten,  das  in  die  fliegen,  die  snoken  vnd  die  bremen  bissent; 
also  kam  er  iemerlech  zerzerret  wider  heim,  noch  uil  zeichen,  die 
er  beging,  flir  er  in  die  ewige  r&we  des  himels. 

VON  SANTTE  FELIX  INPINOIS.  Felix  inpincis  ist  dirre 
heilige  genant  do  von,  daz  die  stat,  do  er  r&wet  also  heisset  pincis 
oder  daz  er  gemartelt  wart  mit  den  pincen,  das  sint  alen  oder 
andere  spicze  ding,  wenne  er  kint  lerte  vnd  die  gar  strenglichon 
hielt,  so  Seite  man,  daz  die  heiden,  do  sü  in  vmb  krichen  geloben 
woltent  d5teo,  gobent  sinen  kinden,  die  er  geleret  hette,  daz  sü 
in  mit  gri£felen  vnd  mit  alen  dötetent,  doch  haltet  die  kristenheit 
nüt,  daz  er  gemartelt  würde,  do  disen  sant  Felix  die  heiden 
woltent  twingen,  daz  er  den  abegfttten  opherte  vnd  sü  anebettete, 
do  zerstörte  er  alle  die  abg&tter  mit  sime  blose.  er  wart  gefüret,  dirre 
heilige  hette  einen  bruder,  der  waz  öch  Felix  genant,  den  woltent 
die  heiden  öch  twingen,  daz  er  die  abegötter  anebette.  do  sprach  er 
z&  in:  ir  sint  üweren  gottern  gar  gehas,  daz  ir  mich  für  sü  wellent 
füren,  wenne  ich  blose  an  sü,  also  min  br&der  het  geton,  vnd  mache 
sü  alle  uallende.  sant  Felix  het  einen  garten  mit  cölen  wol  be- 
seczet ;  des  woltent  (sp.  2)  ime  etteliche  heiden  die  k51e  stelen 
vnd  gingent  eine  ganze  naht  in  sime  garten  vnd  wondent  die  kole 
US  ziehen,  do  reinent  sü  den  acker  vnd  zugent  alleine  daz  vnkrut 
US.  do  morgens  wart,  do  grüsete  sü  sant  Felix,  do  erkantenten 
sü  ir  Sünde  gegen  ime  vnd  gingent  von  dannan.  da  die  heiden 
sant  Felix  fohen  wolten,  do  kam  in  ein  so  gros  smerze  an  ir 
hende,    daz    sü    grosliche   schrüwent.     do   sprach    er    zä    in,    sü 
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sultent  sprechen:  Eristas  ist  Got.  do  su  dis  sprochent,  do  worent 
sü  genesen,  es  kam  ein  bischof  der  abg6tter  zu  sant  Felix  ynd 
sprach:  herre  Felix,  ir  sülent  wissen,  daz  min  abgot  floch,  do  er 
üch  sach  komen  vnd  do  ich  in  frogete,  war  vmb  er  flühe,  do 
sprach  er:  ich  enmag  nüt  gesehen  die  kraft  dis  Felix,  sit  nü  die 
g6tter  dich  also  f5rhtent  uil  billicher  sol  ich  dich  förhten  do  lerte 
in  sant  Felix  den  geloben  vnd  wart  getöffet.  sant  Felix  sach  die 
beiden  den  Got  Appollinem  ane  bitten,  do  sprach  er :  ist  AppoUo 
ein  geworre  Got,  so  sage  er  mir,  waz  ich  in  minre  hant  beschlossen 
han.  do  bette  er  inne  daz  pater  noster  geschriben  an  ein  brie- 
felin.  do  der  Got  hiezn  nüt  antworte,  do  wardent  die  beiden 
bekert.  do  noch  las  sant  Felix  messe  vnd  gap  den  fride  kus  dem 
folke  vnd  streckete  sich  noch  der  messen  vf  daz  ertrich  vnd  gap 
sinen  geist  Gotte. 

VON  DEME  NAMMEN  MARGELLÜS  ist  genant  oder  ge- 
sprochen einre,  der  das  böse  von  ime  fürtribet,  als  het  er  in 
sime  lebende  alle  bosheit  von  ime  fürtriben  oder  ist  gesprochen 
ein  schlaher  des  meres,  das  ist  ein  vnder  crücze  der  weltlichen 
widerwertikeit  (bl.  36  a  sp.  1). 

Von  sant  MarceUus  Maximianus,  der  keyser,  wart  gar  streng- 
lich gestroffet  von  dem  bobeste  Marcello,  vnbe  daz  er  die  cristen 
menschen  so  strenglich  durchetete.  dis  versmohete  den  keiser.  do 
von  bedohte  er,  wie  er  den  hobest  Marcellum  wider  gesmehete. 
eines  moles  sprach  sant  Marcellus  messe  in  einro  frowen  hus,  das 
hette  er  gewihet  in  ein  kirche.  do  dis  befant  der  keiser,  do 
maohete  er  vs  der  selben  kirchen  eine  vihestal  vnd  twang  sant 
Marcellum,  das  er  des  iihes  mAste  warten  vncz  an  sinen  dot. 

VON  DEM  NAMEN  ANTHONIÜS  ist  gesprochen  einre,  der 
das  oberste  haltet;  also  het  er  geton,  do  er  die  weit  versmohet, 
daz  er  daz  oberste  besese.  von  sime  lebende  het  Athani^ins  ge- 
schriben. 

Von  sant  Änthonien  sant  Anthonie,  do  der  zwenzig  ior  alt 
waz  vnd  horte  lesen  in  der  kirchen :  wiltu  foUekomen  sin,  so 
gang  vnd  fürköffe  alles,  daz  du  best  vnd  gib  den  armen,  do 
far  er  zn  vnd  farköfte  alles,  das  er  hette  vnd  gap  daz  den  armen 
vnd  nam  an  sich  ein  einsidel  leben,  dirre  sant  Anthonius  het 
gar  uil  fürsahange  des  tüfels  erlitten,  eines  moles,  do  überwant 
er  den  tüfel,  der  in  an  liplichen  luste  fürsfichete.  do  von  so  bat 
er  Got  das  ime  der  tüfel  wurde  erzeget  in  der  formen  also  er  die 
iüngelinge  fürsfichte.  do  erschein  er  ime  in  der  gestalt  eins 
swarzen  kindes  vnd  füriach,  er  were  von  ime  überwunden,  do 
sprach  sant  Anthonius:  du  bist  nur  in  einre  sn&den  gestalt  er- 
schinen,  do  von  forhte  ich  dich  nüt  me.  sant  Anthonius  lag  eines 
moles  in  einen  graben,    do  wart  er  von  den  tüfelen  also  sere  ge- 
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slagen  vnd  zerzerret,  das  in  sin  diner  für  dot  (sp.  2)  vs  dem  grabe 
nf  81  me  halse  trag,  do  weindent  in  alle  die  in  sohent  für  dot 
vnd  8Ü  alle  enschliefent.  do  wart  sant  Anthonius  wider  lebende 
vnd  gebot  deme  diener  daz  er  in  wider  in  daz  grap  trAge.  do 
lag  er  gestrecket  von  dem  smerzen  sinre  wanden  vnd  reissete  die 
tüfel  anderwerbe  zfi  atrifce.  do  erschinent  die  tüfel  in  maniger 
bände  tiere  gestalt  vnd  zerretcn  in  aber  mit  iren  zenen  vnd 
hdmeren  vnd  nageln,  do  erschein  ein  wanderlich  lieht  vnd  für- 
iagete  die  tüfel  gar  von  ime.  do  wart  sant  Anthonioe  gesnnt.  do 
von  erkante  der  daz  Kristus  in  dem  liebte  in  gesunt  bette  ge- 
machet vnd  sprach:  gfiter  Ihesa,  wo  bista  gewesen,  daz  da  nüt 
an  dem  anefange  bist  hie  gewesen?  do  antwart  vnser  herre  vnd 
sprach:  Anthoni,  ich  bin  hie  gewesen,  doch  so  wolte  ich  dinen 
strit  beweren.  sit  du  nfi  also  menlich  hast  gefoten,  so  wil  ich  daz 
da  genemnet  werdest  dareb  alle  dise  weit,  sant  Anthonie  waz  so 
fol  g&ttelicher  minne,  daz  er  mit  den  martelern  us  lief  an  die 
martel,  die  der  keiser  Maximianus  det  marteln,  vnd  betrAbete 
sich  swerlich,  daz  ime  die  kröne  der  marteler  wart  verzigen.  do 
sant  Anthonie  eines  moles  wolte  gon  durch  die  weide  von  einre 
cellen  za  der  anderen,  do  fant  er  eine  silberin  schüssel;  do  ge- 
dohte  er,  wo  dise  schüssel  her  keme,  do  keine  wonunge  der  lüte 
were.  öch  wer  sü  ieman  enpfallen,  er  wer  es  wol  gewar  worden 
von  der  swere  des  falles ;  dis  ist  din  list  da  bftser  tüfel  —  iedöch  so 
mahtu  minen  willen  nüt  fürkeren.  do  verswant  die  schüssel  also 
ein  röch.  do  noch  fant  er  ein  gros  stücke  goldes,  daz  floch  er 
also  es  für  were.  also  floch  er  uf  einen  berg  vnd  wonete  do  zwenzig 
ior  vnd  wirckete  grosse  zeichen,  eines  moles  wart  er  fürzücket,  do 
sach  er  die  weit  vol  stricke,  do  sprach  er:  o  wer  mag  disen  stricken 
entrinnen?  antwart  ime  eine  stime  vnd  sprach:  das  dat  demütikeit. 
die  engel  woltent  sant  Anthonien  eines  moles  af  in  den  Infi  füren, 
do  worent  die  tüfel  do  vnd  wertent  daz  vnd  sprochent  in  an  vmbe 
die  Sünde,  die  er  in  sinre  kintheit  bette  begangen  (bl.  36  b  sp.  1 ). 
do  sprochent  die  engel:  ir  süUent  vmbe  die  sünde  nüt  rechenen, 
die  von  Gottes  miltekeit  sint  verdiiget:  habe  er  keine  sünde  ge- 
ton  sit  daz  er  ein  münich  ist  worden,  die  sagent.  do  enkundent 
sü  nüt  vinden,  was  sü  wider  in  sprechent.  do  f&rtent  in  die 
engel  lidekliche  nf  in  den  luft  vnd  wider  her  nider.  sant  Antho- 
nie sach  den  tüfel  vnder  wilen  so  gros  vnd  so  lobelich  z&  ime 
sprechen:  ich  bin  die  Gottes  kraft  Anthoni,  waz  begerstu?  do 
spüwete  ich,  sprach  sant  Anthonie,  dem  tüfel  in  sinen  munt  vnd 
ging  in  Kristus  namen  gewefent  gegen  ime.  also  verswant  er. 
der  tüfel  erschein  ime  vnder  wil  so  gros,  daz  er  mit  dem  höhte 
noch  geduncke  den  himel  rfirte.  do  frogete  in  sant  Anthonie,  wer 
er  were?  antwurt  er:  ich  bin  der  tüfel,  den  die  kristen  vnd  die 
müniche  so  groslich  fürfluchent.  do  sprach  saiit  Anthonie:  daz 
t&nt  sü  billich,  wenne  du  sü  dicke  uil  swerliche  betrübest,  do 
sprach  der  tülifel :  in  beswere  sü  nüt  in  keinen  weg,  sü  betrflbent 
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einander,  ich  bin  gar  za  oüte  worden,  wenne  Eristus  richtet  na 
in  allen  landen,  einen  schüczen  sach  eins  moles  sant  Anthonien 
frdlich  mit  einen  br&dern,  dez  geergerte  er  sich,  do  sprach  za 
ime  sant  Anthonie:  spanne  dinen  bogen,  do  er  daz  det,  do  sprach 
er:  zAch  noch  höher!  daz  beschach.  do  hies  er  in  den  bogen 
fürbas  ziehen,  do  sprach  der  schücze:  ich  m&hte  so  lange  ziehen, 
der  bogen  breche:  also  ist  öch  in  des  Gottes  dieneste,  sprach 
sant  Anthonie;  weiten  wir  vns  über  vnser  fürmügen  senen,  so 
wirden  wir  darvnder  geligende.  do  von  so  ist  es  zimelich,  daz 
wir  ynder  wilen  vnser  strencheit  abelossent.  do  wart  der  schücze 
dez  gebessert,  do  von  er  sich  geergeret  hett.  einre  frogete  sant 
Anthonien,  waz  er  solte  tan,  daz  er  Gotte  wol  gefiele?  antwort 
sant  Anthonie:  wo  du  bin  gost,  so  hap  Got  vor  dinen  ögen  vnd 
waz  da  t&st,  daz  bewer  mit  der  gezügnisse  der  heiligen  geschrift, 
vnd  an  welre  stat  du  siezest,  dannan  solt  schiere  gon.  dise  drü 
halte,  so  wirsta  schiere  behalten,  ein  abbet  frogete  (sp.  2)  sant 
Anthonien,  was  er  tfin  solte?  do  antwurt  er  ime  vnd  sprach:  du 
solt  kein  zafersiht  oder  getrüwen  in  dine  gerehtekeit;  mesig  solta 
sin  an  zungen  vnd  an  spisen ;  nüt  betrAbe  dich  vmb  daz  beschehen 
ist;  sprach  sant  Anthonie.  reht  also  die  vische  sterbent  von 
deme,  daz  keine  wile  an  dem  trückenen  wonent,  also  fürlierent 
die  münche  ire  rawe,  wenne  su  us  iren  zellen  oder  mit  welt- 
lichen lüten  keine  wile  wonent.  wer  in  der  einigen  ist,  der 
ist  drien  stricken  enpflohen:  der  gebärden,  der  reden,  der  gesiht 
vnd  het  alleine  zu  fehtende  wider  das  herze,  es  gingent  iunge 
brfider  mit  eime  abbete,  daz  sü  sant  Anthonien  gesehent.  do  sü 
sant  Anthonien  sach,  do  sprach  er:  ir  hant  einen  gfiten  geuerten 
an  disem  altuatter  vnd  sprach  zfi  dem  alten  abbet:  du  hast  gute 
brader  mit  dir  gonde.  daz  ist  wor,  sprach  der  abbet,  ich  bette 
gate  brader  bette  ire  wonunge  eine  tür  sü  stot  offen  vnd  wer  do 
wil,  der  gat  in  den  stat  vnde  enbindet  den  esel.  dis  sprach  er,  wenne 
sü  worent  so  redegebe,  waz  in  ir  herze  kam,  daz  waz  öch  za 
stunt  in  dem  munde,  sprach  sant  Anthonie:  wissest  daz  drie  be- 
wegunge  sint  dez  libes,  eine  von  naturen,  eine  von  überiger  spi- 
sen, eine  von  dem  tüfel,  ein  br&der  was  von  der  weite  gekcret 
vnd  f&rte  mit  ime  in  den  walt  sines  gates  ein  teil,  do  gebot  ime 
sant  Anthonie,  daz  er  ginge  vnd  bände  köfte.  do  er  die  hunde 
forte  z&  sant  Anthonien.  do  sprungent  sü  uf  in  vnd  zerrettent 
in.  do  sprach  sant  Anthonie:  wer  der  weite  abeseit  vnd  doch 
der  weite  gut  wil  haben,  der  wirt  also  von  dem  tüfel  angefohten. 
eines  moles  fürdros  sant  Anthonien  in  dem  walde;  do  sprach  er: 
herre,  ich  wolte  behalten  werden,  so  enlont  mich  mine  gedencke 
vngeirret!  also  st&nt  er  uf  vnd  ging  us,  do  sach  er  einen  siezen 
vnd  wirken  vnd  ie  vnder  wilen  uf  ston,  betten ;  daz  waz  ein  engel, 
der  sprach  zfi  sant  Anthonien :  dis  t&  öch  du !  so  wirsta  behalten, 
ein  br&der  frogete  sant  Anthonien,  wie  es  stünde  vmb  die  seien 
der  toten?    den  weckete   sant  Anthonie   des  selben  nahtes  uf  vnd 
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apracli:  gang  ns  hin  vnd  sich  (bl.  37  a  sp.  1)  do  sacli  er  einen 
langen  growelichen  man,  dez  höbet  r&rte  die  wolcken,  der  werte 
uil  vogelen,  daz  su  nüt  za  himel  flügent.  öch  flog  ein  teil  one 
irren  zfi  himel  vnd  horte  grosse  fr&de  mit  gemüschet.  mit  gros- 
sem smerzen  also  merkete  er,  daz  der  lange  der  tüfel  waz  vnd  die 
vogel  worent  seien,  sant  Anthonie  stunt  eines  moles  vnd  arbeitet 
mit  sinen  brfidren.  do  sach  er  in  den  himel  vnd  uiel  nider  vf  die 
erde  vnd  bat  6ot,  daz  er  die  künftige  Bünde  f&rsehe.  do  frogeten 
in  die  bruder,  waz  Sachen  dis  were?  den  antwurt  er  mit  grossen 
trehen  vnd  mit  sweren  süfzen  vnd  sprach:  ich  han  gesehen  den 
altar  Gottes  vmbegeben  mit  einre  grossen  schar,  die  schnrren  mit 
iren  versenen  vmb  den  altar!  daz  meinet,  daz  die  cristenheit  wnrt 
zerstöret  vnd  werdent  die  menschen  gelich  als  die  tier  alle  cristen 
ding  zerstörende  vnd  sprach  die  stimme  Gottes:  min  altar  ist 
vernütet  vnd  versroohet.  do  noch  über  zwei  ior,  do  fielent  Ariani 
in  vnd  zerstörten  die  cristenheit  vnd  ddtetent  die  cristen  menschen 
vf  den  altem,  also  die  schof.  in  den  ziten  waz  ein  herzöge  in 
Egypten,  Balachins  genant,  der  dorchehte  die  cristen  gar  swerlich, 
daz  er  megede  vnd  müniche  offenbar  hiesse  blos  slahen.  dem 
schreib  sant  Anthonie :  du  solt  abe  lossen  vnd  solt  die  cristen  nüt 
me  dnrchehten,  wenne  ich  sihe,  daz  Gottes  zom  dir  den  tot  trowet  i 
der  herzöge  bette  dise  ermannnge  für  einen  spot  vnd  spüwete  in 
den  brief  vnd  warf  in  wider  die  erde  vnd  det  die  hotten,  die  den 
brief  betten  broht  gar  hertekliche  schlahen  vnd  enbot  sant  An- 
thonien  wider:  sit  da  so  grose  sorge  hast  vmbe  dine  menschen, 
so  wisse  daz  kürzlich  die  hertekeit  vnser  stroffunge  z&  dir  sol 
komen.  ^ber  fünf  tage  solte  der  herzöge  vffe  sin  pfert  siezen, 
do  beis  es  in  vnd  warf  in  uf  die  erde  vnd  zarzarte  ime  sin  bein, 
also  erstarb  er  in  drien  dagen.  brader  begerten  heilsame  wort 
von  sant  Anthonien,  do  sprach  er:  vnser  herre  sprichet,  wer 
(sp.  2)  dich  an  einen  backen  schiebt,  den  soltn  öch  den  anderen 
bieten,  do  sprochent  sü:  diz  mügent  wir  nüt  erfüllen,  do  sprach 
er:  so  lident  doch  den  einen  streich  getnlteklich.  do  sprochent 
sü:  das  mügent  wir  öch  nüt  getan,  do  sprach  er:  so  habent  doch 
einen  willen,  das  ir  lieber  wellet  geschlagen  sin  denne  ir  schlAgent. 
das  möhten  sü  öch  nnt  get&n.  do  sprach  sant  Anthonie  za  sinen 
iongem:  da  solt  den  broderen  bereiten  brAge,  wenne  sü  sint  gar 
zart,  vns  ist  nüt  notdurftiger,  denne  vnser  gebet,  do  sant  An- 
thonie wart  fünf  vnd  hundert  ior  alt  do  küssete  er  sine  br&der 
vnd  schiet  in  friden  von  in  z&  Gotte. 

VON  DEME  NAMEN  FABIANUS  ist  gesprochen  einre  der 
vmbsmidet  das  oberste  leben,  also  ist  dirre  heilige  billiche  genant, 
wenne  er  ime  uf  erden  gesmidet  het  mit  sinen  werken  ein 
ewig  leben. 

Van  sant  Fabianm  leben    ein  habest  waz  zu  Rome  tot,    do 
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von  80  waz  daz  romesche  folk  alles  z&  sammeD  komen,  daz  8Ü 
einen  anderen  kürent.  vnder  den  anderen  waz  öch  z&  dirre  sam- 
nunge  komen  ein  burger  von  Rome,  Fabianus  genant,  das  er  sehe 
wie  dis  ding  ein  ende  neme.  de  erschein  eine  wisse  tube  uf  sime 
höbte.  dis  verwondertent  sü  sich  alle  vnd  erweltent  in  z&  einen 
habest,  yon  disem  schribet  habest  Damasus,  daz  er  sante  in 
iegelich  künigrich  sühen  ewangelier  vnd  süben  epistoler,  daz  sü 
der  niarteler  leben  heschrihent.  do  der  drüzehen  ior  habest  was 
gewesen,  do  hies  ime  Decius  der  keiser  sin  höbet  abe  seh  Iahen, 
do  mitte  für  er  zu  himel. 


VON  DEM  NAMEN  SABESTIANÜS  ist  gesprochen  einre, 
der  do  noch  folget  der  selickeit  der  obersten  stat  oder  ist  ge- 
sprochen ein  Sattel  in  dem  der  ruter  Eristi  vil  strite  het  ge- 
wunnen  uf  erden  oder  ist  gesprochen  vmbgeben,  also  waz  er  mit 
philen  vmbgeben  oder  ist  einre  der  vmbe  gat,  also  er  vmbe  ging 
vnd  sterkete  die  gefangen  kristen  alle  zfi  der  martel. 

Von  sant  Sabestumtis  Dyoclecianus  vnd  Marinuanus,  die 
keyser,  betten  einen  ritter  zu  hofe,  der  waz  Sahestianus  genant, 
der  was  ein  burger  zu  Meygelon,  geboren  von  Narbone,  ein  gut 
heylig  cristen  man  waz  er.  dirre  Sahestianus  waz  so  wol  ge- 
minnet  von  den  keysem,  daz  sü  in  hettent  herre  gemäht  über  daz 
oberste  hofegesinde,  daz  er  alle  zit  solte  ston  vor  der  anegesiht  der 
keyser.  dirre  Sahestianus  trug  ritterlich  kleit  alleine  darvmbe,  das 
er  mit  sinen  Worten  kraft  gebe  den  martileren  in  irre  martil,  das 
sü  nnt  fürzagetent.  in  den  ziten  worent  zwene  lipliche  gebrnder, 
gar  heilige  menschen,  die  solte  man  vmb  cristen  geloben  enthö- 
beten.  zu  den  koment  ire  frünt,  daz  sü  iren  geloben  verkertent. 
der  heilen  muter  kam  für  sü  mit  blosen  höbete,  mit  zerzerreten 
kleidren  mit  blosen  brüsten  vnd  sprach:  o  ir  süssen  kint  mine, 
wie  vmb  gat  mich  so  vnzellich  liden  vnd  so  vnlidelich  weinen! 
ach  leider  ich  armes  wip  ferlüre  mine  süne,  die  nü  mit  willen  in 
den  tot  sich  opferent.  hettent  mir  sü  die  fiande  gefangen,  ich  lieffe 
noch  mitten  durch  den  strit,  werent  sü  mit  freuel  in  geslossen 
ich  fiele  in  den  kerker  vnd  stürbe  (sp.  2)  für  sÜ.  dis  ist  ein 
nuwer  funt  z&  fürderbende.  do  man  den  hencker  bittet,  daz  er 
schlahe,  do  gewünschet  wurt,  das  daz  leben  furderbe,  do  der  tot 
würt  geladen,  daz  er  kome:  dis  ist  ein  nüwe  weinen,  dis  ist  ein 
nuwe  smerze,  do  der  kinde  blügende  iugent  gewilleklich  ver- 
loren wirt  vnd  der  betrübete  alter  vatter  vnd  muter  wurt  be- 
twungen  zu  lebende;  in  der  clage  der  mnter  wart  der  alte  vatter 
der  heiligen  den  armen  sinre  knehte  do  hin  gefüret,  der  hette  esche 
vnd  mülle  uf  sin  höbet  gesprenget  vnd  rief  uf  in  den  himel:  ich 
bin  her  komen,  das  ich  mine  süne  gesegene,  die  zu  dem  tode  gont 
vnd  daz  ich  irre  begrebede  verzere,    das  ich  zu  mime  tode  hette 
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bereit,  o  ir  lieben  Büne,  ein  stab,  ein  ufenbaltnnge,  ein  trost  mins 
alters,  o  ir  zwiefeltiges  liebt  minre  gesibt,  war  vmb  bant  ir  den 
tot  so  liep!  koment  ber  alle  iüngelinge,  die  mit  willen  den  dot 
lident,  koment  bar  ir  alten  ynd  belfeut  mir  weinen  mine  kint, 
koment  ir  vetter  vnd  fürsebent  an  nweren  kinden,  daz  ir  üt  so- 
licbe  pin  werdent  liden,  die  ir  micb  alten  man  sebent  Yon  rainen 
kinden  liden!  acb  ir  ögen  werdent  blint  von  weinende,  daz  ir  üt 
sebent  mine  lieben  kint  tftten  in  dirre  klage  des  yatters,  koment 
der  marteler  eliobe  frowen  vnd  trngent  für  sü  ir  kint  vnd  spro- 
cbent  mit  sweren  snfzen:  weme  wellent  ir  vns  lossen?  wer  sol 
dirre  kinde  berre  sin?  sol  üwer  gros  ricbtnm  zerteilet  werden? 
acb  wie  sint  nwer  berzen  so  gar  iserin,  daz  ir  vatter  vnd  mnter 
versmobent,  alle  üwer  frunt  enterent,  nwer  &owen  fürtribent,  nwer 
kint  enterbent  vnd  vnser  aller  ferlöckenent  vnd  bietent  ücb  gewillek-  • 
lieb  vnder  die  bende  dez  benckers !  von  disen  werten  begundent  der 
beiligen  berze  erweicben.  do  sprang  sant  Sabestian  zä  in  in  die 
mittel  vnd  spracbe:  o  ir  strengen  ritter  Eristi,  nüt  enlont  ücb 
dise  senfien  smeicbelebten  wort  benemen  die  ewige  crone,  vnd 
spracb  do  zn  iren  fründen:  ir  snllent  nüt  erscbrec  (bl.  38  a  sp.  1) 
ken  wenne  dise  werdent  nüt  von  ücb  gescbeiden;  si  gont  nüwent 
vor  ücb  bin,  das  sü  ücb  bereitent  bimeliscbe  wonnnge;  wenne  von 
dem  anefange  der  weite  so  bet  dis  leben  betrogen  alle  die  ime  gelöbe- 
tent  vnd  bat  betrübet  alle  die  ime  volgent,  vnd  bet  gefellet  alle 
die  ime  getruwent,  vnd  bat  nieman  sieber  gemacbet.  dis  leben 
lüget  aller  der  weit,  es  ermanet  den  diep,  daz  er  stele;  den  zor- 
nigen, daz  er  scblabe;  den  lugenbaften,  daz  er  betriege.  dis  leben 
gebütet  Sünde,  beisset  bosbeit  vnd  rötet  vngerebt.  aber  dise 
dnrcbebtnnge,  die  wir  bie  lident  durcb  Kristnm,  die  grünet  büte 
vnd  ist  mome  nüt;  sn  ist  büte  biczig  vnd  ist  morne  küle;  in 
einre  stunden  nimet  sü  ein  ende,  aber  der  ewige  smerze  der  wirt 
allezit  ernawert,  daz  er  deste  grimmer  si.  do  von  so  sol  vnser 
begirde  mit  minnen  uf  ston  zn  der  martel,  wenne  do  mite  wrt  der 
tüfel  überwunden;  so  er  fobet,  so  ist  er  gefangen;  so  er  bebet, 
so  ist  er  überwanden;  so  er  piniget,  so  ist  er  in  lidende;  so  er 
würget,  so  ist  er  dot;  so  er  zürnet,  so  ist  sin  gespottet,  do  sant 
Sabestian  dise  wort  seite,  do  warf  sieb  Zoe  eine  frowe  Nicostrate, 
in  dez  hus  die  marteler  logent  gefangen  für  die  füsse  sant  Sabe- 
Btianes,  die  frowe  waz  eine  stümmin  vnd  begerte  gnodon.  do 
spracb  sant  Sabestian :  bin  icb  ein  Gottes  diener  vnd  sint  alle  die 
wort  wor,  die  icb  ban  gesprocben  vnd  dise  frowe  bat  gebdret  vnd 
gelobet,  so  bitte  icb  Got,  der  dem  propbeten  Ysaia  den  munt  af 
det,  daz  er  dirre  frowen  öcb  iren  mant  uf  tu !  do  rief  die  fro  mit 
luter  stimme:  gesegent  si  die  rede  dines  munde  vnd  gesegenet 
sint  alle,  die  dinen  werten  gelobent,  wenne  icb  ban  geseben  einen 
engel  vor  dir  balten  ein  bucb,  in  dem  sint  alle  die  wort  ge- 
scbriben,  die  du  bast  gesprocben.  do  viel  der  frowen  man  nider 
für  sant  Sabestian    vnd    bat   gnoden   vnd  entlidigete  die  marteler 
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vnd  hat  sü,  daz  sü  lideklioh  us  der  gefengnisz  gingent.  do  sprachent 
die  marteler:  sü  enwoltent  nüt  furlieren  die  crone  dez  strites,  den  sü 
hettent  ane  gefangen,  von  der  craft  (sp.  2)  der  wort  sant  Sabestianes 
noment  nüt  alleine  die  marteler  eine  getürstekeit,  me  der  marteler  vatter 
Tranquillinas  vnd  ire  mnter  mit  uil  anderen  menschen  wardent  von 
disen  Worten  bekeret  z&  dem  glöben ;  die  wardent  alle  getöft  von 
sant  Pollicarpo  einen  priester.  also  wart  Tranquillinas  in  dem  tö£fe 
gesunt  eins  gar  grosen  siechtagen,  do  waz  ein  richter  za  Rome, 
Cromacius  genant,  der  waz  beswert  mit  eime  grosen  siechtagen. 
do  von  so  bat  er  Tranquillinum,  das  er  den  zu  ime  Mrte,  der  in 
gesunt  hette  gemäht,  do  forte  er  za  dem  ribter  PoUicarpum  vnd 
Sabestianum,  die  bat  Gromacius,'^  daz  sü  ime  gesuntheit  gebeut, 
do  sprach  sant  Sabestian,  er  solte  vor  der  abgdtter  fürlöcken 
vnd  solte  ime  den  gewalt  geben,  daz  er  die  abegotte  breche,  so 
wolte  er  ime  gesuntheit  geben,  do  sprach  der  ribter:  dis  süllent 
mine  knehte  tan  vnd  nüt  du.  do  sprach  sant  Sabestian:  dine 
knehte  forhtent  sich,  daz  sü  ire  gotte  soltent  brechen  vnd  obe  in 
do  von  kein  leit  von  den  tüfeln  gesche,  so  sprechent  die  beiden: 
dis  wer  in  beschehen  do  von,  das  sü  die  gotte  brechent.  also 
gurtent  vnd  schurzetent  sich  sant  PoUicarpus  vnd  Sabestianus  vnd 
brochent  me  denne  zweihundert  abegotte.  do  noch  sprocbent  sü 
za  dem  richter  Cromacio:  antweder  du  hast  dinen  vngelöben  noch 
nüt  gelosen  oder  hast  aber  einen  abgot  fürborgen,  do  von  bistu 
noch  nüt  gesunt  worden,  do  füriach  er,  daz  bette  ein  bette  an 
dem  waz  alles  gestimes  löf,  das  hette  sin  vatter  gemachet,  daz 
waz  so  köstlich,  daz  er  daran  me  denne  zweihundert  pfunt  goldes 
hette  geleit.  in  deme  sach  er  alle  künftige  ding  vnd  geschiht. 
do  sprach  sant  Sabestian:  also  lange  du  das  gancz  haltest,  so  en 
mastu  keine  gancze  gesuntheit  haben,  do  erlöbe  Cromacius,  das 
dis  gemechede  solte  gebrochen  werden,  wider  dis  staut  Thybur- 
cius,  des  richters  sun,  ein  stolzer  iüngeling  vnd  sprach:  ich  ge- 
statte nüt,  daz  dis  kosper  werk  zerstöret  werde;  doch  das  man 
nüt  spreche,  ich  welle  hinderen  die  gesuntheit  mines  vatter,  so 
wil  ich,  das  (bl.  38  b  sp.  1)  zwene  ftfene  werdent  enzündet  vnd 
daz  werk  werde  in  dem  einen  fürbrant,  vnd  wirt  min  vatter  do 
von  nüt  gesunt,  so  sol  man  die  zwene  Sabestianum  vnd  Pollicar- 
pium  lebende  in  den  anderen  ofen  stossen,  das  sü  do  inne  für- 
bürnent.  antwurt  sant  Sabestian  vnd  sprach:  din  vrteil  so!  für 
gon.  do  man  dis  werk  zerbrach,  do  erschein  ein  engel  dem  richter 
vnd  kunte  ime  sine  gesuntheit  von  vnserme  herren  Ihesu  Eristo 
ime  geben,  also  wart  der  richter  z&  derselben  stunden  gesunt. 
do  er  nu  der  gesuntheit  wart  gewar,  do  lief  er  dem  engel  noch 
vnd  wolte  ime  sine  füsse  küssen,  das  werte  ime  der  engel,  von  er 
noch  nüt  getöft  waz.  also  lies  sich  der  richter  töffen  vnd  sin  sun 
Tyburcius  vnd  vierzehenhundert  menschen  ires  gesindes  mit  in.  do 
wort  Zoe  gefangen  von  den  beiden  vnd  wart  lange  gepiniget;  also 
f&r  sü  zu  himel.    do  dis  horte  Tranquillinus  ir  gemahel,  do  sprach 
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er:  was  leben  wir  —  frowen  fürkoment  vns  zu  der  cronen.  in  kurzer 
zit,  do  wart  er  fürsteinet,  do  noch  wart  sant  Tyburcins  gefangen 
vnd  wart  ime  die  wale  geben,  er  gölte  den  abgottern  opfern  odeir 
solte  mit  blosen  fAssen  uf  burnenden  kolen  gon.  do  machete  er 
ein  cruce  für  sich  vnd  gieng  vf  die  kolen  vnd  sprach:  mich 
duncket  wie  ich  uf  rosen  gange  in  dem  namen  Ihesu  Kristi.  do 
sprach  der  ritter  Fabianns:  ich  weis  wol,  das  dich  Eristus  zöbe- 
rigen  hat  geleret,  antwurt  Tiburcius  vnd  sprach:  swig,  du  vnse- 
liger!  wenne  du  enbist  nüt  wirdig,  das  du  disen  heiligen  sfissen 
namen  in  dinen  munt  nemest.  von  zorne  hies  in  der  richter  ent- 
höbeten.  do  wurdent  Marcellianus  vnd  Marcus  an  stecken  ge- 
stecket.  do  sprochent  sü:  nement  war,  wie  g&t  vnd  wie  lustlich 
ist  dis  wonen  der  gebrAder  binander.  do  sprach  der  richter:  ir 
vnseligen  vnd  ir  toren,  werfent  von  üch  üwer  tArheit  vnd  erlAsent 
üch  selber,  antwurtent  su  vnd  sprochent :  wir  werdent  nie  me  so 
wol  gepiset;  do  von  so  bitten  wir,  daz  du  vns  alsus  losest,  so 
lange  vnser  sele  in  vnserme  libe  si.  do  hies  sü  der  richter  mit 
speren  durchstechen  (sp.  2).  also  enpfingent  sü  ire  martel.  hie- 
noch  klagete  der  richter  Dyocletiano  dem  keyser  von  sant  Sabe- 
stian,  daz  er  cristen  were.  do  rief  der  keiser  sant  Sabestian  für 
sich  vnd  sprach:  ich  han  dich  alle  zit  bi  den  obersten  vnd  den 
ersten  gehaben  in  minem  palast  vnd  hast  dich  verholen  wider  min 
heil  vnd  in  die  smocheit  der  Götte  geseczet !  antwurt  sant  Sabestian 
vnd  sprach:  ich  han  Eristum  alle  zit  geeret  vmb  din  heil  vnd 
han  Got  vom  himel  alle  zit  gebetten  über  das  rAmesche  rieh,  do 
gebot  Dyocletianus,  daz  man  in  solte  binden  mitten  uf  das  feit 
vnd  soltent  die  andern  ritter  zfi  ime  schiessen,  die  sohussent  so 
uil  phile  in  sinen  lip,  daz  er  stfint  gelich  also  ein  ygel.  do  gin- 
gent  sü  von  ime  vnd  wondent,  er  were  tot.  hie  noch  über  kurze 
zit  stünt  er  gesuut  uf  der  stegen  vor  dez  keisers  pahtst  vnd 
stroffete  des  keysers  gesinde  uil  herteklich,  daz  sü  die  cristen  so 
swerlich  pinigent.  do  sprach  er:  ist  diz  nüt  Sabestian,  den  wir 
unlange  hiessent  erschiesson?  antwurt  sant  Sabestian  vnd  sprach: 
vnser  herre  het  mich  darvmb  von  dem  tode  enkicket,  das  ich  üch 
strofe  vmb  die  pin,  die  ir  den  cristen  an  tunt.  do  gebot  der 
keiser,  daz  man  in  so  lange  mit  stecken  schlüge  vncze  daz  er  . 
stürbe  vnd  hies  sinen  lichamen  in  eine  priuete  werfen,  das  in  die 
cristen  nüt  erten  für  einen  marteler.  hie  noch  an  der  ersten 
naht  erschein  sant  Sabestian  sant  Lucinen  vnd  üfente  ir,  wo  sin 
lichame  lege  vnd  gebot  ir  das  sü  den  begrübe  bi  die  fAsse  der 
heiligen  zwelfbotten.  das  foUebrahte  sü.  es  was  ein  frowe  in 
dem  lande  zu  Custan,  die  bette  nüwelingen  einen  man  genomen. 
die  wart  von  anderen  frowen  geladen  zu  der  hochzit  sant  Sabe- 
stianus.  des  nahtes  also  sü  morne  frfi  solte  gon  z&  der  kirewihe, 
do  schlief  sü  bi  dem  manne  vnd  überkam  sü  ire  bosheit,  das  sü 
in  der  selben  naht  für  uiel  mit  irem  manne,  des  morgens  si  ging 
mit  den  anderen  frowen  zfi  der  kirewihe.     do  sü  zfi  der  kirchen 
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intrat,  do  das  heiltfim  sant  Sabestianus  inDe  waz  do  (bl.  39  a  sp.  1), 
wart  sü  besessen  von  dem  bftsen  geiste.  do  nam  der  priester  daz 
altar  tach  vnd  deckte  es  über  sü.  do  widerstfint  der  tüfel  den 
priester,  die  frowe  wart  von  iren  fründen  gefAret  z&  den  beswe- 
rem,  do  sü  die  begundent  besweren,  do  f&rent  von  Gottes  ver- 
hengniflse  in  die  frowe  sehstasent  sehsbundert  vnd  sese  vnd  sehzig 
tüfel  vnd  mügetent  sü  gar  swerlicb.  do  waz  ein  gar  heiliger  man, 
Fortunatus  genant,  der  enbant  die  frowe  mit  sime  gebette.  in 
der  zit  des  küniges  Gunbertes  waz  durch  alles  Lamparten  so  gros 
sterben,  das  einre  den  anderen  küme  mdhte  begraben,  sunderiich 
z&  Rome  vnd  zfi  Papien  was  das  sterben  gar  gros,  do  wart  ge- 
sehen ein  engel  der  treib  einen  tüfel  vor  ime,  der  trüg  einen 
spis ;  dem  gebot  der  engel,  daz  er  schlüge  vnd  den  sterbot  mähte, 
also  dicke  er  nf  ein  hos  schlag  also  vil  trfig  man  toter  menschen 
dar  US.  do  wart  einem  gnten  menschen  geüfent,  das  dis  sterben 
nüt  uf  enhorte  es  were  denne,  daz  ein  altar  werde  gestiffet  zu 
Papie  sant  Peters  münster,  in  sant  Sabestianus  ere.  do  dis  beschach, 
do  gest&nt  das  sterben  vnd  wart  ein  teil  sins  heiltfimes  von  Rome 
gen  Papie  gefftret  mit  grossen  freden. 


VON  DEM  NAMEN  AGNES  ist  gesprochen  ein  lembelin  von 
irre  senftmAtekeit  oder  ist  gesprochen  eine  erkentnisze  wenne  sü 
den  weg  der  worheit  erkant  hat. 

Von  sant  Agnes  ld)en  Ambrosins  schribet  vns  daz  eine  iunc- 
frowe  waz  Agnes  genant,  die  waz  gar  wise  vnd  sinnenrich.  do 
die  wart  drüzehen  ior  alt,  do  fürlor  sÜ  den  tot  vnd  fant  daz 
leben,  die  waz  ein  kint  gescheczet  an  den  ioren  vnd  waz  doch 
alt  an  den  sinnen,  sü  was  des  (sp.  2)  libes  ein  kint  vnd  was  dez  ge- 
mAtes  ein  alte  frowe.  sü  waz  schftne  von  antlide  vnd  waz  uil 
schdnre  an  irme  geloben,  do  dise  maget  von  schalen  ging,  vmb 
ire  schene  besas  sü  eines  iungelinges  herze  mit  kreftiger  minne. 
dirre  iungeling  was  des  rihters  snn.  von  grosser  liebe  besprach  er 
dise  maget,  das  sü  ime  ire  gemahelschaft  nüt  fürseite;  er  wolte  sü 
begoben  mit  vnzellichem  g&te  vnd  richtume  vnd  zieren  mit  köst- 
lichem edeln  gesteine.  die  iuncfrowe  antwnrt  ime  vnd  sprach: 
gang  von  mir,  du  ffiter  des  todes,  wenne  ich  bin  für  komen,  mir 
von  eime  anderen  gemahelen,  der  übertriffet  dich  an  adel  vnd  an 
wirdikeit,  wenne  sin  mliter  ist  ein  maget,  sin  vatter  erkanne  nie 
kein  frowe,  ime  dienet  die  engelischen  schar,  er  ist  schönre  denne 
du,  wenne  sunne  vnd  mone  verwundert  sich  sinre  schöne;  er  ist 
richer  denne  du,  wenne  sin  gftt  wart  nie  mer  geminret  noch  en- 
gebristet ime  gutes  niemer ;  er  ist  gewaltiger  denne  da,  wenne  von 
sime  gesmacke  werdent  die  toten  lebende,  von  sinre  berArde  wer- 
dent  die  lammen  gerech,  die  siechen  gesunt,  sine  minne  ist  kusche, 
sine  berArde  ist  heilig,   sine   füremunge  ist    ein    luter   magetd&m; 
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dirre  het  mich  ime  gemehelt  mit  sinem  vingerlin  vnd  het  mine 
rehte  hant  vnd  minen  oak  gegartet  mit  gar  edelem  gesteine  vnd 
het  mir  einen  mantel  vmbe  geben,  der  ist  von  gar  durchwirket 
vnd  het  mich  gezieret  mit  gar  grossen  spangen  vnd  het  ein  zei- 
chen an  min  antlit  geleit,  daz  ich  keinen  anderen  spunzierer  sol 
minnen,  denne  in  alleine,  sin  blat  hat  gezieret  mine  wengelin,  ich 
bin  vm befangen  mit  sinen  kuschen  armen,  sin  lip  ist  na  bi  mime 
übe,  er  hat  mir  erzöget  schacz,  den  nieman  vergelten  mag,  den 
het  er  mir  gelobet  zu  gebende:  ist  es,  das  ich  mit  trüwen  an 
ime  blibe.  do  dis  horte  der  iungeling,  von  vngemAte  er  sich  z& 
bette  siech  leite,  von  den  arczoden  wart  dem  vatter  kunt  geton, 
wie  er  siech  were  von  grosser  liebe,  die  er  zn  der  iancfrowen 
bette,  do  ging  der  rihter  dis  iüngelinges  vatter  zu  sant  Agnesen, 
vnd  leite  ir  für  von  der  gema  (bl.  39b  sp.  1)  heischaft  sines  sunes 
gegen  ir.  antwurt  sant  Agnes :  sü  enmohte  ires  gelübedes  dez  ersten 
gemahels  nüt  brechen,  do  frogete  der  rihter,  wer  der  gemahel 
were,  von  des  gewalt  dise  Agnes  sich  so  grftsliche  rftmete?  do 
wart  ime  geseit,  wie  sü  Kristum  iren  gemahelen  nante.  do  sprach 
der  rihter  die  maget  aber  mit  senften  Worten  an:  obe  er  sü  mit 
gfite  möhte  über  komen.  do  er  sach,  das  dis  nüt  fürfing,  do 
wolte  er  sü  twingen  mit  hertekeit  vnd  mit  trowende.  antwurt 
ime  sant  Agnes:  t&  mir,  was  da  wilt,  wenne  das  du  begerest,  das 
enmag  dir  von  mir  nüt  beschehen.  sprach  der  rihter:  nu  erwele 
dir  eins  vs  vnder  den  zwein,  antweders  gang  mit  vnseren  ianc- 
frowen vnd  opfer  der  göttin  feste  oder  gang  mit  den  offenen  Sün- 
derin zu  den  liplichen  vnreinekeiten.  antwurt  sant  Agnes  vnd 
sprach:  ich  enwil  dinen  g&tten  nüt  ophem  vnd  enwil  och  von 
liplichen  süaden  nüt  entreinet  werden,  wenne  ich  han  bi  mir  einen 
behüter  mines  libes,  den  engel  vnsers  herren.  do  gebot  der  rich- 
ter,  das  man  sü  solte  blos  us  ziehen  vnd  also  in  der  gemeinen 
frowen  hus  füren,  do  wart  das  hör  ires  libes  so  lang  vnd  so 
dicke,  das  ir  lip  do  von  gedecket  waz,  also  ob  sü  gekleidet  were. 
do  sü  in  den  tempel  kam,  do  fant  sü  den  engel  Gottes  bereit, 
der  bette  das  hus  mit  clorem  schine  durch  lühtet  vnd  kleidet  sü 
mit  eime  wisen  kleide,  do  kam  des  richters  sün  mit  anderen  iunge- 
lingen  für  den  tempel,  die  hies  dez  rihters  sün  für  in  gon,  daz  sü  nüt 
der  megede  sünde  tent.  do  die  sohen  den  liebten  schin,  do  erschroc- 
kent  sü  vnd  gingent  wider  us  huse  vnd  sprach  des  richters  sun,  ir 
zagen  geturrent  ir  nüt  zu  einre  megde  gon  vnd  lief  in  das  hus  zu 
der  megede  vnd  do  er  sü  wolte  anegriffen,  do  wart  er  von  dem 
tüfcl  erwürget  vnd  lag  do  tot.  do  dis  horte  der  rihter,  do  kam 
er  mit  swerre  betrübnisse  vnd  mit  grossem  weinende  zu  der  megde 
vnd  frogete  vmb  wes  Sachen  sin  sun  do  tot  lege?  do  sprach  sant 
Agnes,  der  des  willen  (sp.  2)  er  wolte  haben  vollebraht,  der  het 
in  ertötet,  wenne  sine  gesellen,  do  su  sohent  das  wunder  götte- 
liebes  schines  an  mir.  do  sprach  der  richter:  ist  das  du  mast 
erwerben,  das  min  sün  wider  lebende  werde,  so  wil  ich  geloben,  daz 
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du  diz  not  mit  zöberige  zfibringest.  do  leite  sich  sant  Agnes  an  ir  gebet, 
also  erst&nt  der  iängeling  von  dem  tftte  vnd  bredigite  offenliche  den 
glöben  Kristi.  do  die  sobent  die  bischöfe  der  abgötter,  do  macbten 
sü  ein  gros  gemffe  in  dem  folke,  schalte  die  zöberin,  die  dez  menschen 
sin  vnd  gemAte  förwandelt  vnd  fiirandert.  do  der  richter  dis  grose 
zeichen  sach,  do  bette  er  sü  gerne  gelosen;  do  forhte  er  über  gon  daz 
gebot  des  keysers.  do  von  so  lies  er  einen  vicarien  an  sine  stat  vnd 
für  vil  betrübet  dannan.  der  vicarie  was  Aspasius  genant,  der  hies 
die  maget  in  ein  kreftig  für  werfen,  do  teilete  sieb  das  für  in 
zwei  teil  vnd  flog  zu  siten  uf  vnd  fürbrante  des  vngelöbigen  folkes 
all  vnd  fürserte  die  maget  nüt.  do  gebot  Aspasias,  daz  man  ein 
messer  in  ir  kele  solte  stechen,  also  starb  die  heilige  sant  Agnes 
also  ein  vnschuldiges  lembelin  vnd  wart  von  irem  gemahel  Kristo 
enpfangen  vnd  geordnet  mit  der  megede  vnd  mit  der  marteler 
crone.  do  brohten  ire  frünt  mit  anderen  cristen  menschen  den 
lichomen  mit  arbeit  zfi  dem  grabe,  das  sü  nüt  von  den  beiden 
fursteinet  wurden,  also  begrabent  sü  den  heiligen  lichomen  mit 
grosen  fröden.  do  bleib  sant  Emerenciana,  sant  Agnesen  gespile, 
bi  dem  grabe  vnd  strofete  die  beiden  strenglich  vmb  iren  vnglöben 
die  wart  ob  dem  grabe  von  den  beiden  erd&tet  vnd  wart  zä  den 
f&ssen  sant  Agnesn  begraben,  do  von  kam  so  vnreine  wetter 
von  tunre  vnd  von  blixen  vnd  von  ertbüdemen,  daz  die  heiden 
do  noch  keinen  cristen  menschen  obe  dem  grabe  getürstent  be- 
trüben, an  dem  ahtesten  dage  wachetent  sant  Agnesen  frünt  bi 
dem  grabe,  do  erschein  ein  schar  himelischer  megede,  der  kielt 
gap  liebten  schin  von  golde;  vnder  dem  sohent  sü  sant  Agnes  in 
(bl.  40  a  sp.  1)  einem  schinende  kleide  vnd  nebent  ir  gon  ein 
snewis  lembelin.  do  sprach  si  z&  iren  fründen:  ir  ensüllent  mich 
nüt  weinen,  als  einen  toten  menschen,  ir  suUent  üch  mit  mir 
fröwen,  wenne  ich  han  mit  allen  liebte  gesese  enpfangen  von  dirre 
erschinunge.  do  gebot  die  kristenheit  sant  Agnesen  hochzit  an 
dem  ahtesten  dage  an  den  verbe.  es  waz  ein  iuncfrowe  Gonstantia 
genant,  die  waz  des  keysers  Constantini  dochter.  die  wart  gar 
vnreinekliche  vsseczig;  do  die  horte  sagen  von  der  erscbinnnge, 
die  an  den  ahtesten  dage  waz  geschehen,  do  ging  sü  z&  dem 
grabe  vnd  enschlief  in  irme  gebette.  do  sach  sü  sant  Agnes  zn 
ir  sprechen:  gelö  an  Kristum  so  wirstu  gesunt.  von  dirre  stim- 
men erwachete  sü  vnd  enphant  sich  gesunt.  do  enphing  sü  den 
heiligen  töf  vnd  büwete  eine  kirche  über  den  heiligen  lichomen 
sant  Agnesen  vnd  wonete  do  inne  in  reinre  küschekeit  vnd  machte 
do  eine  grose  samnunge  luterer  megede.  es  waz  ein  priester  in 
sant  Agnesen  kirche,  der  waz  Paultnns  genant,  der  bette  so  swere 
anfehtunge  von  vnkuscher  begirde,  daz  er  sich  nüt  wol  mdhte  behüten 
er  muster  fürfallen;  doch  wolt  er  das  priesterlich  ambaht  eren. 
do  von,  so  ging  er  für  den  hobest  vnd  bat  urlop,  daz  er  ein 
eliche  frowe  mohte  nemen.  do  sach  der  hobest  an  die  gute  ein- 
feltikeit   des   priesters  vnd  gap  ime  ein  fingerlin  mit  eime  edeln 
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steine  vnd  hies  in  daz  er  dis  fingerlin  trAge  in  sine  kircbe  ynd 
das  bütte  dem  hübesten  bilde  sant  Agnesen  vnd  ir  gebütte  von 
dez  bobestes  wegen  daz  sü  in  za  einem  gemahel  enphinge.  do  der 
priester  noch  des  bobestes  geböte  dem  bilde  daz  vingerlin  bot,  do 
strecket  das  gemolte  bilde  der  vierden  vinger  vs  der  maren  vnd 
enpbing  das  fingerlin  vnd  zoch  den  finger  wider  z&  ime.  das  fin- 
gerlin han  ich  z&  Rome  gesehen  an  dem  finger  des  bildes.  donoch 
fürtreip  sant  Agnes  alle  bftse  bekorunge  von  dem  priester.  sprichet 
sant  Ambrosios:  die  alten  vnd  die  iungen  singent  mit  gemeinem 
(sp.  2)  lobe,  es  si  nieman  so  groslich  z&  lobende,  also  sant  Agnes 
von  allen  menschen  gelobet  ist,  also  vil  menschen  also  ail  lober 
Bullendent  die  martelerin  loben,  alle  menschen  erschreckent  das  die 
ist  gewesen  ein  gezög  der  G-otheit,  die  von  iugent  der  iore  ir  selber 
nüt  vor  mdhte  gesin;  sü  mähte,  das  ir  von  G-ote  wart  geglöbet, 
das  sü  von  irre  nataren  nüt  fürmohte,  das  ir  das  von  deme,  der 
alle  nataren  geschaffen  hat,  fürlühen  wart. 


VON  DEM  NAMEN  VINCENCIÜS  ist  gesprochen  einre, 
der  die  vntugende  enzündet;  er  het  die  vntugende  fürswendet  mit 
der  kestignnge  sines  libes  oder  ist  einre,  der  das  enzünden  über- 
windet, also  het  er  in  sime  lidende  die  flamme  der  martel  über- 
wunden, oder  ist  ein  halter  des  siges:  also  het  er  den  sig  be- 
halten über  die  weit  mit  eime  fürömohende.  von  disem  het  ge- 
schriben  Pradencios. 


Von  sant  Vmcencius  Valerius  was  ein  bischof,  der  hette 
einen  ewangelier,  der  was  Yincencius  genant,  edele  von  gebart,  nil 
edeler  an  dem  geloben  vnd  an  eime  geistlichen  lebende,  der  bi- 
schof was  einre  sweren  vnfürstendenlichen  sprechen,  do  von  so 
hette  er  sant  Vincencien  siuen  diacon  sine  stat  in  gewalt  enphol- 
hen,  vnd  diende  er  Gotte  mit  gebette  vnd  mit  gfiten  wercken. 
ein  richter  was  Dacianos  genant,  der  hies  den  heiligen  bischof 
Valerium  vnd  sant  Vincencien  füren  gen  Valente  vnd  do  in  einen  ' 
kerker  schliessen,  vnd  do  er  schetzete,  das  sü  nohe  von  hunger 
dot  werent,  die  hies  er  sü  für  sich  f&ren:  do  sach  er  sü  gesnnt 
vnd  frolich.  von  zorne  sprach  der  richter:  (bl.  4b  sp.  1)  was 
sprichest  du  Valerii,  das  du  in  dem  cristen  namen  wider  dem  ge- 
bot der  fürsten  lebest  vnd  wirckest?  do  antwurt  der  bischof  gar 
fenfmütkliche.  do  sprach  sant  Vincencie :  heiliger  fatter  nüt  enrane 
also  du  US  eime  forhsamen  gemüte  rettest,  raffe  mit  friger  stimmen 
oder  erlöbe  mir  dem  rihter  zu  antwortende,  do  sprach  der  bi- 
schof: sun,  ich  han  dir  lange  den  gewalt  geben  für  mich  zfi  re- 
dende^ na  enpfilhe  ich  dir  ab^r,  das  du  antwortest  in  dem  glöben 
durch  den  wir  hie  stont.  do  sprach  sant  Vincencie  zfi  deme  richter : 
die   rede,    die  da    gesprochen  hast,   die  begeret,    das    wir  cristen 
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geloben  färlAckent;  so  wissest,  das  es  schentlich  were  cristenre 
wisheit  fArlöckenen  Gottes  dienest,  do  sante  der  richter  den  bi- 
schof  in  daz  eilende  vnd  nam  sant  Vincencien  vnd  kestiget  den 
mit  einie  zerspannde  sinre  gelide.  also,  ob  sü  an  ander  nüt  rdr- 
tent  zu  eime  bezeichen  den  anderen  cristen.  do  nü  sine  glide 
uil  bi  worent  von  einander  zerzerret  von  dem  tenende,  do  sprach 
der  rihter:  nu  sage  mir,  Vincencie,  wo  sistu  nu  dinen  arbeitseligen 
lichomen?  do  lacbete  sant  Vincencie  vnd  sprach:  dis  han  ich  alle 
mine  zit  beg^t.  do  trowete  ime  der  richter,  alle  die  pin,  die 
erdoll t  mfthte  werden,  er  wer  denne,  das  er  sich  in  des  rihters 
willen  gebe,  antwnrt  sant  Vincencie  vnd  sprach:  o  ich  seliger 
mensche,  ie  swerlicher  da  wider  mich  zürnest,  ie  erbarmeherzek- 
licher  du  mir  tust,  hie  von  so  stant  uf,  du  armer  mensche,  vnd 
zeuge  alle  dine  bosheit  dines  bdsen  geistes,  so  wirst  du  sehende, 
das  ich  mit  der  Goteskrafb  me  fürmag  in  dem  lidende  der  pin, 
denne  du  färmOgest  in  den  pinen  zu  gebende,  do  begunde  der 
rihter  rufen  vnd  sine  knechte  mit  r&ten  vnd  mit  stecken  schlahen. 
do  sprach  sant  Vincencie:  waz  sprichest  du  nu  Daciane,  sich,  wie 
du  mich  selber  riebest  an  den,  die  mich  pinigen.  do  sprach  der 
richter  zli  sinen  knehten:  ir  vnendelichen,  .ir  tunt  nüt,  wie  ge- 
bristet üch  üwere  hende,  ir  hant  mit  üweren  pinen  überkomen 
m&rder  (sp.  2)  vnd  ebrecher,  daz  sü  ir  missedat  nüt  möhten  für- 
heln  vnd  überwindet  dirre  Vincencius  alle  die  pin,  die  ir  wider  in 
fürmugent.  do  zerretent  die  knehte  mit  iserinen  krftweln  vntz  vf 
die  rip,  daz  die  schlos  dez  gebeines  sich  entlidigete  vnd  sin  inge- 
weide sich  erzeugete.  do  sprach  der  rihter:  Vincenci,  erbarme 
dich  über  dine  iugent  vnd  folge  mir,  so  wirstu  über  der  pin,  die 
dir  noch  künftig  istl  antwurt  sant  Vincencie  vnd  sprach:  o  du 
fürgiftete  zunge  des  tüfels,  ich  enforhte  dine  pin  nüt;  ich  fftrhte 
alleine,  daz  du  dich  über  mich  erbarmest:  wenne  ie  zorniger  ich 
dich  sihe,  ie  me  ich  mich  des  frowe.  ich  enwil  nüt,  das  du  dise 
pin  ut  minrety  das  du  dich  sehest  überwunden  in  allen  pinen.  do 
wart  er  abe  dem  galgen,  dar  an  er  vf  gehencket  waz,  gelossen 
vnd  wart  ime  bereit  ein  für  vnder  einen  rost.  do  strofete  sant 
Vincencie  die  knechte,  daz  sü  so  lange  stunde,  in  one  pin  liessen 
vnd  ging  mit  willen  uf  den  rost  vnd  lies  sich  broten  vnd  bürnen 
vnd  worent  in  sine  glide  kröpfen  geschlagen,  daz  sü  in  do  mitte 
wenden  möhten.  do  flos  daz  blät  in  daz  für  vnd  wurdent  nüwe 
wunden  in  den  alten,  do  wart  saltz  in  daz  für  geworfen,  daz  es 
wider  Sprünge  in  den  heiligen  lichomen.  also  waz  nüt  me  libes 
an  den  gliden.  do  von  so  ging  die  pin  z&  dem  ingeweide,  daz 
alles  vs  sime  libe  hing,  in  disen  pinen  bleib  der  marteler  stete  in 
Gotte  vnd  h&b  uf  sine  ögen  vnd  bat  Got  an.  daz  Seiten t  die 
knehte  dem  rihter.  do  sprach  Dacianus:  ach  sol  ich  nü  über- 
wunden werden,  neraent  in  vnd  schliesent  in  in  den  finsteren 
kerker  vnd  streckent  in  uf  schraffe  gleser  stücke  vnd  schlahent  ime 
pfele  durch  sine  fAsse;  vnd  so  er  erstirbet  so  lont  es  vns  wissen. 
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do  Bü  in  zfi  dem  kerker  brohtent  vnd  noch  des  rihters  gebot  in 
dar  inschhisaent,  do  sohent  sü  durch  die  spelte,  wie  die  Yinster- 
nisz  was  fürwandelt  in  eine  grose  klarheit.  die  glase  schirben 
wurdent  fürwandelt  in  milte  sAssekeit  rosen  vnd  wolsmeckender 
blimen,  sine  (bl.  41a  sp.  1)  Msse  wardent  lidig  von  aller  pin.  er 
bette  grossen  wollust  der  engele  von  himele.  do  er  also  vf  den 
blumen  mit  den  engelen  ging  singende,  do  wart  ein  gar  sAsse 
getßne  des  sanges  gehöret  vnd  übertreffende  süssekeit  dez  ge- 
smackes  von  den  blumen  wart  enpfunden  vssewendig  dez  kerkers. 
do  von  wurdent  die  diener  des  richters  bekeret.  do  dis  enpfant 
der  richter,  do  geswant  ime  vnd  sprach:  was  süllen  wir  nü  tan? 
wir  81  nt  überwunden,  do  hies  er  sant  Vincenoien  legen  an  das 
weicheste  bette  vnd  sprach:  wir  süllent  ime  gütliche  tfin;  wenne 
ie  me  wir  in  pinigent,  ie  lobelicher  er  geboret,  do  sant  Vincencie 
eine  kleine  stunde  an  dem  bette  ger&wete,  do  gap  er  sinen  geist 
Gotte  in  den  himel.  do  dis  sach  Dacianus,  do  sprach  er:  sit  ich 
disen  lebende  nüt  möhte  überkomen,  so  sol  ich  ihn  tot  pinigen, 
vnd  hies  den  lichamen  uf  daz  veld  faren,  das  in  die  hunde  vnd 
die  tier  zerzerretent.  do  wart  der  lichame  von  den  engelen  be- 
hut,  daz  er  von  den  tieren  nüt  fürseret  wart,  do  waz  ein  hun- 
geriger rafe,  der  flog  für  die  anderen  vögele  z&  dem  lichomen, 
vnd  do  er  den  lichomen  wolte  ane  keren,  do  sach  er  ein  crucifix 
uf  dem  lichomen ;  dez  fürwundertent  sich  alle,  die  do  worent.  do 
diz  horte  Dacianus,  do  hies  er  einen  grossen  stein  an  den  licho- 
men binden  vnd  do  mitte  in  das  mer  werfen,  do  was  der  lichame 
uil  e  vf  dem  wasser  zu  dem  staden,  denne  die  schiflüte,  die  in 
gesencket  hettent  in  das  mer.  daz  wart  von  sant  Yincencien 
ettelichen  cristen  menschen  kunt  geton,  wo  sin  lichame  lege,  die 
furent  zu  vnd  begrubent  in  lobelich  vnd  erliche.  von  disem  sant 
Yincencien  schribet  sant  Augustin:  sant  Vincencie  überwant  mit 
werten  mit  furiehende  cristen  glöben;  er  het  überwunden  die  be- 
trübnisz,  daz  für,  daz  wasser,  den  tot;  er  wart  gepiniget,  daz  er 
würde  geübet,  er  wart  gegeisohelt,  das  er  wurde  geleret,  er  wart 
geschlagen,  daz  er  wurde  gekreftiget,  er  wart  gebrant,  daz  er 
wurde  gereiniget  (sp.  2). 


VON  SANT  BASILIUS  Basillus  waz  ein  erlicher  bischof  vnd 
ein  fürnemer  lerer,  von  der  grossen  heilikeit  dis  bischofes  er- 
schein  eime  einsidel,  der  waz  Effrem  genant,  ein  furin  sülle,  die 
rurte  von  irre  h&be  den  himel  vnd  horte  eine  stimme  darobe,  die 
sprach:  alsus  gros  ist  Basilius,  also  die  fürin  süUe,  die  du  sist. 
do  ging  der  einsidel  us  an  dem  zwelften  dage  noch  dem  winnaht- 
dage,  daz  er  gesehe  den  so  heiligen  man.  do  er  disen  bischof 
sach  in  eime  wisen  kleide  uil  er  lieh  dort  für  her  mit  sinen  priestern 
gon,  do  sprach  er :  ich  sihe  wol,  daz  roine  arbeit  üppig  ist;  wenne 
der  bischof  der  in   so  grossen  eren  lebet,   der  enkan  nüt  so   gros 
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gen  Grotte  sin,  alz  er  mir  ist  erschineD;  wenne  wir,  die  do  hant 
getragen  die  bürde  dez  tages  viid  der  hitzen,  hant  soliches  lobes 
noch  uüt  fürdienet,  dis  sach  sant  Basiiie  in  dem  geiste  vnd  hies 
den  einsidcl  für  in  füren,  do  sach  der  einsidel  eine  fürine  zange  in 
des  bischofes  munde,  do  rief  er :  du  bist  gewerlich  der  grose  Basilius, 
du  bist  die  grose  fürine  sülle,  werlich  der  heilige  geist  redet  durch 
dinen  munt,  vnd  bat  den  bischof,  das  er  irae  erwürbe,  daz  er 
künde  kriesch  reden,  do  sprach  sant  Basiiie:  du  .forderest  gar 
eine  kümberliche  bette,  doch  bat  er  Got  dar  vmbe.  do  begunde 
der  einsidel  kriesch  reden,  es  waz  ein  einsidel,  der  sach  sant 
Basilien  eines  moles  in  schftnre  gezierde  sines  kleides  gon,  do  von 
fürsmohte  er  in  vnd  gedohte  in  sime  herzen,  wie  grossen  wollest 
sant  Basiiie  von  der  gezierde  in  hofart  trüge,  do  horte  der  ein- 
sidel eine  stimme,  die  sprach  zu  ime:  du  best  (bl.  41b  sp.  1)  me 
Instes  in  deme,  daz  du  dinre  kaczen  schwantz  streichest,  denne 
dirre  Basilius  habe  in  aller  sinre  gezierde.  der  keiser  Valerius 
waz  den  ketzern,  die  do  Adriani  worent  genant,  gar  gnedig ;  do 
von  so  nam  er  den  kristen  eine  kirche  vnd  gap  die  den  ketzern,  do 
ging  sant  Basiiie  für  den  keyser  vnd  sprach:  es  ist  geschriben, 
daz  die  ere  dez  kuniges  minnet  daz  gerihte  vnd  daz  gerihte  dez 
ktiniges  ist  gerehtekeit;  nu  hat  din  herze  gebotten,  daz  die  kirche 
wurde  den  cristan  genomen  vnd  wurde  den  ketzern  geben,  do 
sprach  der  kaiser:  Basilii,  du  kirnst  aber  mit  schelteworten,  daz 
zimmet  dir  nüt.  do  sprach  sant  Basiiie:  mir  zimmet  vmb  das 
reht  zä  sterbende,  do  rette  Domestenes,  dez  keisers  kuchemeister, 
wider  Basilium  mit  fürmüscheten  werten,  halb  latine  vnd  halb 
sine  sproche,  wenne  er  Öch  mit  den  ketzern  hielt,  do  sprach  zfi 
ime  sant  Basiiie:  dir  gehöret  zu,  daz  du  bedenkest  die  spise  des 
keisers,  nüt  soltu  vns  die  heilige  geschrift  hie  kochen,  do  scha- 
mete  er  sich  vnd  sweig.  do  sprach  der  keyser:  Basili  gang  hin 
vnd  rihte  du  es  us,  doch  nüt  noch  der  minne,  die  du  z&  den 
cristen  best,  do  ging  sant  Basiiie  für  die  kristen  vnd  für  die 
ketzer  vnd  sprach:  daz  man  die  türeti  solte  der  kirchen  besliesen 
vnd  daz  sclos  sulte  zeichenen  mit  beder  teil  ingesigel  vnd  von  weles 
teil  es  gebet  die  türe  sich  uf  entsclüsze,  die  soltent  die  kirche 
haben  vnd  besitzen,  dis  vrteil  gefiel  in  allen  wol.  do  gingent  die 
ketzer  vnd  gobent  sich  drige  tage  an  ir  gebet;  doch  ensclos  sich 
die  kirche  nüt  gegen  inen,  do  ordente  sant  Basiiie  einen  crüze- 
gang  vnd  ging  er  do  mitte  zfi  der  kirchen  vnd  sprach  ein  kurcz 
gebet,  vnd  klopfete  gar  lise  an  die  tür  mit  sime  stabe  vnd 
sprach:  tftnd  uf  ir  fürsten  üwer  porten,  vnd  erhöbent  üch,  ir 
ewigen  porten,  wenne  der  künig  aller  eren  wil  herin  gon,  dise 
wort  sprach  vuser  herre,  do  er  die  vorhelle  brach,  do  entslussent 
sich  die  sclos  vnd  gingen  die  türen  (sp.  2)  uf.  do  gingent  die 
kristen  in  die  kirche  vnd  lobetent  Grot.  also  wart  die  kirche  den 
cristen  wider,  do  noch  gelobete  der  keyser  sant  Basylio  gros  g^t, 
wero,    das    er    ime    wolte    gehorchen  vnd  gehorsam  sin.     antwurt 
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sant  Basilie  vnd  sprach:  daz  gehöret  kinden  sfi,  wenne  die  do 
gemestet  sint  mit  der  gottelichen  wisheit,  die  enlident  nüt,  daz 
die  minneste  sillebe  oder  bücbstabe  der  heiligen  geschrift  werde 
f&rzucket  oder  zerbrochen .  do  wolte  in  der  keyser  in  daz 
eilende  senden  von  zorne,  vnd  do  er  die  feder  nam,  daz  er  in  tis 
dem  lande  fürschribe,  do  brach  xme  die  feder  in  der  hant.  das 
beschach  dristunt;  do  brach  der  keyser  den  brief,  den  er  wolte 
wider  sant  Basilien  han  geschriben.  es  was  gar  ein  erlich  man, 
Heradius  genant,  der  hatte  eine  einborne  tohter,  die  wolte  er  in 
ein  closter  segenen,  das  sü  ire  reinikeit  Gotte  behielte,  dis  neit 
der  tüfel.  do  von  so  enzunte  er  einen  dez  herren  kneht  mit  dem 
füre  lipliche  begirde  gegen  der  inncfrowen  vnd  do  er  bedohte,  daz 
es  vnmügelich  were,  daz  er  ein  kneht  mit  einre  so  edelen  iuncfrowen 
sioen  willen  mfthte  voilebringen,  do  ging  er  z&  eime  zöberer  vnd 
gelobte  dem  uil  g^tes,  daz  er  ime  hülfe  zfi  gunste  gegen  der 
inncfrowen.  antwnrte  der  zöberer :  er  enmöhte  daz  nüt  getün ;  doch 
wiltu,  sprach  er,  ich  sende  dich  z&  roinem  herren  dem  tüfel. 
wiltu  deme  folgen,  so  wart  din  wille  erfüllet  do  sprach  der 
iungeling :  waz  er  mir  gehütet,  daz  wil  ich  tun.  do  schreib  der 
zöberer  einen  brief  dem  tüfel  mit  disem  inngelinge,  do  waz  ange- 
schriben,  min  Über  herre  der  tüfel  wissest,  daz  ich  mit  grossem 
erneste  alle  zit  in  dime  dineste  stirbe  vnd  mit  flise  die  cristen 
menschen  in  dinen  dinest  zühe.  do  von  so  bitte  ich  dich,  daz  du 
disem  iüngelinge  helfest,  daz  er  sine  begirde  erfülle  mit  der  innc- 
frowen, der  er  so  groslichen  begert,  daz  ich  von  dirre  getat  deste 
me  eren  vor  dir  habe,  den  brief  gap  der  zöberer  dem  inngelinge 
vnd  hies  in  z&  einre  stunden  der  nach  ston  nf  eines  beiden  grab, 
das  er  den  tüfeln  riefe  vnd  den  (bl.  42  a  sp.  1)  brief  nf  in  den 
Inft  werfe,  dis  beschach.  die  tüfel  enphingent  den  brief  vnd 
überlosent  den.  do  sprach  ein  tüfel:  gelöbestn  an  mich,  daz  ich 
dinen  willen  erfülle?  do  antwurt  der  iungeling:  ich  inglöbe  herre 
au  dich;  do  sprach  der  tüfel  fürlöckestn  dines  cristes?  do  sprach 
der  iungeling  ich  furlÖcken  sin.  do  sprach  der  tüfel:  ir  kristen 
sint  so  schalkeht,  wenne  ir  min  bedürfent,  so  kument  ir  zu  mir 
vnd  wenne  ir  üwer  begirde  erfüllent,  so  fürlöckent  ir  min  vnd 
kerent  wider  zu  üwerm  Kristo,  der  ist  denne  also  milte,  daz  er 
üch  zfi  gnoden  enphohet.  do  von  wilt  du,  daz  ich  dinen  willen 
erfülle,  so  mache  mir  einen  brief  mit  dinre  hant  geschriben,  daz 
du  Kristum  fürlöckest  vnd  den  töf  vnd  alle  kristenlich  friheit  vnd 
in  sinen  gewalt  dich  gebest,  daz  du  mit  mir  fQrdampnet  werdest 
an  dem  iungesten  gerihte.  dis  det  der  inngeling.  do  rief  der 
tüfel  den  geisten,  die  gewalt  hant  über  vnkuschekeit  vnd  gebot 
den,  daz  sü  die  iuncfrwen  selten  enzünden  in  vsmesige  liebe  gegen 
dem  iüngelinge.  diz  beschach,  die  iunofrowe  wart  so  hitzelich 
enzündet,  daz  sü  mit  weinenden  ögen  vnd  mit  luter  stimmen 
schre  gegen  den  vatter,  daz  er  sich  über  sü  erbarmete  vnd  ane- 
sehe  vetterliche  trnwe  vnd  liebe  vnd  ir  gebe  den  inngeling  sinen 
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knoht)  den  sü  so  liep  hette,  das  sü  swerliche  vod  der  liebe  sin 
wurde  gepiniget  vnd  tefce  er  daz  nüt  schiere,  so  stürbe  sü  vor 
sinen  ögeii  vnd  wurde  er  für  sü  antwurt  gebende  an  dem  jungeoten 
gerihte.  do  ersützet  der  vatter  uil  tie£fe  vnd  sprach :  ach  ich  armer 
man,  waz  ist  minre  armen  dohter  beschehen!  wer  hat  mir  minen 
schätz  fürstolen^  wer  het  daz  süsse  lieht  minre  ögen  fürloschen  1 
ich  wolte  dich  dem  himelschen  vatter  han  gemehelt  vnd  wonde 
durch  dine  reinekeit  behalten  werden;  so  sihe  ich,  daz  du  von 
vnküscekeit  tobest !  liebe  tocbter^  gestatte,  daz  ich  dich  Gotte  gebe, 
also  ich  mir  hette  fürgesetzet  vnd  nüt  enfüre  minem  alter  in  so 
grosem  smerzen  vnder  die  erden  !  wider  rief  die  dochter:  vatter 
du  erfüllest  denne  schiere  mine  begirde,  so  wirst  (sp.  2)  du  minen 
dot  sehende,  do  sü  nfi  bitterliche  weinde  vnd  dobete,  do  gap 
der  uatter  mit  grosser  betrübnisse  mit  sinre  fründe  rat  die  dohter 
dem  iungelinge  mit  allem  sime  gute  vnd  sprach:  uu  gang  hin 
dohter,  wenne  du  oist  werlich  arm.  do  dise  zwei  lange  bi  ein- 
ander worent,  der  iungeling  ging  nüt  in  die  kirche,  noch  ense- 
gente  sich  nüt  mit  dem  crüce,  noch  enphal  sich  nüt  Grotte,  do 
von,  so  wart  er  gemerket  von  uil  lüies;  die  sprochent  zu  sinre 
frowen:  weist  du,  das  din  man  den  du  hast  us  erwelet,  nüt  cri- 
stan  enist,  noch  in  die  kirche  nüt  gat?  dez  erschrak  sü  vnd 
uiel  nider  uf  die  erde  vnd  schlug  vnd  roste  sich  vnd  sprach:  ach 
ich  arme,  wo  z&  bin  ich  geborn!  do  su  dis  dem  manne  fürwarf, 
do  ISckente^)  er  es  vnd  swor:  es  wer  nit  also,  do  sprach  su:  wiltn, 
daz  ich  dir  gelobe,  so  süUen  wir  beide  mit  einander  morne  in  die 
kirche  gon.  do  beduhte  in,  wie  es  nü  fürhelen  mohte;  do  von 
so  Seite  er  ir  mit  ordenunge,  wie  er  zu  ir  were  komen.  do  sü 
dis  horte,  do  ersünfzet  sü  gar  tief  vnd  ging  zu  saut  Basilien  vnd 
Seite  deme  alles  daz  ir  vnd  iren  manne  was  beschehen.  do  rief 
sant  Basilie  dem  manne  zu  ime  vnd  sprach :  sun  wiltu  wider  zu  Eristo 
keren?  der  sprach:  io  here  mohte  ich.  do  sprach  sant  Basilie:  vnser 
herre  ist  so  erbarmeherzig,  daz  er  dich  mit  dime  rüwen  wil  enphohen. 
do  nam  sant  Basilie  disen  man  vnd  zeichent  ime  eine  crücze  an  sine 
stirne  vnd  beslos  in  drie  tage  in  eine  kamer.  do  noch  sprach  er 
zu  ime:  wie  gat  es  dir,  sun?  antwurt  er:  ich  bin  grossem  leide, 
wenne  ich  mag  kume  der  tüfel  geschre  erliden  vnd  die  forhte, 
wenne  su  stont  gegen  mir  vnd  haltent  minen  brief  uf,  vnd  sprechent : 
du  kerne  zu  vns,  wir  koment  nüt  zu  dir.  do  sprach  sant  Basilie: 
sun,  du  solt  dich  nüt  fftrhten,  alleine  hap  festen  glöben  vnd  gap 
ime  ein  wening  spisen  vnd  mähte  ime  aber  ein  crüce  an  sine 
stirne  vnd  schloz  in  wider  in  vnd  bat  6ot  für  in.  hie  noch  über 
kurze  zit  kam  er  wider  zu  ime  vn  sprach:  wie  gehabest  du  dich 
sun?  do  sprach  er:  (bl.  42b  sp.  1)  vatter,  ich  h5re  der  tüfel 
trowen  vnd  ir  geschrei  verre  von  mir  vnd  sehe  ir  keinen,  do 
noch   gap    er    ime    spise    vnd  segente  in  mit  dem    heiligen  crüce 

^)  wol  Uckende  für  Uukente  oder  Uckente  8.  u.   8.  Lexer.  leugnete, 
was  der  Sinn  auch  erfordert. 
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vnd  schlos  in  wider  in  die  kamer  vnd  bat  Got  für  in,  vnd  an 
dem  vierzehenden  tage  kam  er  wider  za  ime  vnd  sprach :  wie  gat 
es  dir  nu  sun?  do  sprach  er:  es  gat  mir  wol,  wenne  ich  ban 
dich  heiliger  vatter  hüte  gesehen  fehten  för  mich  wider  den 
tüfel,  vnd  sach  dich  gesigen.  hie  noch  fürte  sant  Basilie  disen 
menschen  vs  vnd  ermante  die  pfafheit  vnd  daz  folk  alles,  das  sü 
Grot  für  in  betent  vnd  forte  in  bi  sinre  hant  in  die  kirche.  do 
kam  der  tüfel  mit  eime  grossen  her  dez  b&sen  geistez  vnd  wolte 
den  menschen  haben  gezücket  vs  der  hant  sant  Basilien.  do  rief 
dirre  mensche:  heiliger  vatter,  hilf  mir!  do  zoch  der  tüfel  also 
sere  den  menschen  noch  ime,'  daz  er  sant  Basilien  och  mit  ime 
ketschete.  do  sprach  sant  Basilie:  dn  böser  geist,  begnüget  dich 
nüt,  daz  du  fürdampnet  bist;  dn  wellest  öch  die  geschepfede  mins 
Gottes  fürsnchen!  do  sprach  der  tüfel  z^  ime,  daz  es  vil  lutea 
horte:  Basily,  dn  rihtest  mir  vngelich.  do  rieffent  die  lüte  alle: 
kyrie  leison!  do  sprach  sant  Basilie:  Got  strofe  dich,  du  böser 
tüfel!  o  Basily  dn  rihtest  mir  mit  gewalt:  ich  kam  zfi  disem  nüt, 
er  kam  zfi  mir  vod  ffirlöckente  sines  Gottes  vnd  gap  sich  in 
minen  gewalt.  do  von  so  habe  ich  gezügnisse  von  sinre  geschrift 
in  minre  hant.  do  sprach  sant  Basilie:  ich  wil  so  lange  betten 
vntz  dn  den  brief  mfist  wider  geben,  do  mitte  h^b  er  sine 
hende  uf  vnd  bat  Got  sinre  gnoden.  do  sach  alles  folk  den  brief 
fliegen  durch  den  Inft  abher.  do  sprach  sant  Basilie  z^  dem 
menschen,  der  den  brief  dem  tüfel  über  sich  bette  geben:  er- 
kennestu  disen  brief  snn?  io  sprach  er:  ich  han  disen  brief  mit 
minre  hant  geschriben.  do  brach  sant  Basilie  den  brief  vnd  f&rte  den 
menschen  in  die  kirche  vnd  lerle  in,  wie  er  leben  solte  vnd  sante 
in  wider  z^  sinre  frowen.  es  waz  (sp.  2)  ein  frowe,  die  hette  nil 
Bünden  begangen,  die  schreib  die  sunde  alle  an  einen  brief  vnd  zfl 
hnnderst  screib  sü  die  groste  sfinde.  disen  brief  gap  sü  sant 
Basilien^  daz  er  Got  für  sü  bete  vnd  ire  sünde  gegen  Gotte  diligete. 
do  sant  Basilie  sin  gebet  gesprach  vnd  die  frowe  den  brief  nf 
getet,  do  worent  die  Bünden  alle  gediliget,  denne  alleine  die  grose 
Sünde,  do  sprach  die  frowe:  erbarme  dich  über  mich,  du  Gottes 
diener  vnd  erwirb  mir  gnode  öch  vmbe  die  grose  sünde!  do 
sprach  er:  frowe,  gant  von  mir,  wenne  ich  bin  ein  sündiger 
mensche  vnd  bedarf  also  wol  gnoden  also  du.  doch  enlies  sü  nüt 
abe,  sü  begerte  sine  hilfe.  do  sprach  er:  gang  z^  dem  heiligen 
einsidel  Effrem,  der  mag  dir  gnode  erwerben  über  dine  sünde.  do 
die  frowe  z^^  sant  Effrem  kam  vnd  ime  seite,  daz  sü  von  sant 
Basilien  z^  ime  wer  gesendet,  do  sprach  er :  gang  von  mir,  wenne 
ich  bin  ein  sünder  vnd  gang  wider  zu  sant  Basilien,  sit  er  dir 
gnode  hat  erworben  über  die  anderen  Sünden,  so  erwirbet  er  dir 
Öch  wol  gnode  über  dise  sünde,  vnd  ile  schiere,  daz  du  in  lebende 
vindest.  do  die  frowe  zu  der  stat  in  ging,  do  siht  sü,  das  man 
sant  Basilien  dot  zu  dem  grabe  treit:  do  rief  sü  dem  cörper  noch 
vnd  sprach:    nu  sehe  Got   an  das  relit  vnd  vrteile  mich  vnd  dich 
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do  Yon,  daz  du  mir  von  Ootte  möhtest  ban  gnode  erworben  vnd 
nucb  z&  einen  andern  acbickest.  do  warf  sü  den  brief  uf  die  bore 
ynd  über  eine  kleine  stände  nam  su  den  brief  wider,  do  was  die 
Bünde  öch  gedilget.  do  von  so  lobete  bü  vnd  daz  folk  alles  mit  ein- 
ander 6ot.  do  sant  Basilius  an  dem  totbette  lag  in  grosser  krang- 
heit,  do  hies  er  zA  ime  rüfifen  einen  luden,  der  waz  Joseph  genant, 
vnd  waz  gar  ein  meister  arzot.  der  inde  greif  sant  Basilien  an 
sinen  pnls  vnd  aprach  zu  dem  gesinde,  das  sü  bereit«tent,  was  not- 
dürftig were  zu  der  begrebden,  wenne  der  tot  wer  an  der  tür. 
dis  horte  sant  Basilie  vnd  sprach:  losep,  wz  sprichest  du?  ich 
MÖl  noch  morne  leben,  do  sprach  der  lüde:  herre,  daz  ist  vnmü- 
gelich,  wenne  (bl.  43  a  sp.  1)  die  nature  ist  fürzeret,  daz  su  nüt 
me  sich  enthalten  enmag.  do  sprach  sant  Basilie :  losep,  was  wiltn 
tfin,  lebe  ich  noch  denne  morne?  antwurt  der  lüde:  herre,  so 
wil  ich  morne  sterben;  lebest  du  morne  zä  sexten  zit.  do  sprach 
sant  Basilie,  du  solt  den  Bünden  sterben  vnd  solt  Eristo  leben, 
do  sprach  der  lüde:  herre,  ich  weis  wol,  waz  du  meinest:  ist  es, 
daz  du  morne  z^  sexten  lebest,  so  wil  ich  t^n,  daz  du  begerest. 
do  bat  sant  Basilie  Got,  daz  er  in  ime  sin  leben  lengerte,  wie  daz 
wider  die  natnre  were.  also  bleip  er  lebende  hitz  an  den  anderen 
dag  z&  nonen.  do  dis  sach  losep,  der  Jude,  do  erschrag  er  vnd 
glöbete  an  fi[ri8tnm.  do  uberwant  sant  Basilie  die  krangheit  sines 
libes  vnd  st&nt  vf  von  sinem  bette  vnd  ging  io  die  kirche  vnd 
döfbe  den  luden  mit  sinen  henden.  do  noch  ging  er  wider  an  sine 
r&we;  über  kurze  firist  gap  er  sinen  geist  Gotte  mit  eime  seligen  ende. 

VON  SANT  JOHANNES  DEM  ALMUSENER  Santlohannes,  der 
almdsener  zu  Alexandria.  eines  nahtes  lag  er  an  sime  gebet,  do  sach 
er  bi  ime  ston  eine  gar  sch&ne  stoltze  inncfrowe,  die  waz  gekr&net 
mit  zwigem  von  eime  oleyböme.  do  er  die  sach,  do  erschrag  er 
swerlich  vnd  frogete,  wer  sü  were?  do  sprach  sü :  ich  bin  erbarme- 
herzekeit,  die  Gottes  sun  von  dem  himel  uf  die  erde  hat  gezogen; 
do  von  gemehele  mich  dir,  so  wirt  dir  gar  wol.  do  erkante 
er  an  den  oleyzwigen  erbarmeherzekeit  vnd  wart  do  noch  also 
erbarmherzig  das  er  Elymon  wart  (sp.  2)  genant,  das  ist  gespro- 
chen ein  almfisener.  dirre  nemete  die  armen  menschen  sine  herren, 
do  von  so  heissent  die  spittelherren  arme  lüte  noch  ir  herren. 
dirre  sant  lohannes  rief  sinen  knehten  für  sich  vnd  sprach:  ir 
Bullent  gon  durch  alle  die  stat  vnd  sullent  mir  ane  schriben  alle 
mine  herren.  do  furst&ndent  die  knehte  nüt  was  herren  er  meinde. 
do  sprach  er:  ich  heisse  die  mine  herren,  die  ir  arme  lüte  heis- 
sent, die  sint  geweliche  herren  vnd  helfer,  die  vns  daz  ewige  leben 
mügent  geben,  dirre  sant  lohannes  seite  gewonlich  den  löten,  die 
mit  ime  wonetent  ein  merlin.  wie  die  armen  menschen  eins  moles 
sosent  an  der  sunnen  bi  einander  vnd  rAmetent  die  riehen  lüte, 
von  den  su  ir  alm&sen  enpfingent,  do  was  ein  gar  richer  zoller 
in    der   stat,    Peter  genant,    von   dem    rettent  sü,    das  kein  arm 
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mensche  kein  almusen  vor  sinre  tür  nie  enpfing.  do  was  einre 
der  fiirwettete,  er  wolte  ein  almfisen  von  sinre  hant  enpfohen  ynd 
ging  an  des  zollers  hns  vnd  hiesch  das  alm&sen  durch  Got.  do 
kam  der  zoller  vnd  sach  den  armen  menschen  vor  der  türen  ston 
brot  bitten,  do  sach  der  zoller  vmb  sich,  ob  er  me  stein  sehe, 
daz  er  disen  armen  von  der  türen  werfe,  do  er  keinen  stein  en- 
fant,  do  kam  sin  kellerin  vnd  trfig  einen  korb  mit  brote.  do 
zucket«  der  zoller  ein  brot  vnd  schlag  daz  mit  so  grosser  grimme- 
keit  vf  den  armen  man,  daz  ime  daz  brot  us  der  hant  enpfiel.  do 
zucket  der  arme  man  das  brot  vnd  lief  z&  sinen  gesellen  vnd 
rflmete  sich  er  hette  daz  brot.  von  dez  zoUers  hant  enpfangen. 
hie  noch  über  zwene  tage  wart  der  zoller  so  siech,  das  er  in  dise 
weit  sich  nüt  fürst fint.  do  sach  er  sich  vor  geriht«  ston  vnd  sach 
das  die  m^ren  sine  sünde  nf  eine  site  der  wogen  legen,  an  der 
ander  siten  stündent  lüte  in  wissen  kleidern  gar  betrübet,  wenne 
8ö  nüt  hettent  uf  die  woge  zu  legende,  do  sprach  einre:  wir 
hant  nüt  anders,  denne  ein  rockin  brot,  daz  gap  er  vor  zwein 
tagen  Kristo  wider  sinen  willen,  daz  leiten t  sü  uf  die  woge,  do 
wag  es  gelich  (bl.  43  b  sp.  1)  den  Bünden,  do  sprechen  sü  zu 
deme  zoller:  du  solt  das  brot  meren,  anders  die  mftren  begrifent 
dich,  erwachete  der  zoller  vnd  wart  gesunt.  do  sprach  er  zu 
dem  bobeste:  sit  ein  rocken  brot,  daz  ich  von  zome  Gotte  wart 
so  nütze  ist  gewesen,  wie  nütze  sol  mir  denne  sin,  daz  ich  mit 
willen  alles  min  gut  Grotte  gebe,  eines  moles  ging  der  zoller  hie- 
noch  vf  der  stroszen  vnd  waz  gar  kftetlich  gekleidet;  do  kam  ein 
der  hette  sin  g&t  in  dem  mere  furlom  vnd  hies  das  er  ime  stürte, 
daz  er  gekleidet  werde,  do  zoch  er  dis  kostber  kleit  abe  vnd  gap 
das  dem  armen;  der  fürköfte  das  kleit  zu  stunt.  do  nu  der  zoller 
wider  den  selben  weg  ging,  do  sach  er  sin  kleit  vf  gehencket  vnd 
ffirköft;  dez  betrübet  er  sich  so  groslich,  daz  er  dez  tages  weder 
essen  noch  trincken  wolte'  vnd  sprach  in  ime  selber:  ich  bin 
uillibte  nüt  wirdig,  das  der  arme  min  hette  gedoht  bi  dem  kleide, 
do  nu  dirre  zoller  entsclief,  do  sach  er  einen,  der  waz  schönre 
denne  die  sunne,  vnd  hette  ein  crüce  uf  sime  höhte  vnd  waz  ge- 
kleidet mit  des  zollers  kleide,  der  sprach  zu  ime:  Peter,  warvmb 
weinestu,  kennestu  dis  kleit?  io,  sprach  Peter:  herre,  ich  kenne  es 
wol.  do  sprach  vnser  herre:  mit  disem  kleide  bin  ich  gekleidet, 
sit  dn  es  mir  gebe  vnd  dancke  dinen  guten  willen,  wenne  du 
mich  gedecket  best,  do  mich  gefroren  het.  do  gedohte  der  zoller 
in  sime  sinne:  wie  grose  selickeit  Got  an  sine  armen  menschen 
leite  vnd  waz  sine  begirde,  daz  er  niemer  erstürbe  er  wolte  vor 
ein  arm  mensche  werden,  do  von  so  gap  er  sin  g&t  alles  durch 
Got  vnd  rief  sime  schriber,  den  er  köft  hette  vnd  sprach  zu  ime: 
ez  sol  heimelich  sin  vnd  bliben,  daz  ich  dir  sage  vnd  meldestu  daz 
oder  erfullestu  nüt,  so  wissees,  das  ich  den  babaren  fürköffe.  do 
gap  er  dem  schriber  zehen  pfunt  goldes  vnd  sprach:  gang  in  die 
stat  vnd  köffe    dir    einen   schätz    vnd    fürköffe  mich  eime  cristen 
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ynd  gip  daz  golt,  das  da  von  mir  losest  den  annen  liiten.  der 
schriber  mit  ynwillen  f&rte  sinen  herren  mit  ime  vnd  fürköfte  den 
(sp.  2)  eime  kristen,  silbergraber,  waz  gekleidet  mit  vnreinen  bdsen 
kleidem.  do  von  enphing  der  schriber  drisig  pfenninge  vmb  sinen 
herren,  die  gap  er  durch  Got.  dirre  Peter  det  alle  smehelich 
ambt  in  sines  herren  ho£P,  do  von  wart  er  fürsmobet  von  dem 
anderen  gesinde  ynd  wart  von  in  dicke  gestossen  vnd  geschlagen 
vnd  ein  narre  geheissen.  in  dirre  demfltekeit  erschein  ime  vnser 
herre  nil  dicke  vnd  erzenget  ime  daz  kleit  vnd  die  drisig  pfenninge, 
die  er  z&  ime  enpfangen  bette  vnd  tröste  in  domitte.  der  keiser 
vnd  alles  lant  klagetent  der  vedust  dis  erlichen  raannes.  es  be- 
schach  das  ein  teil  sinre  noch  gebaren  f^ren  von  Constantinopel 
vnd  sfichtent  die  heiligen  durch  Gottes  willen;  die  wurdent  von 
dis  Peters  herren  geladen  über  sinen  tisch,  do  sü  nfi  disen  kneht 
sohent  dienen,  do  runet  einre  dem  anderen  ob  dem  dische,  wie 
der  kneht  Peter  dem  zoller  gar  gelich  were  vnd  sohent  in  mit 
flisze  an.  do  sprach  einre:  werlich  dirre  ist  her  Peter,  ich  wil  uf 
ston  vnd  wil  in  haben,  do  er  dis  merkete,  do  furstal  er  sich 
enweg.  do  was  ein  portener,  der  was  ein  stumme  vnd  top;  zu 
dem  sproch  Peter,  daz  er  ime  uf  entschlüsse.  do  wart  er  gehörende 
vnd  redende,  der  ging  in  daz  has  vnd  redte,  dez  wanderte  sü 
alle,  do  sprach  er:  der  Peter,  der  uch  in  üwer  küchen  diende, 
der  hies  mich  ime  uf  schliesen  vnd  ist  us  hin  geflohen;  der  het 
mir  die  rede  vnd  gehörde  wider  geben ;  ich  globe,  er  si  ein  gottes- 
frünt,  wenne  ich  sach  eine  flamm  zu  sinen  munde  us  gon.  do  er 
mich  ime  hies  uf  t&n,  do  enzunte  mine  zunge  vnd  mine  oren.  do 
von  rede  ich  vnd  gehöre,  do  lieffen  sü  alle  us  vnd  s&chten  in. 
doch  enknndent  sü  sin  nüt  finden,  do  enphingen  alle,  die  in 
dem  huse  worent,  bässe  vnd  rüwe  vmb  die  sünde,  das  sü  den 
heiligen  menschen  also  scbmechlich  hettent  gehandelt,  also  mit 
disem  bezeichen  ermante  sant  lohannes  die  lüte,  das  sü  erbarm- 
herzig werent  vnd  wurdent.  es  was  ein  münich,  Italius  genant, 
der  wolt  sant  lohannes  fürs^chen  (bl.  44  a  sp.  1),  obe  er  möhte 
mit  Worten  über  komen  werden,  das  er  lihteklich  zft  einre  Sünden 
were  zu  ziehende,  do  von  ging  er  in  die  stat  vnd  schreib  an 
alle  die  ofi^enen  Sünderin,  die  in  der  stat  worent  vnd  ging  do 
noch  z&  einre  noch  der  anderen  vnd  bat  iegliche,  das  sü  ime  ein 
naht  gebe  vnd  in  der  naht  kein  liplich  Bünde  beginge,  also  ging 
er  in  iegelicher  sÜnderin  hus  vnd  knüwet  eine  gantze  naht  hinder 
ire  türen  vnd  bat  Got  sü  vnd  ging  des  morgens  vs  vnd  fürbot 
iegelicher,  das  sü  dis  nüt  meldete,  do  was  eine,  die  offenbarte 
dise  getat.  do  bat  Italius,  das  der  tüfel  in  sü  füre  vnd  sü  pinigete. 
do  sprochent  die  andern  frowen  zu  der  besessenen :  dir  ist  gelonet, 
das  du  furdienet  hast  von  der  lugenen,  die  du  geseit  hast,  wenne 
dirre  münich  get  herin  zfi  vns,  das  er  sine  bosheit  vnd  sine 
Sünde  mit  vns  tribe  vnd  vmb  nüt  anders,  do  es  nu  obent  wart, 
do  sprach  dirre  Italius  offenlich,  daz  es  uil  lütes  horte:  ich  wil  gon, 
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wanne  die  frowe  wartet  min.  stroffetent  in  die  lüte;  do  sprach 
er :  han  ich  nüt  also  wol  einen  lip  also  ein  ander  mensche  oder  ist 
6ot  allein  wider  die  münche  zornig?  manche  sint  also  wol  lüte 
als  ir.  do  sprochent  ettellch :  abbet,  du  solt  eine  frowe  nemen 
▼nd  solt  dinen  schin  ^)  für  wandelen,  daz  ander  läte  sich  din  nüt 
geergerent.  do  geborte  er  uil  zornklich  ynd  sprach:  werlich,  ich 
erhöre  üch  nüt,  gont  von  mir.  wer  sich  ergeren  welle,  der  tu  es 
▼nd  stosse  sine  stime  an  die  want.  bet  ich  nü  6ot  richter  über 
mich  gesetzet^  gont  hin  vnd  besorgcnt  üch  selber  vnd  rief  über 
lut:  ir  werdent  nüt  rechnunge  für  mich  geben,  dise  meren  wnr- 
dent  für  sant  lohansen  getragen,  do  wart  ime  sin  herze  also 
fürsteinet  von  Gotte,  das  er  dise  bosheit  nüt  wolte  glöben  von 
disem  abbete.  doch  bat  sant  lohannes  Got,  daz  noch  dem  tode  des 
münches  sine  werk  wnrdent  geü£fent  ettelichen  menschen,  daz  die 
sin  geergert  werent  worden,  nüt  in  iren  Bünden  blibent.  von  dis 
raun  (sp.  2)  ches  gebet  wnrdent  der  gemeinen  frowen  uil  bekeret, 
die  beslos  er  alle  in  ein  kloster,  do  sü  ein  gottelich  leben  fürten t. 
eines  morgens,  do  dirre  abbet  von  einre  der  gemeinen  frowen 
ging,  do  begegente  ime  ein  iüngeling  in  der  türen,  der  wolte  zfi 
der  frowen  gon,  das  er  mit  ir  sündete.  der  slfig  den  münich  an 
sinen  backen  vnd  sprach:  du  b^ser  münich,  wie  lange  wiltu  dise 
▼nreinekeit  triben,  wenne  wilt  du  dich  bessern?  do  sprach  der 
abbet:  gelobe  mir,  du  solt  einen  Beliehen  streich  von  mir  liden 
daz  Alexandrie  gesamet  wirt.  hie  noch  über  kurze  zit  kam  der 
tüfel  in  eins  moren  gestalt  vnd  schl&g  den  iüngeling  an  sinem 
backen  vnd  sprach :  disen  backestreich  sendet  da  der  abbet  Vitalins 
vtid  wart  vonn  deme  tüfel  besessen,  vnd  rief  so  lüte,  das  alles 
folk  für  in  kam.  doch  wort  er  von  dem  gebette  des  abbetes  er- 
losent.  do  enpfing  er  mwen  vnd  bfisse  über  sine  Bünde,  die  er 
an  disem  heiligen  abbet  begangen  bette,  do  dirre  abbet  nohet 
sime  tode,  do  lies  er  geschriben  mit  sinre  haut  hinder  ime:  ir 
suUent  nüt  vrteilen !  vor  der  zit  do  furiohent  die  frowen  waz 
guter  andaht  er  bi  inen  ^bete  nahtes  so  er  bi  in  was.  do  von 
lobete  das  folk  alles  Got  vnd  sprach  sunderlich  sant  lohannes : 
bette  ich  von  disem  heiligen  vatter  gelobet  die  snnde,  die  von  ime 
wart  geseit,  ich  hette  uil  lihte  öch  einen  haistreich  enpfangen.  es 
kam  ein  armer  bilgerin  z^  sant  lohannes  vnd  hiesch  das  almäsen. 
do  rief  sant  lohannes  sime  schaffener  vnd  hies  dem  bilgerin  geben 
ses  Pfenninge,  do  ging  der  bilgerin  dar  vnd  fürwandelte  sine 
kleider  vnd  vorderte  anderwerbe  daz  almüsen  von  sant  lohannes. 
do  rief  er  aber  sime  schaffener  vnd  hies  ime  geben  ses  guldin.  do 
der  bilgere  in  enweg  kam,  do  sprach  der  schaffener :  heiliger  vatter 
wissest,  daz  der  bilgerin  hüte  das  almösen  zwir  het  von  dir  en- 
pfangen. zu  dem  dirten  mole  vorderte  der  bilgerin  von  sant  lo- 
hannes   das    almüsen    in    eime    fürwandelten   schine.     do  trat  der 
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scbaffener  sant  lohannes  (bl.  44b  sp.  1)  uf  siDen  fos  vnd  wincket 
iine,  die  were  der  selbe  bilgerin.  do  sprach  sant  lohannes:  gang 
hin  vnd  gip  ime  zwelf  pfenninge ;  wenne  es  mag  nun  herre  Ihesus 
Kristus  sin,  der  wil  mich  fürsuchen,  ob  er  mfige  enpfohen  denne 
ich  geben,  ein  man  hies  Pati-icius,  der  wolt-e  eines  moles  der 
kirchen  gfit  anlegen  an  köfmanschaoz,  daz  es  do  von  gemeret 
wurde,  dis  werte  sant  lohannes  vnd  begerte,  das  man  der  kirchen 
gfit  solte  vnder  die  armen  cristen  teilen,  do  von  so  h5b  sich  ein 
krieg  zwischent  ime,  daz  sü  bede  in  zorne  von  einander  schident. 
do  ez  nu  obent  wart,  do  enbot  sant  lohannes  mit  sime  erzepriester 
Patricio,  die  sänne  were  vndergangen  vnd  ermante  in  dez,  daz  in 
dem  ewangelii  ist  geschriben,  die  sunne  sol  nüt  vndergon  in 
üwerme  zorne.  do  dis  Patricias  liorte,  do  begunde  er  weinen  vnd 
ging  zn  sant  lohannes  vnd  begerte,  daz  er  es  ime  fÜrgebe,  daz 
er  wider  in  gezürnet  bette,  ein  tabernierer  hette  eins  moles  sant 
lohannes  nefen  einen  gar  übel  gehandelt  mit  schelte  Worten,  das 
lag  ime  swer,  das  ime  nieman  künde  getrosten,  öch  klaget  er  es 
sime  nefen  saut  lohannes.  do  sprach  sant  lohannes:  wie  getar 
ieman  wider  dich  reden  oder  sinen  munt  wider  dich  uf  t^n,  glöbe 
mir  sun,  ich  sol  ime  hüte  ein  solich  ding  t^n,  daz  alles  Alexandria 
sich  sin  sol  bewundern,  do  dis  der  iüngeling  horte,  do  wart  er 
getröstet,  wenne  er  sich  fürsach,  das  sant  lohannes  wolte  eine 
swere  röche  wider  sinen  fiant  tfin.  do  sant  lohannes  sach,  das 
der  iüngeling  hie  von  getr&stet  waz,  do  kuste  er  in  vnd  sprach: 
lieber  sun,  wilt  du  sin  ein  gereth  nefe  minre  demütekeit,  so  do 
bereite  dich  do  z^,  daz  du  von  der  weit  wellest  gepiniget  werden 
mit  Worten  vnd  mit  wercken;  wenne  gewore  frünschaft  komet  us 
tagenden  des  herzen  nüt  vs  fleische  noch  vs  blftte.  do  von  so 
hies  er  für  sich  komen  den  tabernierer  vnd  lies  in  ]idig  von  allen 
dem  zinse,  den  er  ierlich  solte  dem  Patriarchen  geben,  des  für- 
wunderte sich  alles  Alexandria  daz  (sp.  2)  die  röche,  die  er  im 
wolte  t&n.  din*e  Patriarche  sant  lohannes  hies  ime  sin  gab  be- 
reiten, die  wile  er  lebete  vnd  hies  es  doch  nüt  vollebringen  vntze 
noch  sime  tode  vnd  hette  geheissen  sine  diener,  *  wenne  er  mit 
sinen  phaffen  in  den  grasten  eren  waz  oder  freuden,  daz  der  diener 
einre  für  in  st&nt  vnd  sprach:  herre  din  grap  ist  noch  nüt  volle- 
broht;  gebüt,  das  es  gemäht  werde,  wenne  du  nüt  enweist,  wenne 
der  tot  heimelich  als  ein  diep  kome.  ein  richer  man  sach  eins 
moles,  daz  sant  lohannes  gar  böse  deckelachen  hette  obe  sinre 
bette  stat,  wenne  er  die  guten  hette  durch  Got  geben,  do  von 
köfte  diser  riebe  man  gar  ein  kostlich  deckelachen  vnd  gap  daz 
sant  lohanse.  do  nn  sant  lohannes  des  nahtes  dis  ob  ime  hette, 
do  enkunde  er  nüt  enschlofen  die  ganze  naht  vnd  gedohte,  wie 
driehundert  sinre  herren  raöhtent  von  disem  tüche  gekleidet  wer- 
den vnd  weinde  vnd  sprach:  wie  ist  der  so  uil,  die  nu  schlofent 
vnd    vngesscn    sint  nider  gangen,    wie   ligcnt  dine  herru  nas  von 
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dem  regende  vf  der  Strossen  vnd  kleffelent  ^)  in  ire  zene  yon 
froste;  so  lige  ich  hie  vnd  han  hüte  grose  fische  gessen;  ich  lige 
hie  vf  einem  weichen  bette  vnd  rnwe  über  dis  alles,  so  h'ge  ich 
vnd  -werde  gedecket  mit  eime  täche,  dnz  ses  vnd  drisig  pfant  het 
gekost,  zwor  ich  sol  furbaz  nüt  so  kostlich  werden,  des  morgens 
hies  er  daz  deckelachen  fürkouffen  vnd  gap  das  gelt  armen  lüten. 
do  dis  vemam  der  riebe  man,  do  köfte  er  das  deckelacben  wider 
vnd  gap  daz  sant  Johannes  vnd  bat  in,  daz  er  es  behielte  ob  ime 
vnd  es  nüt  me  fürköfte.  do  enpfing  es  sant  lohannes  vnd  hies  es 
aber  fürköffen  vnd  das  gelt  sinen  herren  gen.  do  ging  der  riebe 
man  aber  vnd  köfte  daz  tnch  wider  vnd  gab  es  sant  lohannes  zu 
dem  dritten  mole  vnd  sprach  mith  lachendem  mnnde:  wir  süllent 
gesehen  weme  e  gebreste  du  an  dem  fürköffende  oder  ich  an  dem 
widerldsende.  also  beröbte  sant  lohannes  den  riehen  man  mit 
snsekeit  vnd  sprach :  ich  han  einen  riehen  man  beröbet  sinnes 
(bl.  45  a  sp.  1)  gutes  vnd  han  doch  nüt  gesundet,  me  ich  han  zwei 
gfite  werk  geton :  eins,  das  ich  dem  riehen  sine  sele  han  behalten ; 
das  ander,  daz  ich  grosen  Ion  do  von  enpfohe.  ein  merlein  seite 
sant  lohannes,  daz  er  die  lüte  beweg^te  zu  erbarmeherzikeit,  wie 
ein  abbet,  waz  Serapion  genant,  der  gap  sine  kleider  so  gar  von 
ime  den  armen  lüten,  das  er  blos  sas.  do  wart  er  gefroget,  wer 
in  beröbet  bette?  do  sprach  er:  daz  ewangeliam  het  mich  beröbet 
daz  do  sprichet:  verköffe  alles,  daz  da  liest  vnd  gip  es  den  armen 
menschen,  den  gap  er  daz  b&ch  mit  dem  ewangelio.  do  wart  er 
gefroget,  wo  daz  ewangelium  were?  do  sprach  er:  es  gebot  mir, 
das  ich  es  fürköfte  vnd  das  gelt  den  armen  lüten  gebe,  das  han 
ich  geton.  sant  lohannes  hies  einem  armen  menschen  geben  fünf 
Pfenninge  durch  Grot;  das  besmohete  in,  das  er  ime  so  wenig  bette 
geben,  do  von  so  schalt  er  sant  lohannes  mit  bösen  Worten  in  sinre 
gegenwirtekeit.  do  dis  hortent  sine  knehte,  do  woltent  sü  den 
armen  menschen  gar  übel  haben  gehandelt  mit  grossen  strechen, 
dis  vnderstant  sant  lohannes  vnd  sprach;  ir  lieben  brfider,  lont 
mich  übel  sprechen,  wenne  ich  han  Kristum  sehzig  ior  übele  ge- 
handelt mit  minen  bösen  wercken ;  solte  ich  denne  nüt  ein  schelte- 
wort  durch  sinen  willen  liden.  do  hies  er  einen  sag  mit  pfeningen 
für  den  armen  menschen  bringen,  daz  er  nemo  also  vil  er  wolte. 
daz  folk  het  eine  gewonheit,  daz  sü  noch  dem  ewangelio  us  der 
kirchen  gingent  vnd  vor  der  kirchen  in  üppigen  reden  stundent. 
do  von  so  stünt  sant  lohannes  eines  moles  vf  noch  dem  ewangelio 
vnd  ging  us  der  kirchen  vnd  satte  sich  mitten  vnder  daz  folk. 
dis  fürwunderten  su  sich  alle;  do  sprach  er:  lieben  kint,  wo  die 
schefelin  sint,  do  sol  öch  der  hirte  sin.  do  von  so  gont  in  die 
kirche,  so  gon  ich  mitte;  wenne  blibent  ir  hie  nsse,  ich  blibe  bi 
üch.  dis  det  er  zwirent,  do  mitte  lerto  er  daz  folk  in  der  kirchen 
hüben,     ein  iungeling    bette   eine   klosterfrowe  vsgefAret,    do  von 


1)  klappern  zu  Lexer  mhd.   WB,  I  16  11, 
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so  wart  er  von  den  priestern  für  sont  lohannes  geurteilet  das 
(sp.  2)  er  bennig  were,  wenn  er  zwo  selben  fürloren  hette.  do 
gesweigete  sä  sant  lohannes  vnd  sprach  :  es  ist  nüt  also,  ir  süne, 
ich  zege  üch,  daz  ir  zwo  sunden  tünt:  die  erste,  das  ir  wider 
Gottes  gebot  tfint,  do  er  sprichet:  ir  süllent  nüt  vrteilen,  daz 
ir  üt  geurteilet  werdent.  die  ander  sünde,  das  nüt  eowissent, 
ob  sü  rüwen  babent  vmb  ire  sünde.  eines  moles  lag  sant  lohannes 
an  sime  gebet  vnd  waz  fürzucket;  do  borte  man,  wie  er  mit 
disputierte  vnd  sprach:  also  gfiter  Ihesu,  sol  man  sehen,  wer  den 
andern  überwinde:  du  in  dime  verübende  oder  ich  mit  minem 
vertribende.  do  die  zit  kam  sines  todes,  do  sties  in  ein  swerer 
ritte  an.  do  sprach  er:  ich  dancke  dir,  lieber  herre  vom  himel, 
daz  du  erhöret  best  roine  begirde,  daz  daz  an  minem  tode  nüt  me 
hinder  mir  fnnden  wirt,  denne  ein  pfenning.  das  wil  ich  öch,  daz 
man  in  den  armen  lüten  gebe,  noch  sime  tode  wart  der  heilige 
lichome  geleit  in  ein  grap  zwischent  zwene  bischofe,  die  rucketent 
ie weder  an  ein  ende  dez  grabes  vnd  gobent  sant  lohannes  die 
mittel  stat.  kurze  zit  vor  sime  tode  waz  eine  frowe,  die  bette 
ein  grose  sunde  geton,  daz  sü  vor  schammen  die  sünde  nüt  wolte 
bihten.  do  sprach  sant  lohannes,  das  sü  doch  die  sünde  an  einen 
brief  schribe  vnd  ime  den  brief  gebe,  so  wolte  er  Got  für  sü 
vmb  die  sünde  bitten,  dis  det  die  frowe  vnd  beschloz  den  brief 
mit  eime  ingesigel  vnd  gap  den  sant  lohannes.  kurtzlich  hie  noch 
starb  sant  lohannes;  do  dis  die  frowe  horte,  do  gedohte  sü,  wie 
sü  mit  dem  briefe  were  zu  schänden  worden,  do  von  ging  sü 
über  sant  Johannes  grab  vnd  sprach  mit  groszem  süfzen  vnd  mit 
weinende:  ach  ich  arme  frowe,  wonde  mine  schamme  fürheln  vnd 
bin  nu  aller  der  weite  zfi  schänden  worden  vnd  bat  mit  grosser 
andaht  sant  lohannes,  daz  er  sü  Hesse  wissen,  wo  oder  wemme 
er  den  brief  hette  geloszen.  do  stSnt  sant  lohannes  uf  us  dem 
grabe  vnd  die  zwene  bischofe  mit  ime  vnd  sprach  zä  der  frowen: 
warvmbe  bekumberst  du  vns  so  sere  vnd  enlost  mich  vnd  dise 
zwene  heiligen  (bl.  45  b  sp.  1)  die  hie  bi  mir  sint  rfiwen!  sich  wie 
vnser  stolen  von  dinen  trehenen  nas  sint  worden  vnd  bot  der 
frowen  iren  brief  mit  deme  ingesigel  beslossen,  als  sü  in  ime  hette 
geben  vnd  sprach :  schowe  din  ingesigel  vnd  dinen  brief  vnd  slüs  vf 
vndc  b's.  do  sü  den  brief  vf  enschlos  do  sacb  sü  ire  sünde  alle 
abe  gedilget  vnd  fant  do  geschriben  durch  mines  knehtes  lohannes 
willen  ist  dine  sünde  fürdilget.  do  von  lobete  dise  frowe  Got 
grosliche  vnd  bie  nocb  ging  sant  lohannes  wider  mit  den  zwein 
bischofen  in  sin  grab  ligen. 

VON  SAN  PAULUS  BEKERUNGE  Vnser  here  Ihesus  Kristus 
wart  gemartelt,  in  dem  abrel  dez  selben  iares  wart  sant  Stephan  für- 
steinet; in  dem  ögest  in  dem  selben  iare  wart  sant  Paulus  be- 
kert;  in  den  monat  noch  dem  merczen,  wo  von  nü  der  tag  sinre 
bekemnge  me  wirt  geeret  von  der  kristenbeit,  denne  andre  heiligen. 
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des  finden  wir  drie  Sachen:  die  erste  das  wir  ein  bizeichen  suUent 
nemen  einre  güfcen  zuförsiht  in  Gottez  erbermede,  die  den  grossen 
Sünder  in  so  grosze  gnode  enpfing.  die  ander  sache  ist  die  frede, 
die  alle  kristenheit  von  sinre  bekerde  enpfing,  der  die  kristenheit 
vor  so  grösicb  betrübete  mit  sinre  durchehtange.  die  dirte  sache 
ist  daz  grosse  wunder,  daz  Got  an  ime  wirckete,  das  er  von  den 
grimmen  dnrchehter  mähte  einen  so  getrawen  bredier.  dise  be- 
kerde ist  wunderlich  gewesen,  in  dem  daz  Got  erzeg^te  daz  wunder 
sines  gewaltes,  do  er  zu  ime  sprach:  Paule,  dir  ist  (sp.  2)  herte 
wider  die  rüte  treten  vnd  öch  do  von,  das  er  in  so  schiere  ver- 
wandelte, do  er  anstette  antwurte  vnd  sprach:  herre  waz  wilt 
du  daz  ich  tun?  do  von  sprichet  sant  Augustin:  daz  lembelin, 
das  von  den  Wolfen  ertötet  waz,  das  mähte  vs  dem  wolfe  ein 
lemblin,  der  bereitet  sich  n&  zu  gehorsamheit  der  sich  vor  bette 
bereit  zu  durchetende.  dise  bekerunge  ist  öch  wunderlich  durch 
die  grosse  wisheit,  die  Got  do  erzöget  het  in  dem,  daz  er  sant 
Paulus  hofart  het  nider  getrncket  mit  sinre  demAtekeit,  do  er 
sprach :  ich  bin  Ihesus  Nazarenus ;  nüt  sprach :  ich  bin  Got 
oder  ein  herre;  ich  bin  der  demAtige  fursmohete  Ihesus,  leg  abe 
dine  hochfart  vnd  enphoch  mine  demAtekeit!  iu  dirre  bekerunge 
het  öch  Got  erzeuget  sine  grosse  miltekeit,  daz  er  den  het  bekert 
mit  sinre  gnoden,  der  sich  het  mit  sinre  eiginen  begirde  bereit  vf 
den  weg  der  durchehtunge,  wenne  er  bette  zu  dem  bösen  wercke 
grosse  begirde  vnd  fiis.  do  von  so  begerte  er  briefe,  das  er  die 
kristen  gefangen  möhte  fAren  gen  Iherusalem.  also  bekerte  in  die 
Gottes  erbermede  z^  ir  wie  das  were,  das  er  uf  den  wege  der 
vnfertekeit  were.  dise  bekerunge  ist  öch  wunderlich  gewesen  von 
dem  liebte,  daz  in  erlühte,  daz  nam  ime  drie  gebresten  abe:  den 
ersten  gebresten  nam  ime  dis  lieht  mit  dem  vnfürwenten  anfalle 
sines  schines  abe  mit  dem  schrecken,  den  er  do  enphing ;  daz  waz 
die  freuel  getürstekeit,  die  er  hette  wider  die  cristan  lüte.  do  von 
so  ging  er  zu  den  füreiten  der  priester  vnd  begerte,  daz  sü  ime 
erlöbtent  sinen  freuelen  willen  z^  erz^gende  wider  die  cristen.  der 
ander  gebreste  waz  hofart  dez  herzen,  die  erzeuget  er,  do  von  ime 
geschriben  ist,  daz  er  gebleiget  waz  von  trowende  in  die  cristen; 
do  von  demAtigete  in  die  grosse  des  lichtes,  der  dirte  gebreste 
waz  die  vnfernuft  göttelicher  erkentnis.  do  von  sprach  die  stime 
indem  lichte:  ich  bin  Ihesus,  rehte  also  ob  er  spreche:  du  wenest, 
das  ich  von  den  luden  ertötet  si,  so  lebe  ich  noch  (bl.  46  a  sp.  1); 
die  ewige  Gottes  kraft  oder  wir  merkent  in  disem  lihte  die  stimme, 
die  ime  rief  vnd  den  schin  der  in  erlühte  vnd  die  Gottes  kraft,  die 
in  bekerte,  dise  bekerunge  ist  öch  wunderlich  gewesen  an  sant 
Paulus  von  den  drien  zeichen,  die  an  ime  llplich  Got  wirkete. 
daz  erste  waz,  daz  er  liplich  wart  nider  geschlagen,  das  er  geist- 
lich uf  erstünde,  do  von  sprichet  sant  Augustin:  sant  Paulus 
ist  nider  geschlagen,  daz  er  erblendet  wurde,  er  ist  erblendet, 
daz  er  erlühtet  wurde,    er  ist  erlühtet  daz  er  gesendet  wurde,  er 
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iBt  gesant,  daz  er  vmb  die  worheit  gemartelt  warde.  Paalos 
der  grimme  ist  nider  geschlagen,  daz  er  gelöbig  wurde;  der  wolf 
ist  erschlagen  vnd  ist  ein  lembein  worden;  der  durchehter  ist 
nidergeworfen  vnd  ist  worden  ein  brediger;  ein  sun  des  tüfels 
ist  nidergeschlagen  vnd  ist  worden  ein  vserweltes  fesseh'n,  er 
ist  worden  blint,  das  er  daz  gewore  lieht  enphinge.  do  von 
so  meinet  man,  daz  er  in  den  drien  dagen,  do  er  blint  waz 
von  Gotte  wurde  geleret  daz  ewangelium  Kristi,  daz  er  bredigete, 
wanne  er  selber  sprichet,  daz  er  es  nüt  habe  von  keinem 
menschen;  me  er  habe  es  alleine  von  Ihesn  Kristo.  do  von 
sprichet  sant  Augustin:  ich  heisse  Panlum  einen  geworen 
iünger  Kristi,  wenne  er  von  Kristog  eiert  wart  mit  Kristo  gecrüziget 
in  Kristo  glorificieret ;  er  pinigete  sinen  lip,  daz  er  gefolgig  werde 
zfi  allen  wercken,  wenne  er  künde  hunger  liden  vnd  gen&g  haben ; 
er  waz  an  allen  stetten  vnd  in  aller  wisheit  gelert  vnd  übertr% 
alle  widerwertekeit  gewillekliche.  do  von  sprichet  Grisostomas: 
sant  Paulus  schetzet  die  tirannen  vnd  das  zommAtige  folk  wider  in, 
also  die  flöhe  den  tot  vnd  tusentley  pin  scheczet  er  ein  kinder- 
spiel,  wenne  er  enphing  die  martel  gewilleklich.  in  beduhte,  er 
were  me  gezieret  mit  der  kettin  der  gefengnisse,  denne  mit  einre 
köstlichen  cronen;  er  enpfing  mit  grosser  fröden  wunden,  denne 
ander  menschen  grosse  goben  oder  uf  einen  anderen  sin:  dötete 
Krisius  an  sant  Paulus  die  drie  gebresten,  die  Adam  an  im  bette, 
wenne  Adam  (sp.  2)  der  hüb  sich  gegen  Gotte  in  hochfart  nf;  do 
von  schlag  Got  Paulum  uf  daz  ertrioh  in  demAtekeit  nider.  also 
Adam  sine  ögen  nf  det,  also  wart  sant  Paulus  erblendet.  Adam 
as  daz  fürbotten  obes,  sant  Paulus  vastete  öch  von  zimelicher  spise. 

VON  SANTTA  PAULA  Paula  was  der  edelsten  frowen  eine  von 
Roma,  von  der  het  vns  leronimus  geschriben  alsus  wer  es,  daz 
alle  glide  dez  libes  werent  zungen  vnd  alsament  menschliche  stimme 
betten  —  sü  möhtent  nüt  lobes  genfig  noch  wirdekeit  gesprechen 
der  heiligen  sant  Paula,  si  waz  edel  von  geschlehte,  vil  edeler 
wart  sü  an  tügenden,  sü  waz  geweitig  an  richtfime.  nu  vil  schin- 
berre  ist  sü  in  der  armut  Kristi,  ich  nime  Got  zfi  gezüge,  sprichet 
leronimus  vnd  alle  engel  sunderliche  iren  engel,  der  ein  hAter  waz 
vnd  ein  letter  waz  diser  lobelichen  frowen,  daz  ich  von  gnoden 
noch  von  minnen  zfi  diser  frowen  nüt  willen  han  lop  oder  ere  z^ 
sprechende  me  alles,  daz  ich  von  ir  spriche,  daz  ist  zfi  wenig 
lobes  den  tügenden,  die  sü  geAbet  het.  dise  frowe,  die  lies  alle 
die  iren  arm  vnd  waz  sü  die  armeste  vnd  also  vnder  den  edelen 
steinen  der  edelste  vnder  den  anderen  schinet  vnd  der  sunnen 
glast  den  schin  der  sternen  vnschinber  machet;  also  het  sÜ  die 
tügende  vnd  die  kraft  aller  der,  die  zu  iren  ziten  worent  mit  irer 
demAtikeit  über  komen,  sü  waz  die  minneste  vnder  allen  menschen, 
daz  sü  die  oberste  weirde  vnd  ieme  sü  sich  erniderte  ie  me  sü 
Kristus  erhöhete.  sü  floch  ere  vnd  crwarp  do  mitte  die  ewige  ere, 
sü  folgete  den  tügenden  noch,  also  der  schatten,  sü  fürlies  die  ir 
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begerten  VDd  begerie  dcr^  die  sü  fürsmohet  mähten,  dise  frowe 
gebar  ses  kint:  eine  (bl.  46  b  sp.  1)  dohter  hies  Blesilla,  die  tröste 
Bant  leronimas  zu  Rome  noch  Irre  mater  tode.  die  ander  dohter 
waz  die  heilige  Paulina,  von  der  sant  leronimus  uil  schribet.  daz 
dirte  kint  waz  Painmachius,  den  satte  sü  über  ire  selge  rete  noch 
irme  tode  der  ein  wunder  gerehter  man  waz,  daz  waz  Eustochios, 
die  ein  kosber  kleinot  waz  der  krbtonheit  in  irem  reinen  kuschen 
lebende,  also  von  ir  schribet  sant  leronimus.  daz  fünfte  waz  Ru- 
fina, daz  sehste  waz  Ghorochius.  noch  deme,  daz  ir  man  starp, 
do  betrübte  sü  sich  so  groslich,  daz  sü  uil  nohte  dot  waz  vnd 
kerte  sich  do  mitte  so  strenglich  z&  Gotte,  daz  man  wenen  m6hte, 
sü  were  ires  mannes  dot  fro.  hie  noch  gap  sü  durch  Got  ir 
richte  m  vnd  begei*te  zfl  varende  von  Rome  z&  dem  heiligen  lande 
Iherusalem.  do  von  so  gap  sü  sich  in  die  hfite  des  bischofes  Pan- 
lini  von  Anthyocen  vnd  Epiphani,  die  do  von  Rome  wolten  farn. 
sü  lies  ir  lant,  bruder,  nefen  vnd  mögen  vnd  daz  me  ist^  ire  kint 
vnd  ging  an  den  staden.  do  man  nu  daz  sohif  bereite,,  do  ging 
sü  in  daz  schif,  daz  färte  daz  mer  uf  mit  den  lünden  an  den 
staden  stünt  die  schar  ire  f runde  vnd  hfibent  uf  ire  hende  von 
leide,  sü  sach  Rnfinam  ire  dohter  ston  au  dem  staden,  die  begerte 
daz  die  muter  bi  ire  gemahelschaft  were  mit  grossem  weinende, 
wenne  sü  in  kurzer  frist  solte  gemahelt  werden,  die  muter  erzeu- 
gete  vmiitekeit  gegen  ire  kinden,  daz  sü  miltekeit  gegen  Gotte 
erwürbe,  sü  fürgas  müterlicher  triuwen,  daz  sü  wurde  Gotte  eine 
getruwe  dienerin,  die  müterlichen  odern  wurdent  zerknücsoet  von 
bitterme  iidende,  als  ob  sü  vs  den  gliden  wurden  gezogen,  dis  leit 
die  foUekomeu  miune  mit  grossen  freuden  vnd  fürsmohte  die  liebe 
der  kint  mit  der  minne  Gottes ;  sü  leite  alleine  trost  vnd  rfiwe  in 
ir  dohter  Eustochium,  die  ir  geferte  waz  mit  willen  vnd  mit 
werken,  die  och  do  bi  ir  in  deme  schiffe  waz.  daz  schif  erete  hin 
durch  daz  mer.  alle  die,  do  inne  worent,  die  sohent  wider  an  den 
staden.  sant  Paula  stecket  ire  ögen  für  sich,  wenne  sü  wider  z? 
dem  staden  nüt  gedencken  enmohte  one  vnmesig  vnd  we  smerzen. 
do  SU  nu  in  das  heilige  laut  kam,  do  sante  (sp.  2)  der  rihter  von 
Palestinen  sinen  hotten,  daz  man  bereite  einen  palast  diser  frowen 
zii  einre  wonunge.  dise  ere  fürsmohete  sü  vnd  erweite  eine  uil 
deine  demütige  celle  ir  z&  einre  wonunge  vnd  ging  mit  ganzem 
erneste  vnd  flisze  an  alle  die  stette,  do  Got  üt  lidendes  hatte 
enphangen  vnd  vollebrohte  do  ir  andaht  mit  grossem  weinende, 
do  sü  kam  an  die  stat  des  heiligen  crüces,  do  viel  sü  nider  in  so 
groser  andaht,  als  obe  sü  Kristnm  do  liplich  schowete  an  dem 
crüce;  sü  ging  in  daz  grab  vnsers  herren  vnd  küssete  mit  andaht 
den  stein,  den  die  engel  von  dem  grabe  erhftbent,  do  Kristus  er- 
stünt,  sü  gos  so  uil  trehen,  daz  man  dis  grab  do  mitte  möhte 
geweschen  hau.  hie  noch  für  sü  gen  Bethleem  vnd  ging  in  daz  hus 
do  Kristus  inne  geborn  wart  vnd  sach  do  mit  liplichen  ögen  daz 
kint  in  der  kripfen  ligen,  mit  wendelen  bewunden  vnd  weinen  vnd 
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sacb  die  künige,  daz  kint  ane  bitten  vnd  den  sternen  obe  dem 
huse  Bcbinen  vnd  die  muter  Marien  vnd  Joseph  Iren  hAter,  die 
hirten  die  dez  nahtes  koment,  daz  sebent  dis  wort  daz  ein  menscbe 
waz  worden,  su  sach  die  kindelin,  die  von  Herode  wurdent  ertAtet 
vnd  Mariam  mit  irme  kinde  fliehen  in  £gyptam,  do  rette  sü  mit 
Worten  die  worent  gemüschet  mit  diefifen  süfzen  vnd  trehenen  vnd 
sprach:  gegrAsset  sistu  Bethleem  ein  hus  des  brotes,  wenne  in 
dir  ist  geborn  daz  brot,  daz  von  himel  her  abe  ist  komen.  ge- 
grüsset  sistu  Enfrata  ein  fruhtber  lant  dez  fruht  Got  selber  ist. 
do  von  hat  Dauid  wo]gesprocben :  wir  sullent  in  sin  thabernakel 
oder  wonunge  gon  vnd  süllent  in  ane  bitten  an  der  stat,  do  sine 
fasse  sint  gestanden,  also  bin  ich  arme  Sünderin  gewirdiget,  daz 
ich  sol  küssen  die  kriphe,  do  Got  daz  kindelin  inne  ist  gelegen,  daz 
ich  sol  betten  in  deme  huse,  do  Maria  die  luter  maget  ir  liebes 
kindelin  gebar,  hie  sol  mine  röwe  sin,  wenne  es  ist  mins  herren 
lant,  hie  wil  ich  wonen;  min  behalter  het  ime  dise  wonunge  user- 
weit, sü  het  sich  so  gr6slich  gedemütiget,  daz  sü  nüt  geschetzet 
wart  die  minneste  maget,  die  sü  hette,  wenne  sü  mit  den  anderen 
(bl.  47  a  sp.  1)  niegeden  ging  so  waz  sü  an  stimmen,  an  kleide, 
an  wandel  die  minneste  vnd  die  versmeheteste.  noch  ires  gemahels 
dote  kam  sü  über  keines  mannes  tisch  me,  vntz  an  iren  dot.  ein 
bat  ensfichte  sü  nüt,  er  wer  denne  von  swerem  siech  tagen,  sü 
ensfichte  kein  weich  bette  nüt,  vf  eime  herten  strote  vf  blose  erde 
gestrecket  waz  ire  räwe,  die  doch  nüt  anders  waz  denne  betten 
naht  vnd  dag;  eine  kleine  sünde  weinde^)  sü  so  gröslich,  daz  du 
m&htest  wenen,  sü  were  die  groste  sünderin  von  der  weite;  sü 
wart  dicke  gestroffet  von  sant  leromino,  daz  sü  ir  weine  solte 
lossen  durch  irre  ögen  willen,  do  antwurt  sü  vnd  sprach:  dis 
antlit  sol  betrübet  sin,  daz  so  dicke  wider  Gottes  willen  vnd  ge- 
bot gezieret  ist  gewesen  mit  den  purperen,  mit  den  edelen  steinen 
vnd  mit  aller  hofart.  der  lip  sol  gepiniget  sin  der  so  grossen 
Wollust  wider  Gottes  willen  het  gehaben,  daz  lange  lachen  sol 
man  büssen  mit  dem  ewigen  weinende,  die  weiche  der  sidinen 
lilachen  sint  zft  fürwandelen  in  einen  herten  strot  vnd  die  weichen 
kleider  in  ein  herin  hemede,  do  von  ich  minen  liplichen  gemahel 
vnd  der  weite  han  wol  gefallen,  so  beger  ich  nu  Kristo  zfi  die- 
nende, sü  wart  gestrofet,  daz  sü  ir  g&t  so  gar  durch  Got  gebe, 
daz  sü  sin  gebresten  solte  haben,  do  sprach  sü:  ir  begirde  wer, 
daz  sü  vor  irme  dode  solte  des  almiisen  leben  vnd  einen  phenning 
hinder  ir  nüt  enliesse  vnd  in  eime  fr&mden  lilachen  wurde  be- 
graben, si  waz  so  mesig  an  ire  spisen,  daz  sü  selten,  es  were 
denne  grosse  hocbzig,  oley  in  irre  spise  nützete,  keinen  win, 
viscbe,  fleisch,  milch,  honig,  eger  oder  waz  lustlich  dem  übe 
mAhte  sin,  ein  nützete  sü  nüt.  do  von  sprach  ein  glissener  in 
irme  guten  schine,  es  wer  ein  wont  von  ir,  wie  sü  mit  guter 
sinne    were    von    überigen  übende  in  tugenden.     do  von  solte  sü 

stet  2  mal  weinde  sü, 
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nüt  spiseD  irme  höbte  wider  helfen,  deme  antwurte  bü  vod  sprach : 
wir  dorehten  menschen  sint  worden  durch  Gotte  willen  ein  vinster- 
nisse  der  weite  den  engelen  vnd  (sp.  2)  den  läten.  aber  daz 
dorheit  gegen  Gotte  ist,  daz  ist  weser,  denne  die  weit,  noch 
deme,  daz  sü  ein  closter  hette  gebuwen  zä  einre  wonunge  gftten 
heiligen  br&deren,  do  fing  sü  an  vnd  samente  gftte  iuncfrowen, 
die  eins  kuschen  lebens  woltent  bliben  Tnd  bereitete  den  ein 
ordenlich  leben,  daz  sü  ein  gemeine  lebe  hettent  an  dem  gebet 
vnd  doch  ein  vnderscheit  hettent  an  iren  wercken  vnd  an  Ire 
spise  durch  gutes  friden  willen,  wenne  ir  ein  teil  gar  edele  von 
gehurt  worent,  ein  teil  von  dem  mittelfolke,  ein  teil  arme  megede. 
doch  hette  sü  in  allen  fürsehen  ein  ir  leben  noch  ire  wirdekeit, 
wenne  ein  kreig  vnder  in  uf  st&nt,  den  fürsünde  sü  mit  senften 
Worten,  sü  kestigete  der  iüngen  megede  lip  mit  vastende  vnd  mit 
mesekeit  vnd  sprach,  es  ist  besser  der  buch  lide,  denne  die  sele 
vnd  sprach:  daz  den  weltlichen  lüten  ist  eine  kleine  sünde,  daz 
ist  eime  geistlichen  menschen  ein  uil  swere  sünde.  sü  waz  iren 
swesteren  gar  milte  in  iren  siechtagen  vnd  waz  ir  selber  gar 
herte.  so  uil  daz  sü  eines  moles  in  grosser  hitze  dez  summers 
einen  so  sweren  siechtagen  leit,  daz  die  arzode  meinden,  sü  solte 
ein  wening  wines  nützen,  daz  ir  natnr  do  von  gekreftiget  wurde,  hie 
noch  enkunde  sü  der  habest  Epyphanius  nüt  bringen  mit  allen 
sinen  sinnen;  doch  überwant  sü  den  siechtagen  mit  der  Gottes 
kraft,  dise  frowe  begerte  zu  kunende  die  aberhemesche  sproche, 
die  sant  ieronimus  von  kint  uf  hette  tegelich  geleret  mit  arbeit, 
die  lerte  sü  in  iren  alten  tagen  also  wol,  daz  sü  den  salter  vnd 
alle  gebet  in  aberhemesch  sprach,  dise  frowe  fiel  in  einen  sweren 
siechtagen  vor  irme  tode,  also  sü  alle  zit  begerte,  do  erkante  sü 
iren  dot  nohen,  wenne  ir  die  usseren  gelide  alle  erkaltet  worent 
vnd  nüt  an  ir  lebte,  denne  daz  heilige  herze,  in  deme  die  sele 
noch  ein  selig  wircken  hette.  mith  solicher  fr5den,  also  obe  sü 
vs  dem  fr&mdeo  solte  varen  zu  den  heimeschen,  do  von  so  sang 
sü  dise  drie  psalmen:  domine  dilexi  decorem  dominus  vnd  quam 
dilecta  tabernacula  elegi  abiectus  esse  —  dise  drie  psalmen  spre- 
chent  nüt  anders,  denue  von  der  gezierde  vnd  von  den  friden  dez 
himeles.  do  noch  (bl.  47  b  sp.  1)  sweig  sü,  vnd  do  sü  gefroget 
wart,  wo  von  sü  swige,  ob  ir  üt  gebreste?  antwort  sü  mit  krie- 
schen  werten,  ir  gebreste  nüt,  sü  sehe  alle  r^we  vnd  gemach, 
kie  noch  schlos  sü  ir  ögen  zu  vnd  schlief  in  Eristo  zfi  irre  be- 
grebede  koment  alle  die  seligen  menschen,  die  in  den  weiden  oder 
in  den  Clustern  worent  ^nd  gobent  Got  lop,  der  su  gewirdiget 
hette  z&  der  begrebde  des  heiligen  lichamen.  noch  irme  tode 
enlies  sü  nüt  einen  pfenning  eygines  gfites. 

VON  DEM  NAMEN  lULIANÜS  ist  gesprochen  ein  frWicher 
inbilierer  von  er  mit  fr&den  in  die  hohe  Gotheit  iubilieret  het, 
oder  ist  gesprochen  ein  alter  dore,  wenne  er  in  Gottes  dienest  ist 

Birllnger,  Alemannl.  XIV  2  ^.^.^.||^  ^^  ^OOglc 


162 

färaltet    vnd    imo    selber   noch    der    weite  schetzunge  ist  ein  dore 
gewesen. 

Von  sant  luliantis  es  waz  ein  ussetziger  mensche,  Symon 
genant,  der  bat  vnsern  herren,  daz  er  mit  inie  in  sime  hue  esse, 
daz  det  vnser  herre  vnd  mähte  in  öch  reine  an  libe  vnd  an  seien, 
in  der  selbent  würtscbaft  kam  die  heilige  Maria  Magdalena  öch 
zu  gnoden.  dirre  Symon  wart  genant  lalianus  vnd  wart  ein  bi- 
Bchof  gemachet  von  den  heiligen  zweit  hotten  noch  der  nffart 
vnsers  herren  in  der  stat  zu  Nemonensis.  dirre  lulianus  het  von 
sinre  heiiickeit  vil  zeichen  gewirket,  sunderlich  hct  er  von  sinen 
gnoden  fier  toten  erkicket  wider  zfi  dem  lebende,  do  noch  f&r  er 
in  den  ewigen  friden.  disen  lulianus  rftffent  die  bilgerin  vnd  die 
lantfarer  an,  daz  er  sü  einre  g&ten  herbergen  berote,  wenne  Got 
selber  in  sime  husü  geher  (sp.  2)  berget  waz.  öch  ist  ein  ander 
lulianus,  der  vatter  vnd  m^ter  erdötete,  von  dem  sullen  wir  hie 
noch  sagen,  öch  ist  ein  lulianus  gewesen  vs  dem  lande  Aluerina, 
der  waz  edele  von  geschlehte,  noch  waz  er  uil  edeler  in  dem 
glöben.  der  waz  so  beging  der  martel,  daz  er  den  durchetern 
engegen  lief  vnd  sich  zß  der  martel  bot,  z^  iüngest  sant  Grispinus, 
der  richter  sine  hotten  vnd  hies  sant  lulianum,  daz  höbet  abe 
seh  iahen,  do  daz  sant  lulianus  befant,  do  sprang  er  uf  gegen 
den,  die  in  sfichtent  mit  groser  geturstekeit  vnd  enpbing  den 
tot  mit  willen,  do  wart  sin  höbet  begraben  zu  sant  Fereolo. 
^ber  lange  zit  fant  sant  Mamertus,  ein  bischof  zu  wiene  daz  höbet 
sant  Julianen  in  den  henden  sant  Fereoli  also  gantz  vnd  frisch  uf 
enthalten,  also  ob  es  erst  were  von  dem  libe  geschlagen,  noch 
deme  daz  sant  lulianus  wart  enthöbtet,  do  wart  sin  geselle  von 
denselben  henden  gefangen  vnd  wart  ime  getrowet,  er  moste  den 
abbegotten  opfern  oder  eines  schemelichen  todes,  also  sin  geselle 
lulianus,  starben,  do  dirre  irem  willen  nüt  wolte  gehorsam  sin, 
do  ertöten t  sü  in  vnd  begraben t  mit  daz  höbet  sant  lulianen. 
dirre  waz  genant  Fereolus.  es  waz  ein  dyacon  oder  ewangelier, 
der  beröbte  die  kirche  sant  luliani  ire  schoffe  vnd  do  ime  daz  die 
hirten  fürbuttent  von  sant  lulianus  wegen,  do  sprach  er:  lulianus 
der  enisset  nüt  hemeliu  fleisch,  ^ber  kurze  zit  stosset  in  ein  starg 
ritte  an  vnd  enphant,  daz  der  siechtage  von  sant  Juliane  gemert 
wart,  do  von  so  hies  er  wasser  uf  sich  giessen,  daz  er  kAlet 
wurde,  do  ging  ein  so  grosser  ubelsmackender  rÖch  von  sime  libe,  daz 
kein  mensche  bi  ime  gewonen  möhte.  do  noch  in  kurzer  zit  ftirfür 
er.  ein  gebure  wolte  eins  moles  an  eime  sunnendage  sinen  acker 
eren,  do  wart  ime  haut  lam,  also  daz  ime  an  der  hant  behing 
daz  holtz  ^),  do  mite  er  daz  pflügisin  solte  renien.  dis  trSg  der  arme 


1)   Vgl  Aus  Schwaben  I  74  ff.,  Tibianus  ist  der  Verfaßer,    Philipp 
Hainhofersy  Augsburgers,  Bdation  über  die  Eeise  nach  München  1611, 
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mensche  zwei  ior,  vnd  zu  (bl.  48  a  sp.  1)  iangest  wart  er  in  sant 
lulianus  kirche  gesnnt  von  den  gnoden  dez  heiligen  sant  lulianiu. 
5ch  waz  ein  lulianus,  der  woz  lulius  brfider.  dise  zwene  gebrfider 
gingen!  zfi  dem  keyser  Theodosius  vnd  begertent,  daz  er  in  er- 
löbte,  alle  die  abbegötter  zerstören  vnd  templ,  die  sü  finden  kun- 
dent  vnd  kristene  kirchen,  an  die  stelle  bawen.  dis  erlöbte  in 
der  keyser  mit  fr5den  vnd  mit  willen,  wenne  er  6ch  gar  ein  gflt 
cristen  waz,  vnd  gab  inen  briefe,  daz  in  alle  die  gehorsam  soltent 
sin  vnd  beholfen,  der  sü  zft  dirre  arbeit  bedurftent  bi  dem  fftr- 
luste  des  höbtes.  do  nu  dise  zwene  lulianus  vnd  lulius  eine 
kirche  buwetent  an  der  stat,  die  do  genant  ist  Gandiannm  vnd 
alle,  die  do  fürfSrent  inen  helfen  müstent  zfi  disen  arbeiten  dnrch 
daz  gebot  dez  keisers.  von  geschiht  beschach,  daz  lüte  mit  eime 
wagene  soltent  fürfaren,  die  betrahtetent  wie  sü  einen  funt  fün- 
dent,  daz  sü  fnimohtent  farent  one  bekumbernis  dis  werckes  vnd 
leitent  einen  irre  gesellen  vf  den  wagen  vnd  hiessent  den  sine 
ögen  z&  tön  vnd  swigen  uil  stille  vnd  decketent  in,  also  er  tot 
were.  do  sü  nu  koment  z^  sant  lulio  vnd  Inliane,  die  sprochent 
z^  den  wagenlüten:  ir  Heben  lüte,  haltent  eine  wile  stille  vnd 
helfent  vns  ein  wenig  an  disem  wei'cke.  do  sprachent  sü:  wir 
mugent  nüt  hie  halten,  wenne  wir  haben  einen  toten  menschen  vf 
dem  wagene.  do  sprach  sant  lulianus:  warvmbe  liegent  ir?  do 
sprochent  sü :  herre,  wir  enliegent  nüt,  es  ist  also,  also  wir  sagent. 
do  sprach  sant  lulianus:  noch  der  worheit  üwer  wort  beschehe 
üch.  do  mitte  füren t  sü  für.  do  sü  nu  ferre  fürkoment,  do  rAffent 
sü  demme  uf  dem  wagen  vnd  sprochent,  daz  er  uf  stünde  vnd  die 
ohsen  tribe,  daz  sü  deste  e  heim  kement.  do  er  sich  von  disen 
Worten  nüt  uf  enmahte,  do  begundent  su  in  stuphen  vnd  sprochent: 
wes  spottest  du  vnser,  staut  vnd  trip  die  ohsen!  er  enstfint  nüt 
uf.  do  gingent  sü  z^  vnd  entecketent  in;  do  sohent  sü  in  tot 
vor  in  ligen.  von  dirre  ges  (bl.  48  a  sp.  1)  chicht  koment  die  lüte 
in  so  grosze  forhte,  daz  sü  den  heiligen  nüt  me  do  noch  geliegen 
getürstent.  es  waz  ein  ander  lulianus  der  vatter  vnd  muter  vn- 
wissende  ertötete,  dirre  lulianus  waz  ein  edel  iungeling  vnd  f&r 
eines  tages  in  daz  ge wilde  beissen;  do  erspürete  er  einen  hirtz, 
dem  folgete  er  noch  durch  den  walt  mit  sime  geiegezo.  do  kerte 
sich  der  vmb  vnd  sprach  zfi  disem  iungelinge:  wo  von  iagestu 
mich,  der  noch  vatter  vnd  m fiter  ert&ten  sol?  do  dis  der  iunge- 
ling erhörte,  do  erschrag  er  vnd  wolte  fürkumen  die  geschith,  die 
von  ime  der  hirtz  hette  gesprochen,  do  von  so  lies  er  vatter  vnd 
mfiter  vnd  floch  heimelich  von  in  vs  dem  lande  vnd  lief  gar  in 
ein  ferre  lant  vnd  diende  do  eime  fnrsten;  in  dez  dienest  hielt  er  sich 


Mai  (Zisch,  des  hist.  V.  für  Sehwaben  und  Neuburg  1881  8, 102)  berichtet 
von  der  Kunstkammer,  daß  dort  auch  ein  versteinertes  Stück  Holz  eu 
sehen  sei,  das  in  Böhmen  einer  am  Karfreitag  gehauen  hat.  Hdutle 
sagt  dazu,  daß  die  Geschichte  ausfürlieh  im  Inventare  1598  stehe. 
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8o  strenglicb  mit  striteD  vnde  hftfen,  daz  in  der  fürste  ritter  mähte 
vnd  ime  eine  edel  wittewe  z&  gemebhelte,  die  gap  ime  ein  stettelin 
zä  widemen.  hie  zwischent  furent  sant  lulianus  vatter  vnd  müter 
vnd  s&chtent  in  grosser  betrAbnisse  iren  sun.  von  geschibt  koment 
8Ü  in  daz  stettelin  luiiani.  do  waz  lulianos  vs  gefaren  vs  dem 
stetelin,  do  sach  lulianas  frowe  dise  bilgerin  vnd  frogete,  waz  die 
sacbe  irre  fart  wert?  do  seitent  sü  ir  wie  sü  einen  sun  bette nt 
fürlorn,  der  were  luh'anus  genant,  do  erkante  die  frowe  z^  stunt 
von  dem  als  ir  Tulianas  geseit  bette,  daz  dise  ires  mannes  vatter 
vnd  müter  worent.  do  von  enpfing  sü  dise  geste  mit  grossen 
eren  vnd  leite  sü  an  ir  bette  zfi  ruw^nde  vnd  hies  ir  anderswo 
betten,  dez  morgens  wart,  do  ging  lulianus  frowe  zu  der  kircben. 
do  kam  lulianas  in  geritten  vnd  ging  vf  in  die  kammer,  daz  er 
sine  frowe  uil  lieplich  uf  erweckete:  do  sacb  er  zwei  beieinander 
an  dem  bette  ligen,  do  von  wende  er  sin  frowe  lege  bi  eime  zfi- 
manne  vnd  zocb  sin  swert  uil  beimelich  vnd  ertftte  dise  zwei  an 
dem  bette,  also  ging  er  in  zorne  us  dem  huse.  do  sacb  er  sine 
frowe  (bl.  48bsp.  1)  von  der  kircben  komen,  dez  nnm  in  wunder, 
do  von  sprach  er  zu  der  frowen:  were  die  werent,  din  an  iren 
bette  schlieffent.  do  sprach  sü:  es  sint  din  vatter  vnd  din  m&ter, 
die  dich  so  lange  mit  grossen  arbeiten  haut  ges&cht,  die  han  ich 
dir  zu  eren  an  min  bette  geleit.  do  dis  lulianus  b&rte,  do  niel 
er  in  vmmaht  vnd  weinde  gar  bitterlich  vnd  sprach:  ach,  waz  sol 
ich  armer  mensche  tun,  daz  ich  mine  süsse  vatter  vnd  muter  so 
nitlich  han  ertötet!  nfi  ist  erfüllet  daz  wort  dez  birczes,  denne 
ich  wolte  endrunnen  sin!  nu  gesogen  dich  Grot  uil  süsse  swester 
mine,  wenne  ich  sol  meiner  gerüwen,  ich  enpfinde  denne  ob  ich 
dise  sunde  gegen  Gotte  gebüsset  habe,  do  sprach  die  frowe:  daz 
sol  niemer  beschehen  süsser  bruder  min,  daz  dich  üt  losse  gon 
one  mich,  sit  ich  han  fröde  mit  dir  gehaben,  so  wil  ich  öch  in 
betrübnisse  dir  gesellschaft  leisten,  do  von  so  gingent  sie  mit 
einander  vnd  koment  an  ein  gros  wasser,  do  vil  menschen  von 
der  vngeatümekeit  dez  wassers,  so  sü  soltent  über  faren,  fürdur- 
bent.  do  bewertent  sü  einen  grossen  spittal  vnd  fürtent  über  daz 
wasser  alle  zit  durch  Got  alle  die  über  daz  wasser  soltent  varen 
vnd  herbergetent  alle  die  bilgerin  vnd  eilende  menschen,  die  sin 
begertent.  eines  moles  wart  vmbe  mitternaht,  do  lulianus  sich 
geleit  bette,  an  sine  r^iwe,  wenne  er  den  ganzen  dag  gearbeitet 
hette,  do  horte  er  eine  gar  erbermekliche  stimme  r&ffen:  luliane, 
daz  er  in  über  daz  wasser  trüge,  do  stunt  sant  lulianus  uf  vnd 
ffir  vber  daz  wasser  vnd  fant  einen  menschen,  der  waz  gestalt, 
also  ob  er  ussetzig  were,  der  waz  öch  vil  nohe  von  froste  tot, 
wenne  es  in  der  grossen  keilte  des  winters  waz.  den  menschen 
fürte  er  in  sin  hns  vnde  mähte  ime  ein  für,  daz  er  wider  zu 
kreften  keme.  dis  für  fing  an  disem  siechen  menschen  nüt,  do 
nam  in  sant  lulianus  vnd  trüg  in  an  sin  bette  vnd  deckete  in  gar 
warme,     vber    eine    kleine  wile,    do   stunt  dirre  sieche  uf  in  gar 
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(sp.  2)  clorem  schine:  luliane,  du  solt  wissoD,  daz  ich  von  Ootte 
zu  dir  bin  gesendet,  daz  ich  dir  künde  von  Gottes  gewalt,  daz 
dir  dine  Bünde  ist  fOrgeben  vnd  din  rüwe  vnd  dine  busse  Gotte 
ist  gar  geneme.  do  von  so  soltu  vnd  dine  gemahel  kürtzlich  zii 
Gotte  fahren,  do  mitte  fürswant  dirre  bilgerin.  hie  noch  über 
kurtze  zit  fSr  lalianus  vnd  sin  frowe  gezieret  mit  allen  guten 
wercken  z&  Gotte  in  die  ewige  r{lwe.  es  waz  ein  ander  Inlianus, 
der  waz  nüt  heilig  me,  er  waz  der  hosten  menschen  einre,  der  in 
aller  diser  weite  waz  zä  sinen  ziton.  diser  lulianus  waz  von  erst 
ein  mtinich  vnd  erzögete  sich  eins  gar  hohen  geistes  sin.  do  von 
waz  ein  frowe  die  hettc  drie  hefene  vol  goldes  vnd  hette  obenan 
in  die  hefene  ein  wenig  eschen  getou  daz  man  nüt  solte  merken, 
daz  golt  dar  inne  were.  dise  hefene  enpfalch  sü  disem  luliano, 
von  er  sich  so  geistlich  hielt,  daz  er  sü  ir  solte  in  g^ten  tmwen 
bewarn,  do  dirre  lulianns  n^  enpfant,  daz  golt  in  den  hefenen 
waz,  do  nam  er  daz  golt  vnd  föllete  die  hefene  mit  eschen,  do 
die  frowe  ire  hefene  wider  forderte,  do  fant  sü  nüt  denne  esche 
in  den  hefenen.  do  sprach  sü  luliannm  an  vor  gerihte  vmbe  daz 
golt.  er  antwnrt,  daz  iroe  nüt  enpholhen  wurde,  die  frowe  bisch 
gezügnisze  von  den  anderen  münchen,  die  do  bi  worent,  do  sü 
ime  die  hefene  enphalch.  die  sprochent,  sü  betten t  in  den  hefenen 
nüt  anders  gesehen,  denne  esche,  also  Öch  vor  waz.  also  behielt 
Inlianus  daz  golt  dieplich  vnd  f^r  gen  Rome  vnd  erwarp  mit 
disem  g&te,  daz  er  ein  rotherre  z^  Rome  wart  vnd  do  noch  in 
keiserliche  wirdekeit  gesetzet  wart,  dirre  lulianns  waz  von  kinde 
uf  geleret  die  swarzen  b^ch,  vnd  waz  ein  grosser  zöberer.  do 
von  so  hette  er  alle  zit  vil  meister  der  zöberige  bi  ime.  do  dirre 
lulianns  noch  do  ein  kint  waz,  eines  moles  was  sin  meister  von 
ime  gangen,  do  h6p  er  an  vnd  las  ein  beswerunge  dez  tüfels. 
do  koment  für  in  eine  grosse  schar  der  tüfel,  die  worent  swarcz 
also  die  moren.  do  die  sach  lulianus  (bl.  49  a  sp.  1),  do  forhte 
er  sich  vnd  mähte  ein  crüce  sich,  do  fürswundent  die  tüfel  alle, 
do  nä  sin  meister  wider  kam,  do  seite  er  ime  wie  es  im  were 
ergangen,  do  sprach  sin  meister,  daz  zeichen  dez  crüoes  forhtent 
die  tüfel  me  denne  kein  ding,  do  nu  lulianns  in  keyserliche 
wirdekeit  wart  gesetzet,  do  gedohte  er  wie  die  tüfel  daz  crÜce 
forhtent  vnd  fürlAckente  dez  glöben  vnde  zerstörte  alle  cristenliche 
stette  vnd  durchetete  die  cristenlüte  dar  vmb,  daz  ime  die  tüfel 
deste  gnediger  werent  vnd  ime  gehorsam  werent.  lulianus  f&r 
eins  moles  in  daz  laut  zu  Persida  vnd  sant  einen  tüfel  in  ein 
laut,  do  die  sunne  vnder  get,  daz  er  ime  eine  antwurt  solte  dan- 
nann  bringen,  do  der  tüfel  us  f&r  do  kam  er  an  eine  stat,  do 
stünt  er  zehen  tage  vnbewegeliche,  wenne,  do  waz  ein  münich  der 
bettet  naht  vnd  dag  one  vnderlos.  do  nu  der  tüfel  heim  kam 
one  antwurt,  do  sprach  lulianuS;  wo  er  so  lange  were  gewesen? 
do  sprach  der  tüfel:  ich  hau  zehen  tage  gestanden  vor  einem 
münche  vnd  han  gewartet,    wenue   er   uf  horte  von  sime   gebette 
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das  ich  mdhte  für  komen.  do  er  nüt  abe  lies  von  sime  gebet 
do  muste  ich  wider  keren  one  einen  ustrag  diner  sachen.  do 
sprach  Inlianas:  daz  wolte  er  rechen  an  dem  münche.  do  n&  die 
tüfel  ime  gelobten,  er  solte  den  Yon  Persiden  in  eime  strite  ane 
gesigen,  do  sprach  sin  Sprecher  zu  eime  cristen:  waz  wenestu, 
daz  dez  mides  sun  tu?  do  sprach  der  cristen:  er  machet  lulianus 
ein  grap.  do  nft  lulianus  kam  in  daz  laut  Cappadocia  z&  der 
stat  Cesarea,  do  kam  ime  engegen  sant  Basilie  vnd  brohte  ime 
drü  girstine  brot  vnd  gebet  ime  die;  dis  besmohete  lulianum.  do 
von  so  sante  sant  Basilien  howe  wider  für  dis  brot  vnd  hies  ime 
sagen,  er  hette  ime  vcfürnünftiger  tier  f^ter  gegobet,  daz  solte 
Öch  von  ime  enphohen.  do  sprach  sant  Basilie:  wir  hant  ime 
gebet  dez  wir  niessent,  so  het  er  vns  gesant  dez  sin  vihe  isset.  do 
wart  lulianus  erzürnet  vnd  sprach :  noch  deme,  daz  ich  dis  laut 
Fersen  gewinne,  so  wil  ich  dise  stat  zerstören  vnd  wil  sü  eren, 
daz  sü  me  kornes  wirt  tragende  denne  menschen,  hie  (sp.  2)  noch 
an  der  ersten  naht  sach  sant  Basilie  in  eime  schine  in  unserre 
frowen  kirche  ein  grosse  schar  der  engel  ston,  die  betten  vmbe 
geben  eine  frowe,  die  stunt  mitten  vnder  in  vnd  sprach:  rüfifent 
mir  schiere  Mercurium  bar,  daz  er  t5te  Inlianum,  den  apostaten, 
daz  ist  ein  abtrünnig  münich  vnd  cristen,  der  mich  vnd  mine 
kint  smehet.  dirre  Mercurius  waz  ein  ritter  gewesen,  den  hette 
lulianus  vmb  cristen  geloben  ged5tet.  der  waz  in  der  selben 
kirchen  begraben,  ze  stunt  waz  dirre  Mercurius  gegenwirtig,  wol 
bereit,  vnd  noch  dirre  frowen  gebot  gohete  er  zfi  dem  strite.  do 
erwahete  sant  Basilie  vnd  ging  in  die  kirche  vnd  sfichte  in  dem 
grabe  den  ritter  Mercurius.  do  enfant  er  den  lichamen  nüt.  er 
s&chte  sine  wofen,  die  er  zu  der  kirchen  hette  geben,  die  worent 
enweg.  do  froget  er  den  küster,  wo  die  wofen  werent?  der 
sprach  bi  der  worheit,  daz  er  sü  dez  selben  tages  an  der  stat 
hette  gesehen,  do  sü  sant  Basilie  sfichte.  do  ging  sant  Ba&ilie 
dannan  vnd  kam  dez  morgens  fru  wider,  do  fant  er  den  lichomen 
vnd  alle  sine  wofen  vnd  sin  sper  mit  blöte  durch  gössen,  do  kam 
einre  von  dem  strit  vnd  sprach :  do  der  keiser  lulianus  in  den 
strit  f^r,  do  kam  gegen  ime  ein  vnerkant  ritter  mit  sinen  woffen 
vnd  schlug  in  sin  ros  vnfürzügeklich  mit  einen  sporen  vnd  er- 
schutte  sin  sper  vnd  reit  mitten  durch  lulianus  vnd  fürswant.  do 
daz  er  nüt  me  gesehen  wart,  do  nam  lulianus  sine  hant  vol  sines 
blutes  vnd  warf  daz  uf  in  den  luft,  vnd  sprach:  du  Galilee  best 
überwunden,  also  starb  er  mit  iemerlicbem  geschrei.  do  liessent 
in  alle  sine  diner  vmbegraben  ligen;  also  wart  er  geschunden  von 
dem  folke  von  Fersen  vnd  wart  us  sinre  hut  ein  cristiersag  ge- 
machet dem  künige  von  Fersen. 


EINE  VNDEBSCHEIT  DER  ZIT  Sit  wir  nu  hant  geseit  von 
den  hochziten,  die  do  fallent  in  der  zit,  der  ein  teil  ist  ein  zit  der 
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fArsünvnge  vnd  ein  teil  ist  eine  zit  der  wider wertikeit,  daz  die 
cristenbeit  begat  von  wihennahtin  viitze  an  den  sunueiidag,  daz 
man  daz  alleluia  hinleit  ^),  so  sülIen  wir  nu  sagen  von  den  hoch- 
ziten,  die  do  fallen  iu  der  zit  der  fürirrunge,  die  do  ane  (bl.  49  b 
sp.  1)  h&b  an  Adam  vnd  werte  vntz  an  Moyses;  die  zit  begat  die 
criBtenbeit  *von  dem  sunnendage,  so  man  daz  alleluia  binleit,  vntze 
z&  den  Ostern. 

VON  DEM  SÜNNENDAGE,  80  MAN  DAS  ALLELUIA 
HINLEIT  Der  snnnendag,  so  man  alleluia  hinleit,  mit  sinre  zit 
bezeichent  die  zit  der  fürirrunge.  der  suunendag  nebest  hie  noch 
bezeichent  die  zit  eins  wittewelichen  lebendes,  der  sunnendag  an 
der  pfaffen  fastnaht  bezeichent  die  zit  der  fürgebnnge  oder  dez 
abloses,  der  erste  sunnendag  in  der  fasten  bezeichent  die  zit  dez 
rüwen.  die  zit  der  fürirrunge  hebet  an  an  dem  sunnendage,  so  man 
daz  alleluia  hinleit.  so  fohent  die  messen  an :  circumdederunt  me, 
daz  bezeichent  eine  betrAbnisse  vnd  sprichet  die  cristenbeit  in 
der  Personen  her  Adames  vnd  der  die  z^  sinen  ziten  worent: 
mich  hant  vmbegebeu  die  smerzen  de  stodes,  die  gebresten  der 
hellen  hant  mich  funden.  dise  zit  mit  irme  ambaht  weret  vntze  an 
dem  ersten  samstag  noch  Ostern,  dise  zit  ist  ufgesetzet  in  dirre  orde- 
nnnge  vmb  drie  Sachen:  die  erste  sache  ist,  wenne  der  dunrestag 
hie  vor  in  dem  anefange  der  kristenheit  wart  geeret  mit  firende, 
also  der  sunnendag  vmb  daz  vnser  herre  z&  himel  f^r  an  dem 
dunrestage.  sit  nfi  der  heiligen  hochzit  so  nil  ist  worden  in  der 
cristenbeit,  daz  der  virtage  so  uil  ist,  so  het  die  cristenbeit  deme 
dunirstage  sinen  vir  genomen  vnd  het  eine  woche  der  vasten 
deste  me  z^  geben,  daz  Got  fasten  enphohe  fCLr  daz  firen  dez 
dunrestages.  dis  ist  die  erste  woche,  so  man  daz  alleluia  hinleit. 
die  ander  sache  ist,  wenne  dise  zit  bezeichent  ein  fürirrunge,  ein 
eilende  vnd  ein  betrAbet  leben  menschliches  (sp.  .2)  geschlehtes, 
daz  die  weit  mus  füren  von  der  zit  Adam  vntze  an  daz  ende  der 
weit,  dis  eilende  bezeichent  die  woche  mit  süben  tagen  vnd  ist 
dise  zit  beschlossen  in  süben  tusent  ior;  do  von  heisset  dis  die 
zit  der  sübenz'g  tage,  also  daz  ie  der  tag  stunde  für  hundert  ior. 
so  machent  die  sübenzig  süben  tusent,  die  beschliessent  die  gegen- 
wirtige  leben  in  ses  tusent  von  Adam  vnte  zft  der  uffart  vnsers 
herren.  daz  süben  de  tusent  sei  weren  vntze  an  daz  ende  der 
weite,  daz  zil  nieman  kunt  ist,  denne  alleine  Gotte.  in  diser  iün- 
gesten  zit  der  betrAbnissen  het  vns  vnser  herre  eine  züfürsiht 
geben  der  ewigen  frSden  vnd  r&wen  in  deme  ufsatze  dez  heiligen 
tdfies;  do  von  singen  wir  an  dem  Osterobende  ein  alleluia  zfi  eime 
zeichen,  daz  wir  eine  zfifersiht  hant  z&  der  ewigen  freuden ;  in 
dirre  zit  singet  man  für  daz  alleluia  einen  tractum  z&  eime  zeichen, 

1)  Alem.  XIII  65 
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daz  wir  mit  arbeiten  süllent  wider  komen  z^  der  follekomenheit 
der  fr  Aden,  an  dem  ende  dirre  zit,  daz  ist  an  dem  samstage 
nock  den  Ostern,  so  singet  man  zwei  alleluia  zft  einem  zeichen, 
daz  noch  dirre  zit  der  betrftbnisse  Got  vns  wil  zieren  mit  zwein 
frenden,  daz  ist  mit  der  stolen  der  ersten  luteren  reinickeit  vnd 
mit  der  stolen  der  ewigen  seliokeit.  die  dirte  sache  ist,  das  wir 
in  disen  süben  zittagen  bezeicbent  die  betrAbnisse,  die  daz  folk 
von  israel  in  der  gefengnisse  in  Egypto  sübenzig  iar  leit.  also 
singen  wir  ein  allelnia  an  dem  Osterobende  zu  bezeichende  die 
frdde,  die  sü  enphingent,  do  su  erloset  ns  der  gefengnis  würdent. 
noch  dem  allelnia  nimet  man  einen  tractum,  der  bezeicbent  die  arbeit, 
die  sü  hettent  ob  si  kement  von  Egypten  lant  vnze  in  das  gelobete 
lant.  an  dem  samsdage  noch  den  Ostern  singen  wir  zwei  allelnia, 
do  bi  bezeichen  wir  die  follekomen  fr^de  die  sü  enphingen,  do  sü 
koment  us  allen  sorgen  vnd  arbeit  in  daz  gelobete  lant.  diso  zit 
der  gefengnisse  vnd  der  betrübnnge  des  folkes  von  Israbel  bezei- 
cbent die  zit  vnser  widerwertikeit,  die  wile  wir  vf  disem  ertriche 
sint,  wenne  also  sü  in  dem  sehzigisten  iore  erlöset  wurdent  us 
der  gefengnis,  also  wurden  wir  (bl.  50  a  sp.  1)  in  der  sehten  weit 
erlöset  von  vnserme  herren  Ihesu  Kristo  vnd  also  sü  noch  do 
arbeit  betten  uf  der  Strossen,  obe  sü  in  daz  gelobete  lant  kement; 
also  mAssen  wir  öch  arbeit  haben  mit  einre  erfüllunge  der  gebot, 
ob  wir  in  daz  ewige  leben  koment.  aber  so  wir  in  daz  gelobte 
lant  koment,  so  wirt  alle  arbeit  abegeleit  vnd  wirt  follekomen 
frftde.  so  singet  man  zwei  alleluia  dem  libe  vnd  der  seien  fröde 
vnd  lop,  do  von  so  «inget  man  in  dem  anefange  der  messen  einen 
sang  der  betrübnnge:  circumdederent  me  etc.  alo  ich  vor  han 
geseit,  wenne  dise  zit  betrübet  ist  in  armüt  in  pinlicheit  in  sünde 
wider  Got,  das  doch  die  kristenheit  nüt  fürzage,  so  wirt  vns  wider 
die  gebresten  in  dem  ewangelio  fürgesetzet  drierhande  erzenie; 
wer  dise  enphohet,  der  wirt  vs  disem  gebresten  erlöset,  die  erste 
erzenie  ist  us  dem  ewangelio,  do  wir  wurdent  ermant,  daz  wir  in 
deme  wingarten  vnserre  seilen  sullent  arbeiten  die  sünde  us  zu- 
grabende vnd  die  tugende  zfi  pflanczende.  die  ander  arzenie  ist 
US  der  epistolen,  daz  wir  sullent  löffen  in  deme  staden  dez  lebendes 
in  einen  geworen  rüwen.  die  dirte  ist  öch  der  epistolen,  daz  wir 
sullent  fehten  vntze  uf  daz  iungeste  vnsers  fürmügendes  wider  des 
tüfels  anefehtunge.  hie  von  wirt  vns  gegeben  drifeltiger  Ion,  also 
öch  hie  in  deme  ewangelio  vnd  in  der  epistolen  geschriben  ist: 
deme,  der  do  arbeitet,  wirt  der  pfenning  z&  lone  geben;  deme 
der  do  löffet,  demme  wirt  daz  brauuum  gegeben,  demme  der  do 
fihtet,   demme  wirt  eine  crone  dez  siges  gegeben. 

VON  DEM  SÜNNENDAGE  VOR  DER  PFAFFEN  FAST- 
NAHT dire  zit  der  wittewelicheit  het  iren  anefang  an  dem  sunne- 
dage,    so    man   daz    ambaht    der  messen    anhebet:    ezurge    quare 
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obdormis  etc.  ynd  het  iren  Yflgang  oder  ein  ende  an  der  mitte- 
wochen  in  den  Ostern,  dise  zit  ist  uf  gesät  von  den  bebesten 
Melchiades  vnd  Siluester  zä  einre  erfüllunge.  der  samestage  durch 
daz  ior  die  vor  iren  ziten  gebotten  worent  z^  fastende,  daz  gebot 
bant  sü  erlihtert  vnd  bant  erlöbet  an  dem  samstage  zwir  za 
essende  durch  dez  willen,  daz  die  vaste  dez  fritages  deste  flissek- 
lieber  gebalten  werde,  do  von  bant  sü  die  eine  wocbe  der  uasten 
zä  geleit,  daz  dar  an  die  samstage  erfüllet  werdent.  die  ander 
Sache  dez  ufsatzes  dirre  zit  ist  die  bezeichnunge,  wenne  dise  zit 
bezeicbent  daz  wittewelicben  leben  der  cristenbeit,  der  ir  ge- 
mahelt  istgenomen,  Eristus,  den  sü  in  betrübnis  sfichet.  do  von 
werdent  ir  zwene  fetiche  geben,  daz  sü  ime  nochfliege  in  den 
himel,  daz  ist  die  übunge  der  sebs  werk  der  erbarmeherzekeit 
vnd  eine  erfüllunge  der  zehen  gebot  vnsers  herren.  do  von  beisset 
dirre  sunnendag  der  sebzigiste  tag  von  den  Ostern,  daz  sint  sebs 
stunt  zebene,  daz  sint  die  sebs  werk  der  erbarmeherzekeit  vnd  die 
zehen  gebot  vnsers  herren.  die  dirte  sache  ist  die  bezeichenunge 
vnsers  heiles,  wenne  bi  deme  daz  dis  ist  der  sebzigiste  dag  so 
bescblüset  er  zehene  in  ime  z&  sebs  molen.  bi  disen  zebenen 
nemen  wir  den  men sehen,  der  do  z^  geschaffen  ist,  daz  er  die 
nun  k6re  der  engel  erfälle  vnd  er  der  zehende  pfenning  si  der  do 
fürloren  waz  vnd  wider  funden  ist,  oder  bezeicbent  dem  menschen, 
der  von  vier  elementen  ist  liplich  vnd  drie  krefte  het  er  von  der 
seien,  daz  ist  fürnünft,  wille  vnd  gedank.  vs  disen  nünen  ist  der 
zehende,  daz  ist  der  mensche,  die  sehse,  die  hie  inne  sint  be- 
slossen,  daz  sint  die  sebs  werk  vnser  erl5snnge.  das  erste,  die 
enphengnis  vnsers  herren  in  Marien  lip,  die  gebnrt  Gottes,  daz 
liden  Kristi,  sine  vart  in  die  forhelle,  sine  vrstende,  sine  nffart  zu 
himel.  dise  zit  weret  vnze  an  die  mittewoohe  in  den  Ostern,  so 
singet  man:  venite  benedicti  etc.  daz  sprichet:  (bl.  50b  sp.  1) 
kument  her  zu  mir  ir  gesegeuten.  enphohent  daz  rieb,  daz  üch  von 
minem  vatter  bereit  ist  von  dem  anefange  der  weit  zfi  einem 
zeichen,  daz  das  vnser  herre  dise  selben  wil  sprechen  z^  den  an 
dem  ende  dis  lebendes,  die  in  dirre  zit  die  sebs  werk  der  erbarme- 
herzikeit  bant  geübet,  do  von  werden  wir  in  der  epistolen  er- 
manet,  daz  wir  sullent  die  trübuisze  dirre  zit  getülteklich  liden 
vnd  in  dem  ewangelio,  daz  wir  do  z&  süllent  den  somon  guter 
wercke  segen,  daz  wir  die  do  an  dem  snnendage  for  ahtagen  vnsern 
gebresten  hant  erkant,  in  dem  daz  wir  sungent:  circum  dederunt 
me.  nfi  sollent  wir  Got  bitten,  daz  er  vns  helfe  die  gebresten 
abe  legen  in  dem,  daz  wir  sungent:  exnrge  quare  etc.  daz  ist  ge- 
sprochen: stant  vf  herre,  war  vmbe  scbloffestu.  nu  singen  wir 
drie  exurge  für  drier  bände  menschen,  die  in  der  cristenheit  sint. 
ettelichen  menschen  schlofet  vnser  herre,  daz  sint  die  one  totsünde 
sint,  doch  enphindent  sü  gottelicher  gnöden  nüt,  do  f&rhtent  sü 
von  den  bdsen  bekomngen  über  wunden  werden;  für  die  rüffen 
wir  in   dem   ersten   exurge,    so    wir    bittent,    daz    vnser  herre  nf 
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Stande  vnd  nfit  enscbloffe  vnd  disen  menschen  erzöge  in  den  wer- 
ken sine  gnode.  es  sint  ander  menschen,  die  sint  in  totsfiude  in 
dem  ist  vnser  herre  tot,  für  die  rAffen  wir  in  dem  andern  exarge, 
do  sprechen  wir:  herre  stant  uf  vnd  nüt  enker  din  antlit  von  vns. 
daz  dirte  exarge  rA£Pen  wir  für  alle  g&te  menschen,  daz  er  in  iren 
herzen  of  erstände  mit  allen  g&ten  willen  vnd  werken  in  leben  z^ 
zierende  (sp.  2). 

Von  der  pfaffen  fastnaht  die  zit  des  ablases  vnd  dez  rüwen 
hebet  an  an  dem  sunnentage,  so  man  singet:  esto  michi,  vnd  endet 
sich  an  dem  Ostertage.  dise  zit  ist  uf  gesetzet  z&  einre  erfüll vnge. 
die  vierzig  tage,  die  wir  fasten  süllent,  wenne  wir  die  sunnendage 
in  der  vasten  nüt  vastent  demme  heiligen  Ostertage  zfi  eren,  also 
vnser  herre  von  deme  tode  erstunt  vns  z^  tröste  vnd  z&  frftden, 
öch  wenne  vnser  herre  an  dem  Ostertage  *mit  sinen  iungern  as  zfi 
zwein  molen,  do  er  zft  in  in  daz  has  ging  durch  die  beschlossen 
tür,  vnd  do  er  mit  den  zwein  iüngem  ging  uf  der  Strossen  gen 
Emaus.  also  blibet  der  andern  tage  one  die  sunnendage  nfit  me 
in  der  aasten,  denne  sehs  vnd  triseg,  do  von  sint  die  vier  tage 
darzu  geleit,  daz  wir  vierzig  tage  uastent  also  Eristus  fastete, 
wenne  nfi  die  priester  grosser  sint  an  irme  ambahte,  denn  daz  ge- 
meine folk,  do  von  so  woltcnt  sü  öch  wirdiger  sin  gegen  Grotte 
mit  irre  fasten  vnd  haut  in  selber  die  zwene  tage  z&geleit  vnd 
hehent  an  die  faste  an  dem  mendage.  do  von  heisset  der  sunnen- 
dag  der  pfaflfen  fastnaht,  also  ist  eine  gantz  woche  der  fasten 
zu  geben,  ein  ander  sache  ist,  daz  dise  zit  des  abelosses  vnd  des 
rüwen  ist  so  lange  vor  den  Ostern  ufgeseczet  bi  fünfzig  tagen,  do 
von  heisset  dirre  sunnendag  der  fünfzigiste  dag  vor  der  Ostern  zu 
eime  zeichen  also  über  fünfzig  jar  daz  iubeliar  begingent  die  alt- 
netter  in  dem  alle  schulde  wart  lidig  gelossen.  also  sol  noch  disen 
fünfzig  dagen  alle  vnser  sünde  vns  fürgeben  werden,  nu  sint  vns 
hie  z&  drü  ding  notdurftig,  die  vns  in  der  epistolen  vnd  in  dem 
ewangelio  werdent  furgeleit.  daz  eine  ist  g5tteliche  minne,  zu  der 
wir  in  dem  einen  stückelin  der  epistelen  werdent  beweget,  daz 
ander  ist  eine  andaht  des  lidendes  Eristi,  daz  dirte  ist  ein  vester 
gelobe,  von  den  zwein  seit  daz  ewangelium:  der  ^löhe  machet  die 
werk  geneme  gegen  Gotte,  wenne  one  den  geloben  mag  kein  werk 
Gotte  wol  gefallen,  die  andaht  des  lidendes  Ihesu  Eristi  machet 
(bl.  51a  sp.  1)  die  werk  lihte.  do  von  sprichet  sant  Gregorie: 
wenne  der  mensch  an  Gottes  liden  vnd  martel  gedencket,  so  enist 
ime  kein  arbeit  durch  Gottes  willen  zu  foliebringende  zu  swer,  götte- 
liehe  minne  machet  den  menschen  fliszig  an  den  wercken.  do  von 
sprichet  sant  Gregorie:  götteliche  minne  enlot  den  menschen  nüt 
müssig  sin,  wenne  wo  sü  ist,  do  wirket  sü  grosse  werk  vnd  wo 
sü  nüt  enwirket,  do  enist  sü  öch  nüt.  also  nu  die  cristonheit  an 
dem  sunnentage  bekante  ire  gebresten  vnd  die  klagete  Gotte,  do 
8Ü  sang  circumdederunt  me  vnd  an  dem  anderen  sunnendage  Gottes 
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erbermede  anrief  über  ire  gebresten,  do  8Ü  sang:  exarge  domine, 
also  bittet  m  nfi  mit  rQwen  gnode  von  Ootte  vnd  singet:  esto  mihi, 
indeme  bitten  wir  vier  hilf  von  Gotte:  das  erste  ist  eine  Gottes 
kraft,  die  begeren  wir  dem  menschen,  die  in  gnoden  sint,  daz  die 
darinne  bestetiget  werdent.  daz  ander  ist  eine  zufluht,  die  be- 
geren wir  das  Got  den,  die  in  sanden  sint,  eine  zufluht  si,  daz 
sü  endrinnent  deme  tüfele.  daz  dirte  ist,  daz  wir  begerent,  daz 
Got  si  eine  beschirmunge  den,  die  in  widerwertekeit  sint.  daz 
vierde  ist,  daz  wir  begerent  vnd  bittent,  daz  Got  si  ein  geleiter 
der,  die  in  reinekeit  vnd  in  vnschulden  sint,  daz  sü  dar  us  nüt 
füruallent.  dise  zit  wird  geendiget  an  dem  Ostertage  zfi  eime 
zeichen,  daz  der  mensche  noch  dem  rüwen  wider  erstot  zfi  eime 
geistlichen  leben,  öch  bittet  man  in  dirre  zit  den  psalmen:  mise- 
rere  mei  deus,  gar  dicke,  wenne  do  ime  von  deme  rüwen  vnd  von 
deme  abelosse  allermeist  ist  geschriben  (sp.  2). 


VON  DEM  ERSTEN  SÜNNENDAGE  DER  FASTEN  Die 
faste  hebet  an  an  dem  sunnendage,  so  man  die  messe  an  hebet: 
innocanit  ie,  in  deme  erzeuget  die  cristenheit,  daz  sü  erhöret  ist 
Yon  Gotte  in  den  begirden  vnd  forderungen,  die  sü  vor  an  Got 
hat  gehaben  ymb  ir  missetat.  die  faste  beschlüsset  von  demme 
ersten  sunnendage  vntz  an  den  Ostertag  zwene  vnd  vierzig  tage, 
V8  den  sind  sehs  sunnendage  gefriget,  daz  man  sü  nüt  enfastet. 
also  blibent  noch  denne  ses  vnd  trisig  dage  zu  fastende,  daz  ist 
gelich  der  zehende  von  allen  den  dagen  des  iores,  der  do  sint 
drühnndert  vnd  fünf  vnd  sehzig.  doch  tfit  man  die  ersten  vier 
tage  darzfi,  daz  wir  gelich  vierzig  tage  fastent,  also  vnser  herre 
det,  do  er  die  faste  geheiliget,  sprichet  sant  Augastin:  wir  fastent 
vierzig  dage  in  der  gelichnis.  also  sant  Matheas  in  dem  anefange 
sines  ewangelien  zalet  vierzige  geschlehte  darch  die  Ihesas  Kristus 
vnser  behalter  zu  vns  ist  komen.  also  sollen  wir  durch  die  fasten 
dirre  vierzig  tage  zfi  ime  mit  gnoden  komen.  sprichet  moister 
Prepositinus :  also  vierzig  beschlissent  zfi  zehen  molen  viere  vnd 
z^  vier  molen  zehene,  also  beschliessent  die  vier  ewangelia  die 
zehen  gebot  vnd  die  zehen  gebot  die  vier  ewangelia  vnd  also  wir 
behalten  werdent  vs  den  vier  ewangelien  vnd  us  den  zehen  ge- 
botten,  also  werden  wir  gereiniget  vnd  bereit  zu  vnserre  behal- 
tunge  mit  den  vier  stunt  zehen  tagen  der  fasten,  war  vmbe  die 
faste  vf  die  zit  des  iores  si  uf  gesetzet,  des  sint  vier  sachen.  die 
erste  sache  ist  also:  wir  begerent  mit  Kristo  von  vnser  sünden  uf 
zfierstonde;  also  süllen  wir  mit  ime  daz  liden  vnd  die  pin  liplich 
tragen,  die  ander  sache  ist,  daz  wir  do  mitte  die  kint  von  Israhel 
sient,  die  Got  het  ime  us  erweit,  do  die  erlidiget  wurdent  us 
Egyptenlant,  do  begingent  sü  den  Ostertag  vnd  5ch  do  sü  vs  der 
gefengnisse  von  Babilonie  werdent  erlöset,  do  begingent  sü  iren 
Osterdag:    also    sullen    wir    vnser    faste    halten,    die   vns   vs   der 
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gefengnisse  des  tüfels  erlidiget,  daz  wir  gelich  do  noch  ynsern 
Osterdag  begont  deme  s&  lobe,  mit  des  gewalt  wir  erlöset  sint. 
die  dirte  sache  ist,  wenne  die  zit  (bl.  51b  sp.  1)  des  geleDtzes 
aller  krefteklichest  die  natur  des  menschen  z&  vnküschekeit  be- 
weget, so  ist  die  faste  in  der  zit  uf  gesetzet,  daz  die  natnre  des 
menschen  geswechet  vnd  gezemmet  werde,  die  wierde  saclie  ist  also 
die  altnetter  sich  kestigetent  for  obe  sii  daz  Osterlembelin  ossent 
vnd  bitter  krüter  vor  nutzetent,  also  wilden  lattichen,  die  sü  ossent. 
also  Süllen  das  bitter  krnt  eins  rüwen  vnd  eine  kestigunge  vnsers 
libes  an  vns  nemen,  so  wir  daz  heilige  Osterlembelin  wellent  wir- 
deklich  nutzen:  daz  ist  der  heilige  lichame  vnsers  herren,  den  ein 
iegelich  mensche  denne  schuldig  ist  zu  enphohende  durch  die  an- 
daht  dez  lidendes  vnsers  herren,  daz  er  uf  die  zit  durch  vnser 
heil  erlitten  het. 

Von  den  fronfasten  Kalixtus,  der  hobest,  het  uf  gesetzet 
die  fronefasten  z&  haltende  in  den  vier  ziten  dez  iares  vmb  uil 
Bachen,  die  erste  sache  ist,  wenne  der  glentze  ist  warm  vnd  fühte, 
do  von  so  halten  wir  denne  eine  faste,  daz  wir  die  schedeliche 
fühtekeit  vnküscher  anefehtunge  fürtribet.  der  summer  ist  dürre 
vnd  hitzig,  in  deme  ist  och  dirre  fasten  eine  uf- gesetzet,  daz  wir 
die  schadebere  hitze  der  gritekeit  fürtribent.  der  herbest  ist  kalt 
vnd  fühte,  do  von  so  fasten  wir  denne  daz  wir  die  keilte  dez  vn- 
geloben  vnd  aller  bosheit  fürtribent.  der  winter  ist  kalt  vnd  dürre, 
in  dem  so  &sten  wir  für  alle  hochfart.  die  ander  sache,  war 
vmbe  diso  faste  ist  in  vier  zit  des  iores  geteilet,  dise,  wenne  alle 
crüter  in  dem  merzen  begnnnen  grönen,  also  ist  die  erste  faste  in 
deme  merzen  uf  gesetzet,  daz  wir  danne  an  habent  zfi  grünende 
(sp.  2)  in  allen  tugenden.  die  ander  faste  ist  in  dem  summer,  in 
der  pfingest  wochen,  daz  wir  denne  vns  bereitent  mit  hitziger 
minnen  zfi  der  gnoden  des  heiligen  geistes.  die  dirte  ist  in  deme 
September,  vor  sant  Michaheles  dage,  so  alles  geböme  sine  fruht 
glt  zu  eime  zeichen,  daz  wir  denne  Got  suUent  geben  die  fruht 
vnserre  g&ten  wercke.  die  fierde  ist  in  dem  december,  vor  dem 
winnahtin,  so  alle  grfinende  creature  erstirbet,  zu  eime  zeichen, 
daz  wir  denne  alleme  zergenklichen  wollust  suUent  sterben,  die 
dirte  sache  ist,  daz  wir  dar  an  den  altuetteren  noch  folgen t,  die 
öch  dise  vier  zit  des  iores  mit  fastende  eretent  vor  den  Ostern, 
vor  den  pfingesten,  vor  iren  zenopheren,  daz  ist  also  ir  oberster 
tempel  gestiftet  wart  vnd  vor  den  entzenien,  daz  als  der  tempel 
gewihet  wart,  dise  zit  begont  die  luden  noch  alle  ior  mit  fastende, 
die  vierde  sache  ist,  wenne  vnser  lip  us  vier  dementen  ist  gemäht, 
so  fasten  wir  z&  vier  ziten  des  iares,  daz  dise  vier  dementen  von 
Ootte  in  vnserme  Übe  in  rehter  ordenunge  werdent  behalten,  vnser 
sele  ist  von  drien  kreften  begobet,  daz  ist  fernunft,  gedang  vnd 
wille.  daz  dise  drie  krefte  von  Gotte  werdent  in  rehter  ordenunge 
irre  wercke  behalten,    so  fasten   wir   zu  den   vier   ziten  iegelicher 
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ait  dire  tage,  diso  Sache  schribet  meister  Johannes  Beleih,  die 
fünfte  Sache  ist  von  in  dem  lentze  daz  h\H  wirt  gemeret,  so  fasten 
wir  daz  das  blSt  geminret  werde  b^ses  wollnstes  vnnützer  frftden, 
wenne  von  deme  bliite  kunt  vnküschekeit  vnd  üppige  frMe.  in 
deme  sumer  wehset  daz  übergelle,  daz  machet  zorn  vnd  has.  do 
von  so  fastet  man  denne,  daz  aller  zorn  vnd  falscheit  in  vns  für- 
loschen werde,  in  deme  herbest  meret  sich  vnm&t,  der  machet 
gritig  vnd  vngewillig.  denne  fastet  man  für  alle  überflüssige  be- 
girde  vnd  guter  wille.  in  dem  winter  so  werdent  die  lüte  trege, 
so  fastet  man,  daz  Got  vns  fürlihe  getürstekeit  vnd  bereiten  willen, 
die  aehste  sache  ist,  wenne  das  gleotze  sich  gelichet  deme  Infte, 
so  fasten  wir  für  die  hochfart;  der  snmmer  gelichet  sich  dem  füre, 
do  von  fasten  wir  (bl.  52  a  sp.  1)  denne  für  die  hitzen  der  gritikeit. 
der  herbest  gelichet  sich  der  erden,  do  von  fasten  wir  denne  fUr  die 
kelten  irdensches  woUustes.  der  winter  gelichet  sich  dem  wasser,  do 
von  fasten  wir  in  dem  winter  wider  vnstetekeit  vnsers  gemütes. 
die  sübende  sache  ist,  wenne  alle  fruht  in  dem  lentze  ein  nüwe 
wesen  enphohet  vnd  in  dem  summer  zünimet,  in  dem  herbest 
foUezitig  ist,  in  dem  winter  abe  nimet.  also  sallen  wir  fasten  in 
dem  lentze,  daz  wir  nüwe  kint  vnd  lang  sigent  in  Interkeit.  in 
dem  sammer,  daz  wir  z&nemende  iungelinge  sigent  in  guten  werken, 
in  dem  herbest,  daz  wir  folleken  man  sigent  in  allen  gftten  tagen- 
den, in  dem  winter  fasten  wir,  daz  wir  gottelicher  wisheit  alt 
sint  oder  wir  fasten  in  dem  lentze  für  die  sünde,  die  wir  in  vnser 
kintheit  hant  begangen,  in  dem  sümer  für  die  schalde  vnser  iugent, 
in  dem  herbest  für  die  missetat  vnserre  manheit,  in  dem  winter 
für  die  sünde,  die  wir  in  vnserme  alter  hant  begangen,  die  ahteste 
sach  ist,  daz  wir  mit  dirre  fasten  büssent  alles,  daz  wir  in  disen 
vier  ziten  dez  iares  wider  Got  t^nt.  öch  fasten  wir  zft  ieder  zit 
drie  tage,  ie  einen  dag  für  die  sünde  eines  manodes,  die  mittewoch 
also  Got  fiirroten  wart,  den  fritag  also  an  daz  crütze  wart  ge- 
schlagen, den  samestdag  in  deme  namen  also  Got  in  daz  grap 
wart  geleit,  dis  schribet  meister  Obreth  altisio  dorensis. 


VON  SANT  IGNACIEN  NAHMEN  Ignacias  ist  gesprochen 
einre  der  fol  ist  des  fares  gottelicher  minne. 

Von  samt  Ignacien  Sancte  Johannes  ewangelista,  der  hette 
einen  iunger,  der  waz  Ingnacius  genant ;  der  wart  do  noch  ein  bi- 
schof  zfi  Anthyocene.  dirre  Ignacius  (sp.  2)  schreb  eine  epistole 
vnserre  lieben  frowen  in  disen  werten  der  gottregerin  Marien 
enbütet  ir  diener  Ignacias,  daz  sü  den  nücristen  vnd  ires  lohanses 
ianger  krefttgen  vnd  trösten  solte,  wenne  er  von  irme  Ihesa  hette 
so  grose  wunder  geh6ret  sagen,  daz  er  do  von  erschrocken  were. 
so  begerte  er  in  disen  Sachen  von  ir  gesichert  werden,  ob  dise 
meren  wor  werent,  die  er  fürnummen  hette  von  irme  kinde,  wenne 
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8U  daz  aller  bast  solie  wisseo,  die  ime  so  beime  beimelich  ist  für  ander 
menseben  gewesen,  gesegeut  siest  du  vnd  von  dir  vnd  dime  kinde 
begere  icb  daz  gekreftigent  werdent  die  nücristen,  die  bi  mir  sint! 
do  antwurt  diseme  Ignacio  vnser  frowe  Maria  in  einem  briefe  vnd 
sprach:  Ingnacio  iren  mitiungern  enbütet  die  demütige  dienerin 
Kristi  Ibesu,  daz  alle  die  ding,  die  du  von  sant  lohanse  bast  ge- 
höret, die  Ibesus  babe  begangen,  das  ist  wor;  daz  soltu  alles  ge- 
loben vnd  solt  ime  anbangen  vnd  solt  cristenlich  engelöben  vestek- 
lieben  balten  vnd  solt  disen  geloben  in  dime  sitton  vnd  in  dinem 
lebende  fürieben.  icb  vnd  lobannes  mit  mir  welleut  komen,  die 
dinen  geseben,  stant  menlicb  in  deme  geloben  vnd  nüt  ersebrick 
von  der  durcbebtunge  willen,  du  solt  zu  nemen  vnd  dich  fr6wen 
in  deme  beilsamen  geiste  Gottes,  dirre  sant  Ignacios  waz  so  gros 
in  gottelicber  wisbeit  vnd  kunst,  daz  Dyonisie,  der  ein  langer  waz 
sant  Paulus  vnd  ein  gros  gescbetzeter  lerer  waz  in  naturÜcber 
kanst  vnd  in  g6ttelicber  wisbeit,  sine  lere  zu  bewerende,  nam  zu 
gezügnis  sant  Ignacinm  wort,  die  er  bette  gesprochen,  also  sant 
Dyonisie  scbribet  in  dem  bScbe,  daz  er  bet  gemabt  in  deme  g^tte- 
licben  namen,  do  er  gestroffet  wart  daz  er  Got  nemete  eine  minne. 
do  antwurt  er  vnd  sprach:  ich  mag  in  wol  eine  minne  neraen 
wenne  der  gottelicbe  Ignacius  bat  gesprochen:  mine  minne  ist  ge- 
crüziget.  sant  Ignacie  b6rte  eins  moles  die  engel  uf  einem  berge 
antipbenen  singen,  do  von  so  satte  er  uf,  daz  man  die  antipbenen 
solte  in  der  kirchen  singen  vnd  die  psalmen  noch  deme  getbone 
der  antipbenen  singen,  do  sant  Ignacie  lange  zit  bette  Got  vmb 
friden  der  cristen(bl.  52  b  sp.  l)beit  gebetten,  do  waz  ein  keiser, 
Troianas  genant,  der  richzete  in  dem  handertesten  iore  noch  Gottes 
gebart,  dirre  keiser  kam  eines  moles  us  eime  stritte,  den  bette 
er  gewunnen.  do  von  so  trowete  er  sinen  gittern  zu  liebe,  daz 
er  wolte  alle  cristenmenscben  ertöten,  do  dis  horte  sant  Ignacie, 
do  lief  er  gewilleklicb  gegen  deme  keiser  vnd  sprach:  er  were 
cristen.  do  Ines  in  der  keiser  binden  mit  einre  kettin  vnd  gebot 
zehen  rittern,  daz  sü  in  soltent  füren  gen  Rome,  do  wolte  er  in 
den  wilden  tieren  geben  zu  essende,  do  sant  Ignacie  wart  gen 
Rome  gofSret,  do  schreib  er  epistolen  zfi  allen  kirchen  vnd  ermant« 
sü,  daz  sü  ueste  werent  in  dem  geloben ;  vnder  anderen  schreib  er 
den  Romern,  daz  sü  sine  martel  nüt  soltent  hindern  in  solieben 
Worten:  ir  süllent  wissen,  daz  icb  von  Syria  vntze  gen  Rome  mit 
den  tieren  mit  der  erden  vnd  mit  dem  mere  fihte,  naht  vnd  tag 
bin  icb  gebunden  zu  zehen  leoparden  rittern  die  mich  in  die  ge- 
fengnis  fürent,  die  werdent  von  vnsern  gfiten  wercken  gram  wider 
mich,  so  wirde  ich  von  irre  bosbeit  geleret:  o  wie  selig  sint  die 
tier,  die  bereit  sint  wider  mich,  daz  sü  min  fleisch  gessent.  icb 
lade  sü  zä  der  spise  mines  libes  vnd  bitte  sü,  daz  sü  min  nüt 
schonent,  also  sü  haut  ettelicber  cristen  geschonet  vnd  woltent  sü 
min  schonen,  so  sol  icb  sü  reissen  wider  mich,  do  von  so  bitte 
ich  ücb,  daz  ir  mir  fürgcbent  vnd  min  liden  nüt  irren t,  wenne  ich 
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weis  wo],  waz  mir  gezimmet,  daz  ist  för  crüce,  tier  zerknusten, 
alles  min  gebcine  zerzerrent,  alle  mine  glider  vnd  allen  minen  lip 
martelent;  wenne  allez  daz  lidcn,  daz  der  tüfel  mag  gedencken, 
daz  ist  mir  lihte,  alleine  daz  ich  Kristum  müge  gewinnen,  de  sant 
Iguacie  für  den  keiscr  Traiannm  wart  geffiret,  do  sprach  Traianns : 
gnacy,  warvmb  beker  st  du  dnz  folk  zfi  Anthiochia  z&  cristemme 
Igelöben,  machest  do  mitte  daz  sü  vns  yngehorsam  werdent.  ant- 
wart  sant  Ignacie  vnd  sprach:  wolte  Got  Traiane,  daz  ich  öch 
dich  mohte  bekeren,  daz  du  ein  ewig  furste  wurdest,  do  sprach 
der  keiser:  Ignaoy,  du  seit  vnserm  (sp.  2)  gotten  opheren,  so 
wil  ich  dich  den  obersten  priester  machen  vnd  einen  fürsten  aller 
priester.  do  sprach  sant  Ignacie:  ich  wil  dincn  gotten  iiüt  ophern. 
och  beger  ich  der  wirdikeit  nüt,  dfi  us  mir  waz  du  wilt,  du 
enmast  mich  nüt  fürkeren.  do  sprach  der  keiser,  dez  man  mit 
bliklotzen  sinen  rucken  solte  durchschlahen  vnd  mit  crAwellen  das 
fleisch  von  sinen  siten  zerren  vnd  die  wunden  mit  ruhen  steinen 
riben,  kratzen,  do  dis  alles  an  ime  erföUet  wart,  vnd  er  doch  in 
Kristo  stünde,  do  sprach  der  keiser:  tragent  har  bürnende  kolen 
vnd  twingent  in,  daz  er  mit  blosen  füssen  dar  uf  gange,  do 
sprach  Ignacius  daz  bürnende  für,  noch  daz  siedende  wasser  mag 
in  mir  die  minne  Ihesu  Eristi  nüt  farlftschen.  do  sprach  Traianns: 
dis  ist  eine  zöberie,  daz  dich  so  nil  pin  nüt  bekeren  enmügent. 
antwurt  sant  Ignacie  vnd  sprach:  wir  cristen  entribent  keine 
zöberie,  wenne  wir  in  vnserre  gesetzede  die  zöberer  fürdampnent: 
ir  sint  zöberer,  wenne  ir  die  abbegotte  ane  bittent.  do  hies  der 
keiser  sant  Ignacien  sinen  rucken  mit  iserinen  crftwelen  zerzerren 
vnd  die  wunden  mit  saltze  durch  sprengen,  do  sprach  Ignacie: 
die  pin  dirre  zit  sint  nüt  zu  schetzende  gegen  der  künftigen  frftden 
vnd  glorien.  do  hies  in  der  keiser  in  den  vndersten  kerker  mit 
iserinen  banden  in  ein  bloch  schlaben  vnd  diie  tage  one  spise 
lossen  vnd  do  noch  den  tieren  für  werfen,  daz  sü  in  zerzerretent. 
an  deme  dirten  tage  samente  sich  der  keiser  mit  alleme  romeschen 
folke  vnd  wolte  schowen,  wie  sant  Ignacie  mit  den  tieren  wolte 
fehten  und  hies  sant  Ignacien  binden  vnd  zwene  16wen  lies  er 
KU  ime  löffen,  daz  sü  in  zerzerretent.  do  sprach  sant  Ignacie  zu 
dem  folke:  ir  rAraer  suUent  wissen,  daz  ich  nüt  one  Ion  arbeite, 
wenne  ich  dise  pin  vmb  mine  gfitete,  nüt  vmbe  mine  bosheit  lide. 
do  noch  sprach  er:  ich  bin  das  körn  Kristi  vnd  so!  vnder  den 
zenen  der  tier  gemalen  werden,  daz  vs  mir  reine  brot  werde,  do 
sprach  der  keiser,  der  getultekeit  der  cristen  ist  gros,  es  were  kein 
heyden,  der  so  uil  litte  durch  sinen  Got.  do  sprach  sant  Ignacie: 
ich  übertrage  (bl.  53  a  sp.  1)  dis  liden  nüt  von  minen  kreften, 
Kristus  über  treit  es  in  mir.  do  reisete  sant  Ignacie  di  lAwen 
wider  sich,  do  liefent  zwene  alte  lowen  wider  in  vnd  erwürgetent 
in.  doch  berürtent  sü  doch  noch  den  lichomen  nüt  me.  dez  be- 
wunderte sich  der  keiser  vnd  erlöbto,  dair  man  den  lichomen  mohte 
dannan  tragen,     do  noment  die  cristen  den  heiligen  lichomen  vnd 
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begrabent  den  mit  grossem  lobe  vDd  eren.  hie  zwichent  enphing 
der  keiser  briefe,  in  den  Plinias  der  rihter  die  cristen  menschen 
groslich  lobete,  die  er  solte  Yon  deme  keiserlichen  gebot  getötet 
haben,  do  von  so  betrübete  sich  Traianus  vmb  die  getot,  daz  er 
sant  Ignacien  bette  gemartelet  vnd  gebot  daz  man  die  cristen  nüt 
solte  darchehiten,  wcnne  wer  einen  cristen  ertote,  der  solte  ge- 
piniget  werden,  wer  aber,  daz  ein  cristen  sich  selber  o£Fenbarte. 
den  solte  man  pinigen,  doch  solte  man  ir  keinen  Sachen,  also 
man  vor  bette  geton.  sant  Iguacie  in  aller  siner  martel,  so  fürgas 
er  des  namen  Ihesu  Kristi  nie.  dis  fürwunderte  des  keysers 
knehte,  die  in  marteltent.  do  von  frogetent  sü  in,  warvmbe  er 
den  namen  so  dicke  nemete?  do  sprach  er:  dirre  name  ist  in  min 
her/e  geschriben,  do  von  so  enkan  ich  sin  nüt  fürgesson.  dis 
woltent  die  beiden  beweren  vnd  uoraen  sin  herze  noch  sime  tode 
vnd  snitten  es  nf;  do  waz  mit  güldinen  bachstaben  der  name 
Ihesn  Kristi  ettewie  dicke  in  dem  herzen  geschriben.  von  diesem 
zeichen  wurdent  uil  der  beiden  gelöbig.  von  disem  sant  Ignacien 
schribet  sant  Bernhart  alsus:  der  grose  Ignacius  was  ein  iunger 
des  heiligen  sant  Johannes,  den  lohannes  also  liep  bette,  der  wart 
ein  martiler,  von  des  heiltum  ist  vnser  arm&t  begebet,  dirre 
Ignacius  bet  Marien  Gottesmutter  vil  epistolen  geschriben,  in  den 
er  sü  grüsset  vnd  nemet  Marien  die  cristtragerin.  dirre  waz 
ein  follekomen  vrsprnng  aller  wirdikeit  vnde  eine  besserunge 
aller  eren. 


VON  DER  LICHTEMESSEN  PÜRIFICACIO  (sp.  2)  Dise 
hochzit  bet  drie  namen:  sü  heisset  candelaria,  daz  ist  die  lichte- 
messe,  wenne  die  menschen  zfi  dirre  hochzeit  bürnende  kertzen 
tragent;  sü  heisset  Ypopanci,  daz  ist  gesprochen  ein  opher  wenne 
Maria  ir  kint  Ihesus  in  den  tempel  opherte  oder  ist  gesprochen 
eine  enphohunge,  wenne  Kristus  von  Symeon  wart  in  sin  arme 
in  dem  tempel  enphangen.  dise  hochzit  heisset  öch  purificacio 
Marie,  daz  ist  gesprochen  eine  reinunge  Marien,  von  sü  noch  der 
gesetzede  über  vierzig'  tage  nach  4er  geburt,  daz  ist  af  dise 
hochzig  in  den  tempel  ging,  daz  sü  gereiniget  wurde,  wie  daz 
were,  daz  sü  der  reinunge  nüt  bedorfte,  wenn  sü  nüt  von  men- 
liehen  somen  hette  enphangen.  doch  wolte  sü  die  gesetzede 
foliebringen,  die  do  gehütet,  als  vns  ist  beschriben  in  dem  dirten 
b&che  Moysi,  an  dem  zwelften  capitel,  daz  eine  iegeliche  frowe, 
die  ein  knebelin  gebirt,  sol  süben  tage  vnreine  sin,  daz  sü  keine 
gemeinschaft  mit  den  lüten  habe  vnd  drie  vnd  trisig  tage  sol  sü 
vnreine  sin,  daz  sü  in  den  tempel  nüt  sol  gon  vnd  dem  vierzigisten 
dage  sol  sü  daz  kint  mit  ir  in  den  tempel  füren  vnd  sol  daz  kint 
mit  iren  geben  ophern.  wer,  daz  aber  ein  frowe  ein  dohterlin 
gebere,  die  solte  vierzehen  dage  die  lüte  miden  vnd  abzig  dage 
den  tempel.    war  vmb  vnser  herre  daz  gebot  gebe  daz  die  knebelin 
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sallent  an  dem  vierzigiBtea  tage  in  den  tempel  geophert  werden, 
daz  sint  drie  sachen.  die  erste  ist,  daz  wir  do  bi  süllent  erkennen, 
daz  an  dem  yierzigisten  dage  die  sele  wirt  in  den  tempel  dez 
libes  gegossen,  die  ander  sache  ist:  also  die  sele  an  dem  yierzi- 
gisten tage  Ton  dem  ingnsse  in  den  lichomen  wirt  bemoset  mit 
der  erbesünden.  also  sol  (bl  53  b  sp.  1)  sü  an  dem  yierzigisten 
dage  noch  der  gebnrt  yon  der  inleitunge  in  den  tempel  gereiniget 
werden  yon  allen  Sünden,  die  dirte  sache  ist,  daz  die  kint  süllent 
in  den  tempel  der  ewigen  fr5den  gon.  noch  den  yier  mol  zehen 
dage  weiden,  daz  ist  noch  der  erfnllunge  der  yier  ewangelien  mit 
den  zehen  gebotten.  die  frowe,  die  ein  tfthterlin  gebirt,  die  sol 
zwir  so  lange  ys  dem  tempel  bliben,  yon  einem  d5hterlin,  der  lip 
in  ahzig  dagen  erst  formieret  wirt  vnd  die  sele  denne  erst  inge- 
gossen.  war  ymbe  diz  si,  ist  eine  sache,  wenne  Got  wolte  in 
eines  mannes  persone  geborn  werden,  do  yon  wolte  er  menlioh 
natore  eren,  daz  sü  schierre  gereinet  wirde,  denne  frowen  natnr. 
die  ander  sache  ist,  yon  die  erste  frowe  swerlicher  sündete,  denne 
der  man  do  yon  solte  su  ynseliger  sin  uf  ertrich  ynd  in  irre 
mater  libe,  denne  der  man.  die  dirte  sache  z&  eime  zeichen,  daz 
sich  Got  knmberlicher  erbot  z&  ynser  erlAsungen  durch  der  frowen 
Sünde  willen,  denne  durch  dez  mannes  missetot.  Maria  Gottes 
m&ter  bedurfte  diiTe  reinunge  nüt  yon  sü  ys  deme  heiligen  geiste 
hette  enphangen,  nüt  yon  mannes  somen.  do  yon  sprach  Moyses 
in  deme  gebotte,  die  frowen,  die  yon  menlichem  somen  enphohent, 
die  sint  schuldig  sich  z&  reinende,  doch  wolte  Maria  die  gesetzede 
halten  in  disem  gebot  ymb  yier  sachen.  die  erste  ist  daz  sü  yns 
allen  ein  bizeichen  einre  demütekeit  gebe;  do  yon  sprichet  sant 
Bernhart:  Maria  werlich  du  enhest  keine  sache  noch  enist  dir 
keine  notdurf,  daz  du  hüte  gereiniget  werdest,  also  es  dinem  kinde 
notdurfl  waz,  daz  er  sich  liesse  besniden.  Maria  du  solt  sin  ynder 
den  frowen  also  ir  eine,  wenne  din  kint  ist  mitten  ynder  den  an- 
dern kindeo  in  eime  geliehen  schine  mit  in.  dise  demütekeit  ist 
nüt  alleine  gewesen  an  Marien,  sü  ist  Öch  gewesen  an  Eristo  der 
sich  och  hie  an  wolte  der  gesetzede  yndertun.  in  sinre  geburt  er- 
z^gete  er  sich  einen  armen  menschen  an  sinre  besnidunge,  erz^et 
er  sich  gelich  einen  sünder.  hüte  het  er  sich  erzöget  arm  ynd 
sündig  ynd  einen  kneht;  er  het  sich  hüte  arm  erzöget  daran,  daz 
er  der  armen  opher  (sp.  2)  wolte  für  sich  in  den  tempel  lossen 
geben,  daz  wofen  zwei  tnrteltübelin.  er  het  sich  hüte  einen 
Sünder  erzöget  wenne  er  mit  sinre  m&ter  wolte  in  dem  tempel 
gereiniget  werden,  er  het  sich  einen  kneht  erzAget  in  deme,  daz 
er  geloset  wart  mit  dem  opher  us  dem  tempel.  also  wolte  er  öch 
do  noch  get6ffet  werden  nüt  für  sine  sünde,  me  durch  sine  de- 
mütekeit also  wolte  ynser  herre  alle  die  erzenie  foliebringen  an 
siroe  libe,  die  wider  die  erbesünde  g&t  werent,  nüt,  daz  er  ir  be- 
durfte, alleine  darymb,  daz  er  yns  sine  grosze  demütekeit  erzögte. 
der  erzenie  sint   fünfe  wider   die  erbesünde:    der  wurdent  drie  nf 
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gesettet  vor  Moyses  ziten;  daz  waz  daz  opher  also  Gaym  vnd 
Abel  opherteiit  ir  fihe  vnd  ir  fruht;  die  ander  waz  der  zehende, 
also  brohte  Abraham  sinen  zehenden  Melchisedech  dem  obersten 
priester.  die  dirte  waz  ein  heilickeit  oder  ein  sacrament;  daz  waz 
wider  die  erbesünde.  hie  noch  ging  die  besnidunge,  die  waz  alleine 
den  mannen  nütze  vnd  enschlos  die  türe  dez  paradises  nüt.  do 
von  so  ging  hie  noch  der  töf,  den  alle  menschen  mohtent  enphohen 
vnd  öch  allen  menschen  mohte  nütze  sin  vnd  die  tür  dez  ewigen 
lebendes  uf  entschliessen.  dise  erste  erzenie  het  Kristus  an  sich 
genomen,  do  er  von  sinen  fründen  in  den  tempel  wart  geopfert,  die 
ander  het  er  foUebroht  in  deme,  daz  er  alle  zit  hat  fürzehendet, 
do  er  die  vierzig  dage  hat  gefastet,  die  dirte  ist  an  ime  folle- 
brohty  do  sin  mfiter  für  in  zwo  tnben  het  geophert,  daz  er  ein 
heilig  Opfer  Gottes  wurde,  die  vierde  was,  do  er  sich  besniden 
lies,  die  fünfte  waz  der  töf,  den  er  von  sant  Johannes  enphing  in 
dem  Jordan,  die  ander  sache  waz,  daz  Got  daran  die  gesetzede 
wolte  foliebringen:  wenne  bette  er  die  gesetzede  über  gangen,  so 
mühten  sich  die  Jaden  haben  entschuldiget  gegen  vnserme  herren, 
daz  sü  sine  lere  nüt  hettent  enphangen,  wenne  er  die  gebot  der 
heiligen  vetter  hette  übergangen,  die  dirte  sache  waz,  daz  er  die 
lipliohe  rehiunge  abe  leite  vnd  die  geistliche  ufsatzte;  wenne  alle 
figuren  an  ime  ein  ende  hettent  (bl.  54  a  sp.  1).  wenne  also  die 
schette  fürtriben  wirt,  so  der  sannenschin  komet,  also  würt  die  alte 
d  genndet,  so  die  nüwe  zu  komet.  die  vierde  sache  waz,  daz  vns 
Got  ein  bizeichen  gebe,  daz  wir  vns  geistlichen  reinigen  solten 
von  allen  vnseren  Sünden  in  fünfleige  weg:  mit  eime  absagende 
den  Sünden,  mit  dem  heiligen  töffen,  mit  g5ttelicher  gnoden,  mit 
guten  werken,  mit  eime  strite  wider  b&se  anefehtunge.  dise  fünf 
stücke  sint  liplich  bezeichenet  in  den  fünf  stucken,  die  bewerent 
einen  menschen  vnschaldig,  dez  er  wirt  vor  gerihte  angesprochen, 
deme  ersten  geliohent  sich  der  eyt,  der  von  dem  menschen  wirt 
begert  für  sine  vnschalde.  dem  anderen  gelichet  sich  daz  wasser, 
daz  nf  die  schuldigen  wart  gegossen  in  der  alten  e.  dem  dirten 
gelichet  sich  daz  fQr;  also  eime  wirt  daz  glflgende  isin  geben  zu 
tragende  für  sin  vnschulde.  deme  vierden  gelichet  sich  die  ge- 
zügnisse,  die  den  menschen  vnschaldig  seit,  deme  fünften  gelichet 
sich  der  kämpf,  der  den  menschen  vnschuldig  git.  do  nft  vnser 
frowe  in  den  tempel  ir  kint  opherte,  do  löste  sü  es  wider  mit 
fünf  silberinen  pfenningen.  hie  merken  wir,  daz  Kristus  nüt  waz 
von  deme  gescblehte  leui,  wenne  wele  vs  deme  geschlehte  leui  worent 
die  mohte  man  nüt  erlösen  vs  dem  tempel,  wenne  sü  m&stent 
eweklichen  in  deme  tempel  dienen.  Maria  opherte  mit  Eristo  zwo 
turteltuben,  daz  waz  der  armen  lüte  opher,  wenne  die  riehen 
ophertent  ein  lamp.  n&  m5htest  du  sprechen,  warvmbe  opherte 
Maria  nüt  ein  lamp,  sit  sü  kurtzliche  do  vor  von  den  drien  kü- 
nigen  uil  goldes  hette  enphangen?  antwurt  man  darzfi:  daz  Maria 
dis   golt  armen  lüten  durch  Got  gebe   noch  deme  also  sü  es  von 
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den  küoigen  enphing  oder  sü  behielt  daz  golt  vf  die  fart  in 
f^yptenlant.  do  sü  siben  ior  in  dem  elende  m&ste  bliben.  wir 
lesent  drö  opher  von  Ynserme  herren,  in  dem  er  drie  tagende  het 
geAbet.  das  erste  waz  also  er  Yon  sinen  fründen  in  den  tempel 
wart  geophert,  do  erzftgete  er  sine  demütekeit,  daz  der  alle  ge- 
setzede  bette  geben  wolte  sich  der  gesetzede  ynder  (sp.  2)  werfen, 
daz  ander  waz  also  die  toben  wurdent  für  in  geophert.  do  Abete 
er  sich  in  armfit,  der  aller  herren  Got  waz,  de  wolte  den  armen 
opher  geben!  daz  dirte  waz  also  er  sich  an  dem  crüce  opherte 
ein  lebendig  opher  sinen  vatter  far  alle  sünder.  do  6bet  er  die 
grosse  minne,  die  er  zfi  menschlichem  geschlehte  hette,  dise  hochzit 
heisset  öch  ypopance,  daz  ist  gesprochen  eine  gegenwirtikeit  oder 
ein  entwnrten,  wenne  Kristas  hüte  gegenwirteklich  geantwortet  ist 
in  den  tempel  oder  ist  gesprochen  eine  begegenonge,  wenne  Sy- 
meon  vnd  Anna  Eristo  hüte  sint  eogegen  komen  ynd  hant  in 
enphangen  in  den  tempel  von  in  Symeon  der  gerehte  het  enphangen 
in  sime  arme,  hie  sollen  wir  merken  drie  wege,  in  den  sich  vnser 
herre  gedem&dget  het  vnd  emidert.  daz  erste  ist  in  deme,  daz 
der  eine  worheit  vnd  ein  leben  vnd  ein  weg  was  aller  menschen 
▼nd  ein  geleiter  aller  worheit,  wolte  hüte  von  den  menschen  in 
den  tempel  gefAret  werden,  do  von  lesen  wir  hüte,  daz  sine  frünt 
fßrtent  daz  kint  Ihesom  in  den  tempel.  die  ander  demütekeit  ist, 
daz  der  alleine  got  vnd  heilig  ist,  wolte  mit  sinre  mfiter  hüte  ein 
zeichen  einre  vnreinekeit  enp  hohen,  die  dirte  waz,  der  so  kräftig 
vnd  so  gewaltig  ist,  daz  er  alle  ding  in  sinem  worte  treit,  wolte 
hüte  von  dem  alten  Symeon  of  sinen  armen  getragen  werden,  den 
er  doch  in  sinre  Gottes  gewalt  trüg  vnd  nf  enthielt,  dovon  lesen 
wir  hüte,  daz  der  alte  daz  kint  trfig;  doch  rihtete  daz  kint  den 
alten  in  sime  lebende,  do  sprach  Symeon:  nunc  dimittis  eto.  nfi 
los  here  dinen  kneht  noch  dinem  worte  in  friden  rftwen,  mine 
dgen  hant  gesehen  din  heil,  daz  da  hast  gemachet  vor  dem  antlit 
alles  folkes,  ein  lieth  zfi  einre  erlühtonge  des  folkes  vnd  ein  ere 
dez  folkes  von  Israhel.  in  disem  gebet  nemet  Symeon  vnsem 
herren  ein  heil,  wenne  er  vnser  wanden  der  Sünden  geheilet  het. 
öch  nemet  er  in  ein  lieht  von  deme  liebte  der  gfittelichen  gnoden, 
die  er  den  gerehtfertigen  git.  öch  nemet  er  in  ein  himelsche  ere, 
wenne  er  sinen  oserwelten  die  ewige  glorie  wil  geben  oder  er  ist 
ein  heil  in  dem  tempel  hüte  allen  den,  die  mit  ime  in  den  tempel 
zfi  deme  heiligen  (bl.  54b  sp.  1)  töffe  werdent  getragen;  er  ist  ein 
lieht  geistliche  wenne  öch  zfi  deme  töffe;  ein  lieht  wirt  enzündet 
zfi  eime  zeichen  der  enzündünge  gottelicher  gnoden.  er  ist  ein 
ere  aller  der  die  zfi  dem  alter  werdent  geophert  oder  enpholhen; 
hie  von  so  segent  man  hüte  die  kerzen  vns  zfi  eime  heile  wider 
die  bösen  geiste  vnd  enzündet  sü  zfi  einre  erlühtonge  vnserre 
herzen  vnd  Got  mit  eime  gesange  in  die  kirche  zfi  einem  zeichen 
der  eren  vnd  dez  lobes,  das  die  enphohent,  die  in  die  ewige  rfiwe 
gant.     do  von  het  öch  diese  hochzit  drie  naroen:    der  erste   ist 
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daz  SU  heisset  die  reinunge,  do  von  ist  sü  ein  heil,  sü  heisset  Öch 
die  liehtmesse  vod  daz  gewore  lieht  hüte  in  dem  tempel  ist  er- 
schinen.  sü  heisset  öch  eine  enphohange,  von  hüte  Eristus  ist  mit 
eren  enphangen  vnd  mit  fröden  in  deme  tempel  von  Symeon  vnd 
Anna  z^  eime  zeichen,  daz  er  vns  in  die  ewige  fr5de  mit  glorien 
vnd  mit  lobe  setzen  wil  oder  in  eine  ander  wise  wirt  Eristus  in 
disem  gebet  geheissen,  ein  fride  von  er  fride  zwischent  sinen 
vatter  vnd  den  sunderen  het  gemachet,  er  ist  ein  heil,  wenne  dur 
in  alle  menschen  erlöset  sint,  er  ist  ein  lieht  in  sinre  heiligen  lere, 
er  ist  ein  glorie  in  sime  ewigen  lone.  dise  hochzit  heisset  öch 
die  liehtmesse,  do  von  daz  die  cristen  lüte  uf  diz  hochzit  barnende 
kertz  tragent  in  iren  henden.  dis  ist  uf  gesetzet  vmb  vier  saclien. 
die  erste  sache  ist  von  die  Romer  ein  gewonheit  bettent,  daz  sü 
ie  über  fünf  ior  die  ior  die  stat  Rome  durch  lühtent  mit  brinnen- 
den  kerczen  eine  gantze  naht  einre  göttin  zu  eren,  die  waz  Fe- 
bruwa  genant,  vnd  waz  ein  m&ter  des  Gottes,  der  do  Mars  waz 
genant;  der  waz  geweitig  über  die  strite.  do  von  ertent  sü  sine 
roüter  in  deme  manot.  also  nü  vnser  frowen  dag  gefellet,  daz  in 
der  Got  Mars  in  iren  striten  gnedig  were  vnd  alle  ire  fiande 
gegen  in  sigelos  mähte,  do  nö  die  Romer  cristen  glöben  enphin- 
gent,  do  begertent  sÜ  noch  der  alten  gewonheit  ir  andaht  üben 
mit  den  bürnenden  kerzen,  wenne  es  ein  göttelich  andehtig  werk 
ist.  do  von  fürwandelte  der  hobest  Serins  die  ere,  die  Martes 
m&ter  (sp.  2)  ime  zu  lobe  totent  in  ein  lop  Marien  irme  lieben 
kinde  z&  eren  vnd  do  mitte  bleip  die  audehtige  gewonheit  vud 
wart  der  abegottin  lop  fürwandelt  in  Marien  lop,  also  von  sü 
wirdiger  ist,  so  sol  man  sü  wirdeklicher  eren  alle  ior  den  lip- 
liehen  tempel  mit  den  wehsinen  kertzen  erlühten  in  ire  ere  vnd 
den  geistlichen  tempel  vnser  sele  erlühte  mit  göttelicher  gnoden. 
die  ander  sache  ist,  daz  wir  mit  den  schine  erzögen t  die  reine 
lutere  schinende  küschekeit  Marien,  der  reinen  megede  glicher 
wise,  also  ob  die  kristenheit  spreche:  an  der  clorheit  dis  liehtes 
sol  alle  die  weit  schetzen  die  reinekeit  Marien,  so  luter  si  ge- 
wesen, daz  sü  uf  dise  hochzit  nit  bedurfte,  daz  sü  in  dem  tempel 
gereinet  wurde,  wenne  sü  in  irre  müter  libe  also  von  der  gnoden 
dez  heiligen  geistes  gereiniget  vnd  geheiliget  wart,  daz  sü  nüt 
alleine  ir  ein  liehter  schin  reinekeit  waz ;  mo,  sü  gap  iren  schin  in 
aller  der  menschen  herzen,  die  mit  ir  wandelten,  do  von  sprechent 
die  luden,  wie  daz  were,  daz  sü  mit  irre  Schönheit  alle  frowen 
über  crönete.  doch  so  fürfiel  nie  kein  man  in  liplicher  begirden 
gegen  ir,  wenne  die  kraft  irre  küschekeit  fürlöscbet  alle  die  vntU' 
gent  der  menschen,  die  sü  ane  sohent.  hie  von  so  gelichet  man 
sü  dem  zederböme,  also  von  dez  gesmage  alle  fürgiftige  tier  ster- 
bent.  also  von  irre  reinikeit  erstarb  in  allen  den  die  mit  ir  wan- 
deltent  die  furgift  aller  vntugende:  sü  wart  öch  gelichet  der  mirre 
die  alles  gewürme  ertötet,  also  tötet  Marien  heilickeit  die  lebende 
bewegunge   liplicher   begirde    in  allen   menschen,   die  irre  gnoden 
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begerent  vnd  hie  übertriffet  ire  heilickeit  ander  heiligen,  die  öch 
in  sinre  muter  übe  sint  geheih'get.  wenne  wie  daz  sü  von  gnoden 
ire  anefehiunge  nüt  enphindent,  doch  so  enwircket  die  heilik  vsser 
in  nAt^  daz  von  irre  biwonunge  anderre  menschen  anefehtange  mit 
werde  ertfttet.  also  von  der  biwonunge  oder  alleine  von  der  ane- 
gesiht  der  reinen  megede  Marien,  die  dirte  sache  ist,  daz  wir 
geistliche  Kristum  in  disen  kerzen  in  xlen  tempel  ophemt.  also 
Maria,  loseph,  Symeon  (bl.  65  a  sp.  1)  vnd  Anna  in  hüte  hant  in 
den  tempel  getragen,  do  von  süUen  wir  einen  geistlichen  sin  ziehen. 
US  der  kertzen,  daz  wir  bi  deme  wahse  fQrstandent  die  menschcit 
Kristi  liplicbe,  wenne  also  die  binen  daz  wahs  fürbringent  one  ire 
förwünschunge  zusamen:  also  ist  der  lichame  vnsers  herren  ge- 
schaffen vs  dem  reinesten  bifite  sinre  m&ter  Marien  one  alle  er- 
kentnisze  mennlicher  naturen.  bi  dem  dohte,  daz  wis  ist  fürborgen 
in  dem  wahse,  sullen  wir  furston  die  luter  sele  one  allen  flecken 
vnder  deme  lichomen  Ihesu  Kristi  fürborgen;  bi  der  bürnenden 
Bchinenden  flammen,  die  us  der  kertzen  gat,  sullen  wir  die  schi- 
nende  Gotheit  von  iren  wercken  erkennen  in  Kristo,  also  tragen 
wir  in  dirre  bumenden  kerczen  mit  eime  gesange,  daz  ist  mit 
fröden  Ihesum  Kristum  geworen  6ot  vnd  menschen  in  die  kirche* 
die  vierde  sache  ist,  daz  wir  ein  nütze  lere  hie  von  nement,  daz 
wir  süllent  tragen  in  die  kirche  der  cristenheit  eine  kertze,  daz 
ist  einen  luteren  glöben,  die  sol  bümen  mit  g^ten  wercken,  wenne 
also  die  kerze  one  den  flammen  tot  ist:  also  ist  der  gelobe  one 
die  werk  tot.  daz  doht  ist  eine  gfite  meinunge,  in  deme  herzen 
besclossen,  die  git  der  flammnn  einen  heiteren  schin.  ist  es,  daz 
daz  doht  reine  ist,  also  git  die  gute  meinunge  dem  werk  einen 
gfiten  schin  gegen  Gotte.  do  von  sprichet  Gregorius:  din  werk 
abo  sin  offenbar,  daz  er  eine  g^te  meinunge  habe  in  der  heime- 
licheit.  es  waz  eine  erliche  frowe,  die  hette  so  grosse  andaht  z& 
vnser  lieben  frowen,  daz  sü  ein  cappelle  hette  gebuwen  in  irme 
buse  in  vnser  frowen  ere  vnd  hielt  dar  z^  einen  cappelan,  der  ir 
alle  tage  eine  messe  hielt  von  vnser  frowen.  es  beschach,  daz  eins 
moles  vf  der  liehtemesse  tag  der  cappelan  nüt  heime  waz,  vnd 
die  frowe  öch  ir  gfit  so  gar  durch  vnser  frowen  ere  hette  geben, 
daz  sü  ir  kleider  fürgeben  hette.  do  von  so  mdhte  sü  mit  eren 
nüt  US  irme  buse  komen  z&  der  kirchen,  daz  sü  messe  gehörte, 
dez  betrübte  sü  sich  uil  swerliche,  daz  sü  an  dem  heiligen  tage 
solte  one  messe  sin.  doch  ging*  sü  in  ire  cappelle  vnd  leite  sich 
bi  den  alter  an  in  ire  andaht.  do  wart  sü  fürzucket  in  deme 
geiste  vnd  beduhte  sü,  wie  sü  were  gar  in  einre  schA  (sp.  2)  neu 
kirchen.  do  sach  sü  inkomen  eine  zierlich  schar  gar  zarter  me- 
gede, vor  den  allen  ging  eine  künigen  uil  adellich  geordnet,  die 
setzten  sich  in  der  kirchen  noch  irre  ordenunge.  hie  noch  kam 
gar  eine  gemeite  schar  vserwelter  iüngelinge,  die  satzten  sich  öch 
noch  irre  ordenunge.  do  noch  kam  einre  vnd  tr^g  eine  grosse 
bürde    uil   lobelicher   kertzen    vnd  gap  der  künigin  von  erst  eine 
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kertse  vnd  do  noch  iegelicher  iuncfrowen  vnd  iegelicher  inngelingen 
ein  vnd  gap  z8  iuDgest  der  frowen,  die  also  fürzacket  waz,  öch 
eine  kertze.  die  enphing  sü  mit  grossen  fr^den.  do  sach  die  frowe 
in  dem  köre  ston  einen  priester,  zt  der  messen  bereit  der  waz 
IhesQS  Kristus  ynd  nebent  ime  einen  epistoler  vnd  einen  ewange- 
Her,  die  worent  noch  irre  schatznnge  zwene  engel.  do  bi  stSn- 
dent  sant  Laurencie  vnd  sant  Vincencie,  die  hielten  zwo  kerfizen 
z&  der  messe,  do  n&  der  priester  die  bihte  vor  dem  alter  sprach, 
do  st&ndent  zwen  iüngelinge  nf  vnd  gingent  mit  denen  in  den 
chor  vnd  hfiben  daz  ambaht  an  zfi  singende  mit  einre  Inten  süs- 
sen stimmen,  mit  grosser  andaht.  do  follebrohtent  die  anderen, 
die  in  deme  köre  worent  das  ambaht  mit  grossem  schalle,  do  sü 
nü  daz  ambaht  follebrohtent  vncz  an  daz  opher,  do  stfint  die 
künigin  nf  vnd  opherte  ire  kercz  vn  do  noch  die  anderen  megede 
nil  ordenlich  vnd  die  iüngelinge  knüweten  fär  den  priester  vnd 
buttent  die  kertzen  nf  den  alter  z^  eime  opher.  do  sü  nn  alle  ir 
opher  betten  geben  do  st&nt  der  priester  vnd  wartete,  wenne  die 
fürznckete  frowe  öch  ire  kertze  wolte  opheren,  do  sante  die  kü- 
nigin einen  hotten  zn  der  frowen,  daz  sü  den  priester  nüt  also 
lange  liesse  warten,  daz  sü  nf  stünde  vnd  ime  ire  kertze  öch 
opherte.  antwurte  die  frowe:  der  priester  solte  sine  messe  fftr 
sich  US  lesen  oder  singen,  wenne  sü  wolte  ire  kertze  behalten,  do 
sante  die  künigin  wider  vmbe,  daz  sü  ire  gebürescheit  nüt  enzögte 
vnd  die  kercze,  also  die  anderen  betten  geophert,  öch  opherte. 
do  ahtwnrte  die  frowe:  sü  wolte  die  kertze  behaben,  wenne  sü 
do  von  gute  andaht  bette,  do  sante  die  künigin  einen  hotten, 
der  ir  die  ketrze  mit  gewalt  neme.  do  nü  der  hotte  sich  mit 
der  frowen  faste  (bl.  55  b  sp.  1)  vmb  die  kertze  zockette,  do  brach 
die  kertze  in  zwei  stücke  vnd  bleip  daz  eine  stucke  der  frowen 
in  der  hant,  daz  ander  tr^g  der  hotte  z^  dem  alter,  von  disem 
fehtende  kam  die  frowe  wider  z&  ir  selber  vnd  fant  sich  ligende 
nebent  irme  altar  in  irre  kappellen  vnd  fant  sich  haben  eine  halbe 
kercze  in  irre  hant,  do  von  lobete  sü  Oot  vnd  sine  liebe  möter, 
die  sü  hettent  an  den  tage  mit  einre  so  heiligen  messen  begebet 
die  kertze  behielt  sü  mit  grossem  flisse  vnd  hielt  sü  in  eren  für 
ein  gros  heilt&m.  von  der  berürde  dirre  kertzen  werdent  uil 
swere  siechtagen  den  menschen  abegenomen.  es  waz  ein  frowe, 
die  ging  s wanger  eins  kindes,  die  bedahte  eins  nahtes,  wie  sü 
trüge  einen  fan,  der  waz  bl&trot..  do  dise  frowe  erwachete,  do 
bette  sü  der  böse  geist  in  den  sin  broht,  daz  sü  wende  aller 
cristenre  glöbe  flusse  ir  vs  iren  brüsten,  die  frowen  enkunde 
nieman  vs  disem  bresten  erneren.  eins  moles  bliep  sü  in  einre 
kirchen  an  der  liehtemesse  obent  über  naht  vnd  dez  morgens  waz 
sü  von  allen  irme  gebresten  gesnnt.  daz  bette  ir  vnser  liebe 
frowe  an  irre  hochzit  erworben  vmb  ir  liebes  kint. 

(Fortsetzung  später).  ABIRLINOER 
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SCHWERTTÄNZE  IN  ULM,  DINKELSBÜHL,  NÖRDLINGEN 
UND  MÜNCHEN 

K  M&llenhoff  in  seiner  Abhandlung  „Ueber  den  Schwerttanz^  ^), 
erwänt  unter  andern  aaf  disen  alten  Gebrauch  bezüglichen  Notizen 
einen  Tanz,  welcher  im  Jare  1551  von  Handwerksburschen  in  Ulm^) 
zur  Auffurung  gebracht  ward: 

„Bisweilen  hielten  die  fechter  feierliche  schwerttänze  auf  dem 
markte,  ein  solcher  wnrde  im  J.  1551  in  Ulm  yon  vier  und 
zwanzig  handwerksburschen  gehalten,  wobei  zwei  meister  des  lan- 
gen Schwertes  waren,  das  ziel  des  tanzes  war,  dass  sie  alle  um 
einen  narren  tanzten,  auf-  dessen  achsel  jeder  sein  schwert  liegen 
Uess;  lagen  alle  so  über  einander,  so  stellte  sich  der  fechtmeister 
Leonhard  Kächelen,  ein  nadlergesell  aus  Dinkelsbühl,  oben  darauf, 
die  fechter  waren  in  weiss  und  acht  derselben  als  bauem  gekleidet, 
die  köpfe  bescheren   und  bekränzt".     Schmid  schwäb.  wb.  s.  186. 

Bei  Durchsicht  der  Kronik  des  Ulmer  Schusters  Sebastian 
Fischer  3)  (Cod.  germ.  3091  der  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in 
München)  stieß  ich  auf  einen  ausfürlichen  Bericht^)  (auf  Bl.  398a 
n.  398b)  eben  dises  Tanzes,  der,  von  einem  Augenzeugen  her- 
rürend,  nicht  one  Interesse  sein  dürfte: 

„In  disem  1551  jar  vff  den  vnsynigen  gutteintag,  was  der 
9.  tag  homnng,  hielten  die  handwerks  gsellen  ain  schwertdantz/  vfF 
offnem  markt  vor  der  burger  zech/  vm  ains  nach  mitag  fiengen 
sy  den  dantz  an/  vnd  werert  biß  vm  drey/  der  den  dantz  fiert 
was  ein  nestler  gsell/  hieß  mit  seim  namen  Lienhart  Eienly/  von 
Dinokelspiel/  ain  mayster  des  Schwerts  vnd  der  ander  der  jm  halff 
den  dantz  fieren/  was  ain  schreinergsell/  auch  ain  fechtmayster/ 
waren  also  allerlay  handtwercks  gsellen  die  dantzt  haben/  vff  dem 
marckt  24  yberauß  fein  gsellen/  betten  all  weysse  hemder  an  vnd 
bescheren  kepf/  darvff  ain  yeder  ain  hypschen  krantz/  vnd  der 
nestler  Lienhart  Kienly  danzt  forher/  vnd  der  schreiner  zu  allen 
hinderst/  zuletst  stund  ain  narr  jn  die  mitte/  da  dantzen  sy  vm  jn 
vmher/  vnd  legt  ain  yeder  sein  schwert  vff  des  narren  achslen/ 
biß  sy  mit  den  swertern  all    yber  ain  hauffen  kamen/    da  stond 


1)  „Festgaben  für  Gustav  Homeyer^  (Berlin,  Weidmann  1S71J 
8  109  f*.  /f. 

ä)  a.  a.  0.  S 120. 

^)  Heber  Sebastian  Fischer  und  seine  Kronik  vergleiche  man  den 
Äufsaz  von  F  Pressd:  Der  tdmische  Kronist  S^astian  Fischer  (Ver- 
handlungen des  Vereins  für  Kunst  und  ÄUertum  in  Ulm  und  Ober- 
Schwaben.  Neue  Beihe,  2.  Heft  1870,  S  lu.  ffj. 

*)  Eine  änliche,  tool  auf  Fischer  fußende  Beschreibung  des  Tanzes 
findet  sich  in  der  ülmer  Kronik  des  Barth.  Ounde^nger  (?),  Cod.  germ. 
3090  der  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek. 
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der  fechtmayster  Lienhart  Kienly  vff  die  Schwerter  hinauff  vnd 
schlug  dag  bariß/  wie  dan  die  fechtmayster  all  weg  vff  der  fecht- 
Bchnl  schlahen/  da  sy  nun  mit  dem  tantz  fertig  waren  da  war  afn 
baur  tradt  in  ring  ynd  red  sein  sprach/  darnach  rie£f  der  herolt 
aim  andern  bauren  der  was  yff  dem  schnpffa/  der  kam  tryb  auch 
sein  fantasey/  also  riefif  man  ye  aim  nach  dem  anderen/  die  steckten 
zu  oberst  in  den  heüsern  v£f  dem  marckt  jn  den  ranchlechern/ 
schryen  sy  herab/  ynd  kamen  darnach  herab  jn  ring/  ainer  nach 
dem  andern/  waren  der  banren  8  het  yeder  sein  sprach/  tryben 
fil  knrtzweyliger  bossen  mittainander/  damitt  was  aller  handel  auß/ 
also  hielten  sy  den  dantz  for  den  bnrgers  heüsern/  wer  jr  begert 
hin  ynd  wider  jn  der  statt/  des  tags  den  schwertdantz/  des  nachts 
den  rayffdantz/  an  der  escherige  mittwochen  zunacht  ym  X  hiel- 
ten sy  den  rayfPdantz  bey  meim  hanß  ynd  am  weyssen  snntag 
hielt  der  nestler  Lienhart  Kienly  fechtschnl/  alda  hielten  sy  auch 
den  schwertdantz/  ynd  den  rayffdantz  yff  dem  schuchhauß  ^)/  das 
was  der  letst  dantz/  hiemit  war  das  dantzen  auß/  es  schanckten 
jnen  die  leut  wa  sy  dantzten  yil  gelt/  sy  giengen  zum  apt  hinauß 
gen  Elchingen  der  gab  jn  allen  ain  gutt  mal/  ynd  gelt  darzu/  ain 
dockaten  ynd  12  batzen  soyil  ist  mir  anzaygt.  den  raiffdantz 
hielten  sy  jn  aller  gstalt/  wie  den  schwertdantz/  hett  ain  yeder 
ain  halben  grienen  rayff  jn  der  hand*^ 

Auch  in  Dinkelsbuhl^),  der  Heimat  des  Lienhart  Kienly,  war 
der  Schwerttanz  yon  Alters  her  bei  den  Handwerksgesellen  in 
Cebung,  ebenso  in  Nördlingen,  wie  eine  Supplication  berichtet,  die 
ich  unter  den  Theater-  und  Meistersängeracten  des  Nördlinger 
Stadtarchives  aufgefunden  habe.  In  disem  am  6.  Februar  1579 
zur  Vorlage  kommenden  Schreiben  bitten  „die  knappen  eines 
ganntzenn  erbarnn  hanndtwerkhs  der  geschlachtwannder  (Feintuch- 
weber) den  Rat,  ihnen  ihre,  der  „triebselligenn  zeitenn  vnnd  jare" 
halber  abgeschaffben  Schwerttänze  in  Gnaden  wieder  gestatten  zu 
wollen. 

„Dieweill  aber  —  heißt  es  dort  —  nun  die  zeitten  nit  mehr 
so  spietzig  ynnd  solche  fröligkaiten  nit  y(er)lectzen  o(der)  schaden 
bringen,  doch  wo  sie  annderst  in  aller  erbarkait  ynnd  yon  gott 
ynnd  obrigkait  erlaubter  fröligkait  y(er)richtet  werdenn,  wie  wir 
ynnß  dann  jnn  solchenn  vnnd  d(er)  gleichenn  alles  wollstanndts 
löblich(en)  u(er)richtung  ynnd  endung  jnn  bedcnckhung,  wo  wir 
d(a)s  nit  thetten,  ynns  nit  woU  gereichen  würde,  woUgefehliff 
y(er)haltenn  wüllenn,  dieweill  dann  yff  vnnserm  handwerckh  d(er) 

1)  Das  SehuhhatM,  so  genannt,  weü  die  Schuhmacher  im  Erdge- 
schoße  ire  Ware  feilboten,  enthielt  einen  großen  Sai,  der  zumeist  für 
Tänze,  Hochzeiten,  dramatische  Äuffürtmgen  etc.  verwendet  tourds.  Vgl, 
Dietrich,  Beschreibung  der  Stadt  Ulm.    Ulm  1825.  S  81, 

^)  Das  stödtisäie  Archiv  in  Dinkelsbühl  enthält,  einer  freundlichen 
Mitteilung  seines  Vorstandes  Subrector  Monninger  zufolge,  keinerlei  auf 
Schwerttänze  bezügliches  Material, 
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ge8chlachtwamid(er)  die  knappen  od(er)  gesellen  desselben  nit 
allein  hie  in  diser  statt,  sondern  jn  annd(er)n  stetten  auch,  yff 
faßnacht  vnnd  annd(er)e  zeit,  raiff-,  schwcrdt-  vnnd  anndere  dännctz 
gehallten,  wie  dann  wied(er)umb  ann  villenn  ortten  d(er)  stött 
vnnd  8onnd(er)lich  zu  Dinckhellspilt  vnnsern  hanndtwerckhsgenossen 
solche  faßnachtische  kurtzweill  y(er)gindt  sein,  haben  wir  alls 
hanndtwerckhsgenossen  vff  ynnser  ainhellig  y(er)a]nigung  vmb 
v(er)gin8tignng  solcher  freunden  E(uer)  Ehfrnaest)  ynnd  F(flr- 
sichtig),  E(rsam),  W(ei8se),  als  d(er)  ennden  vnnser  ordenlichen 
obrigkaitt  vnnderthenig  anzuelanngen  nit  vnndterlassen  wollen, 
hanngt  derowegen  vnnd  ist  hierauff  vnnser  eines  erbare  hanndt- 
wergkhs  d(er)  geschlachtwanrd(er)  knappen  vnnd  gesellen  samendt- 
lich  gannetz  vnnderthenig,  hochvlcissigs,  diennst  gehorsambs  vnnd 
vielbegirlichs  bittenn,  dieselbenn,  E.  Eh.  F.  E.  W.,  die  wollen  vnns 
vnndterthenigen  supplicanten  ein  solchen  dannetz  zue  hallten  vätter- 
lich  v(er)günstigen  ..." 

Das  Gesuch  ward  von  der  Obrigkeit  abgewjsen:  „Ist  jenen 
abge8chlag(en),  weil  man  alhie  nitt  wie  jnn  d(en)  papstisch(en) 
stett(en)  vasst(en)  hallt(et)". 

Zum  Schluße  mögen  noch  zwei  urkundliche  Einträge  ange- 
fürt  sein,  aus  denen  hervorget,  daß  die  zu  München  zu  Westen- 
rieders  Zeiten  ^)  bestenden  Schwerttänze  in  diser  Stadt  bereits  im 
16.  Jarhundert  heimisch  waren. 

Münchener  Stadtkammerrechnung  (Stadtarchiv  München,  Jar- 
gang  1537,  unter  der  Rubrik  ^EatzgeschäfiPt"): 

„ii  fl  zallt  den  messerschmiden,  so  den  schwerttanz  gehalten, 
ening  ratsgschäft". 

Bayerische  Hofzahlamtsrechnung  (K.  Kreisarchiv  München, 
Jargang  1561,  Bl.  356b): 

„Mer  bezalt  maister  Georgen  hofschuster^),  nachdem  ehr  vor 
meinem  g(nädigen)  {(ürsten)  vnd  heiTn  ain  schwerttanz  gehalten, 
vererung  ....  12  fl/ 

Weitere  Nachforschungen  in  den  Acten  der  Münohener  Zünfte'), 
sonderlich  in  jenen  der  Meßerschroide,  sind  biß  jezt  leider  one 
Erfolg  gebliben. 

MÜNCHEN  KARL  TRAUTMANN 


1)  MäUenhoff  a.  a.  0.  S 121  und  in  der  Zeitschrift  für  detOsehes 
AUertum,  N.  F,  Bd.  8  (Berlin  1876)  S  19, 

^  Als  Schwerttämer  werden  die  Schuster  auch  in  Frankfurt  am 
Main  ertoänt.  Vgl.  ScMossar,  Oesterreichische  Kultur-  und  Literatw- 
bilder  mit  Berückeicktigung  der  Steiermark.  Wien  1879.  S  179,  wo  auch 
auf  S  177  die  Literatur  über  den  Schwerttanz  zusammengestdlt  ist. 
Dazu  noch:  A  Hartmann,  Volksschauspile.  In  Bayern  und  Oesterreich- 
üngam  gesammelt.  Leipzig  1880.  S  126  u.  ff.  und  den  Aufsaz  von 
HHöäand:  Der  Münchener  Schäfflef  tanz  und  andere  Zunftgebräuche,  ire 
Entstehung  und  Bedeutung  (Augsburger  Allgemeine  Zeitung  Jhg.  1879, 
8  585  u.  ff.). 

")  Gegenwärtig  im  k.  b.  Nationalmuseum  in  München. 
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HEBELSTÜDIEN 

Ich  muß  noch  einmal  auf  den  Vidi  •  BttzU  kommen.  In  den 
Uainhoferschen  Relationen  (Häutle,  Zeitschr.  des  bist.  V.  für  Schwaben 
und  Neuburg  VIII  99)  begegnet  bei  Aufzälung  der  Müuchener  Kunat- 
kammersachen  folgende  Notiz:  Auf  ainem  tisch  Idoli  di  Mexico  vnd 
andern  Haydnischen  vnd  Indianischen  Göttern  von  allerley  Form  und 
Farben.  Das  Eunstkammer- Inventar  behauptet  von  einem  solchen  mit 
großen  Augen  und  blauem  Glas  mehr  ainem  Teufl  ah  Menschen  gleich, 
daß  es  Kardinal  Fr.  Ximenes  nach  München  geschickt  habe.  So  wird 
also  unser  Vizli-Buzli  erklärlich. 

üeber  hdsen  (die  Mutter  am  Christabend)  =  beschenken  zu  heilisdn 
ahd.  handelt  auf  Grund  meiner  allein  richtigen  Erklärung  Dr.  Victor 
Perathoner  „üeber  den  Vocalismus  einiger  Mundarten  Voralbergs,  28. 
Jaresberioht  des  k.  k.  Real-  und  Obergymnasiums  in  Fcldkiroh  1883", 
S  26  ff.  Ebenfalls  richtig  ist  S  20  schie-schiihuet  Eine  volkstuemlicho 
Anlenung  an  ,Schattenhut'  ist  nach  P  wol  möglich,  da  ,Schatthuot' 
wirklich  im  Voralberg  üblich  ist. 

Schatgkästlein  Behaghel  873  No.  232:  Verloren  oder  gefunden: 
jezt  kommt  alles  darauf  an,  ob  ich  der  Vogt  von  Trudenbach  bin  oder 
nicht  usw.  Das  Fuldaer  Historienbüchlein  von  Dr.  Georg  Josef  Malk- 
mus,  Domkapitularen,  Fulda  1872  bringt  S  76ff  Geschichten  vom  Sand- 
müllerchen  bei  Dipperz  aus  dbm  18.  Jhd.  „Johann  Jörg  heiß  ich, 
Härtung  schreib  ich  mich  und  der  Sandmüller  bei  Düpperz  bin  ich**. 
Einst  spannte  ihm  ein  des  Wegs  kommender  Schalk  den  leeren  Müller- 
wagen  auf  dem  das  S.  schlief  aus,  stellte  den  Gaul  ein.  8.  erwacht 
des  Morgens  und  sagte  bei  sich:  Entweder  bin  ich  das  Sandmüller- 
eben  oder  ich  bin  es  nicht.  „Bin  ich  das  Sandmüllerchen,  so  hab  ich 
einen  Gaul  verloren;  bin  ich  es  aber  nicht,  so  habe  ich  einen  Karren 
^gewonnen. 

ABIRLINGER 


SCHWABENNECKEREIEN 

1  Anseimus  Rabiosus  berichtet  am  Schluße  seiner  Reise  nach 
dem  Kürbislande  8.  Teil  (Schreiben  des  Blondinus  Negrinus  usw)  von  einer 
Schwab.  Stadt:  Ferner  wurde  befohlen:  sobald  ein  Feuer  ausbricht, 
sollen  die  Thurmwächter,  sofern  sie  nicht  schlafen  oder  in  der  Schenke 
sitzen  an  die  grosse  Glocke  anschlagen.  Auf  dieses  Zeichen  verfügen 
sich  die  ünterthanon  des  Bürgermeisteramtes  nach  dem  Rathause.  Die 
Sprützen  müssen  jährlich  zweimal,  im  Frühjahre  nnd  im  Herbste,  pro- 
birt  werden,  versteht  sich,  wenn  es  die  Witterang  zuläßt  oder  die 
Polizey  nicht  darauf  vergißt.  Endlich  haben  S.  Excellenz  der  erste 
Präsident  zu  aller  nur  ersinnlichen  Sicherheit  im  Senate  den  Vorschlag 
gethan,  und  hernach  auf  das  Schärfste  verordnet,  daß,  so  oft  ein  Feuer 
auskommen  wiü,  jedesmal  die  Sprüteen  drey  Tage  vorher  vdUkommen 
hergerichtet  werden  und  in  Bereitschaß  staken  sollen,  und  dieses  bei 
Androhung  eines  noch  derberen  Verweises  an  den  Magistrat  im  Falle 
einer  Fahrlässigkeit.  —  Ist  wohl  seit  dem  großen  Brande  zu  Sodoma 
und  Gemorrha  ein  heilsameres  Mittel  ausgedacht  worden? 

Ungeachtet  der  weisesten  und  vorsichtigsten  Anstalten  brannte 
es  nachts  12  Uhr  zwischen  dem  27.  und  28.  Oktober  im  Arbeitshause. 
Eine   Kommission   von    6  Räthen    setzte   sich  nieder.    Ein  Züchtung 
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verschwand  beim  Ausbruch  der  ersten  Flammen.  Der  habe  angesunden 
heißt  es:  Eingeholt  war  er  nicht,  Spur  hatte  mau  keine.  Der  Präses 
der  Kommission  zeigte  sich  weit  eifriger  als  die  Nürnberger  (NB.  Die 
keinen  hängen  bevor  sie  ihn  nicht  haben).  Der  Land-  und  Baurichter 
erhielt  Befehl  gerichtlich  vorzugehen  gegen  den  Mordbrenner.  Er 
wolle,  sagte  letzterer,  das  thnn,  sie  möchten  ihm  nur  vorher  den  Aus- 
reißer übergeben  oder  sagen  wo  er  ist.  Der  Deliquent  rettete  sich  in 
ein  Kloster.  Der  Oberrichter  erhielt  Kunde  durch  einen  derbherauschten 
Thnrhüter,  offen,  weil  die  Mission  eine  geheime  war.  Die  ,,B&rtler" 
brachten  den  Mordbrenner,  er  war  aber  Meuchelmörder,  in  ein  Frei- 
quartier und  dabei  blieb  es.  Der  Rat  verordnete  dafür  Erstens  sollen 
künftig  nicht  nur  die  grossen  Sprützen,  sondern  alle  Wassereymer  zu 
rechter  Zeit,  n&mlich  drei  Tage  vor  der  Brunst  gefüllet  werden  und 
in  Bereitschaft  sein.  Zweytens  sollen  nach  joder  großen  Brunst  durdi 
14  Tage  8  Mann  von  der  Bürgerschaft  oder  statt  diesen  ihre  Gesellen 
und  Jungen  bey  der  Nacht  Wache  halten  und,  um  nicht  einzuschlafen, 
fleißig  trinken  und  trappoliren.  Drittens  soll  während  diesen  14  Tagen 
zweymal  in  der  Nacht  im  gftuzen  Burgfried  gestreift  und  dieses  dun 
Morgen  vorher  durch  den  öffentlichen  Trommelschlag  bekannt  gemacht 
werden.  Viertens  endlich  soll  derjenige,  der  zuerst  bey  einem  wirk- 
lichen Feuerausbruche  Lärm  macht,  an  der  Stelle  in  Verhaft  genommen 
werden.  Eben  das  soll  auch  allen  jenen  widerfahren,  welche  sagen 
werden,  es  sey  irgendwo  Feuer  gelegt  werden. 

Seit  dieser  Verordnung  ist  zwar  öfter  Feuer  gelegt  worden  und 
auch  ausgekommen.  Allein  es  scheint  bloß  in  der  Absicht  geschehen 
zu  sein  um  die  unvergleichlichen  Anstalten  in  Ausübung  zu  bringen 
und  die  Langsamen  mit  fünfzig  Arschpöllern  zu  bedrohen.     1782. 

2  Dr.  Malkmus  in  seinem  Fuldaer  Anekdotenbüchlein  1876  S  99ff 
erzält:  Der  Pfarrer  N.  von  Eichenzell  war  meist  zu  Besuche  bei  seinem 
Freunde  Leonard  Seh.  zu  Motten,  dessen  Wiege  im  fernen  Schwaben- 
lande  gestanden  hatte.  Nach  Tische  gingen  beide  auf  den  Kirchhof, 
lasen  und  besahen  die  Qrabsteine.  Der  Mottener  Kaplan  kam  auch 
dazu.  In  Grabesgedanken  vertieft  und  an  sein  eigenes  zukünftiges 
Loos,  das  wir  mit  denen,  auf  deren  Gräbern  wir  stehen,  gemein  haben, 
lebhaft  erinnert,  fragte  Pfarrer  Seh.  seinen  Gast:  „Wer  wird  uns  denn 
einmal  die  Grabschrift  sezen?''  „0,  erwiderte  der  Angeredete,  die  Dei- 
nige  will  ich  Dir  gleich  machen'^.  »Und  wie  wird  sie  nun  lauten?'', 
fragte  voll  Neugierde  jener.  Nur  einen  Augenblick  besann  sich  N.  und 
der  Gedanke  war  blitzschnell  ausgeboren;  er  lautete: 

„Allhier  in  diesem  Grab 
Liegt  Leonard  der  Schwab; 
Durch  lauter  Schwabenstreiche 
Kam  er  zum  Himmelreiche**. 

Von  der  Schnelligkeit  des  Genies  überrascht,  von  dem  lieblichen 
Wohlklang  der  Verse  und  der  meisterhaften  Kunst  des  Reimes  ent- 
zückt, wollte  der  Kaplan  eine  zweite  Probe  haben  und  bekam  folgende: 

Michel  Vollert  lieget  hier; 
Sein  allerleztes  Wort  war:  Bier! 
Das  Bier  war  seine  Wonne, 
Könnt  trinken  eine  Tonne. 
Des  Leibea  ist  er  ledig; 
Gott  sei  der  Seele  gnädig  1 
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3  ÄU8  der  Darmstädter  Handschrift  nr.  2225  (Papier.  4»  15.  Jarh.) 
Hut  dich  vor  rottenbnrger  rette 
vnd  vor  tubinger  kelre 
vnd  vor  rüttlinger  rossen 
vnd  vor  vlmer  wiben, 
wiltu  by  glück  vnd  seid  bliben. 

A  BIRLTNGER 


COMOEDIANTEN  ZU  SCHILTACH 

In  der  Stadt  Schiltachy  weyland  denen  Herzogen  von  Vrß- 
lingen  gehörig,  haben  vor  diesem  die  Bürger  sich  geübet  in  den 
ludis  Bcenicis  Vnd  haben  etliche  Oeistliche  vnd  weltliche  Geschich- 
ten zu  dreyen  malen  mit  ziemlichem  applauBu  vorgestellet.  Alß  sie 
nun  anno  1625  wiederum  eine  Comoedia  zu  spilen  vorhatten,  haben 
Sie  zuvor  Erlaubniß  wollen  begeren  zu  Stuttgart,  Vnd  ist  inen 
von  den  Bürgermeistern  zu  Schiltach  mitgegeben  worden.  Man  hat 
aber  ihnen  zu  Stuttgart  nicht  gleich  wollen  willfahren,  sondern  an 
den  Ober- Voigt  zu  Hornberg  begehret,  er  solle  auch  hier  von  Be- 
richt erstatten.  Welcher  aber  einen  gantz  widrigen  Bericht  ein- 
geschicket,  meldend,  dass  1.  die  Schiltacher  dadurch  suchten,  das- 
jenige, was  auff  die  Comoedien  gewendet  werde,  abzurechnen  an 
Steuer  und  Contributionen ;  2.  dass  die  Haupt-Person  adulterij  be- 
züchtiget werde,  vnd  nicht  gänzlich  vnschuldig ;  3.  diese  Leute  ihrem 
Geschäft  nicht  nachgiengen,  vnd  nöthiger  Arbeit  versäumten.  Worauff 
dann  denen  Schiltachem  das  Comoedien  halten  niedergeleget  wor- 
den, ob  wohlen  sie  vorher  protestiret,  sie  wollen  es  nicht  Majestä- 
tisch, sondern  nur  bürgerlich  und  schlecht  one  sonderliche  Unkosten 
halten,  ungeachtet  auch  sie  schon  alle  anstalt  dazu  gemacht,  die 
Comoedien  zum  öfftem  probiret  vnd  vile  Leute  dazu  eingeladen. 
Aber  man  hat  es  abgeschlagen  vnd  ihnen  vorgehalten,  das  itzt 
keine  Zeit  darnach  wäre.  —  Sic  et  Moscouitae  ^)  A.  1697  Hagae 
Comitis  recusarunt  Interesse  ludis  scenicis  Gallorum.  (Dresdener 
Handschrift.  H  198,  Bl.  19b— 20b.  CollecUneen  von  Wilhelm 
Ernst  Tented.)  JBOLTE 


HOCHZEITBRÄUCHE«) 

Der  Wiener  Schulmeister  Wolfgang  SchmeUzl  bringt  in  seiner 
„Comoedia  der  hochzeit  Cana  Galilee^  (Wien  1543  vgl.  F.  Speng- 
ler, Wolfg.  SchmeUzl  1883  S  51)  einen  offenbar  weit  verbreiteten 
Brauch  zur  Darstellung.  Nachdem  Christus  das  Par  zusammen- 
gegeben, treten  die  Gäste  zum  Bräutigam   und  raufen  ihn^ 


*)  d,  h.  wol  das  russische  Gefolge  Peters  des  Großen, 
^)  Ich  trage  kein  Bedenken  folgende  Miiteüutigen  zur  Vergleichung 
mit  ählichen  süad.  Stellen  hier  aufzunemen.    AB 
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.  .  .  das  dea  Eheleotten 
Sol  hiemit  zaiget  werden  an, 
Das  müßn  vil  not  vnd  kummernus  han, 
Der  gröst  teyl  vber  den  man  wer  genn, 
Drumb  last  man  Prant  vergeblich  sten. 
Die    gleiche   Sitte    bei    den    westfälischen    Bauern    schildert 
E  Immennann  im  Münchhausen  Bach  5  Kapitel  5. 

Eine  lebendige  Schilderung  einer  Hochzeit  im  16.  Jarhandert 
lifert  der  Magdebarger  Schnlrector  und  Verfaßer  des  Froschmeuseler 
Georg  Rollenhagen  in  seiner  1576  in  Magdeburg  gespilten  Gomödie 
von  Tobias,  von  welcher  kürzlich  F  Schnorr  von  Garolsfeld  im 
Gentralblatte  für  Bibliothekswesen  2,  501 — 504  ein  Exemplar  aus- 
findig gemacht  und  beschriben  hat.  Da  der  Besizer  des  ganz  ver- 
schollenen Stückes,  Herr  6E  Schwender  in  Dresden,  die  Freund- 
lichkeit hatte,  auch  mir  die  Benuzung  diser  Seltenheit  zu  ver- 
statten,  so  vermag  ich  hier  daraus  mitzuteilen»  was  für  die  Oeschichte 
der  Volksbräuche  von  Wert  ist. 

In  Akt  2y  Scene  2  wird  dem  jungen  Tobias  die  Braut  Sara 
von  iren  Eltern  Raguel  und  Edna  zugefürt: 

nKemmerer  [au  Tobias]. 
1591    Sezt  euch  ins  Bett,  habt  kein  verlangen, 
Die  Braut  komt  da  schon  hergegangen. 

Tobias  steigt  auffs  Bett. 
Wolan,  das  walt  der  libe  Gott, 
Vnd  steh  mir  bey  in  aller  not. 

Die  Braut  toird  von  Raguel  im  Krentzlein  heraus  gefähref, 
vnd  ev?een  Knaben  tragen  die  Fackeln  für. 

Ragud. 
1595    Mein  Tochter  ich  geh  dir  das  gleid, 
Gott  geh  zu  gutem  fried  vnd  freud. 
Wie  die  Fackeln  gleich  Flammen  gebn, 
Solt  jr  in  gleicher  liebe  lehn." 

Auf  die  Vermanung  Raguels  gelobt  Tobias,  Sara  als  seine 
rechte  Ehefrau  zu  halten: 

1683    «Darauff  wolt  jr  mein  Saram 
Zu  mir  setzen  in  Gottes  Nam. 
Hie  sol  man  sie  jm  an  die  Rechte  seit  seeerij   vnd  Raguel 
vnd    Raphad  sollen  jnen   die  Decken  vber  die  Heupier   erhebn. 
Darnach  sol  weiter  Sara  sagn: 

1685  Mit  meinem  Jungfrewlichen  Krantz 
Geh  ich  mich  ewerm  willen  gantz, 
Biu  euch  gehorsam  ohn  verdmß. 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


190 

Tobias. 
Ich  geh  ench  ein  freundlichen  Kuß, 
Vnd  erzeig  each  all  ehr  vnd  gut, 
1690    Nem  each  vnier  mein  schütz  und  hat 

Setzt  jr  sein  Hut  auff. 
Bring  euch  darauff  ein  Drüncklein  Wein. 

Sara. 
So]  mir  der  allerliehst  Drunck  sein. 
Zum  Vater, 
Vatr  vnd  Matter  ich  bring  euch  das, 
Zu  einem  Deogratias. 

Baguel, 
1695    Oesagn  es  euch  der  liebe  Oott. 
Edna. 
Der  behüt  euch  in  aller  not. 

Trincken  hdd. 
Baguel. 
Wir  wolln  ench  nun  laßen  allein, 
Wolt  bey  einander  schlaffen  fein. 
Gott  der  wird  euch  mit  Gnad  bewarn, 
1700    Laßn  euch  nichts  trawrigs  widerfam/ 

Die  erste  Scene  des  vierten  Aktes  fürt  das  am  folgenden 
Tage  nachgeholte  festliche  Hochzeitsmal  vor.  Ragnel  und  Tobias 
bcwillkoromen  die  männlichen  Gäste,  die  Brautmuttor  empfängt  die 
F'rauen,  wärend  man  aufbläst,  „wie  zum  Hochzeiten  gewohnet  ist*^. 
Dann  folgt  die  Unterhaltung: 

jiZwo  Jungfra/wen  söHnn  die  Krentz  austeilen^ 

Zum  ersten  Gast. 
2085    Die  Braut  bitt,  wolt  euch  nicht  beschwem, 
Das  Erentzlein  tragn  zu  jren  ehm. 

Erster  Gast. 
Es  ist  mir  gar  ein  über  Krantz, 
Soll  bezalt  werden  mit  dem  Tantz. 

SoU  allen  geben^  Vnd  endlich 
antwort  ein  Junger  G^eü. 

Junger  Gesell. 
Das  Erentzlein  das  ist  hübsch  und  fein, 
2090    Wolt  liber  das  Megdlein  wer  mein. 

Ander  Gast. 
Wann  jr  dammb  jr  Eltern  fragt, 
Villeicht  ist  es  euch  vnversagt. 
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Junger  Gesell. 
Der  Korb  müet  vor  gezennet  sein. 

Brüte  Gast. 
Ir  müst  den  Fall  doch  wagen  drein. 

Junger  GeseU. 
2095    Mir  nicht  damit,  es  sein  scbertz  wort. 

Vierte  Gast, 
Ich  hab  das  Sprichwort  offt  gehört. 
Selten  ein  Hochzeit  ward  volbracbt, 
Ein  newe  ward  dabey  bedacht. 
Folgende  Possen  kan  man  brauchen  oder  vnterlassen^  sonst 
wissen  die  Gelerfen  das  mans  für  Alters  so  gehaUen. 

Die  Knaben  singen  den  Breutigam  an  vmb  die  Nüß. 

Herr  Breutgam,  wir  sind  jange  Knabn, 
2100    Vnd  wolten  gern  die  Nüßlein  habn. 
Die  Brant  jr  nicht  behalten  solt, 
Wan  ihr  die  Nüß  nicht  geben  wolt. 

Tobias. 
Ir  Eindr  da  habt  ihr  ewr  Nüß, 
Vnd  trett  sie  nicht  vnter  die  füß. 
2105    Ich  laß  enoh  ewer  Spiel  allein, 
Wil  ein  Henßlioher  Ehman  sein. 

Hiemit  strawet  er  die  Niifi, 
Die  Knaben  singen  den  Banck. 

Der  Breutgam  der  die  Nüß  gegebn, 

Sol  mit  seiner  Brant  lange  lehn. 

Von  einem  Jahr  zum  andern  Jahr, 
2110    Das  gebe  Gott  ynd  werde  war. 

Bie  Megdlein  singen  die  Braut  an. 

Frau  Braut,  wir  Megdlein  bitten  all, 
Das  jhr  vns  gebt  ewren  Brantball. 
Den  Breutgam  jhr  nicht  haben  solt 
Wann  jhr  den  Ball  nicht  geben  wolt. 

Sara. 
2115    Ir  Megdlein  da  habt  jhr  den  Ball, 
loh  laß  euch  ewer  kurzweil  all. 
Vnd  wil  forthin  meinem  Breutgam 
Wie  ein  gtrew  Hausmutter  beysthan. 

Bie  Megdlein  singen  den  Banck. 

Die  Braut  die  vns  den  Ball  gegebn, 
2120    Sol  mit  jrm  Breutgam  lange  lehn. 
Von  einem  Jahr  zum  andern  Jahr, 
Das  gebe  Gott  vnd  werde  war. 
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EtsU  Fraw. 
Fraw  Edna,  das  ist  ewer  Sarn 
Nach  keim  Beylager  widerfarn, 
2125    Das  sie  hett  geworfiEen  den  Ball. 
Die  Breatgam  sein  gestorben  all. 

Edna. 
Gott  sey  gelobt,  das  er  das  leid 
Endlich  aach  hat  verkert  in  frend''. 

Noch  aasfürlicher  strebt  60  Jare  nach  Rollenhagen  der  Ro- 
stocker Gantor  Daniel  Friderici  in  seiner  dramatischen  Behand- 
lung desselben  biblischen  Stoffes  ^),  für  die  er  seinen  Vorgänger 
ungescheut  ansnuzte,  die  „alten  guten  Geremonien^,  wie  er  S  172 
sagt,  bei  der  Hochzeit  darzustellen.  Nachdem  das  Brautbett  auf- 
geschlagen ist,  vermanen  (III,  9)  der  Nachbar  und  die  Nachbarin, 
nicht  die  Brauteltern^  das  junge  Par;  Tobias  dankt,  „steiget  ins 
Bett  und  sezet  sich  zur  Linken,  Sara  folget  und  sezet  sich  zur 
rechten,  vnd  nimpt  Tobias  seinen  Hat,  holt  jn  jr  vber  das  Haupt  .  .  . 
vmbfahet  sie  mit  den  Armen,  zeiget  auch  den  bloßen  Degen  [zum 
Zeichen,  daß  sie  fortan  unter  seinem  Schuze  stet],  küßt  sie.  Sara 
nimbt  jren  Kranz  ab,  hebt  in  empor,  Seze  jn  jme  auffs  Hänpt^  ^). 
Die  Brautjungfern  „halten  die  seidene  Hauptdecke  vber  jre  Häupter 
und  laßen  sie  sinken,  „daß  sie  jnen  biß  an  die  Stirn  reichet*'.  Die 
Brauteltern  trinken  dem  Paare  aus  einem  Glase  Wein  vor,  die 
Nachbarin  Eulalia  zerbricht  zwei  Gläser  an  einander,  drei  Jung- 
frauen streuen  Blumen  über  das  Bett,  und  die  Knaben  schwingen 
Ire  Fackeln,  biß  alle  Gäste  sich  vom  Brautpare  verabschidet  haben. 

Auch  den  Tanz  und  die  Unterhaltung  der  Hochzeitgäste 
(IV  8.  9)  entlent  Friderici  dem  Magdeburger  Spile,  aber  nicht 
one  beides  noch  im  einzelnen  weiter  auszumalen.  Beim  Male  brin- 
gen die  Gäste  dem  Brautpare  Gescheoke  dar,  zum  Tanze  fordern 
die  Jungfrauen  auf,  indem  sie  den  erwälten  Junggesellen  Kränze 
reichen,  welche  „eine  morianische  Jungfraw**  Hagar  inen  gegeben 
hat.  Die  Gäste  belustigen  sich  mit  Rätselaufgaben  und  recitieren 
Sprüche  und  Hochzeitswünsche,  wofür  sie  jeder  ein  Glas  Wein  und 
ein  Schnupftuch  zur  Vererung  erhalten.  Der  Narr  und  die  Knaben 
singen  den  Bräutigam  um  die  Nüße  an,  die  Mädchen  begeren  auf 
gleiche  Weise  von  der  Braut  den  Ball  und  ir  Kränzlein. 

Es  ist  keine  Frage,  daß  Rollenhagen  und  F'riderici  in  iren 
biblischen  Schauspilen  Bräuche,  die  sie  in  irer  Umgebung  fortwä- 
rend  ausüben  sahen,    one   weiteres  Bedenken   auf  entlegene  Zeiten 


^)  Tobias,  Eostock  1637.  Vgl.  Wiechmanny  Meklenburgs  AUnider- 
sächsische  Literatur  3,  26. 

3)  Vgl.  den  hei  Keller^  Fastnachtspüe  aus  dem  15.  Jarhunätrt 
Ij  66  (1853)  heschribefien  Holzschmt  aus  einem  Nürnberger  Drucke 
von  1519. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


ALEMANNIA 


Zeitschrift 


I 

!  für 


Sprache,  Litteratnr  nnd  Yolksknnde 

des 

Elsaszes,  Oberrheins  und  Schwabens 

herausgegeben 


Dr.  Anton  Birlinger 

ProfiMMr  an   dar  UnlrenlUlt  Is  Bo«n 


XIV  Jargang  3  Heft 


Bonn 

bei    Adolph   Marcos 


1886 


3  Hefte  bilden  einen  Band 


Digitized  by  ^^OO^  It! 


Inhalt 


Seite 
Zn  des  Knaben  Wnnderhorn  XI  (Kinderlieder)  von  ABir- 

linger  WCrecelius 194—214 

Die  Hohenzollerischen  Flnrnamen  II— IT  von  AB irlinger  215—227 
Ein    unbekannter    Seliwsebischer    Dichter -Pfarrer    von 

GBossert  227—232 

Besegnnngen  von  Wittig  Seuffer  Klemm  Birlinger.  238—234 
Tariamm  Xationnm  Proprietates  II     Ans  einer  Sclial- 

^eographie  der  Jesuiten  von  ABirlinger 235—239 

Znm  Deutschen  Wörterbuche  N  von  Demselben 239 — 247 

Der  Sehwerttanz  in  Ueberlingen  von  Lachmann 247—252 

Studien  zu  Grimmelshansens  Simplicissimns  III  von  AB  i  r  • 

linger 262—256 

Blumendeutung  von  JBolte 256—258 

Der  Lurlei  im  XYI  Jarhundert  von  Demselben 258 

Fischartstudien  II  von  WC receli us 258—260 

Tom  Rodensteiner  von  ABirlinger 260—262 

Statutarrechte  aus  der  alten  Herschaft  Kallenberg.    Nus- 

plingen  von  ABirlinger 262—272 

Schwabenneckerei  von  AB 272 

Briefe  einer  deutschen  Professorstochter  1618  von  JBolte  278—275 

Zeugnisse  für  die  Volksbttcher  von  Demselben 275—280 

Alte  gute  Spruche  von  ABirl inger 280—282 

Findlinge  von  Demselben 282—286 

Sagen  von  Demselben 286—288 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


193 

übertragen,  daß  ire  Schilderangen  also  für  einen  großen  Teil  von 
Norddeatschland  wärend  des  16.  Jarhnnderts  zutreffen.  Eine  Aus- 
name könnte  nur  die  Bemerkung  Rollenhagens  vor  V.  2099,  die 
Gelerten  wüßten,  daß  man  es  vor  alters  so  gehalten,  begründen. 
Wenn  es  zu  seiner  Zeit  Sitte  war,  daß  der  Bräutigam  unter  die 
Kinder  Nüße  verteilt«,  so  ist  jene  Berufung  auf  die  Gelerten  über- 
flüßig.  Offenbar  hatte  Rollenhagen  den  aus  Gatull  61,  131  und 
Yergil,  Ecl.  8,  30  bekannten  ^)  altröiAischen  Brauch  im  Auge,  nach 
dem  der  Bräutigam  Nüße  unter  die  Knaben  auswerfen  liß.  Indes 
scheint  doch  die  darauf  folgende  gleichartige  Bitte  der  Mädchen 
um  den  Brantball,  für  welche  sich  kein  altklassisches  Vorbild  nach- 
weisen läßt,  dafür  zu  sprechep,  daß  ein  änlicher  Brauch  auch  in 
Deutschland  bestand;  zu  beachten  ist  auch  der  Sinn,  welchen 
V.  2123  die  Nachbarin  dem  Werfen  des  Brautballs  beilegt.  Jedes- 
falls  klingen  die  Kinderreime  ganz  volksmäßig  ^)  und  weisen  nicht 
auf  eigene  Erfindung  des  Dichters  hin. 

Mit  einem  Worte  sei  schließlich  noch  der  ganz  veränderten 
Auffaßung  gedacht,  welche  die  alten,  im  Volke  lebenden  Hoch- 
zeitgebränche  in  einer  späteren,  dem  Volkstümlichen  ganz  ent- 
fremdeten Periode  der  dramatischen  Poesie  gefunden  haben.  Wenn 
Rollenhagen  und  Friderici  bei  irer  Darstellung  mit  naivem  und 
schlichtem  Ernste,  wenn  auch  mit  größerer  Breite  als  die  übrigen 
mir  bekannten  Verfaßer  von  Tobiasdramen  verweilen,  so  fand  man 
in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jarhunderts  nicht  selten  Gefallen 
daran,  den  glänzenden  Hoffestlichkeiten  das  Bild  einer  derblustigen 
Bauernhochzeit,  da  es  an  Plumpheiten  und  Unflätereien  nicht  feite, 
gegenüberzustellen.  In  den  sogenannten, Wirtschaften**  gefielen  sich 
die  vermummten  Cavaliere  und  Damen  in  einer  Parodie  des  bäuri- 
schen Lebens.  Gerade  die  Schilderung  der  Hochzeitbräuche  nimmt 
großen  Raum  ein  in  zwei  mir  vorligenden  derartigen  Stücken :  das 
eine  ist  die  Handschrift  einer  am  Hofe  Herzogs  Wilhelm  Ernst 
von  Weimar  (1683  —  1728)  aufgefürten  „Lust-Spils  Von  einer 
Bauren-Tochter  Mareien,  Um  welche  zwey  Freyer,  ein  alter  und 
ein  Junger,  geworben**  (auf  der  Weimarer  Bibliothek),  das  andere 
ist  ein  warscheinlich  von  dem  Hamburger  Moria  Cuno  verfaßtes 
Singspil  in  niderdeutschem  Dialekte  «Die  lustige  Hochzeit,  Und 
dabey  angestelete  Bauren  -  Masquerade.  Gedruckt  im  Jar  1708*, 
welches  Gaedertz  im  Niderdeutschen  Jarbuche  8,  130 — 138  be- 
sprochen hat. 

BERLIN  JBOLTE 


1)  ra.  Becker-GöU,  Qaüus  2,  43  (Berlin  1881), 

2)  Mbenso  volksmäßig  ruft  V,  2223  ein  Aufwärter  dem  andern  zu: 

Hoscha,  Hoeheeit,  Hochzeit  vberlaut, 
From  ist  der  Breutgam,  schön  die  Braut, 
Nun  last  vns  frisch  vnd  frölich  sein. 
Wo  hleibstu  so  lang  mit  dem  Wein? 
Blrlüiger,  Alemannia  XIV  8  ^^^^^^  ^^  GoOglc 
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ZU  DES  KNABEN  WÜNDERHORN 

Neu  bearbeitet  von 

A  BIRLINGER  und  W  CRECELIüS 

XI 

II  323  Tanz  Scliäele  tanz 

Auch  als  Kinderlied  weit  verbreitet,  zB  beim  Tanz   mit  der 
Pappe  gesungen: 

1  Tanz,  Dockele,  tanz! 

Dei(n)  Sohühli  senn  no*  ganz, 
laß  der's  ner  nit  raia! 
der  Schuster  macht  der  naia. 
Tanz,  Dockela,  tanz! 

Aus  Windsheim  (Fromman  VI  123). 
So  in  den  Baseler  Kinderreimen    S  16:   Tanz,  Kindli,  tanz: 
bei  Moier  3:  Tanz,  Büble,  tanz. 

2  Danz,  Dockele,  danz! 

Die  Schühle  sind  noch  ganz, 
laß  der  s  nit  gereue, 
der  Schuster  macht  der  neue. 
Danz,  Dockele  neue.     Aus  der  Pfalz  (Simrock  13). 
Abweichende  Faßungen  sind  folgende: 
1   Tanz,  Gretel,  tanz! 

„Ach  Mutter,  ich  hab  kein  Schuh!" 
So  steck  als  Vaters  Schläppchen  an 
und  tanz  als  wacker  zu! 

Ans  der  Eheingegend  (Bonn). 

1  Tanz,  Sepperle!  tanz,  Sepperle! 
„Ach  Mutter,  ich  hab  kein  Schuh! 
Da  zieh  dein  alte  Schleppercher  an 
un  tanz  brav  wacker  zu! 

Aus  der  Pfalz.     Simrock  14. 

2  Tanz,  Kindele  (Bärle),  tanz, 
nach  kauf  ich  dir  ein  Kranz 
und  schöne  rote  Bändele  dran, 
daß  mein  Kindele  tanze  kann. 
Tanz,  Kindele  tanz! 

Aus  Wirtemberg  und  Baden. 
TT  328  Margretchen,  Margretchen 
Tiis  „Margritcheo,  Margritchen",  Aus  Schwaben  (Meior  47): 

Charlotte,  Charlotte, 

dein  Hemdle  guckt  für: 

Zieg  uffe,  zieg  abe, 

na  tanz  i  mit  dir. 
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II  335  A  lustiger  Bue 

Die  2.  Zeile  maß  lauten:  braucht  oft  a  Par  Schuh.  So  hat 
es  LErk  ans  Stuttgart,  Meier,  Kiaderreime  55,  Simrock  112,  Fir- 
menich II  436  aas  Eßlingen  und  II  754  ans  Steiermark.  Bei 
Schmeller  Mondarten  457  lautet  die  4.  Zeile:  braucht  selten  e  Paar. 

II  439  Sterndreherlied 

Der  Anfang  muß  lauten: 

Nun  reisen  wir  froh  nach  unsrer  Sonnen, 
Wir  haben  allhier  groß  Heil  vernommen, 
Des  freuet  sich  etc. 

In  Zeile  1  der  dritten  Strofe  ist  „goldnen  Bronnen **  zu  lesen. 

Ein  änliches  Lied  beim  Umzug  der  Kinder  in  Franken  gibt 
IHtfurth  Fränkische  Volkslieder  II  379. 

II  440  f.  Die  Könige  aus  dem  Morgenland 

Wackernagel  Deutsches  Kirchenlied  II  Nr.  921  gibt  es  nach 
drei  Dnicken.  Das  Wnnderhoni  hat  es  nach  Docen  Miscellnnea 
I  S  276.  Einen  kürzern  Text  aus  dem  15.  Jarhundert  enthält  aus 
einer  Kloster-Neuburger  Handschrift  Mones  Anzeiger  1839  Sp.  353. 
Aus  Thüringen  stet  ein  änliches  Lied  im  Journal  von  und  für  Teutsch- 
land 1789  S256;  aus  Tirol  teilt  Zingerle  das  Lied  mit  in  Wolfs 
Zeitschr.  f.  deutsche  Mythologie  II  S  362 ;  aus  Hohenzollern  Stehle 
in  der  Alemannia  XII  S  12. 

II  442  f.  Heut  ist  mitten  in  der  Fasten 

In  Büschings  Wöchentlichen  Nachrichten  I  185  wird  folgen- 
des „Sommertags- Ansingelied"  aus  dem  Odenwald  mitgeteilt: 

Heut  ist  Mitterfasten, 
Da  leren  die  Bauern  die  Kasten. 

Tun  sie  die  Kasten  schon  leren, 
Gott  will  was  Neues  bescheren. 

Im  Sommer  da  deien  die  Früchte  wol. 
Da  krigen  sie  Scheuem  und  Kasten  voll. 

Wo  sind  dann  unsere  Knaben , 
Die  den  Sommertag  helfen  tragen? 

Sie  sizen  wol  hinter  dem  Wengertsberg 
Und  ruen  ire  zarte  Händelein  aus. 

Wir  gehen  jezt  in  das  Wirtshaus, 
Da  schaut  ein  Herr  zum  Fenster  heraus. 

Er  schaut  heraus  und  wider  hinein, 
Er  schenkt  uns  was  ins  Beutelein. 

Wir  wünschen  dem  Herrn  einen  goldenen  Tisch, 
Auf  jeden  £x;k  einen  backenen  Fisch, 

Und  mitten  drein  eine  Kanne  voll  Wein, 
Da  kann  der  Herr  recht  lustig  sein. 
Ebendaselbst  stet  ein  Sommertagslied  aus  dem  Odenwald,  das 
sich  mit  „Tra  ri  ro  Der  Sommer  der  ist  dol"  (Wh.  II  445  f.)  be- 
rürt.     Es  lautet: 
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Ja  ja  ja ! 

Der  Sommertag  ist  da ! 
Er  krazt  dem  Winter  die  Augen  ans 
Und  jagt  die  Bauern  zur  Stube  naus. 
II  444  Z.  2  V.  o.  liB  ^auf  die  Wage". 
II  445  f.   Tra  ri  ro  der  Sommer  der  ist  do  l 
Vgl.  bei  Firmenich  II  15  das  Frülingslied  beim  Umzug  der 
Kinder    am  Sommertag,   aus  der  Gegend   von  Speier,   und  Zell's 
Ferienscbriften  I  71. 

II  447  Z.  2  V.  o.  lis  „mit  Eiern". 
II  730  GMen  Abend,  gute  Nacht 

Clemens  Brentano    (Gesammelte  Schriften    5.  Band  S.  166. 
Frankf.  1852)  hat  das  j^Eindergebetchen"  so  erweitert : 
Guten  Abend,  gute  Nacht, 
von  Sternen  bedacht, 
vom  Mond  angelacht, 
von  Engeln  bewacht, 
den  Blumen  umbaut, 
von  Rosen  beschaut, 
von  Lilien  betaut, 
von  Veilchen  vertraut; 
schlupf  unter  die  Deck', 
dich  reck  und  dich  streck, 
schlaf  sanft  und  schlaf  still, 
wenn's  Hergotchen  will, 
frü  Morgen  on'  Sorgen 
das  Schwälbchen  dich  weck! 
Bedacht  bedeckt,  weil  Dach  und   Decke  eins  (Grimm,  Alt- 
deutsche Wälder  II  8). 

Büsching  (Wöchentl.  Nachrichten  I  320)   gibt  als  holsteini- 
schen Volksspruch: 

Godn  Abend,  godn  Nacht! 
mit  Rosen  bedacht, 
mit  Negelken  besteken, 
krup  ünner  de  Deken; 

morgen  frö,  wills  Gott,  wöU  wi  uns  wedder  spreken. 
Ebenso,  nur  in  der  Orthographie  abweichend,  Müllenho£F519.  Aen- 
lich  (Zeile  5  :  Morgen  froh  we  wi  us  wedder  spräken)  bei  [Stracker- 
jahn] Aus  dem  Einderleben,  Oldenburg  1851  S  107.  Vgl.  Firme- 
nich I  56.  66. 

In  Mones  Anzeiger  1834,  290  aus  dem  Ende  des  15.  Jarhnn- 
dert  als  Glückwunsch: 

Ich  wünschen  dir  ein  gute  nacht, 
von  rosen  ein  dach, 
von  gilgen  (Lilien)  ein  bet  (Bett), 
von  musgut  (Muskat)  ein  dür  (Türe), 
von  neglin  ain  rigel  darfür. 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


197 

Etwas  anders,  gleichfalls  aus  dem  15.  Jarhnndert,  Mones  An- 
zeiger 1833,  73. 

n  731  0  Jesu  liebes  Herrlein  mem 

Vgl.  dazu  Christkindleins  Wigenlied  aus  dem  „Geistlichen  Pa- 
radeyß  Vogel*  (Neyß  1663)  S  76  „von  vnsers  Herrn  Krippelein 
in  seiner  bekandten  Melodey'^ : 

1  0  Jesulein  zart,  2  Schlaf,  Jesnlein,  wol! 

das  Kripplein  ist  hart!  Nichts  hindern  dich  soll; 

o  Jesulein  zart,  Ochs,  Esel  und  Schaf 

wie  ligst  du  so  hart!  sind  alle  im  Schlaf. 

Ach  schlaf  und  tu  Schlaf,  Kind,  und  tu 

dein  Aengelein  zu!  dein  Aeuglein  zu! 

schlaf»  und  gib  uns  die  ewige  Eu!      schlaf,  und  gib  uns  die  ewige  Ru ! 
8  Dir  Seraphin  singt 
und  Chembin  klingt; 
yil  Engel  im  Stall 
die  wigen  dich  all. 
Schlaf,  Kind,  und  tu 
dein  Aeuglein  zu! 
schlaf,  und  gib  uns  die  ewige  Ru! 
II  741  f.  Trof^  troß  triU 

Weigand  teilt  aus  der  Wetterau  nur  mit  (s.  Firmenich  II 
S  102): 

Droß  droß  drill! 
DV  Bauer  horr  e  Pill! 
D's  Fillche  wiU  näit  lÄfe, 
D'r  Bauer  wül's  vrk&fe! 
Droß  droß  drill, 
D'r  Bauer  horr  e  Fill! 
Andere  Faßungen  s.  Alemannia  VIII  S  71. 
Schon  im  Voc.  thent.  Bl.  hhj^.  findet  sich:    „Tryllsingen  als 
trill    trill.    trillare.    kindestillen^.     Daraus   stammt  mittellatein  = 
italienisch  trillare  und  hieraus  wider  das  deutsche  trillern. 
n  742  Paischej  patsche  Kuchen 

Allgemein  verbreitet  durch  ganz  Mitteldeutschland.  Abwei- 
chende Versionen  sind  folgende: 

1  Backe,  backe  Küchelchen, 
zwei  in  einem  Tigelchen, 
drei  in  einem  Pfännchen 
für  das  kleine  Aennchen 
(oder:  backe,  Mutter  Aennchen). 

Ans  Alt-Töplitz  bei  Potsdam  (LErk). 

2  Backe,  backe,  backe 

dat  Mel  wol  (hol?)  ut  'n  Sacke, 
Eier  ut'n  Neste  — 
ose  Aleid  is  de  beste. 

Ans  Bremen  (Wigenlieder  usw.  S  30). 
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3  Bitsche,  batsche  Eierkuche, 

's  kommt  e  Müller,  wiirs  versuche; 
nein  du  derfst  es  nit  versuche, 
's  ist  so  gar  ne  guter  Küche. 
Aus  Schwaben  (Meier  12  n.  Birlinger  S  11). 

4  Backe,  backe  Küchele, 
tun  mer's  Mel  in's  Tigele, 
tun  mer's  Mel  in's  Topfeie, 
haun  mer^D  Bub'n  an's  Kopfele. 

Aus  Reichenbach  im  Yoigtland  (E  Köhler  Yolksbrauch  S  320). 

n  743  Patschey  patsche  Kuchen,  der  Bäcker  hat  gerufen 
In  diser  Faßung  in  Mitteldeutschland  allgemein  bekannt.    In 
Süddeutschland  bewirkt  das  hochdeutsche  „bachen"  stat  „backen^ 
in  Z.  3  f.  größere  Genauigkeit  des  Reims.     Hier  verzeichnet  Meier 
S  12  aus  Schwaben: 

Bitsche,  batsche  Euche, 

der  Beck  der  hat  gerufe: 

Wer  will  gute  Küche  bache, 

der  muß  habe  sibe  Sache, 

Eier  und  Schmalz, 

Butter  und  Salz, 

Milch  und  Mel, 

Saffrig  macht  die  Euche  gael. 
Ganz  änlich  Stöber  (S  15)  aus  dem  EUsaß: 

Bitsche,  batsche  Kueche, 

der  Beck  der  het  geruefe: 

Wer  will  Kueche  bache, 

der  mueß  hawe  siwwe  Sache, 

Budder  nn  Salz, 

Eier  un  Schmalz, 

Zucker  un  Mel, 

Saffre  macht  de  Kueche  gael. 
Auch  in  Norddeutschland  ist  das  Liedchen  verbreitet.  In  der 
Altmark  (Danneil  S  190)  lautet  es: 

Backe,  backe  Koken, 

de  Bäck'r  hat  all  röp'n: 

Wer  will  enen'^Kdken  backen, 

de  mütt  hebb'n  säöwen  Sachen, 

Eier  un  Solt, 

Bott'r  un  Smolt, 

Melk  un  Mael, 

Safiran  mackt  den  Kdk'n  gael. 

Schuf  in'n  Aow'n,  schuf  in'n  Aow'n. 
Ebenso,    abgesehen  von  den    dialektischen    Abweichungen  in 
Wigenlieder  usw.  (Bremen  2.  Aufl.  S  30). 
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Abweichend  von  den  obigen  sind  folgende  Sprüche: 

1  Patsche,  patsche  Küche n, 
der  Bäcker  hat  gerufen: 
Sollst  einmeng\ 

sollst  Kuchen  bring\ 
Schuck!  in  Ofen. 

Aus  Hildburghausen. 

2  Backe,  backe  Kuchen, 
der  Bäcker  hat  gerufen, 

hat  gerufen  die  ganze  Nacht, 

Mariechen  (Ernstchen  etc.)  hat  kein  Teig  gebracht, 

kriegt  auch  (drum  kriegt  er)  keinen  Kuchen. 

Aus  Anhalt  und  Brandenburg. 

II  745  Es  regnet,  Oott  segnet 
In  der  Wetterau  singen  die  Kinder  beim  Regen: 
's  raejent! 
Gott  saejent! 
D'r  Mund  scheint! 
D'r  PfafF  greint! 
Da  Wetterauisch  räne  für  regnen  gesagt  wird  und  saegetie 
erst  kürzlich   aus   der  Schriftsprache  in    den  Wetterauer   Dialekt 
eingefürt,   für  greine  aber  gearn  {=  weinen)  üblicli  ist,  so  scheint 
das  Liedchen  eingewandert.     Es  erinnert  an  die  Zeilen   aus  einem 
dänischen  Volksliede,  welche  in  den  Heidelberger  Jarbüchern  1811 
(1.  Hälfte  S  144)  aus  Ohlenschlägers  Palnatoke  mitgeteilt  werden: 
Mond  scheinet, 
tote  Mann  greinet: 
wird  dir  nicht  Angst. 

Ans  Weigands  Nachlaß 

II  749  Ich  schenk  dir  was 

1  Was  bringst  du  mir  mit? 
Antwort:  E  silbernes  Nixche 
und  e  goldenes  Wart-e-Weilche. 

Darmstadt,  Worms  usw. 

2  Was  bring  ich  dir  mit? 
E  silbernes  Nixche 
und  6  goldenes  Nautche. 

Oberhessen  (zB.  Laubach). 

II  752  f.  Kinderpredigt 

Nur  die  ersten  6  Zeilen  gehören  dem  durch  ganz  Deutschland 
weit  verbreiteten  Kinderspruch  an.  Das  übrige  ist  von  den  Her- 
ausgebern des  Wunderhorns  hinzugetan.  Die  7.  Zeile  „Get  alle 
nach  Haus^  kommt  hin  und  wider  in  verwandten  Faßungen  noch 
dazu,    so  in  Köln    «Nun   schert  euch   alle   zum  Tempel  hinaus* ! 
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(WeydeD  224.     Simrock  83),    oder   ^Dort  lanft  e  Muß,    Wer  sie 
fangt  macht  sich  e  großi  groß!  Belzkabb  drns'^  (Stöber  S  17). 

Eine    etwas    abweichende    Faßung   der  ersten  6  Zeilen   hat 
Kehrein  (Volkssprache  und  Volkssitte  in  Nassau  II  S  123): 
Kickeriki-Hahn ! 
meine  Predigt  get  an; 
mein  Rad  und  mein  Wirte!, 
meine  Predigt  ist  virtel; 
meine  Eu  und  mein  Ksllb, 
meine  Predigt  ist  halb; 
meine  Kaz  und  meine  Maus, 
meine  Predigt  ist  aus! 
Die  von  uns  aus  dem  kurhessischen  Oberhessen  mitgeteilte  Form 
des  Spruches  hat  LErk  merfach  aus  dem  Hessen- Darmstadtischen 
aufgezeichnet,  so  zB.  aus  Messel  bei  Darmstadt: 
Da  ste  ich  auf  der  Kanzel 
und  predge  wie  e  Amsel. 
Da  kommt  die  Ku  und  horcht  mir  zu; 
da  kommt  das  Kalb  und  frißt  mich  halb; 
da  kommt  die  Maus  und  lacht  mich  aus. 
Wubb!  da  ist  mein  Predigt  aus. 
(Oder:  nun  ist  die  ganze  Predigt  aus.) 
Aenlich  aus  Dietzenbach  bei  Offenbach: 
Da  ste  ich  uff  der  Kanzel 
un  predig  wie  ne  Amschel; 
da  kommt  die  Eu  un  hört  mir  zu; 
da  kommt  die  Maus  un  lacht  mich  aus. 
Wnpps!  da  is  mei  Predig  aus. 
In  Mitteldeutschland  (Yogelsberg,  Hildburghausen,  Vogtland, 
lezteres    bei    Dunger    S  105)    kommen    meist    nur   die   folgenden 
Zeilen  vor: 

Da  ste  ich  auf  der  Kanzel 
und  predig  wie  ein  Hansel, 
da  kommt  (kam)  die  Maus  und  lacht  mich  aas, 
da  ist  (war)  die  ganze  Predigt  aus. 
Eigentümlich  ist  die  Faßung,  die  Stöber  S  28  aus  dem  Elsaß 
beibringt.  Wenn  ein  Kind  irgendwo  herabspringen  will,  spricht  es : 
Do  ste  ich  uf  dV  Kanzel 
un  breddi  wie  e-n  Amsel; 
do  kummt  e  Bue 
un  nimmt  mV  d^  Schueh, 
do  kummt  e  Maidel 
un  nimmt  mV  d^Kabb, 
do  fall  i  Yun  d'r  Kanzel  erabl 

In  der  neuen  Ausgabe  (S  16)  lautet  der  Schluß: 
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Do  kämmt  e  Maidel 
an  zopft  mi  am  Eleidel, 
do  kämmt  e-n-aldi  Schlapp, 
do  fall  i  von  d'r  Kanzel  erab! 

II  769  Ma^ferchen  fliege  weg! 

In  der  Wetterau  Bingen  die  Kinder,  wenn  das  Sommerkälb- 
chen  (der  Sonnenkäfer,  coccinella,  ein  beim  Volke  belibtes  Tierchen) 
fliegen  soll: 

Sommerkälbche,  fläi  fortl 

Dein  Hänsi  brennt, 

Deifi  Modderche  flennt, 

Deifi  Yadderche  sezt  @am  Wirtshaus 

Sann  drinkt  die  Gleser  all'  aus. 

Aus  Weigands  Nachlaß. 
U  770  Storch  Storch  Sterne 
Vgl.  Alemannia  VIII  S  72. 

Weigand  verzeichnet  (hschr.  Nachlaß)  noch  folgende  Faßnng 
(auch  bei  Firmenich  II  S  101): 

Stoark  Stoark  St&ne 

mead  de  lange  Bftne, 

mead  de  korze  Knie! 

Jungfrau  Marie 

horr  e  Keand  gefonne 

ean  d'm  kl&ne  Bronne. 

Wer  soll*s  h6we? 

DV  Petter  mead  d'r  Gere! 

Wer  soll  di  Winnel  wesche? 

Di  M&d  mead  d'r  Blabberdesche! 
II  771  Stortih  Storch  Langbein 

Chr.  Johansen  (Die  Nordfrisische  Sprache  nach  der  Föhringer 
and  Ammmer  Mundart.  Kiel  1862.  S  3)  verzeichnet  folgenden 
alten  Reim: 

Aribäri  Lungasnari, 

wan  skel  wi  tu  Ripen  fari? 

Wan  a  Raagh  rippat; 

wan  a  Berri  piipat; 

wan  a  Apler  driiwen  kern; 

wan  a  Feeder  sankt; 

wan  a  Stian  kraft 

Storch  (Langbein?) 

wann  sollen  wir  nach  Ripen  faren? 

Wenn  (wann)  der  Roggen  reift, 

die  Gerste  sich  streift, 

die  Aepfel  an  den  Strand  treiben, 

die  Feder  sinkt, 

der  Stein  schwimmt. 
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Vgl.   damit  die  Faßung   in  Haupts   Zeitschrift    f.    DAlteit. 
8,  374. 

II  775  Ringelreihen 

Am  weitesten  verbreitet,  namentlich  in  Mitteldeutschland,  sind 
die  4  ersten  Zeilen  des  Liedohens  im  Wunderhorn: 
Ringel  Ringel  Reihe 

's  sind  (wir  sind  etc.)  der  Kinder  dreie 
(sie)    sizen    unterm    (auf    dem,    hinterm)    Hollerbusch 

(Fliderbusch,  Itosenbusch). 
singen    (rufen,    schreien,    machen,  sagen)   alle:    husch, 

husch,  husch! 
Die  Baseler  Eindereime  16  haben: 
Ringe  Ringe  Tänzli! 
Maiteli  trage  Kränzli, 
Buebli  trage  Maieli, 
Bute  Bute  Haieli. 
Eine  andere  Form   mit  dem  Anfang   „Ringel  Ringel  Rosen- 
kranz'* gehört  hauptsächlich  dem   Xorden  an,  zB: 

1  Ringel  Ringel  Rosenkranz, 
sez  ein  Töpfchen  Wasser  bei, 
morgen  wolln  wir  waschen 
schöne  blanke  Sachen. 
Kling  klang  unter  die  Bank. 

(Mündlich  aus  Brandenburg,  LErk.) 

2  Ringel  Ringel  Rosenkranz, 
sezt  ein  Tröpfchen  Wasser  bei, 
morgen  wolln  wir  waschen, 
kleine  Wäsche,  große  Wäsche. 
Wenn  der  Han  wird  kräen, 
schlagen  wir  im  auf  den  Brägen. 
Die  ganze  Eompani, 

Eikerikikf.  (Beeskow  LErk.) 

3  Ringel  Ringel  Rosenkranz, 
mitten  stet  ein  goldner  Kranz, 
was  wolln  wir  machen? 
Schwarzbraune  Sachen 
Federn  wolln  wir  schließen, 
Wasser  wolln  wir  gießen. 
Kikeriki  1 

(Falkenhagen  bei  Peterhagen  LErk.) 
Vom  Mittel-  und  Niderrhein  stammt? 
Rusekranz, 
wat  gilt  de  Schanz: 
ene  decke  Daler; 
morge  well  m'r  bezale. 
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In  Siegburg  fügt  man  dann  noch  hinza: 
öwwormorge  Lämmche  schl&chte, 
dat  soll  rofe:  mahl 
In  Köln  wird  daranf  gesungen : 

£t  siz  e  Manchen  op  der  P6(r)z, 
weiß  nit  wat  et  ftsse  soll. 
Ei  Stock  Eis  und  Brud  — 
Fallen  alle  Heiden  un  Türken  düd. 
n  777  AhzäUieder 

1. 
Zu  Nr.  1   hat  LErk  eine  Variante  aus  Hergershausen   (Kr. 
Offenbach)  aufgezeichnet: 

Eins,  zwei,  drei, 

hicke,  hacke  hei, 

hicke  hacke  Haberstro, 

d'r  Miller  hat  sei(n)  Fr&  v'rlärn, 

's  Schelleinche  hat  se  fiinne, 

's  Eäzche  schlägt  die  Dmmme: 

's  sizt  e  Mansche  unnerm  Dach, 

hat  sich  bftl   ze  Ddd  gelacht 

(oder:  hat  sich  gräd  bäl  schepp  gelacht). 
Derselbe  verzeichnet  aus  Messel  bei  Darmstadt: 

Eins,  zwei,  drei  usw 

Müller  hat  sein  Frau  verlorn, 

's  Käzche  hat  se  funne 

in  dem  goldne  Brunne: 

's  sizt  e  Mansche  aufm  Dach, 

hat  sich  beina  schepp  gelacht 
Aus  Tambach  in  Franken  hat  Firmenich  U  404: 

En,  zwen,  drei, 

bicke  backe  hei, 

bicke  bake.Hiftendurn  (Hagebuttendom), 

der  Müller  hot  sei  Fra  verlum: 

sizt  ä  Männle  af  n  Dach, 

hot  sich  bal  ze  Toad  gelacht. 
Aus  Nassau   (Eönigshofen   bei   Idstein)    bringt    Eehrein    (2, 
S  115)  bei: 

Hickie  hackle  Distel  Dorn, 

d'r  Miller  hot  8ei(n)  Fr&  verlorn, 

's  Hensche  hot  se  funne, 

dei  Eaze  schlän  dei  Drumme, 

dei  Moisercher  kehrn  dei  StuMrwe  aus, 

dei  Ratte  tr&n  de  Dreck  enaus: 

sizt  e  Vielehe  unnerm  Dach, 

hot  sich  krumm  un  schepp  gelacht. 
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Ist  mir  sonst  nicht  wider  aufgestoßen.  Simrock  Kinderbuch 
155  hat  es  aus  dem  Wnnderhorn. 

3. 

LErk  hat  ans  Offenbach  und  (one  die  lezte  Zeile)  aus  Frank- 
furt a.  M.  aufgezeichnet: 

Ene  dene  mioke  mene. 

Wer  get  mit  nach  Engelland? 

Engelland  ist  zugeschloße, 

Oberschloß  ist  abgebroche. 

Schäfer  [Jäger],    bind  dein  Hündlein  an, 

daß  es  mich  nicht  beißen  kann! 

Beißt  es  mich,  so  straf  ich  dich, 

hundert  Taler  [um  e  Guide]  dreißig: 

den  dibb,  den  dabb,  und  du  bist  ab! 

Andere  Faßuugen  vgl.  Wigen-Lider  nsw  (Bremen  2.  Aufl.) 
S  55;  Eehrein  U  S  116  (Nr.  4  u.  5)  und  S  117  (Nr.  8);  Stober 
S  23  f. 

Im  Bragur    III  S  244    fSrt  Gräter  den  Schluß    als   die    in 
Franken  und  Sachsen  gebräuchlichsten  „Auszälungs-Verse^  an: 
Jäger,  bind  dein  Hündlein  an, 
daß  es  mich  nicht  beißen  kann; 
beißt  es  mich,  straf  ich  dich 
um  sechshundert  dreißig. 
Daraus  gieng  es  ins  Wunderhom  über. 
Im  Vogelsb^g  (Th  Bindewald)  lauten  die  Reime: 
Ene  dSne  Lieskathrine, 
vrillst  du  mit  nach  Engelland? 
EngeUand  ist  zngeschloßen, 
Waßer  diiim  herum  gefloßen. 
Der  Bauer  hat  sein  Hund  gebunden. 
Beißt  er  mich,  so  straf  ich  ihn 
mit  fünf  und  dreißig  hundert. 

4. 

LErk  hat  eine  Faßung,  welche  offenbar  das  Original  zu  dem 
Wunderhom  ist: 

Eins  zwei  drei, 

hicke  hacke  Heu, 

hicke  hacke  Haberstro. 

Vater  ist  ein  Schnizler  wordn, 

schnizelt  mir  ein  Bolz, 

zieh  ich  mit  ins  Holz, 

zieh  ich  mit  ins  grüne  Gras: 
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Oack,  Vater,  was  ist  das? 

„Kind,  das  ist  ein  weißer  Has!" 

Pnff,  dem  schieß  ich  anf  die  Nas ! 
In  Elherfeld  ist  noch  heute  als  Abzälliedchen  bekannt: 

Aenneken  Aenneken  (oder :  Ene  dßne),  Dintenfaß, 

komm  zur  Schul  und  lerne  was; 

wenn  du  was  gelemet  hast, 

komm  nach  Haus  und  sag  mir  was^). 

Mein  Vater  ist  ein  Schreiner, 

schreinert  mir  ein  Hölzchen, 

da  pfeif  ich  jeden  Morgen  drauf 
oder: 

schreinert  mir  ein  Häuschen 

und  darin  ein  Mäuschen. 
Ehendaselbst  schließt  sich  an  die  4  ersten  Zeilen  öfters  auch 
der  Schluß  von  Nr.  3  an: 

Bauer,  bind  den  Pudel  an, 

daß  er  mich  nicht  beißen  kann; 

beißt  er  mich,  verklag  ich  dich, 

hundert  Thaler  kost  es  dich. 
Verwandt  ist   der  Spruch    ans    dem    Aargan    bei    Roch  holz 
S  183  (Nr.  271). 

5. 
LErk  hat  folgende  Faßung  aus  dem  Original  in  Achims  v. 
Arnim  Nachlaß: 

Gickes  gackes  Eiermuß, 

Gans  laufen  barfuß. 

Hinterm  Ofen  stat  sie, 

vorm  Ofen  gat  sie. 

Hat  sie  Schu,  so  leit  sie  *s  an, 

hat  sie  keine,  so  kauft  sie  'n  Par, 
Der    Zälreim    scheint    in   Süddentschland    bekannt   zu   sein. 
Schon    JNaß    schreibt    in    der   Quinta    Centuria   Bl.    94  a:    „Vnd 
das  soll  dannoch  dem  Doctorat  gemeß  vnd  Kaiserlich  geprocodiert 
heißen,  ja  gickes  geckes  offenloch,  die  gänß  gen  barfuß**. 
Stöber  (S  21)  verzeichnet  aus  dem  Elsaß : 

Eins  zwei  drei, 

bicke  backe  bei, 

bicke  backe  Hawermueß, 

d'  Gans  gen  b&rfneß, 

bftrfneß  gen  sie, 

hinderm  0£Fe  sten  sie, 

hänn  gftli  Schiejele  an 

un  rodi  Bändeli  dran. 


1)  Dafür  aiuck:  „Steck  die  Feder  en  die  TomH'*. 
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Vgl.  auch  bei  demselben  S  26  f.  eine  längte  Faßung,    die 
von  Z.  5  ab  ganz  abweicht. 

6. 

Eins  zwei  drei, 

in  der  Meierei  (Wunderhorn:  Dechanei) 

stet  ein  Teller  auf  dem  Tisch, 

kommt  die  Kaz  und  frißt  (W:  holt)  die  Fisch, 

kommt  der  Jäger  mit  der  Gabel, 

sticht  die  (W:  der)  Kaze  in  den  Nabel, 

schreit  die  Kaz:  miau,  (W:  miau  mian), 

ich  wiirs  niei  Lebtag  net  meh  daun 

(W:  will's  gewiß  nicht  wieder  thaun). 
Dise  Abzälreime  hat  LErk  in  Messel  bei  Darmstadt  aufge- 
zeichnet. Sie  stimmen  mit  geringen  Ausnamen  zu  denen  im  Wun- 
derhorn (1.  Ausg.  Anhang  84,  2.  Ausg.  III  443),  welche  wir  in 
unsere  Ausgabe  nicht  mit  aufgenommen  haben.  Die  Herausgeber 
des  Wunderhorns  haben  die  zwei  lezten  Zeilen  verändert.  Sie 
lauten  in  dem  noch  vorhandenen  hs.  Original: 

kreischt  sie:  miaun,  miaun, 

ich  wills  nimmer  thaun. 
Kehrein  (II  S  117)  teilt  aus  Mengerskirchen  bei  Weilburg  mit: 

Eins  zwei  drei, 

in  der  Jägerei 

kam  der  Jörgel  mit  der  Gabel, 

stach  das  Käzchen  in  den  Schnabel, 

miau  miau, 

ich  wills  mein  Lebtag  nicht  mehr  dau. 
In  anderer  Faßung  bei  Dittmar  (der  Kinder  Lnstfeld,  Frank- 
furt 1827  S  131  f.). 

7. 

Eins  zwei  drei, 

Hicke  hacke  Heu, 

Hicke  hacke  Messerstil, 

Alte  Weiber  eßen  vil, 

Junge  miLßen  fasten, 

Brot  ligt  im  Kasten, 

Meßer  ligt  daneben, 

Wollen  wir  dem  Kindchen  geben. 
Mündlich,  aus  Worms.    Vgl.  dazu  Wh.  II  739:  Lirura  larum 
LöfFelstil  und  Meier  115  u.  116.     Der  verewigte  Pfarrer  Tb  Binde- 
wald teilte  aus  dem  Vogelsberg  als  Keime,  die  beim  Rüren  in  der 
Milch  gesprochen  werden,  die  folgenden  mit: 

a)  Tralirum,  larum,  Löflfelstil, 
Die  alten  Weiber  eßen  vil, 
Die  jungen  müßen  fasten, 
Das  Brot  ligt  im   Kasten. 
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b)  Traliram,  larum,  Löffelstil, 

Wer  dis  nicht  kann,  der  kann  nicht  vil, 
Und  wers  nicht  kann,  der  lerne! 

8. 

Ich  teile  hier  die  von  Th  Bindewald  im  Yogelsberg  gesammelten 
Reime  beim  Abzälen  zum  Fangen,  Verstecken  und  Suchen  mit,  so- 
weit dieselben  nicht  schon   vorher  angefürt  worden  sind: 

1  8 


Eins,  zwei  drei. 

Haus, 

Du  bist  freil 

Daus, 

2 

Du  bist  ans! 

Eins,  zwei,  drei, 

9 

Meine  Mutter  die  kocht  Brei, 

üche, 

Mein  Vator  der  heißt  Sauerkraut, 

Buche, 

Meine  Schwester  ist  'ne  schöne 

Du  must  suche! 

Braut. 

10 

3 

Eckle, 

Eins,  zwei,  drei, 

Bäckle, 

Jezt  kommen  die  Soldaten  herbei. 

Du  must  dich  versteckle! 

Wievil  sinds? 

11 

Es  sind  irer  drei. 

Eins,  zwei,   drei,  vier, 

Wärens  irer  vier. 

Im  Klavier 

kauft  ich  inen  ein  Glas  Bier. 

Ligt  ein  Ding, 

4 

Das  macht  kling-ling-ling ! 

Eins,  zwei,  drei, 

12 

Butter  auf  den  Brei, 

Eins,  zwei,  drei,  vier, 

Eier  auf  den  Speck, 

In  Asien  gibts  kein  Bier, 

Du  bist  weg! 

In  Amerika  gibts  keinen  Wein, 

Ganz  anlich  bei  Simrock. 

Du  musts  sein! 

5 

13 

Eins,  zwei,  drei, 

Eins,  zwei,  drei,  vier. 

Wicke,  Bone,  Heu, 

Geh  hin  und  hol  Bier, 

Wicke,  Bone,  Dintenfaß, 

Geh  hin  und  hol  Wein, 

Wie  ich  auf  der  Tafel  saß, 

Du  muBts  sein! 

Li  la  lu, 

14 

Heraus  kommst  du! 

Drei,  sechs,  neun. 

6 

Hexe  auf  dem  Stein, 

Eins,  zwei,  drei, 

Hexe  auf  dem  Buch  — 

Hicke  hacke  Heu, 

Alte  Hexe  such! 

Hicke  hacke  Sichelstil. 

15 

Mein  Vater  dret  die  Mül, 

Eins,  zwei,  drei,  vier,  fünf, 

Die  Mül  die  macht  hick  hack, 

Tu  aus  deine  Strumpf, 

Die  Ur  die  macht  tick  tack. 

Tu  aus  deine  Schu, 

7 

Leg  dich  ins  Bett  zur  Ru! 

Eifer, 

16 

Pfeifer, 

Eckchen,  Deckchen,  Glöckchen, 

Du  bist  Greifer! 
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17 

Eins,  zwei,  drei^  vier,  fünf,  sechs,  siben. 
Wo  sind  die  Franzosen  gebliben? 
In  Rußland  in  dem  tiefen  Schnee, 
Da  rufen  alle:  „0  we,  o  we!" 
Auch  bei  Simrock  und  in  Elberfeld.     Vgl.  Rochholz  S  123. 
18 
Gillehannese  Koni*ad, 
Willst  du  mit  auf  Elpenrod  ? 
Elpenrod  ist  zugeschloßen, 
Eins,  zwei,  drei, 
Elpenrod  ist  frei! 

19 
Es  wollt  ein  Schmid  ein  Pferd  beschlagen. 
Wievil  Nägel  muß  er  haben? 
Eins,  zwei,  drei! 
Magd,  hol  Wein, 
Knechty  schenk  ein, 
Herr,  saufs  aus. 
Da  bist  aus! 
Ganz  änlich  ein  Reim  bei  Simrock.     Mündlich  habe  ich  aas 
Barmen: 

j^Min  Yader  leit  6n  old  K&rad  (Karrenrad)  beschlonn; 
R6d  du  ^s,  wo  voll  Nägel  godd  (gehen)  dotau? 
Eine  beliebige  Zal  zB  9    wird  genannt.     Dann  wird  biß  9  gezält, 
hierauf  sagt  man:  dd  büstu  van  den  allerersten  dnen  drilt.  Auch 
in  Oldenburg  ist  der  gleiche  Spruch  (vgl.  Strackeijahn,  Aus  dem 
Kinderleben,  1851,  S  53). 

20 
Eins  etc.  sechs.  Morgen  frü  um  zehn 

Morgen  frü  kommt  die  Hex,  Sucht  sie  Span, 

Morgen  frü  um  siben  Morgen  frü  um  elf 

Schabt  sie  gelbe  Rüben,  Get  sie  ins  Gewölb, 

Morgen  frü  um  acht  Morgen  frü  um  zwölf 

Get  sie  auf  die  Wacht,  Get  sie  ins  Gehölz, 

Morgen  frü  um  neun  Kommt  niemals  heraus, 

Get  sie  in  die  Scheun,  Du  bist  aus! 

Mit   dem  Anfang  , Morgen   frü   um  sechse  Kommt  die  alte 
Hexe"  bei  Simrock. 

21 
Eins  etc.  siben, 

Meine  Mutter  die  kocht  Rüben, 
Da  wollt  ich  einmal  lecken. 
Da  kam  sie  mit  dem  Stecken, 
Da  gieng  ich  zu  der  Magd, 
Die  hat  mich  ausgelacht, 
Da  gieng  ich  zu  dem  Knecht, 

sagt:  Das  geaohiht  dir  eben  r^y^gl^ 
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22 

Eins  etc.  nenn, 

Oe  in  das  Gäßlein, 

In  dem  Gäßlein  ist  ein  Hans, 

Bei  dem  Hans  ist  ein  Garten, 

In  dem  Oarten  ist  ein  Baum, 

Anf  dem  Baum  ist  ein  Nest, 

In  dem  Nest  ist  ein  Ei, 

In  dem  Ei  ist  ein  Dotter, 

In  dem  Dotter  ist  ein  Has, 

Der  springt  dem  Babending  auf  die  Nas! 
Aach   bei    Scherer    (Alte    und    neue  Kinderlieder)    II  S  41. 
Bei  Meier  mit   dem  Anfang    „Mein  Vater   hat   einen  Grai*ten    ge- 
kauft*   und  dem  Schluß    ,In   dem  Dotter   ist    ein  Dreck,    Kübele 
Kabele,  schlecks  aweg  ^) !  ^ 

23 

Eins  etc.  neun, 

Willst  du  mit  nach  ülrichstein? 
Ich  mag  nicht  mit  nach  Ulrichstein, 
Weils  nichts  drin  gibt  als  sauren  Wein. 
24 
Ene  dene  dislata  Dippche  knell. 

Morgen  kommt  der  Großpapa        E  dipp,  e  dapp. 
Mit  der  goldnen  Schell,  Du  bist  ab ! 

25 
Ene  dene  ticke  tacke 
Meine  Finger  müsse  knacke  I 
26 
Amtmann  Bär  Eine  für  mich, 

Schickt  mich  her.  Eine  für  dich, 

Ich  soll  holen  Eine  ins  Haus, 

Zwei  Pistolen,  Da  bist  aus! 

Aenlich  aach  bei  Simrock. 
27 

Eins  etc.  zwanzig, 
Ge  hin  nach  Nanzig, 
Ge  hin  übern  Rhein, 
Du  masts  sein! 


1)  Im  Elsaß  ]auM  der  Beim  (Ä,  Stober  Elaäßisches  Vdlkshüek' 
lein  1843  S  32) : 

Eins  ete,  nien^ 
Oeh  ins  Oässel  nien. 
Im  Oässel  iseh  e  Hüs, 
Im  Hüs  Mc/^  e  GardSy 
Im  Garde  isch  e  Baum^ 

Blrlinger,  Alemtimi»  XIY  8  14      ^^  , 
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Bei   Simrock:    „1 — 20,    Wer    get   mit   mir   nach   Danzig? 
Wer  get  mit  ir  nach  Wien  Und  holt  sich  ein  Bond  Kien?** 

28 
Ene  dene,  ficke  facke, 
Bäume  knacke, 
Aepple  Bäpple 
Bire  bare  baff! 
Vgl.   aus  Oldenburg   (Aus   dem  Kinderleben,    1851,  S  52): 
„Oeppelken,  Pöppelken,  Pirelken,  Parelken,  Puff." 

29 
Eins  zwei  drei  vier, 
Was  willst  du?  Wein  oder  Bier? 
Bier  ist  nicht  hier 
Wein,  du  must  sein! 

30 
Eins  etc.  vierzehn, 
Oe  hin  and  hole  Eom, 
Ge  hin  and  hol  weiße  Käs, 
Hier  sitzt  eine  Maus, 
Die  muß  heraus! 

31 

Ene  mene  mioe  mo, 

Eappenmännchen,  bist  du  do? 

Kappenmännchen  Italiän, 

Eins  zwei  drei, 

Warum  bist  du  ^fortgelaufen 

Und  schon  wieder  da? 

Darum  must  du  Strafe  leiden 

Fünfundzwanzig  Jar. 

Glaubst,  ich  könnt  nicht  zwanzig  z&Ien? 

Zwanzig  ist  schon  da. 


9. 
Auszähreime  ans  Elberfeld  und  Umgegend. 

1 
Aken,  b&ken,  B6nenst&ken,  ri  ra  ratsch. 

Mündlich  aus  Barmen. 

üfm  Baum  iaeh  e  Nest, 
Im  Nest  isch  e^-Ei, 
Im  Ei  iseh  e  Dudder, 
Im  Dudder  isch  e  Hos, 
Der  springt  ä'r  uf  d'Nas. 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


211 


Eins,  zwei,  drei,  vier, 
Wein  CNler  Bier, 
Bier  oder  Wein, 
Du  mast  sein! 

Vgl.  unter  den  Yogelsberger  Reimen  Nr.  12,  13  und  29. 

8 

Eins  eic.  sechs, 
Kraut  ist  ein  Gewächs, 
Eraat  ist  ein  gnt  Gericht, 
Liebes  Kind,  verschmfth  es  nicht  I 

4 
Eins  etc.  siben, 
Eine  Frau  die  kocht  Rflben, 
Eine  Frau  die  kodht  den  Speck, 
Eins  zwei  drei,  da  war  sie  weg. 

Vgl.  Bochhola  S  128. 

5 

Eins  etc.  siben, 
Wo  bist  du  so  lang  gebliben? 
In  Berlin,  in  Stettin, 
Wo  die  schönen  Mädchen  blQhn. 
Mädchen  die  sind  Zuckerengel, 
Buben  das  sind  Gassenbengel ; 
Mädchen  tragen  Mirtenkränze, 
Buben  tragen  Rattenschwänze; 
Mädchen  gehen  früh  nach  Haus, 
Buben  bleiben  lange  aus. 
Fast  ganz  gleich  gibt  Korrenberg  (Geschichte  der  Herrlich- 
keit Orefrath  S  117)  den  Reim  7om  Niderrhein. 

6 
£n  tw^  dr6],  risohe  rasche  r6i, 
rische  rasche  Plüdertasche 
ßn  tw6i  dr6i. 

Aus  Barmen  (Woeste  im  Eorrespondenzblatt  des  Vereins  für 
nd.  Sprachforschung  IV  45). 

7 
£n  tw6i  dr^i  der  fonf  sess  sewen  acht, 
op  die  Jagt, 
süren  Kappes  on  Speck 
du  böss  leck. 

Aus  Barmen  (Woeste  a.  a.  0.). 
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8 
Ich  ging  einmal  in  meines  Großvaters  Garten, 
In  dem  Garten  stand  ein  Banm, 
An  dem  Baum  da  war  ein  Ast, 
Auf  dem  Ast  da  war  ein  Nest, 
In  dem  Nest  da  war  ein  Ei, 
Auf  dem  Ei  da  stand  geschriben. 
Wer  bis  handert  z&lt,  der  muß  krigen. 

Dann  wird  bis  100  abgezält.  Beim  Krigesspil  gebräuchlich. 
Vgl.  nnter  den  Vogelsberger  Reimen  Nr.  22. 

9 
Ich  und  da, 
Hüllers  Kuh, 
Müllers  Esel 
Der  bist  du. 

In  den  verschiedensten  Wendungen  durch  Deutschland  ver- 
breitet. Vgl.  ans  Oldenburg  Strackerjahn  (Aus  dem  Einderleben, 
1851,  S  55),  in  Hessen  und  Düringen  allgemein.  Etwas  anders 
gestaltet  fürt  Rochholz  S  112  den  I^im  auf. 

10 
Inne  winne  witsel, 
WS  (wer)  mag  Britzel  (Bretzel)? 
We  mag  Kauken  (Kuchen)? 
De  m6t  raupen  (rufen). 
We  mag  Bri  (Brei)  ? 
De  ess  fri 
Van  de  BörgemAstert. 

Mündlich  aus  Barmen.  Aenlich  erhielt  ich  eine  Aufzeich- 
nung aus  der  Gegend  zwischen  Elberfeld  und  Köln: 

Ene  mene  metze. 

Wer  mag  Bretze? 

Wer  mag  K6ken? 

Der  mdt  soeken. 

A  B  büt, 

Du  böss  (bist)  drüt  (draus), 

Du  scherst  dich  üt  dem  Kreis  her&t! 


Simrock  hat: 


Eine  beine  Baetsel, 
Wer  bäckt  Bretzel? 
Wer  bäckt  Kuchen? 
Du  must  suchen! 
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11 

Mtn  y&der  leit  in  61d  Kftrad  bescUoim  etc. 
Ans  Barmen,  b.  oben  unter  den  Vogelsberger  Reimen  Nr.  19. 

12 
Op  der  SS^  ess  grd^  N6d, 
ese  Sn  Feschken  bleven  d6*t; 
on  we  nit  med  der  Lik  well  gönn, 
de  mott  die  Kost  heiklen. 
Ammer  wammer 
Rotterdammer. 
Pif  paf  puf 
scblAg  afl 

Aenlicb  in  Bremen  (Wiegen-Lieder  eto.  2.  Aufl.  S  53). 

13 
Oewer  üse  b6ge  Hüs 
flog  ene  gelle  G6s  (Gans), 
de  sag:  giga  hdu: 

10,  20,  30,  40,  50,  60,  70,  80,  90,  100. 
D6btl88ta  van  der  aller  ersten  enen  drüt! 

Mündlich  aus  Barmen. 
14 
Dm  was  wollen  wir  wetten? 
Um  drei  goldoe  Ketten, 
Um  ein  Gläschen  Wein. 
Peter,  du  must  seinl 


10 

Versehen    der   Kinder  beim  Abschaffen    d.   i.    beim   Abz&len 
zu  einem  Spile  in  Bonn. 

Et  gink  en  Manche  üfi*er  de  Brock, 

£t  hat  en  Säckelche  op  dem  Rock, 

Et  schlog  dat  Säckelche  widder  da  Post, 

Da  Post  krag, 

Dat  Manche  lag, 

Tick  tack. 

Du  best  af ! 

Radlof  Mustersaal  II  S  186.  —  Simrock    hat   den   Reim    in 
folgender  Gestalt: 

Es  geht  ein  Männchen  über  die  Brück, 
Hat  ein  Säckchen  auf  dem  Rück, 
Schlägt  es  wider  den  Posten, 
Männchen  lacht,  Posten  kracht; 
Dipp  dapp  —  du  bist  ab  I 
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II  780  Lieber  Oott  und  Engdein 

Aenlich  Schütze  Idiot.  III,  63.  Ob  hiernach  im  Wunder- 
horn  gebildet?     Aus  dem  letzteren  bei  Simrock  77.  LErk« 

n  774  Sanct  Niclas 

Der  Sprach  lautet  nach  der  Originalhandachrift  Ton  1699 : 

Oott  grüß  ench,  ihr  lieben  Kinderlein! 

ihr  sollt  Vater  und  Matter  gehorsam  sein, 

so  will  ich  each  was  schönes  legen  ein; 

wo  ihr  aber  dasselbig  nicht  thut, 

so  bring  ich  each  Stecken  und  Rath.  Amen.    LErk. 

II  781  Abends  wenn  ich  schlafen  geh 

Nach  W.  Menzels  deutscher  Geschichte  1834  S  388  sollen 
folgende  Verse  auf  dem  Grabstein  Friedrichs  mit  der  gebissenen 
Wange  (f  1319)  stehen : 

Ich  will  heint  schlafen  gen, 

Bwölff  Engel  sollen  mit  mir  gen, 

zween  zu  fianpten, 

zween  zur  Seiten, 

zween  zu  Füßen, 

zween  die  mich  decken, 

zween  die  mich  wecken, 

zween  die  mich  wisen 

zu  den  himlischen  Paradisen. 

A.  Stöber  im  Elsäßischen  Volksbüchlein  (1842)  hat  S  62  f. 
dise  Faßang: 

Z'Nachts  wenn  i  schlofe  ge, 

Yierzeh  Engel  bi  merr  sten: 

zwei  zur  Rechte, 

zwei  zur  Linke, 

zwei  zue  Haupte, 

zwei  zue  Fieße, 

zwei  die  mich  decke, 

zwei  die  mich  wecke, 

zwei  die  merr  zaie 

das  himmlische  Barrediß. 

Vgl.  Simrock  Kinderbuch  77.  Müllenhoff  520.  Firmenich 
II  330.  Fast  gleich  mit  dem  Wunderhorn  gibt  das  Gebet  ans 
dem  Bergischen  Erk  in  den  deutschen  Volksliedern  mit  iren 
Singweisen,  Heft  5  S  71  (Z.  2  lautet :  vierzehn  Engelcher  mit 
mir  gehn  i).  DIE  HERAUSGEBER. 

1)  Oben  8  201  Z  8  von  uwUn  Us  draff  st.  kraft. 
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DIE  HOHENZOLLERISCHEN  FLURNAMEN') 

II  NAMEN  VON  TIEREN. 

Seit  ich  meine  lezte  Abhandlung  über  hofaenzoll.  Waldnamen 
Teröffentlichte,  ist  der  Rektor  Dr.  I7i.  Thele  in  Hecbingen  ge* 
sterben.  Ich  verdanke  dem  verdienten  Sammler  vile  Mitteilungen 
gerade  bezüglich  der  Flurnamen  Hohenzollems.  One  ünterstüzung 
von  Seite  der  Regierung,  nur  mit  Hilfe  gefälliger  Männer,  die 
sich  für  ir  Volkstum  interessierten,  hat  der  allzufrüh  dahinge- 
gangene onennüdliohe  Gelerte  Sammlungen  zuwege  gebracht,  die 
uns  in  Verwanderung  sezen,  um  so  mer  als  Th.  nicht  einmal 
Süddeutscher  gewesen  ist.  Er  ließ  schon  vor  Jaren  Fragebogen 
ausgen,  die  historische,  sprachliche,  sittengeschichtliche  Sammlun- 
gen in  jedem  Dorfe^  Weiler,  Hofe  veranlaßen  sollten  und  zum 
grösten  Teile  veranlaßt  haben ^).  Die  Einlaufe  wurden,  verbunden 
mit  den  eigenen  Beiträgen,  in  den  hohenzollerischen  Blättern  ge- 
wißenhaft  abgedruckt.  Der  Redakteur  selbst,  Ludewig  Egler, 
hat  sich  darum  unsere  Anerkennung  und  Dank  erworben. 
Ganz  besonders  sehen  wir  Thele  die  Sagen,  Sitten  nnd  Sprache 
in  seinen  Programmen  benüzen.  Wäre  es  im  früher  vergönnt 
gewesen,  den  germanistischen  Studien  sich  widmen  zu  können, 
so  hätten  wir  one  allen  Zweifel  im  manche  Entdeckung  zu  ver- 
danken. Seine  Begeisterung  für  altdeutsche  Mythologie  ließ  in 
nicht  selten  auf  abschüßige  Wege  geraten,  wohin  im  eine  ge- 
regelte Forschung,  die  Wißenschaft  nicht  mer  folgen  konnte. 
Es  ist  Schade!  Niemand  mer  bedauerte  es  als  ich,  der  in  im- 
mer in  geordnete  Bauen  yerwis.  Seine  Ausfürungen  über  den 
Namen  Zoller,  des  Berges  vermeintliche  altgermanische  Bedeutung 
usw.  sind  in  weitern  Kreisen  bekannt  geworden,  konnten  aber 
troz  des  guten  Willens,  den  man  Th.  entgegenbrachte,  nicht  halt- 
bar befunden  werden.  Die  Ableitung  ist  noch  nicht  ganz  sicher 
gestellt  und  doch  wird  man  an  der  „Zollstätte''  zulezt  hängen 
bleiben  müßen.  Hoffentlich  wird  ein  eingeborener  Zollor  Theles  For- 
schungen aufnemen.  Dr.  Bruno  Slehles  Rückker  aus  Elsaß- 
Lothringen  könnte  das  allein  ermöglichen,  weil  er  ein  warmes  Herz 
für  seine  Heimat  nnd  deren  Volkstum  hat,  was  er  des  öftern  be- 
kundet. —  Ich  suche  auf  Bucks  verdienstlichen  Forschungen  weiter- 
Bchreitend  die  Flurnamen  einem  vorläufigen  Abschluße  entgegen 
zu  füren. 


1)  Alm.  X  233  ff, 

^  Ich  darf  hier  flieht  vergeßen  meine  Dankbarkeit  jenen  Zöglin- 
gen Brühls,  den  zölleriechen  Seminaristen  der  Jare  1669  oder  70,  sowie 
irem  Direktor  Äüecker  tu  bezeugen,  welche  mir  fleißig  die  Flurnamen 
irer  JSeimaf  aufeeichneten. 
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1  Haustiere      2  Tiere  des  Fddes  und  des  Waldes^) 
3  Namen  für  Klosterlehenshöfe 

1  Hanstiere 

Vichgaße^  Magenbuch.  Lehenbrief  1715.  VichstaU,  Hörnst, 
ürb.  18.  Jhd.  Auf  der  Yichwaid  bei  Rangendingen  und  oft. 
Die  Flurn.  trenhi  Beur.  Urb.  209.  204.  205  mögen  hier  ire 
Stelle  finden,  üeber  Stelli^  Morgenwaid  (Sigm.)  sib  später 
unten. 

Kalb:  auf  Kälbefi,  Melcbingen  1517.  Kälberhätde^  Josefs- 
lust Wald.  Kälberwaid  appell.  Zimmer.  Kr.  II 165.  Bei  Ammern, 
Ringingen,  Achbergisch.  Kälberwasm,  Bangend.  Kälberwislen, 
Unterschmeien,  1536.  Jungn.  Urbar. 

Kuh  2) :  Kühgraben,  Otterawang.  Kuhhaide,  Zimmern.  Kuh- 
lochj  Jungnau.  Wald  bei  Bisingen.  Kuhieichy  Wilflinger  Acker. 
Ebenda  eine  Flur,  deren  Name  hierhergehört:  die  Melke, 

Ochse^  Hagenj  Stier ^  Hummel:  Ochsenberg,  Jungnau,  Tier- 
garten, Sigm.  Ochsenbruly  am  Zoller.  Ochsenbühl,  Beuron.  Ochsen- 
seze,  Sigm.  Wald.  Ochsensteig,  Jungnau.  Ochsentrette^  Sigm. 
Ochsenwaid,  Hechingen  usw.  Hagenacker,  Langenenelingen,  wo 
auch  die  Hagenwise,  Hagenberg,  Steinhilben,  mit  der  Hagenwis 
daselbst  und  Ringingen.  Hagenwisle,  Pfrunstetten  usw.  an  Ha* 
genne  wise  Beur.  Urb.  188.  189  oder  PN?  ob  Hagenstaig  211. 
Dazu  villeicht  der  Farenbühl,  Hechingen.  Stierenboll  oder  -Bühl 
Talheim.  Stierhof,  Gaußelfingen;  in  Humelstalj  Beur.  Urb.  212. 
Ich  muß  des  Rindersteins  erwänen,  steiler  Berg  am  Zoller.  1430. 
Schroid,  Burg  Hohenz.  S.  82.  Die  Rint  als  Flurnamen  sind  fränk. 
yil  häufiger. 

Schaf,  Hammel,  Qaiß,  Bock :  Schafseee,  Wilflingen.  Im 
Schaf  stall  am  Beylenberg,  Oberschmeien  1536.  Urb.  Jungn.  Schaf- 
steig,  Acker,  Harthausen  a.  Seh.  Schafwasen,  Bechtoldsweiler. 
Bisingen.  Schafwis,  Hornsteiu-Biogen.  Urb.  18.  Jhd.  Vgl.  Schäfer* 
berg,  bei  Wilflingen,  ob  dem  Sch&fferweg  Beur.  Urb.  208.  Schäfer- 
halde, Haigerloch.  Hirtenhaldeny  Glatt.  —  Hammelstal,  Gaußel- 
fingen, dazu  Bockstall,  Blettringen,  Storzingen.  Jungn.  Urb.  1536 
Bockstall,  Jungnau  Distr.  Langeneck.  Boxbrtl,  Beur.  Urb.  Im 
Gaißle  (Goaßle),  Bangend.  Gaißetibach,  Bisingen.  Qaißenberg, 
Sigm.  Feld.  Oaissbol,  Beur.  Urb.  309.  Gaißloch  212.  OaißU- 
brennen,  Beuron.  Gaissbriel,  mit  -tal  Jungn.  Urb.  1536.  Gaiß- 
bocket,    am    Zoller   nebst  -unsen.     In  der  Gaißenhaut  Fronstetten. 

1)  Beur,  Urbar  Anfang  XIV  Jhd.  Atem,  VlII  185  ff,  Jungnauer 
Urbar  1536,  Fürstl,  Fürstenb,  Archiv  in  Donaueschingen.  Herr  Dr. 
SRiezler  hat  mir  eine  Abschrift  gemacht,  Botw,  Stadtr.  I  Münch, 
Akademie,    Sitzgsber,  II  Herrigs  Archiv  38,  312—360, 

^  St,  Blasien  hat  3  Waldnamen:  Kuhkopf,  Eselkopf  und  Oaiß- 
sMauf, 
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GaißefUal  boi    KaiseriDgen.     Daher  Kiaenbühl  bei   SalmandingOD. 
FN:  Heinrich  der  Gaisser  Beur.  Urb.  189. 

Esel:  E8eli^)€rg^  HarthaoseD,  hieß  einst  «zwischen  den 
Wegen*.  Eselbach,  Bisingen.  Esdbrunneny  Melchingen.  Esel- 
lucken^  Bisingen  nebst  Esdmsen.  Eselsteig,  Melchingen,  a.  1483 : 
der  össelstig.  Eselweg,  Langenensl.  Bei  Haigerloch  urkdl.  eine 
Eselsioise:  bis  uff  die  esline  tvis  1518.    Am  Esd,  Beur.  Urb.  213. 

BosSf  Stute,  Gnuly  ScheU-{Bengst),  Füllen:  Im  Bossberg, 
Melchingen,  Zimmern,  Stetten  bei  Hechingen.  Bossfdd,  Tff,  1536 
Jangn.  Urb.  Hochberg.  Im  Hörnst.  Bing.  Perg.  Rotel  1494 :  an 
verren  enden — ettlichs  nff  rossveld*  fol.  5*.  Bossgasse,  Bosslauf, 
Bingen.  Bossschänder^  Wessingen.  Bosssteig,  Imnaa.  BosssteÜe 
(das  Volk  sagt  Roschtele)  Starzeln.  Bosswang,  Wald  bei  Benzin 
gen.  Bosswisen,  Inneriogen,  Wilflingen.  BossaMM,  im  Benr. 
Urb.  189  hieher?  Bossberg,  Straßberg  Beur.  Urb.  201.  —  Stua- 
gäta,  Wald  b.  Ruelfingen  und  Rangendingen.  Gäule,  Jungnau. 
—  ScheUenberg  bei  Benzingen,  Straßberg,  im  Habsb.  Urb.  263: 
die  lantgarbe  an  dem  Seh»,  femer  b.  Detlingen.  Schdlenfelder- 
luüden  Hörnst.  18  Jhd.  Schellenbüchel,  Empfingen  1575.  Schöllen- 
feld,  zwischen  Sigm.  Scheer  und  bei  Bingen.  In  SchellenfeUd, 
1536  Jungn.  Urb.  Hitzkofen.  Schellingshälden,  Steinhilben.  Vgl. 
Schimmdwasen,  Betraer  Wald.  —  Folengarten,  Zimmern.  FüHis- 
toisen,  Weilheim  usw. 

Schwein,  Kaee,  Hund:  Bargenwis,  Hörnst.  Bing.  Urb.  18  Jhd. 
Zer  Swingrübe  Beur.  U.  187.  190  u.  andere  Belege  gehören  wol 
unter  San,  Wildschwein?  Obenan  sten  die  Kazensteige  in 
Zimmern,  Benzingen,  Melchingen,  Vilsingen  (Wald)  und  Wilflingen, 
Detlingen  usw.  Kazenloch,  Kaiseringen.  KazentaXreute,  Berental. 
Kazwang,  Burladingen.  Das  Beur.  Urb.  hat  unzälige  Belege:  ob 
Eatzen8taige,-stige  191.  210.  211  usw.  Kazentäli  211.  Vgl.  Rotw. 
II  341.  Diso  Namen  werden  auch  teilweise  auf  Wildkazen  hin- 
weisen. Hieher  dürfte  Benmling,  Flnrn.  in  Wald  (Kater)  zu  zälen 
sein.  —  Die  Hundrucken  sind  so  häufig  wie  die  Kazensteige:  bei 
Bisingeo,  Vilsingen  usw.  uf  hundsbühd  1536.  Inneringen,  in  der 
huntgassen  Beur.  U.  199.     Hundsgrube,  Betraer  Aecker. 

Henne,  Gans,  Ente:  Hennenbühle  und  Hünerbühle  sind 
häufig;  jene  wechseln  mit  Hünernbühl,  -berg  ab  und  ist  ire 
Hergehörigkeit  nicht  über  allen  Zweifel  erhaben,  am  hennenberg 
Beur.  Urb.  210.  HentienbüM,  alter  Weinberg  bei  Rangendingen  ; 
ferner  bei  Jungnau,  Trochtelfingen.  Ein  Hennenbeha  (?)  b.  Hart. 
Hennenstein,  Trochtelf.  Hünerbach,  -Bächle  Rangend.  Hünerbähl 
b.  Hart,  -feld,  Weilh.  Hünerspiel,  Trochtelf.  Hünerbihel  1536 
Jungn.  Urb.  Im  Hünereij  Ruelfingen.  Daher:  Hanberg  b.  Vil- 
singen 1536.  Hannenberg  bei  Qrosself.  Sollte  der  Gogdhau, 
Stein  (=  Gockelhan)  dahergehören  ?  Das  dem  Kloster  Hedingen 
1421  gehörige  Weingut  b.  Sipplingen  unter  „Hünenberg**  gehört 
nicht    hieher.    —    Gansacker^    Empfingen.      Gan^unncn,    Sigm. 
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GroBselfingen.  Gänsdehen^  Langenensl.  Ganswis^  Zimmern.  Ob 
folgende  daher  oder  PN?  Genslin  rietacker,  Inzkofen  1536. 
Am  Genslerj  Bolt.  1536.  Gensler^  Flor  in  Yilsingen  usw.  Vgl. 
Bear.  Urb.  G^nseUns  g&t  188.  Herrn,  der  Genssler  189.  ob  Gänslin 
203.  —  Entenberg,  Jongnau.  Im  Entrechtle,  im  Entrechen  Langen- 
enslingen.  Bei  Mone  Zt.  V  2  ff.  sind  mere  Namen  im  nahen  Ba- 
dischen aufgezält:  Antenbol  Uldingen  1464.  Entenschieß  Neafrach 
1389.  Entenstal,  Behla.  -Graben,  Markdorf,  -bol,  Altnau.  — 
Enterstal  Heinbach.     Yilo  beziehen  sich  auf  „Wildenten". 

Erwänen  will  ich  auch  dar  Haigerlocher  Familiennamen 
Eael  1328,  Gais,  Lamp. 

Die  Orte,  wohin  das  gefallene  Yih  verscharrt  ward,  heißen 
bald  Schelmenhalde,  -Grabe,  -Acker  usw.,  bald  Kaibenäcker,  -berg 
usw.  Schelmenacker,  Bechtoldsweiler,  zwischen  Stetten  und  Hechin- 
gen Unterstadt.  Inzkofen  1536  Jungn.  Urb.  -huckelf  Meldungen, 
-gaße  b.  Hechingen,  Stetten.  -Crräben,  Starzeln.  -Hecke,  Stetten 
u.  H.  under  dem  schelmigen  Zil  Bear.  Urb.  213.  (Wasen  schlecht- 
hin häufig:  uff  dem  wassen  Melchinger  Fleckenbüchl.  15  sec. 
Wasenried  Sigm.  Feld ;  häufig  heißt  der  Torfgrand  »Wasen**). 
'Tekh,  0 wiegen.  -Wasen,  Weilh.  Harthausen  a.  Seh.  Wilflingen, 
Betra,  Hettingen.  Kaibenberg,  Trochtelf.  am  Auslaufe  des  Kallen- 
berges.  Schindacker  Grosself.  Vgl.  Rotweil  II  341.  350.  Kuhns 
Ztschr.  XV  199. 

2  Tiere  des  Feldes  und  des  Waldes 

Der  Tiergarten  1403  Mon.  Zoll.  I  479  Fürstenb.  Wald, 
bei  Dietfurt;  Wald,  Burladiogen. 

Wolf:  Wolfäcker,  achbergisch.  -hach,  Wölflisbach,  Wald. 
Bangend.  Wolfenbach,  Owingeu,  -berg,  Berg  bei  Hermannsdorf 
Wolfetisperg  1536  Unterschmeien,  Jungn.  Urb.  ob  dem  wolfb<bm 
Beur.  Urb.  -BiÜil,  Hörschwag.  uff  der  ivolff  egert  Storzingen  1536, 
Jungn.  Urb.  -Garten,  Melchingen  gegenüber  dem  Hirschental. 
'Crrube,  Fsseratsweiler,  achbergisch.  Ob  der  Wolfgruöb  bei  Men- 
gen, Habsb.  Urb.  286.  Wolfsgurgel,  Sigm.  Dorf.  Wolfatal, 
Hart,  Bangend.  Wolfsfal  Hörnst.  Bing.  Urb.  18  Jhd.  Wolfs- 
plaz,  Hettingen.  Wolfermoos,  achbergisch.  Wolferrain,  Neufra. 
Wolfentäle,  Talheim.  Wölfliswäld,  Beuron,  Ensisheim.  Vgl.  Eotw. 
II  369. 

Sau,  Schwein:  Saugarten,  Hechingen.  Schweingarten,  Wald 
bei  Bachhaupten;  dazu  Schweingruben,  achbergisch  und  Buelfinger 
Feld.  Sauheck,  Ringiugen.  Sauloch,  Rangendingen.  Im  obem 
und  untern  Saubilhl,  Krauchenwies.  Eine  Haigerlocher  Urkunde 
von  1335  (Mon.  Hohenb.  317)  hat  einen  Sautacft:  in  unser  aegger, 
die  wir  haben  in  dem  Saulach,  uf  unsern  wisen  die  gelegen  sint 
in  dem  Saulach.  Saurucken,  achbergisch.  Sausteig,  Burlad.  Im 
Saustock,  Inneringen. 
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Ob  die  Bären'^  Berenhalden^  Untenchroeien  1536  und  öfter 
hierhergehören  zu  bSr,  beier,  Eber  oder  zu  Bär  —  yermag  ich 
nicht  zu  unterscheiden.  In  Berntbrunnm'i  Beur.  Urb.  194;  bi 
der  berenstaig  210.  uf  b.  213. 

Hirsch:  hier  mögen  vorerst  die  Flur-  und  Waldnaraen  ge- 
hören :  Äesental  (Wiidhegung)  Ringingen,  in  esantcU  Beur.  Urb. 
199.  stdt0,  tüffensülta,  Beur.  Urb.  191 :  in  der  Sülze  195.  Sulz 
bei  Starzeln.  in  der  Sülz  (Salzfutterplaz)  bei  Hecbingen.  d'SuIz 
bei  Hörschwag,  höchster  Punkt  des  Waldes,  früher  Flirschtränke, 
Sulzenstein,  Stetten  a.  H.  Sulzkapf,  Beuron.  —  Jägerwis,  Wild" 
öcker  am  Zoller,  Jägerkapf,  Ensisbeim.  —  Hirsehäcker,  Kangen- 
dingen,  Beuren,  Melchingen.  Hirschenfäl,  Melcbingen,  -halden  En- 
sisbeim. Hirschhag  1536  Oberschmeien,  Jungn.  Urb.  Hirschhapf^ 
Beuron.  HirscJisoppen,  Wise,  Wilfl.  Im  buchenen  Hirsch,  Wisen 
im  Hirsch  Bingen,  Sigm.  Dorf.  Im  langen  Hirsch,  Owingen.  Im 
schwarzen  Hirsch^  Aecker  in  Bechtoldsweiler.  —  Die  Zimm.  Kronik 
II  442  berichtet:  die  Zimmern  betten  iren  hirsplan  zu  Ingelswis 
und  die  hosten  lust. 

Beh:  Bechberg,  der  junge  Beehberg,  Josefslust;  ein  Distiikt 
im  Tiergarten;  Wald  in  Bingen.  Behunnkel,  Krauchenwies,  bi 
rechbrunnen  Beur.  U.  214. 

Hase:  Hasenäcker ^  Hart,  am  hasenacker  Stortzingen  1536 
Jungn.  Urb.  imhasenaeckerlinlta^ofen,  1536.  Hasehbühl,  Zimmern; 
'brunnen,  Beuren;  -gaile,  Ringinger  Felder  (Hasagagele  geschribeu), 
hasenhofy  Beur.  Urb.  197  (Talheim),  hasenschwang  219.  -knobel, 
achbergisch,  öfter  dort.  -Tränke,  Otters wang.  —  Hasenweide^ 
Yering.  St.  d&  lit  ouch  ein  acker,  heisset  Hasenweide,  Habsb. 
Urb.  260. 

Fuchs:  Fuchsbrunnen,  Zimmern;  -holde  bei  Wald;  -hole, 
Langenenslingen ;  -loch,  Wald  in  Hart ;  vor  Fuchslöcher,  Schlatt, 
im  Achbergischen.  Im  Beur.  Urb.  Fühsetter,  Acker  189.  —  ze 
vdhmetun  (Talh.)  197.  vohenloch  210.  Hornstein.  vohenrain  211. 
Fohenhilb,  Ensish.  —  Im  Mäderial,  Jungnau. 

Wisel,  Otter,  Schlange,  Biber,  Igel  ustv.:  am  hertnlin  1536. 
Hitzk.  Otterfeld,  Innering.  Schlangenhalde,  Glatt.  Biberbach,  Urspr. 
Langenenslingen  1607.  in  dem  biberbach,  Beur.  U.  214.  Grenzbe- 
schrbg.  1460:  von  Bylafingen  in  der  Biber;  die  Biber  ab  bis  in  die 
Tnnaw.  Egelsee  ebend.  1607.  Vering.  St.  im  alten  egelsee,  Beur. 
U.  214.  egelen  riUi  188 ;  bei  Hechingen  M.  Zoll.  I  426.  1393. 
Das  Kloster  Wald  bekommt  1371  einen  Weinberg  zu  Ueberlingen 
im  Barben.  Mono  Zt.  11,  83.  Gehört  ob  bolchbrunnen,  Großelf. 
Beur.  U.  214  hieher?  Am  Krotenacker,  Bolt.  Fault.  Ohnmeißen- 
loch.  Empfingen  1575.  am  Ämaisbihel  1536  Uoterscbmeien. 
Immental,  Zimmern.  Scfineckenacker,  Otterswang ;  -bülü^  Bangend. ; 
-graben.  Empfingen;  -kobel,  Hörschwag;  -täl,  Jungnau,  Flügen^ 
böm  (Füegen-)  Beur.  U.  198. 
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Vögel:  die  VogeUierde  allgemein  noch  als  Flurnamen  in  der 
Erinnerung,  so  bei  Straßberg,  Olatt,  Raugendingen,  Bingen,  Wilf- 
lingen,  usw.  Vogelsang  bei  Vileingen ;  am  Vogdsanc  1536.  Jungn. 
ürb.  Der  vorder  Vogelsang^  Selgetsweiler ;  am  Vogelsang  Beur. 
ürb.  209.     Yergleicbe  benachbarte  Belege: 

bonis  quae  dicuntur  VogeUane  1275.  Mone  9,  457.  (Oberkirch) ; 
ebenda  aach  ad  rupem  quae  dicitur  Swalwenstein,  Mone  zält  16,  489 
Laub w aide FDamen  Vogelgesang  auf,  besonders  seien  es  Hackwälder, 
welche  periodisch  zum  Gabholz  gehauen  wurden,  daher  ire  Beschaffen- 
heit  durch  den  Namen  Vogelgesang  angezeigt  ist.  Der  Wald  F.  Ero- 
tzingen  1432  und  am  V,  Wössingen  1540.  Am  F.  Lohner  Hof  bei 
Constanz  1495.  F.  in  dem  Höw  Malterdingen  Vogelsangkinee,  Vogd- 
sang.    Maleck  2341. 

Vogdegety  Bisingen ;  -Kkihle^  Salmendingen ;  -nest  Flur  am 
Zoller,  -toisen  bei  Scheer,  oft.  ze  Ägelstürren^  Beur.  Urb.  194. 
(-brunnen). 

Blaufuß^  Ackerfeld,  Empfingen.  Es  ist  der  im  Mittelalter 
vilgenannte  Yogelname  des  falco  cyanopns.  DWB  II  84.  BlUing, 
Wess.  Beur.  ürb.  199?  Dähe  Dole  (mhd  tahe) :  Bahanloch,  ist 
ain  wüster  dobel  beim  Gutenstein.  Zimm.  Er.  II*  429.  Zen  dah- 
löchern  Bear.  Urb.  195  wenn  nicht  dah-,  tah=Lem?  Es  ist  Dale, 
Dnlax  dasselbe:  an  thülentaU  Oberschmeien  1536.  Jungn.  Urb. 
Elsterfeld,  Langenensl.  Dasselbe  was  HeUenfeld,  Heizenhau,  Bi- 
singen, Oberhetsienhau,  Dettensee.  Vgl.  Hetzental,  -hol,  -loch,  Rotw. 
II  338.  Neu  sind  Fasanengarten,  Hechingen,  Pfauenwasen,  Weil- 
heim, 'Wise,  im  Achbergischen.  Vgl.  Pfauermagels  acker  Beur. 
U.  212  wol  FN.  Falkenstein,  Distrikt  im  Tiergarten.  Auf  dem 
Falken,  bei  Burladingen.  FinJcehbach,  Zimmern.  Gauchhalde 
(Kukuk),  Wald.  Geiern,  Langenensl.  1607.  Im  Geierloch,  Em- 
pfingen. Geifize,  Distelfink:  Geifizen,  Bechtoldsweiler  Aecker. 
Gifizenloch,  Betra,  ein  Wald  neben  -fidla,  ebenda.  Bi  habsböme, 
Beur.  U.  197  (Talheim),  habsgrüb  211.  Krappenbronnen,  Wilf- 
lingcn,  =  Rabenbr.  Dazu  Bäben feld,  Beuroner  Wald,  Bappenfelsen, 
Inneringen.  Babenberg,  Oberschmeien,  -Stein,  Berg  bei  Burladin- 
gen; 'Gaße,  Rangendingen.  Kuttenen  (Wildtauben)  achbergisch  ^). 
Kuttenloch,  Distrikt  Mittelberg,  Wisen.  Tiergarten.  Lerchhalden, 
Neufra. .  Lerchenfeld  am  Zoller.  Lerchenbühl,  Wilfl.  3  juoh  vor 
lerchen,  Beur.  Urb.  192.  —  Maisenbach,  Stettenr  Hechingen. 
Maisetäehen,  Melchinger  Fleckenbüchl.  Maisental,  b.  Tann- 
heim. In  Meißlin,  Hitzkofen  1536.  In  Schnepfenthällen,  Inne- 
ringen 1536.  Schwalmenwislin  (sih  oben)  Unterschmeien  1536. 
Im  Stören,  b.  Wald  (Staar).  Sperbersloch,  Spechtshart,  jenes  ein 
rnpes,  dieses  eine  zergangene  Ortschaft.  Vgl.  Beur.  Urb.  190. 
Im  Storekenbrunnen  Inzkofen  1536.  Am  Störcksnest,  Hitzkofen 
1536.    Jungn.    Urb.  —  Ob  dem    Ylenbergtall    heute    Eulengrube. 


1)  Botw.  hol  2  alte  Hölzer:    vorder  und   hinter  KuttetibÜhdein, 
heute  KoutcnwaU,  Lauchert,  Lautl  S  10, 
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Oberacliineien  1536.  Waektelhau^  Sigm.  Flur  mit  romischen  üeber- 
resten. 

3  Nami  fir  KlosteriehenshSfe 

Aus  einem  LeMehenhrief  für  Lucas  Schindler  zu  Magen- 
hueh  vom  Äbte  von  Salem  1715. 

Unser  nnd  nnsers  mehrberühries  reichstüffbs  aigentlinmbliches 
gnetble  BQ>er  genant.  —  benanndtlichen  eine  vier  khärige  be- 
hausnsg  und  ein  Speicher,  it«m  ein  banmbgarten  ist  %  manßmaad 

14  raethen  groß,  gegen  Aufgang  an  Einhorngueth,  Nüdergang 
nnd  Mitternacht  an  Gemeindegassen  gelegen  usw.  —  Y4  Jauchart 

15  ruethen  in  hindern  äckher  im  kleinen  öschlein  gegen  aufgang 
und  Mittag  an  Elephantengüether  gelegen,  gegen  Nödergang  auf 
das  holz  und  gegen  Mitternacht  auf  Fuchsguefh  stoßendt.  —  iVs 
jauchart  weniger  5  ruethen  ob  den  langen  Fürsten  gegen  Auf- 
gang an  Bachs^  und  Nüdergang  an  Einhamguethy  gegen  Mittag 
auf  Yltisgueth  und  gegen  Mitternacht  auf  die  Yichgassen  stoßendt. 
^Vl6  JAU<^h.  12  ruethen  ob  den  stockackher  gegen  Aufgang  an 
Beeren-  und  gegen  Nüdergang  an  hürsehgueth  gelegen,  gegen 
Mittag  auf  hürsch-  und  Einhorn-  Mitternacht  auf  yltis  gueth  sto- 
ßendt. —  ^%Q  jauchart  18  ruethen  im  kleinen  öschlen  gegen 
Aufgang  auf  das  Weyergässlen  und  gegen  Nüdergang  auf  Johannes 
Bernhardts  von  Laußheimb  Ganibsguetliswüß,  gegen  Mittag  auf 
Einhorn  Queth  oder  Fußweg  von  Laupheimb  stoßendt  gegoo, 
Mitternacht  an  Beerengueth  gelegen.  —  iVs  jauchart  10  ruethen 
im  kleinen  öschlen  im  Haag,  stosst  gegen  aufgang  auf  daß  Weyher 
gässlen,  gegen  Nüdergang  auf  Job.  Bernhard  v.  Lausheimb  ackher 
gegen  Mittag  an  Hürsch  und  gegen  Mitternacht  an  Carl  Kneiplens 
Ton  gedachtem  Laußheimb  Haasen  gueth  gelegen.  —  V4  j&nchart, 
19  ruethen  im  bronnenstock  ligt  gegen  aufgang  an  MauUhier gueth ^ 
gegen  Nüdergang  an  Einhorngueth,  gegen  Mittag  an  die  Yichgassen 
und  gegen  Mitternacht  auf  sich  selbsten  mit  Bibergueth  stoßendt.  — 
^Vie  jftQch.  12  ruethen  allda  ligt  gegen  aufgang  an  Maulthier,  gegen 
Nüdergang  an  Luagudh  gelegen,  gegen  Mittag  auf  die  Yichgassen 
und  gegen  Mittemacht  auf  Haasengueth  stoßendt.  —  2  '/ß  jauchart 
weniger  6  ruethen  gegen  auf  und  Nidergang  an  Ganibsguethswüß 
und  ackher  gegen  Mittag  an  MaiUthiergueih  gelegen  und  stossen 
annocher  selbst  mit  Biber-Einhorn  nnd  Beeren  gegen  Mitternacht 
das  dachsgueth  darauf.  —  I3V4  mansmaad  weniger  1  ruethen  in 
der  obem  schwende,  ligt  gegen  aufgang  an  dem  weithartholz 
gegen  Nüdergang  an  der  herrscbafb  holz,  gegen  Mittag  an  Leweti' 
gueth  ^)  gegen  Mittemacht  ans  Haasengueth  stoßendt. 


1)  In  Ostrach  war  der  äUe  Löwenhof, 
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Ich  babe  in  meinem  Volkstueml.  ans  Schwaben  II  S  182  S 
eine  erkleckliche  Anzal  Leb enbof Damen  von  Heiligen,  Tieren  bei- 
gebracht. Herbertingen  bei  Mengen-Saulgau  hat  Heiligennamen , 
ebenso  Beitzkofen;  desgleichen  benannten  Eoth  nnd  Ochsenhauaen 
ire  Lehenshöfe  mit  Heiligennamen.  Salmansweil  hatte  den  Baier, 
Sachs,  Tyroler  usw.  Heggbach  hatte  Lerchen,  Maisen,  Raben,  Stdrche 
usw.  Fridingen  Bäume;  Gntenzell  Gerätschaften.  Heiligkreoztal 
gab  Hundersingen  bei  Riedlingen  Fischnamen  (Yolkst.  183),  An- 
delfingen  Yögelnamen.  —  Der  Hofbaner  Moll  Ton  Jetweiler  bei 
Stockach  hat  in  seinem  alten  Lehenbrief  eine  Wise  im  Winterspürer 
Bann  benannt  Grimpd,  ein  Emerizenlehengut,  Lerche,  Krähe,  Grün- 
ddn,  Forelle9i,  Karpfen,  Akt,  Fälchenguet,  Kreuevogd  usw.  Ob 
in  Beur.  Urb.  191  ysen  lewe,  lebarten  acker  wol  auch  hierher  zn 
zälen  sind?  Warscheinlich. 


III.    WEGE,  STEGE,  PFATTEN,  BRÜCKEN.  FÜRTEN, 
TORE,  NACHBARORTE 

Das  formelhafte  stig  und  steg  kommt  in  den  Zollerischen 
Urkunden  oft  Tor,  zB  I  385  usw.  Uralt  sind  die  Herwege,  im 
Beur.  Urb.  unzäligemal  genannt.  Mone  in  s.  Zeitschr.  6,  488  gab 
einen  kleinen  Auszug  daraus:  der  herweg  in  dem  esche  in  der 
öwe,  Steinhofen;  der  herweg  in  dem  esche  in  lengenvelt  beiWinter- 
lingen-Straßberg ;  under  dem  herweg  zwo  juchart,  Wessingen ; 
ebenso  in  Straßberg.  Herstraße  Beur.  U.  191.  194.  196.  201; 
Wisen  in  Gauselfingen.  Im  Melchinger  Fleckenb.  15  sec  der 
herweg  gautt  in  den  Flecken  herinn  usw.  Herstroß,  Empf.  1575; 
bei  Trochtelfingen,  Ringingen,  Steinhilben  vorbei.  Hochstraßen  nichts 
nngewönliches,  Empf.  1571 :  Hauchsträß,  Hochsträß,  Heersteigle, 
Stetten  u.  H.  In  den  benachbarten  badischen  Gebieten  wie  in 
Messkirch  wimmelt  es  von  disen  Flurnamen. 

Wege,  Straßen:  Königs-  und  Eaiserstraßen,  Reichsstral^en, 
Fürstenstraßen  begegneten  mir  im  Zollerlando  kaum.  Zum  Jare 
1319  bringen  die  Mon.  Zoll.  I  267  ze  Mfilhain  an  des  rkhes 
sträsjse.  Formelhaft:  an  der  offnen  frigen  Künigssträsz  Mon. 
Hohenb.  775  a.  1594.  Es  sind  das  die  offenen  freien  Straßen, 
auf  denen  Gericht  gehalten  ward.  Vergl.  das  Gericht  an  der 
Eönigsstraße  bei  Reusten  1886  (Herrenberg).  Gleich  alt  mögen  vor 
1800  die  Herrenstraßen,  alte  Wege,  alte  Straßen  sein  zB.  Herren' 
weg,  Feld,  Hart ;  die  aUe  Straß  hinab  vor  den  Tranf  gen  Hain- 
stetten.  Die  alte  Straß  von  der  Brücke  bei  Ostrach  nach  Laubacb 
1317  (Bück  Bussen).  Bekannt  ist  der  alte  TnUtenweg,  Thruäen- 
weg  allda:  außer  den  höfen  z&  Wyler  (Ober-  und  Unterweiler  bei 
Laubach)  den  alten  TnUtenweg  uff  hinder  dem  „geschlecht"  nach 
Riedhausen,    Schnell    168  a.    1460.     Der    alte    Wiag   (Weg)   bei 
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Bisingen.  Zem  alten  Weg  Benr.  ürb.  194.  Ser  alt  sind  die 
Dietwege  Benr.  Urb.  194,  desgleichen  die  Burgwege:  am  B.  am 
unteren  B,  Langenensl.  1607.  Ich  füre  folgende  Flurnamen  an: 
zwischen  den  Wegen^  Salmendingen.  Allgem.  in  Südd.  (Wurml. 
zwischetweag).  Der  Steltener  Rodel  (Wisental)  in  Karlsruhe  14. 
sec.  f.  2^:  item  die  Schuoppes  „zwischend  den  wegen  **  am  spilhof. 
„Zwischen  den  zwein  Wegen**  1358.  Appenwiler.  Burckhart, 
Dingrödel  S  153.  Gekachelter  Weg  Hechingen.  TUfer  Weg, 
Langenceg,  Melching.  1517.  Sigm.  Bergemertveg,  Neufra.  Am 
Bisingerweg,  Grosself.  Blaickwege  Sigm.  Buchemerweg  Beur.  Urb. 
98.  Buchertoeg,  Glatt.  Buchhoferweg,  Dettensee.  Egelfingerweg ^ 
Hochberg.  Fischingerweg,  Empfingen  1575.  Crrubenweagle,  Betra. 
Am  Oamertingerwegy  Inneringen  1536.  1  jauchart  acker  im 
herdlin  am  grienen  weg  Jungnau  Urb.  1536.  Haberweg,  Empf. 
1575.  Hagweg,  Ringingen,  Salmend.  Haigerlocherweg,  Rangend. 
Haidwegle,  Melchingen.  Harthauserw.j  -Straße,  Neufra.  Am  Hause- 
merweg^  Empf.  1575.  Herrenweg  Stetten  a.  H.  Höfendorf  er  weg. 
Hart  HüUweg,  Langenensl.  1607.  Killweg,  so  gegen  Betra  get 
Empf.  1575.  Lengentalerweg  Beur.  U.  196.  (Talheim).  MtÜemer- 
ioeg,  Empf.  1575.  Am  MiÜweg  jezt  Wilfi.  Weg  Langenensl.  1607. 
Sahnendingerweg,  Sandweg,  Beuron.  Talemerweg,  Hart,  auf  dem 
Scheeremerwegj  Sigm.  Dorf.  IfuUendorferstrafi:  gegen  Mitternacht 
an  die  Pf.  Strafi  Magenbucher  Lehensbrief  1715.  Qemaine  Straß, 
Melch.  Fleckenb.  am  Riedlingerwegj  loneringen  1536.  Stettemer- 
weg^  Feld,  Hart.  b.  Haigerloch.  Stetterweg,  Melch.  Fleckb.  Tribweg^ 
Jungn.  Urb.  1536.  Veringerweg,  Sigm.  1494.  Urkd.  Wegweiser^ 
Flnr  in  Hettingen.  Im  Weilerweg,  Empfingen  1575.  Wilflinger- 
weg,  liangenensl.    In  Wöhrsteinerweg  Empf.  1575. 

Gaße:  in  der  Qaßen  Empf.  1575.  ze  ^a^wn  Beur.  Urb.  192; 
in  der  gassen-  -wise,  Veringen  1422.  am  Banggässlin,  Langenensl. 
1607.  Qemaine  Gasse,  Melch.  Fleckenb.  Lange  Gaße,  Großel- 
fingen. Fegernagäßle,  Neufra.  In  der  Horgaße,  neben  der 
Bachlesgaße,  Großelf.  hunsruckgassen,  Vils.  1536.  Gaßenwisen, 
Otterswang.  Hinder  Kaisersgassen,  Inneringen  1536.  Kisgaße, 
nrkundl.  Kismger  gasse,  Langenensl.  Seggäßü,  Großelf.  Eberli  in 
Horgassen  1334.  Mon.  Z.  I  287. 

Stig,  Steig,  Staig,  Stich,  Stigel:  Stig  ist  die  mhd.  Form 
urkundlich  häufig.  Steig  ist  die  neuhochdeutsche;  Staig,  das  alem. 
Stoag,  altwirtemb.  Steig  beim  Volke  lautet,  ist  in  der  Ausprache 
streng  geschieden  von  Staig ;  Stich  ist  ein  kleiner  jäher  Anhöhen- 
weg für  Füren  und  Menschen,  gehört  zu  Stickel,  Anhöhe,  stickelic, 
-eh  aoclivis  steil,  wärend  Stigel  die  Form  Stig-  mit  Bildungs  -il 
aufweist.  Steg  Treppe,  hölzerne  für  Menschen  und  Waidevih  ein- 
gerichtete Brücke,  gab  wenige  Flurnamen  ab.  Einige  alte  Belege 
sih  mein  Wbl.  zum  Yolkst.  86.  Bück  u.  Schmeller.  Beispile: 
Tribweg  gen  Gamersteig,  zu  Eallenberg  den  Steig  hinein.  Melch. 
Fleckenb.  15  sec.     KÜtelstig :  von  dem  K  der  halden  nach  abbin. 
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Grenzbesclirbg.  Ton  Wendorf-Trillfingen  1618.  Haigerl.  Perg.  Am 
Kirehstigj  Oberschmeien.  Jungn.  Urb.  1536.  Im  Stettstigj  Inne- 
ringen  1536.  Am  Outensteiner  stig  gelegen.  Dietfurt  1536.  Am 
Aickhofer  Stig^  Inzkofen  1536.  Am  Ens  Mader stig^  Innerin- 
gen 1536.  Am  Steig  y  ebenda.  Bevremersieig^  Hecbingen. 
Bisingerstigy  Wessingen  Bear.  Urb.  190.  Qorheimerstyg  1350. 
Mortuar.  Steighaldey  am  Zoller.  Kcusensteig,  Benzing.  Yering. 
Am  Staihhaverstigj  Bear.  Urb.  194.  Im  zoll.  Bnrgfriden  Yon 
1419  kommt  bei  Hechingen  vor:  biß  z&  Maugenstige.  Auf 
Altenstaig  Berental.  Berümt  ist  die  alte  Zollerstaig ;  anf  alt 
Enet  im  rauhen  ÄcJcersieigle,  Hansen.  In  Bankeisteig  Fron- 
Btetten.  Brandsteig^  Olatt.  Brühlsieig  Hettingen.  An  EspeUerstaig^ 
Bear.  Urb.  Qammertingerstaig,  Neufra.  Qlassteigj  Bingen.  Hart- 
mannssteigj  Langenensl.  1499.  Härzsteig^  Hettingen.  Eergsteig, 
Hettingen.  Heusteig,  Salmend.  Neufra.  Am  Kirchsteigf  Langenensl. 
Seelbuch.  Küchstigy  Kilpergerstaig,  Empf.  1575.  Kölbinger steig y 
Berental.  Krumme  Staig^  Berental.  Kaufmannsteig y  Oberschmeien. 
andrem  birbom  an  der  langen  Steig,  Jnngnau  Urb.  1536.  Weiher- 
steig Hechingen.  Leinstetterstaigy  Dettingen.  Leufsteighy  Neufra. 
Kolenstaig,  Stortz.  1536.  Mattsteig,  Hechingen.  Ob  den  Staigan, 
Steinhoven.  Beur.  Urb.  194.  Kurze  Staige  ebenda  192.  An  der 
krummen  Heüigenstaig,  Wald.  Die  obere  Staig,  Hitzkofen.  Sommer- 
staig,  Bisinger  Waid.  Waßerstaig,  Wilfl.  Hausen.  Staigerute 
Berental.  Im  Staiger  Lauch  (Grenzstein)  Inneringen  1536.  Im 
Secheimersteigle,  Rtngingen.  Auf  Skkingerstaig,  Stein.  Suleersteig 
am  Fußweg,  Mülhausen  zu.  Staighaldey  Kaiseringen.  Staig,  Feld 
in  Ruelfingen.  Wis  in  der  Staig,  Killer.  Grosself.  Hitzkofen  1536. 
Bolt;  Balt.  Flurn.  1536.  Staigle,  Weilh.  Talheim,  auf  der  St. 
Oberschmeien.  Yeringerstaig,  Neufra.  beim  Steg,  Unterschmeien 
1536.     Steghau,  Laiz. 

Am  KcUsfichy  Jungnan.  Im  Hohenstich,  Bingen,  Grosselfingen, 
Hauwastich,  Im  Gähstich,  Hechingen.  Am  Owen  Stich,  Ober- 
schmeien, Jungn.  Urb.  1536.  Ob  dem  Hoffstichy  Inneringen  1536. 
vnderm  Stich,  1536  ebenda. 

Stigel  im  Melch.  Fleckenbüchlein  15  sec.  an  die  Stigel  über 
Walchs  Nolhart;  bei  der  Stigel,  Yilsingen  1536;  sih  Wbl.  z.  Volkst. 
86.  Syn.  damit  ZaunsteUe :  ein  tribweg  uff  der  uchtwaid  und  ist 
ein  munsteUe  und  so  oft ;  ebenfalls  Lücke :  über  Luckabühei 
hinuß.  item  gautt  ain  luck  über  der  widum  gfit.  Melch.  Fleckenb. 
Daher  gehören  die  Flurnamen :  Wisle  im  ZaunhoUe,  Krauchenwis ; 
Wise  im  Langenzaun,  Großelfingen ;  Zaunacker y  Zeig  Dettenfeld, 
Neufra.     Wichtiger  sind  die 

Pfauen,  Eschpfatten  echt  alemannisch :  ein  Lantstrausspfatten, 
hinnf  gen  Ringingen.  Melch.  Fleckenb.  Aelter  fade,  ^fade  ein 
durch  Gemeinderecht  besteendes  Gitter,  Zaun,  Hag.  In  Lindau 
gab  es  ein  PfaU-Tor  (Spitalurbar).  Die  Eschpfatten  dort  im  15. 
Jhd.  häufig.    Besold :   die  PfaUenschau  und  Erkenntnis  der  Feld- 
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schaden ;  die  Uotergänger  und  Pfattenschauer.  Sie  war  anter- 
schiden  von  der  Hagschaa.  Im  Schafifhauser  Meierrodel  1433 
efaden  häufig. 

Brücken:  acker  zer  brugge,  Beur.  ürb.  195.  Spachbrugge 
191.  Langebrtick,  Hart,  Wald  und  Feld.  Im  Bingener  Rotel  18 
sec.  werden  „Brücken"  oft  genannt  als  Namen  für  Aecker.  Bei 
der  Brtick,  Neufra.  Wis  auf  der  Bruckj  Killer.  Wise  unter  der 
Brück,  Jungtmn ;  oh  der  Bruckj  Hangend.  Bruckhachy  ebenda ; 
GrumauerhrücMej  Bruckhaub,  ebenda.  Acker  Eaiseringen.  Die 
Brück,  Ostrach,  schon  1317  genannt :  die  Ostrach  uf  biß  in  die 
brücke  ze  Ostrach.  Sigm.  Grenzbeschrbg.  1460  (Bück,  Bussen):  ob 
der  Pachbruck,  Empfingen  1575.  bi  dem  brücMe^  Melch.  Fleckenb. 
1483  bl.  1*.  Im  BruckgässlCt  Bangend.  Krummbrückley  beim 
Bruckenhaus,  Hechingeii.  Knüppelbrücken,  Holzwege  nannte  man 
Specke  syn.  Spach-y  Speckvii^z^n  bei  der  Speckbruck  und  Spack- 
brück  Empf.  1575.  Ganz  so  im  Vöbringer  (Sulz)  (rültbuche. 
ihennet  der  brück  Bitzkofen  1536.  Ausfürlich  oben  bei  den  Orts- 
namen erklärt.     Alem.  VIII  8.  9. 

Altes  var^  was  beim  ON  Neufra  erklärt  ward,  erhielt  sieb 
als  Gewandname  bei  Laiz :  unter  dem  färle-     Alem.  VI  157.  158. 

Furt  der  uralte  völkerwanderliche  Ueberi^ang,  dann  der  Vih- 
trib  zur  Waide  über  Waßer,  tiefe  Taleinschuitte  usw.  hat  sich  in 
Zoliern  vilfach  erhalten  und  erinnert  uns  da  an  alte  Trib-  und 
Trattverhältnisse,  die  längst  verschwunden  sind.  Bei  Otterswang 
sind  die  Furtwisen.  Die  Grafen  Egenfurt  bei  Hechingen  1402. 
1440.  Mon.  Zoll.  I  426.  466;  des  Grafen  Fjgenfurt  gM  apud 
Niufron  1261.  Mone  Zt.  3,  71.  Die  müli  diu  da  gelegen  ist  ze 
Slehtenvurte  üaigerlocher  Urkunde  1314.  Mon.  Uohenb.  No.  236. 
Die  Grenzurkde.  v.  Sigm.  Wien  1460  (Grf.  ?.  Werdenberg):  ▼. 
Burkwyler  (Heiligenberg,  badisch)  den  rechten  weg  für  das  Lind- 
lein; uf  die  Landstraß  in  den  Fürth  bei  der  oberen  Mühlin,  ußer 
demselben  Fürth  gen  Pfullendorf  —  ußer  demselben  dorf  die 
Ach  das  wasssr  uf  gen  Ruschriedt  in  den  furth  ;  ußer  dem  furth 
zu  Ruschriedt  den  Bach  uf  gen  Alberwyler  usser  dem  Bücbli  in 
die  Strassen  hinnff  gen  Selgenswiler  in  den  furth;  ußer  demselben 
die  Ablach  hinab  in  den  her  furth  zu  Eglismühle  (Eckartsmühle, 
Mindersdorf)  in  das  Mühlrad  —  gen  Holzen  (Holzach)  in  den 
furth,  ußer  demselben  furth  den  bach  uf  gen  Oberschwaindorf 
—  gen  Weckenstain  in  das  burgstall,  ußer  dem  burgstall  gen 
Yaigkofen  in  den  furth ;  ußer  dem  furth  zu  Y.  gen  Egelfingen. 
Schnell  1G6  ff.  die  vischenz  die  anvahet  an  dem  fürt  vor  dem 
hdtal  Schmiechen  1346  (Riezler).  am  Rychartfurt,  Bietfurt  1536. 
Vgl.  meine  Mittig.  Kuhns  Zt.  15,  267. 

TorCy  Falltore  wie  Vorstädte,  Burgen,  Schlößer  gaben  vile 
Flurnamen  ab.  Urkundlich  begegnet  das  obere  Tor  zu  Hechingen : 
US  äcker  und  us  wisan,  die  allu  vor  dem  obern  tor  ze  Hechin- 
gen gelegen  sint.  1382.     Vor  Altenburs  tor  (Veringenstadt)  Habsb. 

Birlinger,  Al«iiuumia  XIV  8  15       .      ^  ,^  .^T/> 
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ürb.  259;  eine  wise  vorm  vndern  thor  zu  Salmendingen  1586. 
beim  werden  thor  Inneringen  1536.  Das  Jungelins  ior  ebenda. 
Die  Erautgärten  vor  dem  Schindstor  Sigm.  Beim  Burktor,  beim 
Fälllor  gen  Wilflingen  ushin.  Langenensl.  Seelb.  1529.  Beim 
FcUlenthory  Inzkofen  1536.  Zu  valtor  herin,  durch  den  valtor 
herinwarts.  Melchingen  Fleckb.  Thele  sezte  arglos  „Walltor" ! 
anderhalb  mansmat  —  vor  dem  fallentor  1404.  Mon.  Zoll.  I 
486.     Fellgatter,  Wald. 

War  eine  Feldabteilung  von  der  andren  durch  einen  leben- 
digen Zaun  getrennt,  wie  die  Bunden  und  der  Etter  von  der  Flur 
oder  eine  Gemarkung  von  der  anderen  durch  den  Bannzaun,  so 
musten  an  den  Feldwegen,  die  durch  solche  Zäune  giengen,  hölzerne 
leichte  Tore  angebracht  werden,  um  das  Vih  auf  der  Waide  vom 
Ueberlaufen  abzuhalten.  Solche  Tore  hieß  man  FcUltore,  die  ein 
jeder  hei  der  Durchfart  öffnen  konnte  und  nach  derselben  wider 
schließen  muste  und  vile  Feldgegenden,  wo  längst  die  Einrichtung 
gefallen  hießen  noch  Falltore,  von  den  kleinen  Toren  an  Befest- 
igungen ebenfalls  üblich.     Mone  Zeitschr.  5,  263. 

Nachbarorte  sezten,  wie  ganz  natürlich,  eine  ünzal  Flurnamen 
ab  ;  selbst  zergangene  Flecken  und  Dörfer  hallen  noch  nach  wie 
Brenzkofen  im  Brenzkoferherg  bei  Sigm.  usw.  Spechtshart  b.  Inne- 
ringen, auf  Ältenhofen,  Glatt;  zu  Apfelstetten,  Jungnau.  Alt- 
walderhezirk,  Eschendorf.  Adbingerherg  (Owingen  ON)  Hängend.  Im 
Bierendorf  Harthausen  a.  Seh.  Im  Bindorf,  Bingen.  Vor  Binger 
Leiiern,  Hitzkofen  1536.  Bisingerberg.  Im  Blättringertal  Jung- 
nau. Im  Bolter  toll,  Aickhofen  1536.  Boltringer  Haub,  Bangen- 
dingen. Gorheimerberg,  -bach,  Sigra.  Hausen^  Flurn.  Hettingen. 
Acker  im  Hech'mger  Feld,  Weilh.  Im  Hettingertäle  Harthausen. 
Heudorferwald,  Si^^'m.  -höhle,  Tannheim.  HocJibergerfialden,  Dett- 
lingen.  Holzhatiserreute,  Wise,  Jungingen,  Boll.  Beim  Horber- 
kreuz,  -Rassle,  Empf.  Bei  den  Horber  Bömen,  Enipf.  1575. 
Hornsteiner  Erlen  und  Halden,  Bingen.  Die  Fluren  in  ünterindelr 
kofen,  Unterindelfingen,  Jungnau.  Ich  erinnere  hier  an  den  ON 
„Indlekofen**  bei  Waldshut  1261  als  „Innichofen*'  Mone  9,  350. 
Ob  unser  ömaliger  ON  auch  so  zu  erklären  ist  ?  —  Acker  im 
Irrendorfer  Hau,  Berental.  Die  Kappler  Birken,  Eschendorf. 
Killerhalden,  Hausenhälden,  Starzeln.  Mertinger  Gut  (Meriol- 
dingen  f)  Melchingen.  Wise  zu  Mettelstetten,  Betra.  Nusplinger 
veldt,  Schmeihen  1346.  -täte,  Tiergarten.  Im  Oberifflinger  Rain, 
Diessen.  Im  Bengetsweilertväld,  Wald.  Im  Sanknetsweiler,  Wise 
in  Wald.  Im  Selgetsweiler,  Wise  ebenda.  Schadaweiler,  Bangend. 
Hinter  der  Scheeremer?  Sigm.  Dorf.  Seeheimer  Berg,  Ringingen. 
Veringer  Felderwisen,  Veringenstadt ;  im  Veringer  Teü,  -stöckle 
Inneringen.  Ueberlingerwise,  Starzeln.  Wise  auf  WeUbann,  Em- 
pfingen ;  Acker  auf  Weiler,  Hechingen.  Weilarberg,  Hängend. 
Weilerwis,  Ringingen,   Burladingen.     Johannisweiler,  Hechingen. 
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IV    TORE,  TÜRME,  BÜRGEN,  SCHLÖSZER 

Die  Richtang  Ton  nnd  nach  einem  alten  Tarme  drüokt  sich 
öfters  in  Flurnamen  aus.  Zb.  bei  Orenzbeschreibangen :  uß  dem- 
selben Fürth  gen  Phnllindorf  in  das  obere  thor,  ußer  dem  oberen 
thor  uf  die  rechte  Landstraß.  Sigm.  Grenzbeschreib.  1400,  sih 
oben  unter  „Tor,  Falltor*'.    Ferner:   Teufdsfor,  Berg  bei  Hettingen. 

Der  alte  Turm,  Reste  der  Hedinger  Burg,  vor  100  Jaren 
noch  80  benannt.  Turn  zn  Hedingen  ob  der  Tunow,  das  hns, 
hofraiti,  schüren  usw.  Urb.  1441.  Ze  Kruchenwis  das  dorf  unde 
der  tum  darinn  Habsb.  Urb.  277.  Hofstatt  mit  dem  alten  Turn 
Schmid,  Burg  Zollern  18;  das  bürgle  zu  Hechingen  34;  vor  der 
hurg,  Oberschmeien ;  uf  Höslinburg,  Binger  Rotel  1494.  Hinter 
Burg^  Trochtelf.  Burg,  alte  Burg,  -  Weg,  Langenensl.  Wald.  Acker 
im  Bürgle,  Jungnau.  Acker  in  Altenburg,  Jungingen.  Burg, 
-holde  Holstein  u.  B.  Bürgle,  Burgstal  Stetten.  Betraer^  Burg- 
sial,  Haigerloch ;  Ostrach,  worauf  das  Kaplanshaus  stet.  Schnell  I 
100.  Im  Burgstal j  Wald,  Bisingen.  Burgrab,  Krauchen wis  1315. 
Im  Burglind,  Jungnau.  Burg  weg.  Empfingen.  Auf  die  Isenburg, 
zoll.  Horb.  Grenze  deuten  die  Flurn.  im  Eisenbergertal,  -feld, 
einst  Weiler,  jezt  Feld.  Hinterburg,  Wald  bei  Trochtelf.  Die  alte 
Mageubucher  Burg  bat  noch  die  Sohloßäcker  als  Erinnerung.  — 
Acker  i.  alten  Scliloß,  Gammertingen.  Hinter  dem  alten  Schloß, 
Warmtal.  Hinter  dem  neuen  Schloß,  Langenensl.  1607.  ScMößle- 
holden  Tiergarten.  Schlößle,  Bisingen;  so  heißt  auch  volkstüm- 
lich Ärnoldsberg,  Schloßbühl j  Krauch enwis,  -holde,  Sigm.  Tierg. 
Straßberg,  -unsen  Ringingen. 

Fortseeung  in  den  folgenden  Heften  ABIRLINGER 


EIN  UNBEKANNTER  SCHWJIBISCHER 
DICHTER-PFARRER 

Durch  die  Güte  eines  Freundes  und  Kollegen,  des  Pfarrers 
Schüz  in  Obersteinach,  bin  ich  mit  einem  Dichter  bekannt  geworden, 
des  Gedächtnis  nur  in  einem  kleinen  Kreise  sieb  erhalten  hat.  In 
den  Akten  des  Consistoriums  schlummert  sein  Opus,  nach  Ovids 
Vorbild  Tristia  Thumlingensia  ^)  genannt,  und  doch  verdient  es 
heute  noch,  weiteren  Kreisen  bekannt  zu  werden.     Yiles  mag  auf 


1)  Vgl  Sagen  v.  TWerwolf  Alem.  II 146  ff. 
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dem  Schwarzwalde  anders  geworden  sein,  seit  der  Dichter  dort 
sein  Klagelied  gesungen.  Ist  doch  der  Sohwarzwald  aus  einem 
Tomi  und  Gyara  in  neuester  Zeit  selbst  in  Thumlingens  Nähe  zum 
stillen  Sommerauf enthalte  großer  Geister  geworden.  Hätte  sichs 
der  Dichter  träumen  laßen,  daß  die  Städter  in  das  im  so  schauer- 
liche Dunkel  der  Tannen  sich  flüchten,  sein  Klagelied  hätte  weniger 
herben  Ton  angeschlagen.  Aber  die  Zeiten  ändern  sich  und  mit 
inen  die  Menschen.  So  gilt  auch  nicht  mer,  was  er  in  bitterem 
Harme  singt  von  des  Schwarzwalds  Bewonern.  Aber  neben  den 
Vergänglichen  enthält  sein  Klagelied  noch  mer  des  bleibend  Waren. 
Treffend  gibt  er  wider  die  Schmerzen  der  vil  beneideten  Land- 
bewoner,  die  manchem  Städter  den  leicbtlebenden  Phäaken  zu 
gleichen  scheinen.  «Auf  dem  Lande  lebt  sich  ja  billig."  Diser 
Aberglaube  ist  heute  noch  nicht  aus  manchen  erleuchteten  Köpfen 
zu  bannen  und  spukt  bei  jeder  Verhandlung  über  Besoldnngsauf- 
beßerungen  nach.  Die  Leiden  eines  Pfarrers  auf  einer  mit  Filia- 
lien reich  versehenen  Pfarrei  können  kaum  anschaulicher  geschil- 
dert werden. 

An  poetischem  Schwünge,  an  Feinheit  des  Ausdrucks,  an  Ge- 
wandtheit der  Schilderung  feit  es  dem  Gedichte  nicht,  das  mit 
den  ersten  Distichen  die  Teilname  des  Lesers  gewinnt  und  nicht 
mer  losläßt.  0  glückliche  Zeit,  da  die  schwaßbischen  Magister 
noch  solche  Meldungsepisteln  ans  Consistorium  abgehen  laßen 
konnten  1  Denn  unsere  Tristia  Thumlingcnsia  sind  nichts  anders  als 
eine  Bitte  um  Versezung.  Der  Verfaßer  Johann  Ulrich  Schwin- 
drazheim,  geboren  zu  Neuenbürg  10.  Nov.  1737  als  Son  des  dor- 
tigen Präceptors,  hatte  im  Jare  1767  ungerne  die  Pfarrei  Thum- 
lingen,  OA  Freudenstadt,  übernommen  und  fülte  sich  dort  äußerst 
unglücklich.  Sein  Sinn  war  auf  Höheres  gerichtet.  Kaum  ein  Jar 
war  er  dort,  so  meldete  er  sich  weg  und  stellte  dem  Consistorium 
seine  Lage  in  drastischen  Farben  dar.  „  Poesie **  war  die  Antwort. 
Da  antwortete  er  nun  mit  Poesie,  mit  unserm  eines  Ovids  nicht 
unwürdigen  Carmen.  Diß  rürte  die  Herzen  so  gewaltig,  daß  er 
eine  Professur  an  der  Kadettenschuie  in  Ludwigsburg  bekam.  Dort 
lerte  er  biß  1775  und  ward  dann  Pfarrer  in  Gomaringen,  wo  auch 
ein  anderer  schwsehischer  Dichter,  GSchwab,  eine  Heimat  ge- 
funden.' Im  Jare  181^  starb  er.  Ob  von  im  außer  den  Tristia 
Thumlingcnsia  noch  andere  poetische  Ergüße  vorhanden  sind,  ist 
mir  unbekannt.  Außer  dem  Original  der  Tristia  in  der  Konsisto- 
rialkanzlei  findet  sich  noch  eine  Abschrift  von  Schwindrazheims 
Hand  in  der  Pfarrregistratur  von  Thumlingen,  begleitet  von 
treffenden  lateinischen  Anmerkungen  meines  Großvaters,  Schwin- 
drazheims zweiten  Nachfolger,  G Bessert.  Die  deutsche  Uebersezung 
stammt  von  Pfarrer  Daniel  in  Zuffenhausen  1834.  (Schw.  war 
Schillers  Lerer;  Verfaßer  der  Kasualgedichte  Stutt^.  1782  Mezler.) 
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Sih !  ein  Armer,  dem  nirgend  das  Heil  und  nirgend  des  Heiles 

HofTnnng  erblühet,  entbeut  Fülle  des  Heiles  zum  Gruß! 

Arm,  ja!  bin  ich,  und  gelte  doch  nicht  für  arm  und  verwisen; 

Klag  ich,  ir  meint,  ein  Poet  singe  nur  klagend  sein  Lied. 

War  ist*s,  der  Brief,  den  flehend  zu  Euch  ich  kürzlich  entsandte, 

Jenes  Prosa-Gewand  hatte  poetischen  Schnit. 

Aber  Melpomeue  nicht  gab  mir  das  klagende  Lied  ein. 

Mir  nicht,  meinem  Geschick  flößen  die  Worte  vom  Mund. 

Ha !   wen  hat  nicht  ein  änliches  Loß  zum  Dichter  gestempelt ! 
10  Spricht  ein  lebendiger  Schmerz  tot  in  den  Worten  sich  aus  ? 

Jammer!  Es  schwelgt  in  der  eigenen  Not  mutwillig  die  Prosa, 

Und  in  die  Zügel  gebot  tapfer  zu  beißen  das  Leid. 

Doch  daß  ein  zweytes  Mal  nicht  unklug  die  poetische  Prosa 

So  sich  verirre,  sind  hier  Verse  prosaisch  und  matt ! 

Denn  wenn  Wares  mein  Wort,  obgleich  wie  Fabeln,  verkündend, 

Glauben  verdient  und  doch  Glauben  sich  nimmer  verdient, 

Was  noch  hilft  mirs,  in  bunte  Gewänder  zu  hüllen  die  Misform? 

Schlichtem  Worte  wird  wol  eher  der  Glaube  zu  TeiL 

Lis  denn!  Nicht  in  Gyaren  und  düsterem  Kerker  verschießen 
20  Klag  ich  mich  wider,  nicht  mer  Fallen  vergleich  ich  den  Schnee. 

Bilder  warlich  sinds  nicht,  nur  meines  Geschickes  Gestalt  ists; 

Hießest  du  immer  von  mir  ferne  die  Bilder  entfliehn  ! 

Wol   zwar    kenn   ich    die    Art,    wo    nur    drey    Spangen    der 

Himmel 

Breit  ist ;  doch  was  ich  so  wol   kenne,  verschließe  die  Brust  I 

Nicht  mer  red  ich  davon,  wie  die  Muse  verwisenen  Dichtern 

Vom  tomitanischen  Pol  kürze  den  Weg  zu  der  Stadt. 

Nicht  Sauromaten  mer  nenn  ich  Zigeuner  und  änlich  Gelichter, 

Nein !  für  die  rauhe  Gestalt  wäl  ich  das  sanftere  Bild. 

Schaut  denn  am  übel  berüchtigten  Ort  den  neuen  Bewoner, 
30  Ferne  von  Musen,  von  Baum,  ferne  von  Reben  und  Stadt. 

Flecken  nennt  in  das  Volk,  ja,  dreißig  Hütten,  in  Haufen 

Also  zusammengeschneit,  werden  ein  Flecken  genannt! 

So  vom  Flecken  ein  Bild,  wie  Mantua  einst  von  der  Roma, 

Seufzt  er,  vom  seufzenden  Baum,  Tal  und  Gebirge  bedrängt! 

Bäume,    die  lachenden  Obstes  das   Haupt   in  den  Feldern  er- 
heben? 

Tal  in  üppigem  Flor?  Berge  mit  Reben  umkränzt? 

Ja,  ir  hänget  mir  wol,  ir  weichen  Trauben,  am  Schlehstrauch  ? 

Leset  mir  doch  vom  Gestrüpp  Veilchen  und  Feigen  vom  Dom! 

Oder    villeicht    istj^ans    Steinen    das  Brot  aus    der  Tanne  des 

Oelbaums 
40  Saft  zu  pressen?  Versuchts!  Mir  ists  des  Wunders  zu  vil ! 

Zapfen  der  Tannen  die  einzige  Frucht !     In  irer  Beschattung 

Irr  ich,  von  Dunkel  umhüllt,  blind  durch  den  traurigen  Grund. 

Wären  es  Eichen,  ich  zälte  für  einen  Priester  Dodonens; 

So  hängt  der  Schatten  des  Hains  nächtlichen  Schauer  um  mich. 
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Dennoch   —  begreift    ir    es?   —    schaff   ich    den    Stof   zum 

Nären  der  Flamme 
Nur  za  dem  Preise  mir  her,  wie  sich  der  Städter  in  schafft  ! 
Aber,   o   wehl    nicht,   wie  Städter,    ernäret  mich  selber   die 

Wüste, 
Leichteren  Kaufes  erwirbt  Trank  sich  und  Speise  die  Stadt. 
Oder    mir    kommt   wol    auch    gar    nicht    zu   Kauf,    was  dem 

leckeren  Städter 
50  Gar  des  Beachtens  nicht  wert,  was  vor  den  Füßen  im  ligt. 
Kommt  es  zu  Kaufe,  so  kommt  es  zu  teuer,  um  gleiche   Be- 

zalung 
Wird  das  Erlesne  der  Stadt,  mir  wird  der  Schofel  zu  Teil. 
Zehnten  bezieh  ich  ;  doch  schlinget  der  Schlund  des  Pächters 

die  Hälfte 
Und  die  Hälfte  mein  Rosa  girigen  Schlundes  hinab. 
Ross  ?    ich  täuschte  mich  selber !  —  beritten   nicht  bin  ich, 

ich  wars  nur; 
Was  sie  fordert,  ein  Ross  füttert  die  Pfarre  mir  nicht, 
lieber  die  Täler  dahin  und  die  wäl  der  bewachsenen  Berge 
Trägt  den  Sabbaterdienst  müde  der  eigene  Fuß  I 
Ei  I  wenn  des  Dienenden  Arm  zwei  Reden  zu  füren  zu  vil  ist, 
60  Mer  noch  ermatten  im  Dienst  holprige  Wege  den  Fuß. 
Bald  vom  Schnee,  bald  vom  Regen   durchnäßt   und  vom  fro- 
stigen Reife, 
Watet  der  Wanderer  im  Kot,  watet  im  eisigen  Bach. 
Bald  arbeit   ich   mich   hoch  auf   des  Schneebergs    starrenden 

Rücken, 
Tief  in  den  Stufen  von  Schnee  schüttelt  die  Beine  der  Frost. 
So  mit  dem  Ruder  des  Stabs  den  eisigen  Berg  zu  erklimmen 
Heiler  Haut,  ist  ein  Werk,  sauer  errungen  im  Schweiß ! 
Doch  dann  klag   ich  nicht  mer,    (selbst«  solchem  Jammer    ist 

Trost  nahl) 
Daß  noch  schmaler  der  Dienst  jezo  mich  närt,  als  zuvor. 
Umsichtsvoll  ja  verbeut  er  ein  Ross  dem  pfarrlichen  Stalle, 
70  Daß  es  den  Trabenden  nicht  trage  zu  härterem  Loß. 

Dann    schwebt  wider   mir   vor    das  Bild    von  dem   traurigen 

Tage. 
Welchen  der  Reiter  von  einst  fast  als  den  lezten  begrüßt, 
Weh  !     Wie  lag  ich  im  Berge  von  Schnee  beinahe  begraben ! 
Lag  begraben  beinah  unter  dem  scheuenden  Ross ! 
Ha !  wie  hob  ich  so  matt  von  dem  neuen  Bette  die  Glider, 
Bald  in  erneuetem  Sturz  härteren  Fall  noch  zu  tun  ! 
Denn  mein  Ross,  ergrimmt  ob  der  Grube,  zum  Sprunge  sich 

raffend, 
Traf  den  Nachbar  im  Grab  hart  mit  dem  grausamen  Huf. 
Starren  ergrif  mich,   es    schin   der  Teil,    der  mit  bleibendem 

Merkmal 
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80  Jezt  noch   mich  mant    an  den  Fall,    loa  sich   zu  reifien    vom 

Leib. 
Starren  ergrif  mich,   und  jählings  begraben  vom    schneeigen 

Damme 
Hatt'  ich  noch  Leben,  doch  war  Lebens  mir  nimmer  bewußt. 
6bt  noch  zur  See  das  gescheiterte  Schif,  in  die  Schlacht  der 

Verlezte, 
Trab  ich,  gescheitert  zu  Ross,  nimmer  den  schneeigen  Pfad. 
Also  tröst*  ich,  ein  säumiger  Waller,  mich  über  des  Weges 
Längen,  und  klaget  der  Fuß,  Sprech  ich  in  also  znr  Ruh. 
Ja!    so    oft  ich    noch    taumel   und   rüder*    und  schwize   und 

wate, 
Und  wie  oft  noch  erschlafft  sinket  zum  Boden  der  Fuß, 
Such  ich  mich  immer  zu  täuschen  mit  solcher  traurigen  Trö- 
stung, 
90  Such  ich  Armer  im  Wort  Hülfe,  gehrichts  an  der  Tat. 

Ach !    ir  Brüder   im    Amt    und  Grenossen  1    ir    schwelget    im 

Escol, 
Und  ein  Genosse  von  Euch  darbet  im  rauhen  Seir ! 
Klaget;    Genossen,    so  weit  ir,    zerstreut  in  der  Welt,    mich 

vememet, 
Klaget  die  Lasten  mit  mir,  traget  die  eure    mit  Lust ! 
Trag  ich  und  tu  ich  und  schwiz  ich  und  frier  ich  ein  Merers 

am  Tag  schon, 
Labt  mich  doch  selber  die  Nacht  nicht  mit  der  Ruhe,  wie  Euch. 
Sucht  kein  Räuber  im  Friden,  der  one  Waffen  sich  einschleicht, 
Euch  doch   heim!    und  bei   Euch   schirmen   die  Häuser  sich 

selbst. 
Aber  es  hält  der  mänadische  Bär  an  dem  nördlichen  Himmel 
100  Mich,  und  mit  mir  zugleich  feßelt  er  Diebe  dahin; 

Und  es  erfüllet  der  Wald,  der  nicht  zu  Fridlichem  ratet, 
Mit  der  beginnenden  Nacht  Alles  mit  Bangen  und  Furcht. 
Grausend  in  seiner  Gestalt  und  grausender,  als  die  Gestalt  ist, 
Birgt  er  in  schreckender  Näh  Räuberbehausungen  mir. 
Wo    nur   das  Auge    verweilt,    nur  Trauriges    zeigt    mir    der 

Boden, 
Und  für  mein  Seufzen  gehrichts  nirgend  an  Raum  und  Gelaß. 
Doch!   was  soll  ich  die  Täler  umher  und  die  Schluchten  mit 

langen 
Klagen  erfüllen  ?  hinaus  dringet,  ir  Seufzer,  zur  Stadt ! 
Ir  zwar  sprechet    von  Zehnten   mir  vor,    von  Holz  und  Ge- 
schenken ? 
1 10  Laßet  vom  Neide  mir  frei,  bitt  ich,  ein  ärmliches  Loß ! 

Zehnten  ?    0  !  sendet  mir  doch  von  eurem  Weine  die  Hälfte ! 
Und  ich  geh  Euch  dafür,  was  ich  nur  zehnte,  dahin. 
Holz?  Ich  darb^  auch  an  Holze,  wenngleich  umschichtet  von 

Holze; 
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So  lit  brennenden  Durst  Tantalns  mitten  im  Fluß. 
Oder  Geschenke?  Nicht  Euch,  ir  teuren  Freunde!  vergönn  ich 
Solche  Geschenke  ;  dem  Feind  seien  sie  nimmer  verwert ! 
Hier  ja  zehntet  und  fünftet  sogar  den  Pfarrer  der  Bauer, 
Und  den  Rücken  zum  Dank  scheret  dem  Hirten  das  Schaf. 
Säumig   erscheint    mir    nach    langem  Beschicken    ein  Meister 

vom  Handwerk 
120  Und  verkauft  mir  sein  Werk  schlecht  und  zu  doppeltem  Preis. 
Klag  ich,    so  schilt  er ;    verschluck  ich^s,  so  macht    er    nach 

außen  sich  lustig, 
Wie  er  den  erlichen  Herrn  über  die  Oren  gehann. 
Beßer  nicht  bin  ich  mit  jenen,  die  sonst  zur  Arbeit  die  Hände 
Oder  des  dürftigen  Stiers  Hals  mir  vermieten,  daran. 
Gelt   ich    für    gut   und    dafür,    das   Berupfen   nicht    eben   zu 

merken. 
Schonet  die  Herde  sich  selbst,  rupft  an  dem  Hirten  nach  Lust. 
Und  wie  der  Wolf  auf  den  Hirsch  und  der  Rah  auf  gefallene 

Aeser 
Stürzen  sie,  wo  nur  von  fern  Beute  zu  wittern,  darauf. 
Ist  der  Hirte  nicht  selber  ein  Wolf,  und  hat  er  ein  Fell  noch, 
130  Wagt  er  nicht  one  Verlust  sich  in  die  Herde  hinein. 

Zäl  ich  noch  Weiteres  auf?  nichts,    was  nicht  verwünschbar, 

gewärt  mir 
Dises  Gän  und  dem  Gäu  änlich  erzeugte  Geschlecht. 
Yil  ist  des  Jammers  im   Lied,   ich  gesteh's;   doch  die  bessere 

Stunde 
Seze  dem  Jammergeschrei  mit  der  Verbannung  ein  Zil ! 
Jezt  noch  leb  ich  ;    und  leb  ich,    so  hoff  ich  ;    und  hoff  ich, 

so  klag  ich, 
Klagen,  unendlich  erneut,  neiget  die  Gottheit  ir  Or. 
Ja,  wenn  das  Glück  mich  erhört,  ich  scheue  den  Kostenersaz 

nicht ; 
Denkt,  von    den  Wogen    gepeitscht,    noch  des  Verlornen    ein 

Schif? 
Täusch  ich  mich  ?    oder  der  Winter,   wie  Thumlingen    selber 

wol  endlich 
140  Schmelzen  in  sihet,  wird  mir  sicherer  Hoffnung  ein  Bild? 
Flieh    denn,     schrecklicher    Boreas,    hin!      komm,     kosender 

Westwind  ! 
Meines  Frühlings  Beginn  kündest  du,  Muse,  mir  an! 

BÄCHLINGEN  GBOSSERT 
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BESEGNÜNGEN 
1    EIN  SCHÖNER  BEWERTER  SÄGEN  FÜR  DIE  PESTELENTZ  i) 

So  ein  Mensch  solches  Überkonibf,  sdle  er  das  mit  diesem 
hernach  geschribnen  Segen  lassen  sägnen  oder  selbst  thon.  Und 
so  offt  ein  Creutzlin  roth^  soll  er  mit  dem  Hechten  dannach  ein 
Oreutß  iä>er  den  bresten  machen.    Also. 

Mit  Gott  dem  f  Vater  Buoch  ich  dicb.  Mit  Gott  dem  f 
Sau  fund  ich  dich.  Mit  Gott  dem  f  Heiligen  Geist  vertreib  ich 
dich  t  Trüess  f  beul  und  f  geschwer/  ich  beut  dir  durch  das 
Spör/  das  Gott  dem  Herrn  durch  sein  Seitten  wuott  f  das  du  an 
mir  heut  nit  gewinnst  weder  Eytter  gyffi/  noch  BIntt.  Ich  f  be- 
schwer dich  beut  bei  den  heiligen  Göttlichen  drey  naglen  die  Jesa 
Christo  ünserm  herm  durch  sein  heilige  hend  und  füess  wurden 
geschlagen.  Ich  f  beschwer  dich  heut  bei  den  heiligen  Göttlichen 
fun£P  wunden/  das  du  Trüess/  beul/,  und  geschwer  am  andern  tag 
auss  meinem  Leib  seiest  verschwanden. 

Ich  t  beschwer  dich  heut  bei  dem  heiligen  Todt/  da  Gott 
mich  und  uns  arme  Synder  erlösst  nnd  erkaufTt  hat.  Ich  f  be- 
schwer dich  heut  bei  dem  heiligen  göttliche  fronlebendigen  Creütz/ 
daran  Gott  der  Allmechtig  todt  und  marter  leidt.  f  Das  dn  heut 
Trüess  beul  und  Geschwer  anssziehest  ans  meinem  fleisch/  aus  meinem 
blutt/  and  aus  meinem  Leib/  und  kein  schad  mir  nit  seiest/  in  dem 
Namen  gott  des  f  Vaters/  und  gott  des  f  Sans/  und  gott  des  f 
heiligen  Geistes/  Amen. 

Sprich  fünff  Vater  unser  und  fünff  Ave  Maria  und  ein 
Glauben  auf  blossen  khnien  unde  bitter  leiden  und  sterben  Jesu 
Christi. 

Damach  sprich  weif  er  hernach  folgendt  : 

Gottes  blutt  ist  ausgeschossen  / 

Gottes  blutt  ist  ausgeflossen/ 

das  behütet  mich  vor  allen  bösen  gschossen/ 

hie  sicherlichen  und  dort  ewiglichen/ 

im  namen  Gott  des  f  Vatters/  und 

des  t  Suns  und  des  f  heiligen  Geists  Amen. 

Barauf  bete  drey  Vater  unser,  drey  Ave  Maria  und  ein 
Christlich  Glauben. 

Ist  offtermals  probiert  wordenn.    1587. 

ULM  WITTIG,  SEUFFER 


1)  Am  einem  handschriftlichen  Oebetbuche  von  1587,  dessen  Ver- 
faßer oder  Kompüator  nach  dem  Titelblatte  FLudovicus  Faber,  OüntM- 
bürg,  Organicen,  ist. 
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2    GEGEN  GICHT 

Gicht  o  Gicht  wie  mattest  (==  marterst)  du  N.  N.  mich !  Das 
klags  Gott,  demselben  Mann,  der  dea  Tod  am  Stamm  des  heiligen 
(Creuzes)  unschuldig  übernahm.  Laufen(d)  Gicht,  .  .  .  Gi(cht) 
Wildes  Gi(cht)  Kaltes  Gi(cht)  Nerfen  Gi(cht)  schrecken  Gi(cht) 
hitzig  Gi(cht)  Winden  Gi(cht)  hirn  Gi(cht)  und  alle  die  Gicht,  die 
durch  das  Gättlein  (=  Gärtlein)  geht  noch  in  haubt  noch  in  Arm 
noch  in  knöcheln  noch  in  hiften  noch  in  gebein  mark  aller  gebein. 
wer  verhüttet  dein  gi  (gicht)  an  deinem  ganzen  leib?  Kristus  ver- 
hüttet dein  Gi.  Cristus  überwindet  Gi.  Das  helfe  dir  Jesus  Cristus 

!   ? 

gestern  und  heute   und  derselbe    in  Ewigkeit    XXXEOObl''VXEE 
ObXBKObKVX 

Gott  der  herr  und  unsere  liebe  Frau  gingen  mit  einander 
über  Feld,  gesiebt  gewicht  geht  gegen  in  her.  gesiebt  gewicht 
wo  woll  du  naas  ?  Gesicht  gewicht  sprach :  will  in  den  Menschen, 
betreißen  (betrise,  krank)  machen,  will  Fleisch  Essen,  bein  brechen 
und  blut  läppen,  Gott  der  herr  unser  liebe  Frau  sprach :  gesiebt 
gewicht  sprach :  das  sollt  du  nicht  tun,  ich  gebüte  dir :  naus  in 
wilden  Wald  du  reißendes  Gesicht,  du  kaltes  Gesicht  du  stingen- 
des  gesiebt,  da  sollest  du  harz  Essen,  Stein  brechen  und  Wasser 
läppen  und  von  des  Menschen  leib  lassen  !  das  sei  dir  zu  deiner 
büße  gezählt  XXX.  M.  X.  M.  X.  gXW.  X.  ©.  X.  b.  X.  X.  j.  b.  1.  X.  f). 
X.  S».  X.  b.  X.  b.  X.  W.  S.  X.  M.  X.  g.  X.  b.  X.  b.  X.  M.  X.  j.  X.  g.  X. 
b.  X.  ö.  X.M.  X.  y.  X.  g.  X.  b.  X.  1^.  X.  j.  X.  2.  X.  4.  X.  b.  X.  W.X.  24.. 
X.  b.  X.  M.  X.  g.  X.  @.  X,  b.  X.  ]§.  X.  g.  X.  g.  X.  bam.  b.  X.  b.  X.  M.  X. 
b.  X.  X.  b.  X,  f).  X, 

8    EIN  ANDERER  ZAUBERSPRUCH 

Der  duldige  Job  sitz  an  dem  Ort  Biß  alen  Motten  und 
Harwurm  wek 

Gott  der  Herr  zog  über  land  begegnet  ihm  Abraham.  Abra- 
ham warum  bist  du  so  traurig?  warum  solt  ich  nicht  traurig 
seyn?  thnt  dir  dein  Maul  so  weh  Abraham  nim  du  ein  fliesiges 
waßer  in  den  Mund  und  spei  es  auf  den  Erdens  Grund  so  wird 
dir  dein  Mund  gesund,  f  t  t  DIACONÜS  KLEMM 

4  Jesus  Naearener  König  der  Juden,  Dieser  triumpfirlicbe 
Titel  Bewahre  uns  vor  allen  Uebel,  vor  allen  Nachstellungen  des 
Satans,  vor  jeder  List  aller  Bösen  Menschen,  und  Schütze  uns  bey 
Tag  und  Nacht  an  Leib  und  Seel.  Ueberall  und  an  der  Wand, 
ist  Jesus  Christus  bey  der  Haüd.  Satan  heb  dich  weg  von  mir, 
du  hast  keinen  Teil  an  mir.  Sadan  du  Brauchst  deine  List,  jch 
bin  ein["getaufter  Christ  jm  Namen  Gottes  des  Vaders  des  Sohnes 
und  des  Heiligen  Geistes.     Amen. 

ABIRLINGEB 
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VAEIARUM  NATIONUM   PROPRIETATES  IP) 

AUS  EINER  SCHULGEOGRAPHIE  DER  JESUITEN  «) 

Wie  seynd  die  Teutsche  geartet?  Sie  seynd  überaus  ge- 
schickt za  allen  Künsten  und  Wiasenschafften,  worzu  es  ihnen 
weder  an  Fähigkeit  des  Verstands,  noch  an  Fleiß  und  Emsigkeit 
gebricht.  Die  Buchdrucker-  und  Kupferstecher-Kunst^  das  Schieß- 
Pulver  und  Feur-Rohr,  samt  vielen  andern  Künsten  und  Wissen- 
schftfiPten  haben  die  Teutsche  erfunden.  An  Stärke  und  Kriegs- 
Dapfferkeit  waren  sie  jederzeit  dermassen  berühmt,  daß  sie  deß- 
wegen  Gennani  und  Allemanni  das  ist,  gar  und  alle  Männer  zu- 
benahmset  worden.  Jedermann  muste  sich  verwundern  über  die 
Enthaltung  und  Gelassenheit  der  Teutschen  Jugend,  über  die  un- 
versehrte Treu  der  Ehe-Leu then,  über  die  ungemein  grosse  Red- 
lich- und  Aufrichtigkeit,  und  sonderbar  über  die  unbewegliche 
Beständigkeit  in  dem  wahren  Catholischen  Glauben.  Fast  un- 
glaublich ist  der  Teutschen  Gütig-  und  Freygebigkeit  in  Stifftung 
und  Unterhaltung  der  Kirchen,  Klöster,  geistlichen  Pfründen, 
Armen-  und  Erancken-Häuser,  auch  anderer  Denckmahlen  Christ- 
licher Gottseeligkeit,  worvon  die  Stein  selbst  annoch  reden  und 
Zeugnus  geben.  Allein  hat  leider  dieses  Lob  und  Alt-Teutschen 
Ehren-GIantz  sehr  verdunckelt  theils  der  höchst  bedaurliche  Abfall 
so  vieler  tausend  Teutschen  von  dem  uralten  Glauben  und  wahren 
Religion,  theils  die  gantz  unbesonnene  Liebe  und  Begierd  fremde 
Kleidung  sowohl  als  Sitten  nachzuäffen.  Dahero  sie  billich  Nach- 
äffer fremder  Nationen  genennet  werden.  Und  wolte  GOtt,  daß 
sie  sich  vielmehr  beflissen  fremder  Völcker  Tugenden,  und  was 
selbe  lobsames  an  sich  haben,  als  ihre  Laster  and  Mißbrauch 
nachzuahmen. 

Was  für  eine  Megierungs-Art  gehet  in  Teutschland  im 
Schwang  ?     Die  Monarchische  mit  der  Aristocratischen  vermischt. 

Was  ist  allda  für  eine  Religion?  Unter  die  gröste  Zierden 
des  edlen  Teutschlands  war  ehedessen  billich  zu  rechnen,  daß 
selbes  von  jener  Zeit  an,  da  es  sich  zur  Catholischen  Religion 
bekehret,  in  selber  mit  recht  Teutscher  Standhafftigkeit  jederzeit 
gantz  unbeweglich  verblieben,  einerley  Glauben  haltend,  und  einer- 


1)  Alem.  XII 190  ff. 

^  Rudimenta  Geographica,  Sive  Brevie  facilisque  Methodus  Juoen- 
tutem  Orthodoxam  notitiä  Geographica  inbuendiy  Pro  Gymnasiis  Sode- 
tatis  Jesu  in  Germaniae  Superioris  Provincia.  Auetore  I^usdem  So- 
cietatis  Sacerdote.  Opusculum  Quintum.  Cum  Gratia  dt  Privilegio  spe- 
doli  Sac,  Caes.  &  Cath,  MajestatiSy  Ac  Superiorum  Permissu.  Augustae 
Vinddicorum,  SumpUbus  Maihiae  Wolff,  Bibliopolae.    M.  DOC.  XXTX. 
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ley  Sprach  redend,  bis  der  unselige  Luther  durch  seine  gottlose 
Neuerungen  ein  mehr  als  Babylonische  Verwirrung  und  Greuel  der 
Verwüstung  eingeführet.  Dahero  dann  geschehen,  daß  in  jener 
jämmerlichen  Zerrütt-  und  Unordnung  auch  die  Lutherische  und 
Galvinische  Sect  in  manchen  Orten  die  Catholische  Religion  Yon 
ihrer  uralten  Besitzung  und  £igenthum,  den  sie  so  viel  hundert 
Jahr  hindurch  behauptet  hatte  usw.  Holländerchristen,  Aber 
die  Holländer  haben  durch  ihre  falsche  Anklagen,  und  ehren- 
schänderische  Verleumdungen  den  Japonischen  Monarchen  endlich 
dahin  yerleitet,  daß  er  viel  tausend  Christen  des  Glaubens  halber 
auf  daß  allergraasamste  hat  lassen  hinrichten,  und  nicht  nur 
Christum,  sondern  so  gar  auch  den  Nahmen  eines  Christen  aus 
gantz  Japonien  auf  ewig  verbannet.  Denen  Holländern  allein,  als 
welche  öfifentlich  und  hoch  betheuren,  daß  sie  keine  Christen,  son- 
dern Holländer  seyen,  wird  der  Zugang  in  dieses  Reich,  wohin 
zu  gelangen  sie  so  gar  Christum  mit  Füssen  zu  tretten  kein  Be- 
dencken  tragen,  vergünstiget. 

Ungarn  Was  hat  es  mit  Grund  und  Boden  und  mit  denen 
Einwohnern  für  eine  Bewandtnufi  ?  Den  Boden  betrefifend,  ob  er 
schon  alles,  was  nicht  nur  zur  Nothdurfft,  sondern  auch  zur  Er- 
götzung dienet,  im  üeberfluß  herfür  bringt,  wurde  er  doch  weit 
furchtbarer  seyn,  wofern  man  selben  fleissiger  anbauete.  Die  Un- 
garische Ochsen,  die  Ungarische  Wein,  und  das  Ungarische  Gold 
seynd  sehr  berühmt.  Die  Einwohner  haben  hoche  Geister,  seynd 
kek,  behertzt,  und  zum  Krieg  gefaßt,  achten  ihre  Freiheit  sehr 
hoch  etc. 

Wie  seynd  die  Portugiesen  geartet?  Seynd  massig,  häußlich; 
doch  zugleich  frey gebig  gegen  denen  Armen,  Geistlichen  und  GOtt 
geweihten  Personen;  lassen  sich  keinen  Kosten  gereuen  in  Aus- 
zierung  der  Kirchen  und  GOttes  Häuser;  tragen  sehr  grosse  An- 
dacht gegen  Gott,  und  der  Mutter  GOttes ;  haben  sich  auch  in 
denen  Wissenschafiften,  in  der  Handelschafift  und  Kriegs- Wesen  einen 
grossen  Nahmen  erworben. 

Was  haben  die  Italiäner  für  Eigenschafften  ?  Seynd  spitz- 
findig, klug,  witzig  und  fähig  zu  allen  Sachen ;  werden  jedoch 
auch  arglistig,  verschlagen,  hinderhältig.  Ehr-  Räch-  und  Geld- 
gierig gehalten.  Sollen  zwischen  der  Spanischen  Gravität  und 
Französischen  Leichtsinnigkeit  gleichsam  das  Mittel  treffen. 

Was  für  Eigenschafften  halben  die  Spanier?  Sie  haben  einen 
tiefsinnigen  Verstand,  und  lieben  mehr  die  Philosophische  und 
Theologische  Wissenschafften,  als  die  freye  Künsten ;  hecken  alles 
wohlbedächtlich  aus,  und  geben  auf  ihr  Ansehen  und  Gravität 
sehr  acht;  seynd  geheim  und  verschwiegen,  und  je  langsamer  sie 
in  ihren  Berathschlagnngen  seynd,  desto  standhaffter  beharren  sie 
auf  ihrem  einmal  gefaßten  Entschluß. 

Wie  wird  Spanien  regiert?    Monarchisch. 
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Was  ist  daselbst  für  eine  Religion?  Die  Gatbolische  allein, 
welche  sowohl  der  dem  Nahmen  und  der  That  nach  Gatholische 
König,  als  die  zu  Untersuchung  Ketzerischer  Irrthümer  verordnete 
geistliche  Richter  also  rein  und  unversehrt  haben  erhalten,  daß 
biß  auf  heutigen  Tag  nicht  ein  eintziger  Ketzer  Hauß-s&ssig  sich 
hat  dörfifen  niederlassen. 

Wie  seynd  die  Franzosen  geartet?  Seynd  fröhlich,  höflich, 
gesprächig,  in  Schh'chtung  sowohl  als  Erfindung  der  Sachen  schnell 
und  behend,  in  verschiedenen  Künsten  und  Wissenschaften  erfahren; 
doch  allzngrosse  Hochsprecher  und  Hochschätzer  ihrer  selbst  and 
ihrer  Sachen.  Erfinden  immerdar  neue  Mode,  und  allerhand  Eitel- 
keiten, sonderbar  in  Pracht  und  Tracht  der  Kleider,  wodurch  sie 
der  Ausländer  Augen  mit  einem  blauen  Dunst  erfüllen,  und  ihnen 
anbey  den  Seckel  leeren. 

Russen.  Wie  seynd  die  Einwohner  geartet  ?  Sie  waren  vor 
diesem  sehr  unwissend,  grob  und  utigeschlacht,  biß  Petrus  I,  nach- 
dem er  verschiedene  Länder  in  Europa  selbst  durchreiset,  die  freye 
Künsten  und  Wissenschafften,  folgsam  auch  höflichere  und  ge- 
schliffnere Sitten  in  sein  Land  eingetühret. 

Dänen,  Wie  der  GOttes-Dienst  ?  Sie  seynd  vom  wahren 
Evangelio  abgewichen,  und  dem  Luther  gefolgt ;  haben  jedoch 
noch  etliche  Gatholische  Geremonien  behalten. 

Schweiz.  Wie  ist  Grund  und  Boden  samt  denen  Einwohnern 
beschaffen  ?  Es  seynd  daselbst  die  allerschönste  Weidungen ;  da- 
hero  die  Einwohner  aus  der  trefflichen  Vieh-Zucht  sehr  grossen 
Nutzen  schaffen.  Was  grossen  Eiffer  und  Standhafftigkeit  aber  die 
rechtgläubige  Schweitzer  von  Alters  her  in  Handhabung  der  wahren 
Gatholischcn  Religion,  in  Beschützung  und  Verthätigung  des  Statt- 
halters Ghristi  erzeigt  haben,  erhellet  sattsam  aus  dem,  daß  Ju- 
lius IL  im  Jahr  1512  die  Schweitzer  Beschirmer  und  Verfechter 
der  Päbstlichen  Würde,  und  Pabst  Leo  X.  im  Jahre  1515  Be- 
schützer der  Kirchen  GOttes  genennet  und  öffentlich  angerühmt. 
So  wird  auch  der  Schweizer  Treu,  Aufrichtigkeit,  Mäßigkeit,  Fleiß 
und  Arbeitsamkeit,  forderst  aber  ihre  Standmüthig-  und  Hertzhaff- 
tigkeit  im  Krieg  von  denen  Geschicht-Schreibern  vielfältig  herfür 
gestrichen.  Das  Regiment  ist  in  etwelchen  Gantonen  Aristocra- 
tisch,  in  anderen  Democratisch. 

Savoyen.  Was  ist  hiervon  überhaupt s  zu  mercken?  Das 
Hertzogthum  Savoyen  grentzet  Süd-werts  an  Piemont,  Nord-werts 
an  den  Genfer-See ;  gegen  Westen  an  Franckreich,  gegen  Osten  an 
das  Walliser-Land.  Der  Lufft  ist  wegen  vielen  Bergen,  so  stets 
mit  Eis  bedeckt  seynd,  kalt ;  doch  ist  das  Land  Volckreich,  und 
zimlich  fruchtbar.  Die  Einwohner  seynd  gar  emsig  und  arbeit- 
sam. Die  auf  dem  Gebürg  wohnen,  verlassen  vielfaltig  ihr  Vater- 
land, and  ziehen  in  der  Fremde  mit  allerhand  Waaren  herum. 
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Wie  seynd  die  Niederländer  beschaffen?  Die  Französische 
Niederländer  gleicliwie  sie  an  der  Sprach  und  Aufzug,  also  kommen 
sie  auch,  was  die  Sitten  betrifft,  denen  Franzosen  zimlich  nahe. 
Die  Flandrische  Niederländer,  von  der  Welt-berühmten  Provintz 
Flandern  also  benahmset,  gleichen  mehr  denen  Teutschen ;  dann 
sie  seynd  treuhertzig,  aufrichtig,  höflich,  emsig,  häußlich,  massig, 
von  Jn^'end  auf  zur  Arbeit  nngewöhnt,  sinnreich,  und  zu  allen 
WissenschafTten  und  Künsten  tauglich  und  geschickt ;  wiewohl  sie 
sich  besonders  auf  die  Handel-  und  Eauffmannschafft  verlegen, 
theils  wegen  der  Nähe  des  Meers,  theils  wegen  der  Gelegenheit 
und  Menge  so  vieler  Schififreicheu  Flüssen,  und  vortheilhafTtigsten 
Canäl. 

Wer  seynd  die  Lappländer?  Es  gibt  dreyerley  1)  Die 
zu  äusserst  gegen  Norden  gelegen,  gehören  zur  Gron  Dännemarck. 
2)  Die  gegen  Osten  wohnen,  stehen  unter  Moscan,  3)  die  übrige 
gegen  dem  Bothnischen  Meer-Busen,  so  die  mehrere  Zahl  aus- 
machen, seynd  der  Cron  Schweden  untcrworffcn.  Ist  ein  sehr 
wildes,  ungeschlachtes,  dem  Aberglauben  und  Zauberey  ergebenes 
Volck,  so  denen  Schiffern  die  Wind  zu  verkauffen  pflegt.  An  statt 
der  Pferd  spannen  sie  die  Rennthier,  so  denen  Hirschen  nicht  viel 
ungleich,  an  kleine  Schlitten,  und  machen  hierdurch  in  gar  kurtzer 
Zeit  sehr  grosse  Reisen. 

Wie  seynd  die  Schweden  geartet  9  Sie  seynd  der  Kälte, 
Hungers  und  Arbeit  gewohnt,  wohl  bey  Leib,  kriegerisch,  ja  auch 
grausam,  welches  vor  hundert  Jahren  mit  seinem  grössten  Schaden 
unser  Teutschland,  dahin  sie  von  denen  Ketzern  zum  Verderben 
und  Untergang  des  Vatterlands  uad  der  wahren  Religion  gelocket 
und  beruffen  worden,  erfahren,  allwo  sie  mit  denen  Gatholischen 
mehr  als  Barbarisch  umgangen. 

Wie  seynd  die  Pollacken  genaturet?  Sie  seynd  starckmüthig 
und  behertzt,  auch  wider  die  Türeken  und  andere  Feind  der 
Kirche  gantz  unerschrocken;  dienen  meistens  zu  Pferd,  halten  viel 
auf  ihren  Adel  und  alte  Freyheiten  etc.  # 

Wie  ist  die  Regierung  bestellt?  Sie  ist  theils  monarchisch, 
theils  Aristocratisch  mit  vermischter  Democratie. 

Wie  ist  die  Religion  9  Catholisch ;  jedoch  werden  auch  die 
Lutheraner,  Calvinisten,  und  andere  Sectirer,  so  man  Dissidenten 
oder  zwevträchtige  nennet,  geduldet. 

Engländer.  Wie  seynd  die  Einwohner  geartet?  Diese,  so 
lang  sie  in  der  wahren  Religion  steiff  verharreten,  hatten  allent- 
halben Wunder-grosses  Lob ;  nachdem  sie  aber  von  derselben  ab- 
gefallen, haben  sie  gäntzlich  aus  ihrer  vorigen  Art  geschlagen.  Also 
nemlich  ist  die  wahre  Religion  wo  nicht  die  einzige,  jedoch  die 
allerbeste  Sitten- Lehrerin  jederzeit  gewesen,  welche,  wofern  sie  in 
das  Elend  wird  gestossen,   wird  zugleich  auch  die  wahre  Tugend, 
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Zncht,  Ehrbarkeit,  Policey  etc.  müssen  das  Land  raamen.  Wann 
nun  dergleichen  abtrünnige  Völker  noch  über  das  von  Natur  stoltz, 
frech  und  verwegen  seynd,  was  wird  man  anders  als  allerhand 
Trauer-Fälle,  Unglück  und  Unheil  zn  erwarten  haben? 

Wie  seiend  die  Türeken  geartet?  Dieses  wilde,  grausame 
und  barbarische  Volck,  welches  zum  Untergang  der  Länder,  guter 
Künsten  und  Wissenschafften  gebohren  zu  sejn  scheinet,  ist  nicht 
durch  eigne  Tugend  und  Tapfferkeit,  sondern  durch  Uneinigkeit 
der  Europäischen  Fürsten,  und  greuliche  Laster,  sonderbar  der 
falschen  Christen,  die  ein  weit  ärgers  und  gottlosers  Leben  als  die 
Türeken  selbst  führen,  zu  so  grosser  Macht  und  Welt- Beherrschung 
gelangt. 

Wallachey  und  Moldau,  Was  ist  von  diesen  zweyen  Fürsten- 
thümern  nur  obenhin  zu  mercken?  Beide  diese  Lander  haben  ihre 
eigene  Fürsten,  oder  so  genannte  Hospodarn,  welche  dem  Groß- 
Türeken  zinßbar  seynd.  Das  Land,  ob  es  schon  gebürgig  und 
waldicht,  ist  doch  fruchtbar  an  Getreid  und  Wein  ;  hat  auch 
gute  Pferd-  und  Vieh-Zucht.  Die  meiste  aus  denen  Einwohnern 
seynd  mit  denen  Irrthümern  der  abtrünnigen  Griechen  behafiftet, 
und  verlegen  sich  sonderbar  auf  die  Vieh-Zucht  und  Feldbau ; 
seynd  kriegerisch,  zu  Neuerangen  geneigt,  und  ist  ihnen  nicht 
viel  zu  trauen. 

Wie  seynd  die  Asiatische  Völcker  beschaffen  ?  Unterschied- 
lich nach  Unterschied  der  LandschafPten.  Die  unter,  oder  nahe 
bey  der  Zona  torrida  wohnen,  gleichen  mehr  denen  Africanern  ; 
dann  sie  seynd  wanckelmüthig,  gäh,  unbesonnen,  verschlagen,  heim- 
tückisch etc.  Die  gegen  Norden  aber  seynd  trag,  langsame,  dumme 
und  plumpe  Leuth.  Die  in  der  Mitte,  und  folgsam  unter  einem 
milderen  Climate  wohnen,  seynd  etwas  geschlachters,  doch  meisten- 
theils  weichlich,  zärtlich  und  denen  Wollüsten  ergeben,  bevorab 
nachdem  die  Gatholische  Religion,  als  welche,  wie  schon  anderstwo 
Anregung  geschehen,  die  allerbeste  Sitten-Lehrerin  ist,  von  dannen 
hat  müssen  ins  Elend  wandern. 

ABIRLINGER 


ZUM  DEUTSCHEN  WÖRTERBUCHE 

N 

Nabel:  zuweilen  schneidet  man  auch  (an  Mala  dulcia)  den 
Butzen  oder  Nabel  heraus,  legt  an  dessen  Stelle  ein  Stückchen 
Eandelzuckor  hinein  usw.    Die  Amömlein  sind  castanienbrauu;  rund, 
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mit  einem  Nabel  versehen.  Jos.  Qoüfried  Essichs  mediz.  Lexikon 
I  1787  S  IL  31.  Nabelader,  Nabelstamm  ebenda  362.  Nabel- 
Schlagader  368.     DWB  7,  5.  5  f. 

Nachbar:  Gemeindeangehöriger  Älem.  XII 151,  echt  hessisch. 
In  Mcdkmus  Fuld.  Histor.  Büchlein  1872  S 131 :  Da  muß  ich 
erst  die  Nachbarn  zusamnienläuteD  —  nebst  der  herkömmlichen 
Verköstigung  durch  die  Nachbarn  reihum  usw.  Daß  ich  bei  fast 
allen  Ortsnachbarn  täglich  die  Speise  erhielt  133. 

Nachdruck:  item  etwo  mit  den  anderenn  hülfen  ihm  angriff 
zeruck  wychen  vnd  ain  bestellen,  der  in  den  getrenten  Nachdruck 
gepräch  biß  er  sich  mit  den  wychenden  huffen  ordentlich  vnd 
streng  wenden  vnd  angryffen  mflg.  Bustetter,  Hans:  Ernstlicher 
Bericht,  wie  sich  ain  frumme  Oberkayt  Vor,  In  und  nach  den  ge- 
färlichsten  Kriegßnöten  mit  klugem  vortayl  zu  vngezweifletem  Sig 
loblichen  vben  vnd  halten  sol  —  vß  Bifterlichen  Gschichten  be- 
schriben.     Augsb.  1532.     DWB  erklärt. 

Nachgraben :  allein  die  Minirer  hatten  ihm  (Prof.)  noch  heim- 
licher und  verdeckter  nachgegraben  und  sprengten  ihn,  als  er  sichs 
am  wenigsten  versah,  mit  allen  seinen  Projekten  und  Reformen 
in  die  Luft.     Anseimus  Eabiosus  Reise  ins  Kürbisland  III  73. 

NacMiuren  sw.  Da  in  Griechenland  die  Abgöttcrey  sehr 
überhand  genommen,  konnten  die  Israeliten  sich  nicht  hüten,  daß 
sie  nicht  der  Heyden  Götzen  nachhureten,  Allgem.  Weltgeschichten 
durch  Philonem  Chorographum.  Gedr.  v.  Hübschlin  in  Wangen 
1671  SU  DWB  VII  76. 

Nachlernen:  Vor  solche  Vögel,  so  was  nachlemen  sollen, 
setzet  einen  Spiegel  und  tretet  dann  darhinder.  Aitinger  Kurzer 
und  einfältiger  Bericht  vom  Vogelstellen  Cassel  1653.  303. 

Nachordnen,  nachgeordnet:  so  wird  Unsere  nachgeordnete  geist- 
liche Regierung  solches  durch  willkührige  Strafe  zu  ahnden  wissen. 
Fuldisdie  Nied.  SchulO.  1781  S  69. 

Nachpfeifen:  die  Ambsel  ist  ein  gelerniger  Vogel,  welche 
Geistliche  und  weltliche  Lieder  nachpfeifen  lernet.  Aitinger  322. 
Wenn  der  Lose  Finke  aber  auß  dem  Nest  außgehaben  vnd  er- 
zogen vnd  jhm  allerley  vorgepfiffen  wird,  lernet  er  Alles  sehr  artig 
nachpfeiffen  323. 

Nachsteigen:  0  Herr,  wir  bitten  dich,  den  schöpffer  aller 
Ding,  den  glauben  in  uns  mehre,  der  die  frücht  der  lieb  bryng, 
das  wir  nachsteygen  dir ;  ohn  deyn  hylff  sinken  wir  usw.  Paul 
Speratus,  Lieder,  Cosack  S  315.    Zum  DWB   VII  137. 

Nachtball:  Die  Dauer  der  NachtbäUe  bis  gegen  Tage,  wo 
die  Kälte  am  strengsten  ist  usw.    Essichs  Mediz.  Lexikon  1 133. 

Nachtdieb  heißt  Quesnel  in  einer  zu  Augsb.  gedruckten  Je- 
Suiten-Kirchengesch.  1729  :  (hat)  weltliche  Kleider  angelegt,  und 
sehr  viel  Sohmäh-Schrifften,    deren   einige  auch    von   dem  Scharff- 
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richter  verbrennt  worden,  verstohlner  Weise  in  Druck  lassen  aus- 
gehen, biß  A.  1703  dieser  Nacht-2>ieb,  und  seine  Mit-Gespanen 
Gerberon  and  Brigode  zu  Brüssel  samt  allen  ihren  Schrififten, 
wodurch  nicht  wenig  Geheimnassen  der  Jansenistischen  Gottlosig- 
keit an  Tag  kamen. 

Nachtfang :  der  Nachtfang j  so  mit  großen  Netzen  yß  den 
Teichen  geschieht,  derselbe  stricket  Wände,  enge  Tyraß  usw.  Äi" 
tinger  102. 

Nachtgarn:  leget  das  Garn  nieder  and  würget  die  Lerchen 
and  zeucht  sie  durch  das  Nachtgarn.     Äüinger  139, 

NachtMlte :  werden  die  geblendeten  Fincken  vor  Elte  blot, 
and  können  keine  Federn  mehr  schieben,  dann  müssen  sie  vor 
Morgen-  und  Nachtkälte  wol  verwahret  werden.     Äüinger  165. 

Nachtnebel:  het  aber  der  vind  mer  geschütz,  sol  er  fast 
im  platzregen  vnd  dicken  nachtnäbd  vberfallen.  Hans  Bustetter^ 
sih  oben, 

Nachtpocher:  im  Bekhensieiner  Bergbau-  und  HiUtenpersonai 
Jcommt  1742/43  in  der  Pechhütte  der  Nachtpocher  vor.  Steine 
bach  II  101. 

Nachtrappicht  Nebenform  volkstuenilich  von  nachträbicht  b. 
Lexer  BWB.  Es  ist  von  den  Tausenden  von  Geistern  die  Bede: 
Der  nachtrappichte  Busas,  so  sich  meistentheils  in  den  einge- 
fallenen babilonischen  Thurm  aufhält  mit  26  Legionen  Teufel. 
IHe  Heiligen  nach  den  Volksbegriffen  4.  Bd.  2.  Aufl.  Leipzig 
1792  8  367. 

Nachtschlaf:  wenn  schon  ein  kurzer  Nachtschlaf  längeres 
Verweilen  im  Bette  anzubefehlen  scheint.  Der  Morgenschlaf  be- 
nimmt nur  den  Abendschlaf  usw.  Niederhüber  v.  d.  Podagra^ 
Landshut  1792  S 129. 

Nachtschwärmer  :  der  erste  aas  allen,  so  lermen  geblasen, 
war  Luther,  ein  in  allen  Lastern  und  Baben- Stücken  ausgeübte- 
ster Ertz-Bößwicht  und  Ertz-Ketzer,  wie  aus  denen  von  diesem 
Nachtschwärmer  ans  Tag-Liecht  herfürgegebnen  Büchern  Sonnen- 
klar erhellet.  Nachdem  er  nun  in  Teutschland  und  Nordischen 
Ländern  eine  entsetzliche  Niderlag  der  Seelen  gemacht,  hat  er  mehr 
andere  Spieß- Gesellen  eben  dergleichen  zu  wagen  usw.  Kirchen' 
gesch.  (Jesuiten)  Augsb.  Anfg.  18.  sec. 

Nachtung :  and  kamen  über  ain  in  der  nachtung,  was  voran 
den  markt  zu  Brandenburg  dem  Kaiser  geantwurt.  Chronica 
1521  Augsb. 

Nachtvogel :  die  Turteltauben  sollen  vor  den  Wolff  oder 
Nachtvogel  Meerzwibelbletter  in  ihr  Nest  legen.  Aitinger  126. 
Sollten  sich  die  Lerchen  fürchten  vor  den  Nachtvögeln  140.  Ein 
Nachtvogel  oder  Keutzlein  157.  Die  Kautzen  und  Eulen,  mit 
iren  Arten  Nachtvögel^  so  sich  des  Nachts  des  Batibs  er- 
nähren 272. 

Blrlinger,  Alemannia  XIV  8  16       /^^  T 
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NacMwächten'horn  im  Füldaer  HistariefMchl.  von  Malk- 
mu3  187 J^  8 140. 

Nachtuünschung :  bin  also  Dach  gneter  nachtwünschung 
wider  in  mein  Zimmer  beglaitet  worden.     Hainhofers  Bei.  39. 

Nachteehrung :  des  Abends  zur  Nachieehrung  fallen  sie 
wiederumb  gewaltig  ein ;  wo  sie  des  Abends  (die  Waldvögel)  zu- 
letzt esseu;  da  seynd  sie  gewißlieben  zuerst  des  Morgens  wieder. 
Aitinger  295. 

Nachtzug :  Ir  Durcbl.  haben  mir  auch  ein  gestrickhten 
grauen  sameten  Teppich  mit  einem  Nachtzug  au£f  die  Art,  wie  der 
Herzogin  in  Pommern  Muflfel  ist,  angefrümbt.  Hainhofers  Bei.  161. 

Nachwaschefij  vom  Hager :  wie  gelernich  er  ist,  wann  jhme 
dreymal  nach  einander  die  Zunge  gelöset,  ist  kaum  zu  glauben, 
dann  so  lernet  er  Alles  nachwaschen.    Aitinger  303. 

Nachwind:  Guter  Luft  und  Nachwind  (See).  Konstanzer 
Eronih.  Späth  156. 

Nachzeichnen :  Sie  sein  vngern  daran  kommen,  denn  maus 
(Dissigni)  noch  nie  fßr  keinen  Fürsten  nachzeichnen  lassen.  Hain- 
hofers Bei  135. 

Nagel :  Benzoesgummi  sind  große  Stücke  Harz,  die  auf 
der  Oberfläche  noch  die  Eindrücke  yon  dem  geflochtenen  Schilfe 
haben ;  sie  bestehen  aus  rothbraunen  Lagen,  in  welchen  Kerne 
von  verschiedener  Größe,  welche  man  Mandeln  oder  Nägel  nennet, 
sitzen.  —  Je  heller  die  Stücke  sind,  je  weißer  und  in  je  größerer 
Menge  die  Nägel  sich  darinnen  finden,  desto  beßer  sind  sie. 
Essich  Mediz.  Lexikon  1 120.  Ammoniakharz  besteht  aus  gelb- 
lichen Klumpen,  denen  häufig  milchfarbliche  Körner,  welche  die 
Neuern  Nägel,  Thränen,  Mandeln  nennen,  beigemischt  sind  30. 

NägelscherbCt  Nelkentopf:  eine  große  Altane  mit  vergülten 
Gattern  und  Stangen,  welche  hübsche  Bilder  tragen  und  dar- 
zwischen  auf  stöckchen  schöne  große  Nägelscherben  stehen  mit 
ihren  Vmbrelen  oder  Hütten  für  die  Sonne  und  das  Wasser. 
Hainhofers  Bei.  73. 

Nährlich:  wenn  sie  zimlich  flücke  ausgehaben,  können  sie 
fast  in  8  Tagen  allein  zu  essen  gewöhnt  werden,  wenn  sie  aber 
nährlich  sehen  oder  zimblich  blindt  ausgehaben  worden  usw.  Ai- 
tinger 338. 

Name:  a.  1231  ward  Hertzog  Ludwig  von  Bayern,  ain  Trost 
vnd  ain  Nam  alles  lands  —  erschlagen  zu  Kölheim;  Chronica 
von  vü  vnd  mancherlay  historien  in  vil  landen  vnd  gegenden  ge- 
schehen (Augsh.  1521  4^)  A  iij\ 

Narrenrad : 

Dort  ferne  auf  jenem  Berge 
Da  malet  ein  Narrenrad, 
Das  treibet  nichts  denn  Liebe 
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Den  Tag  und  auch  die  Nacht; 

Das  Rad  ist  ganz  zerbrochen   — 

Die  Liebe  hat  ein  End. 
Frankf,  Liederbuch  1554.   UMänd  Schriften  IV  34  ff.     Variante 
^Torummes  Bad^. 

Nase :  deme  aber  der  heilige  Jeronyrous  cp.  3  die  Nasen 
gewaltig  gebuteet  hat.    Violae  SS  23,  Fredigten,  Wangen,  AUgäu. 

Naschlin :  Item,  wann  der  Hirsch  den  Fuß  als  fast  zwinget 
und  beschlossen  hat,  so  gehet  ihm  fornen  auß  dem  Fuß  ein  klein 
Dinglein  Ton  der  Erden,  das  ist  dann  als  ein  Naschlin,  das 
Zeichen  heißt  die  Nachs  oder  das  Naschlin,  Adeliche  Weydwerck, 
Frankf,  a.  M,  1661  4P  S  80—82. 

Nationalbildung :  diß  ist  die  Epoche  (Fall  der  Jesuiten) 
der  Nationalbildung  Oesterreichs.  Anselmus  JRäbiosus,  Reise  durch 
Ober-B,  I  3. 

Naiiondlschauspüei  das  Publicum  (Wirtb.)  ist  ohne  Poli- 
zey  und  es  hat  niemals  NationalschauspiJe  hier  gegeben.  Eben^ 
da  S  56. 

Naturgäbe:  die  Unterthanen  sind  nicht  weniger  schuldig, 
die  Hilfsmittel  zum  Unterrichte  anzuschafifen,  als  Naturalienka- 
binette, die  wenigstens  die  Naturgäben  des  Fuldischen  Landes  ent- 
halten ;  Fuld.  Schulord.  1781  S  56.  Dagegen  „Natursanlage"  in 
der  Beilage  zur  SchulO.  5. 

Nebenbewohner:  Perioeci  oder  Nebenwohner  seynd  jene, 
welche  unter  einem  Meridiano  und  Parallelo  wohnen,  doch  also, 
daß  in  dem  Parallel-Cinkel  einer  vom  andern  180  Grad  entfernet, 
und  in  dem  Meridiano  zwischen  beyden  nur  ein  Polus  lige.  Dise 
haben  einerley  Ciima,  einerley  Polus- Höhe,  einerley  Jahrs -Zeiten. 
Allein  wann  einer  Mittag,  hat  der  andere  Mitternacht  eto.  Sih 
Nordatigel. 

Nebenberg:  neben  dem  großen  Berg  hat  es  kleine  Neben- 
berglein  mit  spritzenden  Bildern.     Hainhofers  Bei.  76. 

Nebenbürger:  ich  muß  Ihnen  dargegen  sagen,  daß  ich  die 
Evangelischen  weder  über  ihre  kathol.  Neben-Bürger,  noch  ihre 
Heiligen  —  habe  spotten  sehen.     Sih  Normalschule  II  22. 

Nebenfiguren  in  der  Heraldik :  Was  seynd  die  Neben-Figu- 
ren,  so  den  Schild  halten  ?  Die  lebendigen  werden  Schild-Halter, 
die  nicht  lebendig  aber  Stützen  genannt:  Engel,  Menschen,  Wald- 
männer, Bären,  Greiflfen  usw.  sih  Nestel.     S  21.  FeU  BWB 

Nebenkentnis :  daß  es  um  die  Ausübung  der  Arzneikunde 
wirklich  so  keine  ganz  gleichgültige  Sache  sey,  daß  tiefe  Wissen- 
schaft, viele  Nebenkenntnisse  erfodert  werden,  die  Krankheiten 
einzusehen  usw.  Niederhüber,  Sydenhams  Abhandlung  von  dem 
Podagra  Landshut  1792.  Vorerinnerungen.    Feit  BWB 
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NebehkUeinigheU :  ich  erwähne  dieser  NebenkleinigheU  nicht 
umsonst.  Änselmus  Itäbiosm,  Heise  nach  dem  Kürbislande  1779. 
I  Teü  178 J^  8  28. 

Nebenknolle  i  die  Erdäpfel  sind  zuweilen  so  groß  als  zwo 
Fäuste  sind  und  haben  verschiedene  NebenhnoUen.  Essich  Mediz, 
Lex.  I  299. 

Nebenlehrer',  es  werden  keine  Nebenlehrer ^  sogenannte  Prä- 
ceeptoreu  gedultet,  wenn  ihre  Lehrlinge  nicht  zugleich  in  diese 
öffentlichen  Schulen  gehen.  Ällgem.  Schulordnung  für  die  niedern 
Schulen  des  Bifitumes  und  Fürstentumes  Fuld,  1781.  S  8.  — 
Nebenschullehrer  S  25.    Die  Filial-  und  Nebenschullehrer  S  46. 

Nebenlektüre:  und  allenfallls  mit  einer  guten  Nebenlektür 
sich  zu  verwehren  weiß,  daß  man  in  der  Welt  auch  sonst  für 
keinen  Idioten  passirt.  Die  Heiligen  nach  den  Volksbegriffen 
I  82. 

Nebenlieger :  daß  die  mit  den  Zinnsgehern  und  Neben- 
liegern  oder  Anstössern  der  Uns  zinnsbaren  Güter  vorgehende 
Veränderungen  in  dem  Zinnsbuch  richtig  angezeigt  werden  usw. 
Hochfürstl.  Marhgrävlich' Badische  Bechnungs-Instruktion.  Carls- 
ruhe  1776  S  30. 

Nebenort :  1)  sind  in  der  Tabelle  die  Namen  der  Kinder 
anzusetzen,  2)  die  Namen  der  Väter,  3)  die  Namen  des  Neben- 
ortes  oder  Hofes,  wovon  das  Kind  gebürtig  ist.  Sih  Neben- 
lehrer S  45. 

Nebenstreich:  daß  dieses  alles  unmächtige  Außflüchten, 
läre  Lnfft-  und  Nebenstreich,  purlauteres  Geschwätz,  ja  rechte 
Praedikantische  Allfantzereyen  seind,  nihil  ad  rem  usw.  Fr.  Eu- 
stachius  Eisenhuet  0.  S.  JÖ.  Äugsb.  Gezopffter,  geropffter  Luthe- 
rischer Bürghahn.    Äugsb.  1703  (Meta)  S  87.     Fdt  DWB. 

Nebenwind :  mit  allen  diesen  Weltgegenden  treffen  auch  die 
Winde  überein,  nemlich  die  vier  Haupt- Wind  und  acht  und  zwan- 
zig Neben- Wind.     Sih  Nordangel. 

Nebenzufluß :  deßwegen  verstopften  ihm  seine  Feinde  nach 
und  nach  alle  Kanäle  des  nöthigen  Nebenzuflußes  (Unterhalt  z. 
Leben).  Anselm.  Bäb.  Beise  nach  dem  Kürbisland  IUI  61.  Kredit 
und  einigen  unentbehrlichen  Nebenzufiuß  verschaffen  67. 

Neiger  aus  Näbinger^  Näher  im  DWB  sih  schon  MJDenis 
Lesefrüchte  zweyter  Theil  S 127.  {Wien  1797). 

Nerven:  der  Zustand  der  Handlung  des  Mannfakturwesens, 
der  öffentlichen  Einkünfte,  die  Nerven  des  Nationalcredits.  Än- 
selmus Bäb.  Beise  durch  OB.  1 18. 

Nestel  in  der  herald,  Sprache:  Also  wann  das  Schreg-  wie 
auch  das  Querband  um  ein  Drittel  schmäler  ist,  so  wird  es  ge~ 
nennt  eine  kleine  Binde;  wann  es  um  die  Helfte  schmäler  ist, 
dn  Nestel ;    wann  es  gar  nur  den  vierten  Theil  behaltet,  ein  Fa- 
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den.  Von  der  Heraldischen  oder  Wappenkunst  für  die  Schulen 
der  Gesellschaft  Jesu  in  der  Ober- Tetäschen  Provinz  Äugsh.  1729 
8  17.     Feit  DWB 

Nestelriemen  in  der  Yogelstellersprache:  zw  Anfesselang  der 
Leuffen  gehöret  ein  blawer  Nesielriemen^  der  wird  nach  Größe 
und  Dicke  des  Vogels  zur  helffte  zollsbreit  gespalten  usw.  Ai- 
tinger  162,  Vgl.  diese  Ruhrgerte  hat  vorne  von  einem  Nestel 
oder  Riemlein  eine  doppelte  Schleiffe  200, 

Neuerling:  nähert  sich  dem  Wagen  ein  Mann,  den  die 
Leute  den  Neuerling  nannten  —  nur  der  Neuerling  stand  fest  und 
lachte  über  die  Niederlage  —  alsdann  wandten  sie  sich  gegen 
den  Neuerung^  falteten  ihre  Stirnen  usw.  —  schalt  den  Neuerling 
einen  nngestummen,  ausgeschämten  Menschen.  Anseilmus  Räbiosus 
Heise  ins  Kth-bisland  III  8  ff.  Sie  verschrien  allenthalben  die 
drej  Patrioten  als  Neuerlinge  und  Sonderlinge  70. 

Neumodepredigten  Anseimus  Räbiosus  Reise  ins  Kürbisland 
1779.  I  S  43. 

Nichiarzt:  an  welchem  sich  Aerzte  und  Nichiärete  mit  Er- 
findungen —  die  Köpfe  bis  zum  Unsinn  Verstössen  haben.  Nieder^ 
huber  Podagra  1792. 

Nicker t :  man  denke  sich  eine  kleine  menschenähnliche  Ge- 
stalt, die  beinahe  so  dick  als  lang  ist,  mit  einem  ungeheuren 
dicken  Kopf,  rothen  Haaren,  rothen  Augen  und  unter  der  Zunge 
eine  Kröte.  Man  bat  sie  sich  doch  als  wirklich  gedacht  und 
nennt  sie  Nickert  oder  Nix.  —  Die  Kielkröpfe  heißen  Nickerts- 
Idnder  (weil  es  in  ihrem  Kropf  stets  kiehlt  oder  klnchzet). 
Nickertsfrifu.  Das  Buch  vom  Aberglauben.  Neue  verb.  Auflage 
Leipzig  im  Schwickertschen  Verlage  1791  8  38.  Zum  DWB 
VII  517. 

Niderdruck:    der  Jäger  soll,    nachdem  er  weiß,  was  es  für 
ein  Hirsch  sei,  Achtung   geben  auf  die  Fährt,    AnstreifP,  Nider* 
truck  und  anders.     Adeliche  Weydwerke  1661  8 100. 
Niderfall: 

Davon  hat  sie  nitt  keret 
dy  krippen  noch  der  stall, 
ihn  als  eyn  königk  geeret 
mit  neygens  nyderfaü. 
Paulus  Speratus  Lieder  bei  Cosack  273. 

Nidergeben  sich:  wo  sie,  die  Feldhüner  und  Wachteln,  anß 
ihrem  Lager  aufsteuben  vnd  sich  wiedemmb  nidergeben,  Aitinger 
19.  Muß  eigentlich  in  Acht  genommen  werden,  auf  was  vor  eine 
Feldthecken  sie  sich  wiederumb  niederbegeiben  (Spazen)  250. 
wann  die  Hüner  sich  ins  flache  Felde  oder  wol  vmb  gar  kurtze 
Büschlein  niedergegeben  23. 
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Niderheben:  es  soll  auch  keiner  seine  Hand  niederhehen^ 
damit  das  Schwein  nicht  mit  seinem  Rüssel  darein  laufife,  sondern 
die  Hand  in  aller  Höhe  haben  und  ihm  den  Fang  von  tack  ab 
geben.     Adeliche  WeydwerJce  S  162, 

Niderkauchen  :  da  setzen  sie  (Feldhüner)  sich  über  einen 
Klampen  niedergekauchet  vnd  hält  eines  unter  ihnen  die  Schild- 
wacht.    Aitinger  14. 

Niderlegen  trans,  grosse  starke  behertzte  Rüden  als  die 
Leythund  oder  Bluthunde,  die  ein  Stück  Wildes,  es  sey  ein 
Schwein,  Hirsch  oder  Beer  halten  und  das  niderlegen^  welches 
man  seines  Gefallens  schlagen  oder  stechen  kan.  Adeliche  Weyd- 
werke,  Frankf.  a,  M.  1661  ^  11,     Zum  BWB.  7,  775.  E, 

Niderreißen :  Pantherthier  und  Wolf  wegen  ihrer  Wilde, 
Arglistigkeit  und  Boßheit,  dardurch  sie  andere  Thiere  erdappen, 
erschleichen  und  niederreissen  203.  Und  oftermals  auch  die  Wolf 
zween  oder  drey  (der  Hund)  niederreissen  216.  Etliche  Bären 
werden  genannt  Schlachter,  die  Roß  und  Vieh  niederreißen  244, 
Ebenda, 

Niderschneiden :  wollen  sie  (die  Feldhüner  und  Wachteln) 
nicht  fort,  so  muß  daß  Tyraß  vfiP  den  Fruchtbreiten,  so  niderge- 
geschnitten^  das  beste  thun.     Aitinger  54, 

Nidersiehen:  Pferd  niderstehefi  heißen,  abstellen.  Konstan- 
ter Kronik  Späth  11, 

Nidertun,  sich:  wann  ein  Hirsch  von  dem  Geäß  auß  den 
Feldern  kombt,  so  ist  er  gewöhnlich  naß  yon  dem  Thaw  und 
thut  sich  nicht  nieder^  so  sey  dann  zuvor  von  der  Sonnen  ge- 
trücknet  —  und  thut  sich  dann  auff  den  Bauch  nieder  an  ein 
unverdeckten  Ort  —  Wannbeth.  Adeliche  Weydwerke  1661. 
8  114,  124, 

Nidlich  adj.  wiewohl  die  Lerchen  alsdann  sehr  feist  vnd 
nisdlich  seyn.  Aitinger  159,  Item  wann  die  gefangenen  Vögel  im 
Frühling  fein  niedlich^    daß  demnach  große  Kälte  vorhanden  219. 

NistUng :  von  allerhand  Waldvögeln  wenn  die  Nistlinge 
gessen  vnd  ihr  Koth  von  sich  drucken  usw.     Aitinger  338. 

Nonnengesicht:  ich  weiß  auch  was,  Frau  Pathe,  rief  das 
kleine  Nonnengesicht  Therese.     Musäus  Kinderklapper  1768  S  7. 

Nonnenkirche.  Anseimus  Rabiosus  Heise  ins  Kürbisland 
III  35. 

Nordangel:  diese  Punkten  werden  Poli  oder  Himmelsangeln 
genannt.  Wie  viel  seynd  Poli  oder  Hiramels-Angeln  ?  Zween, 
Polus  arcticus  oder  der  Nord-Angel  und  Antarctus  oder  der  Süd- 
Angel.  Geographischer  Anfang  für  die  Schulen  der  GesellscJiaft 
Jesu  in  der  OberTeutschen  Promttz,    Augsb.  1729,  MWolff, 

NormalschUrle :    die    Einrichtung  der  NormcUschulen,   welche 
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in  Oesterreich  ihren  Ursprung  hat,  ist  die  wichtigste  unter  allen 
Wohlthaten,  die  wir  dem  Jahrhunderte  Marie-Theresiens  schuldig 
sind.  Anselmus  JRahiosus,  Meise  durch  Olerdeuischland  {WL 
Weckherlin)  Salzb.  und  Leipzig  1778  S  6. 

Nöse:  und  mit  dem  Gewerhlein,  so  von  einer  Nöse  oder 
Krappenhacken  auß  eysen  Dradt,  wie  sie  die  Schneider  an  die 
Kleidung  nehen  usw.     Aitinger  162* 

Notkasse :  die  evangelischen  Religions-Ver wandten  hätten 
in  der  Verborgenheit  (Augsh.)  eine  eigene  Nothkasse,  um  etwas, 
so  auf  ihre  Seite  gesucht  wird,  durch  Bestechung  zu  unterstützen. 
Anselmus  Babiosus  Reise  durch  Ober-Deutschland  S  40.  Sodann 
dichten  Sie  den  Evangelischen  eine  Noth-Caße  an  //  J20. 

Notmüle :  selbige  für  ein  Noth-  oder  Zwangmihl  dergestalt 
angezogen  wirdet.  Nuspling.  hersch,  Kallenhergische  Oberhulteits- 
dkten  1683.  hs. 

Null:  jedoch  die  trefflichen  Moralen  sind  bey  der  Jugend 
Nullen  ohne  Zahlen.     Musäus  Moral,  Kinderklapper  1788  S  68. 

Nürnberger  Tand: 

Empfingen  aus  Frau  Pathens  Hand 
Ein  Spielzeug  von  Nürnberger  Tand. 
Musäus  Moral.  Kinderklapper  1788  8  11. 

Nursch  ein  zum  Kafin  ausgeholter  Baum  und  ein  Trog. 
Denis  Lesefrüchte  ^,  127.  Schmeller  uni&r  „Nuesch^.  Das  DWB 
kennt  unsere  Bedeutung  nicht. 

ABIRLINGER 


DER  SCHWERTTANZ  IN  UEBERLINGENi). 

Wie  bereits  mitgeteilt,  wird  nächsten  Donnerstag  hier  der 
sog.  Schwerttanz  („Schwertletanz")  aufgefürt.  Es  ist  diß  ein  ur- 
alter Brauch,  der  zu  reichsstädtischen  Zeiten  regelmäßig  jeden 
Fasnachtdonnerstag  von  den  ledigen  Rebleuten  der  Neustadt, 
welche  eine  Gesellschaft  mit  gewältem  Vorstand  (bestehend  aus  4 
Flaznueistern,  einem  Fändrich  und  einem  Säckelmeistor)  bildeten, 
gegeben  wurde,  später  nur  alle  tO  Jare  oder  bei  besonderen 
Veranlaßungen,  so  zB.  nach  einem  guten  Weinjare.  Das  lezte 
Mal  fand  die  Auffürung  am  27.  September  1875  zu  Eren  der 
Versammlang  des  Vereins  für  Geschichte  des  Bodeusees  und  Um- 
gebung stat. 


^)  SeehoU  No,  27.  1886.  3.  März  üeberhngen. 
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Ursprünglich  wurde  der  Schwerttanz  folgendermaßen  gehal- 
ten: vor  der  Fasnacht  holten  die  2  ältesten  Plazmeister  heim 
Magistrat  die  Bewilligung  zur  Aufifürnng  des  Schwerttanzes  ein, 
woranf  der  jüngste  Plazmeister  die  Mitglider  zu  einer  Yersamm- 
Inng  einlud,  welche  nun  das  Weitere  heschloß  und  die  etwa  er- 
ledigten Aemter  neu  besezte;  zugleich  walten  die  4  Plazmeister 
den  sog.  „Hänsele''  (der  am  Tanze  nicht  teilnimmt,  sondern  wärend 
desselben  die  Gaben  einsammelt  und  an  den  Säckelmeister  ablifert). 
Endlich  wurden  noch  5  Spilleute  —  2  Trommler  und  2  Pfeifer  — 
bestimmt,  welche  zum  Tanze  aufspilen.  Die  übrigen  Mitglider 
waren  die  eigentlichen  Schwerttänzer.  Waren  so  die  Rollen  ver- 
teilt, so  wurden  die  Proben  abgehalten,  die  Kostüme  etc.  herge- 
richtet. Dise  bestanden  aus  langen  blauen  Röcken,  roten  Westen, 
kurzen  Lcder-  oder  schwarzen  Sammthosen,  langen  Strümpfen, 
Schnallenschuhen  und  dreieckigen^  schwarzen  Filzhüten ;  außerdem 
trug  jeder  Teilnemer  einen  Degen  und  einen  großen  Strauß  aus 
künstlichen  Blumen,  die  Plazmeister  und  der  Fändrich  zudem  noch 
Schärpen.  Der  „Hänsele"  hatte  das  Kostüm  eines  gewönlichen 
üeberlinger  Fasnachtshänsele.  Die  Fane,  welche  jezt  noch  vor- 
handen ist  und  im  Kulturhistorischen  Kabinet  auf  bewart  wurde,  — 
stammt  aus  dem  Jare  1798/99  und  wurde  von  einem  Franzis- 
kanerpater  geweiht;  sie  ist  gefertigt  aus  einem  dreieckigen  karme- 
sinroten Seidentuch,  worauf  der  zweiköpfige  Reichsadler  mit  Krone 
und   ein  Reblaubkranz  mit  der  Jareszal  1799  gestickt  sind. 

Am  Morgen  des  Fasnachtdonnerstags  besuchten  vor  der 
Auffürung  zuerst  sämmtliche  Teilnemer  —  mit  Ausname  des 
„Hänsele",  der  unterdessen  mit  knallender  Peitsche  die  Straßen 
durchzieht  —  die  hl.  Messe  in  der  St.  Jodokkirche.  Dann  be- 
gann von  der  Wirtschaft  zur  „Neustadt"  aus  der  Umzug  unter 
Trommel-  und  Pfeifenspil  durch  die  Stadt.  Der  erste  Tanz  wurde 
vor  dem  Rathaus  aufgefürt,  der  zweite  vor  dem  Pfarrhof,  die 
folgenden  Tänze  vor  den  Häusern  der  Magistrats-  und  andrer 
angesehener  Personen.  Vor  jedem  Hause,  vor  dem  getanzt  worden, 
schwenkte  der  Fändrich  die  Fane,  zwei  Plazmeister  giengen  in  das 
Haus,  um  im  Namen  der  Gesellschaft  das  „Kompliment  abzulegen 
und  sich  zu  rekommandieren",  wie  es  im  Spruch  heißt;  zugleich 
sammelte  der  „Hänsele",  welcher  kein  Wort  sprechen  durfte,  die 
Geechenke  der  Zuschauer  und  Hauseigentümer  ein  ;  die  andern  2 
Plazmeister  arrangierten  unterdessen  auf  der  Straße  den  Tanz : 
nach  militärischem  Kommando  trat  die  Mannschaft  in  eine  Reihe, 
zog  die  Degen  und  salutierte ;  alsdann  stellten  sie  sich  hinter  ein- 
ander auf,  in  der  rechten  Hand  den  Degen,  wärend  die  linke  die 
Degenspize  des  Hintermanns  faßt,  so  daß  Alle  gewißermaßen  eine 
Kette  bildeten;  mit  hüpfenden  Schritten  im  Sechsachtel-Takt 
wurden  nun  die  verschidensten  Linien  beschriben,  Kreis-  und 
Schlangenlinien,  dann  eine  Gruppe  mit  gekreuzten  Degen  darge- 
stellt,   indem  Einer    nach   dem  Andern   unter  2    emporgehaltenen 
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Degen  bindurchgegangen  und  die  2  lezten  sich  immer  wider  der 
Gruppe  anschlofieo,  biß  dise  sämtliche  Teilnemer  aufgenommen^ 
worauf  sie  wider  in  gleicher  Weise  aufgelöst  wurde.  Endlich 
sprang  ein  Jeder  der  Beihe  nach  über  einen  in  Kniehöhe  gehal- 
tenen Degen.  Hiezu  ward  von  den  Spilleuten  Musik  gemacht  und 
von  den  umstehenden  Kindern  gesungen  : 
Hatlaha,  Hatlaha  Habermus  g'nug 
Gnädige  Frau,  gnädige  Frau,  gen  mer  au  Geld! 

Nach  disem  Waffentanz  holte  wol  Einer  und  der  Andere 
der  Mannschaft  aus  der  Znschauermenge  oder  aus  den  benach- 
barten Häusern  ein  Mädchen  zum  fröhlichen  Reigen,  so  daß  nach 
dem  ernsten  Waffenspil  ein  munteres  Tanzvergnügen  auf  der 
Straße  den  Schluß  des  Ganzen  bildete.  Hierauf  zog  die  Schar 
wider  ab,  wie  sie  gekommen :  die  Fane.  wurde  geschwenkt,  die 
Abziehenden  grüßten  mit  den  Hüten,  die  Musik  spilte  und  weiter 
gieng  der  Zug,  um  vor  einem  andern  Hause  das  gleiche  Schauspil 
zu  bieten. 

So  wurde  es  in  alter  Zeit  gehalten,  und  so  soll  es  auch 
wider  gegeben  werden,  getreu  nach  dem  alten  Bilde.  Dismal  wird 
der  Schwerttanz  um  so  interessanter,  da  er  im  historischen  Kostüm 
aufgefürt  wird.  Möchte  den  32  Darstellern,  wie  in  früheren  Zei- 
ten, so  auch  heuer  eine  reiche  Entschädigung  werden  für  ire  Aus- 
lagen und  Mühen ! 

Fragen  wir  nun  über  die  Entstehung  und  den  Zweck  des 
Schwerttanzes,  so  wird  uns  nur  ungenügende  Antwort  gegeben. 
Wol  ist  ein  „Ordnungs-ßuch  für  die  ledigen  Reebleith'*  vorhanden, 
allein  diß  datiert  aus  dem  Jare  1789,  wärend  der  Schworttanz 
schon  Jarhunderte  vorher  aufgefürt  worden,  und  enthält  bloß  die 
„verbeßerten'^  Sazungen,  spärliche  Notizen  aus  den  Jaren  1573, 
1578,  1764,  1766,  1784—1788  („anno  1786  ist  man  wider  nicht 
umgezogen  und  ist  uns  wie  anno  85  der  Wein  gegeben  worden''). 
Von  1789  an  kommen  regelmäßige  Aufzeichnungen  Über  die  Auf- 
fürungen  und  die  wichtigen  Ereignisse  der  Gesellschaft.  Auch  das 
Archiv  und  die  Ratsprotokolle  geben  keine  weitere  Aufklärung. 
Leztere  enthalten  nur  Beschlüße  über  Genemignng  oder  Versagung 
der  Aufftirung  („den  ledigen  Reebleiten  ist  der  sog.  Schwerdtle- 
Tanze  gl.  i^estattet.  Act.  in  Sen.  Lun.  den  28.  Jenner  1732^'  oder 
„  .  .  .  .  Weilen  in  lezterm  Herbst  gar  wenig  Wein  gemacht 
worden :  so  wird  den  ledigen  Reebleuten  der  sog.  Seh werdtle- Tanz 
für  dieß  Jahr  nicht  gestattet,  nichts  desto  weniger  aber  Ihnen  von 
Stadt  und  Spittal  das  Gewöhnliche  (2  Aymer  Wein)  abgegeben 
werden.  Act.  in  S.  L.  den  24.  Jenner  1785'').  Aus  den  schrifb- 
lichen  Aufzeichnungen  get  wenigstens  sovil  hervor,  daß  der 
Schwerttanz  ein  ,,Zeugnis  von  der  Tapferkeit  und  dem  Heldenmute 
unserer  Vorfahren  ist'',  wie  es  im  Plazmeisterspruch  heißt. 

Nicht  auf  Urkunden  gegründet  ist  die  Behauptung,  daß  die 
Schwerttänze,  welche  früher  weit  verbreitet  waren,  und  u.  a.  auch 
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in  Straßbarg  biß  in  die  neue  Zeit  gehalten  wurden,  Ueberbleibsel 
des  germanischen  Yolksscbauspils  seien  und  zu  Eren  des  Schwert- 
gotts  aufgcfürt  wurden  (vgl.  5.  Heft  des  Vereins  für  Geschichte 
des  Bodensees),  oder  daß  sie  den  römischen  Gladiatoren-Spilen 
naohgeamt  seien  (s.  Seebote  Nro.  23  vom  Jare  1870). 

Eine  alte  Sage  erzält  die  Entstehung  des  Ueberlinger  Schwert- 
taczes  folgendermaßen :  Die  Ueberlinger  musten  in  den  Krieg 
ziehen  und  stellten  dem  Kaiser  100  Mann.  Vor  dem  Abmarsch 
besuchten  sämtliche  Krieger  den  Gottesdienst  und  ließen  sich 
segnen,  mit  Ausname  eines  Einzigen,  welcher  nicht  in  die  Kirche 
gegangen.  Im  Kriege  zeichnete  sich  das  Ueberlinger  Kontingent 
aufs  Rümlichste  aus,  und  sämtliche  Ueberlinger  Soldaten  kerten 
wolbehalten  zurück,  mit  Ausname  desjenigen,  welcher  die  Kirche 
nicht  besucht  und  in  einem  Kampfe  gefallen  war.  Der  Kaiser 
aber  verlih  hierauf  den  Ueberlingern  als  Lon  für  ire  Tapferkeit 
das  Privilegium  des  Schwerttanzes. 

Daß  ^  der  Ueberlinger  Seh  wert  tauz  „bei  Anlaß  eines  guten 
Weinjares  oder  gar  unserer  Rebleute  wegen  eingefürt  worden 
wäre*^,  hat  Niemand  behauptet,  ebenso  wenig  wurde  auch  der 
Zweck  desselben  „mit  Weinjaren  oder  gar  mit  weinbauenden 
Menschen  als  solchen  in  Beziehung'  gebracht.  Aber  es  ist  Tat- 
sache, daß  fragliches  Wafifenspil  namentlich  in  guten  Weinjaren 
aufgefürt,  dagegen  in  Notjaren  dessen  Au£fürung  vom  Magistrat 
nicht  genemigt  wurde.  Diß  beweisen  die  Ratsprotokolle  ;  so  lautet, 
um  nur  6in  Beispil  anzufüren,  ein  Magistratsbeschluß  vom  9. 
Febr.  1784:  „  .  .  Weilen  in  letztem  Herbst  gar  wenig  W^ein  ge- 
macht worden ;  so  wird  den  ledigen  Reebleuten  der  sog.  Schwerdtle- 
Tanz  für  dieß  Jahr  nicht  gestattet  etc.  .  .  "  Desgleichen  heißt 
es  im  „Ordnungsbuch  für  die  ledigen  Reeb-Leith'*  .  .  .  „Anno 
1791  haben  wir  Blatz-Meister  bey  Einem  hochlöbl.  Magistrat  wegen 
dem  Umzug  das  Ansuchen  gemacht,  aber  wegen  dem  großen 
Wetter  ist  gar  nichts  erlaubt  worden.  .  ."  Es  ligt  hierin  durch- 
aus nichts  Besonderes ;  denn  es  ist  ser  natürlich,  daß  man  in 
guten  Jaren  eher  geneigt  und  berechtigt  ist  zur  Abhaltung  von 
Festlichkeiten  als  in  Zeiten  der  Not.  So  ist  es  noch  heut  und 
wird  wol  immer  so  sein. 

pjbenso  wenig  wird  man  es  aufifallend  finden^  daß  die  hiesigen 
Rebleute  ein  Anrecht  auf  die  Aufifürung  des  Schwerttanzes  haben. 
Bekanntlich  bildeten  die  hiesigen  Rebleute,  neben  den  6  Zünften 
der  Ueberlinger  Handwerker,  auch  eine  Zunft,  die  der  Rebbürger, 
beym  Wolfen  (daher  auch  die  „Wolfer"  genannt).  Nun  ist  es 
nichts  Seltenes,  daß  unter  den  Zünften  besondere  Festlichkeiten 
im  Gebrauch  waren,  zB.  in  Nürnberg  das  Fanenschwenken  der 
Bäcker,  der  öffentliche  Tanz  der  Schmide,  der  Schwertfeger-Tanz  etc. 


1)  Nro.  34,  19.  März. 
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Ebenso  kam  es  merfach  vor,  daß  einzelnen  Zünften  wegen  her- 
Yorragender  Verdienste  vom  Kaiser  besondere  Privilegien,  Ge- 
schenke etc.  zuerkannt  wurden.  So  erhielt  die  Tuchniacherzunft 
von  Nürnberg  im  Jahre  1527  von  Kaiser  Karl  V  wegen  irer 
tapferen  Unterstüzung  desselben  als  Leibgarde  in  seinen  auswär- 
tigen Kriegen  nebst  allerlei  Geschenken  auch  die  Gestattung  eines 
Öffentlichen  Umzugs  um  Nenjar ;  in  Augsburg  erhielten  auch  die 
Weber  wegen  irer  Tapferkeit  in  der  Schlacht  auf  dem  Lechfelde 
gegen  die  Hunnen  von  Kaiser  Otto  ein  eigenes  Wappen  ^).  Nichts 
spricht  dagegen^  daß  es  mit  der  Auffürung  des  üeberlinger 
Schwerttanzes  durch  die  hiesigen  Rebleute  eine  äuliche  Bewandt- 
nis hat.  Wenigstens  ist  in  keiner  Krooik  zu  lesen,  daß  andere 
Üeberlinger  Bürger  den  Schwerttanz  aufgefürt,  immer  werden 
nur  die  Rebleute  als  die  Schwerttänzer  genannt;  so  sagt  ein 
Eatsbeschluß  vom  3.  Febr.  1670  ,.  .  .  .  den  ledigen  Rebknech- 
ten ^)  ist  die  Fastnachtrecreation  auf  nach stkonim enden  Sonn-  und 
darauffolgenden  Donnerstag,  wie  auch  die  3  Fastnachttag,  doch 
mit  selbst  anerbottener  Bescheidenheit,  ohne  Schwerthtanz,  biß 
9  Uhr  nachts,  und  länger  nicht,  vergont  worden.^  Im  „Ordnungs- 
buch*' datiert  die  älteste  Notiz  vom  Schwerttanze  aus  dem  Jare 
1581,  wo  es  heißt,  daß   „man  umgezogen." 

Was  nun  die  Kostümierung  unserer  Schwerttänzer  betrift, 
so  müßen  wir  entschiden  der  Behauptung  entgegen  treten,  daß 
dieselbe  eine  „verfeite"  sei.  Vil  eher  verfeit  dürfte  der  Versuch 
sein,  die  richtige  Tracht  beim  Rittertum  bezw.  den  Landsknechten 
zu  finden.  Ritter  und  Städtebürger  waren  streng  geschiden,  auch 
in  Tracht  und  Ausrüstung;  jene  hatten  ire  Turniere,  dise  ire 
Umzüge  und  Schwerttänze.  Ebenso  standen  auch  Landsknechte 
und  Städteheere  im  Gegensaz,  erstere  waren  angeworbene  Söldner, 
leztere  bestanden  aus  den  bewaffneten  Bürgern.  Wir  wollen  des- 
halb die  Kostüme  unserer  Schwerttänzer  da  suchen,  wo  wir  sie 
wirklich  finden,  nemlich  in  der  Festkleidung  der  Rebbürgerzunft. 
„Die  Zünfte  beteiligten  sich  stets  bei  öffentlichen  Aufzügen,  Pro- 
zessionen, beim  Empfang  fürstlicher  Herschaften  jeweils  in  feier- 
licher Kleidung  mit  iren  Waffen,  Fanen  und  Insignien,  sie  veran- 
stalteten damit  besondere  Umzüge  sowie  besondere  Festlichkeiten 
an  hergebrachten  Tagen  etc.").  Es  ist  also  das  Kostüm  unserer 
Schwerttänzer  nichts  Anderes  als  das  Festgewand  der  reichsstädti- 


1)  Vergl  ,,Da$  deutsche  Zunftwesen  im  Mittelalter'*  v.  Huber- 
Idebenau.    Berlin  1879.     Verlag  v.  Hobel 

2)  ^j^necÄt"  hieß  ursprünglich  jeder  zu  einer  Familie  gehörige 
junge  Mann^  sobald  er  durch  die  sog.  Schwertleite  d,  t.  feierl.  Beklei- 
dung mit  Waffen  werhaft  gemacht  worden  war^  und  später  wurde 
überhaupt  Jeder  damit  bezeichnet,  der  zu  einem  Einzelnen  in  einem  Ab- 
hängigkeitsverhältnisse stand.  Das  Wort  drückt  also  eir^e  familiäre  Be- 
ziehung aus. 
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Bebbürger.  Im  üeberlinger  ,,Baabacb/'  das  gewißermassen  die 
ofi^zielle  Kronik  und  vom  Jare  1692  biß  1830  fortgefürt  ist, 
wird  in  einer  Notiz  Tom  26.  März  1821,  wo  Großherzog  Ludwig 
die  Stadt  Ueberlingen  besuchte,  das  Kostüm  folgen dermassen  be- 
Bchriben :  „,  .  .  .  dann  stellten  sich  die  Reebleute  ca.  70  an  der 
Zahl  in  Spalier  auf,  alle  im  alten  Seh wertle-Tanz- Anzug  mit 
spitzigen  Hüthen,  Schuh  und  weißen  Strümpfen,  rothen  Westen, 
blauem  Rock,  und  salutirten  unter  Trommel  und  Pfeifen  mit  ge- 
zogenen Degen  Seiner  Königlichen  Hoheit,  was  Denenselben  viel 
Vergnügen  machte.  Vorne  an  diesem  Spalier  stunden  die  3  älte- 
sten Reebleute,  und  der  älteste  von  diesen  hielt  die  Zunftfahne.'' 
Daß  der  Degen  nicht  bloß  von  den  Üeberlinger  Rebleuten  getragen 
wurde,  sondern  allgemein  ,,zünftig^^  war,  get  schon  daraus  hervor, 
daß  unter  den  im  Germanischen  Museum  befindlichen  Gegenstän- 
den von  den  aufgelösten  Nürnberger  Zünften  sich  vile  Degen  be- 
finden. 

Wie  man  nun  dises  historische  Kostüm  als  komisch  etc. 
bezeichnen  kann,  ist  uns  unbegreiflich.  Will  man  kritteln,  kann 
man  überall  etwas  finden.  Aber  die  alten  handschriftlichen  Auf- 
zeichnungen sagen  uns,  daß  die  Auffürung  des  Schwerttanzes 
nichts  weniger  als  komisch  wirkte.  So  heißt  es  im  „Ordnungs- 
buch** von  der  Auffürung  am  27.  Februar  1794:  „Gar  manchen 
Patrioten-Augen  entstürzten  Thränen  der  Rürung  bei  dißer  Feyer, 
daß  laut  ward  der  Wunsch,  daß  alle  Jünglinge  aus  Schwaben  und 
Deutschland  überhaupt  an  Wärme  und  Liebe  für  das  Vatterland, 
an  Eifer  für  die  Ehre  Gottes  und  der  Menschheit,  diesen  würdigen 
jungen  Burgerssöhnen  gleichen  möchten  !*' 

Und  so  wollen  wir  denn  dises  alterwürdige  Waffenspil  be- 
laßen, wie  es  uns  überlifert  worden,  nichts  daran  ändern  und  be- 
mäckeln,  und  wollen  nur  wünschen,  daß  es  noch  oft  aufgefürt 
werde  in  historischer  Tracht  wie  dises  Jar,  und  ebenso  allgemein 
gefallen  möge! 

UEBERLINGEN  LACHMANN 


STUDIEN  ZUGEIMMELSHAUSENS  SIMPLICISSIMUSmi) 

Speckdiebstal  im  Simplicissimus.  Vgl.  Pamph.  Gengenbaehs 
Gedicht  vom  Teufel,  Tod  und  Engel  o.  J.  (1517)  in  Goedekes 
Ausgabe  1856  S  32,  441  und  557.  —  Genauer  stimmt  eine  nd. 
Erzälung  in  einer  Erklärung  des  Buches  Sirach  aus  dem  15.  Jhd. 
(abgedr.  bei  Lorsbach,  Archiv  für  die  morgenländ.  Lit.  Bd.  2. 
Marb.  1794  und  ALiXbben^  Mitteilungen  aus  nd.  Hss  Progr. 
Oldenburg  1874  S  24). 


1)  Alm.  X  79  ff.  XIV  79  ff. 
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Möglicherweise  gelangte  die  Speckdiebstalsgeschichte  auch 
auf  die  Büne.  Wenigstens  wird  nnter  den  von  dem  hamburgi- 
schen  Komödianten  im  Jan.  und  Febr.  1674  in  Dresden  aufgefür- 
ten  Possenspilen  auch  der  „Speckdieb''  genannt.  (M.  Fttrstenau, 
zur  Geschichte  der  Musik  und  des  Theaters  am  Hofe  zu  Dresden 
1861  I  244). 

Ich  teile  hier  aus  einem  Ezempelbuch  eines  Jesuiten  —  den 
Titel  kenne  ich  nicht  —  die  abscheulisch  verzerrte  Diebstalhistorie 
mit.  Das  Buch  muß  Ende  des  17.  sec.  in  Dilingen  oder  Augsb. 
yilleicht  auch  München  erschinen  sein,  sein  Wortschaz  zeigt  auf 
Baiem. 

Gemeldter  Prädicant  (wie  es  bey  den  Lutherischen  gebräuch- 
lich) war  yerheurath,  und  wohnte  nahend  einem  Catholischen  Hauß, 
in  welchem  eine  alte,  arme,  doch  andächtige,  fromme  Wittfrau  war. 
Bey  dieser  haben  ungefehr  etliche  Catholische  Leuthe  (weiln  sie 
anderstwo  kein  Gelegenheit  bekommen)  ihr  Einkehr  genommen. 
Sie  empfangt  solche  Gast  zwar  mit  Freuden,  weil  sie  aber  auß 
Armuth  nichts  im  Hauß  hatte,  ausser  etliche  wenige  Ayr,  war  sie 
betrübt,  war  auch  kein  Schmaltz-  Butter  oder  Oel  da,  solche  zu- 
bereiten :  und  was  das  übleste  war,  sagte  die  gute  alte  Mutter,  so 
könnet  ihr  bey  den  Lutherischen,  als  der  Catholischen  abgesagte 
Feind,  auch  nichts  zu  kau£fen  überkommen;  müßten  also  die 
Nacht  Gedult  tragen,  und  mit  dem  guten  Willen  sich  vergnügen 
lassen, 

Dise  sagten:  Ist  dann  kein  Mittel,  umb  OOttes  Willen,  oder 
umb  das  baare  Gelt  etwas  zu  überkommen?  Au£f  keine  Weiß, 
sagte  die  Alte,  weilen  die  Lutheraner  uns  Catholischen,  weder 
umbs  Gelt,  noch  umb  Gottes  willen  etwas  vergunnen,  weiß  also 
kein  anders  Mittel,  als  allein,  da  nächst  an  meinem  Bauß  wohnet 
ein  Lutherischer  Prädicant,  welcher  sehr  reich,  mit  allen  Sachen 
wohl  versehen  ist,  absonderlich,  wie  ich  täglich  durch  seinen 
Camin,  der  an  meinem  Häußlein  aufgehet,  sehen  muß,  hat  er  die 
Euchel  voller  Speck,  auch  geselchtes  Fleisch,  Cerveladi  Wurst; 
und  weil  der  Camin  nit  gar  hoch,  könnet  ihr  leichtlich  etwas 
überkommen,  euch  in  diser  äussersten  Noth  zu  erquicken,  und  bey 
dem  Leben  zu  erhalten ;  Weiset  ihnen  den  Gamin,  sprechend :  Weil 
die  Noth  so  groß,  so  könt  ihr  thun,  was  ihr  wolt. 

Die  Frembdling  unterredeten  sich  miteinander,  und  Hessen 
endlich  den  jüngsten  auß  ihnen,  so  ein  Soldat  war,  mit  einem 
Strick  durch  den  Camin  in  die  Euchel  hinab ;  dieser  klaubte 
Speck,  Fleisch,  und  Cerveladi-Würst  zusamen,  bände  alles  umb  die 
Mitten  herumb,  und  liesse  sich  wiederumb  hinau£f  ziehen.  Wie 
er  nun  zu  der  Enge  des  Camins  kommen,  wäre  er,  wegen  der  Beut, 
zu  dick,  und  zu  schwer,  konte  nit  weiter;  Und,  indem  die 
andere  starck  zohen,  brache  der  strik,  und  er  fiele  (doch  ohne 
Schaden)  mit  grossem  Geräusch  in  die  Küchel  hinunter.  Durch 
disan  Fall  und  Tumult  erwachten  sowohl   der  Prädicant,  als  seine 
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Frau,  welche  vor  lauter  Furcht  nicht  wußte,  was  sie  sagen,  oder 
anfangen  mußte,  machte  ein  Greutz  über  das  andere,  und  segnete 
sich,  nicht  änderst  vermeinende,  als  wäre  der  leidige  Teuffei  in 
ihr  flauß  kommen,  sie  zu  beunruhigen.  Dise  Meinung  wüchse  je 
mehr  und  mehr.  Weil  der  Soldat  solches  merckend,  in  der  Küchel 
herumb  schlüge,  turnirte,  und  mit  grausamber  Stimm,  als  wie  ein 
leidiger  Sathan,  schrye:  Astaroth,  Beizebub,  Leviathan,  kombt, 
meine  liebste  Gesellen,  zu  der  Beuth,  kombt,  kombt,  und  ver- 
weilet nicht. 

Durch  solches  Oeschrey  wurde  die  Frau  noch  mehr  erschröckt, 
sagte  zu  ihrem  Herrn,  der  mehr,  dann  sie,  zitterte:  Was  thust 
du,  hörest  du  nicht  den  bösen  Feind  in  unserm  Hauß  wüthen 
und  toben  ?  Wo  ist  jetzo  deine  Weißheit  ?  Wo  dein  hoher 
Verstand?  Wo  dein  himmlische  WissenschafTt,  mit  welcher  du 
dich  also  rühmest?  Hörest  du  nit,  wie  er  noch  andere  Teuffei 
ruffet,  uns  umb  das  Leben  zu  bringen  ?  Warumb  stehest  du  nit 
auf?  Warumb  beschwörest  und  veijagest  du  ihn  nit  mit  deiner 
Weißheit?  Auf  dises  der  Frauen  Zusprechen  stunde  der  Prädi- 
cant  voller  Furcht  von  dem  Beth  auf,  nähme  die  Bibel  in  die 
Hand,  und  fienge  an  den  bösen  Geist  zu  beschwören:  Weiche 
von  dannen,  du  böser  Geist,  trolle  dich,  da  höllische  Besti,  dann, 
durch  die  Krafft  dises  Buchß,  beschwöre  ich  dich,  daß  du  dich 
alsbald,  ohne  Verzug,  auß  dem  Hauß  machest,  du  höllische  Bestie! 

Du  bist  ein  Bestie,  antwortet  der  Soldat,  der  sich  für  den 
Tenffel  außgabe ;  Sintemahlen  alle  dein  Thun  und  Lassen  ein  vie- 
hisches bestisches  Wesen  ist,  dann  du  frißt,  als  wie  ein  Bestie,  du 
sauffest  als  wie  ein  Bestie,  du  Bchlaffest,  als  wie  ein  Bestie,  lebest 
als  wie  ein  wilde  Bestie,  ich  aber,  der  ich  ein  purer  Geist  bin,  hab 
dergleichen  Sachen,  so  den  wilden  Bestien  (deren  du  die  gröste 
bist)  allein  zugehören,  nicht  vonnöthen.  Disputire  nicht  mit  dem 
Teuffel,  sagte  die  Frau,  dann  (wie  ich  sihe)  ist  er  vil  gelehrter, 
als  du,  sondern  vertreibe  ihn  mit  der  Beschwörung  auß  dem  Hauß. 
Der  Prädicant  folget,  fanget  die  Beschwörung  widerumb  an :  £xi 
male  Spiritus,  schere  dich  fort  auß  dem  Hauß,  du  böser,  verdamb- 
ter,  hoffärtiger  Geist! 

Wer  ist  hoffärtiger,  als  du,  antwortet  der  Soldat,  indem  du 
für  den  gelehrtisten  Mann  diser  Welt  wilst  gehalten  werden : 
Vermeinest,  alle  Bücher  gefressen  zu  haben,  und  bist  doch  ein 
Stockfisch  in  Folio,  ein  Ignorant,  ein  purlauterer  Narr.  Dann, 
was  kan  für  ein  grössere  Narr-  oder  Thorheit  soyn,  als  dise  ?  Du 
beschwörest,  und  schaffest  mich  auß  dem  Hauß,  und  lassest  bej- 
nebens  die  Thür  verschlossen  ?  Verzeihe  es  mir,  sprach  der  ein- 
fältige Prädicant,  denn  ich  voller  Schlaff  auff  dises  nicht  Ach- 
tung geben  kan.  Wann  also  nichts  anders  mangelt,  als  die  Thür 
eröffnen,  so  sihe,  sie  ist  schon  offen ;  gehet  zitterend  zu  der  Thür, 
eröffnet  solche,  und  machet  sich  wider  in  das  Zimmer,  der  Soldat 
aber  mit  Speck,  Fleisch  und  Gerveladi- Wurst  wohl  beladen^  gienge 
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nnverhindert  zur  Thür  hinanß,  schreyeDd,  und  ruffend :  Er  seye 
zwar  gezwungen  zu  weichen,  wolle  ihme  aber  eine  solche  Letzen 
hinterlassen,  daß  er  lange  Zeit  an  ihn  mit  Schmertzen  gedencken 
werde.  Auf  solche  Weiß  ist  der  Soldat  mit  der  ßeuth  nicht 
allein  ohne  Verwunderung,  sondern  auch  gebetten  auß  dem  Hauß 
zu  seiner  Gesellscbafift  kommen. 

Der  Prädicant  voller  Freuden  von  der  HofTart  aufgeblasen, 
vermeinte  ein  grosses  Wunder  gewürcket  zu  haben,  sagte  zu 
seiner  Frauen,  hast  du  gesehen  meine  grosse  Weißbeit  und 
Wissenschaift,  wie  ich  mit  kurtzen  und  wenigen  Worten  den 
höllischen  Geist  vertriben?  wiewohlen  er  arglistig  und  hochmüthig 
ist,  hat  er  doch  der  grossen  Krafft  meiner  Beschwörungen  nicht 
widersprechen  können.  Den  andern  Tag  in  der  Frühe  wurde 
dieses  Wunder  außgeruffien,  die  NachbarschafTt  käme  zu  dem 
Prädicanten  ins  Hauß,  gratulirten  ihm,  daß  er  dieselbige  Nacht 
so  ritterlich  wider  den  höllischen  Feind  triumphiret.  Er  aber, 
als  ein  anderer  Pfau  aufgebäumet,  canebat  triumphum,  rühmte 
sich  in  Gegenwart  aller  wegen  der  erhaltnen  Victori. 

Unterdessen,  als  die  Bediente  in  die  Euchel  kommen,  das 
Mittagmahl  zu  zubereiten,  wurden  sie  gewahr,  daß  der  Speck,  das 
Fleisch,  und  Cerveladi-Wtirst,  so  an  dem  Rauch  hängten,  ver- 
schwunden, berichteten  solches  alsbald  ihrem  Herrn,  welcher  gantz 
betrübt,  und  confus  zu  rufifen  angefangen :  Ach  mich  armen  Tro- 
pffen  !  jetzund  sihe  ich  und  erkenne  mit  meinem  Schaden,  daß 
diser  kein  höllischer  Geist  (wie  ich  vermeinte)  sondern  ein  irrdi- 
discher  Mensch,  als  wie  wir  seynd,  gewesen  ist :  Und  zwar  ein 
abgeführter,  verschlagner  Schelm ;  Jetzund  erst  mercke  ich  die 
Wort,  so  er  zu  der  Thür  hinaußgehend  geredt  hat :  Er  wolle 
mir  eine  Letzen  hinterlassen,  daß  ich  lange  Zeit  mit  Schmertzen 
an  ihn  gedencken  werde.  Ja  freylich  hat  er  mir  ein  Letzen 
hinterlassen,  und  grosse  Schmertzen  verursachet,  indem  er  mir 
das  Beste  auß  dem  Hauß  getragen,  und  der  Freud  meiner  Auf- 
enthaltung mich  beraubet. 

Da  ist  nicht  genugsamb  außzusprechen,  noch  zu  glauben, 
wie  die  jenige,  so  den  Possen  gemacht,  des  hochmüthigen  Prädi- 
kanten  lachten,  noch  viel  weniger  ist  es  zu  glauben,  wie  sich  der 
hoffiirtige  Prädicant  schämete,  indem  er  sehen  mußte,  daß  sein 
Unwissenheit  schändlich  an  Tag  kommen.  Dergleichen  Mortifica- 
tion  pflegt  die  Göttliche  Weißheit  auf  dieser  Welt  über  die  HofiTär- 
tige  zu  verhängen,  denen,  (wie  die  heilige  Lehrer  sagen)  thnt 
GOtt  auf  diser  Welt  nichts  anders,  als  confundere  superbos,  die 
Hoffärtige  demüthigen,  &  ezaltare  humiles,  Und  die  Demüthige 
erhöhen. 
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Staues  Wunder  Simpl.  39.  Alem.  86.  Man  höret  ja  allent- 
halben  sein  blaues   Wunder,     Ochsenphilos.  15. 

Botm,  Potz  Simpl.  72  flF.  Alem.  87.  Vgl. :  als  daß  er  etwa 
sagt:  Botz  Wollen,  Botz  Ziegenbart,  Boiz  Reutter,  Botz  Tausend, 
Botz  Veiten,  Conrad  Dieterich  II  721.  Botz  Elementen,  Botz 
Stein,  Botz  Hummel,  Botz  Ziegenbart,  Botz  Elekanten,  Botz  Ghry- 
sam,  Botz  Biesem,  Botz  Elend,  Botz  Schlappe  an  der  Wand 
II  726, 

Gretj  Baurengret  Simpl.  72,  395.  Alem.  84.  Das  ist  ein 
Tittel  einer  Bauren  Kreth.     Quasi  vero  77. 

Hauen  Simpl.  409  ist  alemannisch  =  schneiden ;  echt  alem. 
ist  zB  abhauen,  abhaoba  =  abschneiden. 

Fetter  S  404. 403.  443  ist  elsseßisches  Pfetter,  P/ä^/er=Pate. 

Bieblen  und  vertriehUn  S  219.  Alem.  92.  Vergl.  triblet  vnd 
trehet  das  fädlein  vber  dem  Kopf  zusammen.  Aitinger  116.  Sih 
oben  S  91  lezte  Zeilen. 

Sau.  Redensarten  S  186.  232.  348.  391.  Vergl.  im  Evang. 
Reform,  ed.  Münch  (sih  oben  S  33:  Nachtpredigt) :  ich  werde  es 
nunmehro  ganz  überdrüßig,  muß  ihm  derowegen  seinen  Receß  für- 
lesen und  eine  gute  Sau  geben,  —  Ich  habe  dir  Widertauffer  vorhin 
eine  gute  Sau  gegeben,   wofern  du   nit  aufifhörest  usw.   367.  408. 

Vetter  S  44.  45.  Vgl.  Begeben  sich  die  Spatzen  wieder- 
umb  hauffenweise  in  die  Städte  ynd  Dörfer,  begrüßen  ihre  Wirthe 
ynd  ruffen  jhn  Vetter;  wann  die  frucht  aber  wiederumb  zeitig  vnd 
sie  sich  im  felde  bergen  können,  dann  heißen  sie  die  Vettern  gar 
Diebe.     Aitinger  50. 

ABIRLIN6ER 


BLUMENDEUTUNG 

Ein  kurzes  dramatisches  Gespräch  eines  sonst  unbekannten 
Autors  Eupertus  ä  Castenhof  vom  Jare  1617,  Pentalogus  Conju- 
galis  ^)  betitelt,  enthält  auf  S  24  f.  eine  eigentuem liehe  Variation 
der  im  Volksliede  des  15. — 16.  Jarhunders  häufigen  Verwendung 
von  Blumen,  deren  Namen  eine  Beziehung  auf  Liebesverhältnisse 
gestatten.  Pietas,  die  tugendhaft  und  demuetig  Liebende,  welche 
zwei  törichten  und  ho£färtigen  Mädchen  entgegengestellt  wird, 
überreicht  irem  Bräutigam  eine  Perlenstickerei  zum  Geschenke, 
auf  welcher  zwelf  solche  Blumen  zu    einem  Strauße  gesellt   sind. 


V  Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  Baltasar  Scherffen,  M.  DG,  XVIL 
3Va  Bogen  8f^.  —  Das  einzige  bekannte  Exemplar  aus  Gottscheds  Besiz 
befindet  sieh  in  Weimar;  vgl.  Weller,  Annalen  der  poetiitchen  National- 
Utteratur  der  Deutsehen  2,  252  (1864).  In  Goedekes  Grundriß  feU 
Bupert  von  Castenhof  ganz. 
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Pedsntischerweise  sind  in  den  Randnoten  auch  die  lateinischen 
Pflanzennamen  hinzugefügt.  Einer  weiteren  Erörterung  diser 
^Botanik  der  Liebe'  überhebt  mich  die  schöne  Karakteristik, 
welche  JJhHand  in  den  Schriften  zur  Geschichte  der  Dichtung  und 
Sage  3,  437  und  531  f.  von  disem  Motive  gegeben  hat.  Auch 
Hoffmann  van  FdUerslehen  hat  in  seinen  Volkswörtern  aus  der 
deutschen  Scherz-,  Spott-  Gleichnissprache  (Wagners  Archiv  für 
die  Geschichte  deutscher  Sprache,  1,  240  f.  1.874)  die  meisten 
der  hergehörigen  Pflanzennamen  besprochen.  Wenn  er  S  256  noch 
zweifelhaft  ist,  ob  Je  länger  je  lieber  früher  Lonicera  caprifoliwm 
oder  Teucrium  chamaepitys  oder  Solanum  dulcamara  oder  eine 
andre  Blume  bezeichnet  habe,  so  gibt  unser  Autor  darauf  keine 
direkte  Antwort.  Eigentümlich  ist  demselben  die  Verwendung 
der  Kristwurz,  des  Engelsüß,  Baldrian.  Heilallewelt  und  Gottes- 
gnade. 


IHetas  die  GoUesförcht^e 

Ach  aller  schertz  sey  von  mir  ferrn, 
Ich  wil  euch  Felix  meinen  Herrn 
Allzeit  von  grund  meins  hertzen  lieben , 
Mit  wort  vnd  wercken  nicht  betrüben, 
Wie  sich  gebürt  in  Ehrn  halten, 
Kilchen  vnd  anders  verwalten. 
Mein  Ehelich  treu  er  von  mir  hab. 
Vnd  gib  jm  jetz  zu  einer  gab 
Diß  Blümlein  vergiß  mein  nit  ^), 
Je  länger  je  lieber  ^),  fürs  drit 
[25]  Maßlieben  ^)  vnd  den  wolgemut  ^), 
Für  das  fün£ft  vnd  sechst  so  ist  gut 
Der  Liebstöckel  ^)y  sampt  der  Christwurtz  *), 
Siebend  vnd  acht,  ist  nicht  zu  kurtz, 
Der  Engelsüss  ^),  vnd  Baldrian  ®). 
Fürs  neund  vnd  zehend  ist  daran 
Heylallewelt»  vnd  Gottes  Gnad ^O), 
So  ist  fürs  eilfft  vnd  zwölfft  kein  schad. 
Der  augentrost  ^),  vnd  Ehrenpreiß  ^*), 
Diß  aller  gar  künstlicher  weiß 
Von  Golt  vnd  Perlein  ist  gestickt 
Vnd  sich  gar  schön  zusammen  schickt, 
Dardurch  Bildweiß  erinnert  wird, 


^)  Chamadrys  >)  Chamapitys  ®)  Beüü  *j  Origatwm  ^J  LigusH- 
cum  •)  HeOeborus  niger  '')  Polypodium  ^  Valeriana  •)  Chcuryophylata 
*^  Gratia  Dei    ^)  Euphrasia    ")  Verofdea, 

BbrUnger.  AleiiuumU  XIV  8  ^g.^JJ'^  ^^ GoOglc 
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Was  rechte  Efaegenossen  zierd, 
Wann  lieb  und  fried  so  werhafft  sein, 
Darumb  diß  Stränßlein  soll  allein 
Mein  treues  Gemüt  zeigen  an. 
BERLIN  JBOLTE 


DER  LURLEI  IM  XVI  JARHÜNDERT 

Folgende  Stelle  reiht  sich  den  zalreichen  poetischen  und 
prosaischen  Erwänungen  des  wunderbaren  Echos  an  der  Lurlei 
an,  welche  kürzlich  WHertz  in  seinem  sorgsamen  und  feinsinnigen 
Aufsaze  über  den  Numen  Lorelei  (Sizungsberichte  der  Münchener 
Akademie,  philos.  histor.  Klasse  188B,  226  f.)  gesammelt  hat. 

Ein  Andernacher  Bürger,  Mattheus  Creute,  läßt  in  seinem 
1552  zu  Collen  gedruckten  Fastnachts- Spil  (vgl.  Goedeke,  Grund- 
riß «  2,  378)  BL  Jjb  die  von  der  ganzen  Welt  verfolgte  War- 
heit  sich  folgend  er  massen  rechtfertigen  : 

Allein  ist  das  an  mir  der  haß, 
Das  ich  bin  wie  eyn  spegel  glaß, 
Vnd  eder  in  mir  sehen  kan 
Das  vnrecht  so  er  hat  gethan : 
Gleich  wie  der  Echo  gibt  mirs  zwor 
Die  antwort  nit,  man  ruff  dan  vor, 
So  antwort  sie  was  vorerschilt; 
Gleich  wie  der  Lurley  wederbilt, 
Rie£f  man  nit  vor,  er  antwort  keim, 
Er  schwegt  all  tzeit  vnd  hylt  geheim. 
Merkwürdig    ist  in    disem    Schau spile    noch    die  von    einem 
Engel  gegebene  Beschreibung  des  Tempels    für  die  von   der  Erde 
entschwundene  Treue,  bei  welcher  dem  Dichter  offenbar  der  Grals- 
tempel  aus    dem   jüngeren   Titurel    vorschwebte.     Durch    Nesseln 
schreitet    man  zu   dem   Rundtempel    aus  weißem  Marmor,    Stufen 
füren    zu    der    mit  blauer    Seide    verhängten    Pforte.     Im  Innern, 
dessen  zwei  Er  istall  fenster  das  alte  und  neue  Testament  künstlich 
gemalt  zeigen,    stet  eine  Bare,    ringsum  vier  'Tortschen     mit  den 
vier  Evangelisten,  und  siben  Lampen;  auf  der  Bare  aber  ligt  das 
Herz  der  Treue,    das  lebet  vorwarf  daneben  ein  Epitaphium,  Schild 
und  Helm.  JBOLTE 


FISCHARTSTUDIEN  II 

Ich  habe  in  der  Alemannia  VIII  S  239  nachgewisen,  wie 
ungenau  Heinr.  Kurz  beim  Abdrucke  von  Fischarts  Gedicht  über 
SDominicns  und  SFranciscus  verfaren  ist.    Dort  behandelte  ich  die 
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Einleitung  des  Werkes ;  fQr  jezt  neme  ich  den  Anfang  desselben 
(biß  y.  2000)  vor.     Ich  citiere  nach  der  Yerszälnng  bei  Kons. 

In  der  Ueberschrift  muß  das  Komma  hinter  Francifci  weg- 
fallen, hinter  eu  geschrid>€n  (so,  nicht  eugeackrieben^  hat  das  Ori- 
ginal) und  VneinigkeU  ist  ein  Doppelpunkt  zu  sezen,  hinter  Teuffein 
ist  ein  Komma  einzuschieben. 

y.  18  krieg  (nicht:  Krieg,  wie  E  hat).  32  denn.  38  Wenn. 
41  wil.  68  hafs.  85  Cherubinifch  (so  gibt  K  richtig  nach  dem 
Original,  sezt  aber  dasselbe  S  258  unter  die  Druckfeier !).  91  Hie 
(Wie  K).  94  Vnd  die  drey  Petri  dir  verfreuod.  97.  Doctor  hauben. 
99  roten.  104  gbunden.  123  zwen.  124  einander.  127  fAr  gewis. 
162  fol.  169  Wie  man  folt  todte  Leut  Terfehen.  186  benAgen. 
188  zuthun.  190  im  Himel.  211  Wilkommen.  222  riohens. 
231  LaA^.  236  Bablt.  252  (am  Rand  causas).  255  Catherina. 
257  ausgeben.  259  vrfach.  278  daher.  284  alle  zeit.  295 
fchArtz  dich  {so  zweimal),  309  (am  Schluße  der  Zeile  muß  ein 
Komma  gesezt  werden ;  dagegen  darf  die  folgende  mit  einem 
Punkte  schließen).  318  (am  Rand :  von  Bretta),  319  des  er- 
beten. 320  fing  an  zutretten.  354  pfudelnafs.  385,  388  u.  389 
fafs.  413  beyden.  425  Vnd  da  man  sie  mus  fürchten  mehr  (es 
ist  kein  Dmckfeler,  wie  K  annimmt,  sondern  eine  kleine  Anako- 
luthie).  448  zu  viel.  453  Menfchen  Blut.  457  Maer.  470  das. 
490  ff.  (der  Druckfeier  trouuerns  am  Rande  ist  nicht  verzeichnet). 
510  (K  hat  S  258  finfterg  als  Druckfeier  der  Randnotiz  ange- 
geben ;  es  stet  aber  finsterv  da).  514  Bawren.  516  das  fie  trei- 
ben. 528  lAgen,  nicht  LAgen.  529  Tuuerfchampt.  534  fchAner. 
542  Ketzrifch.  543  (am  Rande:  uester  ma).  546  vierdt.  549 
Denn.  576  bey.  579  jtzt.  586  Babfthumb.  589  Kappen.  591 
Bahrt.  599  andermal.  600  ist  der  Druckfeier  fc^j  für  fol  nicht  ver- 
zeichnet. 605  (am  Rande  ist  Francifci  in  Antiqua  gegeben).  607 
drithalbhundert.  615  Seyler.  623  der  Druckfeier  Potiunctüa  ist 
nicht  verzeichnet.  623  (am  Rande  genent,  nicht  genant).  628 
Sind.  637  nemen  (K  hat  es  stillschweigend  in  nennen  verändert). 
638  Ordens  Regel.  638  ff.  Die  Randbemerkung  lautet:  „Der  j 
fAnflle  I  Euange-|lift  Fran-|cifcus  ift,  |  Viel  |  Sancti  |  Francifci  [ 
wie  auch  |  viel  Na-|fen,  die  |  alle  diug  {so  statt  diag)  bemafen.*' 
(Das  lezte  Wort  hat  K  unter  die  Druckfeier  verwisen  und  dafQr 
henasen  eingesezt ;  es  war  im  also  das  durchaus  richtige  bemasen 
=  beflecken  nicht  bekannt).  641  w51.  654  u.  657  Babft.  656 
auff.  657  hat.  663  wifs.  6G6  alln.  759  vnter.  765  hafs. 
767  0.  772  wil.  771  (am  Rande  Babft).  775  kans.  784  andern. 
785  Kap  —  weifs.  791  Kap  (ist  nicht  unter  den  Druckfeiern 
aufgefürt;  es  muß  allerdings  Bap  dafür  gesezt  werden).  802 
Nach  dem.  814  gflochten.  818  wefsi.  828  zeichen.  830  zu- 
schlagen. 833  Brieff.  843  Jacobsftab.  847  fetzam  (ist  nicht 
anter  den  Druckfeiern  verzeichnet).  853  zufehen.  866  So  fuchen 
(ist  kein  Druckfeler,  wie  K  meint,    sondern  „so"  stet  fAr  das  Re- 
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latiy).  867  ein  zubrechen.  878  zufrefTen.  886  Kappen.  895 
Himmelgrawen.  919  gemahlte.  933  fall.  969  fchimpflfen.  970 
am  ergfben.  983  Dis.  986  einander  mal  (nicht  als  Druckfeler 
anfgefürt).  1052  am  Rande:  Vcrgunft  (von  K  in  VngunTt  ver- 
wandelt; Vergunrt  bedeutet  Misguuft).  1068  Beut.  1106  hin- 
wagen. 1110  (am  Rande  ist  der  Druckfeier  „verror**  stat  „ver- 
rofb*'  nicht  verzeichnet).  1133  kdnnen.  1140  Kappen  (war  als 
Druckfeler  f.  Rappen  zu  notieren).  1162  Mrod  (dsgl.  für  Mord). 
1175  treibn.  1197  CreutzbrAder  (nicht  CreAtzbr).  1199  Orbeu 
(als  Druckfeler  zu  verzeichnen).  1203  redern.  1205  fo  viel.  1208 
nent.  1222  foll.  1224  orden.  1226  hat.  1285  Hafs.  1294  gibt. 
1300  ff.  am  Rande:  TÖ  ^dvlTiKÖvJTap  7Tav|qpuXapTu|pov  t^vo^. 
1358  exhibe.  1369  Viues.  1382  u.  1383  Babft.  1395  ver- 
Ichwiegen  (unter  den  Druckfeiern  zu  verzeichnen).  1409  zu  fchan- 
den.  1433  im.  1437  nun  dahin.  1450  Nach  dem.  1468  zuthun. 
1483  n.  1486  Teuffei  und  Heuchcley  mit  u  (nicht  A).  1504  ist 
zu  lesen  „Psal.  51.  38.  Luc.  12*'  (E  macht  daraus  Luc.  38,  12; 
ob  er  wol  das  Citat  nachgeschlagen  hat?).  1528  reuocirt.  1531  f. 
am  Rande  :  iDe  wolff  (als  Druckfeler  für  |,Der  w.**  zu  verzeichnen). 
1541weirs.  1542  Decreten  (K  Dectreten).  1548  ehr.  1550  in. 
1562  orden.  1594  lafter.  1604  widerumb.  1612  Nafs.  1619 
am  Rande:  heift.  1624  am  Rande:  Teufel.  1646  Sd  (als  Druck- 
feler für  „So**  zu  verzeichnen).  1G47  Was  meinft  [J  du  wftlft. 
1651  gelefs.  1666  toII  lAgen  vnd  vol  lafter.  1676  naribus  (K 
maribus).  1699  am  Rand :  nafen.  1718  kundfchafft.  1757,  1766, 
1771,  1774  u.  1784  Babft.  1770  Babelshur.  1779  zubefchAtzen. 
1782  viel.  1818  Schieff.  1820  verzweifelten.  1879  Heerlein  (als 
Druckfeler  zu  verzeichnen).  1905  ff.  am  Rande:  wie  auch  die  naa 
ver  tehet  nit  was  ein  Bruch  ift.     1915  hat.     1970  Cristo. 

WCRECELIÜS 


VOM  RODENSTEINER 

Am  10.  Januar  1816  schreibt  die  Allgemeine  Zeitung  No.  10 
folgendes : 

,yDa8  Journal  de  Paris  meldet  aus  Heidelberg  ein  Feen- 
wärchen  von  dem  unterirdischen  Marsche  zalreicher  Armeen  mit 
Militair-Musik  und  Artillerietrain,  auch  Schlachtgetümmel,  das  man 
kurz  vor  Weihnachten  4  Tage  lang  im  Schloße  Rotenburg  (bei 
Wisloch,  im  Angelbachtale)  bei  Siccheim  (lis  Sinzheim)  vernommen 
und  darüber  ein  mit  zalreichen  Zeugenunterschriften  versehenes 
Protocoll  aufgesetzt  habe.** 

Die  Sage  von  disem  Ereignis  als  sicherer  Vorbedeutung 
eines  neuen  Krieges  war  gegen  Mitte  Hornnngs  gleiches  Jares 
natürlich  schon  weit  und  breit  50 — 60  Meilen  weit  gedrungen. 
Die  Bauern    in    Hessen,    Baden    und    Pfalz    sprachen    von    nichtB 
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anderem.  8  Jare  and  früher  oft,  wie  die  Sagen  wißen,  bat 
Bicbs  ebenso  geregt  hei  der  alten  Kotenhnrg.  Die  Badensche  Re- 
gierung habe  auf  die  neue  Unglücksbotschaft  Militär  hinbeordert, 
am  die  Sache  zu  untersuchen.  Gesehen  habe  Niemand  was,  nar 
die  unzälbaren  Wagengoleise  seien  bemerkt  worden,  dabei  noch 
nnzälbare  Fußspuren  von  Menschen  und  Eossen.  Man  habe  auch 
das  Getrappe  lezterer  so  nahe  gehört,  daß  Einige  auf  die  Seite 
giengen  and  für  ire  Füße  bangten,  wider  andere  wollten  Palver- 
dampf gerochen  haben. 

Vom  12.  Januar  1816  berichtet  die  Allgemeine  weiter:  „Das 
Journal  de  Paris  gibt  eine  amständliche  Beschreibung  der  kürzlich 
erfolgt  sein  sollenden  Wiederankunft  des  ansichtbaren  unterirdi- 
schen Heeres  zu  Rotenburg,  dessen  Getöse  and  Waffengeklirr  von 
allen  in  der  Gegend  anwesenden  Personen  deutlich  vernommen, 
auch  ein  gerichtliches  Protokoll  über  die  Wahrheit  dieses  Vor- 
falles eingesandt  worden  sei.  Die  ganze  Erzälung  gründet  sich 
ohne  Zweifel  aaf  die  alte  Volkssage  vom  Wilden  Bodensteiner  im 
Odenwaldey  der  jedesmal  vor  dem  Ausbruche  eines  Krieges  anter 
schrecklichem  Getöse  mit  seiner  ansichtbaren  Schaar  darch  die 
Lüfte  einherbrause  und  in  sein  altes  verfallenes  Schloss  einziehe. 
Zu  Ende  vorigen  Jares  hat  sich  wirklich  diese  Sage  erneuert,  auch 
soll  darüber,  wie  diß  seit  mehreren  Jarhunderten  bei  ähnlichen 
Veranlassangen  der  Fall  war,  ein  gerichtliches  Protokoll  an  die 
obere  Behörde  eingesendet  worden  sein.'*  No.  38,  7.  Febr.  er- 
klärt dieselbe  Zeitung :  „Professor  Boeckmann  erklärt  in  einem 
Frankfurter  Blatte  die  Sage,  daß  er  von  seiner  Regierang  zu 
Untersuchung  des  Geisterlärms  im  Odenwalde  beaaftragt  gewesen 
sei,  für  grundlos.*' 

A.  1816  im  Mai  darauf  erschin  ein  24  Seiten  amfaßendes 
Büchlein :  Der  Barggraf  auf  Rodenstein  im  Odenwalde.  Oder  der 
Krieg  und  Friedenverkündiger.  Eine  alte  Volkssage.  Frankfart 
a.  M.  Andreäsche  Buchhandlung.  Im  selben  Jare  erschinen  die: 
Gemälde  von  Heidelberg,  Mannheim,  Schwezingen,  dem  Odenwalde^ 
and  dem  Neckarthaie.  Wegweiser  für  Reisende  and  Freunde  dieser 
Gegenden.  Herausgegeben  von  Helmina  von  Ghezy.  Heidelb. 
Engelmann.  8^.  In  der  4.  Abteilang  der  Gemälde  ist  unserer 
Sage  Erwänung  getan.  Der  Yerfaßer  der  erstem  Schrift,  die  zu 
Frankfart  erschin,  ist  nach  der  Leipziger  Literar.  Zeitung  v.  1818 
No.  206  KBdhl  in  Gernsheim,  der  weder  die  Lage  der  Rodenstein- 
barg  noch  Schnellerts  genau  angibt,  so  daß  es  scheint,  er  sei  noch 
auf  keiner  der  beiden  gewesen.  Der  erste  Abschnit  bringt  S  1 — 9 
Lage  und  Sage  von  Rodenstein ;  der.  zweite  A  bringt  das  amt- 
liche Zeugenverhör  und  Relation  über  den  Landgeist  in  der  Ghraf- 
scbaft  Erbach.  Sein  Material  will  der  Verf.  entnommen  haben: 
einem  Manascript  „Glaubwürdige  Nachricht  wegen  eines  in  der 
Grafschaft  Erbach  sich  befindenden  La/ndgeistes'^  Bezüglich  des 
SdmeUerts^    von  wo  der  Zug  nach  dem  Rodenstein  get,  wird  er- 
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zält,  Simon  Daum,  ein  46  Jare  alter  Bauer,  hatte  Güter,  die  an 
der  Burg  ligen;  er  wonte  zu  Oberkeinsbach.  Durch  seinen  Hof- 
raum ward  der  Weg  hin  und  her  genommen.  Darüber  ist  der 
Bauer  a.  1742  amtlich  ins  Verhör  genommen  worden.  Er  gab  an, 
er  habe  nichts  gesehen,  nur  den  Zug  von  yilem  Furwerk  gehört, 
eine  Stunde  nach  Anfang  der  Nacht,  eine  Stunde  vor  Anfang  des 
Tages.  Sein  Vater  Jeremias  Daum,  der  ser  alt  geworden  sei, 
habe  die  Züge  oft  gehört. 

Bekanntlich  rürte  sich  der  Rodensteiuer  Anno  48  wider,  14 
Tage  vor  dem  Ausbruch  der  Revolution  in  Paris.  Der  Bürgermeister 
von  Reichenbach  ward  geziemendst  benachrichtigt  von  den  Leuten : 
Getöse,  Wagengerassel,  Hundebellen!  Der  Pfarrer  lachte,  allein 
der  Erfolg  bewis  esl  A.  1850  kamen  die  Leute  wider  mit  der 
Kunde  zum  Bürgermeister :  es  tobe  ein  ganzes  Heer  in  der  Luft. 
Der  Pfarrer  sezte  es  in  die  Zeitung :  wenn  der  Krieg  aus,  gehts 
vom  Schnellerts  nach  dem  Rodenstein! 

Wärend  der  bekannte  hessische  Sagensammler  JWWolf  das 
Register  zu  seinem  schönen  Buche  machte  (a.  1853),  kommt  der 
Rodensteiuer  schon  wider.  „Indem  ich  dieß  schreibe  (S  218)  langt 
bei  mir  die  Nachricht  von  einem  neuen  Auszug  des  Geistes  an. 
Will  er  Oesterreich  und  Montenegro  g^en  die  Türken  beistehen?" 
Auch  das  hatte  sich  bewisen! 

ABIRLINGER 


STATUTÄERECHTE  AUS  DER  ALTEN 
HERSCHAPT  KALLENBERG 

NÜSPLINGEN 

Kallenherg^),  urkundlich  Callinberc,  KaUemberg  uf  der 
Tünowe,  Bergangenes  Schloß,  jeet  Hof  hei  Buchheim  lad.  BÄ  Meß- 
Mrch,  in  der  wildesten  Gegend  des  Bonaufales.  Ein  WaUJier 
von  Kallenberg  1253)  a.  1334^  14.  Jan.  begegnet  K  merst  im 
hohenbergischen  Besize.  1381  oesterreichisch,  verpfändet  an  die 
von  Btibenhofen,  1388  an  die  Grafen  von  Sule^  1401  an  den 
Truchsäßen  Hans  von  Waldburg;  biß  1695  blib  K  bei  den  ver- 
schidenen  Linien,  ward  12.  Aug.  1695  wider  oesferreichisch  und 
1722  freiherrlich  ulmisch  biß  1805.  Zur  Herschaft  gehörten 
Nusplingen,  Obemheim,  Bormettingen,  Erlaheim,  jezt  in  verschide- 
nen  Oberämtern  Wirtenibergs  zerteilt.   Schmid,  Gesch.  der  Grafen 


^)  8ih  Alem.  8,  205. 
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V.  ZolUrn-Höhenherg  S  395  ff.  Nusplingen  OA  Spaichingen^  zum 
ünterschide  von  Nim  benachbarten  badischen  Gebiete;  die  ältesten 
urkundL  Nachweise  v.  842,  27,  Äug,  y^Nuspilingun^'  gelten 
leeterem.  Wirtemb.  ÜB  I  122,  Förstern.  ON  1170  hat  einen 
Beleg  aus  MB  28,  a,  84  v.  889.  Vom  14.  Jhd.  an  lauten  die 
urkundlicJien  Formen:  vnser  stat  ee  Nuspelingen  1334,  MH 
S  309.  Nusplingen  1381  S  659.  Ebenso  1388  usw.  Ben 
Namen  ,,Stättlein''  fürte  N  vom  14.— 17.  Jhd.  Bas  Patronat 
hatte  früher  der  Propst  von  Beuron.  Unser  Statutarrecht  von  N 
bewart  die  Ortsregistratur  im  Original  von  1528.  Vgl.  OA  Ber 
schrbg.  von  Spaichingen  S  352.  Herr  Schultheiß  Kleiner  gab  mir 
merfach  Aufschlüße,  die  ich  in  den  Anmerkungen  verwertete. 


DISE  NACHGESCHRIBNE  ODER  NACHBE8TIMPTE  GESÄZTE, 

ORDNUNG  VND  STATUTEN  ZÜEGEHÖRIG  DER  STATT 

NUSPLINGEN  IM  BERENTHAL 

1  Item  deß  ersten  foU  man  einen  schulthaifien^)  fetzen  vff 
S.  Hillarij  tag  ^) ;  vnd  welches  jars  fich  begeh,  das  man  kein 
schulthaißen  hett,  follcn  die  von  Nufplingen  drey  man  erwellen 
hey  ihren  ayden ;  vnd  vffer  denfelhen  foU  vnfer  gnediger  herr 
oder  feiner  gnaden  amptleüth  ain  erwellen.  oh  aher  den  vogt  ge- 
deachte,  das  ihe  zne  zeitten  vnder  den  dreyen  kainer  annemhlich 
wer,  soll  er  dz  meinem  gnedigen  herren  anbringen  verrer  darin 
zue  handien. 

2  Item  vff  ohgemelten  tag  föll  man  das  gericht  befetzen 
wie  von  alter  her :  daß  die  amptleüth  follen  zwen  anffer  dem  ge- 
richt vnd  zwen  auffer  der  geroaind  erwellen  vnd  dieselben  zwen 
mit  fampt  den  zwajen  richtern  haben  darnach  für  vnd  für  in  bey- 
wefen  aines  herr  vogt  vnd  amptleüth  ain  gericht  znerwellen. 

3  Item  ein  stattknecht  ^)  foll  erweit  werden  durch  gericht 
vnd  gmaind  vnd  solcher  geacht^)  werden  dem  fleckhen  nnz  vnd  gnet 
sein  vnd  darin  weder  freundtschaft  ^)  noch  ichts  anders  angesehen 


*)  Ber  Ortsvorsteher  von  Nusplingen  hieß  wm  jeher  so,  wärend 
die  umligenden  Gemeinden  einen  Vogt  hatten,  wie  heute  noch  voOcstuem- 
lieh  und  amilich  in  einigen  goUerischen  Gegenden  sprachOhlich.  In  unsem 
Statuten  ist  der  Vogt  der  Vertreter  der  alten  Grundherschaft. 

^)  Ueber  den  Hilarius-  oder  Klares  Gerichtstag,  =  Rechtstag  7. 
8,  Jänner  in  HoheneoUem,  im  Balinger  Bezirk  sih  Alem.  IX  94.  Bas 
Volk  kennt  vom  HÜariustag  als  Waltaa  nichts  mer;  vor  alters  begegnet 
der  Georgitag.  Seit  dem  VenoaUungsedikt  v.  1822  wäU  man  den  Seh. 
sobald  seine  Stelle  erledigt  ist. 

S)  Ber  Amts-  und  Polizeidiener  des  frühem  StädOeins.  Eottw. 
Stadtrecht. 

*)  Physisch  und  moraUsch  für  tüchtig  gehalten  wird. 

^)     Verwandtschafl,  affinitas. 
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werden;    ancb  keiner  seiner  freundt  vnd    freandschalt  willen  fein 
wähl  geben. 

4  Item  wan  man  an^)  den  stnrm  Bchlecht  oder  fonften  ein 
vfflauff  vnd  gschrey  wnrde,  fo  foll  ein  ieder,  der  in  der  herrschafit 
gefeßen  oder  wobnet,  der  zne  der  wehr  guet  iffc,  fobald  er  dz  ge- 
hört, bey  feinem  ayd  dem  amptman,  darunder  er  gehört,  oder 
deffelbigen  verwefer  zaelanffen  vnd  demfelbigen  nach  seinem  be- 
Bchaid  gehorfam  fein. 

5  Item  wan  ein  vffrnor  vnd  vneinigkeit  zwischen  denn 
lenthen  in  vnser  herrfchaft  ▼flferfteht  vnd  befchicht,  fo  foll  ain 
ieder,  der  zne  seinen  tagen  kommen  ilt,  gelobt  vnd  geschworen 
hatt,  so  bald  er  dz  gewar  wirdt,  beim  ayd  zuelauffen  vnd  die 
leuth,  fo  ime  möglich,  helfen  friden^)  vnd  die  partheyen  in 
gelipt  nehmen,  doch  foll  keiner  mit  bioffen  messer  oder  tegen 
oder  swerth  vnderfbehen  frid  zumachen :  dan  welcher  ain  bloß 
messer  zuckht,  der  fol  gefrefelt  haben,  vnd  foll  der  amptmann  dan 
die,  fo  die  v£fruohr  vnd  fpan  gemacht  vnd  gehept  oder  fchuld  daran 
haben,  laffen  loben  ^)  vnd  fchwehren  dem  herrn  vmb  den  fräfel 
vnd  fy  felbß  gegen  einandern  rechtens  zu  fein  vnd  nit  zu  weichen 
on  erlaubnus,  vnd  es  möcht  ain  folche  fach  fein,  foll  der  amptman 
folohe  leuth  gefenckhlich  annehmen. 

6  Item  wan  der  schulthaiß  einem  oder  andern  pott  thuen 
will,  foll  erainem  pieten,  erftlich  an  8  Schill,  hl.;  halt  er  es  nit,  fo 
foll  er  ime  pieten  an  10  Schill,  hl.,  vnd  ob  er  es  auch  nit  halt, 
foll  er  es  ime  pieten  an  1  ft  hl. ;  halt  ers  aber  nit,  foll  man  im 
pieten  an  3  tt  hl. ;  halt  ers  aber  nit,  foll  man  ims  pieten  an  5  ft 
hl.;  halt  ers  aber  nit,  foll  mans  ime  pieten  an  10  ^  hl.,  vnd  wan 
ers  vbergeth,  fo  mag  der  schulthaiß  das  pott  von  ime  einnehmen, 
vnd  die  erften  gepott  biß  an  3  fl  hl.  hören  der  statt  vnd  weitter 
nit,  vnd  halt  ers  auch  nit  bey  den  10  VL  hl.,  foll  mans  ime  pieten 
bey  dem  ayd. 

7  Item  welcher  fräuel  band  gegen  dem  andern  braucht, 
kompt  vmb  3  H  hl.  vnd  die  5  schul  hl  der  statt;  vnd  ob  die 
wund,  fo  einer  dem  andern  zuegefüegt,  aines  glaich  tei£f  wehre, 
fo  kompt  er  vmb  10  ^  hl.  vnd  gehören  dem  herren  9  U  vnd  der 
sUtt  1  VL  hl. 

8  Item  welcher  den  andern  in  frefels  weiß  zu  hauß  oder 
zne  hof  überlaufil  vnd  in  heraußkaischet  ^)  oder  mißhandlet  mit 
worthen,  der  kombt  deß  tags  vmb  5  ^  hl.  5  sohill.  hl.  vnd  deß 
nachts  vmb  10  ^  hl. 


1)  Lä^st  weggefaUme  Präposition, 


S)  Fridm  st^tmj  Zwistigkeiten  beilegen   DWB  4,  1,   187,     Vgl 
Sprache  des  BottweUer  Stadtrechts  1865  IL  1,  48<'  {München,  Akademie). 
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9  Item  welcher  fein  gewaldt  felbs  braucht,  der  kombt  Tmb 
3  U  5  Schill,  hl.  Item  anzuezaigen,  was  gewaltfame  herin  ver- 
ftanden  werden  foll. 

10  Item  ob  iemand  fridbrflchig  wnrd  gegen  dem  andern 
mit  worthen  oder  werckhen  ynd  fich  kundtlich  erfund,  Toll  darumb 
dem  herrn  an  sein  gnad  beJcent  ^)  werden. 

11  Item  welcher  bey  Gottes  gluder  fchwerth,  wanden, 
fchwaiß,  krafft,  leiden,  marter  vnd  dergleichen  vnd  fränenlich  dar- 
zne  nempt,  pön  Z  Vi  6  Schill,  hl.  vnd  welcher  fchwert  bey  vnfer 
lieben  frawen,  den  heiligen  facramenten,  tauff  oder  ander  der- 
gleichen vnzimblich  fchwier,  der  wurd  an  leib  vnd  leben  geftrafft 
nach  geftalt  der  fach. 

12  Es  foll  keiner  dem  andern  keins  bringen^)  oder  zne- 
trinkhen,  ganz  in  kein  weiß  noch  weg,  bey  pÖn  3  U  4  Schill,  hl. 
gehört  dem  herrn  3  Q,  der  ftatt  5  Schill,  bl. ;  welcher  das  vom 
andern  ficht,  foll  das  dem  amptman  offnen  beim  ayd. 

13  Wa  aber  der  würth  foliche  frembde  gest  het  vnd  foloh 
znetrinckhen  auch  wolten  thon,  foll  der  wirth  inen  folches  sy 
verpotten  vnd  dz  fagen;  wo  fy  dz  nit  hielten,  kommen  auch  vmb 
die  obgemelten  pön. 

14  Item  wan  zwo  perfohneu  ainandern  der  ehrn  fchuldigen 
vnd  ains  dem  andern  ein  widerruoff  folte  thon,  es  wehren  weib 
oder  man,  pön  10  U  hl. 

15  Item  welcher  dem  andern  fchaden  thuet  bey  nacht  vnd 
nebel,  es  fey  in  gärten  oder  vff  dem  veld,  an  gresern,  zeinen  oder 
an  allem  andern:  wirdt  er  gerüegt  vnd  erfindt  fich  mit  der  war- 
heit,  pön  10  tt  hl.  [Item  wan  einer  zu  Nnfplingen  wirdt  mit 
recht  an  vnfers  gnedigen  herren  gnad  gesprochen  '),  mag  Höh  mit 
10  U  hl.  vom  herren  erlödigon]. 

16  Item  wo  ainer  dem  andern  vff  fein  leben  ftelt,  der 
kombt  vmb  10  fL  hl. 

17  Item  welcher  dem  andern  fein  ehehalten  abdingt  ohn 
fein  wiffen,  der  kombt  vmb  10  tt  hl. 

18  Es  foll  niemand  keinem  ehehalten  föhn  oder  töchtern 
nichts  abkauffen  ohn  wissen  vatter  vnd  maotter  oder  des  mailters: 
pön  3  «  5  Schill,  hl. 

19  Item  welcher  dem  andern  fein  kind  fchwecht,  das  fy 
schwänger  wurd,  vnd  fy  nit  zue  den  ehren  nimbt,  pön  10  hl. 

20  Item  welcher  ainem  fein  töchter  anfprech  vnd  wan  ty 
im  zue  Conftanz  mit  recht  außging,  pön  10  tt  hl. 


^)  EmpfoUn,  anheimgegeben  worden,  der  Gnade  überlaßen,  nih 
unten  15> 

^  Zutrinken,  oder  aus  dargebotenem  Kruge  des  andern  trinken. 
Ich  bringe  euch  Junker !  sagt  Kuotii  in  Schillers  Tdl  II 1. 

B)  8ih  oben  No,  10  und  36, 
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21  Es  foll  niemands  des  nachts  kein  geschray  auff  der 
gassen  haben:     pön  5  Schill  hl. 

22  Item  welcher  durch  fein  felbs  gewaldt  in  ain  verbottne 
aucJUwaid^)  schlecht  deß  tags:  pön  3^5  Schill,  hl.,  vnd  nachts 
10  a  hl. 

23  Item  welcher  ainem  durch  frucht  fährt,  es  fey  durch 
gräser,  körn  oder  dergleichen  ohn  weg,  befonder  foll  ainer  ainen 
weg  mähen  oder  fchneiden;  welcher  das  überfährt  vnd  dem  fcha- 
den  befchicht  vnd  es  von  im  klagt,  pön  3^5  Schill,  hl. 

24  Item  welcher  ain  fchuld  vor  ainem  schulthaißen  oder 
gericht  verthedingt  vnd  kombt  der  theding  nit  nach,  alfo  dz  es 
von  im  klagt  wirdt :  pön  1  ft  hl.  dem  herrn,  der  Itatt  5  schill.  hl. 
vnd  foll  den  fohuldner  in  achtagen  mit  parem  gelt  anßzahlen. 

25  Item  wo  ainer  in  ain  hauß  khöm  vnd  das  thörr  hole^) 
in  dem  ofen  brennt,  pön  5  Schill,  hl. 

26  Item  wer  der  wehr,  der  teurer  thet  wetten,  dan  vmb 
ain  maß  wein,  der  kombt  vmb  3  ^  5  schill.  hl. 

27  Item  welcher  oder  welche  perfohn,  fo  zue  ihren  tagen 
kommen  find,  vnd  ains  dz  ander  haif^  liegen:  pön  3  fchill.  hl. 

28  Item  wer  im  hanß  bauchet  ^)f  pön  5  fchill.  hl.  gehört 
einem  amptman. 

29  Item  wer  mit  den  bloCTen  liechtern  ohn  ein  lathernen 
in  der  Italien  vnd  vfferhalb  dem  hauß  gieng,  pön  5  fchill.  hl. 

30  Item  welcher  bey  Hecht  tröft  oder  garben  vffzng,  pön 
1  %  hl.  dem  herrn,  der  ftatt  5  fchill.  hl 

31  Item  wan  frauen  oder  man  mit  einandern  hadreten  vnd 
ainer  aine  an  huoren  hieß  oder  ain  fraw  die  andern:  pön  1  Vk  hl. 
dem  herrn,  dem  amptman  5  fchill.  hl. 

32  Item  es  foll  niemands  kein  flachs  oder  werckh  in  der 
ftuben  dörren  oder  im  bachofen  oder  vmb  dz  feur  im  hauß:  pön 
1  %  hl.  dem  herrn,  5  fchill.  hl.  der  ftatt. 

33  Item  wer  brechet  im  Gräben  ^),  pön  5  fchill.  hl.,  auch 
welcher  brechen  vnd  dz  feur  nit  ablöschen,  pön  5  fchill.  hl. 


^)  Nicht  mer  bekannt.  Es  ist  die  Nacht'  oder  Fruhtoeide,  Das 
Vih  tourde  nachts  in  ein  Gfhege  getriben  und  gleich  nach  Mitternacht 
loßgelaßen.    Erklärung  des  uralten  Wortes  ausfürlich  ÄUm.  1 160. 167* 

Flurnamen  gibt  es  in  Älemannien  zaUose  davon.  In  der  Botanik 
hat  sich  üchtblume  Colchicum  auctumndle  biß  ins  vorige  Jarhdt.  herein 
erhalten  Älem.  1167.  III  67.  VI  94  usw.  Meine  Sprache  des  Eottweiler 
Stadtrechts  München  1865  II  1.  66.  Zweite  Abhdlg.  Herrigs  Archiv 
38,  354.    Kuhns  Zt.  15,  202  ff. 

>)  Bas  zum  dürr  werden  aufgeschichtete  Orünhoh  in  des  Ofens  Nahe. 

*)  Wäsche  eitUaugen,  mit  Stampfet  oder  Fäusten  dann  einstoßen. 

^)  Der  (Ute  Graben  um  das  Städtlein,  der  mit  Waßer  gefüUt  werden 
konnte;  heute  noch  Steiüen  davon  bekannt.  Später  seheint  er  Wiswachs 
geworden  zu  sein. 
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84  Item  es  Toll  niemand  kein  frembd  menaoh  lenger  her- 
bergen,  dan  ain  nacht  yngefahrlich,  obn  erlaubnus  ains  amptmans, 
pön  1  Vi  hl.  dem  herrn,  5  fchill.  hl.  der  Itatt 

35  Item  welcher  den  andern  vber  offen  markhen  oder  zaiohen 
genarlich  vbermehet,  fchneidt,  oder  hewet  oder  vberehri  ^)  oder 
fonllen  geuarlich  ybergreiff,  pön  10  Q  hl.  oder  welcher  offen 
marckhen  darch  Hch  felbs  außzug  vnd  folches  von  ime  geöffnet 
wnrd,  foll  an  Ynfers  gnedigen  herren  ftraff  khommen. 

36  Item  es  Tollen  auch  alle  vnd  iede,  fo  in  vnfers  gnädigen 
herrn  herrschaft  wohnen,  dem  fein  Gnaden  amptleuth  zupieten 
haben,  namblich  wirth,  miller,  beckhen,  mezger,  fchmied,  weber 
vnd  all  andere,  wie  die  genant,  jre  maufen,  gewicht,  meczen,  meß, 
viertl,  jme  ^),  ehlen,  mihle-  vnd  weber  gefchier  *),  vnd  alß  ander 
ding,  fo  für  den  gemainen  man  feind,  vffrecht,  redlich  halten, 
füehren  folcher  mauß  das  bey  ihrer  fchaw  wehrnng  voUenklich 
vnd  redlich  erfunden  werde;  welcher  aber  vnredlich  erfanden 
würdt,  pön  an  deß  herrn  etraff  [gnad,  fpäter  korrig.]. 

37  Item  ain  ieder  wirth  foll  den  wein  vff  den  tisch  meffen, 
wo  man  in  der  zech  ilt,  oder  vff  ainer  schenkhin,  fo  dick  ers 
vberföhrt.,  pön  5  fchill.  hl.  welcher  auch  wirth  will  fein,  der  foll 
vier  pferdt  mögen  (teilen  nach  nottnrfit  vnd  darzne  vier  man 
legen  zue  gneter  ruoben  vnd  foll  wein  haben  der  zutrinkhen  ift. 

38  Es  foll  keiner  wirth  vber  14  tag  ohn  wein  fein,  pön 
1  Sk  hl.  dem  herrn,  der  statt  5  fchill.  hl.,  vnd  wan  man  ime  wein 
bringt,  foll  er  ime  den  laflen  erlauben,  fo  vihl  vnd  dickh  er  den 
zapffen  vmbthet  treiben  ohn  erlaubt:  pön  3  9  5  fchill.  hl.  doch 
mag  er  ainem  priefber,  gaft  oder  krankhen  leuthen  1  maß  wein 
geben,  biß  in  die  weinfchezer  mögen  werden^)  vnd  mag  er  die 
weinfchezer  nit  all  haben,  mag  dan  er  vnder  den  dreyen  wein- 
fchezem  ainen  haben,  derfelbig  mag  in  erlauben  biß  er  die  andern 
vberkommen  mag,  doch  das  ers  nit  verlengt  vnd  verzogen  werd, 
vnd  ob  im  ein  wein  abfüehl  härlich  ^)  mögen  die  weinfchezer 
in  den  anderft  schezen  nach  ihr  verftendnus.  ain  ieder  wirth 
ift  fchuldig  wein  zuegeben  ainem  ieden,  der  pfand  oder  gelt 
hat :  weichers  nit  thnet,  fo  dickh  er  dz  überfehrt,  pön  3^5 
fchill.  hl.  Es  ift  auch  verpotten  fpilen  vnd  karten  all  nacht 
nach  der  9.  fbund:  pön  8  fchill.  hl.,  vnd  foll  der  wirth  fy  haifen 
hören  ;  wo  er  dz  nit  thuet,  kombt  er  vmb  1  *%  hl.  dem  herrn, 
5  fchill.  hl.  der  ftatt 


1)  üeherackem»  Bottw.  Siadtrecht  f,  27b.  Meine  Bemerkgg.  in 
Kvhns  Zeitschrift  15,  200. 

S)  Vierier  Teil  vom  Simri.  Meine  Sprache  des  Boitw,  Stadtr.  62^. 

^  Echt  (demanniache  Denung;  vgl,  meine  Älem.  Sprache  rechte  des 
Bheinea  1868  S  60. 

*)  Schäeen,  heilen. 

>)  AUbald,  eogleid^. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


266 

39  Es  foll  auch  kein  wirth  kein  wein  nach  der  9.  ftund  vff- 
tragen,  er  hab  dan  frembde  erbar  gäft  vnd  den  haimbfchen  nit,  foll 
auch  kein  wein  für  daz  hauß  geben,  keinem  haimbschen,  er  habe 
den  ainen  freund  oder  erbar  güft  ohngenarlich :  pdn  1  VL  dem 
herrn,  5  fcbill.  hl.  der  Aatt. 

40  Item  es  foll  auch  kein  wirth  an  keinem  ynfer  frawen 
abend  ^),  fambftag  nacht,  zwelfiPpoten  nacht  vnd  an  allen  pannen 
nachten  nit  laffen  fpilen  noch  karten  vnd  allwegen,  fo  man  an 
gedachten  feyraabend  vesper  zufamen  leüthet,  vffhören  vnd  karten : 
pön  1   Ä  5  fchill.  hl. 

41  Item  es  foll  aach  kein  wirth  anhöben  schenckhen  an 
keiner  jarsnacht^)y  auch  an  hochzeitlichen  tagen:  pön  1^5 
fchill.   hl. 

42  Item  wan  man  zue  Eallenberg  bawen  will,  follen  wir 
holz,  rtain,  fand  vnd  kalch  füehren  vnd  der  herr  geben  den  leü- 
then  zae  effen  vnd  den  werckleuthen  den  lohn. 

43  Item  was  man  fronet  zue  Eallenberg  oder  an  der 
MiMin^)^   follen  die  von  Obernhan  zum  halbtheil  thon. 

44  Itero  ob  die  Mühlin  baufällig  wurde,  follen  wir  von 
Nufplingon  vnd  Obernhan  holz,  fand,  ftAin  vnd  kalch  fueren  vnd 
der  herr  tach  geben  vff  die  Mühlin  vnd  den  werckhleathen  den  lohn 
vnd  der  milier  koft. 

45  Item  wer  die  feyen,  die  ärapter  haben  vnd  dz  verpflicht 
haben  bey  ihren  ayden,  welche  dan  die  feind,  die  dz  neideten  oder 
hafteten  oder  widerfprechen :  diefelbigen  die  ftend  in  meines  gne- 
digen  herrn  ftraff. 

46  Item  welcher  oder  welche  in  die  Mühle  gepannen  feind, 
die  follen  darin  mahlen,  fond  gerben  vnd  in  kein  andere  mühle 
fahren  ohn  deß  miliers  erlaubnns,  pön  1  fl  5  fchill.  hl. 

47  Item  welcher  oder  welche  körn  vnder  den  Eckhen^) 
kauffen,  die  mögen  dz  mahlen  vnd  gerben  wo  fy  wellend,  doch 
foll  der  milier  ainen  ieden  ferckhen^)  vnd  thon  wie  er  fchuldig 
von  alter  her  ift. 

48  Item  welcher  der  wehr  oder  die  wehren,  die  mit  der 
leibaigenschaft  vnserm  gnedigen  herren  zuuerfprechen  ftüenden,  wan 
dan   derfelbigen  perfohnen  (eine)  vffer  der  herrfchaft  ziehen    wolt. 


1)  Tag  vor  dem  Feste,  von  der  kirchl,  Horeneinteüung  und  dem 
Änticipieren  der  Festtags-Gehete  so  benannt. 

*)  Nei^arsnacht  me  in  der  Baar,  Seitingen:  zwischen  den  Jaren. 

^  Die  KäUenbergische  herschaftUsehe  Müle  ist  noch  heute  da, 
das  Bannrecht  ward  anfangs  der  SOger  Jare  gelöst. 

*)  Warscheinlich  ^^auswärts'^  Frucht  kaufen  zu  sänem  Ld)en8' 
unterhalt  und  malen  dürfen  wo^s  beliebt. 

*)  Ferggen,  absolvieren,  abliefern;  heute  sagen  die  Schuster  der 
Baar  so,  wenn  sie  Ire  Arbeit  Samstags  nach  TutU.  ablifem  gegen 
ArbeUslon. 
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foll  allweg  dem  amptman  geloben,  wo  er  fein  wohnnng  haben  well ; 
damit  ob  Heb  begeb  vmb  die  faßnacbthennen,  auch  fahl,  gläß  ^nd 
hauptrecht  er  fuechen  müg. 

49  Item  welcher  der  ift,  er  fey  aigcn  oder  nit,  vnd  zne 
feinen  tagen  kommen,  der  fol  loben  dem  fchulthaißeu  vnd  darzue 
gehorfamb  vnd  wertig  fein,  als  lang  er  in  der  herrschaft  ift. 

50  Item  wan  man  ain  thuet  fahen  vnd  dz  malefiz  antrifft, 
dz  man  den  nachrichter  mueß  haben  vud  dz  recht  mit  im  braucht 
in  der  herrschaft  Kallenberg  vnd  wan  man  in  abthuet,  giebt  der  herr 
was  auff  den  nachrichter  vnd  vff  die  amptleuth  geth  vnd  die  herr- 
Rchafft  das  vbrig  ;  wan  man  aber  gnad  mit  ime  thät,  derfelbig  foll 
den  coften  allen  außrichten. 

51  Item  die  fratt  Nufplingen  hat  auch  ainen  freyen  zug 
juhalt  des  hauß  Oefterreiches,  haben  auch  ainen  eng  ^)  gehn 
Haigerloch  der  münder  urtel  nach  ihrer  ftattrecht. 

52  Item  der  Grab  ift  verpotten  frawen  vnd  mannen,  fy 
feyen  frembd  oder  haimbsch;  das  niemand  dardurch  gehn  foll:  wer 
aber  dardurch  geth,  der  kombt  vmb  5  fchill.  hl.  vnd  foll  ieder- 
man  riegen  vff  den  ayd. 

53  Item  wer  hauß  vnd  hof '  am  Gräben  hat  vnd  den  Graben 
nüeffen  will,  der  foll  es  vermachen ;  welcher  dz  nit  thuet,  fo  mag 
man  ime  dz  pieten  oder  er  laß  es  dem  fleckhen  ligen. 

54  Item  wehr  in  dem  graben  trenckht  vieh  oder  roß  — 
denfelbigen  foll  man  riegen  vmb  5  fchill.  hl. 

55  Item  dz  waffer  haifl  die  Behr^),  dz  facht  an  den 
marckhen  an,  die  da  fchaiden  zwing  vnd  ban  zwischen  vns  vnd 
Digeßheimy  vnd  gabt  hinab  biß  in  Enßifihaimer^)  ban  vnd  von  dem 
ban  biß  in  Egißhaimer  ban,  vnd  ift  ain  frey  waffer  allen  denen 
die  im  fleckhen  liczen  vnd  ift  verpotten  an  10  R  hl.  dz  niemands 
nachts  darin  vischen  foll  vnd  mit  kainem  gefchier  vischen  foll,  dau 
mit  ainem  berren^),  alß  von  alter  her  kummen  ift;  vnd  wehr  im 
tag  rinsen  ^)  oder  andere  geschier  braucht,  kombt  vmb  1^5 
fchill.  hl. 

56  Item  welcher  viscbet  vom  fleckhen,  der  foll  kain  visch 
verkauffen  oder  verfchencken  vnd  kein  gevehrd^)  darin  fuochen. 
wer  dz  nit  helt:  pön  1^5  fchill. 


^)  Vgh  oben  Alem.  14,  4 :  die  vrtaü  ziehen  gen  Älenspach. 

^)  Bera,  Behra  ist  vordeutsch,  keltisch,  in  gaU.  Flußnamen  als 
Barrus,  Berre,  Birra,  Barus  usw.  Buch  ÄUm.  8,  163.  FN  22. 

^)  Urkdl.  1095  Ensingesheim  in  pago  Serrarum.    Älem.  6,  25  ff. 

^)  Vom  lat.  pera  Saäc;  das  bekannte  Nez  aus  verschidenen  Be* 
Stimmungswörtern  gusammengeseet.  Meine  „Sprache  des  Bottweikr 
Stadtrechts**  1865  Siz.-Berichte  der  Münchener  Akademie  II 1.  Heft. 

^)  rinse,  rünsze  sind  Nebenformen  von  altd.  reuse,  ganz  aU  gu  rm- 
rius-  raus  wozu  Bor  gehört;  Borgeflecht  also.  Hat  mü  runs^  rünse, 
äkeolus  nichts  zu  tun. 

^  Gewinn  j  Lebensunterhalt^  Einkommen. 
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57  Item  wer  vnferm  gnedigen  herrn  ain  fräuel  yerfellt,  der 
hatt  fristuDg  6  wochen  ynd  2  tag,  der  ain  barger  vnd  ain  ge- 
lobter ilt. 

58  Item  ob  aber  ain  frembder  in  geraeltem  waffer  Tisch ete, 
der  foll  zue  pön  geben  3  H,  5  fchill.  hl. 

59  Item  wo  zaunstellin  ^)  ift,  es  fey  in  gärten,  wifen  oder 
äckber,  der  foll  dz  vermachen,  dz  es  am  dritten  tag  nach  dem 
maytag  vermachet  fey:  pön  5  fchill.  hl.  vnd  was  fchad  darüber  ge- 
schehe den  foll  er  auch  bekheren. 

60  Item  wer  die  mdumb ')  hatt,  der  foll  ainen  fleckhen 
fertigen  vnd  verforgen  nach  nottnrfft  vnd  foll  den  hagen  anfbellen 
yß  weyennächten  vnd  in  nitt  vß  lohn  biß  vff  den  maytag.  wo  er 
aber  dz  nit  thuet,  pÖn  5  fchill.  hl.  als  dichk  er  dz  vberfehrt 
(er  entrin  im  dan  yngefahrlich)  vnd  foll  den  hagen  alle  nacht  ein- 
thnn  oder  kombt  alß  dick  er  vßbleibt  vmb  —  6  ^. 

61  Item  wer  den  Rhan^)  haben  foll,  der  foll  in  vnder- 
fchlahen  an  S.  Jacobstag  ^)  oder  kombt  vmb  —  5  fchill.  hl. 

62  Item,  wer  den  eher  haben  foll,  der  foll  in  vber  jar 
haben  oder  alß  dickh  er  dz  nit  thaet,  kombt  vmb  5  fchill.  hl. 

63  Item  welches  jars  man  des  ebers  nit  bedarff,  fo  foll 
die  Widum  zwen  Rän  haben. 

64  Item,  welcher  burgermaifter  ifb,  der  foll  alles  das  ein- 
pringen,  daß  fich  vnder  im  ielt,  es  fey  von  auchttcaiden  oder  was 
dem  fleckhen  verfeit,  vnd  darvmb  alle  jar  ain  rechnung  thon,  vnd 
ob  die  burgermaifter  folches  nit  einbracht  betten,  fo  follen  sie  es 
felbs  geben. 

65  Item  wer  weschet  ob  dem  brunnen  vnd  die  windel  oder 
haß  ^)  vff  die  kiemer  legt  pön  6  ^ ;  oder  wehr  leder  oder  fönst 
vnfauber  geschier  in  die  brunnen  legt,  pön  6  ^. 

66  Vnd  was  ainem  abgeth,  dz  foll  er  an  den  fchelmenwafen^) 
fÜehren,  pön  5  fchill.  hl. 

67  Wer  dem  andern  reiß  an  den  staigen  nimbt,  es  fey 
oberthalb  oder  vnderthalb  an  den  ftaigen,  der  kombt  vmb  1^5 
fchill.  hl. 

68  Wehr  dem  andern  vber  wifen  fehrt,  den  foll  man  riegen 
vmb  6  ^,  fo  die  wisen  am  nuz  ligen. 


1)  Lücken.  Pfatten,  Pfadden,  efaden  sonst  alem.;  sih  oben  HohengoU, 
Flum.  224.    Falsch  bei  Buch  FW  s.  v.  SteOe. 

^  Der  die  dem  Heiligen  oder  der  Kirche  eigene  Güter  iibernimnU. 

B)  Ältd.  ranty  rammes  ph  remme  ramme  neben  ran,  Widder ^  Schaf- 
bock. Lexer  mhd.  Wb.  II  333. 

*)  In  der  Baar  drilben  Herman,  Schaofherma. 

*)  Ueber  Hceß  sih  mein  Äugsb.  WB. 

^)  Jüngere  Leute  wißen  nichts  mer  davon.  Zigeuner  und  farend 
Volk  gaben  dem  Orte  noch  eine  besondere  Erinnerung,  Üeber  das  Wort 
sih  oben  218  und  meine  „Sprache  des  Rottweiler  Stadtrechts*^  63^  sowie 
2.  ÄbhdLg.  in  Herrigs  Archiv  38,  350. 
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69  Item  wa  aiDor  am  negften  an  die  ftraß  hatt,  da  Coli  er 
hinanß  fahren  vnd  bricht  er  ein  lackhen,  fo  ioll  er  fy  wider  ver- 
machen, pön  5  fchill.  h). 

70  Item  es  foll  auch  ain  nachbar  den  andern  im  Grräben 
lalTen  weschen,  doch  foll  er  im  obn  fchaden  vß  ynd  ein  gehn :  pön 
5  fchiU.  hl. 

71  Item  alle  velder  f ollen  beschlossen  fein  vff  den  maytag 
bey  5  fchill.  hl. 

72  Item  wan  die  brach  im  obem  thal  ligt,  fo  ilt  der  ftrich  ^) 
hinder  dem  Älmand  vnd  Stettwisen  vnd  Tellerhofen^\  biß  hinab 
sß Schlechten^)  vnd  fürab  biß  vff  dM  Eifachy  alß  weit  Nufpiinger 
ban  gath,  vnd  foll  an  der  Wand  abgehn  durch  Neuen  Pächel  vnd 
vber  den  Hettenhühel  vnd  fürauff  vff  NarrenftaU. 

73  Item  wan  die  brach  am  Hardt  ^)  ligt,  fo  gath  der  ftrich 
vber  Büecher  vßhin  vnd  dz  Eisenthäl  vnd  Hinderhausen  vßhin 
vnd  geth  durch  dz  Dierloch  ab  vnd  durch  vnfer  Frawenberg  hin- 
auß  vnd  durch  Vnderwalden  ab  vnd  im  Kreittli^}erg  vnd  was  in 
Nufpiinger  ban  gehört. 

74  Item  wan  die  brach  dz  thal  abhingeth,  fo  geth  der 
ftrich  hinauff  durchs  Itenloch  ^)  und  hinab  vber  die  Fegema  vnd 
Schwanckhemer  thal  ab  vnd  alß  weith  Nufpiinger  ban  geth  vnd 
darnach  vber  Röttlisheig  abbin. 

75  Item  welcher  dem  andern  etwas  freete  ®),  das  nit  im 
strich  leg  an  den  anitöffern,  foll  im  fOr  ain  manßmad  geben  5 
fchilling  hl. 

76  Item  wir  von  Nusplingen  feyen  auch  ainem  herrn  fchul- 
dig  zuegeben  15  U  hl.  zu  efbenr  vnd  vff  den  maytag  auch  15  ^  hl. 
zn  fbeur. 

77  Item  der  rnegung  halb  foll  ain  gericht  vnd  gemaind 
liegen  dem  herrn  vnd  der  ftatt. 

78  Item  wan  ainer  vmb  3  Q  5  fchill.  hl.  kombt,  fo  feind 
die  5  fchill.  deren  von  Nufplingen. 

79  Item  wan  ainer  vmb  10  Q  hl.  kombt,  fo  ift  das  ain  U  hl. 
deren  von  Nufplingen. 


1)  Bicktungy  Linie,  Beeirh 

^  Dise  ewei  FN  exilieren  noch,  Neuenpüchd,  HettlenshOhl 
ebenfälk, 

*j  Diaer  Name  sowie  Risach,  Hinderhausen  Frauenberg  und  Kreit- 
leeberg  sind  hei  der  Landesvermeßung  1839—40  dazwisehengefaüen,  also 
nitht  mer  amtlich  verzeichnet. 

*)  Eine  grosse  Fläche  einmädiger  Wisen  Meß  so;  heute  hat  sie 
verschidene  Flurnamen  unter  sich. 

^}  Beide  Flurn.  heute  noch. 

«)  Abweidete. 
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80  Ynd  geboren  der  statt  allwegen  (wobey  ainem  Vi  5  Tcliill 
rteth)  die  5  fchill.  zae. 

81  Vnd  vff  das  behalt  ime  felbß  der  herr  vor,  dife  ftattuten 
binfür  zae  miDdern,  zue  mehren  vnd  zne  endern  nach  geftalt  Ynd 
gelegenheit  wie  fich  wardt  erhaischen. 

82  Von  der  Äppdlatian.  Item  welcher  von  ainer  bey: 
oder  endvrtel  appellieren  will,  der  foll  dz  thon  mit  lebendiger 
ftim,  fobald  die  vrthl,  dauon  er  appellieren  will,  gesprochen  wurdt 
vnd  fich  da  für  vnß  vnfer  hofgericht,  dahin  das  nach  vnferm  alten 
pranch  vod  herkhommen  vnd  auch  dem  rechten  nach  gehört,  be- 
raeffen  vnd  also  fprechen : '  herr  der  richter  mit  der  vrtehl,  fo  jez 
wider  mich  vnd  für  mein  widerparthey  gefprochen  ift,  bin  ich 
meines  gedunckhen  befchwert,  darumb  in  der  heften  form  vnd 
maß  ich  zae  recht  allerkräfftigifb  thon  foll  vnd  mag,  fo  beraeff 
vnd  appelliere  ich  hie  mit  lebendiger  ftüm  von  folcher  vrthel  mit 
ibren  anhengen  vnd  befchwerden  für  vnd  ao  den  wolgepornen 
herrn  herrn  Wilhelmen  ErbtruchfsBßen,  Freiherrn  zne  Walburg  vnd 
berrn  zur  Scheer  asw.  meinen  gnedigen  herren  vnd  feiner  gnaden 
bofgericbt  ainift,  änderst  vnd  zam  drittenmahl,  pitt  vnd  beger  dar- 
aaff  appoftell  vnd  difer  gerichts  ybang  abfchied  brüefip. 

83  Vff  folcbes  feilend  dem  appellierenden  thail  die  gerichts- 
handlang,  dergleichen  auch  der  gegenthail  (ob  dz  begerte)  vbrknnd 
vnd  vrtelbrieff  geben  werden. 

84  Dem  nach  in  zehen  tagen  nach  der  gefprochenen  vrtl 
foll  der,  fo  geappelliert  hat,  fich  zue  Scheer  bey  dem  hofgericht- 
fchreiber  anzaigen  vnd  als  appellanten  vffzaichnen  laCTen  vnd  ime 
dem  boffchreiber  alßdan  geben  vnd  ime  legen  1  Tl  hl.  vnd  fo  dz 
befchicht  vnd  fonft  nit  —  wirdt  der  Handel  angenehmen  vnd  für 
das  bofgericbt  betagt  vnd  darin  gehandelt  als  fich  redlich  gepürth. 

85  Welcher  aber  der  zeit  der  zehen  tagen  ließ  verfchinen 
vnd  des  wie  obfteth  nit  deth,  der  foll  zne  der  appellation  nit  mehr 
gelaffen  werden,  fonder  vff  die  gegebenen  vrthl,  darnon  appelliert 
wehr,  fürgefabren  werden. 

86  Es  foll  auch  keinem  zue  appellieren  zuegelafTen  werden, 
er  mög  dan  fein  trew  geben  an  ayds  ftatt,  das  ime  die  fach  lieber 
fey  dan  zehen  pfund  häller  oder  darob. 

H.  V.  Z.  K.  anno  1528. 

Pap.  Eandschrift  föl,  9  BIL  Angebunden  eine  Abschrift 
von  1779. 

ABIRLINGRR 
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8CHWABBNNBCKBRBI 

Als  wie  jener  (der  ein  Schwab  solte  gewesen  sein)  als  er 
vor  niemals  vom  Hanß  in  die  ferne  kommen,  vnnd  sich  ein  mal 
hinaufi  gewagt,  den  ersten  tag  durch  ein  Waldt  ein  guten  theil 
hinein  gangen,  vnd  vnversehens  darinnen  ein  starckes  rauschen 
ynnd  brausen  entstanden  war,  erschrack  dieser  gut  Schlucker 
dermassen  sehr,  das  er  eines  vnd  statten  lauffs  zu  ruck  auß  dem 
Waldt  vnd  widerumb  heim  zu  lie£fe,  vnd  schnanffent  erzehlete,  wie 
jhme  im  nächsten  Waldt  über  die  hundert  Mörder  nachgejagt,  vnd 
er  jbnen  mit  harter  mühe  entrunnen  wäre.  Sprach  einer  zu  ihme : 
Ey  lieber  es  werden  nicht  so  viel  gewesen  sein,  da  ließ  er  nach 
von  hundert  aufif  funfftzig,  vnd  dann  von  funfftzig  auff  zwantzig, 
vnd  herab  auff  zehen.  Bekent  zuletzt,  er  hette  zwar  niemant  ge- 
sehen, aber  ein  grosses  rauschen  hinder  vnnd  vor  jhm  vnd  auff 
den  seyten  gehört,  da  vernamen  erst  die  Zuhörer,  das  er  ob  dem 
Wind  also  erschrocken  vnnd  davon  gelauffen  war.  —  H*  Ouari' 
fKmiy  Orewd  der  Verwüstung  Menschlichen  OesMechts^  Ingoist, 
1610  8  304  a  AB 


BRIEFE  EINER  DEUTSCHEN  PROFBSSORS- 
TOGHTER  1618 

In  einem  aus  Heidelberg  in  die  Vatikanische  Bibliothek  ge- 
langten Foliobande,  welcher  Briefe  an  den  Heidelberger  Professor 
Janus  Grtäer  ^)  (1560—1627)  aus  den  Jaren  1615—1620  ent- 
hält und  neuerdings  von  Ruland,  Serapeum  18,  209  (1857)  und 
FSchnorr  von  Garolsfeld,  Archiv  für  Litteraturgeschichte  8,  30 
(1879)  beschriben  ist  (Cod.  Pal.  1907),  fand  ich  wärend  eines 
kurzen  Besuches  der  päpstlichen  Bibliothek  hinter  der  lateinischen 
Korrespondenz  der  gelerten  Freunde  auch  merere  Schreiben  von 
weiblicher  Hand  angereiht,  die  mich  bald  zu  genauerem  Durch- 
lesen anregten  und  mir  auch  jezt  noch  bei  der  Seltenheit  solcher 
Privatbriefe  ans  jener  Zeit  einer  kurzen  Erwänong  wert  er* 
scheinen« 


^)  Ueber  Qmiers  L^)en  vgl  den  sorgsamen  Artikel  ton  EaSutein 
in  Eraeh'Chrubers  Allgemeiner  Encydopädie  1  95,  356—363  (1875),  auch 
HKeüneTy  Allgemeine  deutsche  Biographie  10,  68—71. 

Birllncer,  Alema&nU  XTV  3  18 
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Es  erscbeinen  als  Briefetellerinnen  auf  Bl.  389 — 435  Oruters 
Schwester,  die  Witwe  Aemilia  Loefen,  welche  in  dem  Zeiträume 
1617 — 1620  sich  oftmals  aas  Heimhoff  in  französischer  und  hollän- 
discher Sprache  an  den  Bruder  wendet,  und  zwei  Töchter  desselben, 
Maria  Biberin  (Bl.  469  :  vom  21.  December  1615)  und  Joanna 
Gatherina  Schmendtin  (Bl.  436 — 448,  ans  den  Jaren  1618—20). 
Beide  bedienen  sich- der  deutschen  Sprache,  aber  der  lateinischen 
Schrift.  Die  zierliche  Hand  und  die  reine  Ausdrucksweise  zeigen, 
daß  man  in  den  gebildeten  Kreisen  von  Heidelberg,  in  denen  der 
junge  Opitz  und  Zinkgreff  verkerten,  auf  beides  etwas  gab.  Frei- 
lich lernen  wu:  aus  den  Briefen  der  jüngeren  Tochter  weder  be- 
rümte  Persönlichkeiten  kennen,  noch  ist  vil  von  den  Zeitereig- 
nissen die  Rede,  sie  füren  uns  vilmer  in  eine  enge  Häuslichkeit 
und  ein  glückliches  Familienleben.  Johanna  Gatharioa  hatte  (1617?) 
einen  Brettener  Bürger  Oswald  Schraendt  geheiratet  und  erzält 
nun  dem  Vater  von  irem  jungen  Hausstande,  von  irem  G-arteUi 
aus  dem  sie  im  Blumen  und  Samen  zu  übersenden  stolz  ist,  von 
irem  Kinde,  das  schon  anfängt  zu  schwäzen,  legt  auch  Proben 
von  grünem  und  Schweizerkäse  bei;  dagegen  erbittet  sie  sich  von 
Heidelberg  Tischtücher,  Betten,  Muster  für  Kissen,  Salatsamen, 
einmal  auch  eine  Zicke.  Bald  aber  wirft  der  beginnende  unheil- 
volle Religionskrieg  auch  in  ire  neue  Heimat  seine  düsteren 
Schatten;  unter  dem  27.  August  (1620)  meldet  sie,  daß  Spinola  mit 
großer  Macht  in  die  Pfalz  einzufallen  drohe.  Zwei  Jare  später, 
im  September  1622,  sah  Grnter  sich  genötigt,  vor  den  Scharen 
Tillys  aus  Heidelberg  zu  seinem  Schwigersone  und  seiner  Toch- 
ter in  die  Pfalz  zu  flüchten. 

Ich  laße  nun  zwei  Briefohen  in  wortgetreuem  Abdrucke 
folgen. 

(Bl.  437)     A  Monfieur  et  Pere  Monfieur  Grutere,  ä  Heidelberg. 

Kindliche  lieb  und  trew  iederzeit  zuuor  hertzlieber  vatter, 
ich  laß  euch  wißen,  das  wir  noch  iu  zimlicher  gefundheit  feind 
gott  lob ;  folches  von  dem  vatter  zuuernehmen  were  mir  eine  hertz- 
liche freude,  ich  bitte  der  vatter  wolle  nicht  zürnen  das  wir  nicht 
find  auf  die  kirwei  kernen,  wan  uns  der  vatter  gern  eine  kirwei 
gibt,  kan  er  ße  mit  meinem  herren  fchicken,  wollen  wirs  zu 
großem  danck  annehmen,  als  wan  wirs  felber  weren  drunden  ge- 
wesen, was  mein  kind  anlangt,  fo  hat  dafselbige  vor  4  wochen 
schon  allein  gangen,  kan  auch  Tchon  ein  wenig  fchwetzen.  ich 
Tchicke  dem  vatter  hiemit  ein  ftück  Tchweizer  keß,  bitte  er  wolle 
das  von  meinet  wegen  eßen,  thue  den  vatter  hiemit  dem  lieben 
gott  bevehlen.     datum  brettheim  den  13  augusti 

euer  gchorfame  tochter 

iohanna  Gatharina 

Schmendtin. 
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(441)  A  MoDsiear  Monsieur  Gruteras« 

Kindliche  lieb  und  trew  iederzeit  zunor  hertzlieber  vatter, 
ich  fchicke  hiemit  dem  vatter  den  mellissenfamen  davon  ich  dem 
vatter  in  der  kirwei  gefagt  habe,  der  vatter  hat  hiemit  anch  ett- 
liche  zn  diefer  zeit  feltzame  blnmen,  welche  in  meinem  garten 
gewachsen  feind,  bei  diefem  botten  za  empfangen,  ich  weis  dem 
vatter  auf  dismall  nichts  mehr  zn  fchreiben  dan  das  wir  Oott  lob 
noch  in  guter  gefundheit  find ;  folches  von  dem  vatter  zuvernehmen, 
wird  mir  eine  hertzliche  frende  fein,  thne  hiemit  den  vatter  dem 
lieben  Gott  bevehlen,  datum  brettheim  den  4.  feptember 

euer  gehorfame  tochter 
iohanna  Catharina  Schmentin« 

JOHANNES  BOLTE 


ZEUGNISSE  FÜR  DIE  VOLKSBÜECHER  ^ 

1  Es  wil  mich  aber  dnnken  lan, 
Ir  lesind  mer  von  unser  Greten, 
Dann  in  den  psalmen  und  propheten. 
Die  schdmeneufrft  und  den  Esopus, 
Ulenspiegd  und  Marcolphus, 

Das  narrenschiff,  gauchmaU  und  fahlen. 

Und  Bchiessend  lieber  auf  der  tablen 

Mit  Würfel,  karten  und  brettspiel. 

Dann  dass  ir  snnst  studierind  vil. 
Hans  Rudolf  McMud^  Faßnachtspil,  darifi  der  edel  wyn  von 
der  Truocknen  rott  beklagt,  von  Räblüten  gschirmbt,  vfi  vofi  Rich- 
tern ledig   gesproche    wirt.     Zürich  1548   V.  1156 — 1164,    abge- 
druckt in  JBaechtolds  Niklans  Manuel  1878  S  340. 

2  „Auch  bey  dem  Bawren  so  sollen  dise  lehrnen,  welche 
dann  etwas  lehrnen,  es  sey  ein  Handtwerk  was  es  wöll,  oder  ein 
kunst,  das  sie  auch  nicht  von  stundan,  nur  den  blossen  Worten 
nach  gehn,  so  jhn  der  Meyster  etwas  mit  Worten  saget,    wie  der 


1)  vgl.  Goedekey  Grundriß  eur  QesehiehU  der  deutschen  Dichtung 
2.  Aufl.  1,  340  f,  2y  557  f.  femer  JVZingerle,  Findlinge.  8iteungs- 
berichte  der  philos.  hist.  Klcuee  der  Wiener  Akademie  55,  ßlO—ßlM 
(1867).  ABeifferscheidt,  Zeitschriß  für  Kulturgeschichte  1875, 
703  ff.  ABirlinger,  Zu  den  VoUcshikihern.  Germania  15,  99—102. 
16,  83^85.  17,  92^94.  Alemannia  5,  54.  Ardhiv  für  Litteraturge- 
schichte  10,  276  f. 
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Vlrntpiegd^  der  alles  nur  naoh  den  worten  thet,  sonder  sie  sollen 
zum  ersten  sehen  vnnd  sinnen  fein  fleissig,  ob  sieb  es  auch 
schidket,  vnnd  so  sie  (1.  sieb)  es  nicht  schicken  will,  wider 
fragen".  Valentin  Schumanny  Nacbtbücblein,  o.  0.  nnd  J.  (1559) 
2,  Bl.  82  b. 

3  Hadn  seih  damals  nicb  wissren  Senp, 
So  mocbtn  selb  stippen  in  den  Henp, 
Efft  in   Ulenspeiffels  Mösterick, 

Dei  was  mancknander  dünn  vnde  dick, 
sagt   der  Narr    in  Oeorg  Pondos   Gomoedia  von  Isaacs  Heyrath, 
Berlin  1590    (vgl.  Ooedeke,    Grundriß  ^    2,  394)    I,  6  Bl.  B^   b. 
Gemeint  ist  die  10.  Historie  im  Ulenspiegel. 

4  Gott  min  Her,  ick  mick  wangern  scbkal: 
Wat  volck  geith  hir  thnr  kercken  all, 
Sede  yam  KaMenberg  dehi  JPape, 

Dat  ock  was  ein  rechtschkapen  Ape, 

Dann  beb  dehi  Zege  gedrapen  an, 

Dat  sebi  vp  dem  Altar  hadd  stabn. 
ebenda  V,  2  Bl.  Hija.     Diser  Schwank   findet  sich   nicht  in  dem 
gedruckten  Volksbnche. 

5  Von  einem  JPfarrhern  der  das  Euangelium  auß 

dem  Eulenspiegd  gelesen. 

Auß  einer  fümemen  Reichsstatt,  alda  es  ein  s tatliche  Thumb- 
kircben  bat,  mnste  alle  Sontag  ein  Pfarrherr  in  ein  Dorff,  der  Ge- 
meyne  za  Predigen,  binauß  gehn ;  das  beschahe  auch  auff  den 
Sontag,  als  man  das  Euangelium  (gebt  Gott,  was  Gottes  ist,  ynnd 
dem  Keyser,  was  deß  Keysers  ist)  verlesen  solte.  Als  nun  der 
Herr  Pfarrer  etwas  zu  frühe  hinauß  ins  Dorff  kam,  liesse  er 
jhme  Brantenwein  für  ein  batzen  berlangen,  Inn  dem  er  daran 
trinckt,  kommen  zwen  gute  Gesellen  auch  hinauß  ins  Wirtshauß, 
der  Pfarrer  beut  jbnen  ein  trunck  Brantenweins,  den  sie  auch  nit 
abschlugen;  von  dem  Brantenwein  aber  kamen  sie  auff  den  Vnge- 
gebranten,  trancken  desselben  in  der  eil  auch  ein  maß  oder  etliche, 
biß  der  Pfarrer  hörte,  daß  man  das  letze  Zeychen  in  die  Kirchen 
laute,  wolte  er  dauon,  die  andern  zwen  Gesellen  trancken  ibme 
jeder  noch  ein  zu,  deren  sich  der  Pfarrer  bescheyd  zu  thun  vnder- 
name.  Als  er  nun  diese  zween  in  aller  eil  verfertiget,  wolte  der 
eine  Gesell  noch  mit  einem  Glaß  an  jbne,  dessen  sich  aber  der 
Pfarrer  weigerte,  zur  Stuben  binauß  lieff,  vnnd  sein  Buch  hinder 
dem  Tisch  stehn  liesse.  Als  er  nun  in  die  Kirchen  käme,  mangelt 
er  erst  seines  Buchs,  schickt  geschwind  den  Glöckner  oder  Mes- 
ner darumb  binab  ins  Wirtshauß.     In  dieser  weil  aber  waren  die 
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zween  gesellen  gewar,  daß  der  Pfarrherr  aem  Bnoh  hette  stehen 
lassen,  sachten  alsbald  vnder  des  Wirts  Büchern,  deren  er  sehr 
wenig  vber  der  Thür  stehen  hatte,  vnd  fanden  zugleich  den 
Eulenspiegel,  in  schwaitz  leder  eingebunden  (inmassen  das  Pfarr- 
hers Buch  auch  war).  Wie  nun  der  Glöckner  oder  Meßner  kompt| 
fragte  er  nach  seines  Herren  Buch,  die  zween  Gresellen  stelten  sich, 
als  ob  sie  nichts  dammb  wüsten.  Zu  letzt  fragte  der  Meßner,  wo 
dann  der  Pfarherr  gesessen  were,  war  jm  solche«  gezeiget,  also 
nimbt  er  das  Buch,  laufft  zu  der  Kirchen  zu,  vnd  vbergibts  dem 
Herrn  Pfarrherr.  Als  er  nun  solches  aufPmacht,  find  er  den 
Eulenspiegel,  vnnd  daß  er  betrogen  war.  erinnert  sich  aber  so  viel, 
daß  er  das  Euangelium  außwendig  konte,  vnnd  den  bawren  fürlase, 
auch  in  der  außlegung  den  Zinßgroschen  dapfiPer  herfür  ruckte. 
Wie  er  aber  wider  zu  der  GeselschafPb  kam,  verwiese  er  jhnen 
solches  mit  allem  Ernst,  neben  angehengter  Bitt,  solches  nicht 
▼on  jhm  zuoffenbaren,  er  wolle  diesen  Tag  biß  auff  den  Abendt 
frölich  mit  jnen  seyn,  ynd  biß  gegen  dem  andern  Tag  redlich  be* 
scheid  thun,  welches  auch  also  geschehen.  —  Joh.  Frid.  Ton 
Harten,  Fünfftzig  Newer,  ynnd  zuuor  im  Truck  nie  außgangner 
Historien  Tnnd  Geschichten.  Yrsell  1603  S  39—42:  Die  dritte 
Historia  deß  vierdten  Tags. 

6  Der  Tiroler  Arzt  Hippolytus  Ouarinoni  (geb.  1671  f  1654) 
erzält  (Die  Grewel  der  Verwüstung  des  Menschlichen  Geschlechts, 
Ingoist.  1610  S  219  f.),  wie  er  in  seiner  Jugend  zu  Prag  zwei 
Bücher  des  Amadis  eingetauscht  und  von  außen  wie  seine 
Grammaticam  habe  einbinden  laßen,  um  sich  unbeargwönt  da- 
heim und  auf  dem  Schulwege  darin  vertiefen  zu  können.  „Als 
aber  ich  in  der  Grammatica  gar  zufleißig  sein,  vnd  auch  in  der 
kirchen  darin  studieren  wolte,  gleichsam  ich  andächtig  in  einem 
Betbnch  läse,  schlich  Herr  Magister  hinder  mir  her,  vnnd  erdapt 
mir  mein  Andacht,  reist  mir  die  vnversehens  auß  den  bänden,  da 
ich  gerad  ob  dem  Capitel  und  Titel  Von  der  schönen  Oriana  etc. 
laß,  vnd  nit  längst  darvon  von  dem  kampff  eines  Risen  mit  dem 
Amadis  gelesen  hatte,  allda  der  Magister  den  Risen  vertretten, 
kam  mit  der  Bürckenstang  dem  Amadi  vber  den  sitzer,  vnd  ver- 
jagt jm  den  lust,  femer  im  hämisch  herumb  zuziehen,  dem  ich 
noch  heutigs  tags  von  grund  meines  hertzens  zudancken  hab,  sinte- 
mal ich  jetzt  wol  verstehe,  was  für  gifft  vnd  sohalckheit,  ja  wüst 
vnnd  grewel  hinder  selbiger  Historie,  wie  auch  allen  derglelcheui 
als  etwan  von  der  schönen  MagelUma  mit  dem  Ritter  deß  silbern 
schlüsseis,  etc.  verborgen  lige,  allda  vnder  dem  schein  der  erbar- 
keit  der  Fürstlichen  Personen,  der  ansehenlichen  Liebhaber,  der 
Ritterschaffb,  der  hoffweiß  vnd  anderer  weltlichen  eitelkeiten  man 
die  Jugend  lernet,  wie  man  sich  in  die  bossen  der  Lieb  schicken 
vnd  halten  soll,  was  manche  lüsten  man  brauchen  vnd  vben  könne, 
wie  man  die  Jungfrawen  vberlüsten,  betriegen,  schänden,  vnd  vmb 
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jr  ehr  bringeiii  vnd  ander  dergleichen  böSlein  treiben  möge.  Wann 
derhalben  etwas  guts  dahinder  wäre  würden  die  müssige  Scriben- 
ten  bei  weitem  nit  soviel  mühe  vnd  arbeit  anff  alle  Sprachen  za- 
verkehren  gewendt  haben.  —  Im  Register  desselben  Baches  wird 
zweimal  Euienspiegd  genannt,  allein  mit  falschen  Seitenzalen;  ich 
habe  die  Stellen  nicht  aufgefanden. 

7  In  einem  handschriftlichen,  auf  der  königlichen  Bibliothek 
zn  Berlin  (Mb.  germ.  qnart  437)  aufbewarten  Drama  „Äeneas 
and  Lavinia',  das  der  Verfaßer,  Johannes  Baue  aas  Berlin,  1648 
mit  den  Schülern  des  Danziger  Gymnasium  academicum  auffürte, 
wird  geschildert,  wie  ein  junger  Ankömmling  auf  der  Wittenberger 
üniversit&t  von  den  Studenten  gehänselt  und  verhönt  ward.  Der 
eine  sagt  zu  im :  „Höre  doch,  wie  fein  daß  der  Herr  Landtsman 
schon  reden  kan,  den  [sol]  phrasin  wird  der  Herr  Zweiffels  ohne 
auß  dem  Amadis  oder  jungst  erhawtm  Schäfferey  genommen  haben, 
▼mb  sich  desto  angenehmer  bey  der  Liebsten  durch  solche  formliche 
redensarten  zu  machen. '^  —  Die  Jüngst-erbawete  Schäfferey,  Oder 
keusche  Liebes-Beschreibung,  Von  der  Verliebten  Nimfen  Amoena 
ynd  dem  Lobwürdigen  Schäffer  Amandus  erschin  znerst  1632  in 
Leipzig  und  wurde  bald  ein  außerordentlich  beliebtes  Unterhaltung«- 
buch ;  vgl.  Altpreußische  Monatsschrift  23,  444  f.  Bobertag,  Gre- 
schichte  des  Romans  2,  1,  104  f.  üeber  Kaue  vgl.  AZiel,  JRaues 
Schulen Yerbeßerung.     Progr.  Dresden  1886. 

8  „Man  könnte  einen  ganzen  Eulenspiegel  davon  schreiben/ 
Der  Pedantische  Irrthum  Des  überwitzigen  doch  sehr  betrogenen 
Sohulfuchses.  Bappersweil  1673  (vgl.  Goedeke,  Grundriß  1.  Aufl. 
2,  490)  S.  68. 

9  Moscherosch  läßt  in  seinen  Wunderlichen  und  warhaff- 
tigen  Gesichten  Philanders  von  Sittewald  den  alten  Eulenspiegel 
selber  auftreten.  Im  Todten-Heer,  dem  4.  Gesicht  des  ersten  Teils 
(Strassburg  1650  l,  216—219)  tritt  er  scheltend  und  fluchend  dem 
Erzäler  entgegen: 

„Hat  mich  SVelten  mit  euch  Welt-Narren  beschissen,  was 
habt  jhr  immerdar  mit  mir  zu  schaffen,  das  jhr  mich  hin  und  wider 
also  außschreyet  und  beschimpffet,  als  ob  gar  kein  Narr  je  ge- 
wesen wäre,  dan  ich?  ...  .  Ich  bin  der  arme  EiUenspiegely  wann 
einer  under  euch  einen  groben  Zotten  und  stincketen  bossen  vor- 
bringet, und  Ich  gleichwol  nichts  dazu  kan,  so  heisset  es  doch,  es 
sind  des  Eülenspiegels  bossen!  er  ist  in  Eülenspiegels  schul  gangen! 
Siehe  da,  was  ein  Eüleqspiegel?  was  macht  der  Eülenspiegel  ? 
Aber  wisset  daß  jhr  undereinander  selbst  grössere  Eülenspiegel 
und  Narren  seit,  als  ich  jemahlen  gewesen,  dann,  ist  der  nicht 
ein  grosser  Narr  und  Eülenspiegel,  der  die  gute  Zeit  verschertzet, 
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and  in  deß  meynet  er  begebe  Doctorsarbeit,  wann  er  gloBsen  und 
Notas,  Lehr  und  Trost,  Über  and  auß  dem  Eülenspiegel  schreibet? 
wan  er  den  Eülenspiegel  in  Rejmen  and  G-esang  stellet?' 

10  In  den  sorffsamen  Bibliographien,  welche  Lappenberg 
(1854)  and  HKunst  (1884)  iren  Neadrncken  der  ältesten  Aas- 
gaben des  Ealenspiegel  beigegeben  haben,  vermisse  ich  noch  fol- 
gende Titel : 

Enlenspiegels  Lebens-Laaff,  |  Ist  an  manchem  Ohrt  za  kaa£P. 
(Darunter  42  viereckige  kolorierte  Holzschnitte,  anter  jedem  zwei 
Verse)  am  Ende:  Gedruckt  im  Jahre  1724.    Offenes  Folioblatt.  — 
WvMaltzahn,  Deutscher  Bücherschatz   des  16. — 19.  Jahrhunderts. 
Jena  1875  S  201  Nr  1223. 

Der  Eulenspiegel,  ein  Allegorisches  Schauspiel  aus  dem  nean- 
zehnteu  Jahrhundert  .  .  .  Herausgegeben  von  Weidmann,  Wien, 
in  der  Van  Gehlischen  Buchhandlung.  1781.  (S  133 :)  Der  Werb- 
platz der  Liebe,  ein  komisch  anakreontisches  Ballet  in  3  A.  1781. 
go.  —  Ebenda  S  556  Nr.  2600.  üeber  Paul  Weidmann  vgl. 
Goedeke,  Grundriß  1.  Aufl.  2,  1070. 

„Wlenspieghel  apud  Joannem  van  Ghele,  sine  privilegio  et 
anno.''  Diso  Ausgabe  muß  vor  dem  Jare  1570  gedruckt  sein, 
da  sie  in  der  Appendix  des  Antwerpener  Index  Ubrorum  prohi' 
Worum  unter  den  flämischen  Büchern  genannt  wird,  den  Lappen- 
berg S  196  fälschlich  ins  Jar  1579  stat  1570  versezt  Auch 
im  Mailänder  Index  v.  J.  1554  sten  Poggii  Florentini,  ZUen- 
spiegeln  et  Bebelii  facetiae  neben  einander,  wärend  im  Venetianer 
Iudex  desselben  Jares  der  Eulenspiegel  feit.  FHBeusch,  Der 
Index  der  verbotenen  Bücher,  1,  223  (1883)  vermutet,  Rero  Paolo 
Vergerio  habe  in  in  den  Mailänder  eingeschoben. 

Eine  rumänische  Bearbeitung  des  Eulenspiegel,  Tilu  Bnh- 
oglinda,  beschreibt  MGaster^  Literatura  populär!  Romftna.  Bucu- 
regti  1883  8  160—163. 

11  Von  höhmischen  Uebersezungen  deutscher  Volksbücher 
erzält  JDobrowshy,  Geschichte  der  Böhmischen  Sprache  und  Litte- 
ratur  1792  S  153  bei  Gelegenheit  der  Zebererischen  Handschrift 
V.  J.  1459,  welche  die  Geschichte  des  Königs  Äpöllanius,  der 
Griseldis  und  des  Tandarides  enthält:  „Diese  und  dergleichen 
Schriften,  worunter  die  Geschichte  oder  Chronik  vom  Perilon^  vom 
Kaiser  Jovinian  ^),  vom  Stillfried  und  JBruncuojk  *),  von  der  Metu" 


1)  d,  h.  die  Geschichte  vom  König  im  Bade.  Vgl.  HVamhagen^ 
Ein  indisches  Märchen  1882  und  Longfeüow's  Tales  of  a  Wayside 
Inn  1884  8  18—60.  135—158. 

S)  vgl  JFeifdlik,  üeber  ewei  böhmische  Volksbücher  zwr  Sage  von 
Beinfrit  von  Braunschweig.  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie  29^ 
83—97.  32,  322—331,  —  Die  Berliner  Universitätsbibliothek  besizt  eine 
deutsche  Bearbeitung:  Zwey  schöne  Historien.  Von  Stilfried  und 
BruntzwicL  o.  0.  (Prag?)  1807.  48  S  Sf^ 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


280 

ama^  Magekma^  Oenavefa,  Tom  Grafen  Heinrich^  Tiü  Euknspiegü 
die  bekanntesten  aind,  werden  noch  immer  h&afig  gedruckt,  gekauft 
nnd  gelesen.  Sie  dienen  dem  gemeinen  Volke  zum  Zeitvertreib 
und  sind,  seitdem  unsre  Damen  und  Fräulein  nicht  mehr  böhmisch 
lesen,  die  beliebteste  Lecture  der  böhmischen  M&gde.  In  den 
neuern  Ausgaben,  wovon  ich  eben  die  Chronik  vom  König  Apollo- 
nius,  Olmütz  1769  in  8^  und  die  Oriselda,  Olmütz  1779  in  8^^  vor 
mir  liegen  habe,  sind  die  alten  Formen  und  Redensarten  in  den 
meisten  Stellen  nach  dem  jetzigen  Sprachgebrauch  geändert  wor- 
den      Flarius  und  Biancaflara  ward  in    böhmischer  Prosa 

schon  1519  in  FoL  zu  Prag  und  wiederum  1600  in  8^  gedruckt 

JOHANNES  BOLTE 


ALTE  GÜTE  SPRÜCHE 

1  Familiarität  macht  Verachtung. 

ColL  Curios.  AJm.  14,  U. 

2  Ja,  Herre,    wenn  nicht   mehr  dazu    gehörte  zum  Tanze, 
denn  «n  paar  neue  Schuh ! 

OehsmphUos,  5. 

8    Bei  den  Baehnubrüdem  hdi^iee  Sprich/wert: 
Ich  trinke  was  mir  schmeckt 
und  leide  was  ich  kann. 
1749  Hahn,  Kraft  und  Wirkung  des  firieehen  Wassers.     Vorrede. 

4    Was  Jugend  lernet  heut 

Das  fruchtet  wol  und  bleibt  allzeit. 

HMMoscheroseh.  Jlem.  oben  86> 

5  Man  hat  niemalen  guten  Eauff  an  böser  Wahr. 

Ebenda  35. 

6  Ein  falscher  Freund,  der  Honig  im  Mund  vnd  Call  im 
Hertzen  hat  41, 

7  Was  man  in  der  Jugend  lernet,  haftet  bis  in  die  Oruben  49. 

8  Ein  kecken  Mann  geht  das  Glück  an  85. 

9  Ein  Bissen,  der  gössen  ist,  macht  kein  Freund  nicht  199. 

10  Wer  spat  ankompt,  hat  vbele  Herberg  209. 

11  Ohn  Wein  vnd  Brod  ligt  Venus  kalt  und  tod. 
Aus  vnverschamttem  Bachus  Feld 

Ist  nur  ein  Sprung  in  Veneris  Zelt  226. 

12  Die  Singer  haben  all  den  Fehler 
Daß  jhnen  mangelt  an  der  Kehlen: 
Wann  man  sie  faitt  zu  spieln  oder  nngen  1 
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Wann  aber  jhr  spidn  kein  last  that  bringen, 
Kan  man  sie  kaum  zum  Schweigen  bringen  277. 

13  Aber  wann  man  keine  Falken  haben  kann,  mnfl  man 
mit  Eulen  baissen  477. 

14  Dann  wann  das  klopfen  oder  boldern  Musica  Bolt  sein, 
80  mAsten  die  pender  oder  küffer  oder  die,  die  fesser  machen, 
auch  Mnsici  seyn,  das  ist  aber  alles  nichts. 

Mtisica  getiUscht  vnd  außgezogtn  dwrch  8eb,  Virdung, 
Neudruck  v.  Eitner  Berlin  1882.  (a.  ISlf)  Di». 

15  Wie  man  im  Sprichwort  zu  sagen  pfleget: 

Der  Babst  ist  auch  ein  Schüler  gewesen. 

Crramanus  WildschiUeenlatein,    Hof  1620.  8  9. 

16  Erbettelt  Wiltpret  ist  ehrlicher  denn  gestolens  23. 

17  Der  Bauer  dichtet  wie  ein  Amsel  —  wie  er  etwan  auf 
den  Sonntag  ein  ehrlichen  Mann  hintergeh  114. 

18  Ans  eines  Hochgelehrten  E.  Pfarrers  Munde  auf  der 
Kamsei: 

Bescheret  Oott  ein  Häsigen 

So  bescheret  er  auch  darzu  ein  Grässigen  3  ^). 

19  Was  eine  gute  Spiegel-Mutz  will  werden,  die  spiegelt 
rieh  in  der  Zeit  22. 

20  Was  ich  nicht  kann  verkaufen,  das  gebe  ich  immer 
zu  25. 

21  Was  ein  guter  Hacke  werden  will,  das  krümmet  sich 
bei  Zeit  34. 

22     Schneid  das  Brod  gleich 
So  wirstu  reich  41. 

23  Reiche  Leute  und  Hunde  machen  keine  Stubenthür  zu  42. 

24  Die  Bürger  halten  viel  mehr  von  den  Creutztbalern  als 
von  dem  1.  Kreuze  43. 

25  Ey  gar  zu  scharf  macht  Scharte,  sagete  Klans  Steiff- 
mutz  69. 

26  Junge  Mägdgen  schmahl  und  lang 
Sind  der  Studenten  Reckebanck  119. 

27  Zwei  Hunde  über  ein  Bein 
Bleiben  selten  rein  123. 

28     Zusagen  ist  Edelmännisch,  Halten  ist  Bäurisch  126. 


^)  QueUe  der  folgenden  Sprichwörter  und  Redensarten  sih  Älem.  IX 
181  (unten). 
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29     0  Mensch  sej  witzig 
Die  Welt  ist  spitzig 

30     Alle  trit  in  Gottes  Namen  saget  der  Vater  Pabst  111. 

31     Reime  dich  Bandesschuh !  44. 

32  Hoila,  was  der  Eukak!  thut?  Was  haben  hier  die  Zi- 
geuner verloren  ?  Wir  wollen  einen  begraben :  Warümme  denn 
so?  92. 

33  Wem  die  Pferde  wo!  stehen  und  die  Weiber  abgehen, 
der  wird  bald  reich   129. 

34  Man  saget,  wan  einem  der  Igel  im  Panzsche  rege  wird, 
daß  er  vor  die  Herberge  danke  (kotzen)  104. 

35  (Nießen)  Wann  einer  wacker  um  sich  brauset  und  mit 
seioem  resolvirten  Speichel  ein  halb  Schock  Leute  bespnitzen  kann, 
auf  solches  Herz  noch  keine  Euhe  gekacket  hat,  sondern  frisch  wie 
eine  Pomerantzke  zu  schätzen  ist  104. 

36  Court  Unverstand,  ihm  glaube  aber  ein  ander  aus  Irr- 
land 111. 

37  So  fein  sachte,  daß  der  Herr  nicht  fällt  111. 

38  Denn  ein  Esel,  Weib  und  Nuß  seyn  in  einem  predica- 
mento  passionis:  weil  man  sie  schmeissen  muß  127. 

39  Denn  er  ist  ein  fürnehmer  Kerls,  wie  die  Müller,  die 
auch  ihre  muthwillige  (freiwillige)  Dienste  zuvornehmen  167. 

40  Es  denket  die  Köchin  auf  ihre  Bratwurst,  der  Knecht 
auf  seine  Plone,  ebenda. 

41  Warum  kuckestu  in  die  Kanne?  Wenn  ich  drinn  säße, 
so  luckete  ich  heraus ;  wenn  ich  aber  auf  dem  Deckel  säße,  so 
schieße  ich  dir  auf  den  Kopf,  so  kriegestu  eine  Mütze  186. 

42  Die  Kirche  ist  alt  und  der  Teufel  ein  Schalk  205. 

ABIRLINGER 


FINDLINGE 

1  Ein  Hennen  and  ein  Hau 
so  fangt  mein  Liedlin  an, 
ein  Kuo  und  ein  Kalb 
jetzt  ist  mein  Liedt  auß  halb 
ein  Katz  und  ein  mauß, 
jetzt  ist  mein  Liedlin  auß. 
drauf  sauf  ich  den  da  rauß. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


283 

Diß  Lied  hörte  der  Abt  yon  St.  Oeorgen  Georg  Oaisser  am 
22.  April  1653  beim  Male  nnd  trug  es  mit  der  Bemerkung :  „Nota 
cantum  Lydiam  chymrgi  Joachimi^'  in  sein  Tagebuch  ein  (Mone, 
Quellensammlung  der  badischen  Landeegeecbicbte  2,  507  b.  1854). 
—  Vgl.  die  Einderpredigt  in  Simrocks  deutschem  Kinderbuch, 
Frankf.  1884  S  74  o.  Alemannia  oben  S  199  ff. 

2  Zum  Taucher  v.  Schüler.  Und  ist  denckwürdig,  was  yon 
einem  Sicilianer,  Piscicula  genant,  die  Historien  schreiben :  daß  er 
habe  können  durch  das  Meer  durchschwimmen  und  gehen,  auch 
lange  Zeit  unter  dem  Wasser  seyn  als  wie  ein  animal  atnphibium. 
Die  Anatomie!  geben  diese  Ursache,  daß  wenn  man  in  der  Jugend 
einem  nengebornen  Kinde  Nase  und  Maul  zuhalte  und  solches 
offters,  so  eroffne  sich  ein  Weg  in  der  Brust  zum  respiriren,  ohne 
Athemholen  usw.  S  40  ff.     Becher  Alem.  oben  S  88. 

3  ClatiS  Narr.  Von  Glauß  Narren  saget  man,  daß  er  einmal 
Ducaten  gesäet  habe,  in  Hoffnung  daß  sie  auffgehen  selten  und 
die  Lateiner  haben  ein  Sprichwort  von  vergebener  Arbeit  salem 
serere.  S  63. 

4  Das  Schwert  des  tapferen  Hanns  von  Fronsperg  mit  der  Haut 
seines  Feindes  überzogen  (in  der  Münchener  Eunstkammer)  scheint 
einen  zweyten  Göthe  herauszufordern,  den  Pendant  eum  Götz  von 
Berlichingen  zu  lifern.  Anseimus  Rabiosus  Reise  durch  Ober- 
Deutschland,  Salzb.  &  Leipzig  1778  I  30  ff. 

5  Die  Schaubühne  ist  ihrem  Ursprünge  nach  ein  Spiegel  des 
Lebens,  aber  die  heutigen  Komödianten  haben  das  G-las  verdorben. 
Änseim.  Bob.  176.  —  Die,  so  von  der  Religion  der  Schaubühne 
sind,  geben  vor,  sie  sei  eine  Art  von  moralischer  Predigt.  In 
keiner  Religion  kann  man  eine  gute  Predigt  über  einen  schlechten 
Text  halten.     Ebenda. 

6  Die  dramatischen  Aufzüge  sind  nichts  nütze,  ja  höchst  schäd- 
lich ;  sonderlich  wie  sie  heutzutage  and  insgemein  gebraucht  wer- 
den. Comödianten  oder  homiletische  Kunst-  Gunst-  und  Dunst- 
redner kan  man  dadurch  wol  ziehen,  aber  keine  weise  und  ernst- 
hafte Oratores,  sonderlich  ecclesiasticos.  Joachim  Langens  lat. 
Gramm.  Halle  Waiset^us  1788  8  30  (23.  Aufl.) 

7  Alle  Aoslftndische  Bettler  und  Vaganten,  es  seyen  Christen 
oder  Juden,  Deserteurs  und  abgedankte  Soldaten,  Hausierer  oder 
solche  Leute,  welche  zum  Verkauff  allerhand  geringe  Lumpen- 
Sachen  als  Zahn-Stierer,  Zahn-Pulver,  Haar-Buder,  Blumen-Sträuß, 
Schuh-Schwärze,  gedruckte  Lieder^  und  dergleichen  hemm  tragen, 
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und  anier  diesem  Schein  eigentlich  betteln,  hauptsächUch  auch  die 
schändlichen  Lieder  absingen,  fahrende  Schüler,  Leyrer,  Sack-  and 
andere  Pfeiffer,  Hackbrettler,  Riemenstecher,  Glücks  hafener,  Schul- 
derer usw.  sich  sogleich  ausser  dem  Bezirk  dieses  Schwab.  Greysea 
begeben  sollen  usw. 

Patent  1742  gegen  Jauner  und  Zigeuner, 


8  Fcedagogisches.  Fast  aaf  die  Art  vnd  Weiß  wie  die  Kinder 
die  Christkindlinsgaben  annemen,  sie  gehen  schlaffen,  betten  daß 
ihnen  das  Christkindlein  diß  oder  jenes,  eine  schöne  Pupp  and 
dergleichen  bescheren  wolle,  schlaffen  vnderdeß  ruhig  vnd  ohne 
Sorg  fort,  morgen  sobald  sie  erwachen  steht  die  Pupp  da,  das 
Geschenk  ligt  für  Augen,  sagt  man  das  Christkindlein  habe  es 
bescheret,  so  sind  sie  schon  zufrieden  wie  gering  auch  die  Gab 
sonst  sein  mag.  So  ein  tagendsam  Weib  ein  Geschenk  Gottes  : 
mancher  kommt  dazu  als  träumete  ihm  asw.     DKM  III  236, 

9  Aach  ists  kein  verbottener  Betrag  nicht,  wann  Eltern  ihre 
Kinder  vberreden,  das  Christkindlein  werde  auf  einem  Eselin  ein- 
reitten,  stellen  alles  also  an,  als  wann  dem  also  wäre.  Dann  weil 
Kinder  noch  kein  völligen  Gebrauch  deß  Verstands  haben,  so  kann 
aach  ihr  Verstand  eigentlich  nit  betrogen  werden.     DKM  I  443. 

10  Ich  meine  die  eingeäschte  prächtige  Schlösser  und  Gebäwe 
in  Teutschland  selten  den  Kindern  vnd  Enckeln  von  jhrer  Vätter 
vnd  Oroßvätter  Pracht  und  Uebermut  predigen  vnd  sie  zur  Büß 
vermögen.     DKW  III  149. 


11  Vom  deutschen  Saufen.  Sage  nicht  (Gott  spricht)  von  dem 
was  mir  zuwider  ist,  es  ist  also  Landts  Art,  sauffen  ist  der  Teut* 
sehen  Gewonheit,  es  ist  so  vnd  bey  disem  Collegio,  Stifft,  Zunft 
Herkommens.  Es  ist  praesoribiert,  verjährt,  unsere  Alte  sind  auch 
nicht  Narren  gewest.     DKM  I  85. 

Es  muß  ein  jedliches  Land  seinen  eigenen  Teufel  haben : 
Welschland  seinen,  Frankreich  seinen.  Vnser  Deutscher  Teuffei 
würd  ein  guter  Weinschlauch  sein  vnd  must  Sanff  heißen  usw. 
ebenda  II  471  nach  Luther. 

12  Geliebte:  Kirch  weih  halten  ist  sowol  eine  alte  als  löbliche 
aber  auch  schändlich  mißbrauchte  gewohnheit.     DKM  I  584. 

13  Taneen  unter  der  Linde,  unter  allen  Tänzen  der  Landleute 
muß  jener  auf  dem  freien  Felde  unter  schattigten  Linden,  wo  weder 
eine  so  große  Hitze,  noch  vieler  Staub,  noch  die  Ausdünstung  von 
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BO  vielen  Menschen  die  Luft,  sowie  in  engen  Stuben  verdirbt,  der 
gesündeste  seyn.  —  0!  wüßten  doch  unsere  guten  Altväter,  die 
uns  vor  dem  Rathhause  jeden  Dorfes  die  breitschattigten  Linden 
hingepflanzt  haben,  daß  jetzt  Deutschlands  unschuldsvolle  Land- 
mädchen einsam  und  verlaßen,  unter  dem  stillen  Baume  weinen 
und  daß  kein  deutscher  blauaugigter  Jüngling  ihnen  jetzt  mehr 
den  nervigten  Arm  reichen  darf,  um  helljauchzend  um  den  ehr- 
würdigen Stamm  das  hüpfende  Mädchen  herumzutummeln !  — 
Was  würden  sie  zu  der  in  ihrem  Vaterlande  vorgegangenen  Ver- 
änderung und  zu  der  grotesken  Ernsthaftigkeit  junger  Gesichter 
sagen,  womit  ehemals  unter  ihnen  nur  die  Pest  angekündigt 
wurde?  —  Warum  aber  auch  dem  Landvolke  das  Bischen  Freude 
rauben,  das  ihm  sein  hartes  Schicksal  so  leicht  hinwegscherzen 
machen  kannl     Essich^  Medie,  Lexikon  1878  I  133. 


14  Deutschland:  Der  heutige  Augenschein  bezeugt  es  genugsam 
in  Teutschland:  es  war  weiland  ein  Königin,  nun  aber  ein  Magd; 
die  zierd  des  Königreichs  hat  kein  Gürtel  mehr,  ist  ein  Spiegel 
vnd  schewsahl  worden;  vnder  den  Hauptursachen  ist  auch  eine  der 
leidigen  Hoflart.     DKM  II  94. 


Ib  In  Joachim  Langens  LcU.  Qrammaticay  HdUe,  Waisen- 
haus^ die  umzäligemal  im  vorigen  Jarhd.  aufgelegt  worden  ist, 
heißt  es  in  „  Verbesserung  des  Schulwesens^^  (wenn  man  oft  nähere 
Wege  walte,  wärs  erfolgreicher) 

„Die  Holländer  kommen  freilich  nach  vielen  Umwegen  auch 
nach  Ostindien :  würde  man  ihnen  aber  aus  dem  Mittelländischen 
Meer  einen  Weg  ins  mare  rubrum  zeigen,  so  kämen  sie  viel  näher 
dazu." 


16  Aus  einer  sog.  Frimiepredigt  in  Konstanz:  Lob  des  Kniebiß. 
Und  sogar  auch  der  leblose  Pfarrgrund  und  Boden  zu  eben  dem 
Ende,  obscbon  nur  zufälliger  Weise,  sehr  gerne  verhülflich  seyn 
wollen.  Dann  erstlich  wird  Sie  der  nahe  Kniebiß-Luft  immerdar 
sehr  frisch  und  gesund  erhalten ;  die  hoch  und  pur  ebene  Pfarr- 
Lage  hingegen,  welche  das  lezte  Plattfeld  unsere  mitnächtig 
edlen  Schwäbenlandes  ausmachet,  wird  Ihnen  auch  gleich  an  ebner 
Erde  zu  einer  sehr  annemlichen  Stern-Warte  dienen,  um  von  da- 
selbst ein  überaus  schönes  Obst-  und  Weinreiches  Thal  und  fast, 
wie  von  dem  nahe  gelegenen  Staufen-Kapfe  auch  alle  weit  ent- 
fernte Niederlanden  freyen  Auges  zu  überschauen :  es  wird  Sie 
folgsam  auch  diese  alle  Augenblicke  zu  einem  zeitlichen  Nachbaren 
des  nahe-  und  weiten  Stern-Himmels  machen.  So  ist  überdas  auch 
Ihr  sehr  mild  und  gottselige  Herrschaft  von  Bißingen  usw.  nur 
auf  eine  halbe  Meile  westwerts  von  Ihnen  zu  Schramberg  abge- 
legen.    Die    anderweit    geistliche    Nachbarschaft    eines   berühmten 
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Glarisser-Stift  kann  Ihnen  jeweils  auch  den  Geist  anfwecken,  vom 
noteren  und  sie  allemal  daselbst  gute  Räthe  einholen  and  wieder 
zurückgeben  können. 

Constaneer  Frimigpredigt  1777  von  Werdich  61. 

17  Warnung  vor  den  mrtemh&rgisßhen  Kezernachharn,  Sie 
hingegen  mein  verehrtister  Herr  Primiziant!  können  niemals  zu 
viel  daran  thun :  man  lehret  nie  zuviel,  was  niemals  genug  er- 
lernet wird  ;  vorauß  in  ihrem  Kirchspiele,  welches  nur  eine  halbe 
Meil  wegs  von  der  Irrlehre  entfernt,  auch  7on  den  unkatholi- 
schen, jedoch  guten  Nachbaren  des  alten  Herzogthums  von  Teck 
und  Schiltach  allernechst  zur  Ost-  und  Nordseite  begrenzet  ist. 
Wenn  aber  dennoch  etlich  wenige  die  Nase  darüber  rümpfen 
wollten,  so  lachen  Sie  in  ihrem  Herze  und  dencken  ganz  tröstlich 
in  der  Stille,  daß  die  Bescheltang  eines  gar  emsigen  Taglöhners 
vor  Gott  und  der  Welt  sein  gröstes  Lob  seyn.     Ebenda  8  31 

18  Lob  Calws,  Wiewohl  Kalbe  in  Schwaben  an  einem  un- 
fruchtbaren Orte  ligt  —  dannenhero  närrisch  geschienen,  etwas  Ab- 
sonderliches dort  anzufangen,  so  hats  doch  der  Effekt  bewiesen, 
daß  durch  eine  vorsichtige,  weise  Anstalt  ein  treMiches  Negotium 
von  Wollen-Manufaktur,  dergleichen  sonst  in  ganz  Teutschland  nicht 
ist,  alldar  introducirt  und  stabilirt  worden,  wodurch  den  Franzo- 
sen nicht  wenig  Abbruch  geschieht.  Und  wann,  wie  der  Herzog 
in  Württemberg,  der  Ohurfürst  von  Mayntz  wegen  Erffurt,  der  Erz- 
bischof von  Salzburg,  Bischof  von  Bamberg  und  Würzburg  und 
der  Herzog  von  Neuburg  mit  mir  correspondirt,  das  Manufaktor- 
Werck  fortzusetzen,  wann,  sage  ich,  das  Verbot  und  Reichs-Edikt 
wäre  fortgesetzt  und  manutenirt,  auch  die  dessentwegen  mir  auf- 
getragene Comisslon  —  die  ich  wenn  ich  nicht  verfolgt  worden 
so  würden  anjetzo  die  Manufakturen  in  Teutschland  besser  stehen 
und  die  französische  Goldgrube  noch  mehr  verstopft  sein.  8  10 
Becher.  AB 


SAGEN 

1  HABSBÜEGER  SCHILD  IM  KLOSTER  WETTINGEN 
Als  ich  in  nechstvergangenen  Mejen  diß  iares  auch  in  demsel- 
bigen  gotshuß  war  (Wettingen),  da  zögt  mir  ein  priester  einen  alten 
Habsburger  schildt,  vß  holtz  geschnitten,  so  an  einem  pfeiler  han- 
get, gleich  ob  der  begrebniß  der  grauen  von  habßburg  obgemelt, 
vnd  saget  mir,  dz  inerthalb  zwenzig  iaren  die  kirch  gantz  vnd 
gar  wer  verbrnnnen  vnd  alles  was  von  holtzwerck  klein  oder  groß, 
Es  weren  bild,  schilt  oder  anders  nicht  vßgenumen  darinnen  wer 
gesein    als  verbrunen  were,  vßgenumen    der  alt  habsburger  schilt 
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wer  gaotz  vnd  gar  vnTerletzet  bliben,  des  sich  yederman  fast  ver- 
wandert bat  vnd  nit  vnbillicb. 

Keiserlicher  vnd  Hispanischer  M,  auch  fürstlicher  durch- 
lücMigJceii  vnd  aller  hieuor  Erteherzogen  vnd  herzogen  von  Oester- 
reich,  Darzu  der  fürstlichen  grauen  von  Bäbshurg  aU  künglich 
harhumen  mit  Namen  gar  nähe  wff  zweitusent  Jar  durch  Hieron. 
Qebweiller,  freier  künsten  meister  derzeit  Schulmeister  zu  Hage- 
nav.     Straßb,  1527.    J.  Orieninger^^Bl  2r>. 

2  GOTTESLÄSTERER  BESTRAFT 

A.  1632.  Ein  Edelmann  Albrecht  Pericofzs  schoß,  als  ihm 
in  einer  Nacht  alles  Vieh  umkam,  in  die  Luft:  Wer  mir  mein 
Vieh  getötet  hat,  der  freß  es  auch!  Bald  fielen  auch  Blutstropfen 
vom  Himmeli  darauff  wurd  der  Gottlästerer  in  ein  schwarzen  Hund 
verwandelt,  fangt  an  zu  bellen  and  zu  heulen,  macht  sich  hinder 
das  Todtenaß  deß  verstorbenen  Viechs,  frißt  dasselbe  auf  und 
büßt  damit  seinen  Hunger.  Der  ^uthor  hab  es  von  Leuthen  die 
es  sagen.     Cluver  in  append.  epit  histor.  p,  38.  DEM  I  391. 

3  SCHAZGRABER  BETROGEN 

Ist  der  Friede  ein  werther  Schatz,  so  haben  sich  die  Schatz- 
gräber zu  hüten,  damit  es  ihnen  nicht  gehe,  wie  jenen  ihumküh- 
nen  Waghälsen,  welche  vorzeiten  Anno  1535  in  einem  holen,  tiefiPen, 
vngehewren  Berg  bey  Amberg,  sich  hinabgelassen,  in  Meinung  einen 
reichen  Schatz  zu  finden,  nichts  aber  anders  als  etliche  leehre 
Plätze,  vnnütze  Bilder,  scheutzliche  Gespenste  angetrofiPen  vnd  mit 
bleichen  Nasen  halb  todt  widerumb  zurückkommen.  D  79.  Alem. 
11,  150. 

4  TODESBOTEN  1) 

Job.  Hofmann  war,  als  er  von  Gießen  1654  nach  Trarbach 
berufen  worden,  schon  verheiratet.  Seine  Schwigereltem  nannten 
Trarbach  nur  Traurbach  und  ließen  von  diser  Naraensaussprache 
nicht  ab,  ebenso  wenig  der  „Marpurger  Bott"  der  im  auf  seiner 
Reise  biß  Mainz  herauf  Gesellschaft  leistete.  An  „Traurbach*' 
anknüpfend  erzält  H.  eine  sonderbare  Geschichte,  die  in  den  Todes- 
boten Kempfs  oder  eines  Stockhausen,  worinn  vile  änliche 
Dinge  sten,  gut  hätten  Plaz  finden  können.  Hören  wir:  „Ob  sich 
nun  gleich  alles  bereits  erwehnter  massen  glückhafft  und  wol  bei 
mir  angelassen,  so  hat  sich  doch  zugetragen,  da  ich  kaum  bei 
anderthalb  Jaren  dort  gewont,  daß  in  der  vorgehenden  Nacht  des 
Aposteltags  Mathiae  Morgens  um  3  Uhr  sich  erstlich  bey  der  vor 
meinem  Ruhbett  stehenden  Wiegen,  in  einem  gar  kleinen  Bezirck, 
dem  ungefären  Ansehen  nach  bey  50  blaulicht  flammende  Liecht- 
lein  haben  sehen  lassen,  welche  den  angezündten  Schwefel-fädemlin 


*)  QueUe  Alem.  XIV  102  Änmerhg.  Hofmann,  der  das  heriehUi^ 
ward  von  1667  ab  Sektor  in  Eßlingen. 
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nicht  nngleich  geschienen.  Als  ich  mich  aber  im  Bett  aufgerichtet 
dieses  Gesichte  desto  besser  zu  betrachten,  wurde  ich  gewar,  daß 
nicht  allein  zwei  davon  auf  die  Wiegen  gefallen  waren,  sondern  es 
hatte  sich  auch  eines  auf  meine  linke  Hand  und  zwar  an  den  also 
genannten  Goldfinger,  eben  an  dem  Ohrt,  da  mau  die  Ringe  zu 
tragen  pfleget,  unversehens  gehänget.  Solches  hat  mir  nun,  als 
etwas  Ungewöhnliches,  endlich  mehr  Entsetzen  dann  vorhero,  all- 
mählich verursacht,  daß  ich  nicht  nur  mit  der  Hand  samt  dem 
Liechtlein,  sondern  zumal  mit  dem  ganzen  Leib  unter  die  Decke 
gefahren,  worauf  sich,  da  ich  bald  hernach  wieder  herfürschante, 
alle  solche  Liechtlein  gänzlich  verloren.  Welche  Erzehlnng  gar 
kein  Traum,  sondern  ein  wahrhaftes  Gesicht  gewesen,  indem  ich 
völliglich  gewacht  und  nach  diesem  weder  Selbsten  noch  meine 
mitwaohende  Seelig  Ehfrau  biß  an  den  verlangten  hellen  Morgen 
uns  einigen  Schlaf  in  die  Augen  kommen  laßen."  JHofmann 
sprach  mit  Verständigen,  mit  Theologen  darüber,  allein  deuten 
wollte  ers  gerade  nicht.  Den  Sonntag  darauf  feierte  er  mit  den 
Seinigen  in  Buße  und  mit  Genuß  des  Abendmahles,  fiel  im  aber 
nicht  ein,  daß  das  Vorzeichen,  Todesboten  seiner  Frau  und  eines 
seiner  zwei  Kinder  sei.  „Aberglaub*'  war  es,  die  Deutung  selbst  zu 
machen ! 

4  SPUK  IM  HORNBERGER  DIAOONATSHAUSE 
Friedrich  Äug.  Köhler ,  geb.  1759,  der  bekannte  Altertums- 
forscher, f  als  Pfarrer  in  Marschalkenzimmern,  war  ein  feinfülen- 
der  Sammler  und  Kenner  von  Volkssagen.  Er  unterließ  auch  nicht 
auf  eine  Spukgeschichte  zu  verweisen,  die  wärend  seinen  ersten 
Lebenstagen  dem  1.  Vater  zu  schaffen  machte.  Diser  pflegte  biß 
Mitternacht  zu  lesen.  Oft  sei  er  gestört  worden  durch  etwas,  was 
in  der  Stube  umherhuckte,  aber  beim  hellsten  Lichte  nicht  gesehen 
werden  konnte.  Er  habe  den  Stock  genommen  und  sei  dem  nach- 
gegangen, es  sei  hinter  den  Ofen  der  Stube  verschwunden,  da  wo 
der  starke  aus  Eisendrat  bestehende  Haustür-Aufzug  hinunterlief. 
Da  fiel  es  durch  eine  winzige  Oeffnung  hinunter  als  obs  ein 
schwerer  Sack  gewesen  wäre.  So  gewönte  sich  Köhlers  Vater  an 
den  Spuk  und  kümmerte  sich  zulezt  gar  nicht  mer  darum.  Ein- 
mal habs  deutlich  gerufen,  wie  eine  Kindesstimme :  Deck  auf ! 
Die  eben  erwachte  Mutter  zog  den  Vorhang,  deckte  das  Bogen- 
tuch  der  Wige  auf,  das  Kind  wachte,  war  erschrocken,  lächelte 
aber  gleich  wider.  Wie  Schillers  Wallenstein  es  als  gutes  Omen 
ansah,  glückverheißend,  daß  er  bei  einem  Fenstersturz  zu  Burgan 
mit  heiler  Haut  davon  kam,  so  unser  Köhler.  Einer  Näherin  gab 
eines  Tages,  als  Besuch  zu  Hause  war,  die  Mutter  das  einjärige 
Kind  auf  den  Arm,  es  schellte  unten  an  der  Haastüre,  sie  will 
hinausschauen  und  wärend  dessen  jukte  das  Kind  über  die  Arme, 
fiel  dVs  Fuß  ^o<^^  kopfiings  zu  Boden :  tat  im  aber  nicht  das 
geringste !  ABIRLINGER 
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WEISTÜEMER 

A 
AUS  DER  ALTEN  HERSCHAFT  GAIENHOFEN 

Die  Rodel  der  Herschaft  Gaienhofen  sten  in  der  Hand- 
schrift No.  625  der  filrstl.  Bibliothek  zu  Donaueschingen.  Auf 
dem  vordem  Innendeckel  stet:  item  in  dem  1671  jar  hat  ssü 
Stain  ain  matter  kernen  10  fi.  2  batzen  gölten^  und  hob  ich 
vogt ')  Conratt  von  Stuben ')  etc,  etlichen  von  Banckoltzen  12 
malter  verkauft  umb  120  fl  von  meine  fürsten  und  herren  •) 
wegen  etCy  das  hatt  man  für  ain  so  grosse  türe  gehabtt,  das 
mans  vor  nie  erhertt  hatt  Das  Waßerzeichen  des  Papiers  im 
ganzen  starken  Foliobande  ist  eine  Weintraube.  Die  Blätter 
sind  vom  Schreiber  des  Bttches  foliiert;  es  sind  deren  B44y 
268 — 344  unbeschriben.  Hinter  den  3  Rodeln  kommen  ein- 
gehendst  jeweils  die  einzelnen  Bauern  in  GaienhofeUj  Hom^ 
Böblingen,  mit  all  irem  Besize  und  iren  Abgaben,  die  haben  wir 
natürlich  weggelaßen.  Der  Rodel  von  Hom  ist  Alemxmn.  IX 
mitgeteilt,  dennoch  ist  die  Copie  in  disem  Codex  wider  ahge- 
schriben,  weü  ein  Vergleich  derselben  mit  jener,  die  jünger 
ist,  zeigt,  1  was  in  so  kurzer  Zeit  ein  Rodel  sachlich  geäridert 
ward,  2  wie  unglaublich  leichtfertig  man  solche  Copien  damals 
selbst  von  Reclitssazungen  anfertigte.  Ein  so  großes  Beispil 
freilich,  wie  diser  Homer  Rodel  in  der  jüngeren  Faßung  wird 
es  toenige  mer  geben*  Herr  Ärchiv-Registrator  Anton  Schdble  hat 
dise  Weisttiemer  sorgfältig  abgeschriben, 

Mscr.  Nr.  625 :  Bl.  la.  Angefangen  M«  CCCC«  XXXVI 
jär*)  das  register  vnd  bfich  von  der  herlichaiten,  gerichten, 
zwingen  vnd  bennen,  vÄllen  und  glässen,  zu  dem  schloß 
Gayenhofen  gehörent,  vnd  ouch  mit  sampt  allen  gitteren,  Zin- 
sen, renten,  f)  vnd  gülten  und  allen  zfigehorden,  nüntz  ußge- 
nomen  noch  hindangeseczt,  Öch  zfi  dem  selben  obgemelten 
schloß  Gayenhofen  gehörend,  und  ist  das  beschechen  uff  sant 
Märten  tag  des  selben  järs  durch  mich  Johanns  Peter  graue 
zfi  Masax,  *)   do  zfi  mill  herr  zu  Gayenhofen  in  aller  lut  vnd 

*)  Die  d,  6  der  hs,  sind  korrekt  als  ä,  o  abgedinickt. 

f)  hs,  r&tten. 

')  2^  Gaienhofen, 

')  Stuben,  vnrt.  DA  Saulgau.     •)  Der  Bischof  von  Constanz, 

*)  Unten  folgt  zunächst  ein  Register  über  alle  Gaienhofer  Zins- 
leute,  dann  eine  Abschrift  der  Urkunde  von  1482,  frytag  vor 
st,  Thomas  tag  des  hl,  Apostels  (Dez,  20),  durch  die  Bischof  Otto 
von  Constanz  um  6000  fl,  Rh,  seine  Herschaft  Gaienhofen  an  Wil- 
helm Grafen  von  Montfort  und  Werdenbei^g  und  an  Johannsen  Peter 
Grafen  zu  Masax,  Herrn  zu  Werdenberg  unter  Vorbehalt  des  Wider- 
kaufs  veräußerte, 
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wiß,  wie  dann  die  rödel  luttent  vnd  vß  wyaen  tfind,  wie  dann 
ain  bischofif  von  Costencz  mir  Johanns  Peter  graue  zfi  Masax 
i^ber  geantwurt  haut,  als  ain  verkölBfer  aim  kölBfer  vber  ant- 
wurten  sol,  als  dann  daz  selb  schloß  mit  siner  zfigehörd  ains 
bischoflFs  von  Costencz  gewesen  ist  vnd  es  in  vnnser  hand  ver- 
pfandt  haut  nach  lut  des  selben  brieflfö,  den  du  hamach  ')  fin- 
dest von  wortt  zfi  wortt  lutende,  vnd  ist  dises  buch  uBzogen 
vsser  vier  rödlen  in  ains  gemacht. 

Bl.  34a.  Item  hie  hept  sich  an  der  rodel  vnd  ofPnung 
des  gerichtz  vnd  dorffs  zu  Gayenhofen  von  aim  stuck  an  daz 
ander,  nach  dem  findst  öch*)  hernach  die  gült,  die  onch  zfi 
dem  schloß  Gayenhofen  gehörend. 

Item  es  ist  zfi  wissen,  das  von  ainer  ganczen  gemaind 
zfi  Gayenhofen  erweit  vnd  geben  «^sind  diß  nach  benempten 
vier  man  mit  namen  der  alt  Hainj  Vlin  vnd  Haini  Herman, 
Haini  RAchlin  vnd  Cläusj  Claus,  das  sie  sich  nach  irm  be- 
kennen vnd  ouch  bi  irn  ayden  ains  heren  von  Costencz  recht 
vnd  harkomen  vnd  ouch  ainer  ganczer  gemaind  zfi  Gayen- 
hofen darin  dass  aller  best  zfi  tfin  vnd  bedächte  all  yeman, 
es  wör  minen  heren  von  Costencz  oder  die  gemaind,  das  im 
nit  also  wör,  so  sol  yederman  sin  recht  behalten  sin. 

Item  des  ersten,  so  sind  zwing  vnd  bann,  väl  vnd  glas 
mins  heren  von  Costencz  vnd  gant  vom  Tapschen  •)  stain  vntz 
an  daz  Low  vnd  dannathin  zwüschent  dem  Lö  vntz  an  Homer 
rain  vntz  an  die  Wolff")  grfib,  vnd  von  der  Wolffgrfib  vntz 
an  die  Mettlan^)  wiß  vnd  von  der  Mettlan  wiß  vntz  an  den 
Geren  vnd  von  dem  Geren  vntz  an  die  Cruczgassen  *)  vff  dan- 
nathin an  die  Rüti  vnd  an  miner  iVowen  von  Veitbach  ')  reben 
hinder  dem  Erlelö  *)  vntz  an  den  Sew,  HI  rinsail  in  den  See. 

Item  es  sol  niematz  vom  Tapschen  stain  biß  zfi  dem 
Erlelow  in  rinsail  in  See  vischen  on  ains  heren  von  Costencz 
gunst,  wissen  vnd  willen  oder  siner  amptlüt. 

Bl.  34b.  Item  es  sind  funfifzehen  f )  guter,  die  man  nempt 
die  lechen  zfi  Gayenhofen,  die  sind  mins  heren  von  Costencz, 
die  stond  zfi  dem  drittail,  die  findest  du  hamäch  geschriben 
im  rodel  vnd  in  der  nuczung. 

Item  da  sol  yedas  gfit  haben  zwaj  ziechind  h6pt  vnd  ain 
melchs ")  Iioupt,  dar  vm  das  min  her  von  Costencz  dester  baß 


*)  A«.  ö,    f)  hs,  founffisehen. 

')  Echt  alemannisch,  •)  Nur  hei  Fischereiversteigerungen 
noch  genannte  Steile  am  See:  als  Anfangs-  oder  Chrenzpunkt,  •)  Heute 
nur  »Grtib*.  *)  Flur,  sowie  Geren,  Rüti  heute  noch.  ■)  Soll  das 
heutige  Gries  nicht  eine  Verhunzung  seinf  •) Feldbach,  ehemaligem 
Cisterdenserinnenkloster  gegenüber  auf  der  Schweizerseite,  heute 
noch  in  Hemmenhofer  Markung  erhaltener  Name.  ^)  Heute  noch 
bekannt,  auf  dem  Plane  als  Erleloh.  •)  Kuh,  nicht  mer  aUge- 
mein  üblich.  Alte  Leute  und  die  benachbarten  Sdiweizer  gebrauchen 
es  noch. 
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sinen  drittail  find  vnd  wann  ainer  ain  höpt  Tnder  den  dryen 
höptem  . . . .,  so  mag  er  wol  da  für  darlegen  in  B  haller  für 
das  selb  houpt 

Item  80  gehört  der  groß  wingart  zft  den  selben  fUnff- 
zechen  güttem,  den  selben  sol  man  im  on  allen  sinen  schaden 
bnwen  vnd  den  win,  der  dar  in  wechst,  ablesen  vnd  in  die 
bürg  vergan ')  on  sinen  schaden.  Vnd  w6r,  das  dehainer  des 
selben  wins  hinin  fürty  untz  verwarloste,  das  verwarlosat  hieß 
vnd  war,  daz  es  kantbar  •)  wör,  das  er  minen  heren  von  Co- 
stencz  vff  richten  vnd  wider  keren  vnd  sond  ouch  die,  die 
den  selben  win  erbuwen  hond,  in  der  bürg  sin  by  dem  win 
vnntz  man  in  gericht  zft  nacht,  ist  daz  man  sin  begert  zfi  der 
nacht  zwen  von  dem  lechen  vnd  sol  man  inen  essen  vnd 
trincken  geben. 

Item  darzfi  gehörent  ouch  alle  hölczer  zfi  den  selben 
güttem,  die  soll  man  taillen,  so  man  iemer  glichest  kan  oder 
mag,  dar  zft  haut  man  ainen  fiolczmayer,*)  der  mag  zft  im 
nemen,  wen  er  wil,  die  zfi  den  selben  güttem  gehörend,  vnd 
mag  man  daz  tailen,  so  man  iemer  glichest  mag,  vne  zwen 
wal  höw  darnach,  wer  aber  das  inen  ain  vnglichs  beschech, 
so  sol  er  das  holtz  vs  howen  and  sol  das  by  ain  andran  lau- 
ssen  ligen  vnd  sol  dann  daz  ainem  holczmayer  clagnan  vnd 
das  im  das  bessert  werd  nach  erkantnuB  ains  holczmayers. 

Bl.  35a.  Item  ouch  ist  zft  wissen,  das  man  daz  holtz  sol 
bmchen  vor  allen  dingen  zft  dem  wingarten,  darnach  mag 
man  dann  es  bmchen,  war  man  wil,  yegklich  das  sin,  vnd  ob 
ainer  -Hz  fall  hett,  des  er  enberen  möcht,  das  mag  er  wol  ver- 
konffen  gen  sinem  nachpuren,  aber  nit  Agenden  lüten. 

Item  yedas  gftt  der  fonffzechner  gütter  sol  nemen  ain 
ffertal  trüben,  vnnd  wann  man  das  nit  nem,  so  sol  man  aim 
ain  fiertel  win  abziechen  an  dem  zinswin. 

Item  der  wingartt  sol  ligen  in  frid  summer  vnd  wintter 
vnd  sol  haben  vier  gü  *)  des  buws. 

Item  zft  mitten  Merczen  sol  er  geschnitten  sin. 

Item  zft  sant  Walpurg  tag  sol  er  grabaf*)  vnd  gebunden  sin. 

Item  zft  vßgendem  Mayen  gestossen  vnd  gehelt.  *) 

Item  vff  sant  Johanns  tag  gefalgat  vnd  gehefit  vnd  all 
bftw  beschächen  sin. 

Bl.  35b.  Item  war  das  selb  ^bersäch,  dar  i^ber  sind  vier 
geseczt,  die  sond  das  beschowen  vnd  ist,  das  landtbrest  *)  ist. 


')  Heute  firken,  ausgeben,  vil  leisten;  es  firket  im,  die  Arbeit 
gibt  im  aus,  get  von  statten  zB,  wenn  3  waschen,  firkets  =  gibt  ein 
Stück.  Oben  Alem,  XIV  268.  ■)  altd.  kantbeere.  ■)  Waldmeister, 
Aufseher  noch  in  Betnang  Üblich,  in  Gaienhofen  kaum  mer.  *)  Ter- 
min, Zeit.  ^)  Das  Umgraben  des  Bebbodens,  allgemein;  als  Zeit- 
bestimmung im  Chr.  wie  in  der  Ernte,  Heuen  u  s  w  •)  gebogen. 
')  Vgl.  Alem.  XIV  11  Alte  freute  haben  das  Wort  noch  besonders 
für  Hagelschaden. 
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des  8i  sich  arkennent,  daz  sol  dann  an  inn  ston,  die  mügent 
das  onch  sechen,  war  aber  das  ieman  ^ber  sich,  das  nit  mit 
landtbrest  zft  gienge,  so  sol  er  geben  zfi  bessrong  III  ä  ^ 
dem  vogt  all  achtag,  die  wil  er  die  buw  ^bersechen  hett,  als 
dick  das  z&  schulden  kompt. 

Item  dem  selben  wingarten  sol  man  büw  geben  nach 
dem  als  yedem  gftt  uffgelait  ist,  als  in  dem  rodel  geschriben 
stant  iegklichem  gntt  sechs  f&der  büw. 

Item  man  sol  ouch  den  vorgenanten  vieren,  die  den  win- 
garten schowen  vnd  scheczent  die  biiw,  als  dick  das  beschicht, 
yedes  Järs  zft  den  vier  Zilien  ze  iedem  zii  ain  fiertal.win  geben 
vnd  wenn  die  selben  schuldig  gend,  der  sol  schuldig  sin  vnd 
wenn  sy  vnschuldig  gend,  der  sol  vnschuldig  sin  vngeuarlich. 

Item  man  sol  ouch  wissan,  das  die  obgenannten  fünff- 
zechen  gütter  sond  ston  zft  dem  drittail  vnd  nimpt  ain  herr 
das  trittail,  wen  der  mensch  abgout,  es  sygind  frowen  oder 
man,  in  des  hand  es  dann  gestanden  ist,  der  varenden  hab  es 
sye  lüczel  oder  vil. 

Item  man  sol  ouch  wissan,  waß  an  den  drittal  solle  gon. 

Bl.  36a.  Item  weder  armbrost,  noch  spies,  noch  har- 
nasch,  noch  kaingewär  sol  an  den  drittail  gon;  dar  vmb  sol 
man  minem  heren  von  Costencz  dester   baS  mögen  diennan. 

Item  kain  kar,^)  noch  pflüg  geschier,  höw,  noch  strow 
sol  ouch  nit  an  den  drittal  gon. 

Item  was  ouch  verschrotes ')  gwand  ist  one  geu&rd  sol 
5ch  nit  an  den  drittal  gon. 

Item  schwini  vlaisch,  das  geschnitten  ist,  on  geu&rd  sol 
ouch  nit  an  den  drittal  gon. 

Item  sunst  sond  alle  varende  ding  an  den  drittal  gon; 
war  aber,  das  im  mit  wissan  vtz  verschlüge,  so  mag  ain  her 
von  Costencz  nemen,  was  da  ist;  ist,  das  man  es  kanntbarlich*) 
innen  wirt,  doch  so  mag  sich  ainer  wol  acht  tag  bedencken, 
wann  die  haut  er  zil  ^ber  solichs. 

Item  doch  sol  man  wissan,  das  win  vnd  kom,  das  vfT 
den  güttem  wirtt,  der  selben  gütter,  daz  ist  nit  varende  hab 
vntz  das  kom  kumpt  vnder  die  wid  vnd  der  win  vnnder  die 
raifif ;  doch  wenn  ainer  vmb  die  landgarb  buwt  oder  vmb  den 
drittal,  so  ist  daz  kom  uff  Walpurgen  *)  tag  varende  hab  vnd 
der  win  vff  sant  Johanns  tag  zfi  sunwenden.  *) 

Bl.  36b.  Item  man  sol  wissan,  das  man  die  obgenanten 
gütter  liehen  sol  yedem  nächsten  erben  on  all  erschacz,  wann 
es  ist  vor  erschäczet  mit  dem  drittal,  vnd  sol  man  auch  em- 
pfachen  vnd  liehen  inderthalb  ainem  jär,  doch  ist  vs  gedingt, 
das  man  sy  kainem  aigen  man  sol  liehen  darumb  das  ain  her 


*)  Karren,  Meine  Alem.  Sprache  S  17.  •)  =  zerschnitten. 
')  feit  mhd.  Wtb.  *)  Von  späterer  Hand  am  Bande  beigefügt: 
Waldtburgi  im  Febr.  (Transl.  26.  Febr.)  Johanis  im  Juni.  *)  Alem. 
ist  Sungicht  Üblicher;  Sunbend,  Sunwend  mer  bairisch. 
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von  Costencz  sinen  trittail  dester  baß  find;  wör  aber,  daz  es 
veijärat  würd,  so  sol  man  inen  es  wider  liehen  mit  ainem 
arschacz. 

Item  man  sol  oueh  ainem  yegkliehen  als  vil  er  der  ob- 
genanten  guter  ^berkomen  mag  oder  an  in  vallent  von  erbs 
wegen  liehen  alle  tail. 

Item  man  sol  onch  wissan,  das  drye  sehftppvsen  sind  zft 
Gayenhofen^  die  hörend  in  die  bürg  in  aller  manß,  als  die  ob- 
genanten  gutter,  vnnd  wann  sy  das  tfind,  so  sond  sy  dort  zb. 
Hom ')  on  bresten  sin;  war  aber,  das  man  inen  ze  Hom  -Hz 
z&müttetin  furo,  so  sol  man  inan  sy  hie  ze  Gayenhofen  vor 
sin  vnd  gend  kainen  drittal. 

Item  es  ist  oneh  zu  wissan,  das  min  herr  von  Costenez 
ainen  sonder  wingarten  haut  in  dem  grossen  wingarten  vnd 
daz  haist  das  burgstal, ')  das  bnwt  er  "^ber  sieh  selbs,  da  sol  im 
inne  jeder  hnßwirdt  ain  tag  graben,  wer  da  sesshaft  ist  vnd 
die  obgenanten  gütter  hond;  vnd  die  sehfippissen,  die  sond 
daz  selb  burgstal  falgen  vnd  sol  man  jedam  kneeht  zu  yedam 
buw  inj  ^ 

Item  man  sol  ouch  wissan,  dass  der  win,  der  zi  Gayen- 
hofen wirdt  in  dem  obgenanten  wingarten,  wil  sin  ain  her  von 
Costencz  nit  enberen,  so  mag  er  ainen  feren  •)  mit  ainem  schiif 
bestellen  an  die  stedi  ^)  vnd  dem  sol  man  kneeht  zfigeben  vnd 
die  sond  im  helffen  füren  vntz  an  die  (Bl.  37a)  alten  brugg 
gen.  Gotleban*)  vnnd  wann  der  grans»)  das  land  ergrifft,') 
so  sond  die  selben  kneeht  nit  me  mit  dem  win  zeschaffen  han 
vnd  sol  man  den  selben  knechten  zerung  geben  alle  die  wil 
vnd  sy  vß  sind  ongeuarlich. 

Item  man  sol  ouch  wissan,  welhan  an  Vnnser  Frowen  ge- 
hört vnd  der  genanten  gütter  haut,  der  git  kainen  höptfal  vnd 
nun  allain  das  drittail;  wella  aber  an  Vnnser  Prowan  hört  vnd 
der  gütter  nit  haut,  der  git  ainen  höptval,  das  best,  daz  er 
vnnder  sinem  vich  haut,  vnnd  wella  an  Vnser  Frowen  hört 
vnd  gin  Hom  in  den  hof  vnd  hie  siez,  der  git  ainen  höptfal, 
wie  daz  er  in  hoff  hört. 

Item  man  soll  ouch  wissan,  das  yedas  g&t  sol  schulden 
ain  fiertal  trüben  järlich,  da  wider  sol  man  dem  vogt  von 
yedem  gfit  geben  1  fiertal  haber. 

Item  man  sol  ouch  die  gütter  nit  furo  tailen  dann  ain 
ght  an  zwai. 

Item  von  der  mülli  wegen,  so  sol  man  dem  milier  von 
geben  zu  dem  vssem  rad  vnd  ainen  welbom,  ist  das  man  inn 
haut,  haut  man  aber  inn  nit,  wann  er  ainen  dann  arf^ägat,  da 
sol  man  im  vmb  helff'en  bitten,  so  sol  er  vmb  die  obgenanten 


*)  Hom  bei  Gaienhofen  gelegen,  ')  Hev/te  nicht  mer  bekannt 
•)  Ferge,  *)  Aussteigeplan  v.  Schiff,  allgem.  noch  Üblich,  *)  Gott- 
lieben  bekanntes  bischöfliches  Schloß  bei  Constanz,  *)  Schiffsschna- 
bel.  ')  berürt,  anstößt. 
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gütter  *)  vor  mengklichen  malen ;  wer  aber,  das  er  vnns  daran 
sumen  walte,  die  der  gütter  hon,  die  mögend  dargon  vnd 
mögend  ainen  abschftpfen  vsser  dem  dorff,  der  der  gütter  nit 
haut  vnd  mögend  das  ire  uff  schütten. 

Item  man*  sol  ouch  ainem  vogt  von  den  selben  müllinen 
järlich  geben  1  B  xmi  ß  ^  da  sol  man  im  fürstellan  zway 
Bchwin  oder  ains,  die  (Bl.  37b)  so  vil  geltz  wert  sigind  wert, 
da  sol  der  vogt  nemen  zwen  man  vnd  der  selb  schuld  öch 
zwen  man,  die  sond  scheczen;  ist  dann  das  ains  des  geltz 
wert  ist  vnd  da  für  geschäczt  wirt,  oder  zwai  für  daz  gelt, 
die  wal  sol  dann  der  vogt  han,  das  er  mag  nemen  die  swin 
ains  oder  zwai  wie  sy  dann  geschäczt  werdent  oder  gelt;  w6r 
ouch,  das  daz  schwin  oder  die  schwin  besser  wörind,  dann  das 
gelt,  so  sol  im  der  vogt  das  ^brig  gelt  vß  har  geben,  ist  daz 
er  die  schwin  nimpt;  war  aber,  daz  der  vogt  die  swin  oder 
daz  schwin  nit  nem,  wie  sy  dann  gescheczt  würdind,  so  sol 
dann  der  müller  zil  haben  vmb  daz  gelt  acht  tag  darnach 
nach  der  schaczung;  wer  ouch,  daz  er  es  darnach  nit  gebe, 
so  sol  er  ob  acht  tag  III  ß  ^  verfallen  sin  zä  bessrung. 

Item  von  der  wintäiferen ')  wegen,  die  sol  man  halten  als 
von  alter  harkomen  ist,  so  mag  wol  verpieten  wenn  er  sy 
vergan ')  wil  dann  zu  mal  by  ainem  halben  viertal  ainem  by 
sinem  aignen  win,  aber  sunst  andern  win  den  er  erkoufft  haut, 
sol  er  nit  schencken  weder  by  der  mauß  noch  by  dem  halben 
viertal ;  wella  aber  daz  sach,  den  sol  man  strauffen,  wie  dann 
recht  wirt;  welcher  ouch  wirt  ist,  der  mag  ouch  sin  aigen 
win  schencken,  den  er  arbuwet  haud  on  scheczen,  vnd  welchen 
er  kouJSt  oder  im  zegelt  wirt,  den  sol  man  im  scheczen  vnd 
daz  sond  drye  ton  für  sich  selbs  oder  sy  mugend  ainen  zfi 
inen  nemen  vnd  mögend  sy  wol  den  win  nit  scheczen  vntz 
man  inen  ain  maß  win  uff  das  fass  stellt,  so  sond  sy  dann  den 
win  scheczen  gerechtencklich,  nieman  ze  lieb  noch  ze  laid 
glich  in  der  maß,  als  er  ob  vnns  vnndef  vnns  dann  z&  mal 
l6fQg  ist. 

Item  welcher  ouch  meczgan  wil,  der  sol  es  lebig  in  das 
dorlf  bringen  vnd  sol  schwinis  gen  für  schwinis  vnd  bergis ») 
für  bergis  vnd  daz  sol  man  im  scheczen  wie  löffig  ist  vnd  des 
selben  glich  vnd  rindfiaisch  ouch. 

Item  wella  da  fall  bachen  wil,  der  sol  also  bachen,  daz 
er  drüzechne  mfig  gen  vmb  ain  ß  ^  vnd  sol  ouch  glich  gen 
vmb  ain  pfand,  alß  vmb  bar  gelt  vnd  sol  ouch  mit  dem  selben 
pfand  tfin  vnd  gefaren,  als  mit  sinen  aigen  gät. 

Bl.  38a.  Item  der  waibel  sol  sin  by  allen  höwen  vnd 
wör,  das  man  es  her  haimfüren  weit,  so  sol  er  da  by  sin  vnd 


♦)  Die  Jis.  hat  hier  ein  »band«  eingeschoben. 

*)  Heute  noch  so  gesprochen :  washot  er  für  a  Täfferef 
•)  Sih  oben,    •)  bergin,  von  einem  bare,  männliches  Schwein. 
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inen  helffen  laden,  vnd  w6r  es,  das  da  yenan  boden  lägga 
werind,  die  möcht  er  nemen  by  ainem  fUrtlin  höw  vngeuarlich. 

Item  vnd  sol  allweg  ain  karr  von  dem  büß  gon,  so  man 
höwen  wil  vnnd  das  haim  füren. 

Item  man  sol  mlnen  heren  von  Costencz  dienan  zwen 
tag  mit  boltz  howen,  ainen  im  sumer  und  ainen  im  wintter 
bow,  dar  zfi  sol  dann  jedas  g&t,  es  syg  der  gütter  oder  der 
scbupisan  ze  jedam  gut  ain  fartt  tfin  vnd  sol  man  denn  den 
karrer  gen,  waß  ir  gnäd  ist. 

Item  w6r  oucb,  das  vnns  z&gemfitt  wurd  zfi  raisan,  *)  so 
sond  wir  raisan,  das  wir  zfi  nacbt  wider  an  der  berberg  sigind. 

Item  wör  oucb  er  sin  begert,  so  sol  man  denn  dem  vogt 
das  böw  in  die  bürg  füren,  das  er  dann  bedarff. 

Item  wör  oucb,  das  ain  waibel  nit  andete,  daz  er  tftn 
Bolt  doch  mit  ainer  gemaind  willen  ainem  berren  von  Costencz 
oder  sinen  statbalter  als  ainem  vogt,  so  mag  er  was  ainen  andern 
seczen  vnd  w6r  oucb,  das  er  ainer  gemaind  nit  eben  wer  vnd 
nit  dätt,  das  er  tun  sölt,  so  mögend  sy  oucb  wol  ainen  anderen 
seczen,  doch  mit  ains  beren  von  Costencz  willen  oder  ains 
vog^z  von  sinen  wegen. 

Item  wenn  oucb  ain  vogt  groß  gericht  haut,  so  sol  man 
ainen*)  waibel  laden  vnd  im  das  mal  geben. 

Bl.  d8b.  Item  ain  bolczmayer  sol  öch  alle  monat  ainest, 
ob  es  imi  notturft  dunckt  oder  die  anderen,  in  daz  bolcz  gen 
vnd  Ifigen,  ob  der  waibel  gehüt  bab,  als  er  btitten  sol;  wann 
oucb  ain  bolczmayer  Ifiget  zfi  dem  bolcz  vnd  funde  er  ge- 
bowen  boltz,  das  nit  ains  wer  der  boltz  recht  bett,  das  mag  er 
baim  füren,  das  er  dester  williger  syg  zfi  dem  boltz  zfi  Ifigen. 

Item  ain  jegklicber  lecbenman  sol  ain  büß  han,  vnd  war, 
das  ainer  daz  nit  bett  vnd  in  ain  her  dar  zfi  zwung,  so  sol 
er  sy  vmb  boltz  bitten  vnd  ist,  das  man  im  nit  gen  wil,  so 
mag  er  selbs  bowen,  wä  er  vff  die  gütter  brucben  wil. 

Item  man  sol  oucb  wissan,  das  man  jegklicbs  böpt  fal 
fonff  Schilling  pfennig  necher  zfi  lösen  sol  gen,  ist  das  in  ainer 
wider  an  sich  lösen  wil,  weder  ainem  anderen. 

Item  wann  oucb  ainer  vertritailat,  so  sol  oucb  ainer  des 
selben  järs  vertritailat  han. 

Item  oucb  das  yemand  den  drital,  so  er  gefeit,  lösen  wil, 
so  er  gewerdat  wirt,  so  sol  man  im  allweg  den  drittail  neher 
geben,  dann  er  geschäczt  ist,  oder  wirt  vmb  des  willen,  daz 
daz  selb  wider  an  den  drittal  gaut. 

Item  es  ist  zfi  wissan,  das  ain  jegklicber  goczhußiger 
man  die  fryhait  baut,  ob  er  ain  fr&fflin  verfiel,  das  man  in 
nit  solty  turnen ')  noch  fachen,  ist  es  das  er  mag  das  geriebt 
vertrösten. 

Bl.  39a.    Item   es   ist  oucb   zfi  wissan,   welcher  in   den 


'*)  hs.  ainem. 

*)  kriegerisch  ausstidien,    *)  einsperren. 
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gerichten  siezt,  si  habind  der  güttcr  oder  nichtz,  der  mag  wol 
how'en,  was  zu  ainem  karen  gehört  vnd  zu  ainer  eggen  vnd 
zfi  ainer  laitter  oder  ainer  kripp  vnd  hurd  vnd  das  er  im  selbs 
wil  vnd  nit,  das  er  solle  verkouffen  anderswa  hin,  vnd  wenn 
er  das  howen  wil,  so  sol  er  ainem  waibel  oder  holczmayer 
sagen  vnd  im  das  kund  thün ;  wa  er  aber  das  nit  tätt,  so  sol 
er  es  dann  besseren  als  dann  recht  wirdt. 

Item  es  ist  zu  wissan,  das  min  hcrr  von  Costenz  oder 
die  sinen  mögend  groß  gericht  haben  zum  jar  drystatt ")  vnd 
wann  er  da  verstautt,  das  ainer  die  hüser  oder  die  schüren, 
die  zft  den  gtittem  hörend,  nit  buwen  *)  wölt  nach  dem  vnd  er 
solt,  so  mag  er  im  daz  wol  gebietten  zu  jedem  gericht  an 
fünlßf  Schilling  ^  vnd  nit  höcher. 

Item  vnd  so  man  im  dann  daz  holcz  git  von  den  guttem, 
als  obgeschriben  statt,  so  sol  er  dann  das  selb  verbuwen  in 
ains  järs  frist ;  w&  er  aber  das  nit  tat,  so  mag  man  inn  besse- 
ren als  mit  recht  erkent  wirt. 

Item  welcher  sin  brennholcz  verkoufft  vnd  ander  brenn- 
holtz  höwt  edem  mal  vnd  man  f )  ander  holcz  gybt,  der  kumpt 
vmb  ain  pfund  ^. 

Item  der  bann  über  das  holcz  ist  ain  pfund  ^  ist  das 
mer  •)  worden  uff  Bastione  im  LXXXVI. 

Item  es  sol  nieman  weder  h6w  noch  strow  verkouffen 
ab  den  güttem;  welcher  das  ditt,  der  ist  ain  pfund  ^  ver- 
fallen. 

BL  39b.  Item  es  sol  kainer  zh  Gayenhofen,  er  habe  die 
gütter  oder  nit,  kain  höw,  noch  strow,  noch  buw  vsser  den 
gerichten  verkouffen,  er  sol  es  vor  die  gemaind  fragen,  ob  es 
yeman  im  dorff  kouffen  woll,  vnd  wie  er  es  vß  wendig  den 
gerichten  gäbe,  also  sol  er  es  im  dorff  ouch  geben;  welcher 
aber  das  vbers&ch,  der  kompt  vmb  ain  pfund  ^  vnd  wie  es 
vorgestanden  ist  von  der  lechen  vnd  gütter  wegen,  darin  blipt 
es  hin  furo  ouch,  daz  ist  daz  „^^^er  aii  d^i^  grossen  gericht 
worden  vff  mitwochen  nach  sant  Virichs    tag    vnnd    LX   jare. 

Item  die  gantz  gemaind  zu  Gayenhofen  sind  stössig 
worden  mit  Schramhansen  Hewer,  der  zitt  vogt  zft  Gayenhofen 
LXXXTII  jär  von  ains  waibels  wegen,  haut  die  gemaind  ge- 
maint sy  sollend  ainen  seczen,  der  selben  maint  Schramhans, 
er  solle  in  seczen  als  ain  vogt,  dann  zwing  vnd  benn  sigind 
ains  herren  von  Costencz  vnd  die  gericht  vnd  haut  der  bemelt 
Schramhans  die  gemaind  bericht  vnd  vnnderwissung  geben, 
das  die  gemelt  gemaind  ain  vogt  nach  haut  laussen,  das  er 
ain  waibel  vnd  gericht  beseczen  sol. 

Item  aber  haut  sich  ain  gemaind  vnderstanden,  ain  ab- 
lässer zu  seczen,   haut  aber  der  bemelt  Schramhans  H6wer, 


♦)  ÄÄ.  buwend.    f)  Zwisschen  man  —  ander  hat  die  hs.  ynd. 
*)  dristunt,  dreimal.    *)  Gesezverkändigung,  uralt 
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der  zit  vogt  zu  Gayenhofen  im  LXXXIII  jär  si  so  vil  vnder 
wiflt,  daz  sy  im  das  nach  lanssen  hond  im  z&  verliehen,  als 
ainem  vogt  an  mines  heren  statt,  doch  sol  der  zins  der  kirchen 
beliben  vnd  dem  haiigen  zu  Gayenhofen. 


Bl.  88a.     HORNER  RODEL  VND  ÖFFNUNG 

Des  ersten  die  oflFung  vnd  rodel  des  dorffs  vnd  gericht 
zu  Hom  von  aim  stuck  an  das  ander,  dar  nach  die  gült,  die 
dch  z&  dem  schloss  Gayenhofen  gehörtten,  hamach  geschriben 
staut  alle  die  gntter,  so  zu  dem  schloß  Gayenhofen  gehörend, 
die  ain  iegklicher  für  sich  selbs  haut. 

Wir  nach  benempten  Hanns  von  Honberg,  der  elter,  vnd 
Hans  von  Homburg ')  der  jünger,  gevettem,  thund  kund  mengk- 
lichen  mit  disem  buch  vnd  veriechen  olffenlich,  das  vnns  baiden 
kund  vnd  wissen  ist,  das  wir  die  vogtye,  gericht,  zwing  vnd 
benn  in  der  Herin,  von  dem  tag,  als  vnnser  iegklicher  sinen 
tail  derselben  vogtye,  gerichten  zwing  vnd  benn  verkoufft 
haut  by  fünfftzig  jären  vnd  darob  mit  ainandren  ingenomen 
gehept  vnd  harbraucht  haben,  also  das  wir  die  gericht  mit 
richtem  vsser  Jegklichem  dorflF  zfi  Hom,  zu  Stad,  zft  Gun- 
delczhain  vnd  Vcznang,  halb  dorfF,  vnd  Willer*)  mit  ain  an- 
dren, mit  welchen  wir  wellen,  besaczten  vnd  daz  ain  keller 
zu  Hom  vnd  die  hoQünger  die  waibel  waltent  vnd  vnns 
dann  die  schicktant,  gefielen  sy  vnns  dann,  so  behüben 
wir  sy  dann,  geflelend  sy  vnnß  nit,  so  mfistend  sy  vnns  all- 
weg  ander  geben,  die  vnns  denn  gefielent  vnd  vnns  gerauten 
würdent,  vnd  waibel  müstend  vnns  dann  ouch  schweren  ge- 
horsam vnd  wertig  zu  sind  in  allen  sachen  vnd  all  fr&fflinan, 
ciain  vnd  groß,  z4  gerügen  in  gerichten,  zwingen  vnd  bönnan, 
in  holcz  vnd  veld  vnd  allenthalban,  tag  vnd  nacht,  ouch  nie- 
men  nüt  inn  der  vogtye,  zwingen  vnd  bennan  zu  gebieten, 
der  in  der  selben  gerichten  sis,  dann  wir  vnd  vnpser  waibel 
an  vnnser  statt,  allain  so  wir  die  grossen  gericht  im  jär  zu 
drin  oder  vier  mäilen  hetten,  als  gewonlich  ist,  so  empfeihen 
vnd  geben  wir  dann  zfi  mal  ainem  mayer  in  Höre  den  Stab 
in  die  hand,  der  saß  dann  also  zu  gericht  vmb  die  Sachen,  so 
dann  zft  mal  für  gericht  brAcht  ward,  als  recht  was  vngeuar- 
lich;  vnd  haut  ouch  ain  herr  von  Costencz,  noch  kain  sin 
amptman,  weder  her  noch  vogt,  die  dann  zu  mal  Gayenhofen 
in  hetten,  noch  nieman  ander  vorgenanten  stucken  vnd  sachen 
allen  in  den  obgeschribnen  fünfftzig  jären,  minder  oder  mer. 


*)  Homburg,  Ruine  hei  Stahringen  bad.  BA  Stockach,  Die 
von  H.  starben  im  16.  Jhdt  aus,  ')  Hom,  HoTrnstaad,  Ghindholzen, 
Iznang,  Weiler,  alle  neben  einander  auf  der  Halbinsel  südlich  von 
RadolfzelL 
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vngeuärde,  als  wir  dann  die  vorgenanten  vogtye,  zwing  vnnd 
benn  inne  gehept  haben,  kain  intrag  noch  infal  geton,  in 
dhainer  wäg,  es  hette  ouch  ain  herr  von  Costencz  i^ber  die 
hoQünger  by  irm  leben  nüntz  z&  gebieten,  dann  nach  ains 
tod  nam  er  einen  fal  oder  dar  zu  (Bi.  88b.)  er  recht  hett,  aber 
vmb  sine  gichtigen  zins  mocht  er  wol  pfenden;  wann  aber 
ainem  oder  mer  wider  aim  heren  von  Costencz  oder  sein  ampt- 
lüt  friffelich  ditt  vnd  vnss  das  für  brächt  wirt  zu  dem  oder 
dennan  griffen  vnd  die  dann  antwurten  gin  Gayenhofen  in 
das  sloß,  der  oder  die  selben  würden  dann  nit  ledig  gelausen, 
dann  mit  vnserm  gunst  vnd  willen,  vnd  das  dise  vnnser  sag 
war  sy  vnd  by  solcher  maß  ergangen  sy,  als  da  vorgeschri- 
ben  statt,  das  sagend  wir  vflF  vnnser  ayde  vnd  als  hoch  wir 
das  billich  sagen  sollen  vnd  wällen  ouch  ftir  baser  witter  thun, 
was  recht  ist. 

Item  die  vogtye  in  der  Hörin  mit  allen  rechten  vnd 
zftgehörden  Hannsen  von  Honburg  dem  eitern  vnd  ,  Hansen 
von  Honburg  dem  jünger,  das  inn  gehördt  zu  Willer,  ze  Vcznang 
vnd  ze  Gundelszhain,  ze  Hom  vnd  zfi  Stad,  das  am  See,  die 
all  in  den  hoff  gehörend  z&  Hom,  diennan  haut  man  zebietten 
zfi  den  drin  gerichten  des  lärs,  wä  die  siczent  vnd  kemind  die 
nit,  so  nem  man  inen  ir  gut  mit  dem  rechten  vnd  wela  in  der 
vogtye  siezet  der  obgeschribnan  dörffern,  dem  haut  man  zu 
gebieten  zfi  diennan,  wa  zti  man  ir  bedarff,  es  sygind  hoQünger 
oder  dar  komen  lüt,  in  vnnser  zwingen  vnd  bennen  siezen, 
den  haut  man  zft  gebieten,,  als  obgeschriben  statt;  vnd  gond 
vnnser  gericht  biß  gen  Vcznang  vnd  gen  Willer  vnd  danna- 
thin  von  Willer  gen  Baldißhain  vnd  von  Baldißhain  vntz  zu 
dem  grossen  stain,  der  zwüschent  Gayenhofen  vnd  Hom  lit, 
in  dem  Se,  vnd  von  der  Seehalden ,  IUI  rainsaü  in  den  See 
gantz  hin  vmb  wider  biß  gen  Vcznang,  vnnd  was  da  be- 
schicht  in  holtz  vnd  in  in  feld,  in  dörffer  vnd  vff  wasser,  was 
da  gefräffelt  wirdt  oder  geschäche,  das  haben  wir  z&  strauffen 
vnd  niemantz  anders  mit  dem  rechten  oder  wie  es  vnns  dann 
z&  mut  ist  nach  gelegenhaif*")  der  sach. 

Item  sy  gend  zu  sttir  XX  fif  haier  zft  minem  tail,  VIII 
malter  fesan  vnd  H  malter  haber  vnd  I  U  haier  gaut  von  der 
müli  zu  Willer. 

,  Bl.  89a.  Item  so  han  ich  ainen  wyger  vnd  ainen  graben 
zu  Vcznang,  die  han  ich  selber  gemacht,  den  mag  ich  han  oder 
verliehen  für  II  flf  geschächcz. 

Item  die  fischentz  ist  von  alter  harkomen,  das  man  alle 
Wochen  HI  diennst  gen  Stoffen  bringen  sol  mit  vischen  vnd 
in  der  vastenf)  all  tag. 

Item  ain  sege  git  XX  visch  vnd  schäczt  man  sy  für 
ain  U  ^ 

Item  wenn  man  die  h6w  git,    so  sol    man  kain  vnzucht 

*)  Ä*.  gegenhait.    f)  hs.  wochen. 
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thfin,  das  man  kain  juchart  holtz  darvs  verkoufT,  dann  zu  dem 
maisten  III  ß  ^  mögend  sy  vorzeren,  die  dann  die  h6w  vf  gend. 

Item  von  des  wingerten  wägen,  was  dar  in  wirdt,  es  sye 
hanff  oder  band,  stock  oder  ander  gewächst,  da  sol  man  ainen 
heren  von  Gostencz  den  halbtail  geben,  das  haut  Hanns  von 
Ranndegk  mit  den  puren  gemacht  vff  die  zitt,  als  er  vogt  zfi 
Gayenhofen  was. 

Item  so  haben  wir  zfi  richten  in  allen  hölczem,  die  den 
obgeschribnen  d6rffem  zfigehörend,  war  darin  fräffelt  mit  holtz 
howen  in  ettüchen  hölczem  ain  stump  vmb  VIII  ß  ^  vnd  in 
ettlichen  hölczem  ain  stump  vmb  I  fl^,  das  ist  ouch  beseczt 
mit  der  lüt  willen,  das  wir  das  neman  (Bl.  89b.)  sollen  von 
den  liäten  vnd  ist  an  vns  komen  von  alter  har  vnd  wirt  vnns 
mit  recht  arkent  also  vnd  dar  zu  was  ft*&fflinan  da  beschicht 
in  allen  dfirffem,  da  haben  wir  z&  richten  vnd  niemant  anders; 
also  geualt  vns  alle  jär  zum  minsten,  so  wir  nun  den  drital 
nemment  by  hundert  ff  haier  ettwan  vast  vil  mer. 

Item  ouch  mögend  wir  den  vorgeschribnen  dörflPem  ge- 
bieten zu  diennan  mit  ros  vnd  mit  karen,  als  dick  vnd  als  vil 
wir  sy  notturfftig  sind,  w&  hin  wir  sy  dann  bedorflPent  vnd  ist 
also  har  komen. 

Item  wir  mögend  inan  ouch  bietten  zfi  raisan  mit  ir  selbs 
üb,  als  dick  vnd  als  vil  wir  iren  bedurffent  vnd  war  wir  sy 
bruchen  wellent,  wer  dann  das  wir  krieg  hetten,  das  wir  sy 
nit  gern  harvß  mantind  vnd  inan  vilicht  schidlich  wör  all 
harvß  zu  ziechen,  so  hond  wir  all  by  sechs  knechten  gewunen, 
dennan  müstant  sy  sold  geben  vnd  ouch  cost  vnd  by  vnns 
han  one  vnnser  schaden,  das  laitant  wir  dann  vff  gemain 
dörffer,  es  wör  zfi  roß  oder  zu  f&ß,  als  vnns  dann  fügte  dar- 
zu  gehören. 

Item  dar  zu  sond  wir  vogt  vnd  herr  ^ber  diß  obge- 
schriben  dörffer  all  Sachen  z&  mindran  vnd  zfi  meran  on 
mengklich  intrag. 

Item  die  dennst  mit  vischan  in  dem  jär  vnd  in  der 
vasten,  als  obgeschriben  stautt,  schäczt  man  für  XXV  U  haber 
geltz  oder  besser. 

Item  dar  zu  haben  wir  ainen  aignen  vischer  mit  ainem 
aignen  schiff,  der  nüntz  anders  dfit,  dann  in  der  vischenczen 
zu  warten,  dem  mußend  ouch  die  puren  lonnen  one  vnsem 
schaden,  sy  musend  ouch  die  visch  in  das  schloß  kouffen  on 
vnnsem  schaden. 

Bl.  90a.  Item  wir  haben  ouch  die  gewonhait  vnd  ist 
also  an  vnns  braucht,  wenn  das  wer,  das  wir  hochzit  oder 
grebnust  ♦)  oder  raisan  oder  sunst  fröd  weiten  hon  mit  vnnsem 
heren  vnd  fründan,  oder  wie  vnnsem  heren  oder  gesellen 
dennan  weiten,  die  solich  fröd  hetten,  so  mögend  wir  vnnseren 
fischaren  allen  bietten   an  das  wasser  ze  faren  vnd  was  sy 

*)  Bl,  95a  begrepnuß. 
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dann  fachen,  daz  musend  sy  vnnserm  vischer  antwurten,  der 
mnß  sy  dann  bringen  an  die  statt,  war  wir  in  dann  haissen 
vnd  daz  mögend  wir  dann  tun,  als  dick  vnd  vil  wir  wellen 
in  dem  jär  vngeaarlich  vnd  schäczt  man  vnd  ist  angeschlagen 
für  XII  ff  haller  zu  minem  tail  vnd  ist  vast  besser. 

Item  es  ist  oueh  recht  drystund  ■)  hof  gericht  ze  halten 
in  dem  hof  zu  Hom,  darzü  wir  komen  oder  vnnser  amplüt, 
so  müßend  vnns  allen  in  dem  kelnhof  zu  essen  geben,  wie 
wir  oder  mit  wie  vil  wir  komen  vnd  die  puren  füter  vnd  der 
keller  höw. 

Item  es  ist  ouch  von  altar  har  komen,  als  dick  wir  von 
ander  sachan  wögen  hinin  komen  in  die  Höre  oder  vnnser 
botschalft  hinin  ritten  schicken,  so  musen  die  puren  füter  ge- 
ben vnd  nimpt  man  höw  in  dem  kelnhof,  dar  vmb  haut  der 
keller  glitter,  daz  er  solichs  vßrichten  sol,  man  hab  von  iren 
wegen  oder*)  sunst  zu  schaffen. 

Item  es  ist  von  alter  harkomen  wenn  ain  her  vff  den 
See  faren  wil,  es  sy  gen  Costencz  oder  anders  wa  hin,  so 
nimpt  er  ain  schiff,  welhens  er  wil,  vnd  der  waibel  muß  im 
helffen  bestellen  knecht,  dennan  müssen  die  lüt  lonan  vnd  git 
inan  zu  essen. 


DIE  HOFRECHTEN  ZU  HÖRN. 

Item  dis  sind  die  hofrechten,  die  zu  Hom  in  den  keln- 
hoff  gehörend  von  zwingen,  bennen  wegen,  die  vnnser  her  von 
Costencz  vnd  vnnser  herr  von  Stoffen ')  hond,  wie  ver  die  gond, 
sol  man  wissan. 

Bl.  90b.  Item  des  ersten  hebt  das  gericht  by  dem  stain 
an,  den  man  nempt  den  Täpschen  Stain  vnd  gaut  vs  das  Bol 
vff  vnd  durch  das  Kerholtz  hin  an  den  Kilchwäg  vnd  von 
dem  kilchweg  an  den  Geren  vnd  von  dem  Geren  an  die 
Holenstaig  vnd  von  der  Ilolenstaig  vntz  an  die  schüppus,  die 
man  nempt  des  Honlosars  schüppus  vnd  gaut  von  der  selben 
schüpus  vnntz  ^an  den  stain,  lit  zwüschent  Heraenhofen  *)  vnd 
der  selben  schupus  vnd  von  dem  selben  stain  an  die  Holen- 
staig, die  da  gaut  vom  Langen  Moß  vnd  den  selben  weg  vff 
Berchtholtz  brunen  vntz  an  den  selben  bach  vntz  an  die  staig, 
die  man  nempt  den  Geren,  vnd  von  der  selben  staig  vber  vntz 
an  den  bach,  der  da  gaut  gin  Truntelczhain  *)  vnd  gaut  den 
selben  bach  ab  vnd  ab  vntz  in  den  See  vnd  gaut  drÖL  rinsail 


*)  fts.  Order. 

■)  Dreimal,  oben  dristatt!     •)  Stauffen,  Ruine  bei  Hüzingen, 
BA  Engen,    ■)  Hemmenhofen  gegenüber  von  Steckbom, 
*)  Abgegangener  Ort 
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von  dem  weg  in  den  See,  das  sind  zwing  vnd  benn,  die  ge- 
hörend in  den  kelnhof  gen  Hom. 

Item  man  soll  aber  furo  wissan,  das  man  sol  han  järlich 
dru  gericht,  die  haisend  grosse  gericht,  da  sol  ain  mayer  in 
Höre  komen  zft  den  selben  drin  gerichten  an  mins  herren  von 
Costencz  statt,  salb  dritt  vnd  vnnser  heren  von  Stoffen  sond 
komen  wy  sy. 

Item  da  sol  inan  der  keller  zft  den  selben  gerichten  ge- 
ben das  mal  vnd  höw,  strow  vnd  stalung  vnd  ist  inan  der 
keller  dann  zft  mal  nichtz  mer  furo  verbunden. 

Item  z&  den  selben  gerichten  sond  hie  sin  alle  die,  die 
in  den  hoff  gehörend,  sy  sigind  hie  oder  anders wa,  die  man 
erlangen  mag,  vnd  euch  alle  die  in  den  gerichten  gesessen 
sind  vnd  sol  ouch  inan  verkünden  der  waibel  zft  Hom;  wör 
och  daz  die  yeman  abgeschwaifig*)  würd,  den  der  waibel  nit 
zwingen  mocht,  so  sol  der  waibel  rftfen  dem  keller;  mögend 
sy  aber  in  nit  zwingen,  so  sond  sy  inen  zft  rftfen  ain  mayger 
ald  ain  vogt,  der  da  siezt  an  ains  herren  von  Costencz  statt. 

Item  da  ligend  ouch  in  der  Hörin  XXXI  gütter,  die  ge- 
hörent  ouch  in  den  kelnhoff,  die  gend  zft  zins  aim  herren  von 
(Bl.  91a)  Costencz  XXXI  ß  ^  vnd  git  iedas  gfit  besonnder 
VIU  fiertal  win,  das  ist  halb  schenkwin  dar  umb  es  aber  haist 
Bchenkwin,  das  sol  man  wissan.  Dar  vmb  sol  man  gen  iedam 
gilt  besonnder  ain  f&der  gerten  vnd  XXX  stecken,  die  sond 
aiche  sin,  dar  vmb  daz  man  die  gütter  dester  baß  in  eren 
müg  han,  die  sol  man  gen  vsser  dem  Moß. 

Item  da  ligend  ouch  XXXI  manwerch,  die  hörend  ouch 
in  die  gütter,  die  sol  man  buwen  vmb  das  halbtaU ;  die  selben 
gütter  hond  ouch  das  recht,  das  man  darin  sol  tän  alle  jär 
järlich  fünff  f&der  mist,  jedam  gftt  besonnder,  das  fftder  sol 
sin  wann  ainer  den  btw  infürt  vnd  infüren  wil;  war  das  im 
ain  rad  abging  an  dem  wagen,  so  sol  er  nemen  die  spinteP) 
in  die  ander  hand  vnd  sol  daz  f&der  vffrichten. 

Item  die  selben  gütter  hond  das  recht,  daz  sol  man  nemen 
zu  herpst  yedam  gut  ain  fiertal  trüben  ain  vff  gemessen  vier- 
tal  han ')  vnd  andars  nemen  vnd  wie  sy  den  presten  ansechend, 
da  by  sol  es  ston. 

Item  wör  ouch,  das  kainer  den  buw  vbersich  vnd  sy 
nit  weit  tun  zu  rechten  zitten,  so  ist  ainer  verfallen  ainem 
vogt  zu  Gayenhofen  HI  ß  ^,  der  an  ains  mayers  stat  siezt, 
^is  dick  er  die  büw  vbersicht  vnd  darnach  all  achtag,  vnntz 
das  die  biiw  besechend.  Der  wingart  haut  das  recht,  das  er 
sol  ligen  in  frid  sumer  vnd  winter.  Die  vier  hond  daz  recht, 
das  man  inen  sol  geben  alle  j&r  ainen  aimer  win,  vmb  das 
sy  die  büw  besehen  vnd  schäczend  im  whigarten. 


*)  ?is.  abgeschwaig.    Älem,  XIV  3. 

')  Achse,  altd.  Spinnele.    •)  Druck  7,  Druck  8. 
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Item  die  obgenanten  gütter  hond  die  recht,  das  sy  sond 
han  XVni  höw  mit  holtz,  die  sol  nieman  han  noch  vor  howen, 
dann  die  der  gütter  hond  vnd  wenn  man  die  howen  wil,  so 
sol  der  keller  z&  im  neman  den  waibel  vnd  in  oder  IUI,  die 
der  gütter  vnd  groß  sind  vnd  sdl  die  höw  taillen  vnd  sol  gen 
den  güttem  des  ersten  vnd  darnach  armen  Ititen. 

Bl.  91b.  Item  man  sol  ouch  den  obgenanten  zinswin 
nemen  by  dem  nagel  vnd  sol  dann  der  keller  empfachen  ald 
ain  vogt.  Wör  ouch,  daz  der  zinswin  nit  ward  vff  den  obge- 
schribnen  gütter,  so  sol  man  baitten')  vntz  vff  das  dritt  jär; 
wör  dann,  daz  man  den  obgenanten  zinswin  nit  weit  richten 
vnd  gen  vnd  man  nüman  wolt  baitten,  so  mag  dar  gon  der 
nächst  vattermäg  vnd  mag  daz  selb  gfit  zfi  sinen  handan 
Ziechen  vnd  sol  dann  den  zinswin  gen,  ist  das  er  der  gütter 
genoß  ist. 

Item  die  gütter  sol  man  taillen,  den  ain  vier  in  kouffs 
wis  vnd  von  erbs  wegen  an  ächti;  die  gntter  sol  ouch  nie- 
mantz  han,  dann  der,  der  gütter  genoß  ist  vnd  in  den  hof 
gehört. 

Item  da  ligend  ouch  in  dem  fron  wingarten  VIII  ge- 
maindan,  die  buwent  ouch  die  lüt  vmb  daz  halbtail  on  allain 
die  hoQünger,  die  man  nempt  sonnderer,  die  sind  ains  allain 
vnd  git  nieman  nüntz  dauon,  dennan  sol  man  gen  den  selben 
güttem  holtz  vßer  dem  Moß,  wie  si  sy  noturftig  sind,  die  selben 
gütter  sol  han,  war  wil.  Wer  die  selben  guter  haut,  der  sol 
ouch  tun  in  jedas  gfit  VI  fader  mist,   als  obgeschriben  ,  statt 

Item  -^ber  diß  alles  sind  geseczt  vier  man,  die  all  bw  ge- 
sechend  sollen,  ,die  sond  all  liplich  z&  gott  vnd  den  haiigen 
schweren,  die  bw  z&  bescheczen,  niemant  zfi  lieb  noch  zu  laid, 
ainem  als  dem  andern;  die  vier  sond  sin,  die  der  gütter  hond 
vnd  niemantz  anders.  , 

Item  man  sol  ouch  wissan,  wen  man  die  bw  ton  sol  ald 
wen  sy  geschächen  sond  sin. 

Item  des  ersten  so  sol  man  den  ersten  bw,  das  ist  reben 
zfi  schulden,  sond  geschnitten  sin  ze  vßgendem  Merczen  ald 
achtag  dar  nach. 

Item  der  ander  bw  ist  graben  vnd  binden  sin  geschächen 
vff  sant  Walpurg  tag  ald  Vfil  tag  darnach. 

,      Bl.  92a.    Item  dar  nach  vff  sant  Johanns  tag  so  sond  all 
bw  beschächen  sin  vnd  ouch  acht  tag  darnach. 

Item  es  sol  ouch  der  bw,  das  ist  der  mist  in  den  reben 
sin  vff  daz  selb  zitt. 

Item  wör  ouch,  das  landprest  ward  von  regen  ald  von 
anderm  presten  wegen,  ouch  das  die  gütter  verendrat  wurdint 
oder  verfendrat,  ald  verkoufiPt  wurden,  ald  ob  ainer  die  gütter 
verkouffen  welti,  der  sol  daz  gut  fall  bietten  dem,  der  sSi  tail 


*)  zusehen,  warten, 
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haut  des  ersten,  wll  aber  er  sin  nit,  so  mag  ers  wol  vail  bietten 
ainem  andren,  ist  daz  er  der  gnoß  ist  vnd  sunst  nit. 

Item  man  sol  ouch  wissan,  das  min  herr  von  Gostencz 
ald  sin  amptman  sol  komen  z&  herpst,  so  man  tmnUan^)  wil, 
so  sol  er  des  ersten  komen  in  den  kelnhofT,  der  sol  im  das 
mal  geben,  so  haut  dann  der  keller  das  recht,  das  er  alle  die 
wil,  so  man  wimlat  vnd  der  herpst  werott,  so  soll  er  zft  hof 
essen,  da  wider  sol  er  mit  im  bringen  nuä,  ald  hieran,  ald 
ander  ding,  so  sol  man  im  dann  der  ft*owen  haim  schicken 
ain  schiischeP)  mit  kost  vnd  ain  brott  vnd  ain  achtower  win 
vs  messen,  der  ainem  heren  von  Gostencz  zft  sinem  tail  wirt 
vnd  sol  ouch  der  keller  holcz  bringen  vnd  holcz  in  die  torgel 
gen,  was  man  da  nottnr£ftig  ist  vnd  sol  die  torgelbett  wesse- 
ran  vnd  daz  geschier. 

Item  wenn  man  anfachen  wil  wimlan,  so  sond  die  lüt, 
die  in  dem  wingarten  buwen,  dar  gon  vnd  sol  iegklicher  zwai 
geschier  in  den  torgel  seczen  vnd  sol  den  win  dar  tragen,  on 
mins  heren  schaden,  so  sol  dann  ains  herren  amptman  dar 
gon  vnd  sol  nemen  welchens  geschier  er  dann  wil  vnd  sol 
ouch  jerlich  iegklicher  sin  tail  vff  das  bett  tragen,  one  mins 
heren  schaden  vnd  sol  dann  ainer  sin  tail  tragen  öch  war  er 
wil,  wenn  es  getailt  wirdt. 

Item  der  selb  torgel  sol  haben  fier  knecht,  der  selben 
knecht  sol  ainer  bringen  ainen  besen,  der  ander  ain  schaffei, 
der  dritt  ainen  rechen,  der  vierd  sol  den  rygel  stossen.  Die 
selben  knecht  sollen  allen  win  vß  der  torgel  tragen  in  das 
geschier  vnd  sol  man  jedam  knecht,  wenn  (Bl.  92b.)  der  herpst 
vö  wirdt,  ain  fiertal  win  vnd  sol  der  waibel  von  Willer  des 
wingarten  tors  hfttten,  alle  die  wil  vnd  der  wimlot  weret. 

Item  der  custor,  welcher  dann  zft  mal  custor  zft  Gostencz 
ist,  der  sol  ouch  mit  im  bringen,  wenn  man  wil  anfachen  wim- 
lan, ainen  kopff,  den  man  nempt  ain  achtower j  der  sol  sin  vol 
wirauch  vnd  ain  pfund  wachß  der  kirchen,  dar  vmb  git  man 
im  ettwan  vil  win,  als  wol  zft  wissan  ist. 

Item  den  selben  win,  der  in  dem  garten  wirdt,  den  sond 
die  bwlüt  gen  Staut  als  gen  Gayenhofen  f&ren,  one  mins  heren 
von  Gostencz  schaden. 

Item  man  sol  loissarty  was  rechten  ain  her  von  Costencz 
haut  von  dennan^  die  in  den  hoff  hörend.  Welcher  man  ab 
gaut,  der  in  den  hoff  gehört,  der  j&r  vnd  tag  ain  wib  haut 
gehept,  der  sol  ainen  val  gen ;  ist  aber,  das  er  wib  vnd  kind 
haut,  so  sol  man  inen  den  selben  val  zft  lösen  gen,  V  ß  ^ 
nächer,  dann  anderen  lüten,  dar  vmb  daz  er  uff  dem  gftt  be- 
lib;  wil  man  aber  in  nit  zft  lösen  gen,  so  sol  der  keller  zft 
im  nemen  vier,  die  in  den  hoff  hörend,  vnd  sol  den  hopt  fal 
scheczen,  ist,  das  er  nuczbar  ist. 

Item  die  rechten  hond  die  hofQünger,  das  man  kaln  kna- 

*)  Echt  (dem.  v.  vindemiare.    •)  Meine  alem,  Sprache  133, 
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ben,  noch  kain  dochtran,  noch  kainen  hag;Btolcz,  noch  kain 
frowen  fallen  sol,  vnd  sol  nieman  weren  gemainder  zft  nemen, 
weder  fründ,  noch  mag,  ouch  geschwisterge,  all  die  wil  er 
ritten  vnd  gon  mag  on  oflftier  straus  vor  ainem  keller,  vnd 
wenn  das  geschieht  vor  ainem  keller  ald  sunst  vor  zwain  oder 
dryen;  ist,  das  er  ainen  keller  nit  mag  han,  wenn  es  dann 
geschieht,  so  mag  es  dann  wol  crafiPt  vnd  macht  hon,  vnd  das 
sol  beschichen  an  ainer  offen  Strauß. 

Item  me  sol  man  wissan,  was  ain  laus  ')  ist  vnd  wie  man 
ainen  laus  machen  sol;  wenn  ain  ehalt  abgaut,  der  nit  üb 
erben  haut,  er  sye  frow  oder  man,  da  sol  man  nemen  was 
varancz  gut  ist,  one  pflüg  geschier  vnd  one  höw  vnd  strow 
vnd  mist  vnd  kainen  karen,  noch  kainen  spies,  noch  kain 
Schwert,  noch  kain  armbrost. 

BL  93a.  Item  man  sol  wissan,  daz  kom  nit  farende  hab 
ist,  ee  das  es  vnnder  die  widen  kompt,  vnd  win,  ee  er  vnnder 
die  raiff  kumpt  vs  den  obgeschribnen  guttem. 

Item  die  selben  gütter  gend  jedas  jars  ainem  heren  von 
Costencz  11  hünr,  die  man  nempt  herpsthünr,  die  sol  man 
nemen,  wenn  sy  hopt  vnd  schwancz  honnd  vnd  sol  man  sy 
nit  versprechen. 

Item  man  sol  ouch  wissan  die  rechten  ains  heren  von 
Costencz,  die  er  zu.  dem  kelnhof  haut;  das  ist  z&  wissan,  daz 
der  kelnhoff  stautt  ainem  heren  von  Costencz  zu  dem  drittail 
vnd  licht  man  in  in  ain  band  vnd  nit  furo  vnd  wenn  ain 
keller  abgaut,  so  nimpt  ain  herr  von  Costencz  den  dritail, 
waß  da  ist,  vßgenomen  pflüggeschier  vnd  höw,  stro  vnd  mist 
vnd  verschroten  his  vnd  geschnitten  vlaisch  vnd  vngefärd 
geschniten  ist. 

Item  wenn  ain  nüwer  her  von  Costencz  an  staut,  so  haut 
der  keller  das  recht,  er  sol  dar  nach  nemen  den  ersten  hoptfal, 
der  dann  zu  mäU  feit,  vngeuarlich. 

Item  w6r  ouch,  das  ain  keller  lebendig  oder  tod  von  dem 
kelnhoff  gaut,  so  sol  nemen  ain  herr  von  Costencz  das  drit- 
tail, als  obgeschriben  stautt,  vnd  wenn  er  dann  den  dritail 
git,  so  haut  dann  der  keller  das  selb  recht,  daz  er  das  selb 
jär  verzinst  haut. 

Item  wenn  ain  keller  den  kelnhof  empfacht  von  ainem 
heren  von  Costencz,  so  wirdt  aber  aim  keller  der  nächst  hopt- 
fal,  der  nach  dem  selben  gefalt,  vngeuarlich. 

Item  vnns  ist  zu  wissan,  was  rechten  vnnser  gnädiger 
herr  von  Stöfen  in  allen  zwingen  vnd  bannen,  als  vor  geschri- 
ben  staut,  in  holtz,  in  veld,  in  wasser  hond  vnd  vogt  sind, 
was  dar  in  von  fräfflinan  beschicht,  dar  vber  hond  sy  zft 
richten,  wä  die  fräfflinan  geschächent,  es  sy  edel  oder  vnedel, 
wie  er  genant  ist,  das  er  fräffelt,  sol  er  es  bessern,  wie  vrtal 
vnd  recht  gitt. 

*)  U^ß  Lexer  1,  1843  läz. 
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BL  93b.  Item  vnnser  heren  hond  die. rechten:  welcher 
in  den  hoff  gehört,  der  gitt  jarlich  IUI  ^,  die  man  nempt 
frischling  ^  vnd  11  fiertal  vesan  ald  I  iiertal  kernen,  das  sind 
die  rechten  vogtrechten. 

Item  welcher  öch  wibet,  des  ersten  järs  git  er  niintz  vnd  wä 
die  siezend,  si  sigind  in  statten  ald  vff  dem  land,  die  sol  ain 
waibel  zft  Hom  suchen;  der  selben  ainer  git  ain  faßnachth&n, 
wä  aber  haß  r6chi  haut  vnnd  git  jedas  gut  ain  herpsth&n. 

Item  vnnser  gnädeger  herr  von  Stoffen  haut  die  rechten 
von  den  XXXI  gütter,  da  git  jedas  gfit  II  mutt  fessan  vnd  II 
fiertal  haber,  on  ain  gfit,  gitt  X  fiertal  vesan,  ist  der  Sumen 
Bchftpus,  vnd  ains  VI  fiertal,  ist  der  Suter  schftpus;  das  sind 
recht  vogt  rechten,  vs  genomen  die  III  schftppusen  gend  har 
nüntz,  die  zu  Gayenhofen  ligend. 

Item  welcher  aber  sin  ungenosame  nimpt,  der  fräffelt 
die  dru  gericht,  jegklichs  gericht  unnserm  heren  von  Stoffen 
V  ß  ^  vnd  aim  heren  von  Costencz  an  sin  gnäd. 

Item  vnnser  gnädiger  her  von  Costencz  noch  vnnser 
gnädiger  her  von  Stoffen  sond  niemantz  fachen,  der  fräffelt 
in  den  gerichten,  der  in  den  gerichten  gesessen  ist,  das  er  die 
fträflainan  verpfenden  mag,  ald  verbürgen  mag;  ob  aber  ers 
nit  dätt,  so  mugend  si  im  tun,  wie  ir  gnäd  wil,  da  wider  sond 
vnnser  heren  von  Stoffen  ir  best  pfärd  verritten  von  der  vogtye 
wegen  vnd  das  sy  im  vogt  luten  zft  dem  rechten  helffind. 

Item  war  ouch,  das  vnnser  gnädiger  herr  von  Costencz 
in  den  zwingen  vnd  bennan  vbergriffen  weit,  so  sond  vnnser 
heren  von  Stoffen  inen  helffen  zu  dem  rechten. 

Item  wer,  das  vnnser  gnädiger  herr  von  Stoffen  vnns 
ouch  in  den  selben  gerichten  vbergriffen  weltint,  so  sol  vnnser 
gnädiger  her  von  Costencz  helffen  z&  dem  rechten. 

BL  94a.  Item  die  XXXI  gutter  gend  ouch  ainem  heren 
von  Costencz  jedas  gut  11  fiertal  kernen,  den  man  nempt  vis- 
kemen,  den  sol  man  gewert  han  vff  sant  Steffans  tag  zä  Wich- 
nächten; welcher  aber  sinen  tail  nit  gewert  het,  der  ist  ver- 
fallen aim  keller  III  ß  ^,  vnd  sol  der  keller  den  empfachen 
by  Zeller  meß. 

Item  welcher  die  gütter  koufft,  der  sol  sy  empfachen 
von  ainem  keller  von  kouffs  wegen,  aber  von  erbs  wögen  nit, 
vnd  dem  keller  gen  1  fiertal  win. 

Item  der  keller  sol  gen  ain  f&der  höw,  ein  fassel  rind, 
das  sond  han  Münsterlinger,  vnd  sol  man  inan  das  gen  in 
riett,  vnd  wirt  es  nitt  in  riett,  so  sol  ers  gen  vff  Hochi  vnd 
(im)  manet  mayen  ouch  ain  fuder,  daz  git  er  im  riett  vnd 
wiertz  nit  in  riett,  so  git  er  ims  ouch  niitz,  vnd  aim  lüpriester 
zfi  Hom  öch  ain  füder,  das  git  er  vff  fronwis  alle  jär. 

Item  da  lit  ain  gut  zu  Stad,  das  git  ainem  herren  von 
Costencz  ain  f&der  win,  dar  vmb  sol  man  inen  gen  holtz  vß 
dem  Moß,  wes  er  notturfftig  ist,  vnd  hat  nüntz  z&  schaffen 
mit  andren  hölczer. 
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Item  der  sol  han  ain  ros,  das  sol  warten  witwa  vnd 
waisan  vnd  arman  lüten»  das  sy  mit  zu  miili  farind;  wa  es 
loufift,  vff  wisan  vnd  ägker,  dem  selben  ros  sol  nieman  weren. 

Item  man  sol  ouch  vrisan,  was  rechten  haut  der  heiler  in 
dem  kelnhof.  Er  haut  daz  recht,  wenn  man  machat  den 
jüngsten  stock  ze  herpst  zit  in  dem  torgel,  der  sol  sin  by  ai- 
nem  fuder  win;  die  vorbenanten  vier  knecht  sond  den  selben 
stock  machen,  vnd  wenn  sy  den  stock  gemacht,  so  sond  sy 
den  stock  laden  vnd  wenn  kum  die  ledi  bloß  rürt,  so  sol  dann 
der  keller  dar  gon  vnd  sol  den  zapfen  stossen,  vnd  sol  dann 
der  keller  den  selben  stock  nemen,  was  dar  vß  gaut  vnd  sol 
der  keller  nemen  alle  tröster,  die  da  werden  gemacht. 

Item  der  keller  haut  das  recht,  das  er  sol  howen  ain 
föder  holcz,  zu  jegklichem  gericht  ain  fftder,  vnd  sol  es  howen, 
do  der  wipfel  an  das  feld  feit,  on  aichi  holtz. 

Bl.  94b.  Item  der  keller  soll  all  monat  ritten  ald  gon 
in  die  hölczer  vnd  sol  lügen,  ob  die  waibel  wol  hüttind  ald 
nit  vnd  als  sy  von  recht  wegen  hütten  sollen;  dätt  er  aber 
das  nit,  so  ist  er  büß  wirdig  lU  ß  ^ 

Item  war  ouch,  daz  die  waibel  nit  hüttind,  als  si  billich 
sollent,  so  sol  der  keller  zu  im  nemen  vier  im  doi'flf,  die  in 
den  hoff  gehörend  vnd  mag  ainen  seczen  vnd  wenn  sy  ainen 
ander  seczend,  so  sol  ims  die  mayger  liehen. 

Item  der  keller  haut  ouch  das  recht,  das  er  sol  an  fachen 
an  sant  Martis  tag  all  wochen  ain  füder  holtz  howen  in  Stai- 
ner  rain  vntz  an  sant  Walpurg  tag  vnd  ander  holcz  vnge- 
howen  Ion, 

Item  der  keller  haut  ouch  das  recht,  wä  ainer  abgaut, 
der  ain  hoft'ünger  ist,  vnd  in  den  hoff  gehört,  da  sol  er  nemen 
zwai  gewand  ob  ain  andran,  als  er  zu  kirchen  vnd  zu  marckt 
gaut;  ist  aber,  das  er  knaben  laut,  so  sol  er  nemen  on  ains ') 
das  best  wäffen ;  ist  aber,  das  er  nit  knaben  laut,  so  nimpt  er 
zwai  die  besten  wäffen  vnd  wä  ain  böß  ist,  da  haut  er  recht 
zu  den  wäffen,  als  obgeschriben  statt. 

Item  der  keller  haut  öch  das  recht  in  dem  riett  ennant 
der  Ach,  als  ver,  als  die  fronwis  gaut,  vnd  hie  dissant  der 
Ach,  vntz  an  den  riett  schoren  vnd  von  dem  riettschoren  vntz 
an  Märten  Bügen,  was  er  da  arwüst,  das  mag  er  scheczen,  wie 
sin  gnäd  ist. 

Item  der  keller  soll  ouch  das  vech  zu  Gundelczhain  ver- 
liehen, dar  vmb  wirdt  im  ain  mut  haber;  ist  aber,  das  er  nit 
ainen  hirten  vindt,  so  sol  er  hütten  acht  tag  vntz  das  sy  ainen 
hirten  flndent. 

Item  der  waibel  zu  Hom  haut  das  recht,  wä  ainer  ab- 
gaut, der  ain  ho^ünger  ist,  da  sol  er  nemen  das  gürtelgewand: 
ist,  daz  es  nit  mit  silber  beschlagen  ist ;  ist  es  aber  mit  silber 


*)  Das  zweitbeste 
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beschlagen,  so  nimpt  ers  nit  vnd  die  eapen  vnd  die  hosen 
vnd  die  schftch,  ist  das  ers  hinder  im  laut. 

Bl.  95a.  Item  die  vogtye  in  der  Hörin  mit  allen  rechten 
vnd ,  zfigehörden  Hainrichs  von  Randegg«)  tail  zft  Willer, 
ze  Vcznang,  ze  Gundelczhain  vnd  zft  Hom  vnd  Stad  am  See, 
die  alle  in  den  hoff  gen  Hom  gehörent,  dennan  haut  man  zft 
bletten  zu  den  drin  gerichten  ains  järs,  wä  die  siezen;  vnd 
komen  die  nit,  so  nimpt  man  inen  ir  gftt  mit  dem  rechten, 
vnd  welcher  in  der  obgenanten  vogtye  siezt  der  obgeschrib- 
nen  dörflfer,  den  haut  man  zft  bieten  zft  dienant,  wä  man  ir 
bedarff,  es  syen  hoQünger  oder  dar  komen  lüt,  die  (in)  vnn- 
sem  zwingen  vnd  bennen  siczent,  den  haut  man  allen  zft 
bieten.  , 

Item  vnd  gond  vnnser  gericht  biß  gen  Vcznang  vnd 
gen  Willer,  gen  Baldißhain, «)  vntz  zft  dem  grossen  stain, 
der  zwüschent  Gayenhofen  vnd  Hom  lit  in  dem  See,  vnd  vor 
der  ,  Seehalden  vier  rinsail  in  den  See,  gancz  hin  vmb  wider  vntz 
gen  Vcznang,  vnd  was  da  beschicht  in  holtz  vnd  veld,  dörflfer 
vnd  vff  dem  wasser,  was  da  gefriffelt  wlrt  oder  beschächen, 
das  hab  ich  zft  strauffen  den  halbtail  vnd  niemantz  anders  mit 
dem  rechten  oder  wie  es  mir  dann  zft  mftt  ist  nauch  gelegen- 
hait*)  der  Sachen. 

Item  so  gend  ouch  mir  zu  stur  XX  B  heier,  VIII  malter 
vessan,  ,Vn  mutt  I  ff  heier  fHschling  ^  vnd  1  U  ^  von  der 
muli  zft  Vczen.  , 

Item  so  han  ich  ainen  wyger  vnd  ainen  graben  ze  Vcz- 
nang, da  git  man  mir  by  U  ff  ^  von  zins. 

Item  die  fischentz  ist  von  altar  harkomen,  das  man  alle 
Wochen  sol  HI  dennst  gen  Stoffen ")  bringen  vnd  in  der  vasten 
all  tag. 

Item  ain  segi  git  XX  visch  vnd  schäczt  maus  für  I  ff  ^. 

Item  vnd  visch  in  der  vasten  vnd  in  dem  jär  schecz  man 
fdr  ftlnflf  vnd  zwaintzig  pfund  pfening. 

Item  wir  hond  die  gewonhait  vnd  ist  also  an  vnns  komen, 
wenn  das  wer,  das  wir  hochzit,  oder  begrebnuß,  oder  raisan, 
oder  sunst  (Bl.  95b)  fr6d  wollen  han  mit  vnnsem  heren  oder 
gesellen,  oder  Gründen  diennan  wellen,  die  solich  Md  hätten, 
so  mügen  wir  vnnsem  vischer  allen  gebieten  an  das  wasser 
zft  faren  vnd  was  sy  dann  fachent,  daz  müssend  sy  vnnserm 
vischer  enbieten,  der  mftß  dann  bringen  an  die  statt,  als  wir 
dann  in  haissent  vnd  das  mftssent  wir  thftn,  als  dick  vnd  vil 
wir  weiten  in  dem  jär,  das  ist  angeschlagen  vnd  geschäczt 
maus  für  XH  ff  heier. 

Item  dar  zft  haben  wir  ainen  aigen  vischer  mit  ainem 


*)  fi8.  gegenhait. 

')   vgl.    BL  88b    BAConstanz,      *)    Balisheim,      ■)    Staufen, 
Ä  Engen. 
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aigen  schifiP,  der  nüt  anders  dfit,  dann  der  vischencz  zfi  war- 
ten, dem  mussent  ouch  die  puren  Ionen,  on  vnnsem  schaden, 
es  müssen  ouch  im  die  visch  vnd  schi£P  kouffen,  one  vnnsem 
schaden. 

Item  es  ist  ouch  recht  lU  stund  hof  gericht  zu  haben  in 
dem  dorff  z&  Hom,  dar  zfi  wir  komen  oder  vnnser  amptlüt, 
so  mftß  man  vnns  allen  in  dem  kelnhoff  z&  essen  geben,  wie 
vil  oder  wie  wir  dann  koment,  vnd  die  puren  ffttter,  vnd  der 
kelller  höw. 

Item  es  ist  ouch  von  alter  harkomen,  als  dick  wir  vmb 
ander  sachen  hin  in  komen  in  die  Hörin  oder  vnnser  bott- 
schafft  hin  in  ritten  schicken,  so  mussent  die  puren  f&ter  gen 
vnd  nimpt  man  höw  in  kelnhof,  dar  vmb  haut  der  keller 
gutter,  das  er  ain  solichs  vsrichtcn  sol,  man  hab  von  ir  wägen 
z&  schaffen  oder  sunst. 

Item  es  ist  von  alter  harkomen,  wann  wir  uff  den 
See  faren  wellen,  es  sy  gin  Gostencz  oder  andras  wahin, 
so  nemen  wir  ain  schiff,  wä  wir  wollen,  vnd  der  waibel  m&ß 
bestellen  knecht,  dem  mfissent  die  lüt  lonan  vnd  wir  gebeut 
inen  essen. 

Item  so  haben  wir  zä  richten  in  allen  hölczer  in  den 
obgeschribnen  dörffem,  wirt  darin  gefräffelt  mit  holcz  howen 
ettlich  hölczer  ain  stump  vmb  VIII  fi  ^,  in  ettlichen  hölczer 
vmb  1  B  ^j  das  ist  öch  geseczt  mit  der  liit  willen,  das  wir 
es  nemen  sollen  von  den  Tüten  vnd  ist  ouch  an  vnns  komen 
von  alter  har  vnnd  wirt  vnns  mit  recht  arkent;  also  vnd  dar 
zfi  waz  fr&fflinan  beschächent  in  allen  dörffern,  da  haben  wir 
zfi  richten  vnd  niematz  anders,  allso  gefalt  vnns  alle  jär  zfi 
dem  aller  minsten,  wenn  ich  den  drittail  nim  by  hundert  U 
haier  ettwa  vast  mer. 

Bl.  96a.  Item  ouch  mögend  wir  den  vorgeschribnen 
dörffem  gebieten  zfi  diennan  mit  ros  vnd  mit  karen,  als  dick 
vnd  vil  wir  si  noturfftig  w6ren,  wä  hin  wir  si  dann  bedurffen 
vnd  ist  also  harkomen. 

Item  wir  mugend  inen  ouch  gebieten  zfi  raisan  mit  ir 
selbs  lib,  als  dick  vnd  als  vil  wir  sy  bedurffent  oder  war 
wir  si  bruchen  wellen;  wer  ouch,  das  wir  krieg  hetten,  das 
sy  nit  j^em  harvß  maintind  vnd  inen  vilicht  schad  war 
all  harv0  geziechen,  so  hond  wir  all  allwög  sechs  knecht  ge- 
winnen, den  müssen  sy  sold  geben  vnd  ouch  cost  by  vnns  on 
vnnser  schaden,  das  laitant  wir  denn  vff  gemain  dörffer,  es 
war  zfi  ros  ald  ze  ffiß,  als  vnns  dann  fügti. 

Item  dar  zfi  gehörend  ouch  by  XX  vaßnachthünr  sind 
min  vnd  ettwan  vil  herpsthünr. 

Item  dar  f  ber  sind  wir  vogt  i^ber  all  obgeschribnen 
dörffer  all  sachen  ze  mindren,  ze  meren,  on  mengklichs 
intrag. 

Item  das  f ariechen.  Welcher  da  ver  ist  ze  Vcznang,  der 
sol  alle,  die  in  den  gerichten  gesessen  sind,  füren  am  zinstag 
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vmb  ainen  haier  vber  See  (faren*);  welcher  aber  im  järlich 
gend,  die  sol  er  fÄren  si  vnd  ir  huB  gesind  am  zinstag  vnd 
sampstag  ains  knecht  vnd  junckfrowen  vmb  flaisch;  ist  das 
er  sunst  faren  mäfi  vnd  des  glich  ist,  daz  ainer  im  gericht 
gesessen  ist,  kumpt  er  vngeuarlich,  daz  er  faren  wil  mit  dem 
marckt  scheff,  so  sol  er  in  wider  vmb  har  mit  im  läsen  on 
Ion;  wer  onch  daz  dry  oder  Her  in  der  wochen  kemint,  so  sol 
ainen  ^  von  aim  nemen,  ist  daz  es  gut  weter  ist. 

Item  die  ziaing  vnd ,  benriy  die  da  geh&rend  in  den  keUnhoff* 

Item  ain  fer  von  Vcznang  sol  ainem  mayer  inhörin  vnd 
sine  knecht  if^berfüren,  wenn  si  körnend. 

Bl.  96b.  Item  die  hoQünger  zn  Hom  hond  sich  geaint 
mit  der  meren  band  vnd  hond  euch  Hans  von  Randegg  dar 
vmb  angerufft  in  das  zn  helffen  vnd  hond  das  gelopt,  dem 
nachznkomen  vnd  dar  by  zh  beliben,  als  daz  har  nach  stautt. 

Item  welcher  ain  hoQünger  ist  vnd  hört  in  den  achtzehen- 
den  höwen,  so  knmpt  ain  hoQünger  z&  jeder  fart  vmb  in  fi  ^, 
ist  er  aber  nit  ain  hoQünger,  so  knmpt  er  zfi  jedam  Stumpen 
vmb  Vm  ß  ^. 

Item  wer  sinen  how  verkonfffc,  er  sy  hofjünger  oder  nit, 
so  kumpt  er  vmb  III  ff  V  ß  ^ 

Item  welcher  in  vürbanne  oder  in  withölczer  howet  vnd 
das    verkouflPt,  der  kumpt  vmb  in  ff  V  ß  ^ 

Item  die  vberständigen  aichen  in  fdrbannen ,  w6r  die 
höwet,  der  kumpt  zfi  jedam  Stumpen  vmb  VIII  ß  ^  vnd  läi- 
dat  ye  ainer  den  ander,  war  der  gutter  haut. 

Item  vnd  hond  die  höw  verbannen  vor  rinderhaflPtigem 
vich  biß  daz  der  höw  drü  jär  allt  wirdt  vnd  kumpt  jedes  hopt 
vmb  minen  herren  vmb  I  ß  ^  vnd  den  puren  vmb  IUI  ^  vnd 
sond  die  waibel  vnd  der  keller  leiden  by  iren  truwen. 

Item  war  sach,  das  ainer  sin  holcz  verbruchte,  der  in 
den  hof  gehört,  so  mag  ainer  wol  disent  dem  riett  im  wittholcz 
n  fert  howen,  howt  er  aber  dar  nach  me,  ee  er  daz  verbrucht, 
so  kumpt  er  zfi  jeder  fart  vmb  III  ß  ^. 

Item  welcher  in  den  hof  gehört,  der  mag  wol  ainen  karen 
oder  zwen  mit  gertt*)  howen  in  witthölczem,  das  ainer  sin 
agker  vnd  wisan  vermachen  mög. 

Item  wör  ris  howt  im  wittholcz,  so  kumpt  er  zu  jeder 
fart  vmb  HI  ß  ^. 

Bl.  97a.  Item  welcher  howen  wil  in  witthölczer,  der  mag 
wol  howen  VI  fert,  doch  so  sol  er  ainen  raitel*)  nach  dem 
ander  vff  machen,  so  bald  er  ainen  raitel  gehöwt  vnd  wenn 
er  die  gehowt  vnd  haim  gefürt,  so  mag  er  wol  aber  VI  fert 
howen  als  vor. 

Item  im  kerholz  vnd  die  haidan,  die  sol  nemen  howen, 


♦)  h8. 

*)  Pfalhape,  sonst  Gerter,    ■)  Stangen,  Prügel  oder  Raife. 
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wenn  der  in  demgericht  siezet;  wör  aber  darvber  howet,  der 
knmpt  vmb  in  ß  ^. 

Item  wenn  man  ain  how  gibt,  der  sol  in  howen  biß  zu 
Tagendem  Merczen  vnd  dar  nach  haut  er  kain  recht  in  zu 
howen. 

Item  wenn  ainer  z&  ainer  kripp  oder  zu  ainer  egten  oder 
z&  ainem  karen  howet,  so  sol  er  ainem  waibel  sagen ;  dutt  er 
das  nit,  so  wirt  er  gelaidat  nach  dem  vnd  ainer  Stumpen  ge- 
howen  haut. 

B 
Bl.  205a.       BOLLINGER  ÖFFNUNG  VND  RODEL 

Itera  des  ersten  die  o/fnung  vnd  rodel  des  dorffs  vnd  ge- 
richten  zxi  BoUingenj^)  von  aim  stuck  an  das  ander ^  dar  nach  die 
gülty  die  bch  zu  dem  schloß  Gayenhofen  gehört  vnd  hamcu^ 
geschriben  stond,  alle  güttery  die  zfi  dem  sloß  Oayenhofen  ge- 
Jiören  vnd  yegklicher  inn  haut. 

Item  difi  sind  die  rechten,  so  dann  graut  AlUoig  von  SuUz*) 
von  dem  goczhuß  von  Salm^enswiller  havii  ot  den  armen  lüten, 
so  in  den  hoff  gen  Bollingen  gehiirent 

Item  des  ersten  sol  man  ainen  herren  zfi  Bollingen  vorvs 
vnd  vor  allen  Zinsen  vnd  nuczen  irs  vogtes  rechten  vsrichten 
vor  aim  herren  von  Gostencz. 

Item  des  ersten  ist  die  aygenschaflft  ains  herren  von 
Gostencz  in  dem  kelnho£P  vnd  fäl  vnd  gläß. 

Item  so  haut  der  kelnhoff  ßch  die  ftyhait,  wer  das  ainer 
ain  vntaut  titt,  wich  er  in  den  hoff,  so  sol  er  ftid  hon;  w6r 
aber  das  über  für,  der  k4m  vmb  X  pfund  pfening  vnd  hett 
tag  dry  tag  vnd  VI  wochen. 

Item  war  öch,  das  ain  keller  ab  gieng,  sol  ain  herr  von 
Gostencz  den  dryttentail  nömen  vnd  sol  das  jär  verzinst  haben 
vnd  höw  vnd  strow  sol  vff  dem  kelnhoff  beliben  vnd  geschmid 
vnd  verschrotten  gewand. 

Item  so  sol  mann  ainem  herren  von  Gostencz  vff  vnnser 
frowen  tag  ze  herpst  winterkomn  vnd  vff  sant  Martis  tag 
summer  kom ;  wä  aber  vor  den  Zilien  hagel  oder  vngewächst 
kam  oder  krieg,  so  (Bl.  205b)  sol  man  nemen  Ell  huber  vnd 
man,  die  vff  die  gutter  füren,  die  sond  das  sch&czen  ongeuärd ; 
kündent  die  nit  vberainkomen,  so  sol  man  den  dry  tau  geben, 
vnd  sol  da  mit  verzinst  hön.  Wer  öch,  das  ain  her  krieg  hett 
V  nd  ain  arm  man  da  von  sinen  wegen  verdürb,  so  sol  er  des 
selben  järs  nüntz  Zinsen;  war  5ch,  das  ain  arm  man  krieg 
hett  vnd  rfiffte  er  sinen  heren  an,    das  er  im  hulffe  z&  dem 


')  Bohlingen,  AConstanz,    ')  Stdz  am  Neckar, 
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rechten,  tätt  er  das  nit,  so  sol  der  arm  man  das  jftr  verzinst 
han,  w6r  das  er  dar  vber  verdürb. 

Item  so  sol  mann  geben  ainem  hem  von  Costencz  vif 
sant  Andras  tag  XII  hubschwin,  der  sol  ains  sin  by  XII  ß  ^, 
ist  aber  ains  besser,  so  sol  mann  dem  armen  mann  harvs  ge- 
ben, ist  es  schwecher,  so  sol  man  im  nachgeben;  war  öch  ain 
schwin  vnder  dem  halbtail,  so  sol  er  es  nit  nemen,  er  well 
dann  gern;  wer  öch  ain  schwin  besser,  dann  1  tt  ^  vnd  mi 
ä  ^,  so  mag  er  es  nit  nemen. 

Item  man  gibt  III  tiffarschwin,  der  sol  n  sin  Vini  ß  wert. 

Item  man  gibt  öch  zway  müllschwin,  der  sol  öch  ainß  sin 
V  ß  A  werdt. 

Item  der  keller  gybt  öch  ain  schwin,  das  sol  der  vogt 
nemen  by  dem  burst  ynd  es  wirflFen  vber  das  thor  oder  der 
keller  sol  geben  lU  ß  ^  dafür,  vnd  sol  das  tor  sin,  das  ain 
fuder  höw  dar  durch  gon  mög. 

Item  ain  her  von  Costentz  sol  ainem  heren  zfi  Bollingen 
hön  uff  sant  Andrastag,  salb  dryt,  vnd  kämind  ainem  herren 
von  Bollingen  gest  vff  dem  wog  vngefärd,  die  sol  er  öch  hön 
vnd  vff  sant  Andras  abent  sol  er  ainem  keller  hön  vnd  alß 
sin  gesind  vnd  vff  ymbis,  wer  das  ainem  keller  gest  kämint 
on  geuarlich,  die  sol  er  öch  hön. 

Item  die  schwin  sol  man  schäczen  ongeüard  vff  den  ayd; 
war  aber,  das  man  daran  nitbenügen  weit  hön,  so  sol  man  dann 
ain  schwin  briigen  vnd  sol  dar  in  tfin,  waß  den  (Bl.  206a.) 
pfening  trifft,  vnd  sol  es  füren  vff  die  pfrund  wäg  gen  Costencz, 
vnd  ob  sach  war,  das  daz  schwin  me  wäge  ainer  medellan,  so 
sol  man  die  armen  lüt  vff  vnd  ab  füren  on  schaden ;  wigt  es 
aber  minder,  so  sollen  die  armen  lüt  an  des  heren  gnäd  komen. 

Item  der  waibel  sol  helffen  die  schwin  ^triben  gen 
Gayenhofen  vnd  sol  man  im  geben  das  best  schmer  vnd  das 
best  rugkenstuck. 

Item  ain  her  von  Costencz  sol  nemen  ain  schwin  vorvß 
vnd  grauf  Allwig  oder  ain  herr  zu  Bollingen  sollen  in  schwin 
nemen  vnd  ain  ander  jär  aines  clawen  minder. 

Item  ain  herr  von  Costentz  sol  nemen  ainen  hoptval  von 
ainem  man  vorvß  vnd  sol  den  val  ß  ^  nächer  geben  ze  lösind 
ainen  hofjünger  vnd  sinen  erben. 

Item  ain  her  zfi  Bollingen  ist  nachjaginder  vogt  vber  den 
kelnhof,  ^ber  lüt  vnd  gut  vnd  waß  darinn  gehört,  vnd  sol 
Öch  dennan  beholffen  sin  zft  dem  rechten,  vnd  war,  das  ain 
bischoff  von  Costencz  abgieng,  so  sol  sich  ain  herr  zft  Bollingen 
aller  der  gutter  vnderziechen,  die  ainß  byschoffs  sind,  bys  das 
ain  wellig  höpt  wirdt  vnd  sol  es  dann  wider  keren,  des  er 
haut  dem  byschoff  vnntz  vmb  den  fryen  vorst  im  Mos. 

Item  ain  heren  zft  Bollingen  gond  in  ainer  winß  vsser 
dem  fron  wingarten  ze  Hom*)  diennet  zu  der  vogtey. 

*)  von  wenig  späterer  Hand, 
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Item  ains  herren  zft  Bollingen  gericht  fachend  an  am 
WolflFstain  vnd  gönd  i^ber  sich  vff  alß  der  Schneschmiltz, 
harab  ab  den  Schinerberg  vnd  gant  durch  die  Höiy  vß  drini 
rinsaü  von  der  Halden  in  den  Sew  gen  Zell  vnd  hin  vmb  die 
Hörin  hinab  biß  an  den  Täpschen  stain. 

Itera  diß  ist  ains  heren  von  BoUingen  rechten:  war  das 
ain  firömbd  man  ainen  schädlichen  man  fiengin,  der  sol  ver- 
trösten X  pfand  pfening  dem  rechten  g^ug  zu  tftnd,  vnd  waß 
dann  vrtal  vnd  recht  gibt,  da  bi  zfl  beliben. 

Bl.  206b.  Item  w&  roch  vff  gaut,  so  sol  man  ainem  heren 
von  Bollingen  ain  faßnacht  h&n,  wer  lüt  vnd  gfit  nit  ains 
heren  von  Bollingen,  war  die  sind,  die  sollen  all  aim  heren 
von  Bollingen  diennan. 

Item  wör,  das  bruder  by  ain  andran  werind  vngetailt 
vnd  nit  hoffgfit  hettind,  die  sond  geben  ainem  heren  von 
Bollingen  ain  viertal  kernen  vnd  11  ^  der  .... 

Item  ainem  waibel  sol  werden  ze  val  vnders  vnd  obers 
vnd  das  gürtelgewand  sol  er  vs  schütten  vnd  den  kellern 
daran  binden  iren  fal  vnd  sol  den  inen  haim  tragen  vnd  sol 
dann  die  g^tirtel  sin  sin,  sy  sye  gfit  oder  böß. 

Item  ain  her  von  Costencz  sol  komen  in  den  kelnhoff 
salb  dryt  zft  den  dry  gerichten  vnd  öch  ain  herr  von  Bollingen 
ouch  salb  dryt;  wer  öch  inen  vff  der  straus  yemand  wider 
für,  den  sond  sy  sich  nit  laussen  snmen,  sy  sond  sy  mit 
inen  füren  gen  Bollingen,  dennan  sond  die  keller  essen  vnd 
trincken  geben. 

Item  dar  vmb  haut  der  keller  die  recht,  das  er  fallen  sol 
alle  die,  die  in  den  hoff  gehörent  ainem  heren  von  Costentz 
an  sinen  höpt  fal  on  schäcSich ;  von  ainem  man  sol  er  nemen, 
wie  er  zft  kilichen  gaut  am  haiigen  tag;  war  aber,  das  der 
man  ainen  sun  hett  gelaussen,  der  sol  daz  best  wauffen  nemen 
vorvß,  ist  es  vnberauten. 

Item  von  ainer  ft'owen  sond  sy  ze  fal  nemen  gr&wes  vnd 
blAwes,  alß  sy  zft  kilchen  gaut  an  dem  haiigen  tag  vnd  zwo 
stuchen  ob  ain  andran  on  sydin;  wör,  das  sy  ain  vnberautten 
dochter  het,  so  sol  sy  nuntz  geben. 

Item  wör,  das  ainem  man  ain  wib  abgieng,  so  sol  er 
daz  bett  hon  ze  end  siner  wil,  wer  aber,  das  er  ain  wib  neme, 
so  sol  man  das  bett  zft  ainer  tür  vsß  tragen,  wenn  das  wib 
ingaut. 

Bl.  207a.  Item  es  haut  der  keller  die  recht,  das  er  ainen 
tag  mag  vor  mägen  vnd  sond  hütten  der  wisan  bys  zft  sant 
Jacobs  tag,  vnd  sond  ouch  in  den  stumppen  hutten,  die  wil 
vnd  sond  ouch  ainen  vor  tag  schniden  vnd  sond  Schnitter  vnd 
m&dar  gewünen  an  der  brugg  vor  y eder  man ;  war,  das  sy  sy 
nit  fundint,  hett  dann  ainer  mader  oder  Schnitter,  die  mögen 
sy  im  nemen  vnd  sond  geben  den  Ion,  der  inen  vorhaissen 
ist  vnd  wenn  ainer  vor  tag  angaut,  so  gaut  der  ander  ab. 

Item  es  sol  ain  herr  von  Bollingen  abrytten  ainen  hengst 
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SXXX  gnlden  von  der  armen  Idten  wögen,  das  er  inen  helft 
recht  vnd  sol  im  alß  nott  sin,  das  er  den  ainen  schüch  sol 
anlegen,  w3r  das  es  alß  nott  d&tt. 

Item  wen  die  keller  laidant  von  der  stnmppen  wögen, 
die  gend  III  ß  ^,  das  wirtt  den  kellern  halbs  vnd  das  ander 
ainem  heren  von  Costencz  vnd  die  selben  rechten  hond  inn 
den  höwen  ouch. 

Item  war,  das  ain  arm  man  hett  ain  ross  oder  rind  vnd 
wör,  das  der  arm  man  nüt  ain  gemaren  >)  fand,  so  sol  der 
keller  Im  anfachen  vnd  in  füren  ainen  ker  vnd  darnach  die 
hoQünger  yeglicher  ainen  ker,  die  pflftg  hond. 

Item  die  keller  soUent  beseczen  hirtten  vnd  herten  vnd 
w6r,  das  sy  kainen  hirtten  fundint,  so  sond  die  keller  anfachen 
vnd  sond  das  vich  versorgen,  alß  ain  hirt  vnd  dar  nach  die 
hofQünger  all. 

Item  die  keller  sond  vorster  beseczen  vnd  entseczen  vnd 
sol  man  es  liehen  dennan,  die  in  den  hoff  gehörent. 

Item  so  sol  ain  her  nemen  ze  fal  von  ainer  frowen 
schwartz,  rotes,  grünes  vnd  sydini  dücher*)  vnd  war,  das  nüt 
da  wer,  daz  aim  keller  zft  gehörty,  da  sylber  an  wör,  ald  gold, 
das  sol  man  abbrächen  vnd  sol  es  dem  herren  geben. 

Item  wer,  das  ain  arm  man  sümig  würd  an  den  Zinsen 
vff  sant  Hylaryen  tag,  so  mag  ain  herr  von  Costencz  da  ligen 
vff  den  arman  lüten  zh  schaden  vnd  ist,  das  der  arm  man  nit 
varend  hab  hett,  so  sol  er  im  die  gtltter  inseczen  in  pfands 
wiß  vnd  sol  (Bl.  207b.)  den  armen  man  nit  von  den  gütter 
triben,  biß  an  den  drytten  zins  vnd  wenn  der  her  die  zins  ab 
den  gutter  nimpt  vnd  geweret  wirt,  so  sol  er  den  armen  man 
zft  sinen  g&tter  laussen  wider  komen  vnd  all  sin  erben. 

Item  ain  hagstoltz,  der  besnndert  ist,  der  XXTTTT  jär  alt 
ist,  vnd  ist,  das  der  abgaut,  so  nimpt  ain  her  von  Costencz 
die  varend  hab  vnd  was  in  den  hoff  gen  Bollingen  gehört; 
wenn  sy  gesterbend,  so  sind  sy  dann  ains  herren  von  Costencz 
vnd  sind  lebendig  ains  herren  zh  Bollingen. 

Item  wenn  ain  keller  abgautt,  so  sol  den  kellern  der 
erst  höptfal  werden;  wenn  ouch  ain  her  von  Costencz  abgaut, 
dar  nach  sol  inen  aber  der  erst  höptfal  geuallen. 

Item  das  Mos  ist  ain  fryer  forst  ains  herren  von  Costencz, 
da  hftrent  zway  lehen  zfi,  die  das  behutten  sond,  die  selben 
sond  das  behutten,  das  es  sye  ains  heren  nutz;  ist  aber,  daz 
er  ainen  vindt,  der  holcz  howet,  so  kumpt  er  vmb  m  ß  ^,  vß 
genomen  V  stumppen,  der  gibt  ainer  ain  pfund  pfening,  wör 
die  howet,  vnd  ain  burdin  VI  <J.  Vindt  er  ainen,  der  gehowen 
haut,  so  sol  er"  inn  pfenden ;  vindt  er  aber  inn  nit  an  dem 
stumppen  vnd  das  er  das  holtz  fürt,  so  sol  er  louffen  Z&  dem 


*)  hs.  düchter. 
*)  Teüfuxber. 
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Btumppen  vnd  gewissne  m&r  bringen,  das  er  es  geton  hab  vnd 
sol  recht  zn  im  hon,  vntz  an  die  landsträs  vnd  wenn  er  die 
landsträs  kumpt,  so  sol  er  fry  sin. 

Item  der  weg  sol  gon  von  dem  dorflF  zu  Bollingen  in  die 
vechwaid  vnd  sol  der  weg  sin  hie  dysent  dem  steg  XXTTII 
schüch  Witt,  wann  die  vechwaid  gehörent  gen  Bollingen  in 
den  hoff. 

Item  in  den  hoff  gen  Bollingen  gehörent  IUI  hölczer,  das 
ist  daz  erst  der  Berg,  das  Lorn,  das  Haslach  vnd  der  Hartberg. . 

Item  der  kelnhoff  sol  ainen  fürban  haben  am  kasteli,  das 
sol  man  in  solichen  eren  haben,  das  ain  keller  ainen  foB  am 
feld  hab,  den  andern  im  holtz,  vntz  das  er  ain  füder  holtz  how. 

Item  das  gutlin,  das  zft  dem  Berg  gehört,  welchan  das 
haut,  der  sol  des  Bergs  hütten. 

Item  die  hub  an  espan  sol  Haßlan  hütten  vnd  die  keller 
Lom  vnd  des  Hardbergs. 

Bl.  208a.  Item  vff  sant  Andrastag  sol  man  die  wintiffaren 
beseczen  vnd  sol  man  sy  lychen  ainem  hofjtinger  vnd  welchan 
sy  empfacht  vnd  wä  er  win  köfft,  so  sond  die  andern  hof- 
jünger hinder  inn  gon  vmb  den  win  vnd  wenn  er  den  win  vff 
die  legner^)  bringt,  so  sond  die  hoQünger  dar  gon  vnd  sond 
den  win  schätzen  nach  gemain  louff. 

Item  das  ist  des  hofs  recht  zfi  Bollingen,  welchen  dem 
ander  vff  sin  lehen  stelt,  der  kumpt  vmb  X  pfund  ^  sol  das 
lehen  nüman  sin  werden. 

Item  man  sol  ainem  herren  von  Bollingen  ain  turner  roß 
vnd  ainen  knecht  haben,  one  sinen  schaden,  die  sond  die  hüben 
vnd  schüppusen  vnd  die  seilen  vnd  widem. 

Item  in  den  obgenannten  kelnhof  gehörent  XVni  seilen, 
da  git  yegkliche  seil  besonder  ainem  herm  von  Bollingen  ain 
viertal  kernen  vnd  1  flertal  haber  vnd  III  cji. 

Item  das  gericht  ze  Bollingen  vnd  in  der  Hörin  ist  ains 
vogtes  alß  der  stain  litt  in  Bninloch,  der  da  vergraben  ist  vnd 
gaut  vntz  vff  die  Egg,  alß  der  sehne  ab  dem  Schinerberg') 
schmilczet  vnd  hin  ab  alß  der  stain,  der  da  litt  zwüschent 
Homer  Stad  vnd  Gayenhofen,  den  man  nempt  der  Tapschen- 
stain  vnd  dry  rinsail  von  der  Wäghalden')  in  den  Sew  vnd 
dannan  hin  in  die  Ach  vnd  dannahin  vntz  in  den  Egelbach 
vnd  dannanhin  vntz  an  desTüffels  geßlin*)  vnd  sond  wissan, 
das  er  nachgender  vogt  ist  vber  lüt  vnd  vber  gut,  das  in  den 
kelnhoff  gehört  vnd  welcher  man  in  den  obgenanten  kelnhoff 
gehört,  wenn  der  XXUII  jär  alt  wirt,  so  haut  der  vogt  ge- 
walt  im  ze  bietten  ain  elich  wib  ze  nemen,    vnd  wä  er  das 


*)  Ligerling.  Älem.  14,  IS.  ')  Schieiier  Berg  südlich  i^on  Boh- 
lingen,  •)  Alem,  10,  213  ebenfalls  Örtlichkeit  bei  Sipplingen.  *)  am 
Bande  von  späterer  Hand  beigesezt:  vnd  Harthoff  an  die  Ach  ob 
Erlach  an  Berg  an  Egk  vffe. 
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bott  ^ber  siecht,  so  sol  er  es  dem  vogt  bessern  HI  gericht 
nach  ain  andren,  ze  yegklichem  gericht  besunder  mit  V  ß  ^ 
(♦  vnd  welcher  aber  sin  vngenosamen  nimpt,  der  sol  ouch  bes- 
seren ni  gericht  nach  ain  andren  zu  yedem  gericht  och  mit 
V  ß  ^♦)  vnd  ^welcher  man,  der  in  den  hoff  gehört,  wä  der 
siezet  in  den  stetten  oder  vff  dem  land  vnd  sin  aygen  brott 
haut,  der  sol  dem  vogt  geben  von  sinem  lib  ze  vogtrecht  ain 
fiertal  kernen,  Stainer  meß,  vnd  II  ^.  Wer  öch  in  dem  hof 
dehain  gftt  erben  wil,  das  in  den  selben  hof  gehört,  der  sol 
dem  vogt  richten  alles  das  vog^echt,  das  er  von  sinem  lib 
versessen  haut. 

Bl.  208b.  Item  diß  ist  alles  gemacht  mit  gewalt  ains 
heren  von  Costentz  vnd  der  herren  von  Salmenswyler  vnd 
sind  XII  erber  lüt  daby  gewesen  vnd  hond  das  geton  von  bott 
wegen  vnd  mit  gunst  vnd  willen  vnnsers  herren  von  Salmens- 
wiler  vnd  ains  heren  von  Costentz  vogt,  vnd  hond  das  gemacht 
vff  im  ayd,  den  sy  ainem  herren  von  Salmenswiler  geton  hond, 
5n  all  geuärd,  niemant  ze  lieb  noch  ze  laid,  nach  dem  vnd 
wir  gewissent  vnd  gehört  hond.  Vnd  beschach  diß  in  dem 
jär  vnd  vff  den  tag,  do  man  zalt  von  der  geburt  Cristi  vier- 
tzehen  hundert  j&r  vnd  darnach  in  dem  aiiüifften  jär. 

Vermerck,  das  vff  hüt  zinstag  vor  sant  Verene  anno  etc. 
septimo  haut  min  herr  von  Salmenswiler  zfi  Bollingen  ain 
hoffgericht  gehebt  vnd  ist  Hanns  Ehinger  vogt  zu  Gayenhofen 
zu  gericht  gesessen  in  namen  vnd  an  statt  mins  gnädigen 
herren  von  Costencz,  habent  die  hoQünger  gebetten  vnd  begert, 
das  man  achtzehen  vsser  inen  arwelte,  vmb  das  sy  nit  all  so 
bekümbret  beladen  müssen  sin  vnd  zu  so  grossem  schwar- 
lichen  schaden  koment,  also  habent  der  pfleger  .... 
(leer) 

Bl.  209a.  Item  nota  von  des  gebottes  wegen  der  chor- 
heren  Itit  zfi  Bancholzhaim,  so  dann  die  chorheren  do  ze  mal 
mit  dem  pfleger  her  Cunraten  Gerung,  mins  gnädigen  heren 
von  Salmanswiler  pfleger  zft  Bollingen,  ains  worden  sind,  das 
wärend  her  Cunrat  von  Munkwil,  her  Hanns  HAg  vnd  her 
Hainrich  Keller,  dem  ist  also,  das  ain  vogt  zu  Bollingen  alle 
jär  so  gebietten  by  aim  pfund  ^  alle  vnser  vnd  iren  lüten 
vnd  hindern  sässen  dar  komen  vß  dem  dorff,  weder  strow 
noch  mist  sol  verköffen  vnd  alß  menig  kar  vol,  alß  menig  Si 
4-  ist  er  verfallen,  das  sol  der  vogt  zfi  Bollingen  nemen.  Das 
ist  beschächen  im  LIX  jar  super  Johannis  Bapptista. 

ABIRLINGER 


(*-*)  vnd—^  mit  anderer  Tinte  ausgestrichen  und  unten  am 
Rande  heigesezt:  Item  vnd  welcher  sin  vngenosam  nimpt,  den  mag 
ain  her  legen  vnder  das  dach  troff  vnd  im  die  hgen  vß  füllen  vnd 
dar  nach  so  mag  ain  vogt  her  komen  vnd  mag  in  Ibssen  mit  XU  ^. 
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DIE  HOHENZOLLERISCHEN  FLURNAMEN 

NACHLESE  ZU  H  HI  IV 


1  Auf  derVihwaid,  Säimendingen,  Fkttterplaz,  Reitingeiiy 
Viehstatt y  Homst.  Urb.  einst  -stälL  Kalhiny  Hechingen;  bei 
Biberach  war  ein  abgegangener  Hof  Kalho  1422,  zu  ahd. 
chalawa,  kale  Stelle  (Bück);  es  können  also  auch  Flurnamen 
dazu  gehören.  Kuhgrahen,  Betra.  Hägawis,  Grosselfingen, 
Jungingen;  Hagenioirt,  Langenensl.  Pfarrb.  Stierbronnen  gegen 
dem  Lindich  zu;  Farenhiihl,  Hechingen,  kann  auch  zu  vam, 
varen  silix  sten.  Im  Schafwasen  Bisingen;  vff  Schapvasen, 
Inneringen  1536;  Breite  oder  Schaf  haus,  Hechingen;  1  Mans- 
mad  im  Schaf  stall  Oberschmeien  1536 ;  Schäferacker  Hettingen ; 
1  juchart  gen.  der  Gaisseler  PN  Jnzigkofen  1536;  acker 
der  Esell  Jungnau  1536.  Daß  man  vorsichtig  erklären  soll, 
beweist  der  ON  Eslerwäld  XI  Jhd.  Heselinesstuda.  Eselstock 
neben  Haselstock,  Riedhausen,  Saulgau.  Am  Briel  bei  den 
Rossen,  Blettringen  1536  wenn  nicht  rösze,  Röße,  Flachsröße 
anzusezen?  Königsegg.  Archiv  (Bück).  Eossbach  (Reichen- 
bach). Rossewang,  Benzingen,  -loisle,  Wilfl.  -Stelle,  Starzeln, 
Hechingen.  HanenbrUhl,  achbergisch.  Folenwaid^  Berental. 
Im  Bargen,  Trochtelfingen  (Barg  männl.  Schwein).  Kazefibilhl, 
Vilsingen;  -loch,  Ortsteil  Bisingen.  Hundrucken  und  Hinds- 
rucken,  Vilsingen  1536 ;  vf  Hanwaid,  Inneringen  1536  mit  dem 
Hünerbihl;  Gänsstall,  Weilheim;  Gänsbad,  Steinhofen;  Enten- 
bach,  Zimmern;  in  dem  Entrechen,  Pfarrwisen,  Langenensl. 
Pfarrurb.  1585. 

2  Tieracker,  Hechingen,  Betra;  Wolfsgrub,  Hechingen; 
Wolfensteg  ebenda;  Subihel,  Stortzingen  1536.  Saugarten,  Boll; 
Braunhalden,  Straßberg,  Wessingen;  ob  zuBrun,  Bär?  Warsch. 
die  abgebrannte  Halde,  braune  Halde,  Wessingen.  Sulsibach, 
Zimmern,  Weilheim,  Sulz  Starzeln  BU  195.  Hirschlen,  Bingen, 
Hirschbrönnle,  Hechingen;  Hirschenbach,  achbergisch,  Baind; 
Hirschenthalhalden ,  Ensisheim;  Hasenknobel,  achbergisch; 
Hasenwaide,  Hechingen;  da  lit  euch  ein  acker,  haisset 
Hasenwaide,  Veringenstadt  Habsb.  Urb.  260.  Hasentränke, 
b.  Otterswang.  Fuchsbronnen,  am  Zoller;  Fuchsbrilhl,  ach- 
bergisch; Fuchsbaumäcker,  achbergisch.  Dachsberg,  achber- 
gisch, -holden  Killer;  Egelsew,  bi  Veringenstadt  1422,  uralter 
Name;  Froschäcker,  Rangendingen;  Monaw,  Garten  in  M. 
Jungnau  1536  zu  Mon,  Mönli?  Unke;  Rogelseef  Vilsingen 
1536;  Immenhalde,  Feld,  Hettingen,- JPeid  ebenda;  Immental 
am  Zoller;  Beyenfeld,  Jungnau  1536;  im  Schneckental,  Jung- 
nau 1536 
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Vögel.  Ätzenbol,  Grosself.  BIMing,  Zimmern,  Bldfuß 
kommt  als  Familienname  vor,  zb.  die  Bläfhsa  in  (1329) 
Straßb.  Häusemamen  64.  Ilintal  (Eule?)  Inneringen  1536. 
Eulengmbey  Oberschmeien.  Eammettäle  (aus  Rabenhart,  Wald- 
name) Rangendingen.  Schtoanenbergy  Veringendorf,  heißt  urspr. 
Schwainenberg;  im  Tatcbenschlag  Esseratsweil.  Flur.  ZeyseU 
wies  Empfingen  1575. 

3  Im  Hornsteinischen  8t.  Philipps^  (Bück,  Flurn.  Buch, 
nennt  dise  Namen  Schepfungen  des  vorigen  Jhds.  s.  v.  Amsel.) 
St.  PauU,  St.  Matheiy  St.  Lukasgärten,  St.  Bartholomei  Wechsel- 
wis;  N  stoßt  auf  St.  Andreas  und  St.  Peter,  St,  Jakobus,  St. 
Johannes,  St.  Laurentms,  St.  Joseph.  —  Femer  das  Kaisergut, 
Magenbuch.  Urkd.  1274.  Bei  S.  Anton,  bei  S.  Dorothea,  Blett- 
ringen  Jungn.  Urb.  1536.  S.  Annabriel  1536.  S.  Nikolaus- 
enäcker,  Grosself.  S.  Ottilienäcker,  -holden,  Hettingen.  Jergen- 
hronnen    Empfingen  1575. 

4  Bahlin^erweg,  achbergisch.  Buchheimer-,  Heimlicher-, 
Kurzertveg,  Betra.  Weglang,  Hechingen.  Hettingerweg ,  am 
langen,  tiefen  Weg,  Melchinger  Fleckenb.  Am  tiefen  Weg,  Boll. 
Engertceg,  Beuren.    Haidwegle,  Melch.    Gäßle,  Flur,  Bisingen. 

Steg,  Steig,  Staig:  beim  krummen  Stegle,  Hechingen. 
Am  Pfingststägy  Storzingen  1536.  Steegen,  Sibratsweiler,  ach- 
bergisch. Im  Stett.  Stig,  Inneringen  1536.  Am  Enßmaderstig 
ebenda  usw.  Steig  achbergisch.  Steighölzle,  achbergisch, 
Esseratsweiler.  Steigwasen,  Beuron.  Am  Staig^  BU.  Beeren- 
steig, Hechingen ;iLrÄw^er«<et^,Neuft*a.  Heersteigle,^tei\Xen.  Kirch" 
steig,  Langenensl.  1603.  Hamersteig,  Melchingen;  Hartmanns- 
Langenensl.  1616.  Rosssteig,  Imnau.  Reinf eidersteig ,  Beuron. 
Krummersteig,  Beuroner  Wald.  Beerental.  Hochstaig,  Weilheim. 
Ob  der  Staig,  Beuron  Urb.  Hainstetter staig,  BU.  Aenoiss- 
staig  ebend.  Staigäcker,  Betra.  Weiersteig  Melchingen.  Sommer- 
staig,  Wald  Bisingen.  Merkw.  ist  Pfingststeig,  Storzingen  1536. 
Am  Jlochstich,  Rangendingen. 

Brücken:  Langebrilck,  Hart.  Acker  zer  brugge  Starzeln 
BU  193.  SteinenJbrückle,  Esseratsweiler;  Bruckwise,  Dieters- 
hofen;  Brückenhaus,  Schuttebrücke,  Hechingen;  Brückleplaz, 
Wald;  Bruckwise  Boll.  An  der  Harbruck,  Inneringen  1536; 
In  der  Stellen,  Inzigkofen  1536.  Fellgatter,  Bingen. 

Nachbarorte:  Bainderholz ,  achbergisch;  Bollerwald, 
Hechingen; -Etnp/ifTO^er,  Dettensee;  Jungingerwise  Boll;  Laizer- 
erget  Inzigkofen;  Reutlingeräcker  Weilheim;  Stettemer  Brühl 
Hechingen;  Sickingerwisen,  Hechingen;  Spitzenweiler,  Rosna; 
Im  Stettertall  Oberschmeien  1536;  Völkoferhalden,  Bachhaupten ; 
Zielfingerbuchen  Josefslust; 

5  Alte  HerlichJceiten,  Burgen,  Tore.  Im  alten  Herrlisteil, 
Grosselfingen;  Herrenäcker,  ebend.  Herrenbühl,  Melch.  An 
der  Herenäcker  Melch.  Annviers.  15  Jhd.;  im  Herrenweg 
Feld,  Hart.;  Herrenwald,  Ringingen.  Hairawald  Rangend. 
Herrenackerstraße  Hechingen  WUfiingen.  Auf  der  Burg,  Weilh. 
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Gein  der  Burg  wert  ze  Smichen  1346;  Bürgle,  Zimmern. 
Hochburg,  Bangend.  Burgäcker  Hechingen;  Burghalden  Hol- 
stein u.  B.  und  Melchingen ;  Burghof,  achbergisch,  Baind ;  In 
Burckstöcken  Vilsingen  1536;  Burgstall,  Betra,  Trochtelflngen 
(Klingenstein).  Ebenso  heißen  die  zwischen  dem  Bürgle  und 
dem  Bezirk  Semdach  ligenden  Felder  in  Stetten  u.  H.  In  der 
Ow  im  BurgstaL  Unterschmeien  1536.  Burktor  Langenensl. 
Garten  an  dem  Burktor.  Seelb.  Altes  Schloß,  Sigm.  Wald, 
u.  bei  Jungnau,  Veringendorf.  Burgweg,  ebenda.  Schloßacker 
am  Zoller;  Schlößlefelsen,  Kaiseringen;  Schloß gaßgrund,  Betra; 
Ileidenschlößle,  Oberschmeien;  Obertor  Sibratsweiler,  achber- 
gisch; beim  Werdynthor  Inneringen  1536;  Felltor,  Langenensl. 
St.  Falltor  zu  lesen. 

Alte  Verhältnisse  weisen  die  Fluren  Schelmental  Trochtelf. 
früher  Frauental  auf;  Schalmenäcker,  Langenensl.  Pfarrurbar 
und  Hettingen.  Heerstraße  b.  Weilh.  Hochgesträß  bei  Dobe- 
ratsweiler,  achbergisch.  Auf  der  Schanze,  Melch.  Schänzle, 
Boll,  Wilflingen.  Kriegerbach,  ebend.  Im  Ztcinger,  Bingen. 
Bauemschanz,  Waldtal  Benzingen. 

Hier  mag  auch  der  Taberwasen  in  Talheimer  Markung 
seine  Stelle  finden.  Ich  habe  Alem.  9,  196  schon  davon  ge- 
handelt; es  ist  ein  alter  befestigter  Plaz  seit  den  böhmischen 
Kriegen  15.  Jhd.  bei  uns  bekannt:  tabori.  In  Nordstetter  Mar- 
kung bei  Horb  ist  auch  ein  Taberwasen.  Die  Augsb.  Kroniken 
bringen  da,  wo  von  oesterr.  böhniiischen  Kriegsaffairen  die 
Rede  ist,  das  Wort  öfters.  Ich  füge  noch  einige  Stellen  aus 
der  Chronica  1521  (Alem.  XIV  242  sv  Name)  hier  bei: 

a.  1456  erhftb  sich  inn  dem  Land  zu  Oesterreich  ein  bfi- 
berey.  (Söldner  lenten  sich  auf)  do  samelten  sie  sich  zu  samen 

in  dem  land  vnd  machten  einen  täber  vnd  gar  fest sy 

gewunnen  Neuwkirch  ain  Marckt  vnd  machten  ain  tilber  da-' 
rauß  vnd  ritten  da  auß  vnd  ein  —  gewunnen  ain  Markt  hieß 
Hedersdorff,  ligt  3  Meil  von  Krems,  den  vmbgrfiben  sy  auch 
vnd  machten  mer  täber. 


V.KIRCHEN,  FRIDHÖFE,   KAPELLEN,   KIRCHEN- 
GUTER,  KLÖSTER,  PFAFFEN,  MÖNCHE,  NONNEN 

1  Hinder  Küchen  Inzigkofen  1536,  Kirchlin  ebenda. 
Hinter  der  Kirche  Bingen;  bei  dem  Kirchle  Stein;  im  zoll. 
Burgfrids-Instrum.  1419:  so  sol  derselb  Burgfrid  raichen  und 
gan  von  Hechingen  bis  zu  St.  Martins  Kirchlin,  Schmid  95. 
Hofkirchle,  Flurname,  Starzeln;  Sumerkirche  mit  dem  —  Hau 
Melchingen,  eine  Felsw6lbung  im  Walde;  Kilberg  Pürstenb. 
Wald,  Trochtelf.  am  Killberg 'üieufrsiy  Trochtelflngen;  SiufKtller- 
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berg  Bechingen ;  Killerhalde  Burlad.  Kütoiger  Wessingen  fitJrb. 
190  echt  alemanDisches  Warzeichen ;  unmittelbar  vor  Tübingen 
ligt  Kilberg  —  so  allein  spricht  das  Volk  —  und  dennoch  zieht 
das  König!.  Landesamt  in  Stuttgart  in  seinen  herlichen  Publi- 
cationen  stets  die  falsche  Grenze.  Kirchhalden  zalreich,  am 
Zoller  u.  s.  w.  Kirchberg  Ortsteil  Bisingen ;  Kirchgärtle  Grossel- 
fingen; Kirchholz,  Kirchhölzle,  Bisingen,  Ringingen,  ebenso 
häufig  wie  die  Kirchgaßen.  MZ  I  496.  Im  Kirchsteig,  Diessen, 
Langenensl.  —  Kirche  als  Grenze  in  der  Sigm.  Grenzbeschrei- 
bung 1460;  in  St.  Jörgenkirchen  bei  Buchan,  gen  Egelfingen 
in  die  Kirchen,  vßer  der  Kirchen  zu  Egelfingen  gen  Bylafin- 
gen.  Am  Kirchhof e  Tanheim;  ein  Gewand  südl.  von  Neufra 
bei  Hart  und  eins  südwestl.  von  Feldhausen  bei  der  Dicke, 
Fronstetten;  Kirchwi»,  Hart.  Wie  der  bair.  Freithof  als  Flur 
in  Zimmern  vorkommen  kann,  ist  mir  unklar.  Von  Rangen- 
dingen sagt  das  Urbar  von  1467  MH  874:  hant  ain  guten 
Kilchhof. 

Es  seien  hier  auch  die  uralten  Bannkirchhofwege  genannt : 
Totenäcker,  -gaße  (1607)  -land  Langenensl.;  unter  dem  Toten- 
weg Betra,  Hechingen.  Totental  Wald  Hettingen,  Inner ingen. 
Toiwisen  Weilheim.    Sailaäcker  (Seelenäcker)  Rangend. 

2  Beim  Kappelin,  Vilsingen  1536;  Duznau,  achb.  beim 
Keppele  Melch.  Fleckenb.  1517;  unter  Kapelle  Fronstetten; 
KäpeUisacker,  Diessen,  Sigm.  Dorf,  Benzingen  (alte  Wolfgang- 
und  Eulogiuskapelle  einst  da,  nicht  weit  von  einander),  Det- 
tingen;  Kappeüyriel  Inneringen  1536;  Kapellenbilhl  achbergisch; 
Kappehv lesen  Diessen,  Hörschwag;  Bollemerkäppele  Hechingen; 
Bernhardskapelle  Melchingen  abgeg.  Haidkapelle  nebst  Koi*n- 
bühlkapelle  Trochtelflngen.  Die  Kapplerbirken  (Eschenbirken) 
und  Kappelerwegäcker  (Rengetsweiler)  gen  auf  ON  zurück. 

Kirchen,  Stiftern,  Klöstern  angehörige  Güter  bezeugen 
noch  vilfach  uralte  Verhältnisse:  Heiligenbächlein  Schlatt, 
Weilheim;  vor  der  Hailigentall  Inneringen  1536;  des  Haügen 
von  Dättensee  Empf.  1575.  prata,  unum  dictum  der  Hayligen 
wisa  Zimmern  b.  Haigerloch  MH  178  a.  1299.  Zwo  jüchert 
achers  an  der  Hailigen  von  Innhart  Stad  eckem.  Habstaler 
Urkd.  1457.  Im  Heiligenhölzle,  Grosselfingen;  im Hailigenrain 
Glatt;  an  der  krummen  Heiligenstaig  Wald;  Heiligenwis,  Lan- 
genensl. Seelbuch,  Wilflingen;  Heiligenwald,  Weildorf.  Auch 
Frilhmeßgarten  Sahnend.  1594.  Frühmeßäcker  Rangend.  1467 
MH  874  gehören  hieher.  Klosterhärle  Acker,  Hechingen; 
Klosterhävle,  -Boschen,  Boll ;  Klosterwis,  Wilfi.  Pfarrkir- 
chengüter, vergabte,  Güter  geistlicher  Korporationen,  also 
Dotationen  hieSen  widemo,  widimo,  widomo  u.  s.  w.  Die 
vom  Ehemanne  für  die  Mundschaft  zu  zalende  Summe 
hieß  dotalicium  longob.  meta,  altnord,  mundr,  und  ward 
der  Frau  selbst  als  Witwenversorgung  bestellt.  Der  Mund- 
kauf schwand,  der  Scheinkauf  trat  an  seine  Stelle;  es 
war  kein  Mundwalt  mer  da.     Die  Dos -Bestellung  des  Ehe- 
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mannes  an  seine  Frau  trat  in  voller  Wichtigkeit  an  die  Stelle 
des  Mundkaufs  widemo.  Die  Aussteuer  der  Kirche  als  der 
Braut  Christi  ward  wie  bei  der  Heirat  dotalicium  genannt, 
daher  Dotation,  Be Widmung,  wol  zu  unterscheiden  von  Fun- 
dation. Flurnamen  davon  gibt  es  vile,  one  daß  ein  Verständ- 
nis vorhanden  ist.  Vgl.  Die  vddeme  der  capelle  ZoUinchon  1315 ; 
item  es  soll  ouch  ein  Pfaden  sin  umb  des  pfaffen  bunt  oder 
umb  des  tüidems  bunt.  SchaflFhauser  Meierrodel  1433.  den  Wi- 
demen  1302  MZ  I  426;  der  vorgenante  widemb  ist  also  gelegen 
uf  dem  hauss,  ebenda  der  Kilchen  vndeme  giltet  Habsb.  Urb. 
285.  mit  dörfem,  wileni,  kastvogtien,  ividemhöfen  1403.  MZ 
I  430.  Widern  Langenensl.  Kinder  dem  Widumb  ebenda  1603. 
Stoßt  an  die  widern  Dietershofen  BU  195;  ebenso  Talheim 
S.  196.  Widdungsackcr  Laiz;  Acker  auf  dem  Widdurnsackery 
Anwandel,  Wilflingen,  Achberg;  Widumholz  EmpfA575.  Widam- 
gtwt,  WidemasSj  Melch.  Fleckenb.  15.  Jhd.  Acker  im  Widdung^ 
Dettingen.  In  dem  Dettinger  (Rottenburg  a.  N.)  Urbar  —  hart 
an  Zoll.  Grenze,  stet  Widumgiiotj  des  Ordens  Widum.  Aller- 
orten gibt  es  dort  Widumbraiten,  Widimeluß,  Widummaden 
usw  Vergl.  oben  Alem.  XTV  270.  —  In  Schlesien  lautet 
der  Name  „Widmut."  —  Bück  FB  300. 

3  Klösterle,  Wilfl.  Kloster qiLelle  im  See,  Hechingen; 
Klosterhalden  gibt  es  vile.  Seb.  Bürster  nennt  die  3  Kl.  bei 
Salem  S.  130  und  so  wird  jedes  Kloster  in  ZoUem  die  seinige 
gehabt  haben.  An  den  Klosterfrauen  Melch.  1517.  Frauenberg 
Jungnau.  Frauenäcker  Hitzkofen;  Karmlitterwald  Rangen- 
dingen. Auf  dem  Münchberg,  an  der  Münchhalden  Tanheim; 
Wise  in  MilneJibach  Hechingen;  -äcker,  ebenda;  Mü^ichbronTien 
Hechingen;  Münchgraben,  Rangend;  Mii/nchwise,  1328  MZ  I  276. 
Milnchhof,  zoll.  bad.  Grenze;  Münchköfe,  Schloßhausen; 
Propstfelsen,  Beuron;  Vgl.  Propstholz,  Neuftlrstb.  B.  Bader  69. 
In  Sipplingen  hatte  Beuron  Weinberge:  im  Lengrach  an  des 
bropst  von  Büren  Wingarten  1421.  ^11.  Zeitscbr.  I  6.  Vergl. 
an  der  Münchhalden  b.  Phorzh.  1369.  Mone  Zt.  8,  436.  An 
dem  Mümchpfat  Holzgerlingen  1400  Mone  7,  95. 

Am  Pfaffenberg  i  streckt  herab  uflf  Osswalten.  Melch.  An- 
nivers.  15.  Jhd.  Pfaff&nJbrunn&n  (1603),  Langenensl,  Feld; 
Pfaffenhalden,  Zimmern,  Rangend.  Steinhofen  BUrb.  193.  Pfaff- 
säule, Hitzkofen;  in  Pfaffenkappen,  Fronstetten;  im  Pfaffen- 
rain,  Bisingen;  im  Pfaffental,  Diessen,  Talheim;  im  Pfaffen- 
^etcÄ,  Josefslust;  /ya/fewwaW,Ruelfingen,  Krauchen wis;  Pfaffen^ 
wisle,  Zimmern,  Ruelfingen;  Pfarräcker,  Grosself,,  Bingen; 
Pfarrpfrundäcker,  Empf.  1545,  -pfrundwisen,  Langenensl.  1607. 
Pfarrsbühl,  Zimmern,  Zoller;  Pfarrwald,  BoU;  NonnenbüM, 
Owingen,  Zoller;  Nonnemoald,  Gruol;  im  NonnenhöhUe,  Sigm. 
Nonnenwis,  Rangend.  Burladingen,  Starzeln.  Auch  Zell  kert 
in  Fluren  wider;  so  gab  Mariazell  bei  Hechingen,  der  zergan- 
gene Ort  Zell  b.  Boll  Fluren  die  Namen:  Wislin  in  der  ZeU, 
BU.    (Mülh.)    Zellergarten,    früher    bei    Boll;    -hömle,   ^wisen, 
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Zimmern.  Da  die  kirchlichen  Horenzeiten  anch  im  öffent- 
lichen Leben  volkstuemlich  geworden,  sind  Flurnamen  wie 
FrimäckeTy  Langenensl.  leicht  erklärlich. 

Die  Mesnerwüle,  Tanheim,  Meamerrain,  Wilfl.,  bedürfen 
keiner  Erklärung. 

Worauf  die  Jlerrgottsäcker,  Rangend.  gen,  weiß  ich  nicht. 
Die  OötzenbüM  Hettinger  Wald  und  OötzenbrUM  haben  mit 
mythischem  Ursprünge  nichts  zu  tun,  es  sind  warscheinlich 
Personen-  oder  Familien -Namen  dahinter  zu  suchen.  Götze 
hieß  im  Mittelalter  jede  Heiligenfigur,  selbst  Christus  one  pessi- 
mist.  Zug.  Die  FVoriäcker,  Empfingen,  -halde,  ebenda,  Prontel, 
ebenda,  Fronvnsy  Bisingen,  können  geistliche  oder  weltliche 
alte  Herschafts- Verhältnisse  anzeigen. 

Pflngsthitten,  vor  der,  Jungnau,  1536,  hat  wol  nichts  mit 
kirchlichen  Sitten,  aber  villeicht  mit  alten  Rechtsbräuchen 
zu  tun. 

Die  Namen  Umgang,  Wilfi.  Flur  und  Umlaufs  Grossel- 
fingen mögen  zum  Teil  auf  die  herkömmlichen  Eschpro- 
zessionen hinweisen,  warscheinlich  aber  auf  die  offizielle 
Markenschau. 


VI    KREUZE  BILDSTÖCKE  GNADENORTE 

Die  Flurnamen  mit  Kreuz  und  seinen  Zusammensezungen 
sind  ungemein  zalreich.  Kreuze  waren  meistens  Grenzzeichen. 
Sie  waren  auch  vilfach  Votivdenkmäler,  aus  allerlei  Gründen 
aufgerichtet.  Die  großen  hölzernen  Feldkreuze  mit  dem  Cru- 
cifixus  und  den  zwei  volkstuemlichen  Schachern  haben  in  Ober- 
deutschland  verschidne  Formen,  so  daß  man  ganze  Land- 
striche daran  erkennen  kann.  Da  sind  sie  einfach  wirdig, 
dort  übertribenerweise  mit  Dächern,  Martei*werkzeugen  aus- 
staffiert. Mit  dem  Einzüge  der  Bettelorden  im  Mittelalter 
kamen  dise  Pfarrkreuze,  Ecce  homo  massenhaft  auf.  Mit  der 
Reformation  wurden  sie  vilfach  zerstört,  die  Reformierten 
schafiften  sie  alle  ab.  Eine  andere  Bewantnis  hat  es  mit  den  vilen 
Steinkreuzen  auf  den  Feldern  und  in  den  Wäldern,  die  oft  zu 
dreien  bei  einander  sten.  Ire  Zal  war  ehedem  größer.  Unten 
mer  davon.  Einfache  „Kreuz":  uff  criltzen  1494  Homstein- 
Binger  Perg.  Rotel  im  filrstl.  Archiv  Sigm.  Ein  aker  der  ist 
gelegen  in  der  Lewi  bi  den  criltzen  des  sint  4  juchert  1350 
Weildorf  MZ  I  478.  Zum  criltz  das  da  stät  im  Mussenbach, 
Schmid  Burg  Z.  95.  In  der  Sigm.  Grenzbeschreibung  1460 
(Schnell  1  65  ff.):  ußer  dem  hof  zu  Madach  (Stockachisch)  in 
das  Eirchle  zu  den  heiligen  Kriltz,  ußer  den  heiligen  Kriltz  den 
bach  uf  gen  Holzen  usw  vnderm  critz  Oberschmeien  1536; 
hl.  Kreuz   Stetten   uH.    bi   dem   crüze  Talheim  BU  196.    beim 
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Kreuz  Hart;  beim  Kreuz  auf  Wirtemberg,  Rangendingen;  beim 
Horber  Kreuz;  bei  den  3  Kreuzen^  Bingen. 

Composita:  im  critzacker  Inzigkofen  1536;  Kreuzäcker, 
Wald,  Acker,  Weg  in  Talheim,  Harthausen;  Beuren,  Betra; 
Rengetsweiler;  Kreuzackerhalde  achbergisch;  uff  crützow  1494 
Hörnst.  Bing.  Rotel;  im  critsMchel,  Jungnau  1536;  KreuzbiÜdy 
Stetten  uH.  im  Kreuzgarten  Stein;  Acker  im  Kreiuierutock, 
Talheim ;  Feld  u.  Wald ;  Kreuzwasen,  Hechingen,  Rangending. 
Kreuzwisen  zwischen  Leinstetten  und  Bettenhausen,  Rangen- 
dingen 1298.  CrUzwia  1395.  Zu  Brombers  Krüzen  Schmid  95 ; 
Zu  Endres  Kreuz  Langenensl.  1607 ;  bei  Gobis  Kreuz  Grosself- 
Wald  u.  Wisen ;  hier  ward  altes  Feldgericht  gehalten.  Gobels- 
fcr«t*2,  Wessingen ;  Hohenkreuz, Sigm.  Hohenkreuzberg,  ebenda; 
HochwachtkreuZf  Neufra;  Münzkreuz,  gegen  Mefikirch  hin; 
Acker  beim  Mutliakreuz,  Veringenstadt ;  Wendenkreuz,  Ober- 
schmeien;  bei  den  abgehauenen  Kreuzen  Empfingen;  St.  Closa- 
kreuzy  Grosself.  Beim  Weiterkreuz,  Jungingen;  SteinkreuzSy 
Wald;  Acker  in  Steinermkreuz,  Veringenstadt;  Acker  in  den 
Steinkreuzen,  BuflTenhofen  zu;  zum  Stainin  critz  1536,*)  Unter- 
schmeien ;  beim  schwarzen  Kreuz,  Empfingen ;  beim  rauta  (rot) 
Kreuz  Grosself.  Wald ;  vgl.  rauter  Kreuzwasen,  Rangendingen ; 
hieher  gehört  auch  die  Schächertois,  Rangend.,  Ringingen;  es 
gibt  warscheinlich  noch  merere  Flurnamen  davon.  Es  ist 
scähhäri  altd.  hat  mit  Schachen,  alem.  Wald  nichts  zu  tun ; 
ebensowenig  als  der  weiße  Schacher,  Kapelle,  im  Weilhart,  den 
Reinz  anfürt.  Bildstöcke,  Die  Sigm.  Grenzbeschreibung  1460: 
ußer  den  höfen  zu  Wyler  den  alten  Truttenweg  uf  hinter  dem 
geschlecht  gen  S.  Jos,  in  das  Büd,  vßer  St,  Josenbild  wieder- 


*)  Zu  den  Steinkreuzen.  Dise  kleinen  nidem  meist  zu  3 
beisammen  stenden  Steinkreuze  haben  schon  vilfach  das  Augenmerk 
der  Altertumsforscher  auf  sich  gezogen.  Maurus  Feyerabend  in  sein. 
Annalen  von  Ottobeuren  fand  sie  gerne,  wo  merere  Ritterburgen 
standen ;  es  seien  auch  nicht  immer  Leichen  darunter,  wie  man  an- 
zunemen  gewont  war.  Feyerabend  trifft  schon  das  Richtige,  er 
fürt  aus  Urkunden  die  Tatsache  an,  daß  die  Steinkreuze  vertrags- 
m&ssige  kleine  Monumente  sind,  die  ein  Totschläger  auf  Verlangen 
der  Familie  des  Erschlagenen  nebst  andern  Bußen,  zu  leisten  hatte: 
„item  soll  der  Todtschläger  zum  vierten  ein  crücz  das  5'  lang  drier 
breit  und  eins  Schuhs  dick  ungevarlich  in  der  Ffarr  zu  Roth  an 
welches  end  des  Erschlaggen  (Leute)  haissen  und  wollen  setzen." 
Dasselbe  besagt  eine  Memminger  Urkunde  von  1530 :  an  das  Ort  un- 
geverlich,  da  er  Hans  Walchen  vom  Leben  zum  Tode  gebracht  hat, 
soll  er  setzen  und  aufrichten  ein  steine  Kreuz.  Ich  habe  femer  ge- 
funden,  dass  dise  Kreuze  besondere  Wichtigkeit  erlangten  dui'ch  das 
damit  werhundene  Asylrecht  Wer  ein  Kreuz  an  der  Landstraße  mit 
seinen  Armen  umfaßen  konnte,  hatte  Freiung,  daher  die  Vermenmg 
solcher  Kreuze.  Sih  Kirchenschmuck  v.  Schwarz  und  Laib,  Stuttg. 
1868  XXIY  Bd.  S.  17  und  46.  In  meinem  Volkst.  aus  Schwaben 
habe  ich  Manches  gesammelt.    Bazing  in  Ulm  sammelt  eifiig. 
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umb  gen  Riedthusen  usw.  Im  Hörnst.  Binger  Perg.  Rotel 
1494:  dz  sy  ain  Stuck  hinderm  Bild  Bl.  6b.  Büderget,  Baind, 
achb.  Bildstöckle  Weilh.  u.  oft.  beim  roten  Bild  Duznau,  ach- 
bergiflch.  Bei  dem  alten  Bildstock  in  Stetten  bei  Hechingen 
ward  einst  Gericht  gehalten.  —  GnadenbUhl,  Oberschmeien.  In 
der  Gnad,  Oberschmeien  1536. 


VII     HIMMEL  HELLE   TEUFEL   HEIDEN  JUDEN 
RICHTSTÄTTEN 

Von  2  ackern:  der  ain  litt  am  himelberg  Melchinger 
Annivers.  15.  Jhd.  //immeZsöergr,  Fürstemb.  Wald,  Unterschmeien; 
Acker  an  der  Himmelshdlde,  Harth.  a.  Seh.  Im  Himmelreich, 
Esseratsweiler,  Oberschmeien;  Vgl.  Himmelberg  in  e.  Schlien- 
generUrkd.  1522  Mone  Zt.  17,  123;  ebenso  zwischen  Bahlbach 
und  Baiersronn. 

Hochgelegene  Pläze  heißen  ser  häufig  Himmel.  Bück  FN 
110.    Im  Genet.  meist  von  PN. 

Hölle,  in  der  Hölle,  Tanheim,  Benzingen,  Zimmern,  Zoller; 
Boller  Wald  „ob  der  Hölle*"  (bleibt  kein  Schnee);  Acker  im  äu- 
ßern Helle,  ofPenb.  Familienname,  ebend.  Höllshrunnen,  Wilfl. 
HölleTibrunnenberg ,  achberg.  Höllsprung,  Wilfl.  Höllenteich,  Sal- 
mendingen ;  HöUschla,  (Hellschloch  geschriben)  Einging.  Feld ; 
im  Höllentäle,  Mittelberger  Distrikt  im  Tiergarten;  Höllwang, 
Oberschmeien;  wie  Hölnstein  usw^.  zu  deuten  stet  bei  den 
ON  oben.  Hillweg,  LsmgenejiQL  Seelbuch.  Totenweg,  Fridhof- 
weg  gehört  wol  hieher. 

In  der  Teufelsgrub,  Felder,  Tal,  Langenensl.  Teufelsloch, 
Talheim;  Teufelsbach,  Zimmern;  Teufelsloch,  Schlatt;  -wald, 
Betra;  Teufelstor,  Bergname,  Hettingen;  Acker  und  Wise  in 
der  Teufelswise  auch  „im  Stange"  genannt.  Empfingen;  der 
Name  T  ist  seit  uralter  Zeit  Eigenname,  man  braucht  des  an- 
tiquus  hostis  nicht  dabei  sich  zu  erinnern:  4  mansmat  wisen 
ze  Grosselfingen  gelegen  zu  den  Wolfen  die  man  nemmet  die 
TaffelinsbrUgel  (Brühl)  1382  MZ  I  385.  Vgl.  bei  des  Teuffels- 
bdm  1373  MH.  Beta  TüflPeli  PN  1369  ebenda  607.  Im 
Langenensl.  Pfarrurbar  1603  stet:  ein  anwanderle  hinderm 
aichberg  —  der  teifel  hats  einem  Schultheißen  geben! 

Ein  vil  vorkommender  Flurname  ist  Heiden,  Heidenberg, 
-halde,  usw  Haid-  one  schwache  Abbeugung  in  Zusammen- 
sezungen  birgt  sicherlich  nichts  Altertuemliches  in  sich.  Meist 
stecken  alte  Volksüberliferungen  dahinter.  Schanzen  Jüngers 
Datums,  Felsblöcke  müßen  so  heißen;  besonders  aber  alte 
Grabhügel.  Haidacker,  Inzigkofen  1536.  Hinter  Haid,  Aich- 
offen  1536.  Haidwegle,  Melchingen;  Haidkapelle,  Trochtelf. 
Haidentäle,  Oberschmeien;  Haidenhof,  Glatt;  wirtb.  Jarbb.  1837 
I  149.     Im  Heiden,    Rev.  Magenbuch,    Ostrach;     Heidenberg, 
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Diessen;  ffeidenhäldef  Straßberger  Revier.  Heidenschlößle  aber, 
wie  bei  Neidingen  ein  Wald  heißt,  (Donaueschingen)  kenne  ich 
für  Zollem  nicht.  Oft  steckt  Heide,  Pflanze,  Oede  usw  in 
disen  Namen. 

Vergl.  den  ON  Heidenhofen  bei  Äsen  (badisch);  ze  Hai- 
denhofen  1306  Mone  9,  479.  Der  Heidengraben  b.  Graben- 
stetten  Wirtemb.  Jarbb.  1824.  414.  —  Bühl,  —  Wcdd,  Obem- 
dorf  aN.  Der  berümte  haydische  Stain  auf  dem  Schwarz- 
wald —  Tuttl.  hs.  15  Jhd.  Er  war  hinter  St.  Georgen.  Meine 
Abhdlg.  in  Herrigs  Archiv  38,  337  bringt  mer  Belege  aus  der 
Rotweiler  Gegend. 

Warscheinlich  datieren  die  Flurnamen  mit  Juden  gebil- 
det auf  jüdische  Fridhöfe  zurück,  deren  wir  oft  zimlich  alte 
haben,  one  daß  heute  noch  Juden  in  der  Gegend  leben :  Jvdeiv- 
äcker,  Hart;  Judenbrunnen,  Starzeln;  oh  den  Juden,  Talh.  BU 
196;  Jvdenwald  h.GvLten&tein;  Ju^ntoinkel,  liSiTigendiiigen;  es 
genügte  auch  der  Namenbildung,  wenn  zB  ein  Jude  da  er- 
mordet ward  oder  starb.  Es  gab  aber  auch  PN  die  villeicht 
hie  und  da  zu  Grunde  ligen. 

Alte  Richtstätten  bekunden  die  vilen  OcUgenberge,  zB 
bei  Sigm.  Grosselfingen,  Weildorf;  am  Galgen.  Oalgenbühl^ 
Melchingen,  Inneringen;  b,  Galgen,  Burlading.  Bei  dem  GaU 
gen,  am  Galgenberg,  Inneringen  1536;  am  Galgenbihel,  ebend. 
1536.  Galgenrain,  -weier,  -dämm,  Hechingen;  Galgenhölzle, 
Esseratsweiler;  Galgenhatden,  Homst.  Urb.  SchinderbrönrUe, 
Bingen,  Stetten  u.  H.  Femer  Acker  im  Hochgericht,  Empfingen. 


VIII    PERSONEN-  FAMILIENNAMEN   STÄNDE 
GEWERBE 

Folgende  Flur-  und  Waldnamen  dürften  mit  geringer 
Ausname  auf  Eigennamen  zurückgefürt  werden:  Baierbilhl, 
Ostrach,  Magenbuch,  Bolstem ;  Bentzen  den  Sahsen  1320  MZ  I 
268;  Sifriden  dem  Sahsen  ze  Grosselfingen  1337  ebenda  bestätigen 
die  Benennung  der  Fluren  nach  inen;  des  Sahsen  hof  Habsb. 
U  Mengen;  auf  dem  Schwabenacker,  Killer;  Tirolerkopf, 
Hechingen. 

Vgl.  Frankenbuo  (-buch)  bei  Wilfertsweiler.  Der  Name 
„Frise"  begegnet  weit  in  das  obere  Rheintal  hinein  noch. 

Aenlich  sind  Composita  mit  Kaiser,  König,  Fürst  zu 
deuten:  Königsaue,  achbergisch,  Regnitz;  Acker  Siuf  Königsberg, 
Wilfi.  Laiz;  Königsbilhl,  Josefslust;  Königs feld,  Bingen;  Acker 
im  Kaiserhölzle,  Dettingen;  eine  Wise  zu  Salmendingen  gen. 
des  Keisers  Kuchen,  1586.  Donauesch.  Archiv,  vfi"  des  Keisers 
berg,  Inneringen  1536. 

Fürstenhuchen,  Josefslust;  Tannenplan,  ebenda.  Buchen- 
könig,  Tiergarten,  sind  bildliche  Namenschepfungen.  Es  mag  auch 
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manchmal  eine  geschichtliche  Erinnemng  dabei  sein,  wie  ein 
Teil  des  alten  Wildbader  Kirchhofes  Eaiserhäusle  hiefi,  weil 
Ferdinand's  Standbild  dort  untergebracht  wurde  nachdem 
Herzog  Ulrich  zurückgekert  war. 

lYaiiennamen:  St.  Annaberg,  Haigerloch;  auf  ÄnTiatal, 
Burladingen ;  Bäbeloch,  Ringingen.  Die  Langenensl.  Flurnamen 
Jäzzenbach,  -le,  im  Jäzzen,  gen  auf  den  Frauennamen  „  Jäzza" 
zurück;  es  stand  einst  ein  Kloster  da;  im  Katliarinenwisbergf 
Killer;  an  der  Wachterin,  Jnzighofen  1536.  Vgl.  an  der  Frauen 
von  Pfullingen  Güter.  Melch.  Fleckenb.  1483.  1517. 

Mannesnamen:  Affenschmalz,  Wlaej  Killer^  getauf  den  in 
Zoll.  Urkd.  vilfach  vorkommenden  „Affenschmalz*';  Antons- 
Jialden,  Ensisheim;  Bdltesershalde,  Dettingen;  im  beihenfeld 
beim  Baschin,  Jungn.  1536;  vor  Eges  Riet,  ebenda;  Dieters- 
gärten,  Betra;  Diezenwis,  Sigm.  Dorf.  Oallebühl,  Ringingen; 
Hans  Oauchengut,  Melch.  Fleckenb.  Hinter  Oräzersgraben, 
Dettingen;  Hartmanssteig, hSLUgenensl.  1499.  -buhl,  ebend.  1607; 
Hieronymushalde,  Glatt ;  im  Jaköbsacker,  Wilflingen ;  im  Jocke- 
lishau,  Hochberg;  Jockelisbuckel,  Rangend.;  Josefsgarten, 
Grosselfingen;  Jörgenbronnen,  Empfingen;  des  Jungen  tois  1350 
Gorh.  mort.  Kolerj&rgshalden ,  Ensisheim;  im  Zimmerjörgiis- 
grund,  Betra;  Markustäle,  Rangend.;  Maier  säcker,  Talh.  Maier- 
höf,  Ruelf.  Felder.  Martinshalden,  Langenensl.  Pfrrb.  1603. 
am  Michelhau,  Hochberg;  am  Petersberg,  Benzingen,  Neuft*a; 
in  einer  Urkd.  1260.  MH  40—41 :  Silva  quae  vocatur  collis 
S.  Petri,  bei  Weildorf;  vff  dem  bihell  vff  Riecklinsgrab,  Ober- 
schmeien  1536;  vff  Rippartshalden,  Inzighofen  1536;  im 
Rttdolferwald,  Killer;  im  Ruprechtsbuchenplan,  Josefslust;  im 
Schuehsimesteich ,  Neufra;  Acker  im  Simonteich,  Burlad. 
Schweitzersmaur,  Grosself.  Gemeindeteil;  in  Sickenivisen,  Lan- 
genensl. 1499.  Zoll.  Mittig.  n  75.  Acker  im  Fo^Xcers^oZ,  Hausen ; 
Wangerswald,  Killer  usw.  Zu  Wetzeis  Garten,  Inneringen 
1536.  Auch  Benzenberg,  b.  Dietfurt  gehört  wol  hleher.  Mer 
Belege  sih  unter  „Halde.^ 

Folgende  Namen  dürften  nicht  Gewerbe-  sondern  Fami- 
liennamen sein:  im  Glaserbühl,  Laiz;  Näglershäule,  Unter- 
schmeien;  Glashart  usw;  Schreiner  goß,  Grosself,;  im  Schnitz- 
Ur,  ESnsisheim;  am  Schütziisacker,  Stein;  in  Schneiderwisen, 
Keller;  die  Keßlerswisen,  -äcker,  -wäld,  Empfingen  und  oft  ge- 
hören wol  zweifellos  hieher.  MH  1432  Nro.  848 :  Kessilersuds, 
ein  mannsmad.    Am  Hafner,  Melch.  Fleckenb. 

Vogtsloch  Boll  kann  auf  einen  Eigennamen  deuten,  war- 
scheinlich  aber  ist  es  der  appell.  Name  Vogt,  Schultheiß,  wie 
in  Zollem  beinahe  allgemein  noch  in  Uebung. 

Ich  nenne  hier  noch  eine  stattliche  Zal  Güter  mit  dem 
Namen  ires  einstigen  Besizers.  Das  Beuroner  Urb.  das 
Habsb.  ürb.  die  Mon.  Zoll.  Zb.  I  442  ad  1397  usw  sind 
voll  hieher  gehörender  Belegstellen.  Die  Umschreibung  durch 
büwen,  besizen  ist  ganz  gewönlich:    in  bonis  sitis  inRangen- 
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dingen  quae  dicuntur  des  giiten  Mannes  gftt  1300  MZ  I  Nro. 
182;  ain  wis  die  man  nennet  Spisart  wisert  1334  Zoll.  Mi ttlgg. 
I  67.  Oelbfrates  flfftf,  Stockers  gid  MZ  1  1300;  bona  sita  in 
Enzechofen  dieta  des  Graven  gut  1281  Mone  Ztsch.  6,410; 
hoff  ze  Emphingen,  den  man  ncmet  des  Waltmanshof  1341  MH 
Nro.  423;  wasen  den  man  nent  des  Schwarzen  Graffen  wasen 
1395  MZ  I  438;  das  da  heißet  des  Zvhers  gut  ze  Emphingen 
1345  Wersteiner  Urkd.  Schmid  Pfalzgr.  Tüb.  209,  Nro.  2; 
curia  dieta  des  Burleidingers  gut  1311  MH  222  (Buchheim);  alt: 
das  Volkweins  g^t  in  Hedingen,  Wirtemb.  Jarbb  1830  S.  138; 
Valentin  grafen  lehen,  -guot  Langenensl  Urkd.  1580.  Die  Urkd. 
1397  MZ  I  442  bietet  noch  vile  Belege.  Das  Melch.  Fleckenb. 
1483.  1517:  Heinzen  Mesners  lehen;  Webers  Gassen;  Fogels  gfitj 
Täschlers  wis.  An  der  wis,  die  gehört  in  der  fVowen  gftt  von 
Hedlngen  daz  Eberli  Spach  büwet  Zoll.  Ztsch.  I  24  a  1453; 
des  ersten  der  Sellerhof^  den  zft  disen  ziten  hüwent  Walther 
der  Seiler  und  Dieterli  Seiler  und  Hainz  der  Feser;  —  ainen 
hof  den  zu  disen  ziten  Hans  Gislin  den  man  nempt  den  schft- 
1er,  büwet;  —  455  einem  gi^t  daz  büwet  der  jung  Uolrich 
usw  (Grosself.);  hof  ze  Kruchenwis  den  Cunrat  Kamm  büwet 
1440  Zoll.  Zt.  I  14;  hof  ze  Geggingen,  den  der  Hagen  büwet 
Hedingen  1440  S.  14;  das  lehenlin  daruff  Künlin  siezet j  das 
gfttlin  daruff  Häring  sizet,  ein  Saide  daruff  Hüttelmann  siezet, 
ein  Saide  daruff  die  Kaufmännin  sisczety  ein  Saide  daruff  d^r 
Tnessner  sizet,  ein  Seide  daruff  der  hertter  sizet  —  aller  zft 
Ringingen  gelegen.  1433.  Donauesch.  Archiv.  Zins  us  Curcz- 
wise  lit  ze  Rangendingen  am  dorf  an  des  Wanners  gesaez  1393 
MZ  I  426.  Gesäße  ist  ein  kleines  Haus  mit  Acker  und  Feld 
darum.  Es  gibt  nun  der  Flurnamen  eine  große  Menge  die 
geradezu  unerklärbar  scheinen;  nimmt  man  aber  Familien- 
oder oft  humoristische  Beinamen  an,  so  löst  sich  das  Rätsel 
tlberraschend  leicht. 

Ich  vergleiche  hieher  was  die  Zftnmrische  Chronik  IV 
306  von  Flumamenbildung  sagt.  Ein  gewisser  Aristoteles 
Megenzer  „Ureni  oder  Abereni"  Joachams  der  mit  Niclas  von 
Zollem  aufgefürt  1.  c.  der  hat  große  Güeter  zu  und  umb 
Tübingen  überkomen,  die  hernach  vertrent  und  in  frembde 
hendt  kommen,  aber  noch  zu  unsem  Zeiten  „des  Stoteles  Güe- 
ter^ genent  werden.  Von  disen  Megenzem  erhielt  sich  in 
meinem  Heimatorte  der  Name:  Mägezzergärten,  An  genannter 
Stelle  gedenkt  die  Chronik  auch  gewisser  örtlichkeiten,  die 
bei  Behandlung  zollerischer  Gewand-,  Ortsnamen  nicht  über- 
gangen werden  dürfen.  Ein  Zimmrischer  stockte  in  der  Nähe 
zollerischen  Landes  (Ingelswics)  etliche  hundert  Jaucherten 
Wälder  aus  „wolt  Graf  Carl  von  Zollem  nit  gut  heißen"  „son- 
der allein  war  es  im  umb  seine  Jagen  und  das  Wilpret  zfk 
thuen.**  „Es  war  nit  allein  der  Graf  von  Zollem  so  heftig 
wider  das  Stocken  sondern  auch  seine  Diener.  Dadurch  ward 
den  neuen  angefengten  Flecken,  die  nunmehr  heftig  hetten  zu- 
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genommen,  von  den  zollrischen  ein  Zunamen  geben,  nemlich 
„die  newen  Inseln^  wie  der  Petrus  Martir  schreibt  von  Co- 
lumbo  und  Vesputio  so  die  newen  Inslen  und  Americaner 
haben  erfunden."    Zim.  Chronik  IV,  306. 

Von  bestimmten  Ständen  haben  wir  oben  unter  Pfaflfen, 
Mönchen,  Nonnen  usw  gehandelt.  Die  Geicerbe  erscheinen 
in  den  Langenensl.  Flurnamen  Schwertfürbe,  kleine  Schwert- 
filrhe  d.  h.  Schwertfege  1607  u.  öfter;  Bossler,  (Allerwelts- 
künstler)  Auingen;  auf  der  Schleif müle  Neufra;  im  Schleifer- 
rniny  Nadelwald,  Dettingen;  Wise  in  der  Ledergasse,  Hausen; 
Käsererwälde ,  Hardt ;  am  Kaufmannssteig ,  Oberschmeien ; 
Keßler,  Hechingen;  -schlatt,  achbergisch.  Esseratsw.  Taglöner- 
icisen,  Stein;  uff  dem  Pfeifertal,  Inneringen  1536;  -bilhl,  Rev. 
Magenbuch.  Schmelzing,  Jungnau:  2  jucharten  ungevarlich 
gen  der  Schmeltziiig,  1536.  Schmeltzlin,  ebendsi]  Schmittehalde, 
Esseratsweiler;  Schmidsbrill,  achbergisch;  daher  noch  Bann- 
toartwise,  Wilfl. 

Weitaus  die  meisten  Flurnamen  hat  die  Mille  und  der 
MilUer  abgegeben.  Die  Mülen  lagen  außerhalb  der  Dörfer  und 
Städte,  daher  die  Felder  ire  Namen  erhielten.  Bück  FN  184 
hat  ausfürlich  über  die  verschidenen  Arten  von  Milien  ge- 
sprochen. Ob  der  Mill,  Bangend.  Bei  der  obem,  untern  Mill, 
Neufra;  ze  Gruom  in  der  niedem  müli  1348  MH  436.  Die 
Wemwager  Mül  in  Zollem  mit  irer  Umgebung  bekannt  (1283), 
ebenso  die  Müle  zu  Zell  bei  Hechingen  1402 ;  wise  bi  der  müli 
under  der  Stat  Hächingen  1410  MZ  I  521;  ain  mülli  mit  dem 
Burghof  in  Sigm.  wird  auch  im  Habsburger  Urbar  erwänt. 
In  vilen  Fällen  ist  des  Müllers,  der  Müllerin  Name  geradesni 
Eigenname;  des  Müllers,  der  Müllerin  Gut  1298  Mone  3,250. 
Die  3  oesterreich.  Mülen  zu  Horb  spilen  biß  weilen  in  Zolle- 
rische Verhältnisse  herein  1398  MH  791.  Unsere  müli  zu  Smi- 
echen  1342  MH  428;  1346  (Donauesch.  Archiv)  die  midi  die 
darzue  höret  (Smiehen).  In  Grenzaltert.  (1440  Schnell  1  65  ff.): 
in  den  Fürth  bei  der  obem  mühlin  —  ußer  demselben  herfurth 
Eglismühle  in  das  mühlrad,  ußer  demselben  mühlrad  gen 
Madach-  von  Büttelbronn  gen  Dietfurt  in  das  mühlrad,  ußer 
demselben  mühlrad  der  Tunaow  ab  in  die  Schmihen  usw 
In  der  Foi'stbeschreibung  MH  890:  in  das  tall  gen  Goren,  in 
das  miUlrad  und  uss  dem  müUrad  über  die  Tonow  usw 
Langenensl.  —  Mülacker,  Starzeln;  Zimmern  a.  Z.  Miüberg, 
Sigm.  Mülhalden  Melchingen  1517,  Homst.  Urb.  18  Hd.  Rin- 
ginger  Wald;  Mülstatt:  in  Castro  Hohenvels  dicta  der  altun 
Mülstatt  1295  Mone  3,246.  Mültal,  -äckerh,  Inneringen,  Tan- 
heim;  Neufra.  Mültveg  jczt  Wilfl.  Weg,  Langenensl.  1607;  ein 
Mülwegs  ringsweis  ebenda  1529;  ebenso  Vilsingen  1536.  Ich 
zäle  noch  in  Bausch  und  Bogen  folgende  Namen  auf: -Aftt^/iö/^/«, 
Dieterhofen;  -heck,  Zimmern  u.  Zoller;  -graben,  Hechingen; 
Mülen,  u.  Mülau,  achbergisch,  Esseratsw.  Mülweier,  Siberats- 
weiler;    Obermülweier ,   achberg.   Duznau.      Neufra   hat   eine 
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Schleifmüle  als  Flurname.  Eine  Urkd.  1355  (Donauesch.  Ar- 
chiv) nennt  die  m&li  ze  Veringen  in  dem  dorf  genannt  die 
Widcki. 

Die  Flurnamen  von  Kalkbrennereien,  Ziegeleien,  Kolenr 
brennereien  mögen  hier  ire  Stelle  finden.  Im  Habstaler  Urb. 
1420:  das  holtz  der  Kälchoff  gat  vff  den  Kapf  vmb  vnd  vmb 
(Bück).  Kalkofen  Empfingen,  Melchingen;  KcUkofertäle  Bingen; 
ob  die  Namen  Kachelstein  Veringendorf,  Burgstal,  hier  zu 
nennen?  Ebenso  Kachelhalde,  Hettingen?  Kalkstich,  Jungnau. 
Ziegelacker,  Oberschmeien,  Josefslust,  Hart;  beim  ZiegeU}a4:h, 
Hechingen;  Ziegelesch,  Sigm.  Ziegelholz  ebend.;  auf  dem 
Zieglerwasen,  Tanheim. 

In  Kol,  Stetten,  Hechingen;  Kolbühl,  Inneringen;  Kol- 
berg, Bingen;  Kolberger,  Hartj  Feld;  Kolhrunnen,  Hech.  Flur; 
Kolgrube,  Dießen ;  obere,  untere  Kol  grübe,  Oberschmeien,  Distr. 
Wenital,  Fürstb.  Wald ;  am  Zoller,  im  Achbergischen  (Regniz) ; 
Kolhalde,  Melchingen;  Kolhau  Krauchenwis,  Wald;  Kolplatte, 
Dettingen,  Dießen,  Hart,  Hettingen;  Kolstättle,  Harth.  a.  Seh. 
Kolwald,  Beuron,  Egesheim,  Oberschmeien,  Hart,  Schloßhausen; 
Kolenweier,  Qrosself.  Feld;  dazu  gehören  vile  Waldnamen  Brand, 
Brenntenhau,  zwischen  Sigm.  Scheer. 

Vom  Schüzenstande  kommen  die  Flurnamen  Schießbrühl, 
Bechtoldsweiler;  Schießhütte,  Bisingen;  Schießrain,  Empf.  1575. 
Dagen  dürften  folgende  von  der  Sitte  des  volkstuemlichen 
Scheibenschlagens  datieren:  Scheibenbühl,  Burladingen,  -los, 
achbergisch.  -raine,  häufig. 
Fortsezung  folgt  ABIRLINGER 


ALTE  VOLKSNECKEREIEN 

8er  beliebt  scheinen  im  Mittelalter  Spottgedichte  gewe- 
sen zu  sein,  welche  den  verschidenen  Ländern  und  Gegenden 
ire  Feier  und  Gebrechen  aufdeckten.  Besonders  verbreitet  müßen 
diejenigen  Verse  gewesen  sein,  welche  von  Mone  (Anzeiger  VII 
607)  Zingerle  (Wiener  SB  54.  p  327)  Watteribach  (Monum. 
Lvbens.  33.  und  Anzeiger  f.  KD  V  XXL  213  cfr.  Peiper  ibid. 
XXI  p  101  aus  versdiidenen  hss.  veröffentlicht  worden  sind. 
Dieselben  finden  sich  auch  in  dem  aus  St.  GaUen  stammenden 
Codex  Turic.  C.  1011467.  (chartac.  saec.  XVexeunt.)  auf  foL  63r 
unter  dem  Titel:  „Virtutes  morales  regionum  per  Universum 
orbem  metris  svb  sequentibus  involutae.**  Aber  in  anderer 
Reihenfolge  als  bei  Watteiibach,  mit  verschidenen  Aenderungen, 
Auslaßungen  und  Zusäzen,  im  Ganzen  23  Verse. 

Unbekannt  scheint  aber  folgendes  Stück  zu  sein,  das  sich 
in  derselben  hs.  fol.  91.  r.  findet: 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


41 

TITULI  CIVITATUM 

Wol  vff  ir  vorreiter  von  ,  .  ,  äth 

Ir  pfeflPerlecker  von  Köln 

Ir  ßchmerschinder  von  Bunn 

Ir  Spötter  von  Linss 

Ir  schwetzer  von  Sintz 

Ir  büdelschnider  von  Rimnagen 

Ir  mörder  von  Brisech 

Ir  gassenixmker  von  Andernach 

Ir  pfaflFenkinder  von  Koblenz 

Ir  grabenschisser  von  Reins 

Ir  grindigen  von  Bubarten 

Ir  linbuben  von  St.  Gewer 

Ir  handspiler  von  Wesel 

Ir  zollknecht  von  Bachrach 

Ir  hundschlecker  von  Bingen 

Ir  hafenschisser  von  Ingelnhein 

Ir  meineidigen  von  Mentz 

Ir  dubenesser  von  Frankfurt 

Ir  eseltriber  von  Oppenheim 

Ir  rübenschisser  von  Altze  d~ 

Ir  domhentzen  von  Raggenhusen 

Ir  blecscher  von  Lutren 

Ir  secktreger  von  Wurms 

Ir  gertenhawer  von  Spir 

Ir  reisigen  von  Landow 

Ir  groben  buren  von  Wissenburg 

Ir  Winsuflfer  von  Hagnow 

Ir  blutesser  von  Strassburg 

Ir  enten8chü[r]tzen  von  Schietstat 

LENZBÜRG  SCHWEIZ  JWERNER 


ZU  DES  KNABEN  WUNDERHORN 

Neu  bearbeitet  von 
ABIRLINGER  und  WCRECELIüS 

xn 

l  162  Ich  kann  und  mag  nicht  fröhlich  sein 

Eine  Faßung  mit  verschidenem  Anfange  und  Schluße 
scheint  unter  den  Soldaten  zimlich  verbreitet  zu  sein.  Wir 
geben  sie  nach  einer  Aufzeichnung  auQ  Neuweiler  (Karl  Doli): 
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1  Schatz,  ach  Schatz 

Reise  nicht  so  weit  von  mir! 
Im  Rosengarten 
Kannst  meiner  warten, 
Im  grünen  Klee  —  juhe! 
Im  weißen  Schnee. 

2  Mein  zu  erwarten 
Das  brauchst  du  ja  nicht. 
Geh  zu  den  Reichen 

Zu  Deinesgleichen. 

Es  ist  mir  eben  recht  —  juhe! 

Es  ist  mir  eben  recht. 

3  Ich  heirate  nicht 

Nach  Geld  und  nicht  nach  Gut. 

Eine  getreue  Seele 

Tu  ich  erwälen. 

Wers  glauben  tut  —  juhe! 

Wers  glauben  tut. 

4  Der  es  glauben  tut 
Und  der  ist  weit  von  mir, 
Er  ist  in  Schleswig, 

Er  ist  in  Holstein, 
Er  ist  Soldat  —  juhe! 
Er  ist  Soldat. 

5  Soldatenleben 

Und  das  heißt  lustig  sein. 
Wenn  ander  Leut  schlafen, 
So  must  du  wachen, 
Must  Schildwach  sten  —juhe! 
Patrollen  gen. 


Wenn  dich  die  Leute  fragen, 
So  sollst  du  sagen: 
Schaz  du  ghörst  mein  —  juhe! 
Und  ich  ghör  dein. 


Eine  fast  gleiche  Faßung  gibt  Böckel  aus  Hessen.  Nach 
im  ist  Str.  1,  4  zu  beßem  „Will  ich  deiner  warten."  In  der 
lezten  Str.  lauten  die  zwei  feienden  Zeilen  bei  Böckel  fol- 
gendermaßen: „Schildwach  stehen,  Patrouillen  gehen  brauchest 
du  nicht."  Wenig  abweichend  ist  auch  das  Lied  mit  dem 
Anfange  „Ach  Schatz,  ach  reise  etc."  bei  Mündel  Nr.  137,  wä- 
rend  die  beiden  folgenden  Lieder  Nr.  138  und  139  sich  mer 
der  älteren  Faßung  im  Wh.  nähern,  zu  der  auch  EMeier  S. 
106  stimmt. 
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n  12  Ich  hob  mein  Feinsliebchen 

Von  disem  noch  weit  verbreiteten  Liede  gibt  EMeier 
S.  87  f.  die  Faßung  aus  Schwaben.  Mit  disem  stimmt  eine 
Aufzeichnung  aus  Neuweiler  (Karl  Doli)  zimlich  genau 
überein.  Nur  hat  sie  Str.  1,  4  „Wol  vor  der  Hausthtir  stehn;" 
Str.  2,  2  „Der  Vater  soUs  nicht  wissen;"  3,  3  f.  „Ja  reuen  wird 
es  dich,  wenn  du  geheiratet  bist;"  4,  1  f,  „Wenn  andere  junge 
Mädchen,  mit  ihren  weißen  Schürzchen;"  5,  1  f.  „So  must  du 
junges  Weibchen  mit  deinem  so  zarten  Leibchen."  Zwischen 
Str.  3  und  4  ist  eingeschoben: 

Ei  hättest  du  gelaßen 

Den  Furmann  auf  der  Straßen, 

Den  Schreiber  auf  dem  Schloß, 

Wärst  deines  Kindchens  los. 
Dagegen  sind  Strophe  7  und  8  in  eine  zusammengezogen : 

Das  Feuer  kann  man  leschen. 
Die  Liebe  nicht  vergeßen, 
Das  Feuer  brennt  so  ser, 
Die  Liebe  noch  vil  mer. 

In  diser  lezten  Hinsicht  stimmt  damit  die  Faßung  aus 
Hessen  bei  Böckel  S.  29. 

n  117  Wie  kommtSy  daß  du  so  traurig  bist 
Die  2  ersten  Strofen  sind  in  ein  Volkslied  aufgenommen, 
welches  EMeier  S.  86  aus  Schwaben,   Mündel  S.  37   aus  dem 
Elsaß,  Tobler  S.  134  aus  dem  Kanton  Zürich,  Erk  in  der  Ale- 
mannia Vni  S.  58  von  der  Bergstraße  mitteilen. 

n  321  Mein  Schäzele  ist  fein 

Aus  Neuweiler  aufgezeichnet  in  2  Str.: 

Mei'  Schäzle  ist  fei'. 

Es  könnt  schöner  net  sei'. 

Es  hot  mir  versprocha, 

Sei  Herzle  ghör  mei', 

Blaue  Auge  im  Kopf, 
Und  a  Grüble  im  Ki', 
O  herzig  liebs  Schäzle, 
Wie  bist  du  so  schö'. 

II  327  Drei  Rösle  im  Garten 
Drü  Rösli  im  Garten, 
Drü  Tannen  im  Wald; 
Im  Sommer  ists  lustig, 
Im  Winter  ists  kalt. 

Aus  der  Landschaft  Lucem. 

Vgl.  dazu  Scherzliedchen  in  Bonner  Mundart  bei  Radlof 
im  Mustersal  H  S.  187  f.: 
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Drey  Rusen  em  Garden, 
Drey  Liljen  em  Wald: 
Ihr  Mädche  bestaat  üch, 
Sonst  werdt  ihr  ze  alt. 

Drey  Weiche  noh  Ustern 
Dann  geht  de  Schny  weg; 
Dann  hierot  mi  Schäzche 
Dann  hann  ich  'nen  D — ck. 

Baal  senn  se  om  Acker, 
Baal  senn  se  om  Rhein, 
Baal  hann  se  en  Schäzchen, 
Baal  han  se  er  kein. 

n  331  Mein  Gott  und  mein  Herr 

Vgl.  dazu  aus  Neuweiler: 

Mei  Mutter  mag  mi  net 
Und  kein  Schaz  han  i  net, 
Ei,  warum  stirb  i  net?  — 
Was  thü  i  do? 

II  331  Hdb  ein  Ringlein  am  Finger 

In  Neuweiler  ist  das  Liedchen  so  aufgezeichnet: 

Ein  Ringlein  am  Finger, 
Ein  Löchlein  dadur, 
Dort  sieht  man  den  Buben 
Ire  falsche  Natur. 

Als  Scherz-  oder  Tanzreime  wurden  aus  Neuweiler  noch 
mitgeteilt : 

1  Vor  i  mein  Schaz  verlaß, 
Verlaß  i  alls, 

Den  Schu  und  den  Strumpf 
Und  den  Flor  um  den  Hals. 

2  Wenn  dir  der  Wein  zu  sauer  ist, 
So  kauf  du  dir  was  süßer  ist, 
Und  wenn  dus  Geld  versoffen  hast 
So  kommst  und  schläfst  bei  mir. 

Aus  der  kleinen  Sammlung  schwaebischer  Lieder  und 
Sprüche,  der  wir  oben  bereits  merere  entnommen  haben, 
teilen  wir  folgendes  mit  (in  Neuweiler  aufgezeichnet  v.  KDoU) 


1  Was  gibt  es  denn  schöners 
Als  Jagen  allein? 
Meinen  Schaz  zu  erfreuen. 
Wenn  er  traurig  will  sein.  : 
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2  Wo  ist  denn  mein  Schäzle, 
Wo  ist  denn  mein  Scbaz? 
Er  ist  draußen  im  Garten, 
Bricht  Röselein  ab.  :,: 

3  Komm  zu  mir  in  den  Garten, 
Komm  zu  mir  herein, 

Und  erzäl  mirs  deinen  Jammer 
Und  klag  mirs  allein.  :,: 

4  Was  soll  ich  dirs  klagen, 
Herztausigster  Schaz, 

Daß  wir  beide  müßen  scheiden 
Und  findens  kein  Plaz.  :,: 

5  Ach  Schäzle,  ach  scheide, 
Ach  scheide  nur  nicht, 
Denn  ich  will  dich  heiraten. 
Aber  heute  noch  nicht.  :,: 

6  Willst  du  mich  heiraten. 
So  nimm  dich  in  Acht, 

Denn  man  wird  leicht  betrogen 
Und  schwer  ausgelacht. 

B 

In  derselben  Sammlung  befinden  sich  zwei  Niderschrif- 
ten  des  ser  verbreiteten  Liedes  „Mädchen  wenn  ich  dich  er- 
blicke" (Scherer  Jungbrunnen  Nr.  71)  oder  „Schäzel,  wenn 
ich  dich  erblicke"  (Mündel  Nr.  94).  Die  eine,  aus  Dennjächt, 
(Karl  Doli)  lautet: 

1  Mädchen  wenn  ich  dich  erblicke, 
Hab  ich  keine  Ruh  nicht  mer. 
Jeden  Tag  und  jede  Stunde 
Spricht  mein  Herze  gern  von  dir. 

2  Kommst  mir  zwar  aus  meinen  Augen, 
Aber  nicht  aus  meinem  Sinn; 
Holdes  Kind  du  darfst  mir  glauben. 
Daß  in  dich  verliebt  ich  bin. 

3  Treue  hast  du  mir  geschworen. 
Um  auf  ewig  mein  zu  sein. 
Drum  bist  Du  mir  auserkoren, 
One  dich  kann  ich  nicht  sein. 

4  Alle  Leute,  die  dich  haßen, 
Sagen  diß  und  jenes  mir. 
Nur  daß  ich  dich  sollte  laßen 
Und  mein  Herz  nicht  schenken  dir. 
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In  Neuweiler  singt  man: 

1  Mädchen,  wenn  ich  dich  erblicke, 
Hab  ichs  keine  Ruh  nicht  mer, 
Jeder  Tag  und  jede  Stunde 

Ist  für  mich  kein  Freud  nicht  mer. 

2  Kommst  mir  zwar  aus  meinen  Augen, 
Aber  nicht  aus  meinem  Sinn; 
Schönster  Schaz  du  darfst  mirs  glauben 
Daß  ich  in  dich  verliebet  bin. 

3  Die  erste  Liebe  get  von  Herzen, 
Die  andre  brennt  noch  so  heiß. 
Ach,  wie  glücklich  ist  der  Jüngling, 
Der  von  keiner  Liebe  weiß. 

4  Lieben  sind  zwar  schöne  Sachen, 
Wenn  man  keine  Falschheit  spilt. 
Freundlich  tut  das  Herze  lachen, 
Wenn  man  sein  Feinsliebchen  siht. 

5  Hörst  du,  wie  die  Vöglein  singen 
Unterm  grünen  Donauhain, 

Wie  sie  dir  die  Botschaft  bringen, 
Daß  du  sollst  mein  eigen  sein? 

6  Sollt  ich  aber  unterdessen 
Auf  dem  Totbett  schlafen  ein, 
O  so  pflanz  auf  meinem  Grabe 
Rosen  und  Vergißnichtmein. 

Aus  dem  Brandenburgischen  gibt  Erk  deutsche  Volks- 
lieder ni  Heft  1  Nr.  73  ein  ser  änliches  Lied;  mer  weicht 
dasjenige  ab,  welches  mit  dem  Anfang  „Hilf,  o  Himmel  ich 
muß  scheiden"  bei  demselben  II  Heft  4—5  Nr.  56  stet.  In 
den  schlesischen  Volksliedern  von  Holftnann  v.  F.  und  Richter 
S.  180  f.,  bei  Mittler  635. 


Aus  Dennjächt  enthält  die  Sammlung  das  folgende  Ab- 
schidslied : 

1  Einst  ging  ich  am  Ufer  der  Donau  entlang, 
Wollt  sehn'  ob  mein  einzig  geliebter  nicht  kam: 
Er  ist  ja  verschwunden,  er  ist  nicht  mer  da, 
Doch  tönt  mir  schon  wider  die  holde  Nachtigal. 

2  Hier  ist  ja  die  Laube,  so  allein  siz  ich  hier: 
Ach  war  doch  mein  einzig  Geliebter  bei  mir! 
Hier  haben  wir  geseßen  so  manchen  lieben  Tag 
Und  haben  vile  Stunden  in  Liebe  verbracht. 
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3  Dort  oben  aufm  Berge,  da  schwenkt'  er  seinen  Hut; 
Ade,  mein  liebes  Mädchen,  dir  war  ich  so  g^t!  — 
0  Rosa,  o  Rosa,  o  wein  nicht  so  ser, 
Dein  Wilhelm  dein  Wilhelm  der  lebet  nicht  mer! 

Die  beiden    lezten  Zeilen  scheinen  nicht   den  ursprüng- 
lichen Schluß  gebildet  zu  haben. 

D 
Gleichfalls  aus  Deni\]ächt  stammt  das  Scherzlied: 

1  Wenn  i  aus  dem  Wirtshaus  gß, 
Tut  mir  mei(n)  Zeho  so  w6, 
Und  mei(n)  Zeho  tut  mir  weh, 
Wenn  i  aus  dem  Wirtshaus  g6. 

2  Wenn  i  aus  dem  Wirthaus  gß. 
Tut  mir  mei(n)  Fuß  so  w6, 
Und  mei^n)  Fuß  weil  er  muß 
Und  mei(n)  Zeho  tut  mir  we  usw. 

3  Wenn  i  aus  dem  Wirtshaus  g6. 
Tut  mir  mei(n)  Wado  so  w6, 
Und  mei^n^  Wado  hat  en  Schado, 
Und  mei(n)  Fuß  weil  er  muß  usw. 

4  Wenn  i  aus  dem  Wirtshaus  gö. 
Tut  mir  mei(n)  Knie  so  w6, 
Und  mei(n)  Knie,  weiß  net  wie, 

Und  mei(n)  Wado  hat  en  Schado  usw. 

5  Wenn  i  aus  dem  Wirtshaus  gß, 
Tut  mir  mei(n)  Schenkel  so  we. 
Und  mei(n  Schenkel  ist  a  Benkel, 
Und  mei(n)  Knie  weiß  net  wie  usw. 

So  get  es  fort  mit  Bauch,  Brust,  Hals,   Kopf,  Har.    Der 
Schluß  Ist: 

Biß  zum  Har,  das  ist  war. 
Und  der  Kopf  ist  a  Tropf, 
Und  der  Hals  voller  Schmalz, 
Und  die  Brust  voller  Lust, 
Und  der  Bauch  als  a  Schlauch, 
Und  mei(n)  Schenkel  ist  a  Brenkel, 
Und  mei(n^  Knie  weiß  net  wie 
3i(n) 


Und  mei(n)  Wado  hat  en  Schado, 
Und  mei(n)  Fuß  weil  er  muß, 
Und  mei(n)  Zeho  tut  mir  w6: 
Einem  solchem  tut  auch  alles  w6! 
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E 
Einen  Spottreim  aus  Deckenpft'om  enthält  die  Sammlung: 
Wer  von  Calw  kommt  one  Spott 
Und  von  Wildberg  one  Kropf 
Und  von  Naglat  one  gschlage, 
Der  kann  gewiss  von  Wunder  sage. 

F 

Aus  einer  Sammlung  von  Volksliedern,  die  in  dem  St. 
Amarintal  und  andern  Orten  von  Oberelsaß  aufgezeichnet  (von 
Dr.  Bruno  Stehle)  sind,  mögen  für  dißmal  ein  par  sich  an- 
sclieSen,  zunächst  ein  Abschidslied  aus  Soldatenkreisen. 

1  Jezt  reis'  ich  nach  Südland 
Und  es  fällt  mir  so  schwer: 
Nun  Adieu,  liebes  Mädchen, 
Wir  sehen  uns  nicht  mer! 

2  Sehen  wir  uns  nicht  wider, 
So  wünsch  ich  dir  Glück: 

Nun  Adieu,  mein  liebes  Mädchen, 
Denk  doch  einmal  zurück! 

3  Am  Sonntag  Morgen 
Da  kam  der  Adjutant: 
Guten  Morgen  Kameraden, 
Heut  ziehn  wir  ins  Feld. 

4  Warum  denn,  Kameraden? 
Kann  es  morgen  nicht  sein? 
Denn  es  ist  ja  heute  Sonntag 
Für  alle  junge  Leut. 

5  Der  Kapitän  er  sprach  leise: 
Ich  trage  keine  Schuld, 
Prinz  Karl  der  Allerhöchste 
Trägt  keine  Geduld. 

6  Das  Schifflein  tut  schwanken, 
Bald  hin  und  bald  her; 

Nun  Adieu,  mein  liebes  Mädchen, 
Wir  sehen  uns  nicht  mer! 

G 

1  Wer  kauft  sich,  wer  kauft  sich 
Ein  wachsames  Hauchen? 
Wer  kauft  einen  schönen  Hau? 
Er  weckt  Euch  Winter  und  im  Sommer  so  früh 
Und  kräht  ja  so  lieblich  sein  Kikeriki. 
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:  Hgrüuf U*t  von  Wllhefm  Herbst    , 
fortgofftlirt  von  Dr-  RüdoK  Pflcidtrer  in  Ulm. 

X  Jahrgang,  L  Yieiieljahr  OS  }irn:i.    Pn^im  l,ßO. 


Das  dontedio  Littemtm*blatt  bietet  eich    <kn  Gebildeteiv 
jeden  Standes  und  Berufes  ftl»  ein  vertrauenswlirdiger  Wegweiser 

tbjrcli  das  Labyrinth  der  LttttTatiir  »ler  Oe^^i^nwfirl,  wit:  »ol- 
tiljcr  bei  der  Massen  der  VefiehitHlfnariigkeit  dcrr&elb^n  Gicht 
55U  entbehren  ist,  cuid  uiill  1}  zur  Orientierung  dienen  über  rlie 
wnchti^^öten  and  ani  meisten  chiLrakteristischen  neuen  Erschein 
nurigen  und  die  schwebenden  Prableme;  2)  zum  tieferen  Ver 
stündniB  der  herrschenden  htterarisehen  Hauptstrdmungen  micl 
der  grossen  Lebensfragen  der 'Zeit;  3)  ak  Herater  \mi  Ergän- 
long  der  eigenen  Bibli{3thek  mit  npuesft^r  Litteratur  sowohl  fllr 
du:  Stydierstube  als  den  Familientiseh. 

Ana  der  Reiljo  der  bis  jetzt  beteiligten  Mitarbeiter  iua;r 
e«  geniigen  folgende  Nnmen  zu  nennen;    Die   Diehterirt    de* 
Eniehindäj   Frau  Emmy  v,  Dinklage,   die  Herren  Gjnii 
nasialrektor  Dr.  Bender  in  Ulm,    Misisionsdireklor  Bnrk* 
h  a  r  d  t  in  Bertbclsdorff,  üniveröitatsbibliothekar  Di:.  G  e  i  i     r 
in  Tübin^en^  Divisionspfarrer  Dr.  Hermen  s  in  Krdti,    PrvJ 
fessor  Dr<  Hertzberg   in  Hnlle,   Uni^^ersitätsprofesRor  Dr. 
Max  Koeh  in  Marbnrg,  Profeesor  Dr.  H.  A.  KöstUn  in 
Fried  lierg,    Freihen*   Hoc  lu  v,  L  i  t  j  e  n  o  r  o  n   in  Sehl 
Lie.  Dr.   Lösche    in  Berlin,    Dn   Adelb.    Sehröt* 
Göltingen,     Professor    Carl    Weiss     (j^Scdirattenthul 
Pre«*isbnrg,     Professor     Dr ,    G.    V e e « e n  in  e  y  e  r     in     II In i . 
Dr.  Richard  Weltbreeht. 

2sV,  1  enthält  von   letzterenj   an  der  Spitz©  den  Artikr  ! 
^Der  historische  Roman  und  die  Kritik/  die  «weite  Xm 
einen  orientierenden  Essay  von  Dr,  Schröter  über  Shuk«- 
^pearti  und  Baeon,  Nr.  3  einen  Aufsatz  von  Karl  Se!i***^  * 
:  i.«  n  t  h  a  1  io  Pressburg :  Zur  Franenlyrik, 

Bestcliufigen  auf  das  Deutsche  LHteraturblatt  werden  |i»  i 
jeder  Buchhandlung  oder  Postanstall  angenommen. 


(iotha. 


Frieilr.  Audr.  Pertht's. 
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2  Er  sucht  6ie  zu  locken,  er  sucht  sie  zu  locken, 
Und  schaut  halt  immer  die  Hüner  an. 
Er  weckt  usw, 

3  Er  kräht  wie  ein  König,  ein  lieblicher  König 
Und  schaut  halt  immer  die  Hüner  an. 
Er  weckt  usw. 

Aus  dem  St.  Amarintal. 

H 

Die  Liebe  bringt  Freude. 

'  Aus  Rodern  im  Kreise  Thann 

i  1  Die  Liebe  bringt  Freud', 

I  Das  wißen  alle  Leut', 

'  Und  ich  weiß  mir  ein  seh warzbrauns  Mädchen, 

I  Das  mir  :,:  so  wol  gefällt. 

2  Sie  trägt  schwarzbraune  Har, 
■  Dazu  zwei  Äugelein  so  klar, 

Und  mit  irem  zuckersüßen  roten  Mund 
Hat  sie  mir :,:  mein  Herz  in  demLeib  verwundt. 

L  3  Sie  trägt  zwei  Füßlein  so  stolz, 

I  Das  gefällt  den  Leuten  so  wol, 

1  Und  wenn  sie  wol  über  die  Gaße  get, 

'  So  läuft  :,:  sie  stolze  davon. 

4  Ein  Brieflein  tut  sie  mir  schreiben. 
Wie  getreu  ich  ihr  sollt  bleiben, 

;  Und  so  leben  wir  zwischen  Leid  und  Freud, 

Biß  uns  der  Tod  von  einander  scheidt. 

{  ^ 


SOLDAT  UND  MÄDCHEN 

1  Ich  hab  Lust  in  das  weite  Feld 

Mich  mit  dem  Feind  zu  schlagen, 
Da  mancher  braver  Ritters-Held 

Sein  Muth  und  Blut  thut  wagen: 
Darbei  ist  Lust  und  Fröhlichkeit, 
Frisch  auf  mein  Schatz!  ich  bin  bereit, 

Das  Glück  dort  zu  erjagen. 

2  Nun  will  sie  mit,  so  sag  sie  ja, 

Und  setze  sich  zu  Pferde, 
Es  ist  schon  Zeug  und  Sattel  da. 

Das  ihr  zu  Dienste  werde: 
Die  Hochzeit  ist  schon  angestellt, 
Die  Kirchen  ists  Soldaten-Zelt, 

Das  Bettlein  ist  die  Erde. 
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3  Bekomm  ich  dann  mein  Monat-Sold, 

So  steck  ichs  in  die  Ficken, 
Von  Silber  und  vom  rothen  Gold, 

Will  ich  mein  Beutel  spicken: 
Darzu  die  Allerschönst  im  Hauß 
Kleyd  ich  mit  Sammet  und  Seyden  aus, 

Das  wird  sich  besser  schicken. 

4  Ihr  Musicanten  spielet  auf. 

Hier  seynd  noch  zwey  Ducaten, 
Im  Kasten  liegt  ein  grosser  Häuf, 

Ich  kann  sie  wol  entrathen, 
Die  seynd  vor  mich  und  dich  mein  Schatz! 
Gib  Feur  auf  diesen  Tummel-Platz, 

Ey  vivant  die  Soldaten! 

Mala  Oallina,  Malum  Ovum,  das  ist:  Wie  die  AUen 
sungeUy  so  zwitzem  die  Jungen,  Im  ztoeyten  Centi-folio  Hun- 
dert ausbündiger  Närrinnen.  Nürnberg,  zu  finden  bey  Christoph 
Weigel,  Kunsthändler,  Wienn,  gedruckt  bey  Andreas  Heyingen 
üniversitätS'Buchdruckem.  o.  J,  [bald  nach  1709],  4^  S,  321 
—323  die  Soldaten-Närrin, 

DIE  HERAUSGEBER 


AUS  DEN  BRIEFEN  DER  HERZOGIN 
ElilSABETH  CHARLOTTE  VON  ORLEANS 


Den  Briefen,  welche  die  pfälzische  Primess  Elisabeth 
Charlotte  (1652 — 1722)  vom  französischen  Hofe  aus,  dem  sie  seif 
irer  Vermählung  mit  dem  Herzoge  Philipp  von  OrUans,  dem 
Bruder  Ludtoigs  XIV  i,  J,  1671  angehörte,  in  großer  Zal  an 
ire  deutschen  Verwanten  und  Freunde  richtete,  haben  seit  irem 
ersten  Bekanntwerden  Geschichtsforscher  und  insbesondre  die 
Kulturhistoriker  reges  Interesse  geschenkt.  Das  Bild  einer  Für- 
stin, die  inmitten  des  glänzenden  Hof l ebene  und  der  geistreichen 
Gesellschaft  von  Paris  mit  entschloßener  Treue  an  der  deutschen 
Heimat,  an  der  Muttersprache  und  den  Eindrücken  einer  frohen 
Kindheit  festhielt,  tritt  uns  aus  disen  vertraulichen  Aufzeich- 
nungen in  voller  Frische  entgegen,  wärend  dieselben  uns  zu- 
gleich Über  das  Treiben  des  Pariser  Hofes  wertvolle  AufschlUße 
gewären.  Zu  wenig  aber,  vne  mir  scheint,  hat  man  bißher  das 
beachtet,  was  sich  Über  deutsche  Verhältnisse,  über  das  Leben 
am  Heidelberger  Hofe  und  zu  Hannover,  wo  Elisabeth  Charlotte 
1659 — 1662  bei  irer  Tante,  der  Herzogin  Sophie,  verweilte,  er- 
gibt.   Die  verstreuten  Notizen  über  die  Pflege  der  dramatischen 
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Kunst  in  Heidelberg  werde  ich  an  einem  anderen  Orte  zusant- 
mengteilen;  hier  soll  eine  Lese  volkstuemlicher  Sitten  und  Redens- 
arten aus  den  Briefen  an  ire  Halbgeschvrister  vorgelegt  werden. 
Von  disen  Briefen  besizen  wir  eine  vollstäTidige,  vorzügliche  Aus- 
gabe von  WLHolland  mit  dankenswerten  Registern:  Briefe 
der  Herzogin  Elisabeth  Charlotte  von  OrUans  aus  den  Jahren 
1676—1722.  6  Bände.  Stuttgart,  litterar.  Verein  1867.  1871.  1874. 
1877.  1879.  1881.  Auf  sie  beziehen  sich  die  nachfolgenden  Citate. 
Die  anderswoher  entlehnten  Stellen  sind  besonders  bezeichnet. 


VOLKSFESTE 

Weillen   man   in   der  fasten  nichts  gethan  alfi  cartten 
spiellen,  mögte  man  woll  die  beüttel  lehren  undt  also  singen 
können,  wie  die  haben  zu  Heydelberg  thaten  vom  berg,  wen 
sie  den  Sommer  undt  Winter  herumb  führten: 
Nun  sind  wir  in  der  fasten, 
da  lehren  die  bawem  die  kästen 
Wen  die  bawem  die  kästen  lehren, 
wolle  unß  gott  ein  g^tt  jähr  bescheren ! 
Strü  strü  stro,  der  Sommer  der  ist  do. 

1,64.  —   Vgl.  ühland,  Schriften  3,17.  40. 

Daß  stechen  von  den  schi/fem  ist  hir  auch  brauchlich, 
der  könig  liebt  es  sehr.  Zu  Heydelberg  reißen  sie  der  gans 
nur  den  kopff  mitt  den  bänden  ab,  aber  hier  thun  sie  es  mitt 
den  Zähnen;  daß  kompt  mir  eckelhaift  vor.    4,231. 

Es  hatt  mich  gefrewet  zu  sehen,  daß  man  noch  nach 
alten  teütschen  brauch  mit  fcickeln  gedanzt  hatt.     1,490. 


ABERGLAUBE    HEXEN  UND  GESPENSTER 

Ich  habe  einen  alten  calender,  worin  die  bawemregeln 
stehen;  der  sagt,  daß,  [wenn  es]  auff  Petter  stuhlfewer  [22. 
Februar],  so  gestern  war,  geftrirdt,  so  frirdt  es  noch  40  tag 
hernach.    2,80. 

Wen  Ihr  Euch  ein  andermahl  in  den  finger  stecht,  so 
schneydt  ein  wenig  von  denselben  finger,  so  gestochen,  den 
nagel  ab  undt  thut  den  finger  hinder  daß  ohr,  wo  er  gesto- 
chen worden,  undt  reibts  ein  wenig!  so  versichere  ich  Euch, 
wirdt  nie  kein  geschwer  drauß  werden.  5,210.  Es  ist  gar 
kein  aberglauben,  so  ich  Euch  gesagt,  so  man  vor  böße  finger 
braucht ;  den  hinter  den  obren  ist  alles,  waß  so  fetter  ist,  alß 
die  andere  haut,  undt  daß  ist  heyllsam.    5,247.  ^ 
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Ich  habe  o£ft  in  acht  genohmen,  daß  es  einem  gantz 
beschreyetf  wen  man  sich  brumbt,  in  voller  gesundtheit  zu 
sein;  man  wirdt  gleich  kranck  drauff;  man  muß  nur  sagen: 
Ich  bin  nun^  gott  lob,  zimblich  woll.    5,140. 

Ich  bitte,  liebe  Louisse,  informirt  Euch  doch,  obs  war 
ist,  daß  man  bey  Gießen  einen  halm  gefanden,  so  der  land- 
graff  von  Darmstatt  bewachen  soll  laßen,  worauff  11  ähren 
sein  sollen,  undt  ob  man  einen  dergleichen  gefunden  zu  endt 
deß  3Qjährigen  kriegs.     1,89. 

In  Lottringen,  wie  mein  dochter  mir  schreibt,  contribu- 
iren  sie  es  [den  hagel]  den  hexsen.  Daß  ist  eine  albere  mei- 
nung,  daß  sich  weiber  undt  männer  in  den  wolcken  verstecken 
können  und  hageln,  umb  alles  zu  verderben.  Zu  Paris  glaubt 
man  ahn  keine  hexsen  und  hördt  auch  von  keine.  Zu  Houen 
glauben  sie^  daß  hexsen  sein,  und  dort  hört  man  immer  davon. 

8,303. 

Wen  daß  in  der  graffschafft  Lipp  geschehen  were,  hette 
man  es  vor  hexenwerck  gehalten,  aber  zu  Paris  glaubt  man 
ahn  keine  hexen  und  brendt  sie  nicht;  ich  habe  auch  keinen 
glauben  dran.    3,86  vgl.  60. 

Daß  hatt  viel  leütte,  so  ahn  hexsen  glauben,  glauben 
mach[en},  daß  hexenmeister  in  den  wölken  stecken,  welches 
ich  aber  gar  nicht  glaube,  aber  ich  höre  gar  gern  die  merger, 
so  man  davon  verzehlt.    5,189  vgl.  248. 

Ihr  sagt  mir  nichts  .  .  .  von  dem  baubtmann  Cron  .  .  ., 
so  die  geister  sieht  undt  prophezeyen  kan.  Ich  hatte  gehofiFt, 
daß  Ihr  aufFs  wenigst  ein  par  geyster  würdet  entretenirt  haben; 
solche  histörger  höre  ich  so  hertzlich  gern.  So  seindt  die 
historien  gutt,  wen  man  sie  nicht  glaubt;  den  wen  man  sie 
glaubt,  so  machen  sie  bang;  wen  man  sie  aber  nicht  glaubt, 
divertirt  es  recht.    5,171. 

Bißher  hatt  ich  wetter  ahn  gespensier,  noch  folets,  noch 
nichts  dergleichen  geglaubt.    2,271. 

Wir  andere  Politzer  seindt  gantz  contrarie,  wir  hören 
undt  sehen  weder  geister  noch  treüme.    6,333. 

Es  ist  mir  leydt,  daß  Ihr  keine  histörger  mehr  von  ge- 
spenster  hört,  den  ich  höre  sie  recht  gern.  Hir  hört  man  von 
keine,  eben  so  wenig  alß  bey  unß  zu  Heydelberg.    6,189. 

Wie  wohl  habt  Ihr  gethan,  liebe  Louise,  mir  die  histori 
vom  geist  vom  heyligen  berg  [bei  Heidelberg]  zu  verzehl^n. 
6,447.  wer  ich  in  meiner  camer  zu  Heydelberg,  würdt  ich 
vielleicht  daß  affgen  in  dem  h.  berg  spatziren  sehen.  Es 
konte  aber  gar  woll  sein,  daß  ein  schätz  im  h.  berg  vergra- 
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ben  sein;  den  weillen  es  der  alten  Tetitschen  große  devotion 
war,  konnten  woll  viel  oflranten  [=  opfergaben]  unter  der 
erden  im  heylichen  berg  stecken,  die  der  pfaflf  woll  ertapen 
mag  undt  sichs  nicht  berühmen.    6,451. 

Monsieur  DießenhauBen  muß  divertissant  zu  hören  sein, 
80  viel  schönne  historien  von  gespenster  zu  wißen.  Aber  alle 
Schweden  seindt  so;  einer,  soSchnaack  hieße  undt  sonst  nicht 
viel  nutz  war,  nun  zu  Born  geistlich  geworden,  wüste  auch 
viel  gespensterbistorien,  so  mich  offt  von  hertzen  hatt  lachen 
[machen];  fragte  mich  einmahl  gantz  ernstlich,  ob  man  hir 
nie  keine  heckßen  in  der  lufft  fahren  sehe  undt  schritlings 
sich  auif  kirchenthürmen  setzen.    4,105. 

Ma  tante  sagt,  daß  die  gräfin  von  Sintzendorf  schönne 
historien  von  gespenster  weiß;  die  höre  ich  recht  gem.    2,14. 

Weillen  sein  reg^ment  in  Siebenbürgen  ist,  so  solt  Ihr 
ihn  doch  fragen,  ob  er  keine  histörger  dort  von  dem  geist 
gehört  hatt,  so  man  Rübemahl  heist.    4,33. 

Daß  man  einen  auff  den  Blocksberg  wünscht,  ist  ein  alt 
teütschsprichwordt;  ich  habe  aber  niegewust,  wo  der  Blocks- 
berg eygendtflich]  ist.    5,239  vgl.  191. 

Ich  heyße  ihn  [den  boshaften  Duc  de  Richelieu]  allezeit 
Hintzelman;  den  er  gleicht  dießem  boldergeist  wie  zwey 
tropfFen  waßer.  4,75.  vgl.  116.  —  Ich  weiß  nicht,  ob  Ihr,  liebe 
Louise,  ein  buch  gelesen,  so  mir  unßere  s.  liebe  churfürstin 
[Sophie  von  Hannover]  geschickt  hatte,  von  einem  poltergeist, 
so  man  Hintzelman  heist.  Der  Duc  de  Richelieu  gleicht  ihm 
so  sehr,  daß  ich  ihn  nie  änderst  geheissen;  den  er  hat  holle 
äugen,  wie  ein  todtenköpffgen,  undt  kindische  maniren  und 
ist  leicht,  geht  geschwindt,  recht  wie  Hintzelmann ;  ich  heiße 
ihn  nicht  änderst.    4,256. 

[Mademoiselle  de  Ghausseray]  sieht  recht  auß,  wie  man 
die  gespenster  beschreibt.  Ich  glaube,  daß  die  weiße  fraw  zu 
Berlin  so  außsieht.    4,320. 


MÄRCHEN 

Eine  kleine  Spina,  so  hernach  starb,  kam  mitt  mir  spillen 
undt  verzehlt  mir  märger  [in  der  Jugend  der  Prinzess  zu 
Hannover],    2,189. 

Die  histörger  von  den  nachtigallen  haben  mich  recht  er- 
frewet,  seindt  gar  artig;    ich  höre  gern  so  allerhandt  merger. 

2,101. 
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Man  kan  über  ein  mergen  [sie  meint  die  tra^ödie  Iphi- 
genie]  gar  woU  weinen;  den  alle  tendre  sentimenten  attan- 
driren  die  g^tte  gemüther.    1,439. 

Das  mergen  von  dem  tug  [?]  erinere  ich  mich  gar  nicht, 
mein  leben  gehört  zu  haben;  diß  landt  macht  einem  manch 
mergen  vergeßen.    1,151. 

Gott  weiß,  wo  die  zwei  schreiben  hingekommen  sein,  ob 
sie  ein  altministerischen  oder  nenen  ertzbischöfflichen  hindern 
gewischt  haben.  Wen  daß  were,  wolte  ich,  daß  nnßere  briefe 
beißen  könten,  wie  in  dem  merchen  von  Kacka  maman,   5,293. 

Ich  muß  lachen,  daß  Ihr  Euch  geeylt  habt  nndt  doch 
zu  spat  kommen  seydt;  daß  gemandt  mich  ahn  daß  rnergen, 
so  man  mir  verzehlt,  wie  ich  noch  ein  kindt  war.  Es  ist,  wie 
Ihr  wist,  gar  lang  gelitten  [lang  geläutet,  d.  h.  lange  herj. 
Aber  damitt  ich  wieder  auflF  mein  mergen  konmie,  so  wolte 
eine  Schnecke  zur  hochzeit  kommen,  kam  aber  erst  daß  ander 
jähr  zur  kintauff,  fiel  über  den  zäun  undt  sagte:  Eyllen  thut 
nimer  gutt.  3,160  f.  vgl.  323.  —  vgl.  dazu  AKeller,  Altdeutsche 
ErziMungen  (1855)  584  f.  »Fem  der  snecken^  und  Orimm  KHM 
nr.  164  Schluss. 

Es  ist  ihr  gangen  wie  der  katzen,  so  zur  Jungfer  ge- 
worden; wie  sie  wider  mause  gesehen,  ist  sie  wider  zur  katz 
geworden.  Brief  an  die  Kurfürstin  Sophie  von  Hannover  vom 
26.  December  1704,  hei  Walther,  Neue  Beiträge  zur  Kenntnis  der 
grossherzogL  Hofbibliothek  zu  Do/rmstadt  1871.  S  148.  Diß 
Märchen  ersclieint  schon  um  400  v.  Chr.  in  Griechenland;  vgl. 
Benfey,  Pantschatantra  1,375  f.  HKurz  zu  Waldis,  Esop  IfiO. 
Krauss,  Sildslavische  Märchen  1,174. 

Mein  söhn  ist  [gegen  den  unschuldig  verdächtigten  Che- 
miker Humbert]  eben  wie  die  märger  von  den  f4en,  die  man 
zur  kintauff  bitt:  eine  wünscht  dem  kindt,  daß  es  woll  ge- 
schaffen mag  werden,  die  andere,  daß  es  eloquend  mag  sein, 
die  dritte,  daß  es  alle  künste  lernen  mag,  die  4.,  daß  er  die 
exercitzien  lernen  mag,  fechten,  reytten,  dantzen,  die  5.  wünscht 
ihm  die  kriegskunst  woll  zu  lehren  die  6.  mehr  herttz  zu 
haben  alß  ein  anderer;  die  7.  f6e  aber  hatte  man  vergeßen 
zur  kindtauff  zu  ladten,  die  sagt:  ich  kann  dem  kindt  nicht 
nehmen,  waß  meine  Schwestern  ihm  geben  haben,  aber 
ich  will  ihm  all  mein  leben  so  widerstehen,  daß  alles,  waß 
man  ihm  gute  geben,  ihm  zu  nichts  dienen  soll ;  ich  will  ihm 
so  einen  heßlichen  gang  geben,  daß  man  meinen  sollt,  er 
werde  hinkendt  undt  buckelicht,  ich  will  ihm  so  einen  schwar- 
tzen  bart  über  den  andern  tax ')  waxen  lassen  undt  ihm  dabey 


•)  Tag. 
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revirende  grimassen  geben,  die  ihn  ganz  verstellen  sollen,  ich 
will  ihm  alle  exercitzien  verley[d]en,  ich  will  in  ihm  eine  lange 
weille  setzen,  so  ihm  alle  seine  künste  verleyden  solle,  mussig, 
mahlen,  reissen,  ich  will  ihm  die  lieb  der  einsambkeitt  geben 
undt  abschew  vor  ehrliche  Leutt  geben.  Elisabeth  Charlotte 
an  Herzogin  Sophie  von  Hannover  1712,  21.  Februar.  Bei 
LvRanke,  Sämmtliche  Werke  13,293  (1870).  Es  schwebt 
dabei  nicht  das  deutsche  Märchen  von  Domröschen  (Grimm, 
KHM  nr.  50),  sondern  Perraults  „La  belle  au  bois  dor- 
nt an  t^  vor. 

Es  kömt  mir  eben  vor  wie  das  Mergen  vom  Müchpott, 
welchen  eine  Frau  aufm  Kopf  trug  und  so  viel  anschlage 
machte,  wann  sie  ihre  Milch  verkauft  haette,  und  hernach  mit 
dem  Pot  in  den,  met  verloft,  met  verloflft  dreck  fiele.  Elisabeth 
Charlotte  an  Herzogin  Sophie  von  Hannover  1676,  30.  August. 
Abschrift  im  Berliner  Staatsarchive.  Gemeint  ist  Lafontaines 
Fabel  (7,10)  La  laiti^re  et  le  pot  au  lait.  Vgl.  Benfey, 
Pantschatantra  1,499—501.  Max  Müller,  Essays  3,303  (1872) 
Oesterley  zu  Kirchhofs  Wendunmut  1,171. 

Die  Herzogin  Sophie  von  Hannover  schreibt  aus  dem  Haag 
17.\7.  November  1659  an  iren  Bruder  Karl  Ludwig  (EBode- 
mann,  Briefwechsel  der  Herzogin  Sophie.  Leipzig  1885.  Ä  20) : 
„Ma  fiUe  (d.  i.  ire  sibenjärige  Nichte  Liselotte)  y  a  est6e 
hier  avec  la  Reyne  et  a  est^e  admir6e  de  tout  le  monde; 
le  petit  Prince  d*Orenge  luy  a  fait  Tamour,  mais  eile  luy  a 
est6e  fort  cruelle.  Mad.  Hoard,  jadis  sa  gouvemante,  luy  dit, 
qu'elle  esperoit  de  devenir  aussi  bien  tost  la  siene  et  luy 
faisoit  un  long  discours  de  toutes  les  belies  choses  qu'elle 
auroit,  quand  eile  seroit  sa  femme,  k  quoy  eile  repliquoit:  ich 
denke,  es  würde  mir  gehen  wie  EscJie  pudelgen  (d.  i.  Aschen- 
putteVjy  da  man  auch  so  viel  schön  sachgen  an  verhis  undt 
müste  thamach  in  der  eschen  wonnen.  Cette  response,  qui 
venoit  si  bien  apropos,  faisoit  rire  tous  les  assistans,  car  Mad. 
Hoard  s9avoit  fort  bien  le  conte  et  encore  mieux  le  revenu 
qu'aura  son  petit  maitre." 

Wenn  diese  Turckin,  so  bey  E.  L.  zu  Lutzenbourg  an- 
kommen, wie  die  erste  aufschneiden  kann,  werden  die  2 
Schwestern  so  viel  historien  formiren  können  wie  Cheherazade 
und  Dinarzade,  so  1000  und  ein  Mergen  inventirt,  welche  bü- 
cher  aus  den  Arabischen  translatirt  sein  und  sehr  k  la  mode 
nun,  les  mille  et  une  nuit.  Ich  weiss  das  £.  L.  die  Merger 
nicht  lieben,  drum  habe  ich  E.  L.  keines  von  diesen  neuen 
büchem  geschickt.  Elisabeth  Charlotte  an  Herzogin  Sophie 
von  Hannover  1704,  26.  October.  Abschrift  im  Berliner  Staats- 
archive. 
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SPRICHWÖRTER 

Ich  weiß  noch  alle  Sprichwörter,  so  ich  mein  leben  in 
der  Pfaltz  gewust  habe.  Solche  lapereyen  behält  man  eher, 
alß  waß  rechts.    4,128. 

Alt  und  jung  reimt  sich  nicht.    6,178. 

Wie  die  alten  singen  [1.  sangen],  so  pfeyflFen  die  jungen. 

6,63. 
Alter  hilfft  nicht  vor  Thorheit.    6,264. 

Aprilenwetter ,  Jungfemlieb  undt  roßenbletter  Wehrt 
nicht  lang.    4,103. 

Art  lest  nicht  von  art.     1,457. 

Waß  nicht  zu  endem  stehet.  Laß  gehen;   wie  es  gehet. 

1,456.    4,46. 

Ihr  habt  mein  contrefait  bekommen  auff  den  tag,  wie 
man  alß  im  Sprichwort  sagt,  daßBarthel  denmost  holt.  4,276. 

Ich  bin  nicht  gern  beklagt.    1,406.  2,166.  5,373. 

Daß  Sprichwort  sagt,  daß  berg  undt  thäller  nicht  zu- 
sammen kommen,  aber  woll  die  gutte  freunde.    1,26. 

Es  kompt  selten  waß  beßers  hernach..  1,401.  5,314. 

Deß  brodt  man  frist,  deß  lied  man  singt.    2,602. 

Die  kleine  dieb  hengt  man  undt  die  großen  lest  man 
lauffen.    5,358. 

Gutt  ding  will  weill  haben.    3,81. 

Der  donner  thut  offt  dolle  streich.    5,188. 

Meine  Wörter  brilliren,  met  verloff,  met  verloff,  wie  ein 
dreck  in  einer  lanttem.    6,162. 

Mitt  eßich  fengt  man  keine  mucken.    2,43. 

Es  ist  gefahrlich,  große  Fltiße  undt  große  herm  in  der 
nachbarschaft  [zu  haben];  den  sie  knagen  alß  waß  ab.    3,387. 

Ich  meindte,  daß  alte  Sprichwort  wehre:  Ein  ftretindt  in 
noht  gehen  16  auff  ein  loht.  Es  ist  noch  etwaß  dabey  von 
einem  quintlein,  so  ich  vergeßen  habe.  [Solls  aber  ein  harter 
stand  sein,  So  gehen  fünfzig  auf  ein  qumtlein.]    5,282. 
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Kurtze  gebett  nndt  lange  brattwtirst.  2,481.  vgl.  Grimm, 
DWB  2,313. 

Gedult  tiberwindt  buttermilch.    2,558.  5,188. 

Wen  ichs  nur  beßer  könt !  aber  es  geht  leyder  klein  her, 
wie  der  Wolff  sprach,  so  schnacken  fraß.  4,158.  6,394.  432. 
441.     1,644. 

Mein  söhn  thut  sein  bests,  wie  daß  Sprichwort  sagt,  wie 
einer,  der  allein  geigt.    4,88.  vgl.  2,659. 

Wens  der  geiß  zu  woll  ist,  geht  sie  auff  eyß  undt  bricht 
ein  bein.    1,305.  vgl.  2,484. 

Zu  meiner  zeit  sagte  man  in  derPfaltz  das  sprichwordt 
nicht,  wie  jetzt  undt  wie  Ihr  es  schreibt,  daß,  wens  den  leütten 
zu  woll  geht,  so  fangen  sie  waß  ahn,  sich  zu  verderben.  Man 
sagt :  Wens  der  geiß  zu  wohl  geht,  so  geht  sie  auffs  eyß  undt 
bricht  ein  bein.    4,87.  5,198. 

Gelt  regirt  die  weit.    5,47. 

Also  bleibt  ein  jedes,  wie  man  ein  Sprichwort  sagt,  wie 
es  gescholten  ist.    5,152. 

Gleich  undt  gleich  geselt  sich  gern,  sprach  der  teüffel 
zum  koUenbrener.    2,557. 

Es  ist  nicht  alles  golt,  waß  glentzt.     1,56.  112. 

Alles,  waß  gläntzt,  ist  nicht  golt.    2,630. 

Gott  verlest  keinen  Teutschen,  er  lest  ihn  nur  etlich- 
mahl  leyden.    3,120. 

Da  ligt  der  haaß  in  pfeflFer.    2,223.  6,234. 

In  Braunschweig  sagt  man:  Ich  bin  wider  Hanßgen 
frischer  knecht;  auflF  wenigst  sagt  man  zu  meiner  zeit  so. 
6,6  vgl.  332. 

Große  herm  undt  große  gewässer  zu  nachbarschafft  zu 
haben,  da  befindt  man  sich  nie  woll  bey.    4,220. 

Man  soll  keinem  großen  herm  die  reiß  abschlagen,  sie 
geht  so  baldt  zurück  am  vor  sich.    5,67.  6,187. 

Weß  daß  hertz  voll  ist,  geht  der  mundt  über.  Diß 
sprichwordt  ist  auch  auff  frantzösch :  D'abondance  du  coeur 
la  bouche  parle.    3,229. 

Alle  heürathen  seindt  im  himmel  gemacht.  2,535.  vgl. 
1,390.  434. 

Es  muß  woll  etwaß  sein,  so  den  himmel  helt,  wie  daß 
sprichwordt  sagt,  er  fiel  sonst  ein.    5,351. 
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Ich  muß  lachen  über  die  vergleichnuß,  so  Ihr  macht 
von  denen,  so  auJß  der  arm6e  kommen,  ahn  daß  alte  Sprich- 
wort: „Wo  kompt  ihr  her?"  „Von  der  hochzeit."  Daß  muß 
langsam  gesagt  werden  undt  „zu   der   hochzeit"  geschwindt. 

1,336. 

Hoffart  kompt  vor  dem  fall.    1,271.  344.  2,109. 

Je  größere  hur,  je  größer  glück.    3,236. 

Von  huren  kompt  nichts  guts.    3,120. 

Mitt  der  Zeit  kompt  Jean  ins  wammes,  er  zog  aber  7 
jähr  ahn  einer  mau  oder  ermel.  3,3.  4,79  (westphällisches 
Sprichwort).  6,250.  1,35  (holländisches  Sprichwort). 

Jung  gewondt,  alt  gethan.    5,342. 

Wen  ein  alt  jüngfergen  die  angst  ahnkompt,  fledei*wisch 
in  jenner  weit  zu  verkauffen  und  feill  zu  tragen,  haben  sie 
weder  rast  noch  ruhe,  biß  sie  einen  man  ertappen.  5,217. 
vgl.  Grimm  DWB  3,1747. 

Wens  kalb  verdruncken  ist,  so  lehrt  man  die  püt  [büttej. 

4,171. 

Daß  sprichwordt  vom  käutzelein  hatte  ich  noch  nicht 
gehört,  da  ich  doch  gar  viel  sprichwörtter  weiß  auff  Teütsch 
und  auch  auff  Frantzösch.    6,360. 

Klag  es  einem  stein,  undt  behalte  es  allein.  Das  Sprich- 
wort habe  ich  nie  gehört,  ist  aber  gutt,  ich  werde  es  behalten. 

4,333. 
Kraußen  kopff,  kraußen  sin.    5,250. 

So  viel  köpff,  so  viel  sinn.     1,492. 

Der  lausterer  ahn  der  wandt.  Der  hört  sein  eygen  schandt. 

6,154. 
Alte  liebe  rostet  nicht.     1,277.  2,196. 

Die  liebe  ist  wie  der  thau,  sie  feit  so  baldt  auff  einen 
kühefladen,  alß  auff  ein  roßenbladt.    1,267.  432. 

Von  einen  cammerkätzgen  [=  kammermädchen]  kann 
man  daß  sprichwordt  sagen,  daß  es  links  und  rechts  ist  wie 
eine  closterkatz.    5,248. 

Ich  bin  allen  dißen  leütten  so  müde,  alß  wen  ich  sie  mit 
löfflen  gefressen  hette.    4,141.  364.  5,250.  324.  1,240. 

Wen  ein  man  seiner  frawen  die  haut  abziegt  und  hengt 
sie  vor  ein  fenster,  so  wirdt  er  am  andern  morgen  eine  andere 
fraw  in  die  hautt  finden.    6,97. 

Man  kan  dem  mehre  kein  waßer  geben.    3,286. 
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Deß  menschen  wille  ist  sein  paradeys.    6,88. 

Alle  tag  was  neues  undt  selten  waß  guts.    5,89.  186. 

Wie  der  netljahrstag  ist,  so  wirdt  daiS  jähr  drauff  er- 
folgen.   4,14. 

Noht  bricht  eyßen,  daß  kann  ich  mit  schey  ....  be- 
weißen.   5,96. 

Es  seindt  keine  poßen,  wen  alte  weiber  tantzen.    1,395. 

Dem  trierischen  residenten  ist  es  mitt  seiner  tochter 
gangen,  wie  daß  holländisch  Sprichwort  raht  and  sagt :  man  soll 
den  pot  scheümen  oder  er  schetlmbt  sich  selbst,  seine  tochter 
trawen  oder  sie  traut  sich  selbst.    1,115. 

Kein  prophet  gilt  in  seinem  vatterlandt.    2,618. 

Die  alten  prophetten  sein  todt,  undt  die  neue  hengt  man. 

6,49. 

Der  Sachen  feindt  undt  der  personnen  ft*eündt.    6,383. 

Mit  schaden  wirdt  man  weiß.    1,292. 

Wer  will  haben  zu  schaffen,  Der  nimb  ein  weib  Undt 
kauff  eine  uhr  Undt  schlag  einen  pfaffen.    4,212  f. 

Ein  schelm,  der  sein  wort  nicht  helt.    2,12.  61.  322.  5,363. 

Je  größer  schelm,  je  größer  glttck.    6,113. 

Ein  jedeß  weiß,  wo  ihn  der  schue  drückt.    5,271. 

Man  muß  sich  strecken  nach  seiner  decken.  3,103.  4,103. 

1,419. 

Ein  jeder  soll  sich  strecken  nach  seiner  decken.    5,116. 

Man  soll  vor  nichts  schweren,  alß  nahßen  abbeyßen  und 
eilenbogen  küßen.    1,84. 

Einer  ist  des  andern  teüfifel  in  dießer  weit.    1,106. 

Wo  der  teüfifel  nicht  hinkommen  kan,  da  schickt  er  ein 
alt  weib  hin.    4,369. 

Hütt  dich  vor  der  that!  der  lügen  ist  woll  raht.    2,138. 

Von  dem  tisch  auflf  den  wisch.    2,573.  6,167. 

Traw!  schaw,  wem.    1,398. 

Kein  Unglück  kompt  allein.    3,199. 

Unkraut  vergehet  nicht.    4,252. 
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Unrecht  gewöhnen  gutt  kompt  nicht  auflF  den  3ten  herm. 

3,5. 

Untrew  schlegt  seinen  eygenen  herm,  wie  daß  Sprich- 
wort sagt.    1,195.  6,85. 

Es  ist  beßer,  drauff  zu  wartten  alß  drauff  zu  fasten,  wie 
man  im  Sprichwort  sagt.    2,521. 

Stille  waßer  gründen  tieff.    6,335. 

Ein  jeden  seine  weiß  gefehlt  undt  seinen  dreck  vor  wei- 
rauch  helt.    2,75.  655. 

Ein  jeden  seine  weiß  gefehlt,  daßüberig  bläst  der  Wächter. 

2,340. 

Waß  ich  nicht  weiß,  macht  mich  nicht  heiß.    1,482. 

Gegen  windt  und  wetter  kan  man  nicht.    4,335. 

Wen  man  bey  den  wölffen  ist,  muß  man  mitt  ihnen 
heüllen.    6,440. 

Were  herr  Max  söhn  so  schön  alß  sein  vatter  seelig, 
solte  ich  sagen:  Man  hatt  bey  euch  den  zäum  [1.  zäun]  umb 
den  garten  gegrüst.    2,422. 


Wo  der  tetiflfel  nicht  hinkommen  kan,  da  schickt  er  ein 
alt  weib  hin.  —  Briefe  an  die  Herzogin  Sophie  von  Hannover 
hei  LvEanke,  Werke  13,  41  (1870). 

Der  Schnee  feit  so  baldt  auf  ein  kühfladen  alß  auff  ein 
roßenblatt.    13,  42. 

Indem  ich,  wie  daß  tetitsche  Sprichwort  sag^,  schir  schon 
zwey  ktichenbuben  oder  simmem  saltz  mitt  ihm  gefreßen. 

13,68. 

,  Wer  von  dreühen  stirbt,  muß  man  met  verloflF,  met  ver- 

loff  mitt  fürtzen  begraben.    13,77. 

Alte  lieb  rost  nicht.    13,82. 

[Ich]  forcht  aber,  daß  man  den  zäun  umb  den  gartten 
grüst,  wie  daß  Sprichwort  sagt.    13,88. 

Derlausterer  ahn  der  wandt,  der  hört  sein  eygen  schandt. 

13,186. 

Daß  Sprichwort  ist  woll  war,  so  sagt,  daß  es  beßer  bey 
lewen  undt  drachen  zu  wohnen  ist  alß  bey  einem  boßen  weib. 

13,262. 

Den  sieht  mich  alle  menschen  ahn  wie  eine  kuh  ein  neu 
thor.    13,4. 
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Anhangätceise  mögen  noch  einige  detUsche  Warte  aus  dem 
kürzlich  von  EBodem^inn  veröffentlichten  (Publikationen  aus 
den  preußischen  Staatsarchiven  26.  1885)  französischen  Brief- 
wechsel der  Herzogin  Sophie  von  Hannover  mit  irem  Bruder 
Karl  Ludwig  von  der  Pfalz ,  dem  Vater  der  Herzogin  Elisa- 
beth Charlotte,  folgen: 

Ehn  complement  in  ehn  handt  vndt  ein  dreck  in  die  ander, 
so  hatt  man  in  alle  beyden  geleichen  viel.    26,180  (1674). 

Der  von  dreüen  stirbt,  sol  man  mit  fürtzen  begraben, 
ebenda. 

Es  sein  nur  wort,  sprag  der  thüvel  vndt  fräs  den  psalter. 

184. 
Ein  jeder  seine  weis  gefeit.    194. 

Viel  köpfe  (1.  koche)  versaltzen  den  brei.    211. 

Viel  köpflf,  viel  sinn.    223  (1675). 

Des  brot  ich  eß,  des  lied  ich  sing.    243. 

Wan  daß  spiel  ahm  besten  ist,  soll  man  auffhören.  244. 

[Ansehen]  wie  ein  kuh  ein  new  thor.    280  (1676). 

Hoffart  kombt  vorm  fall.    325  (1678). 

Es  ist  nicht  gut  mit  großen  herren  kirschen  eßen.    343 

(1679). 

Ein  jeder  weis   am   besten,   wo   ihm   der  schuh  drückt. 

395. 

Alle  batties  helpes,  seide  de  mait  een  sey  piste  int 
water.    409. 

Soet,  soet,  niet  met  der  haest  als  vloh  vangen.  423  (1680). 
Een  glücklich  geck  houf  geen  Weisheit.    241  (1675). 


VARIA 

Unßer  Pf&ltzer  wollen  nie  Schwaben  sein,  da  haben 
sie  recht;  die  Schwaben  seindt  entweder  einfaltig  oder  falsch 

6,207. 

Mich  deucht,  daß  die  kramstsvögel  in  der  gantzen 
Pfaltz  glitt  sein ;  drumb  heist  man  alle  Pfältzer  auch  kramets- 
vögel,  wie  man  die  Sacksen  heringsnaßen  undt  die  Schwa- 
ben frösch  heist.  4,316  f.  In  Teütschlandt  habe  ich  nicht 
gewust,  daß  man  unß  Pfältzer  krametsvögel  [heißt],  habe  es 
erst    hir   von   Teütschen   erfahren.     4,351.    —    Vgl.    ühland, 
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Schriften  7,619  f.  Warider,  SprichwlMerlexikon  4,1200  f.  Bei 
Heinrich  Julius  von  Braunschweig  Schauspiele  8,  307  ed, 
Holland  1855  sagt  der  Narr  zu  dem  düringischen  Bauern: 
„Ghy  kondt  wol  negen  suppen  van  ein  Herings  Kopp  maken." 

Wie  ich  sehe,  liebe  Louise,  so  seydt  Ihr  eben  so  ge- 
schäfftig  alß  eine  mauß  im  kindtbett,  wie  man  in  unßer  lieben 
Pfaltz  sagt.     6,  232;    vgl.  386.  495. 

[Ich]  mögte  auch  woll  wie  ordinarie  ein  schläffgen  thun, 
den  ich  fühle  schon,  daß  mir  das  sandtmängen  in  den  äugen 
kompt.     6,168;  vgl.  2,660.  664. 

Rätzeiger  aufipgeben  ist  all  artig;  da  amussire  ich  mich 
etlichmahl  mitt,  ehe  ich  schlaffen  gehe.    1,258;    vgl.  247. 

Mein  söhn  muß  es  machen,  wie  daß  alte  teütsche  liedt 
lautt : 

Ich  laß  die  leütte  sagen, 
Ich  gedencke,  waß  ich  will; 
Die  sich  umb  mich  viel  plagen, 
Die  gelten  bey  mir  nicht  viel.    6,54. 
BERLIN  JOHANNES  BOLTE 


STUDIEN  ZU  GRIMMELSHAUSENS  SIMPLI- 
CISSIMUS  IV 

Die  Herzogin  Sophie  von  Hannover  (1630 — 70)  schreibt 
am  5.  November  1670  von  Iburg  an  iren  Bruder,  den  Kur- 
fürsten Karl  Ludwig  von  der  Pfalz  (Publikationen  aus 
den  k.  Preußischen  Staatsarchiven  Band  26.  1885  S  154): 
„On  m'a  recommendö  un  livre  en  Allemand,  qui  s'apelle 
Sinplisis  Sinplisissimos,  qui  a  est^  imprim^  k  Mompelgard; 
par  le  titre  on  diroit,  que  le  Prince  du  lieu  en  est  Tauteur. 
Je  pense,  qu'il  vaudra  bien  Beitoldo  et  Bertoldine, ')  c'est 
pourquoi  je  le  recommende  k  vostre  Sigra*)  k  condition, 
qu*elle  veuille  se  donner  la  paine  de  m'en  faire  avoir  un,  je 
pense,  qu*on  le  trouvera  sans  doute  k  Francfort." 


')  Gemeint  ist  die  italienische  Vita  di  Bertoldo  und  ire 
Forisezunq  Vita  di  Bertoldino,  in  welcher  Giulio  Cesare 
Croce  die  Narrenstreiche  eines  wizigen  Bauern  erzält  hatte. 
Vgl.  Dunlop-Liebrecht,  Geschichte  der  Prosadichtungen  1851  S.  328  f. 
und  Guerrini,  La  vita  e  le  opere  di  GCCroce  1879, 

*)  Des  Kurfürsten  zweite  Gemahlin,  die  Baugräfin  Luise  von 
Degenfeld. 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


63 

Am  10.  Decemher  bedankt  sich  die  Herzogin  für  ein6 
Sendung  pfälzischen  WeinSy  mit  der  zugleich  das  erbetene  Buch 
Grimmeishausens  eingetroffen  ist:  J*ay  receu  en  mesme  temps 
Celle  dont  il  vous  a  pleu  m'honnorer  par  la  poste  et  aussi  celle 
qui  est  venue  en  compagnie  avec  Mad.  Courage.  Cette  bonne 
dame  n'a  Jamals  est^  si  pompeusement  montöe  que  sur  des 
tonnos  d'adiuirable  vin,  et  quoique  ce  präsent  s'adressoit  avec 
les  citrons  et  oranges  k  Mr.  mon  man,  je  n*ay  pas  peu  m'em- 
pecher  d*y  mestre  le  nez  et  la  langpie  en  son  absence.  —  Quand 
Mr.  mon  mari,  qui  est  ä  Cell,  sgaura,  qu'il  est  icy,  cela  le 
fera  retoumer  plus  vite;  cependant  comme  sa  moitiö  je  vous 
en  rans  grace  tres  humble  pour  luy  et  aussi  pour  moy,  comme 
aussi  des  beauxfaits  de  Madame  Courage:  sie  wüste  dieCava- 
lirs  wol  vnder  äugen  zu  gehen,  L'histoire  de  Simplicissimo 
commence  fort  pieusement,  je  ne  scay,  si  la  fln  sera  de  mesme; 
je  le  feray  lire  pendant  que  je  travaille  ä  faire  des  gartieres 
(=  jarretiöres)  k  la  mode  pour  Mr.  mon  mari. 

Ein  Lied  von  einem  Diebe,  der  als  Teufel  verkleidet 
nachts  die  Leute  schreckt,  um  inen  ir  Geld  abzunemen,  findet 
sich  in  Erfurter  und  Eislebener  Drucken  v.  J.  1599;  vgl. 
Weller,  Annalen  2,443  nr.  640.  646.  646.  (Exemplare  in  Berlin.) 

Ein  Dieb  wolte  als  ein  verstellter  Teufel  dem  Bauern 
Speck  bringen.  Ein  Dieb  wolte  eine  speckseithen  auß  dem 
schorstein  stehlen,  fiel  aber  mit  einer  herunter;  der  wirth  im 
hause  zündete  gähling  ein  Licht  an,  und  suchte  in  der  Küche, 
was  zu  thun  wäre?  jener  hatte  in  die  Hand  gespiehen,  und 
an  die  russigte  wand  gerieben,  striche  sich  unterm  angesicht 
abscheulich  schwartz  an,  und  stund  auffgericht  in  die  Küche. 
Der  wirth  fragte,  wer  er  wäre?  er  andtwortet:  der  Tetiffel: 
was  er  da  wolte?  er  sagte,  er  hätte  ihm  da  eine  Speckseiten 
gebracht,  der  wirth  sagt  zitternd,  und  schreckenhaft:  ich  Be- 
gehre sie  nicht,  nimm  sie  hin,  und  Verehre  sie  einem  anderen, 
wo  du  wilst,  und  macht  das  Creütz  über  ihn,  (das  war  des 
Vermeinten  Teüflfels  ernstliches  Begehren)  und  ging  davon.  — 

Aus  Mscr.  germ.  quart  616  (S.  66)  der  königlichen  Biblio- 
thek zu  Berlin.  Dise  aus  KHG  v.  Meusebachs  Besize 
stammende  Handschrift  ist  betitelt:  Allerhand  lüstige  Historien 
und  Kurzweylige  Beyfälle  i750,  und  enthält  227  Schwanke  in 
Prosa,  welche  zumeist  aus  bekannten  Sammlungen  wie  Paulis 
Schimpf  und  Ernst,  Kirchhofs  Wendunmut,  den  Taubmanniana, 
Des  Uhralten  jungen  Leyer-Matzs  Lustiger  Correspondentz-Geist 
(1668)  usw  entnommen  zu  sein  scheinen.  Manches  mag  jedoch 
erst  durch  mündliche  Überlieferung  gegangen  sein.  Die  Ge- 
schichte vom  Speckdiebe  ist  wörtlich  entnommen  aus:  JP 
de  Memel,  Lustige  Gesellschaft.  Getruckt  zu  Zippelzerbst  im 
Drömbling.    Im  Jahr  MDCLVI.  12»  Nr.  246. 

JBOLTE 
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FINDLINGE 

AUS  SCHWiEBISCH-AUGSBUKGISCHEN  HOCHZEIT- 
UND  LEICHENCARMINA      , 

Eist,  Harßdörfer,  Moscherosch. Ach  allzu  viele  Fälle ! 

Der  Freunde,  welche  ich  hatt',  und  nun  Ihr  muß  so  schnelle 

Beraubt  sein  nach  und  nach.    Der  EdeV  Elbe-ScMvan 

Mein  Rtlstiger  Herr  Eist  steht  vom  im  Reyen  an 

Der  Freunde,  welch'  ich  muß  mit  Kummer  izt  entrathen. 

Welch  einen  schönen  Brief,  Du  Fakkel  der  Holsatenl 

Die  in  Hochteutschland  leucht,  schikkst  Du  aus  Holstein  mir  | 

Sammt  Deinem  Kupferbild?    Drin  ich  noch  für  und  für  | 

Beschaue  dein  Gesicht,  und  deucht  mich,  wie  ich  höre 

Der  Stimme  Donersehall,  wenn  Eist  in  reiner  Lehre 

Des  Herren  Volck  getrost,  als  Lehrer,  unterweiset. 

Begeistert  um  und  an  mit  Christus  Feuergeist.  j 

Auch  wie  der  Lippen  Tau  in  reine  Reimen  fließe 

Und  majestätisch  sich  aus  eigner  Quell  ergisse. 

AuTnerkung  dazu:   Johannes  Ristius,  Prediger  zu  Wedel 
in  Holstein,  Reyß.  Hof-Pfaltz-Graf  und  Mechelburgischer  Kir-  ' 

chenrath,  in  der  Fruchtbringenden  Gesellschaft  der  „Rüstige." 

Da  will  ich  Deiner  noch  des  Edeln  Harßdorffs  auch 
Dem  Du  nun  beygesellt,  lebst  mit  Ihm  im  Gebrauch 
Des  Freuden-Paradiß,  davon  Dir  viel  geschrieben; 
Gedenken  daß  man  sag*  ich  sey'  indenk  verblieben 
Der  alten  Lehr  und  Treu'  und  Fördrung  da  und  dort. 
Wo  komm'  ich  aber  hin?  ich  muß  noch  weiter  fort 
In  meiner  Trauerschrift  der  alten  Freunden  fahren  : 
Nur  einen  Tag  nach  dem  hört  ich  mir  ofenbaren 
Wie  einen  wahren  Freund  der  Tod  mir  hingeraüt: 
Den  alten  Moscherosch,  der  mir  mit  Bruderschaft 
War  nach  dem  Fleisch  bekant,  oft  Vatters-Treu  erwisen 
Mir  und  den  Meinigen;  Der  in  der  Welt  geprisen 
Wird  wegen  BücherschriflPt;  Der  manchem  Hohen  Hauß 
Hat  treue  Dienst  geleist,  darbey  auch  manchen  Strauß 
Erlitten,  wie  dieß  noch  bezeugen  kan  Vinstingen, 
Alwo  Er  Amtman  war,  desgleichen  zu  Griechingen 
In  höchster  Kriegesnoth,  nicht  sonder  Lebens-fahr; 
Den  Benfeld  hat  gebraucht  durch  manche  Kriegsgefahr, 
Für  Secretarien,  den  Straßburg  hat  von  dannen 
Beruffen  in  den  Rath,  darinn  man  pflegt  zu  bannen 
Die  Leut  mit  FrevelstraflT ;  Den  selbst  der  Keyser  hat 
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Geadelt  wegen  Knnst  und  Sprachen,  als  er  Rath 

Bey  Hanau  ward  geweßt;  den  der  Fruchtbringefui  Orden 

Für  ihr  Mitglied  erkannt,  da  Ihme  gegeben  worden 

Der  Name  Träumender,  und  hat  es  mit  der  Zeit 

Erfahren,  daß  die  Ehr  in  diser  Welt,  wie  breit. 

Wie  hoch,  wie  tieff,  wie  lang  sie  immer  mag  erscheinen  —  , 

Doch  seye  nur  ein  Traum  und  ungegründtes  Meinen, 

Ein  blosses  Schattenwerk,  das  mit  der  Sonnen  fällt 

Und  den  betreugt,  der  sich  darein  am  steiffsten  hält. 

So  ging  es,  Bruder,  dir,  du  warst  des  Glükkes  ballen. 

Das  dich  bald  hoch  auffschlug  und  bald  ließ  wieder  fallen, 

Du  warst  getrieben  um  von  der  in  jene  Statt, 

Biß  dich  die  Reichsstatt  Worms  in  sich  genommen  hatt. 

Da  fandstu  deinen  Ort,  den  dir  Oott  hat  aufp  Erden 

Versehen,  daß  dein  Leib  der  Würmer  Speiß  soll  werden. 

Die  Seele  schwänge  sich  am  Palmen-Sonntag  auf 

Zum  Zeugnis,  daß  sie  doch  hab  obgesiegt  im  Lauff, 

Und  wünsche  nicht  mehr  her.  — 

Letzter  Ehrendienst,  Sieben  grossen  Gönnern  und  vertrau- 
ten Herzens- Freunden,  Sonderlich  dem  Hoch  Edeln,  Vesten,  Für- 
sichtigen, Wolweisen  uud  Hochgelehrten  Herrn  Johann  Cunrad 
Gundelfingem  des  H.  Rom.  Reichs  Statt  Nördlingeu  höchst-meri- 
tiHen  Bürgermeistern  usw  Seinem,  grösten  Herzens-Freunde  usw, 
—  und  in  höchster  Herzens  —  Traurigkeit  erwisen  von  Qairino 
Moscherosch,  Hoch-Grävl.  Hanau  —  Vormundschaftlichen  Pfarrern 
zu  Bottersweyr  bey  Straßburg,  Nördlingen  bey  Friedlich  Schuttes  40, 

Es  müßt  ein  jede  Sylb  nach  Mosch  und  Ambra  riechen 
Und  Bracks  und  König  sich  vor  deren  Zier  verkriechen. 

Augsb.  1728.    Hochzeitcarmen  v.  Jerem.    Wwücler  LL,  C. 

Ich  bin  zwar  kein  Corvin  noch  von  dem  Hoffmannswalden, 
Daher  auch  mein  Gedicht,  wie  Ton  und  Ertzte  klingt 

Wann  gleich  die  Reimen  nicht  so  aufeinander  gehen, 
Gedenckt,  ich  sey  ein  Schwab,  kein  Oryph,  noch  ein  Poet. 
1725  Hochzeit  carmen. 

Aus  einer  Pastorelle,    Phyllis  Dämon: 

Da  Du  Dich  nun  fleißig  übest 
Deine  Lieb  an  Tag  zu  legen. 
So  grünen  die  Auen  voll  Blumen  und  Klee, 
So  tränck  euch  des  Glückes  crystallener  See, 
So  weh  euch  im  Schlaffe,  so  spiel  euch  in  Ruh 
Ein  lieblicher  Westwind  Vergnügungen  zu. 

Augsb.  Hochzeitcarmen  1731  (Gullmann-HülebräTidin),  mit 
Pastorellen. 


Birlinger,  AlemMmi»  XV  1 
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So  viel  mal  In  Wein  trinckt  den  Johannes  Segen, 
So  viel  Vergnügen  soll  bey  Ihnen  sich  erregen. 
1729.    Augsb.  Hochzeitcarmen. 

Tauf  gute.  Dann  es  ist  noch  auff  den  henttigen  Tag  an 
vilen  Orten  also  herkommen,  wann  ein  Kind  mit  ft^wden 
zur  Welt  gebohren  wirdt,  das  man  den  Vatter  pfleget  ins 
Trinkhaoß  zu  fahren  vnd  gute  Fi'eund  in  ehren  mit  einander 
frölich  sein,  eben  darumb,  dieweil  der  Mensch  zu  guter  Stund 
zur  Welt  gebohren  worden. 

Augsb,  Leichenrede  1620  von  Ooebeliue. 

Knecht  Ruprecht.    Es  ist  so  hier  als  auch  in  andern  Landen 
Gar  ein  gewohnte  Sach,  wann  Kinder  böse  seyn, 
Dafi  man  sie  also  schröckt,  der  Ruprecht  ist  vorhanden. 
Und  Ihnen  eine  Furcht  durch  dieses  Wort  jagt  ein: 
Gleich  fangt  der  HaufiPe  an  zu  zittern  und  zu  beben. 
Zumal,  da  Er  sich  offt  gar  gräßlich  sehen  läßt. 
Da  hört  man  den  Verspruch:  Sie  wollen  iVömmer  leben! 
Hochzeitcarmen  1730. 

Todesboten.  Hier  sind  der  Exempel,  welche  ihr  Absterben 
auf  geunsse  Tag  und  Stund  vorher  gewust  und  angezeiget 
haben,  gar  viel  in  Historien  aufgezeichnet  und  wer  darauf 
achtung  gibet,  der  findet,  daß  selten  ein  ft*ommer  vornehmer 
Regent  stirbt,  da  nicht  etwas  sonderliches  vorhergehet,  wodurch 
sein  Absterben  bedeutet  oder  gemuthmasset  wird. 
1664  Lindau. 

Augsburg.    In  Holland  schien  vor  Dich  das  Glücke  schön 

zu  blühen, 
Jedoch  dein  fester  Sitz  sollt  an  der  See  nicht  seyn, 
Du  solltest  in  das  Land  der  Obern  Teutschen  ziehen. 
Du  giengst  den  Wechsel  dann  mit  gutem  Willen  ein. 
Es  sollt  Augustus  Burg  das  edle  Aug  in  Schwaben 
Dich  als  geliebten  Sohn  bey  ihren  Bürgern  haben. 

Augsb.  Hochzeitcarmen  1731  (Auracher  <fc  Oreiffln). 

Kaiser  Maximilian  und  Graf  Eberhard  im  Barte.  Maxi- 
milianus  I  hat  Graff  Eberhardten  mit  dem  Bardt  gleich  wider 
vom  Tod  aufferweckt,  da  er  über  seinem  Grab  gestanden,  heiß 
geweinet  vnd  gesagt,  da  lige  sein  weisester  und  trewester 
Ftlrst  und  Rhat 

Hat  nun  Keyser  Maximilianus  ein  so  thewren  vnd  weisen 
Fürsten  so  hoch  beklagt,  was  sollen  nicht  wir  thun  in  ge- 
meiner vnser  Statt,  da  uns  nit  ein  Glid,  sonder  das  Haupt  auß 
den  Augen  geruckt? 

Leichenrede  v.  Kempten  1602  v.  ChristopJiorus  Schwarteen* 
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Eb  ist  von  glaubwürdigen  Leuthen  gesagt  und  geschriben 
worden,  das  nach  dem  weyland  Reyser  Maximilianus  I  hoch- 
löblichster gedächtnuß  im  Würtembergerland  nit  ferne  von 
Tübingen  im  Schönbuch  vber  dessen  ersten  hochlöblichen 
Hertzogen  zu  Würtemberg,  mit  Namen  Eberhard,  Begräbnuß 
kommen  seye,  da  habe  er  gesagt:  Da  ligt  der  allerweisest 
Fürst  begraben! 

Diß  ist  ein  herrliches  Epitaphium  und  Lob  gewesen, 
welches  dieser  hochlöblichste  Keyser  dem  ehegemelten  Her- 
tzogen hat  gemachet  und  gegeben« 

Memminger  Ghrabrede  1605  v.  Joh,  Lang  Über  ^ein  gutes 
Gerücht  ist  hesser  dann  gute  Salbe.^ 

Alte  gute  Weisheit  Wie  erlangt  man  aber  einen  sol- 
chen guten  Namen?  Non  tibi  perventos  assa  columba  venit, 
sagen  die  Knaben  in  Schulen :  es  fliegen  einem  kein  brattnen 
Tauben  ins  Maul,  man  muß  darnach  trachten,  es  heißt:  lebe 
wol  und  trachte  darnach.  Wer  wol  beschrüren  wil  sein,  der 
muß  hochsteigen,  dann  das  edle  Cleinot  eines  guten  Gerüchts 
ligt  auf  einem  hohen  Berg,  da  maus  nit  erben,  sondern  durch 
hU£f  zweyer  handthaben  erlangen  kann:  labore  in  dofesso  et 
vitae  innocentia,  weidlich  arbeiten  vnd  onärgerlich  leben. - 

Kempt  Leichenpredigt  1602  Lindau.  Gehalten  v.  Chri- 
stophor,  Schwartz. 

Regenten  sündigen  auch  je  zuweilen  viel  gröber  als  an- 
dere. Große  Leuth,  große  Fehler,  dann  sie  haben  viel  große 
Gelegenheit  zu  sündigen,  welche  gemeine  schlechte  Leuth 
nicht  haben. 

Leidstand  28. 

Hingegen,  wo  man  der  Vorfahren  Gutthaten  sobald  ver- 
gist,  ist  es  ein  verfluchter  Vndanck. 

1609. 

Wer  stirbt,  ehedann  er  stirbt,  der  stirbt  nicht  wann  er  stirbt. 
Memming.    1654. 

Widerkommen  macht,  das  ich  deß  scheidens  nicht  acht. 
Lindau  1591, 

Was  ist  ein  Wittwerf  sags: 

Wahrmund: 

Ein  Hauß  ohn  Dach  und  Zinnen. 
Ein  Winter-Zimmer,  da  kein  Ofen  innen  steht. 
Ein  Ofen  ohne  Wärm.    Geländer-lose  Zinnen. 
Ein  Stoppeln-volles  Feld.    Ein  leeres  Garten-Beet. 
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Ein  Örlog-Schiff,  beraubt  der  Segel,  Mast,  Stricke. 

Ein  abgestandner  Storr,  der  keine  Früchte  trägt. 

Ein  Auge  ohne  Licht.    Ein  Lahmer  ohne  Krücke. 

Ein  Anger  ohne  Gras.    Ein  See,  der  unbewegt. 

Ein  schlappes  Wagen-Rad,  dem  eine  Lunze  fehlet. 

Ein  Schlag-  und  Zeiger-Uhr,  die  weder  schlägt  noch  zeigt. 

Ein  Melancholicus,  den  bange  Sorge  quälet. 

Ein  Laborant,  dem  Gold  in  dünne  Luft  verfleucht. 

Ein  müder  Wandersmann,  der  in  dem  Wald  verirret. 

Ein  freygelassener  zu  grössrer  Sclaverey. 

Ein  Rechner,  welcher  sich  nur  mehr  und  mehr  verwirret. 

Ein  armer  Eremit  in  düsterer  Wüsteney. 

Ein  Mensch  der  lebt  und  doch  lebendig  tod  zu  nennen, 

Dieweil  sein  Herz  entseelt  im  kühlen  Sande  ligt. 

Ein  Frembdling,  der  sich  selbst-  den  andere  nicht  kennen. 

Ein  Ways,  der  Eltern  sieht,  jedoch  die  seinen  nicht. 

Ein  Bild,  ein  Traum  der  Nacht,  so  beyde  ohne  Wesen. 

Ein  Kauffmann,  der  nichts  thut,  als  banqueroute  spielt. 

Ein  Kranker,  der  heut  meynt,  er  seye  ganz  genesen 

Und  morgen  wiederum  die  alte  Schmerzen  fühlt. 

Augab.   (f)    Hochzeitcarmen   1729.     Oedr,   OetHngen^    ge- 
macht von  „der  alte  Cum  von  Kaufflngen,^ 

DIE  ORIGINALE   HAT   MIR  FREUND  LROSENTHAL 
IN  MÜNCHEN  ZUR  BENÜZUNG  ÜBERLASZEN. 

ABIRLINGER 


EINES  MEISTERSINGERS  HINRICHTUNG 
ZU  ULM  ANNO  1608 

Anno  Christi  1608,  den  20.  marty  am  Palmsontag  vmb 
denn  abend  vmb  8  uhr,  giengen  8  zimmergesellen  allhier  in 
der  statt  vmbher  spatzieren,  vnder  wefchen  ein  lustiger  mu- 
tiger gesell  gewesßen  nammens  Marx  Engelhardt;  da  sie  auff 
denn  judenhoff  kämmen,  fleug  er  an  zu  juchzen,  zue  dem  sagte 
einer  von  denn  anderen  namens  Bartle  Mayr,  er  soll  still  sein, 
er  soll  nicht  so  juchzen,  eß  seye  eine  heilige  zeit,  es  sey  sünd, 
oder  sie  gehen  von  ihm;  da  ziecht  er  gleich  sein  weidmarM 
herauß  vnd  sticht  gemeldten  Bartle  Meyr  auf  die  brüst,  daß 
mann  ihne  bloß  in  daß  Hanß  Jacob  Roßen-Ackherß  deß  bal- 
biererß  hauß  auff^  bletzle  gebracht  hate,  da  gab  er  im  seßel 
seinen  geist  aufp;  war  sonst  ein  gutter,  frommer,  geschäfltiger*) 


')  weidner,  weidenaere,  Hirschfänger  was  Weidemezzer,  älter 
deutsch  weidnerlin,    Schmid  522.  AB 

')  gescheftec  mhd.  fleißig  tätig;  heute  halb  pessimistisch  wie 
das  bair,  Gschafftlhtber.  AB 
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Mensch  gewesßen,  der  schon  8  jähr  auflP  der  wanderschafit 
herumb  gezogen,  waren  beede  zwey  burgerßkinder  geweßen; 
denn  anderenn  tag  sind  die  thor  nicht  gleich,  sondern  erst 
vmb  9  vhr  aufgemacht  vnd  ernster  befelch  geben  worden,  daß 
man  mit  allem  fleisß  auff  ihn  Achtung  geben  solle ;  er  war  ein 
langer  kerl  geweßen,  weßwegen  man  ihn  hat  wohl  erkennen 
können,  so  hat  auch  ein  erß.  rath  ernstlich  nachzuesuchen 
befohlen  denn  bitlen  vnnd  gasßenknechten ;  *)  der  ward  end- 
lich bey  einer  wittfrawen  verkundtschafftet,  sie  ward  die  lang 
Kätter  genandt,  im  grieß  wonhaflPt,  denn  hat  man  gefänglich 
eingezogen  vnd  denn  vierdten  Aprill  vom  leben  zum  todt  mit 
dem  schwerdt  hingericht;  hat  ein  christliches  vnnd  seeliges 
ende  genommen,  vnnd  weilen  er  ein  treflaicher  Meistersänger 
geweßen,  hate  er  ihm  selbst  ein  traurgesang  gemacht,  welches 
die  meister  ihme  vf  dem  grab  gesungen,  so  hat  auch  ein  erß. 
rath  auf  sein  begeren  vergondt,  daß  ihme  der  zusprecher  *)  auf 
dem  Grab,  wie  bey  denn  anderen  leichen  derbrauch  ist,  auch 
betten  solle,  vnd  haben  die  Meistersänger  ihme  auch  zum  ge- 
dächtnuß  etliche  schöne  Traur-  vnd  ftewden  lieder  noch  mehr 
hemacher  gesungen. 

Cod.  germ.  3090  der  Münchener  Hof-  und  Statshibliothek: 
Chronik  von  Ulm  (von  Barth.  Gundelfingerf)  biß  1699. 
MÜNCHEN  KARL  TRAUTMANN 


ZUR  SJÖRGENSCHEIBE 

A^  dom.  MCCC  primo  an  dem  ersten  tag  nach  Johannes 
Battisten,  vnd  war  sunnentag,  da  erdranck  ain  knab  von  13 
jaren,  der  badet  zu  BischoiTzel  bi  der  statt  in  der  siteren  dem 
Wasser,  das  darbei  ründt,  vnndt  suechten  in  vil  leüdt,  vjid 
künd  in  niemand  vinden.  vnd  es  kam  ain  alter  gebur,  und 
lerdt  sy,  vnd  sprach,  er  hett  gehördt  von  seinen  vordem  vnnd 
seinen  eitern,  wer  afnen  menschen  suechen  weldt,  der  er- 
druncken  war,  der  solt  nemen  ain  aldts  pfluegrad,  vnd  solt 
es  in  das  wasser  Ion  da  er  in  ertrunckeu  war.  vnd  so  das  rad 
kern  vff  den  erdruncknen  menschen  so  stuend  es  still  vnndt 
suncki  vnnz  an  den  grund,  vff  den  ertruncknen  menschen,  vnd 
also  fund  man  es,  vnd  die  leudt  volgten  im  durch  ain  wunder, 
vnd  och  darumb  das  er  es  also  sicher  für  ain  warhaidt  sagt, 
vnd  daten  es,   vnd  do  das  rad  vff  den  erdruncknen  knaben 


*)  Bettelvögte,  Hüter  der  öifentlichen  Ordnung  bei  Tag  und 
Nacht,  in  allen  schwaeb.  Städten  so  benannt,  AB 

*)  Leichenbesorger ;  benannt  von  dem  geistlichen  Zuspruche 
bei  Pestkranken  und  Verurteüten,  zu  welchem  sie  ehedem  ver- 
pflichtet waren.    Schmid  SOS.  AB 
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kam,  do  staend  es  still  vnd  sinckt  an  den  grund  vff  in,  vnd 
war  auch  daselb  wasser  gar  düff,  vnd  geschieht  wie  er  gesagt 
hatt,  also  gieng  es  och,  vnd  die  leudt  namend  sali,  vnd  das 
den  darzu  gehordt  vnd  zugendt  den  erdruncknen  knaben 
hemfi  vnd  och  das  rad.    nim  war  was  wunder! 

Aus  der  „Cranica   der  Statt  Costantz^  des  Hans  Stetter^ 
Säckelmeisters  1391.    Abschrift  des  Christoff  von  Schwartzachf 
Anno  dorn.  1585.  Aus  Schwaben  I  101  aus  Zimmr.  Kronik. 
KONSTANZ  GRAF  EBERHARD  ZEPPELIN 


SAGEN  AUS  DER  ZEIT  DES  DREISZIG- 
J^RIGEN  KRIEGES*) 

14  BLUTIGER  ZEITEN  VORZEICHEN 

Unter  Kaiser  Maximil.  H  Regierung  hatten  die  Prote- 
stanten in  Böhmen  gute  Zeit,  die  aber  wie  seine  Regierang 
nicht  lange  warte.  Die  Geisterwelt  scheint  von  den  auf  dise 
folgenden  schrecklichen  Zeiten  den  Bewonem  Prags  eine 
warnende  Vorbedeutung  gegeben  zu  haben,  denn  1570  in  der 
Nacht  auf  den  20  Julius  kam  in  der  Mittemachtstunde  über 
die  Neustadt  ein  solcher  Sturm,  daß  er  die  meisten  Leute  aus 
dem  Schlafe  aufschreckte.  Als  die  Bürger  zu  iren  Fenstern 
hinausschauten,  sahen  sie  eine  ganze  Schar  Cavallerie  durch 
die  Straßen  ziehen,  auf  welche  1  Wagen  one  Räder  und  dabei 
8  Männer  one  Köpfe  folgten,  auf  dem  Markte  aber  1  Feuer 
und  Pulvertonnen.  Plözlich  kam  der  Sturm  wider,  alles  ver- 
schwand im  Augenblicke,  u.  vile  von  den  Leuten,  die  es  gesehen 
hatten,  starben  an  den  Folgen  des  Schreckens.  S  SO  Casp. 
Diebolts  histor.  Welt     Zürich  b.  Geßner.    1715.  4. 

15  BLUTSPUREN  UNAUSTILGBAR 

April  1613  wird  der  Oberst  Rome  justiflziert.  „Die  Ur- 
sach soll  zum  Theil  sein,  daß  er  zue  böhmischen  Budweiß  au£f 
dem  Rathauß  etlich  vom  Adel,  deren  Blut  man  im  Saal^  da 
solches  beschehen  nicht  abwaschen  oder  abschaben,  von  unschul- 
diger weiß  mit  dem  Schwert  hinrichten  lassen. 

Fliegendes  Blat  17.  Jht.    Prag. 

16  SCHLACHT  VON  WBfPFEN 

Den  Visionibus  in  denen  sich  manchmal  Maria  soll  er- 
zeigt haben  ist  auch  nicht  zu  trawen,  als  das  z.  Ex.  in  der 


*)  Alem,  XIII 188  ff. 
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Schlacht  bey  Wimpflfen  am  Neckar  ein  Weib  mit  weysen  glän- 
zenden Kleidern  soll  in  der  Lufft  geschwebt,  der  cathol.  Par- 
tey  gewuncken  und  sie  zum  Streite  angefristet,  auch  den  Sieg 
versprochen  haben,  welche  Niemand  anders  geweßt  sein  soU 
als  die  Mutter  Gottes,  wie  Carolus  Carafa  hievon  schreibt  in 
Com.  germ«  S»  restaur.  pag.  123. 
DKM  1 161  (Dannhauer) 

17  ZUR  PRAGER  SCHLACHT 

Prower  Marienbild  welches  Dominions  de  Jesu  Maria, 
der  berümte  Carmelit,  im  Holzhauß  gefanden,  durch  dessen 
E>afil  die  Pragische  Schlacht  erhalten  soll  worden  sein  — 
kniend  soll  angebetet  haben  der  Bapst  zu  Rom. 

Dieterich  I  214. 

18  DER  HALBERSTÄDTER  UND  SLEBORTOS. 

Fürst  Christian  der  Halberstftdter  bekam  im  Augsmonat 
1622  beim  Durchbrechen  durch  das  spanische  Lager  bei  der 
Abtei  Villers  einen  MusketenschuB.  Den  Arm  mufite  man  2mal 
abnemen,  Brand  kam  dazu.  Die  Jesuitenpatres  z.  Enmierich 
forderten  das  Heiltum  S.  Liborii  zurück;  ja  sprach  der  Halber- 
stätter  traurig:  hätten  wir  denselben  frommen  Alten  in  s.  Ruh 
gelafien,  wir  hätten  villeicht  bessers  Glück!  In  Paderborn 
umarmte  er  des  Lib.  Bild:  Hab  Dank,  lieber  Libori,  daß  du 
700  Jahr  auf  mich  gewart  hast! 

Veridicus  Germ,  97, 

19  DIE  KRIEGERISCHE  MESSE 

In  Kaltenbachs  Regierungsbezirk  Aachen  heißt  es  von 
dem  Dorfe  Dürwiß  bei  Eschweiler:  Die  dortige  „kriegerische 
Messe''  soll  iren  Namen  im  dOjärigen  Kriege  erhalten  haben; 
die  schwedischen  Soldaten  hatten  hier  ein  Lager  aufgeschlagen 
und  verkauften  ire  Beute  an  die  hiesigen  und  benachbarten 
Einwoner.  — 

20  DER  TEUFEL  ALS  LIEUTENANT 

Anno  1627  forderten  drei  Soldaten  von  General  Tillys 
Armee  von  einem  Bauer  im  Dorfe  Kauffungen  in  Hessen,  on- 
weit  Kassel,  30  Reichstaler.  Als  der  erklärte,  er  hätte  sie 
nicht,  er  sei  zu  arm,  banden  sie  ihn  mit  dem  Rücken  an  seinen 
eisernen  Ofen  und  heizten  den  stark  ein.  Auf  solche  Art 
suchten  sie  Geld  von  im  zu  erpressen,  da  kam  der  Teufel 
in  Gestalt  eines  Lieutenants  in  die  Stube  und  fragte,  was  sie 
mit  dem  armen  Manne  vorhätten? 

Sie  erschracken  anfangs  und  antworteten  dann:  der 
Bauer  sei  ein  halsstarriger  Kerl,  der  wol  Geld  habe,  aber 
keines  herausgeben  wolle.    Der   vermeinte  Lieutenant  erbot 
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sich  inen  das  Geld  zu  geben,  zälte  es  auch  auf  den  Tisch, 
mit  dem  Beding,  daß  sie  sich  vorher  mit  im  schlagen  müsten. 
Er  grif  dann  einen  von  inen,  schleuderte  in  an  die  Wand, 
daß  sein  Gehirn  umhersprizte.  Den  zweiten  warf  er  so  zum 
Fenster  hinauß,  daß  im  die  Fensterramen  hängen  bliben 
im  Leibe,  er  auf  einen  Düngerhaufen  fiel  und  verröchelte. 
Den  3ten  fürte  er  mit  sich  den  Schornstein  hinaus,  stellte  in 
auf  einen  Misthaufen  usw. 

Nach  dem  Theatrum  Europaeum  1 1197 

21  TODESBOTEN  GUSTAV  ADOLFS 

Als  a.  1631  den  7.  Sept.  an  einer  Mittwochen  d.  Schlacht 
zwischen  den  Dörfern  Podelwitz  und  Breitenfeld  bei  Leipzig 
gehalten  worden  zwischen  G.  Adolf  u.  Tilly,  kurz  vor  dem 
Treffen  eine  achneeweisse  Taube  sich  auf  eine  Sächsische  Stan- 
darte gesetzt;  am  Himmel  hat  man  einen  Adler  und  Löwen 
gesehen,  so  eine  Wolke  bedeckt.  Dem  König  von  Schweden 
aber  hat  die  Nacht  für  dem  Treffen  geträumet,  wie  er  den 
General  Tilly  bei  den  Haaren  gefasset  und  nicht  eher  halten 
können,  biß  er  Ihro  Majestät  in  lincken  Arm  gebissen. 

MänrUing  Traumlmch  136 

22  EIERWÜNDER 

Nicht  weit  von  Pohling,  einem  alten  Kloster  der  Regu- 
lierten Chor-Herren  in  Baym,  ist  zu  sehen  ein  Capellen  der 
seeligisten  Jungfau  Maria,  de  Victoria  genannt,  welche  wegen 
vilen  erfolgten  Wunderzeichen  großen  Zulauff  des  Volcks  er- 
halten. Dieses  ist  hier  denckwü^ig  beyzusetzen,  daß  eben  an 
selben  Tag  an  welchem  im  Jahr  1631  Gebhard,  ein  Baur,  den 
ersten  Stein  zu  der  Capellen  hat  legen  lassen,  seine  Hennen 
Ayr  geleget,  welche  nit  nur  größery  eäs  vorher  waren,  sondern 
auch  begabt  mit  der  Bildnuß  Mariae,  wie  sie  mit  Glanz  umb- 
geben,  unter  ihren  Füßen  den  Mond  und  auf  dem  rechten 
Armb  ihren  Sohn  tragete. 

PGumppenberg  ex  Actis  Polling.  Nach  im  der  JesuUe 
JBapt.  Hoefer  in  seinen  Nützlichen  Geschichten  Ingolstatt 
1739  8.  368  ff. 

23  GUSTAV  ADOLFS  BTLD  ZEIGT  UNGLÜCK  AN 
Die  Kurfürstin   Magd.   Sibylla   schreibt  d.   Dresden   24 

Sept.  1635  (nachdem  sie  eines  Weibes  in  Schlesien  gedacht, 
welche  Blut  geschwizt  hat,  fügt  sie  hinzu):  „Gott  warnt  uns 
ja  wohl  durch  allerlei  Zeichen  und  Wunder.  Gott  helf,  daß 
wir  uns  an  seine  Wamungsstrafen  mögen  kehren,  wahre  recht- 
schaffene Buße  thun,  obwohl  man  auf  solchen  Tand  nichts 
glauben  kann,  ist  es  doch  auch  nicht  ganz  zu  verwerfen. '^ 

D.  13.  Febr.  1636  (Dresden)  schreibt  sie:  Gestern  hat  es 
so  in  meiner  Kammer  in  der  Wochenstube  geknackt,  habe 
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venneint,  die  Schräncke  und  Bilder  springen  alle  entzwei. 
Heut  früh,  wie  ich  aufsteh,  ist  des  Königs  aus  Schweden  sein 
Bild,  das  auf  dem  Tisch  stehet,  aus  dem  Rahmen  gesprungen 
und  auf  dem  Tisch  auf  dem  Gesicht  gelegen,  wird  was  Son- 
derliches bedeuten.  Den  Schweden  ist  es  gewiß  ein  böses 
Omen.  Gott  helfs  daß  geschieht,  wie  ich  es  ihnen  auslege. 
J Georg  I  Churfürst  von  Sachsen  ed.  KAMÜUer  18S8  162. 

24  TRAUM  VOM  AUSGEFALLENEN  ZANE 

General  Gallas  1647  träumte  zu  Linz  von  Zanschmerzen. 
Der  Zan  fiel  aus,  darauf  eine  Totenbäre  mit  einem  Tuche  und 
weissem  Kreuze  bedeckt,  deutete  auf  seinen  Tod,  was  bald 
geschah. 

Mänrding  Traunibtich  129 

25  MAUER  SCHWIZT  BLUT 

Bald  hernach  hat  sich  ein  anders  vnerhörtes  wunder  be- 
geben, so  mit  nichten  zu  verschweigen.  Nah  bey  S.  Moritzen 
war  ein  Hauß,  welches  zuvor  der  Pfarrer  daselbsten  be- 
wohnet hatte,  damahlen  aber  zu  einem  Stockhauß  ist  verän- 
dert worden.  In  der  Stuben  dises  Hauß,  welche  in  dem  Win- 
ter stets  geheitzt  worden,  wäre  eine  Maur  nahe  bey  dem  Ofen, 
dise  Maur  hat  den  5.  Mertzen  nit  ohne  grosse  Verwunderung 
der  zusehenden  von  rothen  Tropfen,  als  wäre  es  Blut  anfangen 
zu  schwitzen  und  etliche  Stund  lang  sowol  dieses  als  deß  fol- 
genden Tags  gewehret.  Am  dritten  Tag  ist  nichts  dergleichen 
mehr  gesehen  worden.  Am  vierten  Tag  aber  fliessete  der  alte 
Schwaiß  widerumb  vnd  zum  letsten  mahl  so  starck,  daß  da 
ihr  etliche  selbigen  mit  Ttlchlein  auflfgefangen  vnd  abgewischt 
haben,  ganz  rothe  Maler  darvon  verbliben.  Etliche  Vnkatho- 
lische  verachteten  dises,  andere  aber  erkenneten  darbey  die 
Göttliche  Macht. 

Augsb.  Kroniken  aus  dem  30järigen  Kriege 

ABIRLINGER 


ZUR  BLÜMENDEUTÜNG 

Die  negst  ist  die  Grüne  färb,  welliche  allein  jrrdisch, 
dardurch  Mensch  vnd  Viech  erlustigt,  vnd  sonderlich  erfrewt 
werden,  Wie  dann  fast  alle  Weltliche  Lieder  Yon  grünenWaldt, 
von  GärÜeiny  von  Dannenbaur/iy  etc.  jedoch  allezeit  neben 
dem  kühlen  Wein  lauten.  — 

HGhaarinoniy  Orewel  der  Verwüstung  Menschlichen  Ge- 
siMechtSy  Ingolstadt  1610  8  183a. 

JBOLTE 
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ZUM  DEUTSCHEN  WÖRTERBUCHE 

Auftreiben:  wttrde  sich  aber  ein  Greselle  oder  Meister 
oder  ganzes  Handwerk  unterstehen  einen  Meister  oder  Gesellen 
als  unredlich  zu  erklären  und  auffzutreiben. 

Magdeb.  Poliz.  0.  1688.  Beier  37  Hh  unten.  Die  Roth- 
und Weißgerber  an  theils  Orten  wegen  Verarbeitung  der  S. 
V.  Hunds-Häut  unter  einander  auftreiben  usw. 

Brustebüel  n.  Niesbeutel,  Beutelchen  mit  Nieswurz:  aus 
einer  gewissen  Apothek  eine  starke  Dosis  radicis  Hellebori 
albi  abholen,  welches  die  Land-Leute  hierherum  Pruhstebüel, 
das  ist  ein  Beutelgen,  worinnen  diese  Wurzel,  wovon  man  nie- 
sen oder  prallsten  muß,  sich  befindet,  welches  sie  insgemein 
den  Gänsen,  wenn  eine  Kranckheit  unter  sie  kömmt,  ins  Sauf- 
fen  legen,   aber  auch  vielen  solcher  Gestalt  den  Rest  geben. 

Joh.  Georg  Siegesbeck  in  Seehausen  an  die  Breßlauer 
Herausgeber  der  Sammlung  Natur-  und  Medicin- Gespickten 
1725.    Febr.  Winterquartal  S  188. 

DurchhOren:  in  der  Griechischen  (Sprache)  gehet  die  An- 
weisung dahin,  daß  man  das  ganze  Neue  Testament  alle  zwey 
Jahr  richtig  durchhöre.  —  Zum  wenigsten  solte  man  in  grossem 
Schulen  seine  Hebräische  Bibel  einmal  solchergestalt  durch- 
gehöret  und  durchgelesen  haben  usw.  —  Sein  griech.  Neues 
Test,  sollte  er,  ehe  er  auf  eine  Academie  gehet,  zum  wenig- 
sten noch  einmal  durchhören. 

Joachim  Langens  Lat.  Gram.  Halle,  Waisenhaus  23.  Aufl. 
1785.   Vorrede. 

Einhetzen  DWB  III  203:  daß  beklagte  Garköche,  wenn 
sie  Fleischer-Knechte  halten  und  Kälber,  Schaafe  und  Rindvieh 
einhetzen  wollen,  jener  die  Fleischer-Innung  erhalten,  dieser  aber 
dieselbe  zu  erlangen  schuldig,  in  Verbleibung  aber  dessen 
sollen  sie  sich  oder  ernanntes  Vieh  ausser  Schweinen,  Gänsen, 
Hünem  auff  dem  Lande  zu  holen  und  einzuhetzen  sich  ent- 
halten, bey  Verlust  des  Viehes  usw.  Halle  27.  Okt.  1652.  Daß 
die  Garköche  das  Einsetzen  der  Kälber,  Schaafe  und  Rind- 
viehes sich  gänzlich  zu  enthalten  schuldig  sein.    1651. 

Beier  Handwerksgesell  1711  S  12. 

Frühling  DWB  IV  i  297,  3:  His  non  incongrue  surro- 
gatur  de  natis  ex  praecoci  concubitu  sponsorum,  brevi  post 
nuptias  spatio  quos  Frilhlinghen  dicunt:  utrum  sint  admittendi? 

Tiro.  Prudential  juris  opiflciaricLe  Prascursorum  Entis- 
sarius  der  Lehr-Jung  ab  Ad'i'iano  Beiero  Jenae  1683,    4^  §  196. 
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Ouß:  es  ist  sonst  hier  gar  eine  gemeine  Tradition  unter 
den  Leuten,  daß,  wenn  das  Wasser,  womit  ein  Verstorbener 
nach  seinem  Tode  abgewaschen  wird,  etwa  an  einem  Ort, 
worüber  die  Leute  gehen  müssen,  und  nicht  vielmehr  an  einem 
heimlichen  Winkel  gegossen  wird,  solches  bey  denen,  die  dar- 
übergehen, nichts  anders,  als  Schwären  und  Blattern  an  ihren 
Leibern  verursache;  daher  man  auch  bei  solchen  unverhofften 
Zufällen  insgemein  zu  sagen  pfleget:  man  sey  Über  einen  Guß 
gegangen. 

Siegesbeckf  Seehausen.  1724.  Majus  S  629, 

Hänseln  IV  2.  464 :  Jidem  mercatores  alium  morem  ini- 
tiandi  habent,  quem  dicunt  Hänseln;  et  quidem  ut  puto  ä  re* 
ceptione  in  Hansam  Teutonicam,  qui  nee  ipse  contingit  abs- 
que  i]\juriosa  recipiendi  tractatione,  sie  ut  vexatio  in  prover- 
bium  abierit  ein  Hänsigen  an  einem  haben.  Sed  resedit  tan- 
dem  apud  mercatores  mediocris  conditionis  mediterraneos;  imo 
defecit  ad  amigas.  Atque  res  ita  se  habet:  mercatores,  si 
itineris  conütem  ad  nundinas  praecipue  habent,  cui  antea  haec 
neque  visa  nee  trita  est  via,  solent  cum  praeviis  aliquot  ludi- 
cris  ceremoniis  suam  in  Hansam  suscipere,  pflegen  ihn  zu 
Hänseln,  quod  Neostadii  ante  Sylvam  Thuringiacam  exercere 
consuevisse  Limnaeus  de  jur.  publ.  lib  HX  cp.  6  n.  13  testatur 
atque  insuper  alius  loci  morisque  per  lapidem  perforatum 
perrependi  prope  Isenacum  recordatur.  Sic  et  exteri  nego- 
tiatores,  nundinas  hebdomatarias  Jenenses  f^equentare  solitos, 
oportuit  annuam  pensionem  aut  semel  pro  semper  aliquid  pen- 
dere  quod  vocatum  fuit  der  Hansel-Groschen.  Aurigas  quod 
attinet,  fecerunt  illi  terminum  hunc  Häsellationis  sibi  quasi 
proprium,  dum  primicerium  suum  Hänsel-Meister  et  pro  recep- 
tione  in  coUegium  suum  pendenda  est,  pecuniam. 

Hänsel-Geld:  actum  ipsium  receptionis  seu  initiationis 
das  Hänseln  adpellant. 

Adriani  Beieri  Boethus.  —  Der  Handwercks-Gesell.  Jefiae 
1717.  4^  43. 

Harzgulden:  Von  einem  verschluckten  Hartz-Gulden.  In 
der  Bergstadt  Cellerfeld  2  Meilen  von  Goslar  —  eine  Geschichte, 
so  sich  mit  einem  verschluckten  Harz-Gulden  zugetragen;  — 
gibt  er  dem  Kind  einen  Harz-Gulden  damit  zu  spielen  usw. 
Dr.  Brücknumn  zu  Braunschweig  Itinerariarum  Relationum 
Bresl.  Sammlung.    Majus.    S  508. 

Irrwegen  IV.  2.  2179:  Equidem  Juventus  opificiaria  mag- 
nam  juventutis  partem  vagando  consumit  —  non  manere  se 
uno  in  loco,  sed  hodie  hie,  cras  vero  alibi  esse  neque  ad  sta- 
tuta locorum  se  alligari.  Pars  denique  in  tantum  oberrandi 
palandique  assumunt  consuetudinem,  ut  nusquam  consistere 
aut  operari  velint  daß  sie  keinem  Meister  g^th  thun  sed  plures 
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atque  integros  annos  discumint,  caeteris  domi  operantibus  11- 
berali  exceptione  onerosi  praesertim  ubl  liberalia  usitata  sunt 
opiücia  Juniores  exagltant  sind  denen  andere  mit  dem  Ge- 
schenk beschwerlich.  Ut  nesciam,  utrumne  Antiquitas  voca- 
bulö  Irrwagen:  eos  intellexerit?  de  quo  Wehnerus  obs.  pract. 
dicto  vocab.  pag.  m.  300.  Errovagus  est  erro  Instabllls  et  va- 
gus;  errovagari  vagabundum  errare,  dlspalare,  in  nullo  certo 
loco  consistere,  hinc  inde  discurrere;  Alemannis  Jrrtro^^n,  Ro- 
manorum genus  verba  rellquiae  in  Alemannia  aut  certe  a 
Rhaetis  illata.  Goldast  in  Alemannia.  (Nun  folgt  die  Ablei- 
tung von  Wag,  wilde  Wag,  Waßer  das  sich  weget  vom  Winde 
und  anders  nicht.) 

Adriani  Beieri  der  Handwercksgesell  Jena  1717  4^  8  73  ff. 

Klang:  Doch  ist  dieses  nur  bloß  und  allein  derjenigen 
Art  zu  verstehen  (Flax),  dessen  Knoten  an  der  Sonnen  auf- 
springen, und  die  man  sonsten  Klang  nennet;  denn  diejenige 
Gattung  von  Flax,  da  die  Knoten  mtißen  ausgeklopfet  werden 
und  die  man  daher  Drasch  nennet,  ist  noch  etwas  beßer  ge- 
rathen  usw. 

Bericht  des  Dr.  Andr,  Elias  Büchner  aus  Erfurt  v.  1725 
an  die  Breßlauische  Sammlung  1725.  Okt.  S  410. 

Krugtaa  V  2437:  Massen  denn  die  dargegen  bißhero  ein- 
gerissene Mißbräuche  und  Unordnungen  soviel  immer  möglich 
abgeschafft,  in  specie  aber  denen  Gesellen  die  also  genannte 
Krugtäge,  freye  Montags-Fastnachts  und  andere  dergl.  lieder- 
liche und  nur  zum  liederlichen  Gesöff  angesehene  Gelage  usw. 

Beier  168. 

Lehrbraten  VI  553 :  Henning  und  Henrich  Wolcke  haben 
sich  darwieder  gesetzt,  sagende,  sie  weiten  von  Gotschalk 
Beermannen  den  Lehr-Braten  nicht  annehmen,  denn  sie  hielten 
Vater  und  Sohn  vor  keine  ehrliche  Sattler  und  welche  ehrliche 
Gesellen  den  Lehr-Braten  von  ihm  annehmen  würden,  die 
hielten  sie  nicht  besser  als  die  beiden  Beermänner.  Synon. 
Gesellen-Braten  S  31. 

Acta  Brunstüic.  1612.    Beier  Handwerksgeselle  13. 

Nachgang  in  den  alten  Handwerkersitten:  Sage  ihm  8 
oder  14  Tage  Arbeit  zu,  so  lange  es  mir  und  ihm  gefüllt: 
posteriori  autem :  Ich  sage  Dir  Danck  Deines  Nachgangs,  des- 
selben gleichen  ihm  auch  und  wünsche  ihm  Glück  ins  Feld! 

Beier  S  152. 

Nachhalten:  von  vnsers  Ordens  herkummen,  gewohnheyt 
vnd  Statuta  wegen  mit  vnserm  vnd  des  Meysters  von  Ley- 
flandte  nachgehaltem  rathe  vnd  verwilligung  —  wissen  vnd 
zulassen. 

Christliche  verantwortwng  —  AJhrechts  v.  Brandenb.  Auff 
Herr  Dieterichs  von  Cleemeister  teutsch  Ordens  —  Verunglym- 
pffung  Königsh.  1526.  29.  April. 
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IfachBchiffen  trans.  das  seyend  die  pauren  geWar  Worden 
und  haben  in  bald  nachgeschifft  vnd  sy  gefangen. 

Ain  Sendbrief  vne  sych  der  Turckisch  kayßer  so  grausam- 
lich  für  die  stat  Rodis  belagert  und  gewonnen  hat  usw,  1523, 
Flugbl. 

Nachsetzen:  darmit  aber  zum  fünften  dießen  allem  desto 
Steifer  nachgesetzet  werde,  sollen  hinführo  nit  allein  die  mer- 
kergedinge  gebürlicher  Zeit  der  Ordnung  nachgehalten  usw. 

Gleiberger  Weistum  1502,  spätere  Faßung  17,  Jhd, 

Nachtbuben:  junge  Bursch,  so  nächtlicher  weil  auf  der 
Gassen. 

Rheinauische  Streitschrift  1746,    Constanz. 

Nachtdieb  m.  werre  aber  by  nacht  einem  in  sinem  bes- 
lossen  garten  stiege  adder  eynem  sine  frücht  abesnidde,  den 
salle  man  in  den  Korpp  setzen  adder  den  adder  die  vor  ein 
nachtdiep  und  -diebin  rüwen  und  achten  und  sonder  alle  gnade 
vnd  vörbette  in  den  Korpp  sitzen  und  straffen. 

Gleiberger  Ordnung  1502  (bei  Gießen). 

Narung:  R.  v.  Randeckh  —  hat  bey  den  vierzchen 
ritter  vnd  knechten  zu  lehen  menner  gehabt  und  in  grosser 
narung  gesessen.  —  Die  (Frau)  ime  eine  ehrliche  narung  zu- 
bracht. 

Flersheimer  Chronik  7  106, 

Narriren:  Aber  dannach  findet  sich  auß  angezogner  vnser 
schrifPtlichen  antwort  nit,  wie  es  auch  der  widerteil  zum  Teyl 
selbs  narrirt,  das  wir  usw. 

sih  „nachhalten,^ 

Naystwa:  dadurch  sy  sich  naystwa  überwunden  beken- 
nen geachtet  war. 

Karls  V  Verheirung  1526.  8  Bll.  oDr. 

Nebemeichen  n.  und  hat  sich  das  geschlecht  zimblichen 
gemehret,  also  das  sie  viele  halben  der  Personen  ein  neben- 
zeichen  in  Iren  schilten,  doch  mit  cleinat  der  helmb  ein 
unnderscheidt  gehabt. 

Die  Flersheimer  Chronik  ed.  OWaltz  1874.  S  1, 

Nider fallen',  haben  die  von  fünfkirchen  die  statschlissel 
zwft  meil  wegs  entgegen  gepracht,  mit  beger  vnd  nidergefaU 
ner  bitt,  sy  ze  gnaden  auffzenemen. 

Tilrkenzeitg  4,  Bll.  c,  1528  Hernach  volgt  des  Bliithundts, 
der  sich  nennedt  ein  Tilrckischen  Keiser,  gethaten  usw,  Anfang, 
Titelholzschnity  ebenso  am  Ende:  Kindermördereien. 

Niderlegung:  kan  man  die  Reichstätte  wol  gehorsam 
machen  on  eynigen  heerzug  mit  Niderlegunge  der  Strassen, 
annemung  der  gütter  usw. 

Herzog  Georg  v.  Sachsen  Antwort  an  Landgraf  Philipp 
zu  Hessen  1527.  Breßlau. 
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Mderligen  eine  Niderlage  erleiden:  Da  Hanns  (v.  Si- 
ekingen)  in  einer  unglücklichen  stundt,  doch  ehrlich  mit  ann- 
dem  im  veldt  bey  Nanstuel  niedergelegen,  da  vil  Jar  gefanngen 
gehalten.  Die  KaufEleuth  wehren  in  der  statt  fliedergelegen, 
S  110. 

Flersh.  Chronik  100. 

Nidertun:  Pfalz  mit  seiner  Person  in  der  statt 
Crenzenach  (Läger  genommen)  vnd  Hessen  im  Feld  eich  nie- 
dergethan. 

Caspar  Sturm,  Erenhält,  Warlicher  Bericht  wie  von  den 
dreyen  Cfhurfürsten  vnd  Fürsten  —  weylandt  Franz  von  Si- 
ekingen  Überzogen  usw.    Anno  1523. 

Not:  Er  ist  aber  seer  kleinmutig  gewest  ynn  der  selben 
letsten  not. 

Die  Histori  Thome  Münzers.     Hagenaw  Secerius. 

Not,  on  not;  unnötig:  hetten  wir  es  vor  on  not  angese- 
hen —  vns  in  weyter  Disputation  zft  begeben. 

Was  der  Durchleuchtig  —  Herr  Philipp  Landgraue  mit 
den  Closterpersonen  —  fürgenommen  hat  1528.  DW  VII  916a. 

ABmLINGER 


NÜKMBERGISOHES  QUODLIBET 

(für  Canto,  Tenore,  Basso  und  zwei  Violinen) 
Zu  Hebels  Marktweiber  in  der  Stadt 

Hoert  zu  last  euch  sagen  —  Kaafft  guata  Milch  jhr 
Weiber,  schöna  schmoalz,  guten  kern,  guata  Buttermilch  — 
Hats  kein  alt  Schu  da.  Kaafft  Stro  jhr  Weiber,  kaaft  gutes 
Gänskraut,  jr  Weiber,  kaafft  schwortzbeer  jr  weiber.  Dinder- 
lin  din,  dinderlin  din,  din  guta  brilla,  gutaBrilla,  gutaBrilla, 
last  Pfanna  flicken  jhr  Weiber,  Hoderlumpen,  KaafPt  schöna 
Schoafltoäula,  Hebn  wir  all  mit  Freuden  on,  den  feinen  Herren 
wir  singen  an.  Es  wird  einmal  ja  besser  werden,  hoffte  ich 
ohne  Spott,  hurti,  hechti,  laufln;,  man  wird  sperren,  man  hat 
schon  gedfiht.  Frisch  auf  jhr  Musicanten,  Ach  thut  nur  ft'ölich 
seyn,  weil  wir  all  sind  Bekandten,  Jung  schenk  vns  hurtig 
ein  ein  Gläßlein  guten  Wein. 

Da^  vorstehende  Quodlibet,  welches  in  seiner  ersten  Hälfte 
den  Wirrwarr  und  die  verschidenen  Rufe  eines  Nürnberger 
Marktes  veranschaulicht,  stet  als  nr.  4  in  dem  Musikalischen 
Zeitvertreiber  o.  0. 1643.  4^,  von  welchem  die  Berliner  Biblio- 
thek leider  nur  den  Bassus  und  den  Bassus  Continuus  besizt. 

JBOLTE 
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DIE  ÄLTERE  SPRACHE  VON  MESSKIRCH 

I    GRAMMATISCHES 

Ich  will  versuchen,  unter  Benuzung  einiger  alten  Sta- 
tutenbücher aus  dem  16.  Jarhundert,  von  denen  ich  mir  aus 
der  Meßkirchener  Ratskanzlei  Abschriften  gemacht  habe,  zu 
zeigen,  daß  die  zalreichen  alemannischen  Formen  der  Zimmr. 
Eronik  nicht  aus  dem  Dialekt  von  Meßkirch  in  dieselbe  kamen. 
Das  eine  diser  Statutenbücher  ist  aus  dem  Jare  1523,  mit  Nach- 
trägen von  1543,  45  u.  47,  ist  also  einige  Jarzehnte  älter  als 
die  Kronik,  die  1564—66  entstand;  das  zweite  ist  von  1582 
(u.  87).  Sie  sind  wesentlich  in  der  herschenden  Schrift-  u. 
Kanzleisprache  abgefaßt,  laßen  aber  doch  den  Dialekt  in  ein- 
zelnen Formen  schoen  durchblicken,  da  die  Schreiber  die 
Formen  der  inen  geläufigen  Umgangsprache  nicht  ganz  ver- 
meiden konnten.  Dise  dürfen  wir  unbedingt  für  den  damali- 
gen Dialekt  des  Abfaßungsortes  in  Anspruch  nemen,  zumal  ja 
auch  die  verschidenen  Schreiber  unter  sich  übereinstimmen. 
Dagegen  wird  die  stärker  alemannische  Färbung  der  Kronik 
auf  Rechnung  irer  Verfaßer  zu  sezen  sein  und  sich  so  wol  er- 
klären laßen.  —  Ich  stelle  nun  die  dialektischen  Eigentuemlich- 
keiten  der  Sprache  diser  Schriftstücke  im  Lautbestand  und 
der  Flexion  zusammen,  mit  Rücksicht  auf  die  jezige  Mundart. 
In  lezterer  Hinsicht  gebe  ich  meine  Abhandlung  zugleich  als 
einen  Beitrag  zur  Kunde  des  jezigen  alem.  Dialekts.  Die  Dia- 
lektforschung darf  ja  auch  das  Einzelne  und  auch  scheinbar 
unbeträchtliche  lokale  Verschidenheiten  innerhalb  der  Haupt- 
dialekte nicht  außer  Acht  laßen.  Es  wird  sich  zeigen,  daß 
die  specielle  Mundart,  mit  der  wir  es  hier  zu  tun  haben,  in 
irer  Grundlage  echt  alemannisch  ist. 

VOKALISMUS.  Für  die  Erhaltung  der  alten  Kürzen  in 
Fällen,  wo  im  Neuhochdeutschen  Denung  eingetreten  ist,  fin- 
den sich  wenigstens  in  der  Orthographie  nur  wenige  Beispile, 
wärend  in  der  Kronik  dise  hauptsächlich  alemannische  Eigen- 
tuemlichkeit  ser  häufig  vorkommt.  (Vgl.  Barack  im  Anhang 
z.  4.  Bd.,  2.  Aufl.  p.  341  f.)  Wir  haben  in  dem  altem  Schrift- 
stück: Vatter  öfter;  im  jungem:  woll,  auch  wol  geschriben, 
Mülle,  nemmen,  Hoff;  ferner  in  beiden  öfter:  Gepott,  Verpott, 
verbotten,  dann  werden  jezt  nur  Vetter,  nemmen;  verbotten 
etc.,  und  zum  Teil  woll  (so  auch  in  wollfel  =  wolfeil)  noch 
kurz  gesprochen. 

Denung  kurzer  Vokale  (Barack  p.  342)  findet  sich  nur 
in  Fahl  =  Fall  und  döhr  =  dürr.  Die  Quantität  des  ersten 
Worts  im  jezigen  Dialekt  ist  mir  nicht  erinnerlich;  es  wird 
auch  kaum  gebraucht;  das  zweite  lautet  jezt  =  dirr. 
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ä  Nicht  umgelautetes  a  findet  sich  nur  in  namblich  und 
Ungefährlich,  Worte,  die  in  diser  Form  dem  Kanzleistil  ange- 
hören, nicht  der  Mundart.  Auch  wird  das  alemannische  a  för 
ae  oder  6  in  der  ganzen  Gegend  nicht  gehört.  Dagegen  haben 
wir,  dem  heutigen  Dialekte  entsprechend,  unregelmwige  Um- 
laute in :  Weschehaus,  Epfelbaum,  vff  der  Eschen  (Asche)  er- 
khent  =  erkannt.  Und  die  Plurale :  die  Feyertäg,  die  Bäder 
(als  pl.  von  Bader^,  die  Sontäg,  die  Hindersässen.  —  Für  a 
findet  sich  o  in:  Rothaus,  Vnderthonen,  Jommer,  Strof,  strof- 
bar,  strofbarlich,  gestroft,  schloffen,  andermols,  manichmol, 
domit,  noch  =  post  u.  =  secundum.  —  Der  Umlaut  o«,  Ä  wird 
zuweilen  mit  bloßem  «  geschriben:  kheme,  außlendisch,  thet, 
die  Wechter.  Der  jezigen  Aussprache  entspricht  dise  Schreibung 
in  Gest  =  Gäste  und  bettend.  —  Der  Diphthong  au  ist  einmal 
durch  das  alemannische  ou  ersezt  in  How,  u.  pl.  Höw,  jedes 
nur  einmal  u.  beide  auf  der  gleichen  Seite,  wärend  sonst  immer 
hawen  geschriben  ist.  ~  Alemannisches  ü  fär  das  schwae- 
bische  ou  (au  geschriben)  findet  sich  nur  einmal  in  dem 
Wort  Murer,  wärend  es  in  der  Kronik  nicht  selten  vorkommt; 
s.  Barack  p.  344.  Der  Dialekt  von  Meßkirch  u.  der  nächsten 
Umgebung  kennt  es  nicht  mer.  Dagegen  stet  in  Ueberein- 
Stimmung  mit  dem  Dialekte  kurzes  u  Mr  au  in  t^ff  und  uß; 
zB :  vffziehen,  vfgericht,  vfgenommen,  Vffenthaltung,  vßerthalb, 
Vßweisung,  Vßschlag,  Vßmann,  voruß,  daruß.  •—  Für  du  wird 
manchmal  eu  oder  ett  geschriben ;  die  Aussprache  ist  at,  wie 
in  Gletibiger,  Verkeüffer,  vß  den  gemainen  Leuffen  u.  Keuffen, 
oder  ei,  wie  in :  Heuser.  Als  Regel  der  Aussprache  laßet  sich 
aufstellen:  wenn  das  äu  einem  rein  gesprochenen  au  ent- 
spricht, so  wird  es  abgesprochen;  entspricht  es  aber  einem  (m, 
so  wird  ei  gesprochen;  üu  durch  kurzes  u  ersezt  in  rummen 
=  räumen. 

6  Wenn  für  6  ein  ö  vorkommt  in  den  Worten :  fWJmbde, 
Gewöhr  u.  tröffen,  so  hat  das  in  der  herschenden  Ansprache 
keinen  Anhalt;  ebensowenig  das  alemannische  öpfel  für  Epfel 
=  Apfel.  Für  et  wird  zuweilen,  was  nur  als  orthographische 
Rohheit  zu  betrachten  ist,  eu  oder  eU  geschriben:  Scheut, 
gescheütet  oder  ungescheütet  (von  Holz),  Feurabend,  beseütz. 
Alemannisches  %  für  et,  das  der  heutige  Dialekt  nicht  kennt, 
findet  sich  in  wisen  =  weisen,  gliben,  linj  Tuch.  —  Für  et* 
wird  in  Üebereinstimmung  mit  der  Aussprache  ei  oder  ai  ge- 
schriben in :  Fraindt,  G^fraidt,  Zigeiner.  —  Für  heyen  kommt 
einmal  alias  hayen  vor:  „Damit   die  Krebs  gehayet  werden." 

t  Zwischen  altem  t  und  altem  te,  dessen  Unterschid  sich 
im  Alemannischen  schön  erhalten  hat,  wird  auch  in  der  Schrei- 
bung meist  sorgfältig^  unterschiden.  Reines  t,  ob  kurz  oder 
lang,  wird  durch  bloSes  t  gegeben,  so :  spilen,  zimlich,  zimbt, 
unzimlich,  vil,  diß,  ligen,  geschriben,  getriben,  wigt,  Friden, 
Wisen,  Abschid,  Glider.  Wo  dagegen  te  geschriben  ist, 
wurde  und  wird  es  auch  als  solches  diphthongisch  gesprochen; 
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Liecht,  Liechtmeß,  nienderst,  Nieß,  hielt,  hieher,  bieten,  verbrietft, 
Mieth,  ziehen,  bietten,  gieng,  Krieg,  Ootsdienst,  lieb.  Sye  (sie) 
wird  zwar  in  der  für  uns  in  Betracht  kommenden  Gegend 
nicht  mer,  wol  aber  in  andern  alem.  Gegenden  noch  mit  te 
gesprochen.  In  dem  eine  Stunde  weiter  östlich  gelegenen 
Dorfe  Göggingen  wird  dafür  die  auch  sonst  in  Alem.  vor- 
kommende Form  Bui  gebraucht.  Wenn  ein  Gögginger  von 
seiner  Frau  spricht,  so  sagt  er  Sui.  Für  i  kann  ein  u  ein- 
treten in:  wurd  =  wird,  was  noch  jezt  üblich  ist.  Daneben 
kann  dise  Form  nach  dem  Zusanmienhange  auch  sten  für:  er 
würde.  Femer  stet  i^  für  t  in  der  Endung  —  nufi  =  niß :  Er* 
khantnuß,  Erläubtnuß.  —  Das  einiffemale  geschribene  41  für  t, 
vor  r,  wie  in  erstürbt,  schürmen,  Kürchen,  ist  nicht  berechtigt. 

o  Für  o  stet  u,  wie  noch  im  Dialekte,  im  Summer  und 
umbsunst,  sowie  für  ö  in  vergunnen.  —  ö  stet  für  o  in :  sollen, 
sölly  sie  söllendt,  söUich  ^  solch,  auch  sellich  geschriben, 
woneben  aber  auch  soUichs  vorkommt,  bevögtet.  Dise  For- 
men kennt  der  heutige  Dialekt  nicht,  wol  aber  das  hier  auch 
geschribene  wolle,  wöll,  gesprochen  well.  Außerdem  konmit 
in  der  älteren  Ordnung  von  1523  noch  vor:  S.  Georgen  Tag,  wie 
der  Schreiber  oflPenbar  für  S.  Jörgen  Tag  schreibt,  was  La  der 
Widerholung  des  betreffenden  Gebots  in  der  Jüngeren  Sazung 
auch  dafür  eingetreten  ist.  —  Gemäß  der  Aussprache  finden 
wir  e  für  den  Umlaut  ö  in  schweren  =  schwören,  Peen  = 
Poen,  Geggingen  =  Göggingen  ON. 

u  Die  Scheidung  zwischen  u  und  ue  ist  nicht  so  schön 
und  konsequent  durchgefürt  wie  bei  i  und  ie.  So  kommt  es, 
daß  manche  Wörter  bloß  mit  u  geschriben  sind,  in  denen  jezt 
noch  das  ue  gesprochen  wird  und  damals  auch  gesprochen 
wurde:  Gut,  Bulschaft,  Luderey,  Ruff,  thun,  Tuch,  fluchen, 
Bruder,  Muter.  Doch  kommt  neben  Gut  auch  Guet  und  guot 
vor  (Guotenstain  =  Gutenstein  ON),  sowie  Güeter  und  Güete; 
neben  thun  heißt  es:  er  thuet,  und  der  Plural  von  Bruder 
lautet  Brüeder.  Außerdem  findet  sich  richtig  mit  tte  geschriben : 
Statutenbuech,  verabzuegen,  Rhue,  und  mit  dem  altertüm- 
lichen uo:  Khuo,  guot,  Muoßer  und  vermuoßen  („den  Ha- 
ber vermuoßen.")  In  Bezug  auf  das  Wörtchen  zu  beobachtet 
der  Schreiber  des  altem  Statutenbuchs  eine  genaue  Regel,  wo- 
ran sich  der  des  jungem  nicht  hält.  Jener  schreibt  nämlich 
immer  zue,  wenn  es  allein  stet  als  Präposition,  oder  in  Zu- 
sammensezungen  betont  ist,  zB:  zuelaßen,  Zuesprüch,  zuefüUen 
=  auffüllen,  darzue;  wenn  es  aber  in  Zusammensezungen  den 
Accent  nicht  trägt  oder  adverbial  gebraucht  ist,  so  stet  zu 
oder  ze:  zevor  und  zuvor,  zebieten  zewarten,  zefertigen,  ze- 
geben,  zehaben  zepotten,  ze  Pfandt  geben,  nit  mehr  herein 
zekhomen,  sich  wissen  zehieten,  zekhlain.  In  disem  lezteren 
Falle  wird  es  jezt  als  bloßes  z*  gesprochen,  zB:  zVarte.  Con- 
sequenter  als  das  ue  wird  das  ile  geschriben,  häufig  als  ie, 
wie  es  der  Aussprache  entspricht:  Brüeder,  verrOeft,  rtteffeup 

BlTlinger,  Alemannift  XV  1.  Digimed  by  VjUOQIC 


6i 

VBstiende,  verstiende,  gefierth,  iberfCier,  rüeren,  rüegen  und 
liegen,  fliegen,  fiegen,  hüetten,  verhietten,  behüeten,  Thorhieter, 
es  stiend,  nnderstiend^  er  mieß,  zertriegeu,  vierfießig,  Stiel 
(Stille),  grien  und  grüen,  büeßen;  auch  Wüerth  neben  Wirth 
kommt  vor.  —  Nicht  umgelautetes  u  haben  wir  in  den  Wör- 
tern: Burger,  Burgermeister,  Brugg  oder  Brück,  hinderugs  == 
hinterrücks,  Gutbedüncken,  Kuchenherd,  die  jezt  noch  so  ge- 
sprochen werden,  sowie  in  erzürnet  und  unvernünftig,  sie 
wurdend  =  würden,  sich  vnderstund  ^  unterstünde.  —  Für 
ü  ist  nach  der  Aussprache  t  geschriben  in :  iberig,  iberkhomt, 
dariber,  iberfüer,  Oelibd,  wirdig,  zinden,  angezint. 

CONSONANTEN.  Im  Anlaute  werden  zuweilen  stat  der 
Tenues  die  Mediä  gesezt  und  umgekert;  in  der  Aussprache 
macht  dlß  keinen  Unterschid,  da  in  disem  Falle  immer  die  Me- 
dia, oder  ein  bh,  dh  gesprochen  wird  (ein  p  wird  gesprochen 
in  Peter,  Paul.) :  Gepott,  Verpott,  geporen,  Trang,  pleibt,  pieten, 
einpringen,  tröschen,  par  =  baar,  Tach;  und  umgekert,  der 
wirklichen  Aussprache  entsprechend:  Dodt,  Disch,  Duch,  die 
Döchter.  —  Ein  t  ist  eingeschoben  in  innerthalb  und  Kandten 
=  Kannen,  wie  es  dem  Dialekt  entspricht.  —  Das  t  fällt  ab 
in  Mark  =  Markt;  im  Dialekt  lautet  das  Wort  aber:  Markt. 
Die  Form  vnordenlich  ist  die  richtige  alte  Form,  ahd.  ordenlih, 
und  ist  auch  im  Dialekte  noch  one  das  t  vorhanden:  ordele. 
Von  zwei  zusammenstoßenden  e-Lauten  ist  der  eine  ausge- 
fallen in  Noturflft.  (Wie  in  der  Kronik  in  achteg  und  gue- 
tatten;  s.  Barack  p.  345.)  —  Stat  des  jezt  nur  noch  üblichen 
jeglich  findet  sich  mermals  jetlich. 

k.  g.  ch  h.  Für  das  h  der  jezigen  Schriftsprache  ist  ch 
gesezt  in  folgenden  Fällen;  ich  füre  zuerst  diejenigen  an,  wo 
es  noch  jezt  in  unserer  G^end  gesprochen  wird:  geschieht 
(mit  langem  i)  ==  geschieht,  (und  beschäch,  geschäch,)  besieht 
==  besieht,  Viech.  Dises  Wort  macht  sich  der  Schreiber  der 
jüngeren  Sazung  auch  zurecht  als:  Viehe,  Vüh,  Vihe  und 
Vehe;  die  leztere  Form  scheint_auf  das  in  der  Gegend  teil- 
weise auch  vorkonunende  Väa  zu  deuten.  Nicht  mer  ge- 
sprochen wird  das  ch  in:  Beuelch,  bevolchen,  bevilcht,  rauch 
s  rauh,  leichen  =>  leihen  und  leicht  ~  leiht,  Schuch,  Schuch- 
macher,  einziechen.  (Aber  noch  in  Ziech  «  Ueberzug,  wie 
Kisseziech,  Ueberzug  eines  Bettkissens.  —  Für  ck  stet  ch  nach 
dem  Dialekte  in  Bachofen  ^  Backofen  und  gebachen. 
Statt  g  in  schlecht  »  schlägt:  „Die  Glock  schlecht,"  wo- 
mit villeicht  die  Dialektform,  schiebt,  gemeint  ist,  und 
schlachen  =  schlagen.  —  Mit  kh  im  Anlaute  für  k  wird  nicht 
das  alemannische  di  bezeichnet,  das  in  der  Gegend  nicht  vor- 
kommt, und  das  die  Schreiber  jedenfalls  mit  ch  gegeben  hät- 
ten, wie  es  in  der  Kronik  vorkommt,  sondern  es  ist  ebefi^ 
und  h. 

ZUR  FLEXION.    Von  mundartlichen  DeJdinaHansformen     ^ 
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findet  sich  nicht  vil ;  es  ist  zu  bemerken :  die  Webema  t  Web^ 
rinnen,  (sowie  auch  im  Singular:  ain  Burgema)  die  Döchtem, 
die  Zetinstelinen,  mit  den  Mtthlinen. 

Reicher  ist  die  Ausbeute  an  Verbalformen.  Von  sein 
kommt  vor:  sie  seindt  (im  Dialekt  sind);  sie  seyend,  ge- 
sprochen seiet;  die  Endung  —  end  ist  nur  orthographische  Zu- 
rechtleg^ng  in  disen  Schrifstücken,  die  doch  eigentlich  der 
allgemeinen  Schriftsprache  nachstreben.  An  wirklich  so  ge- 
sprochene alemannische  Formen  auf  ent  ist  nicht  zu  denken. 
Femer  haben  wir  das  Participium  gesein,  gesprochen  g'sei. 
Gewönlich  wird  gs!  und  gwea  als  alemannisch  und  schwsebisch 
unterschiden : 

Haben: ^  sie  hettendt  (Dialekt:  hettet).  Inf.:  han 
(Dialekt:   hau.) 

Wollen:  wir  wollend  (Dialekt:  mier  wend). 

Sollen:  er  solle,  sie  söllendt.    Auch:  sie  sond. 

Mögen:  er  müg  —  möge,  sie  mögend.  (Im  Dialekt  wird 
langes  e  gesprochen.) 

Werden:  er  wurd  (noch  im  Dialekt)  =  wird  und  würde ; 
sie  wurdend  =  würden. 

Tun:  gethan  (Dialekt:  Daii.)  Als  Konjunktiv:  sie  thienndt 
dann.  Inf.  der  im  Dialekt  gleich  dem  Particip  lautet:  ze 
thundt  empfolen.       _ 

Von  gehen:  (gau)  kommt  vor:  gähn  und  gohn,  er  geht 
(=s  goht),  ibergaht;  sie  gangen,  als  Conjunktiv  (=  ganget). 
Ebenso  von  stehen:  er  staht  (=  stoht),  sie  stohnd  (=  stond). 
Von  laBen:   er  Iaht  (=  loht),  sie  verland  (verlond). 

Ganz  dem  Dialekt  entsprechend  haben  wir  femer:  er 
seit  (mit  ai)  =  sagt;  er  geit  =  gibt;  er  letith  (leit)  =  ligt; 
erkhent  =  erkannt;  er  wibt  ^  webt;  rummen  und  gerumbt 
=  räumen;  khumbt  »  kommt. 

Der  altem  Schriftsprache,  der  Sprache  Luther's,  aber 
nicht  unserm  Dialekte  entsprechen:  gesatzt,  verbeut,  zeucht. 
Femer  ist  noch  anzufüren:  geanthwurt  und  gewrlobet. 

Als  zweiten  Teil  der  sprachlichen  Ausbeute  aus  disen 
Schriftstücken  gebe  ich  nun  noch  ein  alphabetisches  Verzeich- 
nis der  sich  darin  findenden  alten,  jezt  ganz  verschwundenen 
oder  nur  noch  der  Volkssprache  angehörenden  Worte  und 
Ausdrücke.  Da  Manches  davon  in  der  Zimmrischen  Kronik 
nicht  vorkommt,  so  wird  es  nicht  unwichtig  sein,  dafi  dessen 
Vorhandensein  zu  jener  Zeit  an  disem  Orte  so  aus  anderer 
Quelle  noch  nachgewisen  werden  kann.  Wo  ein  Wort  noch 
im  Jezigen  Dialekte  gebraucht  wird,  habe  ich  diJB  bemerkt. 

n    LEXIKALISCHES 

Folgenden  im  Rathause  von  Messkirch  aufbewarten  Schrift- 
stücken entnommen: 
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Zimbr,  8tB:  1)  Daß  mitUr  Zimbrische  StahUenbuch.  AnHö 
1523.  Mit  Nachträgen  von  1543,  46,  47. 
2)  Daß  Jüngste  Zimbrische  StcUutenbtbch:  Satzung 
Ordnungen  Oebott  vnd  Verpott  deß  Wolgebomnen 
Herren,  Herrn  WUhelmen  Oraven  vnd  Herrn  zu 
Zymbem,  Herrn  zu  Wüdenstain  vnd  Mößkirck  et-c. 
Vnßers  Genedigen  Herrn.  Von  Anno  1582.  (uTid  87.) 
(Der  Inhalt  des  ersten  gieng  meist  lotMlich  in  das 
zweite  Ober,  aber  mit  vilen  Zusäzen. 

Kaufbr.  1442:  Ein  von  dem  Freiherrn  Wemher  v.  Zim- 
mern 1442  ausgestellter  Kaufbrief  auf  Pergament 

Schiedsspr,  1525:  Schiedsspruch  der  Freiherm  Johann  vmd 
Wilhelm  Wemher  v.  Zimmern  zwischen  ihrem,  Bru- 
der Gottfried  Wemher  und  der  Stadt  Meßkirch,  1525, 
auf  Pergament. 

Conf.  1595:  Confirmation  der  Stadt  Mößkirch  habenden 
Freyhaitten,  1595,  auf  Pergament. 

Heud.  St.  Br.  1625:  Stiftungsbrief  des  Edelmanns  Marx 
Sittich  Ludwig  von  Heudorf  für  dreijährlich  zu  Meß- 
kirch  zu  haltende  Messen,  1625,  auf  Pergament. 

LB:  Lauchenbllechle  der  Statt  Mößkirch. 

Ordnung  der  Taglikne  1631. 

Ordnung  und  Sazung  der  Tagloener  Belohnung  be- 
treffent,  1573. 

Meisterbuch  der  Weberzunft,  1712  angelegt,  worin  die  neu 
aufgenommenen  Meister  jeweils  eingetragen  werden. 

Dazu  kommt  noch  Einiges  aus  einem 

„Bechtlichen  GhUachten^    eines  Ulmer  Rechtsgelehrten  an 
den  Rat  von  Meßkirch,  von  1654  \ 
und  ein  Artikel  aus  einer   Verordnung  ave  Donaueschingen. 

Abwich:  Abfindung;  mermals  in  der  1757  zu  Donau- 
eschingen gedrukten  Ordnung  wie  es  mit  der  so  genannten 
Besitz-  oder  Vortheils-Gerechtigkeit  in  Ansehung  deren  jünge- 
ren, oder  älteren  Söhnen,  und  Töchteren  in  denen  Fürstlich- 
Fürstenbergischen  Landen  zu  halten  seye.  Es  kommt  hier 
vor:  i4&t(n*c/i«-Oebühren.  —  Eine  massige  il&uricTi^-Recognition. 
An  jenen  Orten,  wo  ein  Abtrag  für  den  Abwich  von  altem 
hergebracht  ist.  Ein  gewisses,  zu  entrichten  gehabtes  Stuck 
Gteld  für  den  Abwich,  und  in  Reeognitionem  der  abgcftrettenen, 
oder  zurückgelassenen  Vortheilsgerechtigkeit. 

Aehren,  aren:  ackern.  Ordn.  der  Tagl.  1573  Wegen 
Ackerens:  von  einem  Jauchert  zu  Ehren  vnd  nit  zu  Eßen  1 
tf  hlr.  —  LB  1627:  damit  Bläsi  Hafaer  seinen  Ackher  bis  an 
solche  Marckchen  mit  dem  Pflug  ähren  vnndt  zu  ackher  gohn 
künde.  —  Zimbr.  STB  Welcher  über  offen  Marckhen  arat, 
schneidt,  meet,  die  auBzuge,  oder  sonst  vmbwurft  suw.  Bir- 
linger  in  Kuhns  Zeitschrift  Bd.  15.  p.  200.    Dazu   das  subst.: 
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Ahrty  Art:  die  einmalige  Umackerong.  Kommt  auch  im 
Plural  vor,  Ordn.  d.  Löne  1631:  zwischen  den  Ahrten  zu 
Eggen, 

Äni:  Großvater,  desgleichen  üräniy  fem.  Uran.  Davon 
werden  noch  die  Ac^jektive  gebildet:  Erdichs  und  Ardichs  Gut: 
das  Vermögen,  das  vom  Großvater  und  der  Großmutter  her< 
stammt.  Zimbr.  STB.  Jezt  Näni  und  Nane,  ganz  wie  um 
Ehingen,  Ulm. 

Aid:  oder.  Heud.  St.  Br.  1625:  durch  vnftlrsehenen  fahl 
(üdt  laidigen  Zustandt.  ->  Ulmer  Gutachten  1654;  in  eim  ald 
anderm  IHincten. 

AlUweü  im  Sinne  des  sonst  üblichen  alldieweil;  jezt 
volkstuemlich  immer,  wie  öfter  im  LB:  alleweü  dem  Wasser- 
fahl nach  usw. 

Anwaridj  vom  Rande  eines  Ackers  gebraucht:  Acker- 
wende, Ort  der  Pflugwende.    LB  1616:  an  der  obem  Anwand. 

Asana.  Zimbr.  STB:  Wan  mann  die  wacht  glocken 
leuth,  so  soll  Jedermann  sein  döhr  Holtz  uß  den  offen  thun, 
vnd  khein  döhr  holtz  vflainen,  noch  ander  angezint  holtz  auf 
der  Äschen  noch  Asana  habenn;  sih  Birlinger:  Sprache  des 
Botweiler  Stadtrechts,  s.  v.  ansen,  äsen. 

Aufncihme,  Uffnemmungx  Fortschrit  oder  Aufschwung, 
Heud.  St.  Br.  1625:  zu  besserer  vnderhaltung  der  armen  im 
spitaal,  oder  zu  vffneramung  desselben  woll  anzuwenden. 
Meisterbuch  1712:  zu  dero  (der  Weberzunft)  Flor  und  Auf- 
TMhme. 

In  Aychelen  Weise:  zu  gleichen  Teilen,  von  der  Erbteilung 
gebraucht:  Derselb  thail  soll  allso  sein,  daß  alleß  so  vorhan- 
den und  iberig  ist ...  .  soll  gethailt  werden  in  Aychelen  toeyse, 
allso  daß  jedem  khindt,  ir  sey  ains  oder  mehr,  also  vil  alss 
.  .  .  [das  nächste  Blat  feit.]  Zimbr.  STB  1523.  Vgl.  Birlinger 
in  Kuhns  Zeitschrift,  Bd.  19,   S   315.    Stühlinger  Stat.  Recht. 

Baanwart  und  Bannwart:  Feldhüter.  iS  1616.  In  der 
Baar  „BaawAt,*'  nicht  nasaliert. 

BacJienf  der  Schweinibachen,  Zimbr.  STB  Wann  sie  (die 
Mezger)  den  Schweinibctchen  nit  hawendt  zu  dem  andern 
fleisch,  so  soUenn  sie  das  ander  schweini  fleisch  eines  hellers 
neher  gebenn. 

Badtoag,  als  Flurname.  Im  Zimbr.  STB  ist  den  Müllern 
geboten,  der  eine  solle  regelmäßig:  die  Ablach  von  seiner 
Mühlin  hinab,  vntz  in  den  Badwag  rammen ;  der  andere :  von 
seiner  Mühlin  hinauff,  vntz  in  den  Badwag.  —  LB:  im  Badwag 
geheißen.  —  Ueber  Wäg:  gurges  vgl.  Birlinger  in  Kuhns 
Zeitschr.  Bd.  15.  p.  205. 

Bainden  und  Gärten.  Zimbr.  STB  —  S.  Birlinger,  Augsb. 
Wörterb.  p.  59:  „ursprünglich  jeder  eingefangene,  umhegte 
Wisgrund."  Das  Wort  wird  jezt  noch  in  diser  Gegend,  nde- 
wol  selten  mer,  gehört :  vor  einigen  Jarzehnten  noch  allgemei- 
ner gebräuchlich,  in  der  Bedeutung:  ein  mit  Obstbäumen  be- 
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pflanzter  Orasgarten.  Niederd.  Bant,  Brakbant,  Benden;  zu 
lat.  fundus,  Birlinger.  Augsb.  Wb. 

Baß:  beßer.  -  Einem  Weber,  der  „Unwissenhait  vnd  ün- 
erfahmng  halb^  schlecht  arbeitet,  nach  dem  Urteil  der  Tuch- 
schauer, soll  geboten  werden,  nach  dem  Zimbr.  STB  1523: 
fürohin  ain  gantz  Viertel  Jars  still  zestehn,  vnd  darin  welter 
vnd  b^  ze  lehmen. 

Bauen,  zur  Bezeichnung  des  gegenwärtigen  Besizers 
eines  Stückes  Feld,  zB  LB  1631:  An  der  Naglerin  Wys,  bau- 
xoett  jezt  Enderlin  Klett  von  Heudorff.    Alem.  XV  38. 

Betonung  als  vox  media,  wie  wir  noch  das  Wort  Lon 
gebrauchen,  im  Heud.  St.  Br.  1625:  daß  wihr  vor  dem  Ge- 
richtstuel  Gottes  deß  Gestrengen  Richters  erscheinen  vndt 
helohnung  vmb  daß,  so  wihr  allhie  in  diser  Zeit,  es  sey  gutt, 
oder  böeß,  gewürckht  haben,  emphahen  müesen. 

BescJiaiden,  adj :  in  der  alten  Bedeutimg.  Raufbr.  1442 : 
dem  erbem  vnd  beschayden  Hänslin  Vogt.  Conf.  1595:  die 
Emhafiten  vnnd  beschaiden  vnnßere  liebe  getrewe  Burger- 
maister,  Rath,  vnnd  gantze  Gemaindt  vnßerer  Statt  Mößkirch. 

Beschaidenhaity  im  Zimbr.  STB  in  den  Redensarten: 
nach  B  urteilen;  ersam  B  halten;  annderst  dann  menschlich 
B  zimbt. 

Beschaidenlich:  maßvoll.  LB  1616  und  später:  etwas 
besckaidenlich  brauchen. 

Beschetben:  verwenden  (ahd.  bisciban)  im  Raufbr.  1442. 
hundert  guldin  vnd  acht  vnd  zwaintzi^  guldin,  die  ich  öch 
all  in  min  vnd  deß  genanten  mins  bruders  nutz  vnd  Aromen 
beschiben  vnd  bewendt  han. 

Bierenbaum  oder  Pierenbaum:  Birnbaum  im  LB  1616  wie 
noch  heute. 

Brand  in  Flurnamen:  im  Brand;  im  Brandtsoppen.  (S 
Seppen.) 

Im  Brühly  Flurname. 

Biggaber  im  Zimbr.  STB:  Es  soll  niemandts  kheine 
frembde  Leuth,  es  seyen  Frawen  oder  Mann,  als  Lanndt- 
straifer,  Bettler,  Reßler,  Biggaber  und  dergleichen  Personen 
nit  lenger,  dan  ♦bemacht,  aber  die  Zigeiner  gar  nit  beher- 
bergen. 

BUlen  swv.  Von  den  Müllern  heißt  es  Zimbr.  STB  1582: 
Wann  sie  die  Mülen  biUent,  sollen  sie  die  darnach  mit  eim 
halben  Yme  ires  aignen  koms  ermalen.  Birlinger,  Wbl.  z. 
Volkstüml. 

BUzleder.  Zimbr.  STB:  Es  mag  ain  Jeder  Bl4Uz  vnd 
sonst  Jeder  khauffen,  wa  und  wann  er  will,  doch  nit  änderst, 
daß  bletz  leder  alhie,  es  seye  im  dann  vor  geschawet,  vnd  für 
gerecht  vnd  gut  hinzegeben  erlaubt.  Plez  kommt  schon  im 
Althochdeutschen  in  diser  noch  gewönlichen  Bedeutung  von 
assumentum  vor  Graff  lU  363. 

BurgstcHy  als  Flur-  und  Waldname:  auf  dem  B. 
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Butg0n:  sich  selbs  tmkhandtpar  machen  Zimbr.  STB. 

Dehain:  kein,  im  Raufbr.  1442  noch  die  allein  vorkom- 
mende Form.  Einmal  desgleichen  in  dem  Schiedsspr.  y.  1525 : 
gegen  dhainem. 

Eck.  In  einem  frühem  Flurnamen  vüleicht  in  der  von 
Birlinger,  Alem.  I.  p.  271  erörterten  Bedeutung;  LB:  im  Egg 
beim  Oschle. 

Ehegemahel,  daneben  Ehegemahit,  Ehegemecht,  Ehege- 
mäch,  Ehegemächig,  pl.  Ehegemächige.    Zimbr.  STB. 

En  die  alte  Negation  Kaufbr.  1442 :  .  . .  nymerme  haben 
noch  gewinnen  süllent  mügent  noch  enwellent.  — 

Zimbr.  STB:  es  soll  entkhainem  zugelaßen  werden. 

Enethalh:  jenseits.  Daneben  kommt  auch  ienet  vor. 
LB  1616. 

Entzwischen:  zwischen.  LB  1616:  entztoischen  denen  von 
Mößkirch  vnd  Vnder-Büchtlingen,  öfter. 

Enwerckhin  thuch:  Leinwand  aus  den  groben  Wergab- 
föUen.    Ordn.  d.  L.  1631;  noch  gebräuchlich. 

ErhÖbligkait.  Heud.  STB  1625:  ...  ob  hemacher  ein 
solche  persohn  zum  allmosen  ins  spital  käme,  oder  vmb  erhob- 
ligkait  willen  ins  leprosorium  erkhendt  vnd  verschafft  würde. 

Esch,  Ö9ch  in  mereren  Flurnamen :  Oschle.  Krumbacher 
ösch.  Hinderöschlin.  Ooldesch.  Schaföschle.  Sonnenöschle. 
Tannenöschle  (zu  atisk). 

Frezen  und  frözen:  ftreflen  laßen,  vom  Vih  abweiden 
laßen.  Oefter  im  LB  zB  1627:  Eß  solle  auch  in  dem  selben 
spatio  zwischen  dem  Haag  vnd  den  Marokhen  niemandts  zu 
grasen  befuegt  sein,  sondern  wan  die  Frucht  ab  dem  acker 
kombt,  von  der  gemeinen  hab  abgefrezt  werden.  Zulezt  noch 
1650:  . . .  solle  dise  Burgerwiß  deren  vonMößkürch  vnd  deren 
von  Haydorff,  darin  ein  gemeiner  Trib  sein,  also  daß  Sie  ge- 
meinigglich  die  frötzen  sollend,  nach  den  Wortten  deß  öltem 
vnd  jungem  Lauchenbuchs. 

Fridpot:  mandatum  pacis,  das  Fridenstiften  bei  Händeln. 
Darüber  wird  im  Zimbr.  STB  u.  A.  die  Vorschrift  erlaßen:  Die, 
80  do  die  Vnfridsamen  friden  vnd  schaiden  woUendt,  sollend 
dasselbig  nit  mit  Iren  ußgerupften  vnd  erzuckhten  Messern, 
besonder  (:  sondern)  mit  Stielen  fsttthlen),  Benckhen,  Scheütem, 
Bengeln  oder  Stangen,  wie  daß  Nahmen  hatt,  schaiden. 

Oäb.  Im  Zimbr.  STB  in  den  allitterierenden  Redens- 
arten: gut  und  gab,  gerecht  und  gab;  femer  ungäb.  Jezt  be- 
kanntlich noch  „e^^  und  gab*'  üblich. 

Gastgeb:  Gastwirt.    LB  1665. 

Gatter,  pl.  Gatter:  Gitter.  Zimbr.  STB  vnder  GeUem: 
im  Gefängnis.  —  Flurname:  im  Postgatter, 

Gelangen,  jezt  einfach  langen :  ausreichen.    Zimbr.  STB 

Gemächt:  Uebereinkommen,  Vertrag.  Im  Zimbr.  STB 
speclell  in  der  Bedeutung  „Testament"  gebraucht. 
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OepaniMn  Feyertag:  g^ebotener  F.;  daneben  aach:  ver- 
bannen Fetirabendt    Zimbr.  STB. 

Otstati  einem  Oestai  tun  seine  berechtigten  Anspräche 
befridigen.    Zimbr.  STB. 

Qewär,  in  der  allitterierenden  Verbindung :  etwas  in  Je- 
mands  gewcät  und  gewer  übergeben.    Kaufbr.  1442. 

Gred  (auch  Grrödt  geschriben):  das  städtische  Kaufhaus 
für  Getreide.  Zimbr.  STB :  wir  setzendt,  daß  Niemandt  Khom 
khauffen  oder  verkhaufifen  soll,  dann  in  der  Grrödt  zue  Möß- 
khircb.    Heute  noch  üblich,  wie  in  den  Bodenseestädten. 

Grempler,  neben  Ejramer  synonym  gebraucht.  Ordn.  der 
Löhne  1631,  wo  als  Handelsartikel  des  Kramers  oder  Gremp- 
lers  aufgefürt  werden:  Carrensalb,  Vnschlit,  Liechter,  Schmalz, 
Gewürtz,  Speckh,  Schmehr,  Käeß.  Es  ist  also  dasselbe  dar- 
unter verstanden,  was  man  sonst,  besonders  in  Bayern  und 
Oesterreich,  unter  einem  Fragner  verstet,  wie  Schmeller  I 
605  f  disen  definiert,  und  wie  die  Bezeichnung  zB  in  Wien 
noch  allgemein  üblich  ist.    Vgl.  Pfragner. 

Ghiotentag:  Mittwoch.  Kaufbr.  1^2 :  am  nächsten  guottem 
tag  vor  sant  ürbans  tag.    Allgem.  alemanisch. 

Haß:  Kleidung,  wie  noch  üblich.  Stet  so  in  dem  Zimbr. 
STB  von  1523;  in  dem  von  1582,  das  die  betreffende  Verord- 
nung sonst  wörtlich  widerholt,  ist  dafür  Khlaid  eingesezt;  es 
muß  also  damals  schon  als  ein  gemeines,  nicht  mer  in  am^ 
liehe  Schriftstücke  passendes  Wort  betrachtet  worden  sein. 

Halten,  Vih  hüten,  d.  h.  weiden  laßen  LB  .  .  .  sollen 
nicht  weitter  mit  ihrem  Vieh  treiben  noch  halten. 

Hart  in  Waldnamen:  Dickenhart.    Herdtlin. 

Hebt:  Hefel.  Zimbr.  STB:  Der  Heby  halber  sollen  die 
Beckhen  bey  iren  Ayden,  die  Heby  prauchen  vnd  machen,  wie 
von  Alters  hero,  vnd  nit  Anders  darein  thun,  dann  waß  ge- 
bürlich  vnd  menschlich  ist. 

Heiter:  klar.  Ulmer  Gutachten  1654:  .  .  .  gibt  der  Zim- 
brische  Vertrag  haiter  und  lauter  zu  erkhennen. 

Hofstvben:  vnehrliche  vntugenliche  Hofstuben.  Zimbr.STB. 

Hofraite.  Kaufbr.  1442:  vnser  stainhus  hoffraitin  hoff- 
statt  mit  Bchilrgarten  vnd  insunder  mit  aller  siner  zugehörd, 
daß  alles  gelegen  ist  ze  Meßkirch  in  der  obren  statt. 

Holz  in  Waldnamen:  Bannholz.  Blumenholz.  Heiligen- 
holz.   NötUs  Hölzle.    PfeiflFers  Hölzle.    Weitholz. 

Homaffen.  In  der  Ordnung  derLöne  1631  ist  bestimmt, 
daß  der  Glaser  „von  vier  Homaffen^  soviel  bekommen  solle, 
als  von  „einer  Scheiben"  nämlich  4  ^ 

Hü/rst:  Wald,  noch  in  einem  FN:  deren  von  Salmon- 
schweiler  Hüa'H.    LB  1616  und  später. 

Järling:  eipjfieriges  Rind.    Ordn.  der  Löne  1681. 

JcMwas:  etwas,  noch  im  LB  1627. 

Juchzgen,  eigentlich :  jauchzen,  bedeutet  dann  überhaupt 
eine  Art  von  rohem  Geschrei.    Zimbr.  STB:  Es  soll  fürobin 
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Niemandt,  er  seye  Jung  oder  Alt,  2enacht  vflf  der  Oasfien 
singen,  juchtzgeuj  schreyen,  pfeiflfen,  mit  der  Gaysel  schnellen, 
oder  ander  Vnftihr  threiben  vnd  thun. 

Kind  scheint  an  folgender  Stelle  im  Sinne  von  Mftdchen 
gebraucht  zu  sein,  wie  in  der  Schweiz  üblich.  Ordnung  der 
Löne  1631:  Buben  und  Kind  schuch. 

Krade,  der  Krädin  nach,  von  gerade:  in  gerader  Rich- 
tung. LB. 

Kreut:  Gereute.  Flurname:  das  Schnee  Kreüt,  —  Der 
Wald  zwischen  Meßkirch  und  Kloster  Wald,  der  jezt  Münz- 
kreuz  heifit,  heißt  in  der  Zimmr.  Kronik  noch  MüncTugretU. 

Kriesenbaum  oder  Kriesybaum:  Kirschbaum,  wie  heute 
noch.    Als  Flurname:  Krieseloch. 

Lanndtstraifer:  Landstreicher.    Zimbr.  STB. 

Lauchy  |)1.  die  Lattchen,  kommt  vor  zur  Bezeichnung  der 
Grenzmarken  der  Gemarkung.  „Latt^henbUechle  der  Statt 
Mößkhirch''  heißt  ein  1616  angelegtes  Buch  (ältere,  worauf 
manchmal  darin  verwisen  wird,  finden  sich  nicht  mer  vor), 
worin  über  die  öflPentlichen  Begehungen  der  Gemarkungs- 
grenzen mit  den  Nachbargemeinden  in  disen  und  spätem 
Jaren  Protokoll  gefürt  wird.  Dem  Titel  ist  die  nähere  Be- 
stimmung beigefügt:  Weist  aus  der  Statt  Mößkirch  Zwing  vnd 
Bann  Trib  vnd  Tratt,  Holz  vnd  Feld,  zu  Ringweis  herumb. 
Darin  kommt  vor:  ein  gemainer Undergang,  Emewerung  vnd 
eröffiiung  der  Lauchen.  Oefter  nebeneinander:  Markhen  oder 
Lauclien.  Femer  oft:  den  Lauchen  nach  vnd  nach:  den 
Grenzmarken  entlang.  Mit  speciellerer  Beschränkung  findet 
aich  auch:  die  Triblauchen,  Davon  auch  das  Verbum  lattchen: 
einen  Baum  oder  Stein  durch  ein  Zeichen  als  Grenzmarke  be- 
stimmen; oft:  ein  glauchte  Aich.  Als  Compositum:  Lauch- 
bäum,  Lauchstein.  —  Ortlauch  heißt  ein  Markstein,  bei  dem 
drei  Gemarkungen  zusamenstoßen,  zB:  An  der  khlainen 
Kuglerin  (Flurname)  stat  ain  Stain,  ist  ain  Marckh  oder 
OrSdauch,  schaidet  Mößkirch  Jgelschwiß  und  Rohrdorf.  Zimbr. 
STB:  Es  soll  ain  Jeder  seinen  Khnecht,  vnd  seinen  Söhnen, 
seinen  Haw  vnd  die  Lauchen  anzaigen,  damit  khainer  dem 
andern  in  seinen  Haw  fahre.    Birlinger  in  Alem.  VI  3. 

Leüterung:  Erläutemng.    Zimbr.  STB. 

Lidlan,  im  Zimbr.  STB  näher  bestimmt  durch:  aller 
gedinkhten  Ehalten,  auch  aller  Taglöhner  Lön.  Noch  allge- 
mein gebräuchlich. 

Liecfien,  in  den  Ordn.  d.  Löne  von  1573  und  1631  unter 
den  Tagion  -  Arbeiten  der  Weiber  aufgefürt:  Vom  Werckh- 
machen,-  hewen,  yetten,  embden,  liechen,  gersten  schneiden, 
Erbsen  und  Habem  aufziechen.  Das  Wort  kommt  noch  in 
doppelter  Anwendung  vor:  1  Heuliecher  heißt  ein  spizer  Eisen- 
stab mit  einem  Widerhacken,  womit  das  für  den  täglichen 
Bedarf  nöthige  Heu  aus  dem  Heustock  gezogen  wird.  Diso 
Tätigkeit  heißt  liechen.    2  Hanf  liechen:  in  den  Hanfacker 
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Wege  brechen  durch  Ausreißen  der  zur  Leinwandbereitung 
bestimmten  Hanfstengel.  Das  Wort  scheint  in  diser  doppelten 
Anwendung  besonders  in  alemannischen  Gegenden  vorzukom- 
men ;  wenigstens  ist  es  mir  auch  aus  Stühlingen  nachgewisen. 
Wurmlingen,  Rottenb.  und  Umgegend  noch  allgemein. 

Loch,  damit  zusammengesezte  Waldnamen:  Birkenloch. 
Ferisloch.    Sperrenloch. 

Maden,  als  Flurname:  deß  Hummels  Maden.    LB 

Mooa  im  Flurnamen:  Krähen  Möslin. 

Mundtpar:  mündig.    Zimbr.  STB. 

Muoßer.  Zimbr.  STB:  es  wird  ^enMuoßem  zugelaßenn 
den  Habem  so  sy  außerhalb  khaufen,  vnnd  auch  nit  zu 
Khasten  schütten,  selbigen  zu  vermuoßen  vnd  weg  ze  füeren. 

Nement:  niemand.    Kaufbr.  1442. 

Niendersty  nienen  im  Zimbr.  STB:  ninander  im  LB  1616: 
nirgends. 

Nieß:  Nutz  und  Nieß,  also  allitterierende  Verbindung. 
Zimbr.  STB. 

Obertensayl  (jezt  Urbeteseil):  ein  Seil,  das  in  einer  Scheune 
von  dem  obem  Getreidespeicher  herabreicht. 

Pfacht,  vom  Eichen  der  Flüfiigkeitsmaße  gebraucht. 
Zimbr.  STB:  Es  soll  kein  Wirtt  Geschirr  mit  ungleicher  Pfacht, 
als  anderhalb  oder  dritthalb  meßig  Kandten  haben. 

Pf  ächten,  das  zugehörige  Verbum :  eichen.  —  Auch  vom 
Gewicht,  Zimbr.  STB:  bey  dem  p fachten  Gewicht. 

Pf  ragner,  erscheinen  hier  nicht  in  der  sonst  gewönlichen 
Bedeutung  des  Wortes,  sondern  als  G^treidehändler,  in  Bezug 
auf  deren  Kaufen  und  Verkaufen  in  der  Gredordnung  des 
Zimbr.  STB  regelnde  Vorschriften  ge&peben  sind,  um  die  Bau- 
ern nicht  zu  Schaden  kommen  zu  laßen. 

Pf  ragen:  Schwein  vflP  dem  Pf  ragen  khaufifen. 

Ratich  und  rait,  allitterierende  Verbindung.  Zimbr.  STB: 
So  unser  gnediger  Herr  von  Zjrmbem  fürohin  Holtz  usgeben 
würdt,  so  soll  ain  Jeder  dasselbig  vßhawen,  wie  er  dannzumal 
beschaiden  würt,  gantz  rav^a  und  raus,  khrumbs  vnd 
schlechts,  vshawen. 

Ried  in  Flurnamen:  Igelswiser  Kellerried.  Riedwies. 
Einried,  Wald. 

Reistes  tuch:  Leinwand  aus  Hanf.  Ordn.  d.  Löne  1631, 
noch  üblich. 

Ring:  gering.  Ulmer  Gutachen :  weilen  sie  von  angebe- 
ner der  gnädigen  Herrschaft  Gerechtigkait  die  ringste  Wissen- 
schaft vorhero  nie  gehabt. 

Ringsweis,  zu  ringsweis  herumb:  rings  im  Umkreis.  In  der 
Einleitungsformel  der  verschldenen  Protokolle  im  Lauchenbuch; 
sih  Lauchen.  —  Zimbr.  STB  1582,  in  der  Ordnung  für  die  Müller: 
Furo  ist  gesezt,  das  der  oberst  Stain  (der  obere  Mülstein) 
der  lauffer  soll  außwenndig  sfu  ringsweis  vmb,  alß  dick  als 
brait  der  model  ist,  so  dann  sie  von  der  Stadt  wegen  haben. 

Digitized  by  VjOOy  It! 


91 

Sdietben:  drehen,  wenden,  im  wirklichen  nnd  bildlichen 
Sinne.  Im  Zimbr.  STB  in  der  Redensart :  darzue  scfieiben  vnd 
füegen.  —  Kommt  noch  vor  im  Compositum  umscheiben: 
umwenden. 

Schelken.  Im  Zimbr.  STB  heißt  es  in  der  Vorschrift  für 
die  Weber :  es  soll  khainß  dem  andern  sein  thuch  oder  arbeit 
schelkheUf  weder  mit  worten  noch  geberden. 

Schlick:  weder  Schlick  noch  Bick  haben,  reimende 
Redensart,  von  den  Mülsteinen  ausgesagt.    Zimbr.  STB. 

Schnurrichtig:  Gerade  den  Schnurrichtigisten  hinauf: 
schnurgerade.  Im  LB,  wo  es  merfach  vorkonmit,  zB  noch :  durch 
vnd  durch  den  allerschnurrichtigisten  durch  den  Mayenberg. 

Schuh.  In  derOrdn.  d.  Löne  1631  werden  unterschiden: 
döblet  schuch,  ramen  schuch,  einfach  schuch. 

Schürgarten.    Kaufbr.  1442;  sih  Hofraite. 

Soppe:  im  Soppen,  auch  Söpplin  als  Waldname.  Ferner: 
im  Brandsoppen,  als  Flurname.  —  lieber  Soppen  =  Schmuz- 
graben  s.  Birlinger,  Alemannia  I  273. 

Speck:  Waßerbau;  als  Flurname:  die  Spöckwiß,  in  der 
schwarzen  Speckh.  LB.  Zimbr.  STB:  Welcher  Spekhen  über 
die  Ablach  macht  vnd  legt,  der  soll  die,  wenn  er  sie  praucht, 
widerumb  hindan  thun,  domit  sie  daß  Wasser  nit  auffhalten 
noch  schwöllen  mögen.  Vgl.  Birlinger  in  Kuhns  Zeitschrift 
Bd.  15,  p.  265.    Alem.  Hohenz.  ON. 

Spennig.  Zimbr.  STB,  mit  einem  spennig  werden :  Streit 
bekommen.  —  Schiedsspr.  1525:  Spennige  Sachen. 

Spenn  scheint  synoym  mit  Almosen  zu  sein.  Zimbr. 
STB:  Spennen  vnd  Almusen;  Kapitels  Spenn. 

Sta/fely  im  Zimbr.  STB  von  Veinvandschaftsgraden  ge- 
braucht: in  gleichem  Staffel. 

Steiffhaltung:  Aufrechthaltung,  Ulmer  Gutachten:  zue 
^1^.  solcher  Vergleich,  privilegiorum,  iurium  et  immunitatum 
obligirt. 

Stuckwerck  in  der  Ordn.  der  Löne  1631:  Hosen,  Wamaß, 
wuUin  strimpff,  leinin  strimpff. 

Summen:  säumen.  Kaufbr.  1442:  ane  min  irren,  sperren 
stimmen  vnd  widersprechen. 

Sunst:  weder  sunst  noch  so:  auf  keine  Weise.  Kaufbr. 
1442:  weder  mit  recht  noch  ane  recht  gaistlichem  noch  welt> 
lichem  sunst  noch  so  gentzlich  in  dehainwyse  ane  alle  gevärde. 

Täding.    Zimbr.  STB:  Urtel,  Thäding  oder  Zuesagen. 

Unansprächig:  unanfechtbar:  einen  Kouf  unanssprächig 
machen.    Kaufbr.  1442. 

Undergang:  Begehung  der  Gemarkungsgrenzen.  LB:  als 
damals  ein  gcmainer  Undergang  mit  allen  benachbarten  ge- 
halten worden.  —  Geschworene  ündergänger  heißen  die  Be- 
vollmächtigten der  einzelnen  Gemeinden  dabei. 

ünverhlümbt.  Im  Heud.  St.  Br.  1628  wird  von  den  Armen, 
welchen  der  Genuß  der  Zinsen  zum  Teil  zukommen  soll,  ver- 
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langt:  daß  sie  feine,  fjrombe,  unverblümbte,  dankhbahre,  Gotts- 
diensts  vnyertrossene  Lent  seien. 

Verblümte  Oefahr  brauchen:  die  bestehenden  gesezlichen 
Vorschriften  umgehen.    Zimbr.  STB. 

Verjeher^  kommt  noch  in  feierlicher  Formel  in  Verbin- 
dung mit  bekennen  vor.  Eaufbr.  1442:  IchWemher  von  Zim- 
mern, fryherre  ze  Meßkirch  Bekenn  vnd  veriech  offenlich  an 
disem  BrieflFe.  —  Conf.  1595:  Wir  bekhennen  vnd  veryehen 
hiemit  öffentlich.    Allgemein. 

Fer^ra^en: 'vereinbaren.  Schiedsspr.  1525:  geaynt  ver- 
dragen  vnd  entschaiden.  —  Vertragsleute:  Schiedsrichter  ib. 

Vüe:  Vilheit.    Zimbr,  STB:  nach  Vüe  der  Personen. 

Volmiet:  volle  Miete.  Kommt  im  Zimbr.  STB  vor  bei 
den  Bestimmungen,  was  einer,  der  ein  mit  einem  andern  ge- 
meinsames Stück  Vih  in  seinem  Stalle  sten  hat,  von  disem 
dafür  zu  bekommen  habe. 

Wer  schafft:  tüchtig,  dauerhaft.  Zimbr.  STB  von  Webern : 
werschafft  wircken. 

Werts.  Im  LB  ser  häufig  in  Verbindungen  wie:  gegen 
Mößkhirch  werts,  gegen  Rrumbach  wertSy  übersieh  werts  gegen 
dem  Ackher. 

Wun  und  Waid,  allitterierende  Verbindung.  LB:  mit 
Grund  vnd  Boden,  Holz  vnd  Feld,  Wun  vnd  Wayd,  Trib  vnd 
Trat.  Hier  hat  das  Wort  Wonne  also  auch  die  Bedeutung 
pascuum,  wie  got.  vinja,  das  Grimm,  Gr.  U  p.  55  damit  zu- 
sammenbringt. Umgekert  kommen  beide  Worte  in  der  glei- 
chen Verbindung  in  übertragener  Bedeutung  vor  in  Wemhers 
von  Tegemsee  Maria  (Hoffim.  Fundgr.  H.  p.  155,  27),  wo  es 
von  Maria  heißt: 

b^diu  tDunne  unde  weide 
unt  vil  staetigen  sogen  hete  ir  der  engil  gegeben. 

Zark:  Seiteneinfiäung ;  vom  Rand  der  Mülsteine  ge- 
braucht.   Zimbr.  STB. 

Zeil    Flurname:  Espazeil. 

Zertragen:  Streit  bekommen.  Zimbr.  STB:  wann  sich 
begeben  wurde,  daß  zwen  oder  mehr  mit  ainander  eertriegen 
vnd  vnainß  wurden. 

Zetellaib.  In  der  Ordn.  d.  Löne  1631  heißt  es  bei  den 
Weberlönen,  der  Weber  solle  bekommen :  von  eim  Zetell  einen 
ZeteUaib. 

Zinden,  zünden:  leuchten,  noch  üblich.  Zimbr.  STB: 
Es  soll  Niemandt  mit  Lichtem  ohn  ein  Lattemen  in  die  Stall, 
oder  in  die  Scheuren  sdnden. 

Zugewante:  Verwandte.  Heud.  St.  Br.  1625:  für  mich 
vnd  meine  Adeliche  zugeuHmte,  lebendige  vndt  abgestorbne. 

Zugeunn.  Nach  dem  Zimbr.  STB  soll  der  Umgelder 
jedem  Wirt  nit  mehr  an  einer  Maß  Zugetoin  lassen,  dann  ein 
Pfenning.  Vom  Salzkauf:  Welcher  Saltz  umb  bahr  gelt  nem- 
men  will,  soll  dem  Salzrechner  nit  mehr  Zugewin  geben  dann 
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ain  halben  batzen.  So  er  aber  auf  Borg  nimbt,  soll  er  eiu 
batzen  Zugewin  geben. 

Zuspruch:  Anspruch.  Kaufbr.  1442:  debain  ansprach  Zu- 
spruch vordrung  noch  recht  nymerme  haben  noch  gewinnen. 

Zwerchsweg:  ein  quer  laufender  Weg.    LB  1616. 

FLURNAMEN.    Bulach,  Wald,  heißt  jezt  Bulen. 

Brunswisle.    Burgerwys.    (Die  Gemeindeweide.) 

Dettwiß,    Auff  dem  Enslinger  Rain. 

Oenßlevy  Wald.    Ins  Gerbers  aich  gehaissen.    Oraberwiß. 

In  der  Hasenschlucht    Am  cdten  Hauw,  Wald. 

An  der  Hauser  Lachen.  Hauxentoys.  Hoptbühell: 
Hauptbühl. 

St.  CcUhrina  Pfrundttviß.  Bei  dem  Kesselhrunnen.  Kis- 
linsgrunt  od.  Kiselsgr. 

Im  Clauwen.  Knollen  Winckhel.  Köstenthal,  An  der 
khlainen  Kuglerin. 

Lauwiesen.    Leller.    Maienberg,  Wald. 

St.  Martins  Ackher,  und  St  M.  Äckherlin.  Pfründäcker, 
St.  Martin  Eorchenpatron. 

Miencys  oder  Miehrwys,     Mühläckerlin. 

Im  langen  Nellen.    Auf  dem  Oefele.    Pfeisenthall. 

Gauthal.    Schneewis.    Genannt   im  Stören.      Sandbühell. 

Tolenthaaly  und  Dolenthall:  Dohlental. 

Waaental.  Weidenäckerlin.  Genannt  imWeit  Aichen,  Wald. 

Auf  dem  (vordem,  mittlem,  u.  äußern)  Westenberg. 

Wolfshalde.    Ain  Brunnen,  so  im  Zenzisloch  haist. 

Dise  Flurnamen  sind  meist  dem  Lauchenbuch  entnommen, 
aus  einer  neuem  Oemarkungakarte  ergänzt.  Einige  davon  sind 
seitdem  abgekommen,  andere  noch  im  Gebrauche.  Eine  Reihe 
diser  Bezeichnungen  enthalten  augenscheinlich  ursprünglich  nur 
den  Namen  eines  frühem  Besizers,  sind  aber  dann  weiter  ge- 
bliben,  villeicht  one  daß  man  diß  Verhältnis  mer  wüste. 

FRIEDRICH  LAÜCHERT 


SAMMLUNG  DER  WUNDER  DES  HEILIGEN 
GALLÜS  UND  OTMAR 

Schon  in  der  ersten  Hälfte  des  IX  Jarhunderts  empfand 
man  im  Stifte  SGallen  das  Bedürfnis,  der  Vererung  der  hei- 
ligen Stätte  durch  eine  beredte  und  zeitgemäße  Darstellung 
der  von  dem  Stifter  SGallus  und  seinem  Nachfolger  dem  Abte 
Otmar  im  Leben  und  nach  dem  Tode  verrichteten  Wunder 
einen  weiter  hin  wirkenden  Anstoß  zu  geben.  Eine  alte  vita 
SGalli  aus  dem  ersten  Jarhunderte  des  Kllosters*)  lag  vor; 

^)  Die  alte  vita  ist  erhalten,  sie  aUein  von  den  Vorarbeiten 
welche  WoXafrid  benuzte;  herausgegeben  von  JvArx  in  den  Monu' 
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^\>en  hatte  der  Diakonus  Qozbert  die  weiteren  Wunder  des 
HQallus  aufgezeichnet,  und  von  Leben  und  Wundem  des 
Otmar,  sobald  man  dessen  Heiligkeit  entdeckt  hatte  (erst  nach 
dem  Abbruche  der  alten  Kirche  des  HGallus  830),  eine  kunst- 
lose Zusammenstellung  gemacht.')  Es  galt  dise  Aufzeich- 
nungen, die  wol  nicht  Aussicht  hatten  über  die  Klostermauem 
hinaus  zu  wirken,  in  neue,  den  Anforderungen  der  damaligen 
Bildung  entsprechende  Form  umzugießen.  Die  Mönche  ersahen 
für  dise  Aufgabe  die  gewandte  Feder  ires  ehemaligen  Kloster- 
bruders, des  Reichenauer  Abtes  Walafrid  Strabo.  Diser  bear- 
beitete auf  Grund  der  genannten  Vorlagen  Leben  und  Wunder 
des  HGallus  in  zwei  Büchern,  und  reihte  disen  nach  Goz- 
berts  Schrift  das  Leben  des  Abtes  Otmar  an.  Ein  bekannter 
Gelerter  des  Klosters  lao  (f  871)  fügte  später  (867)  noch  zwei 
Bücher  mit  weiteren  Wundem  des  HOtmar  hinzu.  Durch  die 
Arbeiten  Walafrids  und  Iso's  war  ein  wol  zusammenhangen- 
der Codex  SGallischer  Wunder  geschaffen.  Diser  Zusammen- 
hang spricht  sich  unter  anderem  darin  aus,  daß  das  zweite 
Buch  Iso's  handschriftlich  als  liber  tertius  bezeichnet  wird 
unter  Einrechnung  von  Walafrids  Leben  des  Otmar.  Ebenso 
ser  aber  durch  die  Tatsache,  daß  die  genannten  Schriften  von 
Anfang  an  zu  einer  geschloßenen  Sammlung  vereinigt  waren. 
Das  ist  der  Fall  in  der  noch  im  IX  Jarh.  geschribenen  Hand- 
schrift des  Stifts  SGallen  n.  562  und  in  der  verstümmelten 
derselben  Bibliothek  aus  dem  X  Jarh.  n.  572.  Daß  aber  die 
Absicht  der  Auftraggeber  WalaMds,  disen  Wundem  gläubige 
Leser  in  weiteren  Kreisen  zu  gewinnen,  von  Erfolg  begleitet 
war,  davon  ligt  mir  eben  ein  merkwürdiges  Zeugnis  vor  in 
einer,  wie  man  mir  sagt,  aus  dem  Kloster  Werden  a.  d.  Ruhr 
stammenden  Handschrift.  Ich  entspreche  gern  dem  Wunsche 
meines  CoUegen  Birlinger,  von  der  Handschrift  eine  kurze 
Mitteilung  zu  geben. 

Die  Handschrift  umfaßt  111  Blätter  groben  Pergaments  in 
klein  Quart,  von  m.  0,16  Breite  und  0,21 4  Höhe,  und  befindet 
sich  noch  in  irem  alten  Einbände.  Eine  Angabe  über  den 
Eigentümer  fand  sich  wol  ehemals  am  oberen  Rande  des  jezi- 
gen  ersten  Blattes,  ist  aber  biß  auf  unzureichende  Spuren  aus- 
geschnitten ;  ein  aus  rotem  Papier  ausgeschnittenes  «9  auf  dem 
Vorderdeckel  weiß  ich  nicht  zu  deuten.  Wol  aber  darf  als  eine 
Art  Ursprungszeugnis  ein  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels 
eingeklebtes  Blat  aus  einem  Antiphonar  des  XU  Jarh.  gelten, 


Tnenta  Germaniae,  Scriptores  II  p.  1—21,  jett  vortreflich  bearbeitet 
durch  Prof,  GMeyer  von  Knonau  in  den  SGaller  Mitteilungen  zur 
vaterländischen  Geschichte  (1870)  Heft  XII  p.  1  ff. 

■)  tyber  die  alte  vita  und  WcUaftHds  Verhältnis  «u  derselben 
s,  MeyervKnonau  a.  o.  p.  XIII  /f..  Über  Gozberfs  Entwürfe  ebenda 
XXlff.  XXVIII  f. 
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das  ein  Smchstück  aus  der  Liturgie  f ür  Ludgerius,  den  ersteü 
Bischof  von  Münster  in  We3tfalen  und  Gründer  von  Werden 
enthält. 

Merere  Hände  sind  an  der  Handschrift  ununterbrochen 
tätig  gewesen,  alle  zeigen  unzweideutig  den  Schriftcharakter 
des  zehnten  Jarhunderts.  üeber-  und  Unterschriften,  und 
ebenso  die  ersten  Zeilen  eines  Abschnittes  sind  regelmäßig  in 
altertuemlicher  Majuskel  geschriben.  Nur  einmal  finde  ich  einen 
in  Mennich  ausgefürten  Anfangsbuchstaben  (f.  43') ;  sonst  be- 
gnügt sich  der  Rubricator  die  Initialen  mit  einem  roten  Strich 
zu  versehen.  Villeicht  war  sein  Material  zu  schlecht,  dafür 
zeugen  in  der  Tat  die  auf  f.  4.  5  am  Rande  beigeschribenen 
Kapitelzalen.  Einen  Schluß  auf  jüngeres  Alter  der  Handschr. 
aus  jenen  roten  Strichen  zu  ziehen,  die  so  freilich  wol  erst  im 
XI  Jarhundert  geläufiger  wurden,  halte  ich  nicht  für  zuläßig. 
Die  20  Zeilen  jeder  Seite  sind  mit  einem  metallenen  Insti*u- 
ment  nicht  eben  sorgfältig  vorgerißen. 

Die  Handschrift  enthält 

I  Vita  h.  Oalli  confessaris  von  WalafHd  Strabo  (heraus- 
gegeben von  Surius  Acta  Sanct.  Octob.  f.  206^  —  297'  und  von 
Mabillon  in  den  Acta  Sanct.  ord.  s.  Bened.  H  p.  227  ff.)  Mit 
Verlust  eines  Blattes  beginnt  sie  f.  1  im  Prolog  nee  audUa 
dettote  conseruof  Quomodo  ....  f.  3^  canaeruare  dignetur 
amen.    EXPUCIT  PR0L0GV8  (fünf  Zeüen  leer) 

f.  4'  O  pater  o  patris  proles  .  o  spa  alme  ....  qtwd 
iuuat  amplificet  IndpiurU  capitula  sequentia  operia.  (so  weit 
alles  in  Majuskel)  Qu&ua  p(ro)tiectib'j  heatua  gallua  . .  .  5^  Mira- 
culum  in  cereia  oatenaum  .  etjcancluaio  libelli. 

In  nomine  dni  nri  ihu   xpi  .  incipit  uita  heati 
galli  confeaaoria.^)     Cum  prfclara  aciaaimi  uiri  columbani 
(Titel  und  die  zwei  ersten  Textzeilen  in  Majuskel) ....  f.  41' 
ainepiudicio  cöpr^hendenda  reaeruet  ,  explicit  prior  Hb  er 
de   uita   et   tranaitu   aci  galli  cfeaaoria  xpi. 

f.  41^  incipiunt  capitula  aequentia  operia.  Qito- 
modo  hoatea  aepulchru  heati  gaUi  uiolaueri*nt  (aus — runt)  .... 
42^  Scottua  amültiplici  debilitate  curatua  .  et  concluaio  operia. 
Finiunt  capitula  libelli  aecundi  .  (dann  nach  Zwischen- 
raum von  zwei  Zeilen)  Incipit  liber  aecundua  de  mira- 
culia  .  que  poat  obitum  aci  galli  dna  ob  ipaiua  me- 
rita  .  dignatua  eat  declarare  (4  Zeilen  leer  gelaßen) 

43'  Meritia  beatiaaimi  galli  cotidie  (die  4  ersten  Zeilen 
des  Textes  in  Majuskel)  ....  78'  ita  nria  mentibua  .  diuince 
miaerationia  medelam  implorare  digneria. 

n  Vita  a.  Otmari  von  demselben  Walafrid  Strabo  (her- 


*)  Durch  geaperrtea  Curaiv  werde  ich  die  Majuskel  der  Titel 
und  Subacriptionen  hervorheben,  Abküreungen  aind,  wo  aie  aufge- 
lOat  werden  muaten,  durch  Parentheae  (—)  angedeutet 
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ätLsg.  von  ifabillon  Acta  SS.  Ordinis  Bened.  m  2  p.  154  fp.  und 
von  Ild.  V.  Arx  in  den  Monumeuta  Oerman.  Script.  II  41  ff.) 

18^  (one  Zwischenraum  anschließend)  Item  prologus 
Walahfridi  .  de  uita  sancti  otmari  abhatis. 

FinitU  duohuB  libellis  .  qtws  (so  weit  Majuskel)  deuita 
et  uirtutibus  beati  galli  ....  78^  si  gratus  e  segnis  n  erit. 
Explicit  praefatio;  haec  ctinentur  in  sequenti 
opusculo,  Quomodo  uir  dl . . , ,  79'  cuidä,  ffi  manifestata  sit, 
Finiunt  capitula.    Incipituita  sei  otmari  abbatis  ., 

79^  Igitur  otmarus  genere  alamnnnorum  oriundus  (soweit 
Majuskel)  inftcUe  ....  91'  fratemce  detwtionis  iteratam  fuisse 
soUetüA; 

ni  Ysanis  de  stibleuatione  corporis  b.  Otmari  miraculis- 

r!  sequentibus  eam  libri  II  (herausgegeben  von  Mabillon  a. 
in  2  p.  162  ff.  und  Ild.  v.  Arx   in   den  Mon.  Genn.   scr. 
II  p.  47  ff.) 

f.  91'  (unten)  Explicit  de  uita  et  uirtutibus  sei 
otmari;  Itepfacio  ysonis  de  subsequentib;   miraculis; 

91^  Huc  usqiie  uirtutes  et  miracula  (biß  hieher  Majuskel) 
obscitatem    beaU  OTMARI  (so)    abbatis  .  c^litus  ....    92' 
noscuntur  ee  p(ro)bata;   Explicit  prefacio, (folgt  one    Be- 
merkung die  capitulatio :)  Quibua  miraculis  ....  vxeHtis  sei  cor- 
rigü(ur)  .  (eine  Zeile  frei). 

92^  Relatio  ysonis  cenobiote  sei  galli.  de  suble- 
uatione  corporis  beati  otmari  miraculisq,  sequen- 
tibus  eam,f 

Cum  beati  uiri  corpusculum  ab  (soweit  Majuskel)  accessu 
popularis  turbp  ....  106^  riouis  utens  gressibus  huius  mi- 
raculi*  (aus  lü  corr.)  idonetts  testis  existit .  (in  derselben  Zeile 
vieiter:)  In cipiunt  capitula  libri  tertii.  Itempr^fatio  isonis 
.  qualit(er)  beatus  OTMARVS  .  iTisuü  fuerit  Oratorium  trans- 
latus  .  .  .  cecitate  illuminata,  Prefatio  ysonis  de  subseq. 
mir  (3  Zeilen  leer  gelaßenj 

107'  86i  patris  nostri  miracula  .  (soweit  Majuskel)  hac- 
tenus  anoMs  . .  .  107^  nomini  tuo  da  gloriä,, 

Incipit  liber  tertius  .  de  m,iraculis  sei  otmari 
abbatis,,  Post  translatione   igitur   supra   memoratam   (soweit 

Majuskel)  evblutis 111^  perspicuitate    huitLS    miracuH 

fnagnf   admodum   l^titice  causa  fuit 

Von  der  lezten  Seite  sind  nur  4K  Zeilen  beschriben,  die 
Übrigen  sind  leer  gebliben.  So  schließt  mit  dem  vollendeten 
lezten  Buche  das  von  Walafrid  und  Iso  hergestellte  kleine 
Corpus  der  Geschichte  der  ältesten  Heiligen  von  SGallen,  biß 
auf  das  erste  ausgeschnittene  Blat  vollständig  ab. 

HERMANN  USENER 
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Im  Verlage  Ton  f,  HanSteiD  in  Bonn  erschien 
Oroste,  Fr-,  Die  HandwcrkerirÄgr,  im^.   .     ,    ,     Mk.    L\ — . 

Hanfteirt,  Marie,  Ki'm\^  Dit-trieh  niid  Konii^ia  Gote- 
liiKle.  Mit  Titelbild  Bi^nn,  IHSl.  Mk.  2. 
ElegatJt  geb ^i..  »>. 

—  —  Auf  di^mWullfftbüchel.  Erzälilun^-  ^iu-  nvm 

Elegitut  g^K 

Hesse,  W.»  Gt^Nchit-lite  dir  MaiiL  iiüiiii  waürL^]Ltt 
d*^r  fraii2üfi!i8clK'n  !^e^^sehJlff  !  792 — 1814. 
Bnnn  1879. 

—  —  Der  growse  Braiul  d*^&  kurtiirbil,  8i:lilob&€^b 

in  Büßn  am  15.  Janiuir  1777,       .     .     .       .      -—.IM}, 

Min,  Die  Wandt riager.     Eine  volkswirth^rhaft 
licho  8tDdie,     2.  Amflage.  1887 

McntanySi  Die  deutschen  Volksfeste,  Volk.-; 

und  deuti^cLur  V'utk^^laiibe  in  "  ,:  , 
Mftrloin  und  Volksliedern.  Beitrag  siar 
vaterl.  Silteiigescbichte,     2  Thie.       *     , 

PhiJipp,  Otto»     Lenze&pfiu  lit      und     Wiiitf^rj<t)irfn 
Bonn  1887 

Schlegel  Fr,,  Bäntmtliche  Werke,    15  Bde.  1877.  • 

Schoppe«  H.i    Der   Brechdnrcljfall    der  Säii^^lin^e 

und  seine  Behandlunf^.     Bonn,  1887,     .       ^       1.20/ 

—  —  Zar  Diätetik   der  Stimme.     Studie  tib^r 

die  Einwirkimi,^  der  Mas^sage  attf  den 
Kehlkoid:     Bonn  1887     ......       ,       1.- 

Stacheltiauff  Liederbneh  flir  Kaufleuie  1885 L- 

Dcr  Zug  der  Preisehärler  Bnter  Kinkel.  Scliürz 
und  Annecke  behufa  Plünderung  de«  Zeug^ 
hauisei?  in  Siegburg  im  Julire  1849  nebsf 
Kinkels  Vertbeidignngsrede  vor  den 
A^t^tsen  in  Küln.  2,  Aofluge.  Borm  1886,       ^     — 
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BEB  SCHWÄBISCHE   DIALEKT  AUF  DER  BÜNE 

Die  bewußte  Verwendung  der  schwsebiBchen  Mundart  in 
Schauspilen  ist  jüngeren  Datums  als  die  niderdeutschen,  ab- 
sichtlich durch  den  komischen  Gegensaz  der  Volkssprache 
zu  der  der  Gebildeten  wirkenden  Scenen  norddeutscher  Drama- 
tiker. Denn  da  über  die  ^variae  linguae"  in  der  verlorenen 
deutschen  Komödie  NFrischlins  vom  Weingärtner  (1577)  die 
eigenen  Worte  des  Verfaßers  uns  im  Dunkeln  laßen,  *)  wer- 
den wir  wol  in  dem  Herzog  Heinrich  Julius  von  Braun- 
schweig denjenigen  zu  erkennen  haben,  welcher  zuerst  einen 
schwäbisch  redenden  Bauern  unter  die  hochdeutschen  Rollen 
mischte.  Merfach  in  seinen  1593  und  1594  erschinenen 
Stücken  läßt  er  einen  solchen,  Conrad  oder  Davus  genannt, 
einmal  auch  ein  schwasbisch  Weib  Keterle  auftreten.*)  Dreißig 
Jare  später  begegnen  uns  schwäbische  Bauern  in  zwei  sati- 
rischen  Schauspilen  des  Grimmelfinger  Pfarrers M.  Johann 

Rudolph  Fischer  von  Lindau :  ^Letste  Weltsucht  vn  TeufFels- 
bruot.  das  ist:  Eine  Trawrige  Tragoedia  von  deß  Gottsver- 
gesnen  Land  vnnd  licuth;  Leib  vnnd  Seelverderbenden  Scha- 
cherigen Gelt  Wuchers  Geburt . . .  Vlm.  ANNO  M.  DC.  XXIII.« 
1  Bl.  u.  122  S.  u.  1  Bl.  8».  (Exemplar  in  Darmstadt  und  Ulm. 
Weller,  Annalen  2,253)  und:  „Des  Teuffels  Tochter,  Die  H. 
Zahlwucherey  genandt  ...  In  einer  newen  Tragoedia  .  .  .  für- 
gestellet  .  .  .  Kempten,  Im  Jahre  M.DC.XXIV."  2  Bl.  u.  275 
S.  8'  g)armstadt). 

Gegen  Anfang  des  18.  Jarhunderts,  um  diselbe  Zeit, 
da  der  Wiener  Hanswurst  Stranitzky  in  der  Tracht  eines 
Salzburgischen  Bauern  auftrat  und  eine  bedeutende  Populari- 
tät erlangte,')  scheint  der  schwsebische  Bauer  eine  stehende 
Karakterfigur  geworden  zu  sein.  Aus  einer  Verordnung  des 
Königs  Friedrich  I  von  Preußen  an  den  Magistrat  von  Halle 
a.  S.,  dat.  den  22.  September  1702,  erfaren  wir,  daß  in  Halle 
kurz  zuvor  „ein  Pickelhering  in  der  Kleidung  eines  schwcehischen 
Bauern  oflfentlich  auffgestellet,  auch  andre  verkleidete  Personen 
männlichen  und  weiblichen  Geschlechts  aufgetreten  waren  und 
rechte  Comoedien  und  Narrspossen  zum  öffentlichen  Ärgemuß 
unnd  Verderb  sonderlich  der  studirenden  Jugend  gespielen 
hatten."*)  Und  1741  am  5.  Oktober  erscheint  in  einer  von  dem 
Principal  Wallerotty  zu   Frankfurt  a.  M.  aufgefürten   Action 


*)  Strauss,  Nicodemus  Frischlin  1866  S  111.  •)  Ausgabe  von 
WLHolland  1866  S  74.  252,  300.  446.  864.  881.  *)  vgl.  BMWemer 
in  den  Wiener  Neudrucken  Heft  6  und  10.  Wien  1883  u.  1886. 
*)  Berliner  Staatsarchiv  Rep.  62  No.  169.  7.  vgl.  J.  Opel  in  den 
Blättern  für  Handel,  Gewerbe  und  socialen  Leben.  Beiblatt  zur 
Magdeburger  Zeitung  1881,  30.  Mai.    Nr.  22  S  170. 

Blrllnger.  Alemumia  XV  2  '^    /^^  T 
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„Die  genaue  Untersuchung  wegen  Handhabung  der  Gerechtig- 
keit in  der  untern  Welt"  ein  neuer  Tantz  von  einem  Schwä- 
bischen Bauern  und  Bäuerin  eingelegt.  ')  Bei  ferneren  Nach- 
forschungen werden  sich  dise  vereinzelten  Notizen  leicht  ver- 
meren  laßen. 
BERLIN  JOHANNES  BOLTE 

SPRUCH 

Georg  Sondo,  Concordia  von  dem  jungen  König  Sälomone, 
IVankfurt  a.  O.  1602  (Goedeke,  Grundriß  2^94)  BL 

Nviija.  Josaphat 

Es  sagt  vns  das  Sprichwort  gemein 

In  folgenden  schönen  Verselein: 

Wenn  ich  feil  fand  ein  Eisern  Huth, 

Der  für  beliegn  mir  möcht  sein  guth, 

Vnd  einen  Schildt,  so  dient  für  scheltn^ 

Die  zwey  wolt  ich  thewr  gnugk  vergeltn, 

Dazu  auch  einen  Thurm  für  trawm, 

Denn  wolt  ich  hoch  mit  Zinnen  mawrn, 

Hett  ich  ein  Hauß  für  vngemach, 

Ich  ließ  es  nimmer  stehn  ohn  Dach, 

Deßgleichn  für  Alter  eine  Salbe, 

Ich  wolt  sie  schmieren  allenthalbn, 

Hett  ich  auch  für  den  Todt  ein  Schwerth, 

Wer  tausend  Tonnen  Goldes  werth, 

Auch  müst  ich  habn  von  vngunst  argk 

Ein  widerschiessend  Armbrust  stark, 

Das  könt  mir  niemt  thewr  gnugk  vergeltn. 

Es  kahm  mir  von  meim  Leib  auch  seltn 

So  wer  ich  der  glücksehlgste  Man 

Für  dem  der  allr  Welt  guth  möcht  han.      JBOLTE 

ZU  DES  KNABEN  WUNDERHORN 

Neu  bearbeitet  von 
ABIRLINGER  und  WCRECELIÜS 

xni 

Schnadahüpfel,  Schelmenlieder,  Rundas, 
II  321  A  huxhaumes  Rädle 
Vgl.  XI  73. 

II  321  Ich  will  nix  von  deim  Wegga  vgl.  EMeier  50  (279) 
I  scher*  mi  nix  um  dein  Butter 
I  scher'  mi  nix  um  dein  Käs, 
I  scher'  mi  nix  um  dei  Schätzle, 
I  han  selber  a  schoens. 


*)  EMentzel,  Archiv   für  Frankfurts  Geschichte   und  Kunst. 
NF  9,  466  (1882), 
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n  321   und  wenn  halt  mein  SchätzU 
In  der  Zeitschrift  Bragur  m  (1794)  S  232,  ist  ein  schwaö- 
bischer  Tanzreim  abgedruckt: 

Und  wenn  mein  Schätzchen 

ein  Tannenbaum  war, 

So  wollt'  ich  hinauf  steigen, 

wenn*r  noch  so  hoch  war. 

Disen  haben  die  Herausgeber  des  Wh.  mit  zwei  andern, 
ebendort  veröffentlichten  zu  einem  Kinderliede  verarbeitet  (s. 
unten  zu  S  328:  Was  hilft  mir  ein  roter  Apfel).  —  EMeier 
hat  S  40  folgende  zwei  „Schelmeliedle" : 

Und  wenn  ja  mei  Schätzle 

a  Feigebaum  war, 

na  thät  1  nuf  steiga 

wenn  er  noch  so  hoch  war. 

Und  wenn  ja  mein  Schätzle 

a  Rosakranz  war, 

na  thät  i  dra  beata 

wenn  er  noch  so  lang  war. 

Änlich  hat  Frischbier  (Preuß.  Volksreime,  Berlin  1867 
S  236):  Ach  du  mein  lieber  Gott, 

schenk  mir  einen  Rosenstock, 

der  auf  zwei  Beinen  steht, 

und  mit  mir  schlafen  geht.  (Tilsit) 

U  321  Mein  Schatz  ist  nett  zuckere 
Vgl.  EMeier  58  (323): 

Mein  Schatz  ist  koin  Zucker, 
Wia  bin  i  so  froh, 
1  hätt  *en  verschlotzet, 
Jetz  hann  i'n  doh  no. 

n  322  Ein  saurer  Holzappel 

Vgl.  Alemannia  VIII  61  f.  EMeier  5  (16) :  Die  saure  Holz- 
äpfel, Die  bittere  Kern,  Was  i  emol  gliebt  han  Vergiß  i  nit'gem. 

n  322  Drei  Stund  ist  gar  nicht  weit 

Koa  Nacht  is  ma  z'dunk'l, 

Koa  Weg  is  ma  z*welt, 

Koa  Fenster  z'hoch  drobn. 

Wenn  mi's  Diandl  recht  freut. 
500  Schnadahüpfl'n  (München  1873)  S  48. 

n  322  Weit  Überm  Wald  dinna 

Wird  auch  als  3.  Str.  dem  bekannten  Liedchen  „Und 
aus  ist's  mit  mir""  angehängt.  Alemannia  VIII  63.  Vgl.  EMeier 
7  (24)  Bin  dur  da  Wald  ganga. 

Und  d'  Sonne  hat  gescheint, 
Mei  Schatz  ist  mir  lieber 
Als  all  meine  Freund. 
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II  322  Mein  Herzte  ist  gschlosaa,  mein  Herzte  ist  zue 

Mei'  Herz,  dös  is  kloa 

Und  kon's  koa  Mensch  not  aufthoa 

Orod  a  oainzige  Bua 

Der  hats  Schlüssej  dazua. 
500  Schnadahüpfl'n  (München  1873)  §  47. 

II  322  Steig  auf  das  Bergle 
Vgl.  Alemannia  XI  72. 

U  523  Wenn  ich  schon  so  Übel  aussieh 
Weil  i  so  schlecht  ausschau, 
Glaub'n  d'Leut  i  sei  krank, 
Aber  's  is  mir  nur  Zeit 
Nach  meinem  Diandl  so  lang. 
500  Schnadahüpfl'n  (München  1873)  S  49. 
II  323  's  Land  aufe,  's  Land  äbe 

So  in  einer  Aufzeichnung  aus  dem  Badischen  (Z.  3  Rüt- 
tele, Z.  4  schön  Sträusle  auf  dem  Hut)  in  Arnims  Sammlung 
noch  vorhanden.  Von  dem  Herausgeber  des  Wh.  unter  die 
Kinderlieder  gesezt. 

II  323  Tanz,  Schätzle,  tanz 

S  Alemannia  XIV  194. 
II  323  Die  Tanna  im  Wald 

Vgl.  EMeier  3  (2):  Dia  Tanna  im  Wald  Und  dia  gi-ünet 
so  still;  Koam  Mädle  gflattieret,  's  mag  sein,  wia's  will! 

n  325  Über  dem  Waldy  ilber  dem  Wald 

Im  Nachlaße  Arnims  findet  sich  keine  Vorlage. 

Im  Wunderhom:  Silberner  Degen,  Ein  goldener  Knopf; 
die  Mädle  sind  traurig,  Franzosen  sind  fort !  So  im  Original- 
Mskr.  aus  dem  Odenwald  (?) 

II  323  Ich  weiß  nicht  wo's  Vöglein  ist 

Das  Original-Mskr.  aus  Wirtemberg  lautet: 
Zwischen  zwei  Knaben. 

1  Ich  weiß  nicht  wo*s  Vöglein  ist. 
Ich  weiß  nicht  wo's  pfeift; 
Hinterm  kleinen  Lädelein, 
Schätzel,  wo  leist? 

2  Es  sitzt  ja  das  Vögelein 
Nicht  alleweil  im  Nest, 
Schwingt  seine  Flügelein, 
Hüpft  auf  die  Näst. 

3  Wo  ich  gelegen  bin, 
Darfs  gar  wol  sagen: 
Hinterm  grün'n  Nägelstock 
Zwischen  zwei  Knaben. 

Ein  fliegendes  Bl.  (um  1800)  in  Achims  v.  Arnim  Samm- 
lung läßt  auf  die  1.  Str.  gleich  die  3.  folgen. 
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II  331  Du  Dianerl  Du  netts 

Das  Original -Mskr.  hat  Str.  1,  1  Dinerl;  3,  1  nit;  3,  4 
Um  ein'  anderen. 

II  324  Wenn  i  lispel  und  schrei 

Wenn  i  wispert,  wenn  i  schrei, 

Und  du  hoerst  mi  not  glei, 

So  muaß  i  verstehn, 

Daß  i  weiter  soll  gehn. 

Und  wenn  i  dirs  zehnmal  sag, 
Daß  i  di  lieab, 

Und  du  gelst  ma  koa  Antwort, 
So  wird  mirs  ganz  trüab. 
500  Schnadahüpfl'n  8  77. 
II  324  So  und  so  pfeift  der  Wind 
Die  Original-Aufzeichnung  lautet: 
So  und  so  geht  der  Wind, 
so  und  so  pfeift  er: 
Und  wenn  ich  mein  Schätzle  sah. 
War  mirs  viel  leichter. 
Im  Wh.  m  422  NA  sind  zwei  Strofen  angefügt,  die  nicht 
dazu  gehören:  So  lieb  als  mir  mein  Leben  ist  etc.  (s.  unten). 

U  324  HaV  Holzäpfel  gWaspUt 

Die  erste  Faßung  hat  LErk  in  der  Original-Aufzeichnung 
nachgesehen,  welche  so  lautet: 

Tanzreim 
Hab  Holzäpfel  gehaspelt, 
kein  Zaunstecken,  kein  Spitz, 
bin  oft  zu  mein  Schatz  gangen 
hats  kein  Mensch  gewüst. 
[Vgl.  hierzu  EMeier  26  (138):   Bin   oft  in  Wald  gangen, 
Haun  Zaunstecka  gspitzt,   Haun   oft   a   schoens  Mädle    Aufs 
Mäule  nuf  küsstj. 

Von  der  zweiten  Faßung  ist  die  Originalaufzeichnung  in 
der  Alemannia  VHI  149  abgedruckt. 

I  hob  schon  oft  gschnitt'n, 
I  hob  schon  oft  gmaht. 
Hob  k  schon  oft's  Diandr 
Im  Tanzen  rumdraht. 

Bin  oft  in  Wald  ganga, 
Haun  gschnitta  und  gmäht, 
Haun  oft  a  schoens  Mädle 
Am  Schürzle  rum  dreht. 
Vgl.  EMeier  26  (137).  500  Schnadahtipfl'n  8  56. 

U  324  So  lieh  als  mir  mein  Lehen  ist 

(S.  oben:  So  und  so  pfeift  der  Wind).  Eine  Vorlage 
hat  sich  in  Arnims  Nachlaß  nicht  gefunden.  In  Str.  2,  4  ist 
Beut  von  uns  in  Beit  geändert. 
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II  324  Komm  ich  bei  Mittemacht 

Ist  in  der  Original -Aufzeichnung  in  Arnims  Sammlung 
dem  Liedchen  „Schwimmen  zwei  Fischle  im  Waßer  herum" 
als  2.  Strofe  beigefügt  )s.  unten  zu  S  328.  Die  Aufzeichnung 
lautet: 

Komm  ich  bei  Mittemacht, 

wird  mir  gleich  aufgemacht; 

habem  sein  Köpfle  voll  geschwätzt  und  gelacht, 

habem*B  voll  gelacht! 

II  325  Wenn  i  schon  nit  schein  hin 

Wenn  i  schon  'et  schoen  bin 

Krieg  i  doch  en  schoene  Ma, 

I  stell  en  naus  in  Krautgarta, 

Schau  en  allweil  a. 
Vgl.  EMeier  35  (191) 

II  325  I  hob  ein  schöns  Schätzlein 

Die  Original -Aufzeichnung  in  Arnims  Nachlaß  hat  Z.  1 
Ich,  sonst  ist  sie  in  dem  Abdruck  genau  widergegeben. 

n  325    Hab  i  nett  a  schöns  Schätzte 

Wenn's  KrUpfle  nett  war, 
Vilfach  variierter  Gedanke  zB 

Mei  Schatz  der  ist  sauber 

Vom  Fuß  bis  zum  Kopf, 

Am  Hals  hat  er  en  Maser, 

Des  hoaßt  ma  en  Kropf. 
EMeier  67  (378). 

Dös  Dianerl  is  sauba 
Vom  Fuaß  bis  zum  Kopf, 
Nur  am  Hals  hat's  a  Bünkerl 
Dös  hoast  ma  an  Kropf. 
In:  500  Schnadahtipfl'n  (München  1873)  S  45. 

Diandl,  thua  dö  not  gräma, 
Schau,  du  hast  ja  AlFs. 
Hast  a  wunderliebs  Köpfej 
Und  a  Kröpfej  am  Hals, 
daselbst  S  4  (von  JGEntmooser). 

O  du  Herzerl,  mei  Tauserl, 
Hast  an  Kopf  wie  a  Mauserl, 
Und  a  Herzerl  —  a  waachs  — 
Krumpi  Fuß'  wie  a  Dachs, 
das.  8  27  (unter  den  Almer  Schnadahüpfl'n). 

n  325  Du  meinst  du  seist  schön 

Du  moanst,  du  bist  schoe, 
Es  is  aber  not  wahr, 
Du  thuast  a  weng  schiegla 
Und  has  a  rots  Haar. 
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Du  moanst,  du  bist  schoB, 
Und  bildet  da  viel  ei', 
Vielleichi  muaß  dei'  Schoenheit 
Dei'  Heiratsguot  sei. 
daselbst  8  90. 

's  Diendl  moant,  sie  is  sauba 
Und  bildt  so  was  ein, 
Kunt  aba  wahrhafte 
No  viel  schoener  sein, 
daselbst  8  5  (von  JGEntmooser). 

II  325  Mein  Schatz  hat  mir  Feirabend  geba 

Mei  8chäz  hot  ma  d'Lieb  aufgsagt, 

Hot  ma  nix  gmacht; 

Zlöst  hot  da  Narr  selba  kreascht 

Und  i  hon  brav  glacht. 
Salzburger  Schnadahüpfl  bei  Radlof  (Alemannia  XI  76). 

Mei  Schaz  hot  ma  d'Lieb  aufgsagt, 
Habs  gar  not  geacht; 
Da  hat  der  Narr  selber  gwoant 
Und  i  hon  brav  glacht. 
In:  500  Schnadahüpfl'n  (München  1873)  8  28. 

II  325  Um  und  um  mein  Krummer 
Vgl.  Alemannia  XI  73. 

n  325  Mein  Schatz  ist  kreidaweiß 

Die  Original-Hs.  (aus  Wirtemberg)  hat  folgenden  Text: 
Mein  Schatz  ist  kreideweiß, 
hat  krumme  Olieder, 
geht  zum  Thor  hinaus, 
kommt  buckelet  wieder. 
In  Z.  3  feit  schief  nach  geht.    Die  Herausgeber  des  Wh 
haben  es  unter  die  Kinderlieder  gestellt,  wohin  es  aber  nicht 
gehört. 

n  326  Wenn's  Holzäpfel  ränget  (regnet) 
Vgl.  Alemannia  VHI  62. 

n  326  Sechs  Äpfl  um'n  Kreuzer 
Vgl.  EMeier  .64  (361): 

Sechs  Äpfel  um  en  Kreuzer, 
Die  Stile  sind  rot: 
Die  Rotweiler  Buaba 
Sind  gut  g^ug  für  d*Not. 

U  326  Wann  ich  schon  schwarz  bin 

Vgl.  8  344  das  Gedicht  „Schwarz  bin  ich  etc."  und  Ale- 
mannia Vm  62.  EMeier  11  (48):  Und  daß  i  so  schwarz  bi, 
d'Schuld  ist  et  mei;  d'Schuld  ist  der  Kindermagd,  dia  mi  et 
gwascha  hat,  mo  i  so  klei,  klei  wunzig  bi  gsei. 
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n  326  Heiderlaul    Stirbt  meine  Frau 

Vgl.  Alemannia  VIII  62. 
II  327  Es  ist  ein  Mädel  hier 

Str.  1,  2  hat  das  Original  Gülden. 
II  327  Ich  hab  gheirat 

Von  LErk  nach  der  Original-Hs.  in  Arnims  Nachlaß 
als  richtig  befunden ;  nur  hat  dieselbe  Z.  1  geheurath,  gehaust, 
Z.  2  einen. 

II  327  Klein  bin  ich,  das  weiß  ich 

Vilfach  variiert,  vgl.  auf  derselben  Seite  Klein  bin  i, 
klein  bleib  i  etc.  und  II  790  und  Alemannia  XI  77  (unten). 
Änlich  aus  dem  Unterinntal  bei  Radlof :  Mei  Diandl  is  kloa  etc. 
(vgl.  Alemannia  XI  75). 

n  328  Margretchen,  Margretchen 

S  Alemannia  XIV  194. 
n  328  Schunmmen  ztcei  Mschle  im  Waßer  herum 
Im  Original  stet  Z.  2  „in  die  Höh."    Dasselbe  hat  noch 
eine  Strofe  beigefügt  „Komm  bei  Mittemacht,"  die  aber  nicht 
dazu  gehört.    Vgl.  auch  Alemannia  VIII  63  EMeier  45  (247). 
n  328  Ä  bißl  schwarz  und  a  bißt  weiß 

A  bicerl  a  Lieab  und  a  biäerl  a  Treu 
Und  a  blßerl  a  Falschheit  is  allweil  dabei. 
500  Schnadahüpfl'n  S  76. 
n  328  Was  hilft  m'r  a  roter  Äpfel 
In  der  Hs.  aus  Wirtemberg,  die  sich  in  Arnims  Nachlaß 
befindet,  findet  sich  folgender  Tanzreim: 
Was  nutzt  mir  ein  schoener  Apfel, 
Wann  er  innen  ist  faul? 
Was  nutzt  mir  ein  schcenes  Mädel  (Schätzel)? 
Es  macht  mir  nur's  Maul. 
Aus  3  Tanzreimen  aber,    die  in  der  Zeitschrift  Bragur 
III  8  231  (Leipzig  1794)  abgedruckt  waren,  machten  die  Her- 
ausgeber des  Wh.  ein  Scherz-  und  Liebesliedchen  zurecht,  das 
sie   unter  die  Kinderlieder   sezten  (Wh.  III  Anhang   102,   1. 
Ausg.;  III  457,  NA.): 

Was  hilft  mir  ein  roter  Apfel, 
Wenn  er  innen  faul  ist? 
Was  hilft  mir  ein  schoenes  Kindlein, 
Wenn  sein  Herzlein  falsch  ist? 

Wenn  ich  ein  schoen  Mägdlein  seh, 
Mein  ich,  es  sei  mein; 
Wenn  ich  mir's  dann  holen  will, 
Läßt  mich's  nicht  hinein. 

Und  wenn  mein  Kindchen 
Auf  dem  Tannenbaum  war, 
Ich  wollt'  hinauf  klettern, 
Wenn's  noch  so  hoch  war. 
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Zum  ersten  Tanzreim  vgl.  EMeier  4  (8): 

Wa49  nutzt  mir  a  schoener  Apfel 
Wenn  er  inne  knitz  ist? 
Was  hilft  mir  mein  Schätzle 
Wenn*8  grottefalsch  ist? 

n  329  Der  Mittler  thut  malen 
Gerade  so  EMeier  66  (373). 

II  329  Wenn  i  a  schcen's  Mädle  seh 
Als  Schleifer-   oder  Tanzreim  in  der   Zeitschr.  Bragur 
(1794)  auf  S  232  abgedruckt: 

Wenn  ich  ein  schoen's  Mädel  seh, 
Meyn  ich,  es  sei  main; 
Wenn  ich  aber  zum  Laden  komm, 
Läßt  sie  mich  nicht  ein. 
Hieraus  hatten  es  die  Herausgeber  des  Wh  als   mittlere 
Strofe  in  ein  von   inen  zusammengestoppeltes  Scherzlied  auf- 
genommen S  oben   zu  S  328:   Was  hilft  mir  ein  roter  Apfel. 

n  329  Drui  schneeweiße  Tävhlen 
Vgl.  EMeier  60  (336.  337). 

Zwei  schneeweißi  Täubej 

Und  oans  hot  an  Stern, 

Und  jetzt  hot  mi  mei'  olta  Schatz 

A  wieder  gem. 
500  Schnadahüpfl'n  S  33. 
n  329  Zu  dir  bin  ich  gangen 
Vgl.  EMeier  56  (311). 

Zu  dir  bin  i  ganga 

Über  Hecken  und  Bühl : 

Zu  dir  geh  1  nimma, 

Du  foppescht  mi  zViel. 
500  Schnadahüpfl'n  S  40. 

Zu  dir  bin  i  ganga 

Bei  Rega  und  Wind, 

Zu  dir  gang  i  nimme, 

Mer  hat  mi  zgut  kennt. 
EMeier  14  (67). 
n  330  DoH  unten  im  Thäle 

Dort  drunten  im  Thäle, 

Wo's  Waßer  so  fließt, 

Dort  lieb  i  mei  Schätzle 

Wo  d'Leut  so  verdrießt. 
EMeier  66  (372). 

Da  drunten  im  Thäle 

Geht's  Bächle  so  trüab: 

Und  i  kann  dirs  net  hehle, 

I  han  di  so  lieab. 
500  Schnadahüpfl'n  8  76.  n  ] 
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II  330  Zu  dir  hin  i  ganga 

Die  Aufzeichnung  in  der  Sammlung  Achims  v.  A.  s.  Ale- 
mannia X  149.    Vgl.  EMeier  5  (15).    Anders  ders,  14  (68): 

Zu  dir  bin  i  ganga, 

Kein  Weg  ist  mir  z'weit, 

Zu  dir  gang  i  wieder 

Wenns  Glegenheit  geit. 

II  330  Zvrischet  mir  nah  und  dir  nah 
Vgl.  EMeier  46  (252) 

Zwischen  meim  Haus  und  deim  Haus 

Geht  a  breita  Straß  ö: 

Witt  du  mi  net,  magst  du  mi  net, 

Kannst  bleiba  laßö. 

II  530  ÄU8  ists  mit  mir,  Und  meim  Haus 
Die  erste  Str.  häufig  (s.  unten  zu  S  331)   und,  wie  hier, 
vilfach  erweitert. 

II  330  Mein  Schätzle  ist  klein 

Stet    im   Wh    unter  den  Kinderliedem,   wozu  es  aber 
nicht  gehört.   Nach  LErks  Mitteilung  (er  vermutet,  sie  stamme 
aus  dem  Badischen)  lautet  die  Original- Aufzeichnung : 
Mein  Schätzle  ist  klein, 
es  bildt  ihm  viel  ein  etc. 

II  331   Wenn  mein  Schatz  Hochzeit  macht 

Im  Wh  (und  auch  im  Original-Mscr.)  stet  Wann 

Mei'  Diandl  hot  gheirat't, 

Und  warum  denn  not  mi? 

Und  vor  Leid  muaß  i  sterben, 

Verzweifeln  muaß  i. 

Verzweifeln  muast  not. 
Verzweifeln  is  Sund: 
Hot  an  andere  Muatta 
Wol  no  a  schcens  Kind. 
500  Schnadahtipfl'n  S  55. 

II  331  Hab  ein  Ringlein  am  Finger 
Die  Original -Niderschrift  hat  Z.  2   dadur,  Z.  3    seh  ich 
msin  8ch. 

II  331  Aus  ist  es  mit  mir,  Mein  Haus 
In  der  Alemannia  X  148  teilten   wir   eine  Faßung   mit, 
die  sich  in  Arnims  Nachlaß  befindet: 

Aus  ist  es  mit  Dir, 

Mein  Haus  hat  kein  Thür, 

Mein  Thür  hat  kein  Schloß, 

Und  von  Dir  bin  ich  los. 
Dise  findet  sich  im  Wunderhom  lU  119  f.  (Ausg.  v.  1835). 
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Eine  andere,  wol  gleichfalls  aus  dem  Nachlaße  Arnims, 
haben  wir  von  LErk: 

Aus  ist  es  mit  mir, 

Mein  Haus  hat  kein  Thür, 

Mein  Thür  hat  kein  Schloß 

Und  mein  Schatz  bin  ich  los. 
So  auch  in  „500  Schnadahüpfl'n"  (München  1873)  S  96 

Weitere  Faßungen  s.  in  der  Alemannia  VIII  63  und  in 
unserer  Ausgabe  des  Wunderhoms  11  330. 

Einen  änlichen  Gedanken  spricht  aus  der  Tanzreim  im 
Morgenblatte  1847  S  702: 

Unsre  Lieb  die  ist  aus, 

is  dertrunken  im  See, 

is  zom  Bod'n  abig'sunken, 

kommt  nimmer  in  d'Höh. 

Ei  aus  ist  mit  mir, 

Und  mei*  Haus  hot  koa  Thür, 

Und  mei'  Thür  hot  koa  Schloß, 

Und  mein  Schatz  bin  i  los. 

n  331  Mein  Schätde  ist  num  (l,  mun). 
Vgl.  Alemannia  X  S.  71. 

n  331  Mein  Schatz  ist  verzümet 

Diser  nicht  in  den  fHiheren  Ausgaben  des  Wh  stende 
Tanzreim  ist  uns  von  LErk  aus  der  in  Arnims  Nachlaß  Tor- 
handenen  Wirtembergischen  Hs.  mitgeteilt.  Die  Hs.  hat  Z.  2 
nimme,  Z.  3  ist,  Z.  4  kann  s\ 

n  332  O  du  mein  liebs  Hergettle 

Im  Original-Mskr.  lautet  das  Liedchen: 

O  du  mein  liebes  Herrgottle, 

Was  hau  i  der  denn  thaun, 

Daß  du  mi  au  mein  Lebalang 

Net  willlst  heuratha  laun? 

Jetzt  will  i  nimmar  betta. 
Will  ett  in  Kircha  gaun; 
Geb  Acht,  i  kann  de  nötha. 
Du  wirst  me  heura  laun! 

n  324  Adam  und  Eva 

Die  Original-Hs.  ist  aus  Wirtemberg;  sie  hat: 
Adam  und  Eva  han's  Lieben  erdacht, 
Ich  und  mein  Schätzle  han's  auch  so  gemacht. 

U  331   Wegen  einem  Schätzle  trauren 
Die  Original-Hs.  hat: 

Wegen  ein'm  Schätzele  truem, 

Das  war*  mir  ein  Schand, 

Kehr  mich  nur  umem, 

Geb*  ein*m  andern  die  Hand!  ^         . 
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II  332  Sechsmal  hob  ich  sie  antroffen 

Sechs  Paar  Schuh  und  sechs  Paar  Toffla 
haun  i  zua  meün  Schatz  verloffa; 
sechs  Paar  hin  und  sechs  Paar  her, 
so  kei  schöne  krieg  i  mehr. 

Schwäbisch.    EMeier  68. 

n  332  Daß's  im  Wald  finster  ist 

In  Achim's  von  Arnim  Nachlaß  fand  LErk  die  Vorlage 
für  disen  Reim  nicht  mer.    Die  Ausgabe  v.  1845  lU  120  hat: 

Daß  im  Wald  finster  ist, 

Das  machen  die  Birken; 

Daß  mich  mein  Schatz  nicht  mag, 

Das  kann  ich  merken. 

Daß  im  Wald  finster  ist, 
Das  machen  die  Äst; 
Daß  mich  mein  Schatz  nit  mag. 
Das  glaub  ich  fest. 
Ein  Tanzreim  mit  änlichem  Anfang  aus  dem  Salzburgi- 
schen findet  sich  bei  Radlof  Alemannia  XI  75. 

II  750  Ik  touü  fGr  dusend  Daler  nich 

Die  2  lezten  Zeilen  lauten  auch  öfter: 
un  alle  Lüde  würren  schräm 
Wat's  dat  för  6n,  wats  dat  för  6n? 

Vgl.  Schütze  Idiotikon  I  198. 

n  333  Ä  gscheckets  Paar  Ochsa 

Im  Wh   (HI  458  N.  A.)  unter  den  Kinderliedem,  wohin 
es  aber  nicht  gehört.    Eine  Faßung  aus  Hessen  s.  Alemannia 
Vin,  63  f.  Aus  Schwaben  EMeier  12  (56): 
A  buckelichs  Paar  Ochsa 
Und  en  uralte  Kuh, 
Das  geit  mir  mei  Vater 
Wenn  i  heirate  thu. 

II  333  's  msin  und  's  dein  sein 

Z.  3  hat  die  Original -Aufzeichnung:  „Das  bringt  mich 
sechs  Jahr";  die  Herausgeber  haben  am  Ende  „lang"  einge- 
schoben, in  unserer  Ausgabe  ist  „Jährlein"  gesezt. 

n  333  s'  Kranzerl  weg 
Im  Original  findet  sich 

's  Kranzele  weg 

und's  Häuberle  her! 

Jungfrau  gewest 

und  nimmermehr! 

n  333  So  keck  wie  der  König 
Vgl.  EMeier  33  (179). 

n  334  Aufs  Oassl  bin  i  gang'n 

Im  Wh  verhoehdeutscht  und  geändert  aus  Zaupsers  Idi- 
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otikon  &  94,   der  es  als  barisches  und  oberpfälzisches  Volks- 
lied folgendermaßen  gibt: 

Aufs  Gaßl  bin  i  ganga, 

Aufs  Gaßl  geh  i  no: 

Der  Scherg  will  mi  fanga: 

er  hod  mi  nöd  no! 

Wie  soll  a  mi  denn  fanga? 
Bam  Tog  do  geh  i  not, 
ba  da  Nocht  is  stockfinsta, 
do  siht  a  mi  not. 
In  der  hs.  Sammlung  Arnims,  die  aus  dem  Odenwald  zn 
stammen  scheint,  kommt  folgendes  Liedchen  vor: 
Das  Gäßle,  wo'n  i  gange  bin, 
das  Gäßle  gang  ich  noch; 
das  Schätzle  wo'n  ich  geliebet  hau, 
das  Schätzle  lieb  ich  noch. 
Nur  die  erste  Zeile  hat  mit  dem  obigen  gemein  das  Ale- 
mannia XI  77  mitgeteilte  Liedchen: 

Aufs  Gaßl  bin  i  ganga, 
habs  Fenster  not  gwißt: 
bin  dorten  hinkemma 
wo's  Saustallerl  is. 
II  335  Mein  Schätzle  ist  hübsch 

In  der  Original  -  Aufzeichnung  stet  Z.  3  mir.  In  Z.  4 
war  hineinkorrigiert  „Das  Geld  küß  ich  nit,"  wie  dann  im  Wh 
gedruckt  ward.  Ein  weit  verbreitetes  Liedchen  (vgl.  Ale- 
mannia Vni  64). 

1  Mei  Schatz  der  is  schcen, 
Aber  reich  is  er  not, 

Was  hilft  mir  der  Reichtum, 
Dös  Geld  küß  i  not.  (S.  56). 

2  I  woaß  a  schöns  Deandl, 
Aber  reich  is  sie  not! 

Was  hilft  mi'  der  Reichtum, 
Beim  Geld  schlaft  ma  not!  (S.  91.) 
In  den  „500  Schnadahüpü'n''  (München  1873)  gehört  hieher. 

In  der  Ztschr.  Bragur  ffl  (1794)  S  232  ist  schon  folgen- 
der Schleifreim  abgedruckt: 

Schöns  Schätzchen  hab  ich, 

Aber  reich  ist  es  nicht. 

Was  hilft  mich  der  Reichtum, 

Beym  Geld  schlaf  ich  nicht, 
n  335  Wann  ich  schon  kein  Häuslein  hab 
Vgl.  Alemannia  VH!  64. 

II  335  AnneLe 

Stet  im  Wh  (UI  416  NA)  unter  den  Kinderliedem  und 
gehört  wol  auch  dahin;  vgl.  Rocholtz  Einderl.  185. 
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tl  335  A  lustiger  Bue,  der  braucht 

S.  Alemannia  X  149  und  XIV  195.    EMeier  15  (71) 

II  335  Schoen  rund  ist  mein  Hut 

Schoe  rund  is  mei'  Huat 

Und  Bchoe  roth  is  mei'  Bluat, 

Bin  a  Kerl  wie  a  Teufl 

Und  tanz'n  kann  i  guat. 
50  Schnadahüpfl'n  S  89. 

II  335  Schiyn  bin  ich  nit. 

Es  ist  wol  umgeformt  nach  Zaupsers  Idiotikon,    wo  fol- 
gende Faßung  sich  findet: 

Schoen  bin  i  not,  reich  bin  i  wohl, 

Geld  hob  i  a  ganz  Beuderl  voll. 

Gehn  ma  no  drei  Patzen  o. 

Daß  i  not  zwölf  Kreuzo  ho. 
Ebenso  bei  Radlof  im  Mustersaal   (s.  Alemannia  XI  80). 

n  336  Drei  Wolken  am  Himmel 
Vgl.  Alemannia  XI  73. 

II  780  Ich  saß  auf  einem,  Bimenbaum, 
Die  zwei  ersten  Zeilen  der  1.  Str.  und  die  zwei  lezten 
der  2.  Str.  sind  entnommen  aus  einem  fl.  Bl,  v.  1610,  welches 
7  Quodlibet  unter  dem  Titel  „Sieben  lächerliche  Geschnältz" 
enthält  (neu  abgedruckt  und  besprochen  von  ALübben  in 
Zeitschr.  f.  deutsche  Philologie  XV,  S.  48  flf.),  Sie  lauten  dort 
(S  52): 

Ich  stieg  auf  einen  Birnbaum, 

Birnbaum, 

Rüben  wollt  ich  graben, 

so  hab  ich  all  mein  lebenlang  kein  bessere  Pflaumen  gössen. 

Abzälliederi 

£lne  b^ne  Däandefass 
gih  6an  di  Schoul  äann  läame  wass 
Dise    zwei    Zeilen    fürt  Weigand    (hschr.   Nachlaß)    als 
Schulspruch  aus  der  Wetterau  an  (mit  der  Bemerkung,   dafi 
waes  aus  der  hd.  Schriftsprache  herrüre.) 

DIE  HERAUSGEBER 


FINDLINGE 

1     Verse  v.  1621  vom  f  Prof,  Reuß  in  Würzburg  aufge- 
zeichnet. 

Ach  Gott  wie  gern  ich  wissen  wolt. 
Wem  ich  auff  Erden  trauen  solt, 
Efs  ist  Itzunder  worden  neu 
Nur  gute  wort  undt  falsche  treu. 
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Niemandt  soll  sich  rahmen 

Sein  glück  stehe  auf  blumen: 

Ess  kombt  ein  windt')  in  einer  nacht, 

Der  alle  blumen  zu  nichte  macht. 

2  Luther  nach  einem  Bericht  von  1520.  Vmm  dieselbig 
zeit  (1519)  schrib  ain  Münch,  Augustiner  Ordens,  mit  namen 
doctor  Martinus  Lutter  vil  Bücher  oflfenlich  wider  den  Bapst 
Leo  vnd  gab  jm  der  gemain  Man  guten  Glauben,  doch  hett 
jn  der  pabst  gern  lassen  verprennen;  das  wolt  hertzog  Fride- 
rich  von  Saxen  nit  gestatten,  sonder  wolt  jn  zfi  recht  halten. 

Der  pabst  thet  jn  in  pan  vnd  ließ  seine  Bücher  verbieten, 
also  verpot  maus  an  etlichen  Orten  vnd  an  etlichen  Orten 
weiten  die  vninersitet  nit  darein  verwilligen,  man  hets  sunst 
daselbst  auch  verboten;  vnd  der  Lutter  thet  den  Bapst  auch 
in  ban.  Das  geschach  im  MDXX  iar.  Chronica  1521.  Augs- 
burg.   Schluß  S  63. 

3  Zura  Gange  nach  dem  Eisenhammer.  Im  Leben  der  H. 
Elisabetha  wird  erzehlt  von  zweyen  Cammerdienem  des  Königs 
Dionysii,  deren  einer  von  dem  andern  bey  dem  König  falsch- 
lich verklagt,  hätte  sollen  lebendig  in  einem  Kalchofen  ver- 
brinnt werden,  derowegen  befohlen  worden,  daß  der  Jüngling, 
welcher  der  erst  zum  Kalkofen  geschickt  werde,  was  zu  fragen, 
in  Kalchofen  solle  geworffen  werden,  Weil  dann  der  um  Un- 
schuld Verklagte  und  welcher  täglich  Meß  hörte,  auf  dem  Weg 
in  einer  Capellen  ein  Meß  angetroffen,  hat  er  dieselbige  aus 
täglicher  Gewonheit  gehört  und  ist  also  zu  spat  zum  Kalch- 
ofen konmien,  unter  dessen  aber  der  Anstifter  zum  Kalch- 
brinner  geschickt,  zu  fragen,  ob  der  ihm  Geschickte  erschinen 
und  verbrinnt  worden,  ist  er  aus  Gottes  gerechtem  ürtheil  für 
den  ersten  ergriffen,  in  den  Ofen  geworffen  und  verbrinnt,  der 
Unschuldige  aber  beim  Leben  erhalten  worden. 

Älph.  Roderic,  tract.  7  de  Sac.  Miss.  Die  vilen  Auflagen 
der  Praxis  Catechistica  des  Ochsenhausener  Priors  RPPladdus 
Spies  bringen  diß  Beispil  alle  als  Warnung.  (1659)  Äugsb. 
Ausgabe  1763  S  151.  Alem.  IV  262  f. 

4  Schweizer  und  Schlesier.  In  Trolles  Kaiser-Carls-Bad  in 
Böhmen,  Breßlau  1756,  stet: 

Nichts  bindet  mehr  als  Gleichheit  am  Gemüthe 
Wie  bald  und  leicht,  Sulzer,  menget  sich, 
Mit  schlesischem,  dein  schweizerisch  Geblilthe. 
JCSulzer  sächs.  gothaischer  Hofrat  und  Leibarzt. 

ZUR  ALEMANNIA 

IX  i  ff.  Vrgl.  Josef  Haupt  Bruchstücke  des  Buches  der 
Märtyrer  ZDA  19,  491  ff. 

XI  37,  25  vrgl.  ZDA  19  473  ff.  Bärmutter. 

^)  VgLWalther  v.  d.V.  ez  komt  ein  wint  daz  wizzet  sicherlich. 
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Xll  18  SLeonhard  Tgl.  Herolts  Kronik  der  Stadt  Hall 
ed.  Schönhut  S  43:  H.  erzält  von  Zwistigkeiten  zwisch.  Stadt 
und  Stift  Komburg  von  1488.  Die  Haller  brachten  den  Reutter- 
hans,  welchen  die  Komburgischen  gefangen,  in  ir  Gefängnis: 
ist  in  kurz  hernach  aus  der  gefanknus  kommen,  sprechent: 
Sant  Lienhart  hab  im  ausgeholffen,  dann  er  alsbald  ein  ketten 
trug,  daran  ergeschmiet  war;  man  sagt  aber,  Spreisselhansen, 
der  dazumal  Büttel  war,  wer  Sant  Lienhart  gewesen.  Dieweil 
dies   geschrey   ruchtbar  ward,   gab   man   dem  Büttel  vrlaub. 

XrV  8  untere  Z.  Adlwisen  eigentlich  schon  im  Text  er- 
klärt. Vrgl.  jedoch  Adelgras  bei  Heinrich  Sander  über  das 
Große  und  Schöne  in  der  Nater  1781  HI  233:  An  manchen 
Orten  auf  dem  Schwarzwald  macht  man  auch  das  sog.  Adel- 
gras  oder  Afteröhmt  oder  das  dritte.  DWB  I  177:  Adelgras, 
plantago  alpina.  Man  könnte  auch  an  Dungwisen  eriimem, 
da  Dr.  Zwingerus  der  Basler  den  Kuhurin  Kühadel  zubenannt, 
allein  alem.  ist  Adel  in  diser  Bedeutung  nicht,  wol  aber 
bairisch.  —  Adelwisen  kennen  die  Bauern  in  dek  Baar,  Ober- 
flacht, nicht  mer.  —  15  Oiitentag,  schreibt  mir  Bück,  ist  in  der 
Konstanzer  Diözese  *  der  Montag.  Im  Nasgenstatter  Directo- 
rium  von  1509  stet  zuerst  deutsch:  anniversarium  hr.  Jerony- 
musen  Winckelhofers  von  Ehingen :  alwegen  auff  dem  Gutten- 
tag  nach  Judica  in  der  vasten  .  .  dann  lat.  annivers.  dorn; 
Jeronime  Winckelhofer  de  Ehingen  .  .  .  peragitur  feria  secunda 
post  dominicam  Judic.  inQuadrag.  —  Heggb.  Kronik  (Public, 
des  Litt.  V.  Bauemkr.)  282 :  uff  guettentag  nach  Lätare  (27. 
März)  und  uff  Zinstag  (28.  März)  kament  vnsere  puren  ettlicher 
und  fürten  das  koren  hinweg.  S  291:  gleich  an  der  giden 
mitwochen  (12.  April)  wurdent  die  (puren)  der  arm  Judas. 

ABIRLIN6ER 


ZUR  SITTENKÜNDE 

STRAFEN  FÜR  GOTTESLÄSTERER  IN  STRASZBURG 
Als  A.  1569  allhie  zu  Straßburg  zween  Quardiknecht  in 
verhafft  kommen,  deren  der  eine  Gott  im  Himmel,  der  andere 
seinen  Capitain  gelästert,  dieser  keinen  jener  aber  viel  für- 
bitter  gehabt,  so  habe  ein  Weiser  Rath  dem  Gotteslästerer 
erstlich  die  Zungen  auß  dem  Rachen  zihen  vnd  dann  mit  dem 
Schwert  richten  lassen,  den  andern  aber  mit  einer  gnädigen 
Straff  angesehen. 

'^DKM  1  392  Dannhatier 

Dises  warnende  Exempel   ward  vilfach  in  Katechismen 
verwertet.    So  von  Plac.  Spies  in  seiner  Praxis  Catechistlca : 
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Im  Jahr  1569,  als  ein  Soldat  aus  der  Besatzung  zu  Strafiburg 
Gott  lästerte,  hat  die  Obrigkeit  ihm  die  Zungen  hinten  durch 
das  Oenick  herausziehen  lassen. 
Nach  Daurolt  Exx,  foL  97. 

BETRÜGERISCHER  BETTLER  IN  SCHLETTSTADT 
Aus  dem  Liber  Vagatorum  Zu  Schietstat  saä  einer  vor 
der  kyrchen,  der  selb  hat  einem  dieb  einen  schenckel  an  dem 
Galgen  abgehawen,  vn  hat  in  für  sich  gelegt,  vn  hat  seinen 
gftten  schenckel  auffgebunden.  der  selb  ward  mit  einem  an- 
dern Betler  vneins,  der  lieff  bald  vn  sagt  das  einem  Stadt- 
knecht, als  bald  diser  den  Statpoten  ersach,  wuscht  er  auff 
vn  ließ  den  bfisen  schenckel  liegen  vn  lieff  zu  der  Stat  hinauß 
—  ein  pferdt  mOcht  in  kaum  erlauffen  haben.  Er  wardt  dar- 
nach bald  zu  Achen  an  den  Galgen  gehenckt,  vnd  der  dürr 
Schenkel  hangt  neben  im,  vn  hat  geheyssen  Peter  von 
Kreutznach. 

WILDblEBSTRAFEN 

Alte  Leute  erzälen  noch  von  der  Hirschkappe  aus  der 
Zeit  Friedrichs  I  Königs  von  Wirtemberg.  Eingefangene 
Wildeier  habe  man  auf  dem  Asberg  eingesperrt,  inen  daselbst 
eine  schwere  eiserne  Kappe  mit  eisernem  Hirschgeweih  auf- 
gesezt,  die  man  Monate  lang  nicht  abgenommen  zur  Pein  der 
Frevler.  Zu  derselben  Zeit  sei  es  des  öftern  vorgekommen, 
daß  die  Jäger  ertappte  Wilddiebe  an  eine  Eiche  festgebunden 
und  irem  Schicksale  überlaßen  haben.  So  sei  mancher  ver- 
hungert, vom  Wilde,  Sauen,  Füchsen  aufgefreßen  worden. 
Auch  hätten  Jagdherm  Leute  auf  Hirsche  schmiden  und  sie 
in  die  Wälder  gelaßen,  so  daß  derlei  Unglückliche  elendiglich 
zugerichtet  zu  Grunde  gen  musten.  Wurmlingen.  Mergent- 
heim. Bussen.  Die  berüchtigte  Einnäherei  der  Wilddiebe  in 
Wildhäute  und  das  Hezen  der  Meute  darauf  wird  einem 
Salzb.  Bischöfe  nachgesagt  und  die  Nachricht  durchlief  ganz 
Deutschland,  stet  in  vilen  Jagdrechtbüchem  usw. 

EISERNER  RAIF  UND  INS  FASZ  SCHLAGEN 
Um  die  Mitte  des  17.  s«c.  kamen  gegen  die  Ortsherren 
von  Weiden  Klagen  v.  Seite  Kleinlaupheims  vor;  jene  laßen, 
stat  verdiente  Strafen  mit  der  Keiche  abzumachen,  die  Unter- 
tanen in  einen  eisernen  Ralf  um  den  Hals  und  in  e.  Faß  ein- 
zwingen, was  ein  Dekret  der  vorderoesterreich.  Regierung  von 
7.  Merz  1654  aufs  nachdrücklichste  verbot. 

UNZUCHTSVERGEHEN    SCHLIESZT    LEHENSNACH- 

FOLGE  AUS 
Unter   der   früheren   Herschaft   des  Klosters  Weißenau 
wurde  der  älteste  Son,  wenn  er  sich  eines  Unzucht-Vergehens 
schuldig  gemacht,  von  der  Lehensnaclifolge  ausgeschloßen.  Der 
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a.  1830  in  Ravensburg  hingerichtete  Franz  Xaver  Dietenberger 
von  Eemmerlang  ermordete  deshalb  16.  April  desselben  Jares 
s.  Bruder,  weil  er  heiraten  wollte  und  diser  jüngere  im  nach- 
folgen sollte,  indem  er  selbst  wegen  Unzucht  das  Erbe  nicht 
antreten  konnte. 

DIE  GERICHTSMÄNNER  AUF  DEM  HERTFELD 
Schon  a.  1754  sagt  ein  Vogt  in  Eglingen,  dafi  es  seine 
beständige  Klage  sei,  daß  die  Oerichts- Männer  so  wenig  — 
auch  an  den  höchsten  Festen  —  in  der  Kirche  erscheinen,  als 
trüge  ein  Gremeinde-Amt  per  se  schon  das  Recht  in  sich,  den 
Dienst  Gottes  zu  versäumen,  stat  die  Pflicht,  durch  ir  Bei- 
spil  als  auf  den  Leuchter  gestellte  voranzuleuchten  und  er- 
ziehend auf  das  Volk  einzuwirken.  Sie  hatten  alle  Sonn-  und 
Feiertage  und  bei  allen  Funeralien,  Prozessionen  und  andern 
Festlichkeiten  in  iren  schwarzen  Mänteln  zu  erscheinen. 

AUS  DORFRECHTEN ') 

Obßtrecht  Nach  Gallentag  gehört  alles  Obßt,  was  etwa 
noch  auf  den  Bäumen  ist,  dem  welcher  es  herabholt,  gleichvil 
ob  im  der  Baum  gehöre  oder  nicht.    Mitl.  Nekar. 

Alles  herabgefallene  Obfit  gehört  dem,  der  es  zuerst  findet. 

Alles  Obßt  auf  Gemeindepläzen  ist  Eigentum  aller  und 
kann  jeder  Gemeindegenoße  davon  nemen  wie  er  will.  Die 
Gemeinde  hat  kein  Recht  solche  Bäume  für  die  Gemeindekasse 
zu  versteigern. 

Bienenrecht  Wenn  ein  „Immen"  schwärmt  und  der 
Schwärm  („das  Volk")  sich  hebt  und  in  die  Weite  schweift, 
so  muß  der  Eigentümer  nacheilen,  indem  er  fortwärend  mit 
einem  Hammer  an  eine  Sense  schlägt,  einerseits  um  die  Leute 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  der  Immen  sein  Eigentum, 
andererseits  um  den  Immen  zum  Sizen  zu  bringen.  Verliert 
er  den  Immen  aus  den  Augen  und  sezt  er  sich  irgendwo,  da 
der  Eigentümer  nicht  auf  das  Bestimmteste  nachweisen  kann, 
daß  das  sein  „Immen"  ist,  so  gehört  er  demjenigen,  welcher 
in  zuerst  siht. 

Der  Wächterspieß.  Die  Wache  welche  zu  gewißen  Zeiten 
oder  an  gewißen  l^en  der  öffentlichen  Sicherheit  halber  von 
Gemeindswegen  aufgestellt  wurde  hieß  „Scharwacht."  Wer 
Schardienst  tat,  erhielt  einen  Spieß  (dicken  langen  Stock  mit 
einem  Spießeisen).  Mit  disem  Gewaffen  gieng  er  „um  den 
Stock"  d.  h.  um  die  innere  Ringgaße  des  Dorfes  zB  Sonntags 
unter  der  Kirche  oder  in  „den  Freinächten"  wo  den  ledigen 
Burschen  allerlei  Unfug  erlaubt  war.  War  der  Wächter  für 
seinen  Teil  oder  Tag  fertig,  so  schickte  er  den  Spieß  seinem 


*)  Nitch  Aufzeichnungen  vorJaren  mitgeteilt  von  Bück,    Er- 
tinger  Gegend.    Aus  Schwaben  2,  626  ff. 
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Nachbar  in's  Haus.    In  meiner  Kindheit  war  es  immer  mein 
Vergnügen  disen  Spieß  znm  Nachbar  tragen  «u  dürfen. 

Holz  im  Walde  zu  Tiolen,  beanspruche  sein  Eigentum  wer 
wolle,  ist  keine  Schande  „denn  das  Holz  ist  nicht  für  einen 
Mahn  gewachsen." 

KÜNKELHÄUSER 

Die  Kunkelhäuser  werden  in  einem  gräflich  sulzischen 
Erlaß  17.  Jhd.  Diöz.  Archiv  IV  309  verboten  wegen  der  lasier- 
haftigen  geilen  Mäuler, 

Sind  die  Kinder  allbereit  erwachsen,  so  sollen  die  Eltern 
nicht  gestatten,  das  selbe  bey  Tage  und  in  Schlupfwinkeln, 
Ounkelstttben,  bei  verdächtigen  Gesellschatten,  bey  gefährlichen 
Tänzen  usw.  sich  aufhalten.  Eltern  sollen  weder  in  ihren 
eigenen  weder  in  fremden  Häusern  ihren  Kindern  verdächtige 
Zusammenkünften  zulaßen :  von  Kleiderpracht,  Hofifart,  leicht- 
fertigen Aufeuge  selbe  abmahnen,  auch  auf  keine  Weise  ge- 
statten Schankungen,  Spize,  Bändel,  Fingerringe  und  derglei- 
chen anzunehmen. 

P,  Alb.  Schmid  16  heilsame  Lehrstücke  fil/r  christliche 
Eheleute.    Konstanz  1790  S  63. 

GRENZALTERTUM 

Nach  dem  Brandenburgischen  (Laupheim)  Untergangs- 
buche ist  am  13.  Juni  1668  zwischen  W^eihungszell,  üruebach, 
und  Hörenhausen  Trieb  und  Tratts  halber  untergangen  und 
dabei  zwei  Knaben  von  Hörenhausen  zur  Gedächtnis  eine 
Maultäsche,  die  eine  von  Weihungszell,  die  andere  von  Grue- 
bach  gegeben  worden. 

HOCHZEITALTERTUEMER 

MU  der  Decke  beschlagen.  Zu  Augsburg  soll  gebräuch- 
lich sein,  daß  die  Eheleute  nicht  allein  öffentlich  in  der  Kirchen 
copulieret,  sondern  auch  auf  den  Abend  von  ehrlichen  Freun- 
den zusammengelegt  und  mit  der  Brautdecke  beschlagen 
werden;  wobei  denn  ein  christl.  Sermon  gehalten  vnd  das 
Gebet  gesprochen  wird. 

Creidius  Conc.  Nupt.  p.  190  darauß  Friedr.  JvX.  BoU- 
mann  RitueUe  nupturientium  oder  Beschreibung  der  HochzeH- 
gebrauche,  welche  unter  den  bekanntesten  Völkern  —  üblich  sind 
usw.  Bremen  1715  S  102.  Sih.  m.  Anmerkung  zu  t\ischlins 
Ilohemoll.  Hochzeit  Freiburg  1860. 

Nachdem   aber  die  Christen   mehr  Friede   und  Freiheit 
bekonunen,  so  sind  auch  die  Hochzeitmale  gefeyret  worden. 
Ebenda  128. 

A.  1783  den  21.  Sept.  ward  durch  eine  kaiserlich-königl. 
Verordnung  folgendes  aufgehoben:  Seine  Majestät  haben  den 
Mißbrauch,  daß  sich  in  einigen  Pfarreien  von  Maria  Himmel- 
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fart  an  bis  Maria  Geburt  niemand  ohne  vorläufig  bezahlte  Eir- 
laubniß  sich  öffentlich  trauen  lassen  könne  unter  scharfer  Ahn- 
dung allgemein  verboten. 

Freymüthige  III  387. 

Dieser  MLBbrauch  herrschte  auch  in  Freiburg  i.  B.  wo 
während  des  sog.  Dreyßigsten  das  hl.  Sakrament  der  Ehe, 
ebenso  wie  in  der  Advents-  und  Fastenzeit  gesperrt  war. 

Ebenda  S  716. 

Einsegnung  des  Ehebettes.  A.  1737  gab  ein  Franziskaner, 
Pater  Hieronymus  Fritz,  zu  Kempten  ein  Benedictionale  her- 
aus. Bei  der  Einsegnung  des  Ehebettes  heißt  es:  Haec  crea- 
tura  (Braut  und  Bräutigam)  dormiat  sicut  Jacob  in  Bethel, 
dormiat  inter  medios  cleros  et  inter  columbas,  habentes  pennas 
deargenteas;  dormiat  in  sinu  Abisay  Sunamitidis  et  foveat  et 
calefaciat  sicut  regem  David  usw.  Und  in  die  Federn  des 
Ehebettes  soll  ein  Amulet  versteckt  werden,  worauf  eine 
Menge  Namen  geschrieben  sein  sollen  als:  Christus  imperat, 
Agios,  Ischiros,  Sother,  Sabaoth,  Adonay,  Heloym,  Homousion, 
Tetragramaton,  Otheos,  Athanatos,  Alpha  et  Omega  —  Maria 
vitis,  Maria  platanus,  Maria  Balsamum,  Maria  galbanus,  Maria 
Collum,  Maria  Elephas,  Maria  ebur  —  und  die  Teufel  sollten 
nicht  zittern! 

Freymüthige  III  721  ff. 

MÜLLER  UND  MEZGER  ZUGLEICH 

Daß  man  früher  alle  möglichen  sich  geradezu  wider- 
sprechenden Handwerker  betreiben  konnte,  erhellt  aus  der 
Tatsache,  daß  einer  in  Waiblingen  Mezger  und  Müller  zu- 
gleich war.  Die  Nekar-Remse-Urkunde  von  1268  nennt  einen 
Beringerus  molendinarius  et  camifex  de  Waibelingin,  der 
Äcker  zu  Lehen  trug  von  den  damaligen  Baronen  von  Rems, 
die  sie  dann  an  Salem  schenkten. 

BÄCKERVORRECHTE 

Biß  gen  Ende  des  vorigen  Jarhunderts  hatten  die  Bäcker 
von  Laupheim  das  Recht,  jeden  Mittwoch  auf  dem  Marktplaze 
zu  Biberach  Brot  zu  verkaufen.  Es  kommt  von  Anno  1622 
her,  da  bei  der  großen  Teuerung  die  Laupheimer  den  Bibe- 
rachem  mit  Brot  ausgeholfen  haben. 

VON  DEN  WEINBAUERN  UND  FURLEUTEN 
Auff  dise  Zeyt  (Mai)  geben  die  Weinhändler  auch  gute 
achtung  vnnd  wenn  sie  mercken,  daß  der  Wein  erfrewret,  so 
erhöheren  sie  den  Kauff  baldt  vnd  tragen  vil  Wasser  in  die 
Weinkeller  oder  muß  der  Wein  die  gemeine  Reymen  lehmen: 
Landwein  kanst  Du  schweygen 
Lins  Rheinfaß  solt  Du  steygen: 
Wiltu  mich  nicht  melden, 
Drey  Batzen  solt  Du  gelten! 
KaleTider  1609. 
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Juni.  Eb  sagen  auch  die  Fuhrlent,  dafi  danunb  nun  gut 
reisen  sei:  denn  nun  sey  unsers  Herren  Scheur  offen,  da 
können  sie  auf  dem  Weg  den  Pferden  Futter  mitnehmen. 

EbeTida. 

WALDBRÜDER  ODER  EREMITEN  werden  abgeschafft 
Kaiser!.  Königl.  Verordg.    12.  Jänner  1782. 

Durch  die  Oberämter  aller  Orten,  ob  sie  Kirchen  als 
Meßner  oder  sonst  auf  eine  Art  bedienen,  binnen  14  Tagen 
ire  Eremitenkleider  ablegen.  Die  Eremitagen  sollen  wie  andere 
weltliche  Behältnisse  v.  den  Eigentümer  behandelt  u.  zu  an- 
derem Gebrauche  verwendet  w. 

Freymüth.  IV  28.  23.  Sept.  1682  Eremiten  und  Wald- 
brüder  aufgehoben.  Im  Vorderösterreichischen  waren  dise  L&iUe 
enge  mit  dem  Volksleben  verwachsen  und  biß  heute  erhielten 
sich  vüe  Erinnerungen  an  sie.  Der  Volkstoiz  machte  sich  mit 
inen  auch  zu  schaffen. 

SITTEN  VON  Sülz  A.  N.  aus  KIRCHENBÜCHERN 

Anno  1633  d.  23124.  Mai  war  der  alle  3  Jare  übliche 
Markungsumgang.  Dabei  waren  der  Bürgermeister,  3  Richter 
und  1  Ratsherr  mit  den  Bannwarten  und  22  Knaben ;  mit  101 
Bannsteinen  ward  abgegrenzt,  die  zum  Teile  aus  dem  Anfange 
des  16.  ssec.  stammten. 

Von  einem  Rathaus  in  Sulz  war  vor  1571  noch  keine 
Spur.  Homberg  baute  seines  1534.  Früher  freier  Himmel, 
offener  Markt,  Ortslinden. 

A.  1667  war  bereits  das  Tabadcschmauchen,  das  die  Bür- 
ger von  den  Soldaten  gelernt  hatten,  ziemlich  häufig;  am  15. 
Febr.  die  erste  kirchenconventliche  Rüge  gegen  dasselbe. 

Starben  junge  Leute  noch  vor  der  Conflrmation,  so  war 
es  Brauch,  daß  bald  ein  Geistlicher,  bald  nur  einer  der  Paten 
oder  ein  anderer  erlicher  Mann  die  Grabrede  hielt. 

A.  1635  den  12.  Mai  starb  die  22järige  Frau  des  Diakon 
Etter  in  Sulz  „und  wurde  den  14ten  von  8  damals  in  Sulz  an- 
wesenden Geistlichen  ihr  Sarg  getragen."* 

Im  Sulzer  Totenbuch  2.  Bd.  stet  zum  Jare  1633,  29.  Nov. 
es  starb  ein  Soldat  im  Spital,  der  bei  Oberstlieutenants  von 
Gültlingen  Durchmarsch  ki*ank  zurückgeblieben  war.  Er  hatte 
ein  Büchlein  bei  sich  und  in  demselben  sein  Portrait/ 

Das  LeproscTüiaus,  schon  1402  erwänt,  ward  zu  Anfang 
des  17.  Jhds.  auch  Fremden  offen,  es  war  warscheinlich  im 
Feldsiechenhause.  A.  1608  war  ein  Leprosus  von  Spaichingen 
und  1612  einer  von  Hundsholz  da  mit  iren  Weibern.  Die  des 
lezteren  gebar  Zwillinge.  1611  den  26.  Dez.  f  eine  Weibsperson 
laut  Kirchenbücher,   die  allem  Anscheine  nach  die  lezte  war. 

Schon  a.  1748  kamen  vile  Spizkrämer  und  Elrämerinnen 
von  Eningen  auf  die  Märkte. 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


118 

Die  Savoyarden  kamen  von  Zeit  zu  Zeit  und  fegten  die 
Schornsteine;  die  TYro/er  machten  da  fast  in  ganz  Wirtemberg 
das  Kraut  ein. 

Die  Sulzer  Tore  hatten  ehmals  Fallgatter  und  Zugbrücken, 
deren  Ketten  die  Nachtwächter  vermöge  (res  Staats  v.  1596 
schütteln  mtisten,  zum  Merkemal,  daß  sie  geschloßen  seien. 

Der  Wasenmeister  bekam  für  wütende  Hunde  zu  ver- 
scharren —  4'  tief  war  geboten  —  5  Schill,  und  1  Tanns 
Häringe  zu  verscharren  oder  verbrennen  10  Schillinge  zu  Lon. 
Stadtbuch  Bl.  39  und  290. 

A.  1690  ward  der  Totengräber  „eingethürmt,"  weil  er 
gegen  das  Verbot  Kraut  auf  dem  Fridhofe  gepflanzt  hatte. 
Desungeachtet  pflanzte  später  einer  Gemüse  und  Rettiche  auf 
den  frischen  Gräbern. 

TRAUERSITTEN 

Im  Würtembergischen  Ist  hie  und  da  die  Mode  im  Travr- 
em  so  streng,  daß  man  sogar  keine  andere  Gesang-  und  (Je- 
betbücher  in  die  Kirche  nehmen  darf,  als  die  mit  schwarzen 
Schnitten  versehen  sind.  Zugleich  aber  erfordert  die  Sitte, 
daß  man,  bis  die  nach  Gestalt  der  Sachen  und  nach  dem 
Grad  der  Verwandschaft  mit  dem  Verstorbenen  verflossene 
Trauerzeit  vorüber  ist,  ja  nicht  singen  soll.  Ob  die  neue 
Würtembergische  Trauerordnung  auch  über  diese  zween  Um- 
stände Maaoe  und  Erläuterungen  giebt,  weiß  ich  nicht.  Weil 
es  auf  die  Erspamiß  unnöthiger  Unkosten  angesehen  ist,  so 
verdiente  der  erste  wohl  nicht  übergangen  zu  werden.  Den 
andern  aber,  der  mehr  die  Religion  anbetriflFt,  kann  man  den 
geistlichen  überlassen.  Den  besten  Vorschub  zur  Haltung 
dieses  heilsamen  Gesetzes  können  wohl  angesehene  Leute 
geben,  wenn  sie  sich  genau  darnach  richten,  und  sich  selbst 
keine  Ausnahmen  gestatten,  oder  solche  höherer  Orten  aus- 
drücklich suchen.  Sobald  es  voraehm  und  ausgezeichnet  |äßt, 
den  alten  lächerlichen  und  schädlichen  Schlendrian  fahren  zu 
lassen,  sobald  werden  es  die  geringeren  den  größeren  nach- 
machen, und  dann  hat  man  gewonnen.  Eben  dieß  wäre  auch 
das  einfachste  und  leichteste  Mittel,  andere  dem  Nahrungs- 
stande verderbliche  Unordnung  abzustellen,  wenn  die,  auf  die 
jedermanns  Augen  gerichtet  sind,  mit  ihren  Beispielen  voran- 
gingen. Die  thörichte  Nachahmungssucht  stiftet  unzähliges 
UnheU.  Sollte  man  ihr  nicht  auch  die  Richtung  geben  kön- 
nen, daß  sie  gutes  stiftet?  Die  Kaufleute  sagt  man,  murren 
sehr  wider  die  Einschränkung  des  Trauems  in  Kleidern. 
Aber  die  Kaufleute  sind  ja  doch  nicht  das  Publicum.  Und 
ist  denn  das  so  schwer  zu  begreifen,  daß  ihr  Handel  doch 
fortgehen  wird,  weil  man  sich  immer  kleiden  muß,  ob  die 
Farben,  in  die  man  sich  einhüllet,  nun  grün  oder  schwarz 
sind?    Der  Geistlichkeit  und   den  Schulbedienten  soll  dieser 
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neuen  Ordnung  gemäß  nichts  entgehen;  es  kann  auch  nichts 
billiger  sein,  da  diese  Leute  immer  die  letzten  sind,  die  sich 
über  ihre  OltLcksumstände  freuen  dürfen. 
Reise  eines  Kurländers    1784 

VOM  SONNTAG  L^TARE 

Diesen  Sonntag  hat  man  vor  zeyten  den  Todten-Sonntag 
genandt,  denn  die  Kinder  an  dem  Tag  den  Todt  außgetriben 
vnd  gesungen:  Nun  treiben  wir  den  Todt  auß,  den  alten 
Weibern  in  jhr  Hauß,  den  Reichen  in  den  Kasten,  heuten  ist 
Mitfasten.  Damach,  wenn  sie  jhn  draußen  vor  dem  Thor  oder 
Dorf  aufgefangen  oder  ins  Wasser  geworffen,  haben  sie  auf 
dem  Weg  herein  gesungen:  Nun  haben  wir  den  Todt  außge- 
triben vnd  bringen  einen  freien  frischen  Sommer  usw. 

Kalender  von  1609 

MAIENSTECKEN 

Verbot  des  Mayenstecken  und  Wirthszeiger.  Das  sogen. 
Mayenstecken  wozu  gemeiniglich  noch  gerad  gewachsene  junge 
Bäume  gewählt  werden,  welche  mit  der  Zeit  zum  guten  Bau- 
holz oder  doch  zu  ergiebigen  Brennholzbäumen  erwachsen 
würden,  ist  unter  Strafe  v.  5  fl.  auf  jeden  Uebertretungsfall 
verboten  —  ebenso  die  Zeiger  für  den  Wein  und  Bierschank 
oder  ein  Wirthshaus  aus  grünen  Baumgipfeln  zu  machen  -— 
dergleichen  Zeichen  sollen  künftig  aus  hölzernen  Bechern, 
Strohkränzen  oder  andern  Schilden  gemacht  werden. 

Vorderösterr.  Wld.  0.  1787  S80  ff. 

Man  pflegt  an  vielen  Orten  in  dem  Monat  Majo  Mayenbäume 
vor  die  H&user  zu  pflanzen  und  darin  grüne  Zweige  aufzuhencken 
und  allerley  wohlriechende  E^räuter  und  Blumen  streuen  zu  lassen. 
Welches  aus  dem  Götzendienst  der  alten  Römer  übergeblieben,  die 
um  die  Zeit  das  Fest  Florae  oder  der  Göttin  der  Blumen  feyerten. 

Neu  eröffnete  Schatzkammer  Lemgo  1721  S  212 

NUZEN  DES  RAUCHENS 

Wie  dann  gewiß  und  unfehlbar  war,  daß  vil  1000  Sol- 
daten in  dem  dreyssig -jährigen  Teutschen  Krieg  durch  den 
Gebrauch  deß  Tabaks  seyn  erhalten  worden,  welche  sonsten 
zu  Grund  gangen  wären.  Bei  feuchten,  dämpfigen  Wassern, 
ungesunden  Orten.    S  273    Gufer. 

Vom  Brechen  und  Pourgieren  in  Folge  des  Rauchens: 
dadurch  die  Brust  geräumt  und  gereinigt  wird,  welches  et- 
wann  die  Bauern  wissen,  wann  jnen  schwer  um  die  Brust  und 
sie  sich  gern  purgieren  wollen,  nehmen  sie  Tabak,  zerschnei- 
den und  weichen  ihn  über  Nacht  in  wenig  Wasser,  Bier,  Wein 
und  Branntewein,  trukken  und  seyhen  es  Morgens  durch  ein 
Tüchlein  und  trinken  solches,  das  daim  seine  Operation  nach 
begehren  etwann  verrichte.    S  272.  ABIRLIN6ER 
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VARIARÜM    NATIONÜM   PROPRIETATES  HI*) 

Aspera  gens  Saxoy  vivens  quasi  more  ferino.. 

Ali  mali,  pulli  nuUi,  pisciculi  parvi, 
Hering,  Flackflschi,  Dorsi, 
Sunt  Pommerische  Richhzy  [?]. 

Esores  Asini  quondam  dixere  8ü^o8j 

Causa  rei  quae  sit,  quaestio  nata  fuit: 

Mons  prope  Reichsteinium  est  auro  divesque  fodinis. 

Aureus  hinc  Asinus  nomine  dictus  erat. 

Has  quia  Silesi  solum  tenuere  fodinas, 

Esores  Asini  sint  quasi,  nomen  habent. 

DiseVerse  stammen  von  Georg  TUenus  her;  vgl.  JSchickr 
fu9iu8y  New  Vermehrete  Schlesische  Chronica  1625,  Buch  2  8.  3, 
femer  Oesterley  zu  Kirchhofe  Wendunmut  1,247,  Peiper,  Anzeiger 
f.  K,  d.  deutschen  Vorzeit  1874  S  105,  Wa/nder,  Sprichwörter- 
lexikon  1,881—884. 

Dicis,  Grille,  Asinos  Süesia  devorat  omnes, 
8i  verum  est,  ne  te  devoret  illa,  cave! 

Nomine  Goldbergae  fecit  mons  aureus  olim: 
Hie  auri  locuples  namque  fodina  fuit. 
Nunc  aurum  defit,  sed  cur  Goldberga  vocatur? 
Plectra  quod  hie  resonent  aurea  Pieridum. 

Anspilung  auf  die  durch  Valentin  Trotzendorf  (1490  — 
1566)  herilmte  Goldberger  Schule, 

Halec  assatum  Thuringis  est  bene  gratum. 
De  solo  capite  faciunt  sibi  fercula  quinque. 

vgl,  Alemannia  XV  61  f. 

Conciliare  solent  tria  W  nomenque  decusque 
Waid,  WoU  et  Weizen,  terra  Thuringa,  tibi. 

Laudo  meos  Francos,  qui  se  cervice  supinant, 
Ut  possint  plenos  evacuare  scyphos. 
Evacuare  scyphos  nostri  potuere  parentes, 
Possunt  et  nostros  evacuare  scyphos, 

Inter  Germanam  vario  cognomine  gentem 
Coecos  esse  Hessos  per  ioca  vulgus  alt. 
Vgl.  Wander,  Sprichwörterleodkon  2ß25. 


*)  Ich  beschränke  mich  hei  diser  Art  Mitteilungen  durchaus 
nicht  aufs  alem,  Gebiet.  AB 
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Lipsiacam  quisquis  spectatam  veneria  urbem 
Mercatusqne  graveis  luxnriantis  opes 
Atque  Aurbacheas  ibi  non  inviseris  aedes; 
Ne  cniquam  dicas:  Lipsia  visa  mihi  est. 

Misnia  parva  potest  urbs  dici  Lipsia:  dici 
Aurbachea  domuB  Lipsia  parva  potest. 

Omnia  nunc  retinet  Lips  haec,  et  possidet  una, 
Lips  inquam  dati  fama  decusque  chori. 

Vgl.  auch  Wander,  Sprichtoörterlexikon  3,29  f, 

Occupat  hoc  anno  Marshurgum  fluvius  ingens, 
Ex  Gysala  veniens,  Salaque  quem  sequitur. 

Halla  oculuB  mnndi,  quo  non  formosior  nllns: 
Sina  [?]  duos;  certe  tres  habet  Halla  oculos. 

Halla  inter  magnas  saorum  capnt  extolit  urbes: 
Noli  mirari,  posthaec  maiora  sequentur. 

Montibns  excelsis  cincta  est  celsissima  Jena, 
Montibas  excelsis  celsior  ipsa  suis. 

Miracula  Jenensia: 

Ära,  Caput,  draco,  mons,  pons,  vulpecula  turris, 
Weigeliana  domus,  septem  miracula  Jenae. 

oder  kürzer: 

Angelus,  ara,  caput,  mons,  pons,  vulpecula  turris. 

Vgl  Wa/nder  aaO  2,1013  f. 

Templum,  Porta,  Castrum,  Carbo,  Salina,  Molaris, 
Murus,  Pons,  Salmo,  Schola  sunt  Novi  gloria  Castri. 

Westphalus  est  sine  pi,  sine  pu,  sine  con,  sine  veri. 
id  est:  sine  pietate,  pudore,  conscientia,  veritate. 

Hospitium  vile,  groff  Brodt,  dünn  Bier,  lange  Miele 
Sunt  in  Westphalia;  si  non  vis  credere,  lop  da. 

Vgl.  Heinrich  Julius  von  Braunschweig,  Schauspile  hrsg. 
von  Holland  1855  8  894    Mones  Anzeiger  1838,  508. 

Germanus  est  mentis  solers  atque  ore  modestus, 
Vividus  ingenio,  Religione  sacer, 
Nobilis  officio  atque  omni  probitate  facundus, 
Hlustrans  orbem  coniuge,  prole,  domo. 

Germani  ingentes  possunt  tolerare  labores, 
0  utinam  possent  tarn  bene  ferre  sitim. 
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Tres  sunt  convivae,  Germanus,  Ilander  et  Anglus, 
Die,  quis  edat  melius,  quis  meiiusve  bibat. 
Non  comedis,  Germane,  bibis;  tu  non  bibifi,  Angle, 
Sed  comedis;  comedis,  Flanderque  bibis  bene  semper. 
O  SchoepSf   Schoeps,  [Biername]  te  libenter  bibit  omnis 

plebs. 
Schöps  Caput  ascendit,  ueque  scalis  indiget  ullis, 
Sessitat  in  stimis,  mirabilis  intus  in  himis. 

Vinum  Mosellanum  füit  omni  tempore  sanum, 
Yinum  Rhenense  decus  est  et  gloria  mensae. 

Olim  Namur  eram,  Batavus  me  vertit  in  Umam, 
In  qua  tot  Galli  membra  sepulta  iacent. 

Bezieht  sich  auf  die  Belagerung  der  Stadt  durch  Wil- 
helm III  von  Oranien  i.  J.  1696. 

Magnanimis  Bruxella  viris,  Antwerpa  puellis, 
Lovanium  doctis,  gaudet  Mechlinia  stultis. 

Urbs  Aquensis,  urbs  regalis, 
Regni  sedes  principalis, 
Prima  Regum  curia. 

Ibis  et  in  nostros  divos  Londinia  versus, 
Quae  nos  immemores  non  sinis  esse  tui. 
Quando  tuas  arces,  tua  moenia  mente  retracto, 
Quae  vidi,  videor  cuncta  videre  mihi. 
Fama  loquax  et  nata  loqui,  moritura  silendo, 
Laudibus  erubuit  fingere  falsa  tuis. 

Aus  einer  Handschrift  der  Mersehurger  GymnasialbibliO' 
theky  welche  ein  Merseburger  Schulmeister,  Christian  Friedrich 
Cuno  (1716—1777),  warscheinlich  1735—1738  auf  den  Univer- 
sitäten Jena,  Leipzig  und  Halle  anlegte  und  „Collectio  versuum 
memorabilium  et  notabüium^  betitelte, 
BERLIN  JBOLTE 


BESEGNÜNGEN 

Vors  Fieber  und  Pest. 

1  Nim  einen  n1*l  [Bohrer] 

2  gehe  still-  schweigend,  rede  o  [nicht],  zu  einen  Eichen 

3  bohr  ein  loch  hinein,  [bäum, 

4  D^HD  -  [blase]  dreymahl  hinein, 

5  schlag  einen  fi^^lp  [Pflock]  hinein  in  das  ^loh  [Loch] 
und  geh  stillschweigend  darvon. 
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Von  disen  Soll  der  bäum  Verdorren;  das  ^Ich  darf 
ö  [nicht]  auf-gethan  werden,  sonst  st  "n^  J  [sterben]  alle  auß 
dem  rrUf^Ü .  [Hause], 

Chryso  GoMus. 

Handschriftliche  Notiz  aus  einem  Drucke  der  Leipziger 
Stadtbibliothek:  Des  HYLA8  auß Latusia  Lustiger  Schau-Platz, 
Hamburg  1660.  8^.  Der  SchreWer  ist  wol  mit  dem  Freunde 
des  Autors  Chrysocomus  iderUisch  und  gleich  disem  ein  aus 
der  Lausiz  gebürtiger  Leipziger  Student.  In  einem  Berliner 
Exemplar  derselben  Erzölung  nennt  sich  als  Dedicator  [ob 
attch  Autorf]  ein  Andreas  Hartmann. 

Gegen  Zanfäule.    Sangt  Petro  Stund  unter  einem  Eich- 
busch,   Da  sprach  unser  lieber  Herr  Jesus  Christ  zum  Petro: 
warum  bist  du  so  traurig?  Petrus  sprach :  warum  solt  ich  nicht 
traurig  seyn?    —    Die  Zäne  wollen  mir  im  Mimd  verfaulen! 
Da  sprach  unser  lieber  HeiT  Jesus  Christ  zu  Petro: 
Petero  gäh  hin  in  Grund 
Und  nimm  Waßer  in  den  Mund 
Und  spey  es  wider  in  den  Grund 
und  die  3  höchste  Namen  darzu  gesprochen. 

Für  das  Hauen  vnd  Stächen,  Eisen  und  Stahl,  ich  ge- 
biete dir,  das  Fleisch  vnd  Blut  kainen  Schaden  tust,  so  wenig 
dem  Herrn  Christus  seine  5  Wunden  getan. 

t      t      f 

Vor  das  üeberbein.  Ueberbein  nimm  ab  wie  der  Tod 
im  Grab !  Dis  muß  aber  gebraucht  werden  so  lange  man  dem 
Toden  tut  leiden  (läuten);  bei  einem  männlichen  Gesohlocht 
mus  der  Tode  männlich  sein  und  bey  einem  weiblichen  das 
weibliche.  —  Das  ist  gut  vor  Menschen  vnd  tieren. 
Aßa.        Baßa.        Waßa. 

Vor  die  Schwinde.  Daß  walte  Gott:  ich  thu  dir  für  dein 
Schwäune.  Schwäunige  Fuß,  schwäunet  so  lützel  als  Gott  des 
Vatters  seine  Fuß!  :•  Schwäunige  Fuß  schwäunet  so  lützel  als 
Gott  des  Sohnes  seine  Fuß!  :•  Schwäunige  Fuß  schwäunet  so 
lützel  als  Gott  des  heiligen  Geistes  seine  Fuß!  ;• 

Schwäune  auß  dem  Mark!  :•  Schwäune  auß  dem  Bein!  :• 
Schwäune  auß  den  Närven!  :•  Schwäune  auß  denFlaksen!  :• 
Schwäune  auß  dem  Flaisch!  :•  Schwäune  auß  allen  Gäe- 
deren!  :•  Schwänne  auß  der  Haut!  :•  Schwäune  auß  den 
Haar!  :•  und  der  Luft!  :• 

Im  Namen  Gottes  des  Vatters  und  des  Sohnes  und  des 
Heiligen  Geistes !  :•  und  dreimal  daruf  gehaucht.  Obige  3mal 
über  einmal  und  drei  Morgen  hinter  ein  ander  gebraucht,  Mitt- 
woch angefangen  und 

Handschriftlich  aus  dem  Schwarzwalde 

ABIRLINGER 
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AUS  DEM  ALTEN  DORFBÜCH  ZU  LANGEN- 
ENSLINGEN  IN  HOHENZOLLERN 

Item  volgend  die  pott  vnnd  verpott,  so  jerlichs  solle 
verkhindt  werden  bei  der  nechsten  gemaind  nach  der  gericht 
Satzung,  so  nit  jer  der  landt  ohmung  nit  vergpriffende  volgt. 

Item:  so  ainer  den  andern  mit  dem  pfluog  überferdt  oder 
auch  ainer  den  andern  über  schneidt  oder  meyet  jn  der  emd 
vnnd  heuwet  —  ist  verbotten  an  1  ff  es  sey  dan  so  ainer 
den  ander  verkhleg^,  so  fiegt  es  der  oberkhait  zu. 

Mer:  so  ainer  auf  der  ehafte  meht  —   ist  daß  pott  1  ir. 

Mer:  so  ainer  auf  der  ehafte  grept,  es  sey  dan  stain 
oder  lain  oder  sand  an  unzimblichen  orthen  —  ist  das  pott  1  ff. 

Mer:  daß  brechen  *)  auß  den  Ofen  ist  das  pott  1  ff. 

Mer:  brechen  jm  Etthert  ist  das  pott  —  1  ff. 

Item:  das  schießen  jm  Etther  —  ist  das  pott  1  ff. 

Item :  mist  oder  straw  vnnd  feucr  auß  dem  Dorf  ver- 
khaufen  unverlaubt  ist  das  pott  1  ff. 

Item  zein*)  (oder  gehauwen  holz)  haim  thragen  onver- 
laubt  —  ist  das  pott  —  1  ff. 

Item  die  weschen  einlegen  oder  auffe  henkhen  an  pannen 
tagen  ist  das  pott  3  Batzen. 

Item  unrecht  steg  und  weg  wandlen  ist  das  pott  3 
batzen. 

Item  derr  holts;  jn  ofen  nach  dem  aue  maria  leytten 
gegen  der  nacht  ist  daß  pott' 3  batzen. 

Item  welcher  oder  welche  holtz  auß  dem  dorf  verkhauffen, 
so  von  der  ehhefte  khempt  —  ist  das  bott  1  ff. 

Item :  es  soll  auch  khain  milier  oder  innwoner,  wer  der 
sey,  an  kainem  pannen  tagen  faren  noch  gerben  unverlaubt, 
ist  daß  pott  —  1  ff. 

Item  es  soll  auch  ain  jeder  beckh  zu'khainer  zeit  kn 
(one)  weißbroth  sein  vnnd  erfunden  werden,  er  habe  dan 
wider  jn  der  muolt  gericht  zu  bachen,  ist  das  bott  3  batzen. 

Item  welcher  im  bach  des  Ursprung  vischt  änderst  dau 
freytag  oder  am  samstag  —  ist  das  bott  3  batzen.*) 

Wellcher  aber  vs  dem  dorpf  die  visch  verkhaufft  —  ist 
das  bott  —  1  ff. 

Auch  *)  soll  kainer  kain  kerblin  im  Ursprung  bach  legen. 

Item*)  es  soll  ain  jeder  wiert,  wer  der  sei,  khain  wein 
oneverlangt  außgeben,  es  sey  dan  seim  hauß  in  die  malzeiten ; 


vorkommt    *)  Späterer    Nachtrag,     *)  Wider  gleiche  Schrift   wie 
oben. 
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auch  soll  er  khain  wein  mer  nach  den  nein  urhren  zu  der 
nacht  auf  thragen  und  aufi  geben,  es  sei  dan  khrankhen  leytten 
vnnd  khindbettem  oder  fi'embden  leytte.  auch  so  man  jn  der 
khürchen  ist,  sollen  die  wiert  khain  wein  aufthragen  änderst 
frembden  leytten  3  batzen. 

Avs:  Renovation  LangenensUnger  Dorffshuch,  Als  auff 
des  durchl.  forsten  u.  herms,  herr  Joseph  Friedrichs,  fürsten 
zu  hohenzoUem,  grafen  zu  sigmaringen  und  vöhringen  herrn 
zu  heigerloch  u.  wöhrstein  usw.  gnädigsten  befehl,  ich  Christian 
Ulrich  Güntzler,  deroselbeh  dermahliger  bestellter  land  reno- 
vator  und  hochfürstlich,  württembergischen  Stadtschreiber  zu 
blaubeuren,  seiner  fürstl.  durchl.  lehen  und  gefall  in  ermeltem 
orth  Langenenslingen  undersuchte  und  emeuwerte,  habe  ich 
zugleich  deß  fleckchens  brauch  Ordnung  und  nutzungen  in 
beysein  Johannes  Dossenbergers,  schultheißens,  Zacharias 
Ottens,  Heyligen  Pflegers,  Adam  Schwarzen  und  Adam  Seutters, 
als  urkundt-Personen,  genau  undersucht  und  nachbeschriebe- 
ner massen  befunden: 

DorffB  Brauch  und  Ordnung.  Vermög  des  alten  dorifs- 
buchs  de  anno  1504  und  auch  einer  alten  in  fürstl.  canzley 
und  deren  archiv  ligenden,  bey  dießmaliger  renovation  zu- 
gegen gewesten  und  wieder  zur  Verwahrung  dahin  gegebenen 
beschreibung  des  brauchs  zu  Langenenslingen  —  ist  der  hlut- 
frevel  underhalb  der  thors  — -  20  ff  h.  und  außerhalb  thors: 
im  etter  der  zwangs  und  banns  zu  Langenslingen  oder  außer- 
halb ist  der  frewel  19.  Schilling  —  und  gehört  der  gndgst. 
herrschft.  allein  zu. 

Under  dem  thor  selbst  ist  der  blutfrevel  10  ff,  der  an- 
dere Frevel  3  ff,  so  einer  zwischen  dem  thor  verklagt  wird, 
8  Seh.  ob  dem  thor  —  der  frevel  15  Seh.        ABIRLINGER 


ALTE  GUTE  SPRÜCHE 

Mit  diesem  Freund,  Gott,  müßt  ihr  leben:  Welt-  und 
Suppenfreunde  sind  wie  die  Sommei'- Vögel  bey  schönemWetter, 
die  sich  verlieren  wann  es  regnet. 

Leidienrede  1715  Meyenfeld  b.  Chur 

Dann  wer  seine  Sach  bescheiden  fürbringet,  der  kommt 
allzeit  weiter  als  der  mit  Scheltworten  vmb  sich  wirft,  sinte- 
mal durch  Scheltwort  der  Zuhörer,  der  da  nimmt,  daß  er  da- 
mit getroffen  sey,  keineswegs  gewonnen,  sondern  nur  verbittert, 
vnd  also  in  seinem  Gemüt  gestöret  wird,  dass  es  ihm  unmög- 
lich ist,  den\jenigen  was  er  gehöret  hat,  recht  nach  zudenken. 

D  62.  Älem.  X  168. 
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Die  Langsamkeit  ist  ein  Stück  vom  deutsehen  NaJtional- 
genie.  Sie  wirkt,  sagt  ein  berühmter  Schriftsteller,  eben  die 
Tugenden,  deren  Fehler  die  Flüchtigkeit  der  Behandlungen 
bei  andern  Staatsverwaltungen  eingeführt  hat:  eine  hinläng- 
liche Ausreichung  der  Materie  und  Festigkeit  im  urteile. 

Fliegendes  Bl.  1772. 

Alle  Bemühungen   zu   Erweckung   des   Nationalsgenies 
würden  ohne  Beyhülfe  der  Litteratur  vergebens  sein. 
Atis.  Rah.  Reise  durch  Ober-Deutschland  1 17. 

Wenn  man  seine  Gegner  beschämen  will,  so  muss  man 
zum  Mindesten  ihre  Fehler  nicht  nachahmen,  sondern  sie 
übertreflFen. 

Ebenda  I  42 

Das  was  bey  großen  Staaten  ein  Unglück  ist,  ist  in  kleinen 
gewiss  ein  Laster. 

Ebenda  II  59  ABIRIilNGER 


SAGEN 

1  DAS  MÖNBACHWEIBCHEN  eine  fränkische  Sage 

In  der  Müle  zu  E.  saßen  am  Abend  vor  Weihnachten 
durstige  Brüder  und  lockere  Zeisige  und  zechten  biß  zur  elften 
Stunde.  Als  schon  die  Glocken  zur  Christmesse  ertönten,  so 
graußte  es  den  Gästen  und  beim  Nachhausegen  sahen  sie  die 
Kirche  schon  erhellt  und  die  frommen  Gläubigen  schritten  dem 
Gotteshause  zu.  Einer  blib  sizeu,  spottete  über  die  frommen 
Beter  und  rief :  noch  ein  Glas !  Dises  kredenzte  im  aber  nicht 
mer  die  Müllerin,  welche  sich  zur  Kirche  aufgemacht  hatte. 
Da  wurde  es  im  unheimlich  in  der  Müle,  er  machte  sich  auf 
und  taumelte  den  Wald  entlang  dahin.  Am  Saume  des  Waldes 
begegnete  im  das  MÖnbachweibchen  in  unheimlicher  Grestalt, 
wis  im  den  Weg,  aber  in  ein  Reich,  woher  er  biß  auf  disen 
Tag  nicht  mer  zurückgekert  ist.  —  Einmal  erschin  es  bei 
ganz  armen  Eheleuten,  die  nur  ein  einziges  Kind,  einen  drei- 
järigen  Son  hatten.  Da  es  die  schwache  Seite  diser  Leute, 
nämlich  ire  Armut  kannte,  so  bot  es  inen  vile  blanke  Taler 
an,  wenn  sie  im  iren  Son  verschreiben  würden.  Der  Pakt 
wurde  geschloßen,  daß  nach  22  Jaren  von  heute  an  das  MÖn- 
bachweibchen sein  Eigentum  heimholen  dürfte.  Den  Eltern 
erwachte  bald  ir  Gewißen,  sie  sahen  die  Taler  nicht  mer  an 
und  das  künftige  Loß  ires  Kindes  gieng  inen  tief  zu  Herzen. 
Gern  hätten  sie  den  Vertrag  wider  gelöst,  allein  das  MÖnbach- 
weibchen   ließ    sich    nie   widersehen.    Die  Mutter   konnte   ir 
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Herzenleid  nicht  mer  allein  tragen  und  vertraute  es  darum 
irer  Nachbarin.  Dise  riet  ir,  den  Son  geistlich  werden  zu 
laßen,  so  daß  er  biß  zum  gedungenen  Termin  Priester  wäre, 
wodurch  der  Zauber  gelöst  werde.  Der  Mutter  gefiel  diser 
Rat  und  da  sie  zu  arm  war,  dises  Vorhaben  ausffiren  zu 
können,  so  wanderte  sie  mit  irem  8one  an  St.  Simon-  und 
Judätag  dem  benachbarten  Kloster  zu.  Alles  hatte  seinen 
gewünschten  Verlauf;  die  Eltern  lebten  ruhig  und  zufriden 
und  gedachten  kaum  mer  des  verwünschten  Paktes.  Da  kam 
die  Zeit  heran,  da  der  Son  die  erste  heilige  Messe  lesen  sollte; 
der  ganze  Akt  verlief  ruhig  und  würdig,  als  nach  Beendigung 
des  Gottesdienstes  das  Mönbachweibchen  in  freudestralender 
Mine  am  Plafond  der  Kirche  erschin,  den  Pakt  zerriß  und 
die  Fezen  auf  die  Versammlung  niderwarf.  —  Ein  reicher 
Bauer  zu  R.  war  plözlich  gestorben  und  die  Sage  gieng,  er 
habe  tausende  von  blanken  Talern  hinterlaßen.  Da  die  Söne 
alles  durchstöberten,  aber  des  Vaters  Geldkiste  nicht  finden 
konnten,  so  begab  sich  der  älteste  Son  um  die  Mittemachts- 
stunde in  den  Mönbach  und  fragte  die  freundliche  Fee  um 
Auskunft,  wo  sein  Vater  das  Kistchen  verborgen  habe.  Dise 
antwortete:  „tief  unten  im  Kellergrunde  sind  die  goldenen 
Vögel  vergraben."  Die  Söne  hatten  nichts  eiligeres  zu  tun, 
als  nachzugraben.  Einen  Schaz  fanden  sie  nicht,  wol  aber 
hatten  sie  den  Keller  bald  voll  Waßer.  —  Nicht  selten  er- 
scheint das  Mönbachweibchen  in  den  Wonungen  als  Hausgeist 
und  tut  den  faiden  Knechten  und  Mägden  die  Ere  an,  sie  zu 
züchtigen  für  ire  Läßigkeit  im  häuslichen  Dienst.  Es  bläst 
inen  das  Liecht  aus,  zieht  inen  im  Bett*  die  Decke  weg,  stößt 
inen  die  Milchkübel  um  etc.  Ebenso  besucht  es  gern  die 
Kunkelstuben  des  Dorfes  und  bringt  der  Spinnerin,  die  am 
raschesten  und  schönsten  spinnt,  eine  goldene  Spindel.  Ein 
aimes  Kind  verlor  auf  dem  Wege  seine  Spindel  und  fieng  laut 
zu  weinen  an.  Die  gute  Fee  erbarmte  sich  des  Kindes  und 
gab  im  eine  hellglänzend  goldene  Spindel.  Als  dises  nachher 
den  Hergang  erzälte,  machte  sich  eine  schlaue  Spinnerin  auf, 
warf  ire  Spindel  weg  und  fieng  zu  Jammern  an.  Bald  erschin 
die  Fee  und  hielt  ir  eine  goldene  Spindel  hin,  die  sich  aber 
in  irer  Hand  zu  einer  Rute  verwandelte. 
Mündlich 

2    DAS  WEIHELAMM  IM  KLOSTER  PFULLINGEN*) 

Herzog  Christoph  baute  sich  anno  1568  in  der  Stadt  Pftü- 
lingen  ein  Jagdschloß.  Seit  den  4Der  Jaren  Irrenanstalt  von 
Dr.  Flamm.  —  Zwei  Töchter  aus  dem  Geschlechte  der  Rempen, 
Mechthild  und  Irmel,  stifteten  das  Kloster  1250  zu  Eren  der 
heiligen  Cäcilie  nach  den  Regeln  der  Clarissinnen.  Nach  sei- 
ner Eröifhung  war  die  ergte  Gabe  ein  Lamm^  das  aber  nicht 

>)  Mein  Aus  Schwaben  I  28. 
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2iim  Klosterleben  bestimmt  war.  Es  vemierte  sich  zu  einer 
ansehnlichen  Herde  und  bedeutete  so  überhaupt  den  Segen 
der  dem  Kloster  zu  Teil  werden  sollte.  Nach  der  Reformation 
kam  es  in  Abgang.  1793  ward  es  abgetragen.  Es  blib  von 
im  nur  noch  die  hohe  Wand  mit  dem  Sprachgitter,  die  Kirche 
und  die  Mtile  an  der  Echatz  sammt  dem  Baumgarten,  dessen 
herrliche  Bäume  heute  noch  die  weiten  Mauern  stolz  überragen. 

3  HEILIGE  HOSTIE  VERGRABEN 

Eine  Bauersfrau  unweit  Hamburg  hat  die  gesegnete  Ostie 
unter  einer  Kohlstaude  vergraben  in  der  Verführung,  ihr  Gar- 
ten würde  wol  tragen  und  ihr  Kohl  gerathen,  woraus  doch  zu 
höchster  Verwunderung  ein  wohlgebildetes  Kruzifix  erwachsen, 
das  man  noch  in  der  Kaiserlichen  Kunstkammer  zu  Wien  zeiget. 

Derikioürdige  Curioaitäten  —  van  Männlingen  Frank  f.  «*. 
Leipzig  1703  S  165. 

4  FREVEL  AN  ST.  ULRICHSTAG 

Als  man  zu  Augsburg  das  Fest  deß  heyligen  Virichs  an- 
fangen zu  feyren,  hat  einer  an  solchem  Tag  sein  Hew  in 
Wiesen  zusammen  rechen  vnd  zu  Bürtling  aufsetzen  laßen; 
am  andern  Tag  hernach,  als  er  solches  wider  verwerffen  vnd 
dann  heimbführen  wollen,  waren  die  Bürtling  äusserlich  gar 
schön  anzusehen,  aber  als  man  mit  Gablen  darein  gestochen, 
waren  sie  ganz  in  Aschen  verbrendt. 

Nach  Daurotdt  Exx.  bei  Plac,  8pies  v,  Ochsenhausen 
Praxis  Catechistica  Konstanz  1674  8  140. 

5  VERGOLDETE  TRAUBEN 

Wunderlich  ist  es  anzuhören,  was  der  hochverständige 
Alexander  ab  Alexandro  in  seinem  14.  Buche  wuuderseltsamen 
Geburten  beibringet  a.  9.  Cptl. 

In  Ober-TeiUschland  nicht  weit  van  der  Donau  seyen  viel 
Weinreben  gepflantzet  worden,  welche  durch  den  ganzen 
Winter  oder  gar  gpildene  oder  gar  verguldte  Trauben  und 
Blätter  getragen.  Von  vnterschiedlichen  der  Naturverständigen 
ist  dessen  folgende  Ursach  gegeben  worden.  Es  müssen  nicht 
gar  tiefip  in  der  Erden  Goldadern  gelegen  sein,  denen  habe 
die  Wurzel  des  Weinstocks  sich  eingestricket  und  also  samt 
der  Feuchtigkeit  etliche  Goldkörnlein  an  sich  gezogen  von 
denen  durch  Zuziehung  der  starken  Sommerhitz  die  Trauben 
und  Blätter  verguldet  werden. 

PMaurus  v.  Grießkirchen  Festiv.  1 152.  Salzb.  1691. 

.    6  TEUFELSBÜNDNISSE,  VERZAUBERUNGEN 

Die  Einsidler  Kroniken  erzälen  Folgendes: 
a.  1696  wurde  eine  Weibsperson   gezwungen   ir  Stück 
Brots  armuthalber  bei  gutherzigen  Leuten  zu  suchen.    Einst 
get  sie  von  Hause  weg;  da  sagte  ir  die  Mutter  aus  Ungeduld: 
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sie  möge  ins  Teufels  Namen  gen  wohin  sie  wollte.  Beim 
Oange  übers  Areie  Feld  begegnete  ir  ein  schwarzer  Soldat  zu 
Rosse,  der  sie  anredete :  wohin  des  Weges  ?  Gott  weiß  es,  er- 
widerte sie  im,  ich  habe  zu  Hause  weder  zu  nagen  noch  zu 
beißen,  bin  gezwungen  zu  betteln !  Willst  Du  in  meinen  Dienst 
gen,  hast  du  Geld,  Speise  und  Tmnk  außer  Brotes  genug, 
magst  Dir  lezteres  wol  um  Geld  schafFen.  Diente  im  2  Jare 
und  ward  unterdes  schändlich  misbraucht.  Da  mutete  er  ir 
zu,  damit  sie  im  verbündlich  bleibe,  sie  solle  sich  im  unter- 
schreiben. Sie  willigte  ein  unwißend  daß  sie  sich  mit  dem 
Teufel  vertrage.  Sie  könne  auch  nicht  schreiben.  Er  verlezte 
ir  den  Finger  und  unterschrib  mit  dem  Blute  einen  Zettel. 
Verlangte  indes  nicht  Ableugimng  Gottes.  Wie  sie  an  Zeichen 
merkte  wessen  Mannes,  daß  es  nicht  geheuer  sei,  beschloß 
sie  sich  diser  abscheulichen  Dienstbarkeit  zu  entladen.  Sie ' 
verlobte  sich  nach  Einsideln  und  ward  gerettet.  — -  Eine  wol- 
gestaltete  Jungfrau  trat  bei  einem  Edelmann  in  den  Dienst, 
ward  eines  Kindes  schwanger.  Dem  Schimpfe  und  der  Schmach 
zu  entgen  (und  in  Verhaft  gezogen)  unterschrib  sie  sich  eigen- 
händig dem  Teufel  auf  einen  Zettel  und  ergab  sich  im.  Er 
machte  sie  des  Kerkers  ledig,  bestellte  sie  an  einen  Ort  wo 
sie  eine  Menge  gleich  bedauernswerte  Gesellschafterinnen 
vorfand.  Sie  erschrak,  rief  die  Einsidler  Mutter  Gottes  an  und 
gelobte  ir  Leben  im  Kloster  zu  büßen.  Sie  kam  nach  Ein- 
sidlen;  der  grüne  Donnerstag  war  der  Ablaufstag  des  Bünd- 
nisses. Von  furchtbarer  Angst  geplagt  tat  sie  reuig  Buße. 
Der  Zettel  fiel  vor  ir  in  der  Kapelle  bei  verschloßenem  Chor- 
gitter auf  den  Altar  herab  und  sie  war  gerettet.  —  Magaritha 
Hogis  von  Comimont  in  Lothringen  bekam  an  irem  Hoch- 
zeitsfeste einen  verzauberten  Trunk  Wein.  Der  böse  Geist 
hatte  sie  beseßen;  sie  ei*wildete,  floh  in  den  Wald  und  war 
nicht  mer  heimzubringen.  Weder  Gatten  noch  Freundschaft 
mochte  sie  mer  ansehen.  Blib  IH  Jar  so  draußen,  ward 
1714  nach  Einsideln  gebracht,  im  Heumonate,  und  ist  so  ires 
schlimmen  Wesens  erledigt  worden. 

7  DIE  HEroENKAPELLE  BEI  OBERDORF«) 
An  der  Straße  von  Solothui*n  nach  Oberdorf,  einem  Pfarr- 
dorfe,  von  dem  eine  Straße  auf  den  Weißenstein  fürt,  ligt  die 
sog.  Heiden-Kapelle,  deren  Entstehung  die  Volkssage  also  er- 
zält:  im  Münster  zu  Solothum  hatten  Räuber  einen  Diebstal 
im  Tabernakel  verübt  und  die  entwendete  Hostie  auf  irem 
Wege  in  einen  Zaun  geworfen;  da  seie  einem  Vortiberreiten- 
den  das  Pferd  auf  die  Kniee  nidergefallen,  was  auf  die  Ent- 
deckung der  Hostie  gefiirt,  die  man  dann  zurück  gebracht 
und  zum  Gedächtnis  des  Ereignisses  dise  Kapelle  erbaut  habe. 


*)  Dise  Sagen  lagen  im  Nachlaße  des  hadischen  Sagennamm 
Urs  BBader, 


Birllnger.  Alemuinia  XV  2 
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8  DER  HERREN  LOCH 

Zur  Zeit  der  Reformation  lebte  in  dem  großen  Pfarrdorfe 
Biberist  an  der  Emmen  bei  Solothom  ein  katholischer  Pfarrer 
und  in  der  Nähe  ein  ealvinischer  Prediger,  die  sich  zuweilen 
gegenseitig  besuchten  und  über  theologische  Gegenstände  unter- 
hielten. Als  einsmals  der  eine  dem  andern  beim  Rückwege 
das  Geleit  gab,  gerieten  sie  in  der  Hize  des  Streites  so  anein- 
ander, daß  sie  sich  in  einer  Schlucht  wechselseitig  erstachen, 
die  deshalb  nachher  das  PfafPenloch  benannt  wurde.  —  Wärend 
der  französischen  Revolution  sollen  die  Solothumer  Patrizier 
ire  Reichtümer  dorthin  geflüchtet  und  vergraben  haben,  wes- 
halb es  auf  den  heutigen  Tag  noch  der  Herren  Loch  benannt 
wird. 

9  DIE  KIRCHE  ZU  ST.PREX 

Zwischen  Rolle  und  Morges  ligt  auf  einer  Landspize  des 
Genfer  Sees  der  uralte  aber  schmuzige  Flecken  St  Prex,  dessen 
Kirche  von  den  Häusern  getrennt  ist;  sie  soll  eine  der  ältesten 
den  Cantons  Waadt  und  um  530  erbaut  worden  sein.  Ehemals 
stand  sie  mitten  im  Dorfe,  in  einer  Nacht  aber  packte  sie  der 
Teufel  und  zog  sie  hinweg,  und  wol  hätte  er  sie  noch  weiter 
geschleppt,  wäre  nicht  gerade  zur  rechten  Zeit  ein  Mönch  dazu 
gekommen,  und  hätte  in  durch  einige  fromme  Sprüche  da- 
von abgehalten. 

10  KINDERBRUNNEN 

In  Hausen  ob  Verena  bei  Spaichingen  haben  sie  auch 
den  Eanderbrunnen. 

In  Gunningen,  nahe  dabei,  ist  der  uralte  Flöachabronna, 
aus  dem  man  die  Kinder  holt.  Flöacha  f.  ist  ein  alem.  Wort 
für  Teich,  wäßerige  Vertiefung  Vihtränke,  eingesenktes  Feld. 
Das  Schweiz.  Idiot.  I  1254  erklärt  es  nicht,  kennt  aber  auch 
Flurnamen  so  benannt.  Mit  Floß,  Fluß  usw.  ist  zur  Erklärung 
nichts  getan.  Ich  glaube  das  Hebeische  flösch  schwammicht, 
das  am  Feldberge  heute  noch  übliche  Adj.  das  wol  nichts  an- 
ders ursprünglich  bedeutet  als  mosichten,  schwankenden 
schwammartigen  Grund  und  Boden,  gibt  der  Deutung  den 
besten  Anhaltspunkt.  Villeicht  darf  ahd.  flusc  GrafP  HI  753 
ff.  beigezogen  werden.  ABIRLINGER 


DIE  HOHENZOLLERISCHEN  FLURNAMEN 

IX    WISEN    MATTEN    MADEN    WEIDEN     UCHT- 

WEIDEN  WASEN  WANG  ANGER  RIED  RAIN 

1  Wisen.  Wie  aus  den  ON  Krauchenwis,  Jgelswis,  Engels- 
wis  schon  bekannt,  so  finden  wir  das  Wort  in  unzäligen  Flur- 
namen. Mit  Tiemamen  zusammengesezt  —  oben  XIV  216  ff 
nannte   ich  die  Kälberwisen,    Hagenwisen,   Schafwise,   Esels- 
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wise,  Rosswise,  Fttlliswise,  Pfanenwise,  Schwalmenwislin  usw. 
Daza  die  Lämmerwise  2^'t  Jauch,  am  Oruoler  KKtoterlein ; 
HagawU  Oroßelf.  oben  S  28.  Odem-  (Natter)  wise  Wilfl.  Mit 
Namen  von  Besizern,  Ständen  usw.  Diezenwis  Sigm.  Dorf; 
des  Jungenwi8  1350  Gorh.  Mort.  ßl.  4b.  Anno  1403  stiftet  ein 
Scliaiksbnrger  Zoller  einen  Jartag  in  Wannental,  wobei  die 
vordere,  mittel-  und  die  hintere  KuonwUe  genannt  werden 
MZ  I  478.  WolfertswUen  Wald,  zum  altd.  PN  Wolfhart  ge- 
hörend. MZ  I  381  zält  auf:  an  des  I^lberswis,  SuczerwUj  des 
Seilerswis,  bi  Tottenwis  1381.  Sickingerwisen  Hech.  Daher 
wol  auch  die  Wisen  auf  dem  Bilfler^  Dettingen.  Laisen- 
mslej  Berental?  Geiselwis  Rangend.  Feld  jezt;  Hautentois 
Bangend.  Scheuerlisvns  Jungingen  usw.  Burgerswis  Stein; 
Baurenwis  Oroßelf.  Mesnerunsle  Tanheim ;  Pfctjfenwisen  Ruel- 
fingen.  MitON:  Ued^Htn^^erun«  Hettingen ;  Weüerswisen  Bing" 
ingen;  SchXoßwisen  ebend.  —  Eierwisen  Steinhilben,  von  Oster- 
eiern? Fnmwisen  Bisingen;  Heüigenwisen  sind  anders  Orts 
genannt.  Wüste  Wisen,  Imnau.  Natürliche  Lage:  Baumwisen 
Boller  Flur;  Btietoisen  Buchwisen  Hart  Fttrstemb.  Wald,  Tiei^. 
zu  Bfich,  Wald.  Buchwisen  Wilfi.  Scdenvnse  Wilfl.  Eichen- 
wis  Steinhofen ;  Aemerwis,  ein  *  t  mansmadin  derundemämerwis 
gelegen  —  1  mansmad  in  der  obem  ämenvis  an  der  untern 
Altach  gelegen  1453  Sigm.  Dorf  Urb.  zu  emer,  emmer  m. 
triticum  dicoccum.  Bück  57.  Aumelwis  1350  Oorh.  Mort.  13a. 
34b,  zu  amel  Kirsche.  Tannenwisen,  Waldnamen,  Bisingen; 
Taubachwisen  Beuren;  Talvrisen  Ring.  Feld;  Oassenwisen 
Otterswang;  Sumpficise,  Grundwise  Hettingen  (Feld,  erstere); 
Nekarwisen  Olatt.  Seewisen  Hart;  Rietwise  1403  sih  oben 
Schalksb.  Stiftung.  Eiedwisle  Stein  Beuren;  Wis  im  Biedle 
Sigm.  Dorf.  Salzuns  Oroßelfingen;  Braunwisen  Glatt;  Täsch- 
toise  Zoller.  Rorenwise  Homstein  1247.  BriUwisen  Owingen; 
uß  der  Krummenwise  1419,  Schmeien.  Stuchwis  Duznau, 
achberg.  OroBwishof  Sigm.  Die  Grubenwis  altes  Kaplaneigut 
in  Langenenslingen  1499  Zoll.  Mitteilgg.  1,74  £f.  Gräbemmse 
Ring,  ob  zu  vergrabene  W?  unten.  Oberwisen  Tannheim; 
NtderunsenStein ;  Sackwisen  (alt)  Sigm.  Josefslust;  in  krummen 
nidem  WiBen  Empf.  1575 ;  Keßelwise  Ring.  Spiewisen  Oroßelf. 
Ktyrnwisenj  Kriegstoise,  Wessingen;  Herrenwisen,  ffinterwisenf 
Oberwisen^  Grundwisenf  Wisemeile  Bechtoldsweiler ;  Langewise^ 
Osnaiw.  Ghünw,  Großw.  Gfällw,  Scheuerlisw.  Hohenw.  Talw. 
Spante.  Herrenwis  Boll,  Zoller.  Matttois  Stetten,  Brielhof. 
Futterwise  Ottenwisen  Melch.  Reislestvis,  Brunnenwisy  Zeüer- 
wiSf  HeüigentoiSf  Pfafemoisle^  ITanfwis,  Schwizwisen  Zimmern, 
Zoller.  Bitzenvise  Hermannsdorf.  Lang-Bauz-Chundwisen 
Beuren.  Br&wislisackery  Blanken-Hofbergwisen,  Wisholz,  Etten- 
feldwisen  ^hendsL,  8tellioisenB\^iTigeni\  Mistwisen  Vfeilh.  Hintere 
W.  Krumme  W.  Riedw.  ömdiew.  Suppenw.  Grabenw,  Wilfl. 
Schichtentoisen  Wilf.  HüUenunse  Oberschmeien.  Eicheietsw. 
Funschesehw,  Meerenmosw.  Schallte,  Stadelw.  Stockw.  Schlv^hw^ 
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Dietershofen.  SchUUtw.  (hterw.  Betra.  Brielw,  8eew.  Hari- 
Binsfwisen  Blettr.  Hatiserwisle,  Schimwisley  Bintlestvisle,  Hech. 
BufeUwis  b.  Hechingen  1465.  1467  Zoll.  Zt.  20,  129.  Brau- 
wis€  Schlatt:  unser  wise  die  man  nempt  Braitwise  1314  MZ 
I  291.  Der  Sennehof  die  Krumbwia,  die  schiure,  der  brüele 
und  die  Wiße  ze  lachen.  Habsb.  Urb.  260.  Veringenstadt 
Die  Orünewis:  us  dem  brügel  und  us  d^  ffrilfienuns  1397  MZ 

1  442  Stetten.  Vergrabene  Wisen  öfter  d.  h.  eingerutschte, 
gesunkene:  us  unser  wis  an  B&ra,  die  man  nempt  die  ver- 
graben tvis  1381  MZ  I  381.  BU  vergrabene  wis  214.  KlAnvnsf 
eingeschnittene  W?  Im  Gorheimer  Mort.  1350  Bl.  29a:  ufl  ainer 
wiss  hinder  Köln  wis.  —  Eine  vinsteruns  (vinstre  links?):  und 
ain  halb  mansmad  in  der  vinstem  wis  gelegen,  an  der  ¥ris 
die  gehöret  in  der  frowen  gut  1453  Zoll.  Mittlgg.  1,24,  Urbar  v. 
Sigm.  Dorf.  SchUnenwisen  Ruelf.  Owisen  zu  altd.  tio,  iterum 
mermal  mähbare  W.  Rangend.  warsch.  Ow-,  Auwisen.  Fol- 
gende Zusammensezungen  sind  leicht  erklärlich :  Grüzwis  lit 
ze  Rangendingen  1393.  MZ  I  426;  heute  noch  so  genannt; 
Schächervns  Rhig.  zu  sc&hh&ri  Seh.  am  Kreuze;  vf  Zimmer. 
Wisan  Wess.  Beur  U.  Dorftoise  Dettensee,  uralt;  Zocuihentois 
Großelf.  und  Buzentois  in  dem  Grenzorte  Rappersweiler  1508 
Mone  11,  235  können  auf  ausgesteckte  Zeichen  für  Hirten 
und  Schäfer  deuten.  AucMvoiSj  Wisberg,  Tannheim,  Bell,  Weil- 
heim, Killer  sten  zu  Weidepläzen.  Etzwis  oder  Eniswis 
Bisingen,  Lingwisj  Aechtwis  Groflelf.  weiß  ich  nicht  bestimmt 
unterzubringen.    Beetwisen  GroBelf.  zu  bete,  Abgabe? 

Wechselwise:   St.  Bartholomaei    wediselwis  Homst.  Urb. 
18.    s»c.    kann    entweder   wie    Wandelwis,    so    heiBen   weil 

2  Eigentümer  zwei  verschidene  Grundstücke  in  järlichem 
Wechsel  benüzen  (Bück  FN  295)  oder  weil  zwischen  Wisen- 
und  Feldern  Umbau  Veränderungen  gemacht  werden.  Stellen 
wie  folgende:  zu  Kilperg  eine  wise  die  jezt  ein  (u:ker  ist 
1398  Zoll.  Mittlgg.  8,  72  sind  darum  häufig.  --  Ich  zäle 
noch  nach  Ortschaften  eine  Reihe  Namen  auf.  Hechingeni 
Bintleswisen,  Bamenwiseny  Diettoisen,  FalbefW).  Felbenw.  Faulw, 
QehöftwiSy  Hanneswiseny  Köbelsw.  Langenunswäldle ;  Hoch- 
wisen,  Naßwisen,  Schwargwis.  Achbergisch:  Fockenwis,  Ba- 
lings;  Herrenw.  Winkelw.  Doberatsw.  fferrenw.  Gsöderw. 
Langenwisen  Eßeratsw.  Ob  der  TT.  Liebenwis,  Lieben- 
weiler, Gunderatsweiler,  BeÜenw.  Siberatsw.  Das  Jung- 
nauer  Lagerb.  1536  hat  folgende  Namen.  ToUenwißlin  (Jung- 
nau),  ÄlÜachwise,  Spitzwisen  Blettringen;  Bintzunsen  ebend. 
In  der  Fronwisen  Oberschmeien.  In  der  dirren  Wisen  ebend. 
Die  Wurwisen.  Die  Hittintoisen  ebend.  Die  Tuonawwis  Unter- 
schm.  Ob  der  Blecken  Wisen  ebend.  Das  Velsen  Wißlin 
Storzingen.  Tannenwisen  ebenda.  In  der  Ghrabenwißen  Hitz- 
kofen.  In  Ytterstoisen  Innerringen.  Im  Wisach  ebenda,  wie 
Madach.  In  der  Westwis  ebend.  In  Krättliswis  ebend.  In 
der  fuUn  wisen  Innering.    Vor  lehens  holewis  ebend.    In  der 
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tafelwis  Vilsingen;  in  emerynsen  ebend.  in  der  tuifenwUen 
ebend.  in  spitzwisen  ebend.  in  embdwUen  ebend.  u.  Jungnau 
hinder  der  aichwisen  ebend.  RuttoUen  Jnzkofen;  in  der 
züpfelunsen  ebend.  Kuchenwislin  Unterschmeien.  MistelwUen 
bei  Gruol  1635.  Der  Ausdruck  Blez,  Wiaplez^^U  Jauchert 
erscheint  öfters  in  Habstaler  Urkunden,  in  MZ  I  475.  Mone 
Zt.  11,  235  (1508).  Das  St.  Blasische  Urbar  1383 :  2  blef^li 
usw.  WißbUtüin  gen.  das  werdlin  Jungn.  Urb.  1536.  Im  BU 
hlMzLi,  wUUetzLi  häufig.  Wüflecke  im  BU  häufig  Zb.  Talheim, 
Wisflecke  ebend. 

2  MattSf  Made.  Ersteres  zeigt  nur  die  alem.  Quantität 
für  Made  an,  wenn  nicht  Matteteig  oder  Trieb  bei  Hechingen 
alem.  Matte  birgt.  Das  Habsburger  Urb.  hat  für  Zollern: 
wissen  und  matten:  hüser,  äcker,  matteiiy  holz^  velde  wunnen 
1369.  Perg.  U.  Sigm.  Domänen-Archiv.  Ueber  das  Wort  slh 
meinen  Artikel  in  Kuhns  Zeitschr.  15,  206  fiP.  Das  appellativ. 
Madey  Mannsmade  hat  sich  als  Flurname  da  und  dort  festge- 
sezt  Zb  in  Hospach  kommt  1372  eine  Wise  im  mad  vor. 
Gabelkofer  Hohenb.  Gesch.  268;  hinder  denen  von  Waldm^aden 
Bolt.  BU.  In  der  Maden  Inzkofen  1536;  hinder  Maden  ackern 
ebenda.  Zu  der  gmattd  (?)  1346  Schmeihen.  Mada^h,  das, 
Jungn.  1536.    Vgl.  auch  mein  Augsb.  Wb.  u.  Bück  FN  169. 

3  Waiden,  Uchtwaiden.  Eine  Wise  in  Waiden  kaufte 
Hedingen  zu  Laitz  1413.  Folenwaid  Berental;  A.  1427  wird 
ein  Zins  aus  einer  Wis  aufgefürt  die  Weiden  gen.  Ob  nicht 
hie  und  da  an  salix  zu  denken  ist?  Kttgelwaid  Jungnau;  da 
und  umbe  Veringen  ligent  7  Wisen  die  man  heisset  Kuppel- 
waiden, Habsb.  Urb.  260.  Vgl.  synon.  Trieb:  Acker  im  Trieb, 
Killer.  Futterplaz  Hettingen. 

Eine  ganz  bevorzugte  Rolle  spilten  ehedem  die  Äucht- 
weiden  die  Nacht  oder  Frühweiden  im  Walde,  von  wo  das  Vih 
zum  Ackern  abgeholt  ward,  meist  in  einem  Lattenhag  einge- 
sperrt um  2  Ur  auf  die  Weide  herausgelaßen.  Die  Ueber- 
sezung  davon  ist  Morgenweide,  bei  Sigmaringen  und  öfter.  Auf 
dem  Auchtet  Ehnpflngen  1575.  Heute  Land  auf  dem  Atbchert, 
ebend.  Auchte,  ob  dem  HeudäUe  Straßbei^;  Auchtert  Star- 
zeln,  Feld,  Blsingen,  Straßberg,  Hechingen;  Auchtet  Rangen- 
dingen, Tal  und  Wisen  jezt,  Auchtertle  Beuren ;  AUenauchtert, 
Wald,  Hart;  Unter-,  Mittel-,  Ober- Auchtet  Bisinger  Feld;  der 
Uchtert  Feldhausen;  Auchtenhölzle  Sigm.  Am  Auchten,  Onst- 
mettingen  wo  die  Schmeien  die  Ried  aufnimmt.  Auchtwis 
Tannheim,  Boll,  Zollern,  Weilheim;  das  Hornsteiner  Urb.  18. 
Jhd.  hat:  15  jauchart  die  Auchten;  auf  das  sog.  Auchtenhölzle. 
Im  Melch.  Fleckenb.  1483  uf  der  ttchtwagd.  Ältere  Belege 
bietet  die  Urkd.  1393  NZ  I  426 :  item  Eberli  Walgg  von  Häch- 
Ingen  git  järlich  uf  Sant  Martistag  16  Seh.  haller  usser  dry 
mansmad  wisan  gelegen  an  dem  üchtat,  die  man  nempt  des 
Cantzen  lehen  usw.    Anno  1404  MZ  I  485:    wisen   ze  Zell  an 
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dem  Nuwen  Stift  der  Gappel  dez  hailigen  Crütz  ansere  Herren 
JehBU  Gristy  gelegen  uf  dem  üchtcd  ander  ZioUer. 

In  den  zoll.  Nachbargebieten  wimmelt  es  von  disen 
Namen  gleichfalls  Zb  die  Uchtwaid  bei  Emerkingen,  Av/i^ht- 
toaidle  bei  Tigerfeld.  In  Ertingen  dauerte  die  Auchtwaide  biß 
1796.  EinUchtet  kennt  das  Horber  Lagerb.  InDeilingen  hieß 
die  Ptitterung  des  Vihes  im  Freien  überhaupt,  als  die  Stall- 
fiitterung  noch  nicht  bekannt,  Uchtwsiide,  Tübinger  Kraut- 
länder lagen  im  Atiehtet;  Eschgrenzäcker  b.  Oößlingen  hießen 
ücJdhalde.  ^It^/if&ti/i^,  Wald,  Neidingen  und  vile  andere.  Auf  dem 
Heubei^e  begegnet  IJtwaid,  UtengasBey  selbst  in  Rottenb.  a.  N. 
eine  Autertgassef  wenn  nicht  älter  Tauten-,  Dautengasse  vorhan- 
den gewesen. 

Ich  will  nur  noch  bemerken,  daß  das  Leitwort  Aucht, 
Aut,  Ucht,  üt  alem.  Grenzen  bestimmen  hilft.  Es  reicht  weit 
nördlich  im  Schwarzwalde  hinunter.  Mit  dem  Frankenlande, 
das  es  auch  gehabt  haben  wird  und  seinen  Grenzen  verschwin- 
det es,  um  im  altsächs.  Gebiete,  im  Norden,  Schweden  wider 
aufzutauchen,  aber  nie  für  Nachtwaiden  wol  aber  für  Arbeit 
nsuch  Mittemacht,  Arbeit  ins  Morgengrauen  hinein  wie  Dreschen 
usw.  so  vil  üchten  noch,  uchtet  ihr  noch?  In  der  hl.  Nacht 
in  den  Gottesdienst  gehen :  in  die  Uten  gehen  usw.  Ich  habe 
die  Wörter  —  ahd.  uohta,  Genet.  —  un,  got.  uhtvo,  uhteigs,  nord. 
ötta  lang  und  breit  besprochen  Alem.  I  160.  167.  HI  67.  X  170 
XI  198.  Kuhns  Ztschr.  XV  203.  lieber  üechtland  in  d.  Schweiz 
hat  sich  das  Schweiz.  Idiotikon  ausfürlich  verbreitet. 

Mit  den  Wisen,  Maden,  Weiden  hängt  die  notwendige 
Bewäßerung  zusammen,  was  den  NamcQ  StvelU  erklärt,  der 
seinen  appellat.  Karakter  hie  und  da  aufgab:  zwai  wiseli  die 
ab  der  Swelli  ligent  1334  MZ  I  287.  Das  EHränken  der  Wisen 
=^  unter  Waßer  sezen  findet  man  in  Habstaler  Urkd.  öfters. 

4  Wasen^  Wang.  Wmen  als  Schindanger  ist  genannt 
oben  Alem.  14,  218.  Dahin  gehört  die  Hettinger  Flur  Schel- 
menwaseru  Ob  houptwasen  1393  hieher  zu  nemen?  dri  mans- 
mad  wisan  gelegen  im  Kr6welspach  an  dem  hawptuxistn  MZ 
I  426.  Warscheinlich.  Unschuldiger  Natur  sind  folgende  ört- 
lichkeiten: 6  mansmad  wisen  —  stossend  ainhalb  an  unseren 
wasen  den  man  nent  des  Schwarzen  Graflfen  wasen  (Talheim) 
NZ  I  438  a.  1395.  Im  Weüer  Wasen  Melch.  Fleckenb.  1517.  vf 
d.  Wasen  Wess.  Beur.  ü.  Rietwasen  Empfingen  1575.  Langer 
Wasen  Bangend.  Wisen;  Kelterwase  ebend.  Hagelwasen^  Stetten, 
Brielhof;  Häusleswasen  Salmend.  Schopflewasen  Zimmern, 
Zoller.  Ghubwasen  BechtoldsweHer;  SteigitHMenBeuren;  Brand' 
wasen  Weilh.  Hängend.  Schlattwasen  Wilfi.  im  Breütoasefiy 
HärleS'y  Lindenr,  Eeiter-y  Schafwasen  Bisingen,  Solawasen 
ebend.  Wasenried  ein  Sigm.  Feld.  Bmenwasen^  OanswaseTiy 
Schilzenwaseny  Vorwaaen,  Wäsemle  Hechingen;  in  Betra  Wasen. 
ZolUrwasen  Zimmern,    Zoller.    Alt   iraso    neben   idraso;    wie 
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alem.  Äeekholder  neben  ITeckholder,  Wachholder  ist  i^asen 
und  TTasen  zu  erklären.  Wenn  allgäuisch  Waea,  sogar  Waza 
biJJ  Ulm  herunter  gehört  wird,  verstet  man  Torfstttcke  darun- 
ter; WasenlöcherTorfstiche.—TTan^  kennen  wir  aus  dem  He- 
liand  für  lustiges  Gefilde:  Himmelswang;  es  ist  also  eine 
schöne  waBerreiche  grüne  Ebene;  damit  wurden  voralters 
eine  Unzal  Ortsnamen  gebildet  Ellwangen,  Tettwang  usw;  sih 
oben  Alem.  6,  155.  Die  Zollerischen  Fluren:  in  Stetten  1397 
dsa  DUrwang,  ein  Acker,  MZ  I  442.  An  BlünUifiswank,  ebenda 
1404.  485;  im  Tülwang  Inneringen  1536.  In  Hdlwang  1536. 
Blettr.  uff  alten  wang.  Innering.  1536.  In  ötterswang  Hohenb. 
1536.  Hörschwag  heißt  auch  Her^wang,  Am  Armschwang 
Harthausen  a.  Seh.  warscheinlich  Rest  eines  Pers.  N.  Armuo- 
teswanc.  Blumenschwang  Boll,  Zollem.  Acker  im  Fteischwang 
Fronstetten;  im  iT^ZZtran^  Jungnau;  Kazwang  Burlad.  Oesch- 
wang  Zoller,  Zimmern.  Elenwang  ebend.  Reutwangerbuchen 
Wald;  Tumwangen  Boll,  Zollem;  Rosswang  Benzinger  Wald; 
ünzwang  Starzeln.  BU.  TTöwi^en&flfeZ  Magenbuch.  Wengen,  Stetten 
u.  H.  Wangenrain  ebend.  Wangig  f  Weilhelm. 

Das  Beuroner  ürb.  hat:  vf  der  vorderen  wang,  talens- 
wankj  BJiwengen,  bvilwang,  hasenschwang,  vnczwang  {Starzeln), 
wangenboch{loch?)  Hedingen  hatte  in  Sipplingen  2  wingarten 
der  ain  im  Sippang  —  im  vordem  Sippang  1453.  Zoll. 
Mittlgg.  1,  26.  — •  Von  dem  ON  Weihwang  ist  oben  Alem.  6, 
155  ff.  nichts  gesagt  worden.  Die  Zimmr.  Kr.  H  2  154  hat 
Weienwang:  sonst  sein  noch  zwai  Schlösser  dem  Andelsbach 
nach  ufifln  gelegen  gewesen,  wie  man  die  burgstall  noch  alle 
sehen  und  erkennen  kan.  Das  nechst  ob  Büttelschieß  hat 
Weienwang  gehaißen.  Zu  Otterswang  ON  Alem.  6,  156  vgl. 
Outtenschwang  1438.  Humpiss.  Cop.  Buch.  Oberrh.  Zt.  32,  154 
Reinhard  v.  Otelswanch  1289  ebend.  168.  Femer  HohenzoU. 
Wochenbl.  1823  S  74  (131).  Die  dem  zoll.  Gebiete  anligenden 
ON  Rossiwang  IIb.  Fund.  S.  Georgi  Mone  Zt.  9,  216;  Furiwang 
ebend.  215.  Röhmang,  Liggeringen :  Rorwanc  1296.  Alb.  Schott 
in  s.  Stuttg.  ON  31  bringt  vile  Belege.  Dazu  Bück  293.  Merk- 
würdig ist  der  Wechsel  von  w:  n:  Rorwanc:  Röhmang;  von 
n:  1:  Tettlang,  Tetinanc  usw.  —  Anger  begegnet  bes.  im  Ach- 
bergischen: auf  dem  Anger  Esseratsw.  Regnitz.  Tobdanger 
achb.  an  dem  anger  hinder  der  birwis  Berental  BU;  ob  dem 
anger  1  wise  ebenda. 

5  Riedy  Rain,  Ersteres  ist  ahd.  hriot,  einst,  bißweilen 
heute  noch,  sumpfige  meist  größere  Ebene :  Ulmer  Ried,  Donau- 
rieden, Riedlingerried,  Federseeried,  Breitried.  Das  Gorh.  Mort. 
1350  Bl.  13a:  uss  ainer  die  man  nempt  Bentzlins  Rieth,  Im 
Wannentaler  Jartage  1403  MZ  I  478:  Zwo  juchert  ackers  in 
der  Riettoise;  2  juch.  im  grund  uf  Riedem,  uff  die  Rietatai^; 
an  dem  Rietstige  Steinhofen.  BU.  Im  Ried  (wächst  wyst)  Mel- 
ching.  Fleckenb.  1517.  Rietwasen  Empf.  1575.  Im  Rieden,  Vils. 
1536,  ITa&rt^eHitzkofen;  Egeariet  1536.  Jungn.  Riethayl  Jungn. 
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1536  mit  Eietwisen  u.  Bietacker;  das  brait  mtöckerlin 
Ynntzkoffen  1536;  hinderm  braiten  riet  ebend.  im  Herten- 
Steiner  Riet  Aickoffen  1536,  im  Epfenriet  Bolt  1536,  an 
dem  Biet  Wise,  Langenensl.  Seelb.  Biettoise  (Zickenwisen) 
ebenda.  Böttenried,  Inneringen  1536;  Bied  u.  Egisried  in 
roten  Aeckem,  Jungnau;  Hinterried  Steinhofen;  Hvsaried 
Bangend.  Das  Bied  oberhalb  Ostrach;  in  Bieten  Großelf. 
ebenda  Bietergarten,  der  kurze,  femer  Bietschf  Sind  das  PN? 
Bietgasae,  im  weiten  Biet  Bingen;  Biedudsle  a.  d.  Almand, 
Stein;  Josefslust.  Biedtafel  Langenenslingen,  Feld.  Acker  beim 
BiedwäldU  Großelf.  im  Weitenried  Bingen.  Hörnst.  Urb.  18. 
Jhd.  ein  Schupflehenhof  stand  da.  In  Bulliariederhalde  Sigm. 
Biedsoppen  Otterswang.  In  Bingen:  Tanbenried,  Weckerried, 
Weitertried.  Baind^  achb.  Ktdbenried.  Zettenried  Stetten  vl  H. 
Die  von  Hohenvels  hatten  eine  molendina  dicta  an  dem  Riete 
prope  Ueberlingen  1298.  MoneZt.  11,  436.  Das  uralte  Riedtal 
(Heuberg)  heißt  868  locus  qui  dicitur  Ruatotale  WBU  I  169. 
Ein  kleines  Waßer  die  Bied  nimmt  die  Schmeien  auf. 

Bain  m.  1  Grenzstrelfen  zwischen  zwei  Markungen  gleich- 
vil  was  darauf  wächst  2  Abhang  nach  einem  Waßer,  Mor,  in 
ganz  Deutschland  heimisches  Wort  DWB  vm  72  ff.  Bück  FN 
210.  Ich  kann  nun  bei  den  folgenden  zalreichen  zoll.  Flum. 
nicht  sicher  entscheiden,   welche  Bedeutung  jedesmal  zutri£Ft. 

Auherrain  Oberschmeien ;  jedesfalls  zu  Owe,  Au  stend. 
ein  jauchard  ackers  uf  dem  Owrain  Habstl.  U  1457.  Mone  11, 
229.  —  6  Mansmad  wisen  gelegen  uf  dem  langen  Bain  Tal- 
heim MZ  I  438.  a.  1395 ;  auch  in  Empfingen  u.  Rang.  Häufiger 
Flum.  zB  im  Schliengener  Zehntenverz.  1312:  ein  Weinberg 
ze  dem  langen  Beine,  ebenda  ob  dem  KÜ4ikraine  usw.  Das 
Beur.  Üb.  im  langen  B.  Wessingen;  ob  d.  Bain  am  ländli 
Straßb.  BU.  ob  hittunram  Talh.  BU;  dises  Urb.  hat  noch 
folgende  Namen:  im  loagr.  Starzeln,  vf  hohen  rain*,  ob 
dem  rain;  vnder  dem  raine,  wackenram;  vohenraxTu  Vi 
dem  engen  rain.  Uff  dem  Bain  hinab  Melch.  Fleckenb.  1517. 
Am  Bain  Innering.  1536.  Wise  am  Bainlandt  Jungn.  Urb.  1536. 
Wise  uff  dem  Bainehhom  Blettr.  1536.  Uff  dem  Schlaüenrain 
Oberschm.  1536.  An  Bainen  1607.  Langenensl.  Ebenda:  in 
dem  Bain  ob  der  Sunnen  Seelb.  1603.  Am  Schießrain  Empf. 
1575.  Schönrain  abgeg.  Ort  b.  Hechingen  Schmid  Burg  Z.  10; 
heute  noch  Flum.  Bechtoldsweiler.  Galgen  B  (spr.  Galgartta) 
Bain  Grosself.  Hummel  B  ebenda.  Hacken  B  Melch.  Heigels—, 
Wageni?  Zimmern,  Zoll.  Bain  u.  Homraivl^  westl.  Abhang  v. 
ZoUem.  Baine  Betra;  Kreidenrain  ReLngend!  Flaschrain  Hech- 
ingen. AUer  Bain  Glatt.  Hof-,  Bmnnen-,  Kelter  B  Owingen. 
Lammrain,  Pfaffenrain  Bisingen ;  Zoller,  BoU.  Im  hohen  Bain 
Jungnau.  Lauxenrain  Hitzkosen;  Heüigenrainy  Glatt.  Watt- 
rain  Esseratsw.  Der  Feiierrain,  Wilfl.  scheint  wie  die  Sch^tben- 
raine  von  den  volkstuemlichen  Festfeiem  den  Namen  zu  haben 
wie  der  Rädleberg  und  Rädletal,  Neufra. 
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Auf  der  Reichenau  heifien  Raine  grabhügelartige  Dämme 
am  Ufer.  In  der  Radolfzell-Mettnauer  Verkaufs  -  Urkunde  c. 
1570  sind  Raine  die  gäh  abfallenden  Felswände  des  Sees,  eine 
Strecke  vom  Ufer  einwärts.  Sie  spilten  in  ScheflPels  Prozeß  mit 
den  Reichenauer  Fischern  eine  Rolle,  wo  ich  mit  der  Erklä- 
rung des  Wortes  den  Ausschlag  geben  konnte. 


X     MOS    ROR     BINSE    SEMDE    SCHLAT    BRÜHL 
TEGEB  SOPPEN  FAÜDEN  LACHE  WURL  ANGWAT 

1  Mos:  Äcker  auf  dem  Mos  Wilfl.  Siberatsw.  Bühl  am 
tiefen  Mos  achb.  Liebenweiler,  Siberatsw.  Doberatsw.  Im 
langen  Mos  ebend.  Meerenmos  Dietersh.  Langenmosweiher 
ebend.  Boppenmos  ebend.  Schlauchenmos  Bechtensw.  Bronnen- 
mos  ebend.  GerUUsmos  ebend.  Framenmösle  Doberatsw.  Mos- 
kau Krauchenwis.  Mosedtü  Merishaus.  Flur.  Rormos  Balings, 
Rupplings,  £^seratsw.  Mosbrunn^n  und  Mosholz  1397.  MZ 
1  442,  Stetten.  Längenmosy  Walbertswetler.  Die  Mostelhäldey 
Bingen,  erklärt  Bück  mit  Mostalhalde.  Das  Beur.  Urb.  bietet 
folgende  Flurnamen:  vor  dem  mose,  mosbach,  an  daz  museli, 
in  dem  mose,  zu  dem  krummen  mose,  zu  dem  muselinf  ob 
dem  mosenbachy  mtissenbach,  müshachy  moswis.  Vgl.  Alem. 
oben  S  25.  Tannenmos  achb.  Esseratsw.  Manzenmos  ebend. 
Wolfenmos  Siberatsw.  Vgl.  Wolfsmos  Lenzkirch;  Moshrügel, 
Mos  bei  Seb.  Bürster  187.  —  Wir  sehen,  daB  das  achbergische 
Gebiet  weitaus  die  meisten  Flurnamen  Mos  bietet.  Sonst 
gibt  es  zallose  Beispile  im  Alemannischen  und  Schwäbischen. 
Bei  Oberstdorf:  aufm  Mos,  auf  den  Mosern  häufig;  Htiuermos, 
Ochsenmos,  Schneckenmos  (Stillachgebiet).  Das  sog.  Mos  oder 
Hochwaldung,  Renchtal.  Im  Möslein  NO  des  Brombeiges 
Freib.  i.  B.  Sulzenmos,  Küngoltmos  Lindau,  Schönau.  Affra- 
mos  Aulendorf .  Feurennmos  Obemdorf.  Feltmos  ebend.  1143. 
1219.  In  dem  Mos  Ravensb.  1290.  Mosbach  eine  Quelle  des 
Nekars  auf  morigem  Torfgrund  Rösler  1,41.  Braunenmos  bei 
Leutkirch,  auch  ON  daselbst.  Der  ON  gibt  es  ser  vile.  Mos- 
heim  b.  Saulgau:  Moseheim  961  in  comitatu  Herekewe.  Mos- 
brunn  b,  Neuenbürg  an  der  Quelle  der  Mosalba  1149,  ein 
linker  Zufluß  der  Alb  entspr.  bei  Mosbronn:  Orangia  in  Mose- 
brunnen; castrum  Mosenbrunnen  1151  wenn  es  nicht  das 
badische  M  ist?  Mosbeuren,  Ehingen  961:  Mose  in  comitatu 
Munterishuntare.  Stalin  I  301.  Wirtb.  Urkdb.  1 185.  Feuren- 
mos,  Tettnang,  volkst.  Fürimos,  ligt  vor  dem  Wasenmos  1180: 
strazze  et  praedium  Fiuravelt  supra  Stratum.  Mosberg  1229 
Musberg;  1292  Zi  Moseberg;  1383  Mosberg.  Rorenmos,  Wan- 
gen 1219,  1246,  1283  in  Rorgenmose.  Das  Biberach.  Füramos 
heißt  in  päbstl.  Urkdd.  1173.  1179:  Wrimoos,  Winrimoos. 

Das  Misse  des  Schwarzwaldes  wird  auch  dazu  gehören; 
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die  Bedeutung  scheint  die  gleiche  zu  sein.  Die  volkst.  Aus- 
sprache ist  Mies  für  das  appellative  Mos.  In  den  ON  jedoch 
bleibt  0.  Das  fränkische  Mar  und  Mur  gehört  auch  zu  der 
Sippe,  desgleichen  der  Bedeutung  nach  Fenn.  Wo  die  Maren 
aufhören,  hören  auch  die  alten  ft'änkischen  Grenzen  auf.  Im 
Mittelhochd.  ist  mos  starkes  Neutr.  pl.  diu  mos  diu  moser 
muscus  wofür  aber  heute  „mies"  gewönlicher  ist?  mosec, 
sumpfig,  moseht  mit  Mos  bewachsen,  ahd.  mos,  niderl.  mos, 
mittelengl.  mos,  engl,  moss,  altnord.  mosi  und  dazu  ablautend 
angels.  mess,  ahd.  mios  (unser  obiges  mies)  nhd.  auch  Mies. 
Es  sei  hier  noch  eines  Namens  „Moserle**  gedacht  für  Alraupe 
Quappe  Trusche  oder  Trisch  um  Konstanz.  „Moselen''  Ztw. 
von  Fischen  (Alet)  welche  nach  Mos  riechen.  Deutelmoser 
PN  gehört  zum  ON.  Mos  wo  der  Tutil,  Moskolb  typha 
wächst;  titelfeld  Beur.  U.  Syn.  mit  Moskolbe  ist  bulster,  im  B. 
1536  Storzing.  mhd.  bolster  typha. 

2  Ror  schon  bei  den  ON  oben  besprochen.  Alem.  VIII 11. 
Wisen  in  Ror  Bisingen ;  im  Bor  und  d'Rorunta  Langenensl. 
Im  dortigen  Zehntbüchlein  v.  1607  vorespan;  die  Andelfinger 
haben  den  ersten  Namen.  RorhcUden  Dettingen,  auch  sonst, 
besonders  haben  die  uralten  Paulinermönche  solche  Örtlich- 
keiten als  Size  ausgesucht.  Rottenb.  aN.  Rorunse  Beur. 
ürb.  hinder  dem  rore  ebend.  Des  Rorgenwüera  gütli  PN 
ebenda,  Rorbach  ebenda;  de  agro  sito  ze  Ror  Langensl. 
Seelb.  Rorr  1397  MZ  I  444.  521.  Das  Burgstal  zu  Ror  kommt 
urkundlich  öfter  vor  1443  MZ  I  299. 

Ror  Rorspiz  heifien  auch  einige  Häuser  am  Einfluße  des 
Rheines  in  den  Bodensee.    Vrgl.  Bück  FN  220. 

3  Binße  Semde:  an  der  Binsey  Binße  Jungnau;  BinSy 
Weilh.  Binsäcker  Dettlingen.  Binsenacker  Bechtoldsw.  Bi^nz- 
äcker  Wessingen;  an  dem  Binßberg  BU;  vnder  den  hinsan 
ebenda;  ein  laut  zu  den  binsan  ebenda;  im  hinzach  Hitzkofen 
Jungn.  Urb.  1536 ;  ze  den  Mnzen  der  Karrerinun  laut  BU  206. 
Ahd.  binuz  mhd.  binz,  binez;  angels.  beonet,  engl,  beut 
Binsengras.  Die  alem.  Schriftverke,  sowie  die  Volkssprache 
haben  stets  Binze.    Meine  Alem.  Sprache  132. 

Vgl.  Binzbauten  kleine  Schlammfische  im  Bodensee, 
Butten,  Botten.  Forer  Tierb.  159a.  Mangold  Fischb.  daher 
gehören  die  Arauischen  ON  Binzendorf,  Binzhalde  Binzenmüle. 

Semden  ahd.  semida  carex  Riedgras  ist  Alem.  3,68  alem. 
himeichend  belegt.  Als  Flurname:  im  Semmental  Talheim 
öfter  BU.  Es  ist  das  zoll.  Schammental;  ebenso  gehört 
Semdach  ON  daher.  —  Schammsntal  in  dem  Holz  vnd  \f  dem 
hömli  1400  MZ  I  477.  Ze  Schammental  1403  Nr.  475.  Wald 
und  Wisengrund  Schmid  Burg  Hohenz.  6.  Die  Volkssage  von 
Stillfried  aufgezeichnet:  Schäme  Degen  ist  eitel  nichts. 

Vgl.  auch  Bück  FN  257.  —  Bei  Fegersheim :  uflTe  die  se- 
beden  1336  Mone  19,4,  eine  andere  Form.  Ob  das  Schamsniäl 
ein  tief  einschneidendes  Tal,    das   über  Mähringen   zwischen 
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Domstatt    herabzieht    und    bei    Ehrenstein    mündet»    sowie 
Schamengüter  Ulmer  OA  Beschrbg.  174  hierher  gehören? 

4  Schlaty  Sehlatte  mhd.  slftte  ebenes  Wisenland  (Mone), 
Schilfror,  Sumpf  sih  Alem.  VIII  10  ff.  Zu  den  da  genannten 
Flum.  seze  ich  noch  folgende.  Das  Jungnauer  Urb.  hat:  in 
Bchlot  neben  scMat  1536.  SchUUtäcker  und  Schlattheu  Dietersh. 
Schlattenrain  Oberschm.  Schlatt  Oberschmeien,  Hart,  Owingen, 
Wilfl.  Langenensl.  Feld.  SchlaUhalde  Vilsingen.  Änitschlatt 
Rangend.  SchlaUwald  Wilfl.  Schlattacker  Dießen.  Keßler- 
schlatt  Esseratsw.  Ligg.  ScUUte  Beur.U.  189.  190.  8chlaU- 
ran  193. 

Ich  vergleiche  noch  Slatterhof  1384  (Obemdorf?);  Schlatt- 
buch  Wald  Isny  1196  Zoll.  Zt.  3,29.  Schlatt.  Sauerschlatt 
Schönbuch ;  Schlotwise  Stammheimer  Revier  Wald.  Am  Haus 
Schlatt  Baind  1617. 

5  Brühl  sih  Alem.  VUI  8:  in  der  Niderung  gelegene  aus 
früherem  Waldgrund  entstandene  fette  Wisen.  Pfeiffer  Habsb. 
Urbar  349.  In  Oberschwaben  allgemein  für  Wäßerwisen,  sächs. 
paderbomisch  Walmei,  Waldemei.  Briel  Ring.  Flur;  Brial 
Ruelfingen;  Brielgärten  und  Brieltor  Hechinger  Flum.  Briel 
und  Senkabriel  Rangend.  Weilh.  Brielwisen  Rangend.  Briel- 
acker  Dietershofen ;  auf  dem  Briel  Starzeln  Bingen  Hart,  Bur- 
lad.  Feld;  im  obem  Brühl  Bingen;  Wald  im  Briel  Groflel- 
fingen;  Wisen  in  der  Brielgaesen  Bi&ingen,  Tanheim;  Ijuchert 
stoßet  an  die  Brülgassm  Habstaler  Urkd.  1457.  Mone  11,229; 
im  Brüelj  Bruewel  Empfingen  1575;  item  der  brilgel  des  sint 
3  mansmad  Melch.  Fleckenbüchl.  1483.  Briel  1517;  hsrenbriel 
1483  ebend.  zh  BHlelen  ebend.  In  Prielin  Langenensl.  16.  17. 
Jhd.  Gewandname.  Brielsteig^  Oözenibriel  jener  Wald  und  dises 
Felder,  Hettingen;  eine  wise  gelegen  in  dem  Brogel  Starz.  1419. 
wise  in  dem  Brilel  1421  Renharzweiler;  in  des  graven  hriell 
Jungn.  Urb.  1536  sih  Alem.  VUI  8.  SAnna  briell  1536;  im 
widen  briel  1536  Inneringen.  Im  Achbergischen  gibt  es  vile 
Brühl:  Esseratsw.  Doberatsw.  Balings,  Duznau,  HanevbriMy 
Schmidbrühl  Liebensw.  Siberatsw.  Sandbrilhl  Regnitz,  Kirchen- 
brühl  usw. 

Das  Beur.  Urb.  hat  unzälige  Brühl:  ain  brvLly  des  sint 
nun  mannes  mat.  186.  187  2  mal;  ain  briil  lit  ze  egelun  rüti 
188.  189.  190.  bi  dem  vssem  hr\d,  Wessingen  190.  hinder  den 
hrhln  191.  192.  193.  195.  ain  wisflecke  in  dem  lyrxd  Talheim 
196.  198.  199.  Blettringen.  BoxJmü  214.  KelbrU  213.  JkcldiS' 
briil  208. 

Ich  vergleiche  noch:  ob Brule  bi  Rotwil  1334  MH  Nr.  359; 
in  dem  Brüil  ze  Salstetten  1348  Nr.  464;  ain  wisen  gen.  der 
Brüll  b.  Menningen  Zimmer.  Kr.  IP  153.  Die  forinen  Brügel 
MZ  I  278.  1329  bei  Ofterdingen  an  der  zoll.  Grenze.  Brügel 
Hallwangen;  pratumunder  dem  Brüiel  1221  Mone  9,  349.  Sei- 
den des  Klosters  SPeter;  des  Dälflngers  brügel  1428  MH  816. 
ahd.  br6il.  mhd.  brüel.  franz  breul.  it.  broglis,  Küchengarten. 
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Ableitung  unsicher.  Ist  es  dem  Worte  ergangen  wie  Laube, 
loggia?  wanderte  fränk.  brüh  Sumpfland  zu  den  Romanen  um 
wider  zu  uns  zu  konmien?  Keltischer  Ursprung  zweifelhaft. 
Vgl.  Bück  FN  39.    Kehrein  Nass.  NB  360  ff. 

6  Teger  —  vff  tegerfeld  Inneringen  Jungn.  Urb.  1536;  in 
der  tegeifiaw  Aickofen,  ebenda;  ain  wi«en  gen.  die  tegemato 
ebenda;  in  tegeruelt  Talh.  BU.  TegerveLderstaig  ebenda.  Te- 
gemau  beim  Nickhof. 

Die  Ableitung  des  dunklen  Wortes  ist  unsicher.  Bück 
hat  sich  alle  Mühe  damit  gegeben,  ist  aber  zu  keinem  andern 
Resultat  gekommen  als  daß  es,  weil  mit  Au,  Bach,  Wag,  See, 
Mos,  Schlatt,  Wald  (Sumpfwald)  stets  zusammengesezt,  naß, 
sumpfig,  lemicht,  schlammicht  heißen  muß :  die  ON  "f  egerbach, 
Tegemsee,  Degemau,  Degermoos  Degerweg  gehören  Aleman< 
nen,  Schwaben  und  Baiem  an.  Villeicht  gewären  ahd.  Glossen 
einmal  Aufschluß. 

7  Soppen  m.  n.  Morast,  Sumpfgraben,  ein  durchaus  nn- 
höfisches  Wort,  nur  alem.  und  einigen  schwsebischen  Land- 
strichen eigen.  Das  mhd.  Wb.  v.  Lexer  belegt  Soppe  einmal 
als  Mistjauche. 

Wise  in  Soppen  Jungn.  Urb.  1536 ;  ebenda  auch  das  kol- 
lektive gesepp  Inzikhofen.  Dietershofen  hat  Wisen  gen.  Soppen 
sowie  Jungnau  den  alten  Namen  heute  noch  bewart;  ebenso 
Ruelfingen,  Wald.  SchlucMsoppen  Wald;  Ilirschsoppen  Wil- 
flingen;  Riedsoppen  Krauchenwis,  Otterswang,  Trochteifingen. 
im  langen  Soppen^  Wald  im  Flurbezirk  Wald,  wo  auch  der 
Stockackersoppen ;  Soppenhalde  Hettingen;  in  dem  Zollem  be- 
nachbarten Kreuztal  ist  ein  Soppenb<ichy  und  Soppenhau,  alte 
Namen.  Lind^nsoppen  Mrkg.  Tiergarten.  Madlesoppen  Wal- 
bertsweiler; Lehreresoppen  bei  Otterswang  u.  Wald,  im  Soppen, 
im  Söpplin  Wald,  im  Brandsoppen  Flur;  oben  Alem.  91.  Das 
Volk  kannte  das  Wort  doch  nicht  mer  recht  und  machte  Sau- 
bach daraus.  Vgl.  m.  Aufsaz  Kuhns  Ztsch.  15,  264.  Im  Beben- 
hauser  Passional  1439  (sihQuellenverz.  zumWörterbl.  z.  Volkst.) 
stet  ein  altes  Zeitwort  besoppen  beschmuzen :  funden  ein  Ketten 
hesoppet  mit  bluot.  Schmid  Schwseb.  Wb.  496:  besöppen. 
Schmeller  hat  ein  besuppen  aus  e.  Voc.  1618  in  gleichem  Sinn. 

8  Fanden  stf.  pl.  sumpfige  schilfbewachsene  Stelle, 
stehendos  grünes  Waldwaßer  usw.  warsch.  nach  Buok  fase- 
richtes  Gewebe,  Wurzelwerk.  Auf  der  Fauda  Laiz,  Wisen 
auf  der  Fanden  am  Hofgute  Wilflingen.  Ein  Fatidenwald  ist 
auf  dem  Zollem  benachbarten  Heuberge.  Kaum  verstanden 
musten  sich  Faulenbach,  Faulenfeld  daraus  bilden  laßen. 
Der  Faulenbach  b.  Wurml.  Tuttl.  Faulenfeld,  Fauldal  b. 
Trossingen  usw.  Aecker  in  dem  Fulinbach  a.  1410  MZ  I  705. 
In  der  Ortenau  ist  ein  kleiner  Bach  „Fautenbach"  (allerdings 
14.  Jhr.  Voltenbach)  der  des  Ortes  Namen  fürt.  Orten.  Land- 
YOgtei  1795  S  36.  Das  urkdl.  Fulenvirst  jenseits  des  Schluch- 
sees  (Mone  Ztff.  6,  105)    wird    hieher   gehören.    Es   gibt   ein 

Digitized  by  VjCJOy  It! 


141 

oberd.  alem.  Zeitwort,  faudeln,  beschmnzen,  „Fandensonntag^ 
ist  der  Fasten-  oder  Funkensonntag,  an  dem  es  bekanntlich 
oft  noch  toller  denn  an  der  Fasnacht  zugieng.  Weinhold 
bringt  in  s.  Beiträgen  zu  einem  schles.  Wb.  Fände  Schilf 
„Faudensee**  fanle  mit  Snmpfgewächsen  versezte  Teicherde. 
Bück  fürt  Faden,  Fauda,  Pfada,  Pfauda  Pfaadach  an,  er- 
innert an  das  den  Elsseßem  Baslem  gelänüge  Pfudeln  sum- 
pflchte  Stellen.  Im  FN  ist  er  schon  zurückhaltender.  Das 
Schweiz.  Id.  I  688  bringt  ein  Fude  =  Oußsteine,  Abzugs- 
graben, dortige  Flurnamen  müsten  Belege  abgeben.  Fauts- 
berg  Rev.  Hofstetten.  Wald  gehört  zu  Vout.  —  Synon.  Schrnuz- 
hoch  Hechingen.  In  Oeisingen  (bad.  Baar)  kommt  der  Famil. 
Name  „Fände"  vor.    Ich  füge  für  Pfudel  folgende  Belege  bei : 

Doch  seint  nit  all  unbedekt  wasser  gut,  sunder  die  allein  die 
nit  gon  in  pftidelen  oder  sehen  2a.  :die  pfudelwasser  seint  ärger 
wann  solche  tyeffe  brunnen  vor  den  pfudelwasser  soll  man  nit  essen 
warm  speiss  3a.  die  pfudelwasser  ston  stät  on  Bewegung  falende. 
2b.  wasser  die  stönd  und  pfudel  und  ir  luft  ist  böss  3a.  sol  gemacht 
werden  ein  pfudel  darin  der  myst  zeitig  werd  6b.  wann  der  myst- 
pfudel  oder  graben  je  möcht  vermackeln  oder  verunreynen  5b.  dz 
ein  yeglicher  ackermann  soll  pfudel  oder  pfutzen  machen,  wann  die 
trucken  brunnen  reben  und  stro  und  kot  mag  nit  zeytig  werden 
bequemlich  sonder  pfudel  14b.  des  pfudelsirBXik  vermuchet  mit 
dem  mist  14b.  pfudelwasser  istbass  den  myst  zeytigen  15a.  darrum 
ist  gar  seer  bequem  dz  ein  p(udel  sey  bey  dem  myst  18a. 

Petrus  de  Cresc,  1518. 

9  L($che  Waßeransammlung,  kleine  Pfüze:  ÄUlache  Ruelf. 
Feld  und  Wisen;  Lache  Feld,  Hettingen;  Wise  genannt,  die 
Altl(tch  1536  Jungnauer  Urb.  Zu  Lachen  ebend.  Hillachen 
Hitzkofen  1536.  In  der  alt  Lachen  Inzikhofen  1536;  eine 
wise  in  lachen  gelegen  1521  Renharzw.  Im  Beur.  Urb. 
Emingers  lachen  197  Talheim;  in  der  obem  lachen  212.  in  der 
lachen  109.  OttenUichen  Berental,  ebend.  an  den  bürsten 
ain  laut  haisset  die  la>ch  205.  Steinlachen,  Hängend.  Weiher- 
lachen  Langenensl.  16.  17.  Jld.  haisst  die  Weyer  Lachen.  Die 
Saulachen  häufig.  Es  ist  darauf  zu  achten,  daß  keine  Ver- 
wechslung mit  L&ch,  lähha  ahd.  Grenzstein  vorkommt. 

10  WuoTj  Wuer  sih  oben  ON  Werstein  nhd.  Wöhr.  W 
Flum.  Jungingen ;  Wuerwald  Inneringen ;  in  dem  umor  zwischen 
Hans  Fischer  und  dem  Almendt.  Empf.  1575;  Weyerwuor 
ebenda.  Würacker  Wilfl.  an  dem  wuor  BU  211.  WiLorenlmckel 
Stetten  u.  H.  Wiare  ebenda;  vflF  Wtiore  Reppersweiler.  Solche 
Namen  können  also  nur  für  Felder  vorkommen  die  anWaßem, 
an  der  Donau  ligen.  Es  gibt  aber  nicht  überall  mer  W  wo 
der  Name  haftet,  vilfach  eingegangen  wie  die  Fären  usw. 
Die  Wuol  welche  Bück  anfürt  sind  Sumpflachen  für  Schweine: 
am  toyerwuol  1420  bei  Rosna.  Sauwuole  b.  Gmünd,  Lautem. 

Vgl.  hierher  die  Wühre  Freib.  i.  B.  die  Eselswüre  Murg, 
Gemsbach.  2  jug.  der  Munchacker  mutatus  fuit  umbe  daz 
wuor  ze  Mundingen  1341. 
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11  Langwat  nennt  Back  FN 154  die  lange  Wette,  den  Dort- 
bach insofern  er  als  Rosseschwemme  oder  Feldweg  dient: 
jenendt  der  Langwaien  Langenensl.  1607.  Lanffwaten  weyer 
ebend.  garten  an  der  Langwet.  ob  der  Lanywcut  Seelb.  v. 
Langenensl.  Heute  noch  als  Langtoatte.  Mer  Beispile  Augsb. 
Wb.  304b. 


XI    WASZER  WAG  ACH  BACH  BRUNNEN  WEIER 
TEICH  SEE  AU  WERD 

1  Waßer:  vf  dem  tociaaer  Inzkofen,  1536;  anff  dem  Un- 
c2eru?a««er  Langenensl.  Fleckenb.  1504.  am  andern  wasserLaji' 
genensl.  1603  1632;  war  das  alte  Rinnsal  des  Biberbaches  vor 
seiner  Korrektion;  underwasser  1299  MH  178  Zimmern.  In 
Rottenb.  ist  auch  das  bekannte  Unterwäßer.  Ennend  und 
dishalb  dem  wasser  Straßb.  BU.  Waßeräcker  Melchingen; 
Wise  Unterwäßer  Bittelschieß ;  Wald  in  der  Waßersteige  Hau- 
sen, Wilfl.  Acker;  in  der  Waßer  falle  Stein;  im  Waßer  fall  Lan- 
genensl. Großelf.  Bü  im  waßervah  Das  Langenensl.  Pfarr- 
amts-Gültbüchlein  1603:  am  WaßerfaM;  Waßerfälle  Fürstemb. 
Wald,  Storzingen ;  Waßerfalläcker  Vilsingen ;  auf  dem  Ziegler- 
waßer  Tannheim. 

Das  Schloß  in  Krauchenwis  .hieß  ehedem  das  „Waßer- 
haus."  Die  Namen  Waßerschapferiy  -saffen  Beur.  U.  200  erin- 
nern an  den  alten  Namen  von  Heiligkreuztal  =  Waßer- 
schepfplaz? 

2  Wag  altd.  w&c  gurges,  Dümpfel,  Kolk  alemannisch 
und  fränkisch  heute  öfter  erhalten,  wo  längst  kein  Waßer  mer. 
Bü  vngerwdg  212  i4u?&5r  Sigm.  Wald ;  Waghalden  OberHQhmei&n. 
Wagrain  Bachhaupten.  Wie  im  Elsaeßischen  scheint  sich  —  Weg 
daraus  gebildet  zu  haben:  Langweg.  Bekannt  ist  die  „faule 
Wag"  bei  Breisach.  DkYlqt  H&rschwdg  ON;  Werenwftg  Werbin- 
wdc  urkdl.;  Vockwdg  Wise  (Kälberwäg)  bei  Enzkofen  Habstl. 
Urb.  Brunnwäg  Beur.  Urb.  211.  Wagenhart  bei  Ostrach  1249 
stellt  Bück  zum  PN  Wago,  sowie  das  zergangene  Wagenhausen, 
Vgl.  Kuhns  Zeitsch.  15,  216.  Wag  ist  Ablautsubst  von  wegen, 
nhd.  bewegen. 

3  Ach,  Waßer  altd.  aha,  aqua:  in  der  Altach  BU  302; 
bei  Gorheim;  us  der  spitzwis  bi  der  Alta^^h  1350  Mortuar; 
bi  der  großen  Ach  Beur.  U.  200.  Bergach  Weilh.  Gebach 
Rangend.  Feld.  Im  Kemptach  1397.  MZ  I  442  an  dem  Boller- 
bach.  Stockach  ebend.  Wisen  vor  Stockach  am  Egelsee 
Hechingen  1393  MZ  I  426.  438.  Solach  Rangend.  Ob  Weidach 
hieher  zu  zälen?  Owingen.  Warsch.  Weidachi,  Weidicht.  Ah, 
A  Wald  Hettingen.  Sollte  Grvbach  zergangene  Wonstätte  bei 
Hechingen  hieher  gehören?  desgl.  1420  Orfibach  zu  Vils.  im 
Dorfe  ein  Hof?  Usser  Orubach  1403  MZ  I  475.  Die  schwache 
Form  Grube  kann  nicht  wol  beigezogen  werden,  sonst  hätten 
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wir  Grabenbach,  allein  es  gibt  auch  ein  Orubstetten  Zimm.  Kr. 
II  481.    Der  bad.  ON  Grobach  heißt  1193  Gransbach  Dümg6  62. 

4  Bcich  Sachs,  de  Becke;  fränck.  die  Bach.  Bestimmangs- 
wort  Farbe  kommt  kaam  vor.  Th :  im  Bezenbach,  Hart;  im 
JäzzeTibächle  Feld  and  Wisen,  Langenensl.  In  der  Jäzzen, 
ebenda,  ist  Fraaenname,  war  einst  ein  Kloster  da.  Tafelbach 
Zoller,  Zimmern.  Wölflisbach  Rangend.  üttenbach  Hechinger 
Flar;  WeeeiÜHich  Rangend.  Tiere:  Biberbach  Grenzbeschrbg. 
1460:  von  Bylafingen  in  der  J9t&6r-(bach);  die  Biber  ab  bis  in 
die  Tanau.  Btberba^ch  Langenensl.  aach  „Ursprung"  gen. 
Maisenbächle  Hechingen;  Oruppenbach,  Hart;  Eossbach  Hech. 
Hagenba4:h  Großelfingen;  Oa0enbach  Bisingen;  Spitalwald 
Ramsbach  (Bocks  -  Räbenwald  ?)  Stein,  Hechingen.  Weibach 
Janging,  sollte  es  za  Weihe,  Habicht  gehören?  Hienerbächle 
Bangend.  —  Aaf  dem  Bach  (Holzbach)  Bangend.  Asbach, 
—  Halde  Weilh.  Aaßen&.  Bis.  Zimmern,  Zoller.  Brack&. 
Rangend.  Bisingerd.  der  Klingen&acTi  gen.  Baßers&.  Kraa- 
chenwis.  Dam&.  Hech.  Dintenö.  Owingen.  Dorfö.  Rang. 
Eitersft.  ebend.  Ettersft.  ebend.  Ettenö.  Stein.  Feil&.  BoU.  Fin- 
tenfe.  Zimm.  Zoll.  Fulinbach  1410  MZ  I  705.  Gorheimerfe. 
Herren^.  Großelf.  Haasenö.  — -  &acAhalden  Bari.  Holz&.  Lan- 
genensl. Heiligen&^k^^em  Starzeln,  Bearen.  EUngen&.  Weilh. 
H^^nenbächle  Rangend.  Krespach,  Betra.  Klingentoc/i.  Bisingen. 
Land.  Ruelf.  Mittelst.  Ow.  Netten^»,  zw.  Stein  Friedrichsstraße 
Hech.  Oster&.  Empf.  Raitenb.  Owingen.  Riemens^.  Wald  bei 
Stetten  —  Hechingen.  Redlingsd.  Bearen.  Ried&.  Raelf.  Römer6. 
ZoUer,  Zimmern.  Selten^,  häafig;  Zb.  Langenensl.  Solen6. 
Salen&.  gespr.  Hardt.  Stapfeld.  Wilfl.  Steint.  Steinbachgräber. 
Rangend.  and  öfter.  Sulzd.  Owingen.  Tälisi>.  Wise,  Weilh. 
Talfe.  Grosself.  Wier&.  Großelf.  Wisent.  Hart. 

In  Stetten  erscheint  1397  MZ  I  442  ein  Feld  an  dem 
Boiler  Bach  neben  Aeckem  im  Kemptach.  Am  Beltzbach  Diet- 
fart  Bisingen.  Jangn.  Urb.  1536.  Beltz  nach  Back  Weidenge- 
flecht, Damm,  Zaan  FN  23.  Das  Bear.  U.  hat  folgende  Namen : 
am  bach  209  bi  dem  bach  Straßb.  in  dem  bache  188.  der  ander 
bach  186;  an  bachtalgassen  208;  in  dem  artbach  199.  Biberbach 
214;  bruggbach  ebenda;  horbach  Großelf.  neben  dem  Kalten- 
bach  Boll  213;  ob  dem  «teUbach  214;  ob  tächbach  212  asw. 

5  Brunnen  im  Bear.  Urb.  zalreich:  ze  Oetringen  vmb 
den  brunnen  Straßberg;  in  die  staig  bi  dem  brunnen  211;  ob 
dpm  brunnen  207;  amb  den  brunnen  202.  brü/nnelin  203;  vf 
der  brunnen  Ander  175;  oh  dem  brunnenacker  189.  192;  bi  der 
Frigen&r.  205;  in  brunnenholz  210;  holzbr.  ebend.  Agelstürenbr. 
194;  bi  rechbr.  Großelf.  ze  Brunnwag  211;  Keckbrunnen  209; 
Erlibrunnen  193 ;  in  toidibrunnen  ebend.  Bilrkenbr.  Schrattenbr, 
ob  dem  Süssenbr.  ob  Steinholzbr,  ob  Ha/rtbr.  bi  byckeribr,  ob 
dem  bronnenweg  208.  SteUbr.  208.  Stettbr.  Vüsbr.  Zaigerbr. 

Weitere  arkdl.  Namen  sind  der  Stockbrunnen:  der  Sigm. 
Grenzbeschrib.  1460  (Wien)  bei  Schnell  1,  65  ff:  von  Sigmaringen 
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gen  Riethausen  in  den  Stockbrunnen^  nßer  dem  Stockbrunnen 
in  die  Homing  usw.  Vßer  dem  Furt  zu  Ruschriedt  den  bach 
uf  gen  Alberwyler  in  den  brvnnen;  ußer  dem  br.  von  A.  in 
das  büechli  usw.  vßer  SJosenbild  wiederumb  gen  Riedthausen 
in  den  Stockbrunnen.  —  Eine  Haigerlocher  Perg.  U.  1518  ent- 
hält die  Grenzbeschreibung  zwischen  Trillfingen  und  Weildorf: 
der  brunn  der  in  die  Ychen  —  bis  an  den  vollenden  brunnen 
gegen  denen  von  Wildorf  vnd  von  dem  vallenden  br,  der  Hal- 
den nach  abhin  usw.  Das  Brünnlin  bei  Hechingen.  Burg- 
frid-Instr.  1419.  Das  Habsb.  Urb.  282  hat  einen  Sigm.  Ort  ze 
Kaltbrunnen  lit  ein  hof,  wol  abgegangen.  Das  Langenensl. 
Fleckenbüchlein  von  1504  11 H  juchart  in  des  pfa^enbrunnen. 
In  Jergenbronnen  Empf.  1575.  Vöhr.  Urb.  Aisterbronnen  (Oesterbr.) 
Hechingen;  BüderbrönnleGroßelL  BucJibronnenBenren;  Bürger- 
brlhmle  ebenda.  Erlabr.  Hechingen.  Fv^chsbr.  Hech.  Galgbr, 
ebend.  Gausbronnen  Sigm.  Feld.  Im  GambrünnUy  auch 
Giesbrönnle  gespr.  Großelf.  Hangeribronnenäcker  Bechtoldsw. 
Hängabronnen,  Großelf.  Wald.  Hirachbrönnle  Hech.  Hochbr. 
Rangend.  Höllsbr.  Wilfl.  Jörgenbr.  Empf.  Kaltbr.  Vils.  Kreßbr. 
Storz.  Krappenbr.  Wilfl.  KlevabHinnle  Großelf.  Machbr.  Melch. 
Matheusbr.  achb.  Bechtensw.  Münchbr.  Hech.  Flur.  Primlingsbr. 
Hech.  Rav^hbr.  Starzeln.  Im  Eaichbr.  Feld  u.  Wise  Großelf. 
Jiiesebr.  Wilfl.  Runkelenbr,  Hech.  Im  Schinderbriynnle  Bingen. 
Zum  Schmittenbr.  SchmUtenbronner  Häldeie,  Beuren.  Siechmbr. 
Hechingen.  Steinbr.  Bisingen  od.  Steinerbr,  Im  Sindbrönnls 
Langenensl.  Zu  Stettbronnen  Inner.  1536.  Im  Stockbr.  Gro- 
ßelf. Tännlebr.  Wilfl.  Tregebr.  Vils.  Im  Woltschbr.  jezt  Wolfs- 
brunnen  Großelflngen.  Im  Ziagabr.  Rangend.  Auf  dem  Zim- 
merbr.  Jungingen.  — 

Der  schwarze  Bronnen  mit  dem  Neufrr.  und  einem  Bäch- 
lein von  Starzeln  her  bilden  die  Starzel,  Hausen.  Das  stinkende 
BrönnZein,  Bisingen. 

Oben  ist  schon  der  „Hängebronnen"  erwänt.  Großelf. 
Vrgl.  dazu  Wise  im  „Hangenbriel"  bei  Stein  und  Habsb.  Urb. 
100:  bi  dem  burgstal  lit  ein  acker  im  „hangaton;"  im  „stör- 
zenden"  Grund,  zwischen  den  „hangenden"  Wisen,  Schömberg; 
am  „hangenden"  Rain  bei  Trossingen;  beim  lachenden  Stein, 
zur  schliefffenden  Blatten,  beim  gähnenden  Stein  usw.  Der 
Stettener  (Wisental)  Rodel  15.  Jhd.  hat  ein  acker  ze  dem  „tro- 
lenden"  brunnen.    Ich  nenne  noch: 

Beim  Br.  beim  Brannte  Neufra  achb.  Liebenweiler,  Gund. 
beim  Br.  Vils.  Bronnäcker,  Bolt.  Harth.  a.  Seh.  Brunnadem 
Dietershof.  Wisen.  Bronnenberg  Sigm.  Feld.  Brunnenhau  Vils, 
Wald,  mit  einer  SVerenaquelle.  Brunnwisen  Talh.  —  Acker, 
—  Weg.  Ein  urkundl.  belegter  Spüersbr.  1338  (Lichtschlag): 
von  ainer  wis  wegin  die  man  nennet  Spüersbrunne  die  in  dem 
banne  ze  Kruchenwiz  gelegen  ist.  Am  Fuße  des  Homsteiner 
Schloßberges  ist  die  bekannte  Oertlichkeit  Brunnenhaus. 
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Das  fränkische  Born  reichte  nur  soweit  als  das  Bistum 
Speier;  im  Volksmunde  offenbar  schon  früh  verschwunden.  Im 
Elsaß  hielt  es  sich  noch  lange  biß  Straßburg  herauf. 

Die  Bützi  haben  mit  puteus  nichts  zu  tun,  dagegen  „Phöz- 
zach"  Beur.  Urb.  187. 

Ursprung  möchte  ich  hier  beifügen.  Bach  des  ü  hieß 
einst  der  Langenensl.  Biberbach.  In  der  Lehensurkunde  v. 
1560:  im  Bach  des  Ursprungs  ist  das  Fischen  verboten.  Ebenso 
im  Fleckenbüchl.  von  1543.    „Ursprungsbach"  auch  anderwärts. 

6  Weier  fremd  nach  Namen  und  Einrichtung  lat  vivarium 
altd.  wiwäri,  wlwere,  wiher.  Nach  den  Weiem  in  Laush.  36 
Jauch.  Bachhaupten  3  Jauch,  wurden  Flurnamen  gegeben. 
Weier  Wisen  Oberschmeien,  Zimmern,  Zoller.  Weierle  Hausen, 
Bis.  Zimmern,  Zollem.  Owingen,  Wilfl.  Im  W.  Wald,  Hitz- 
kofen.  In  der  Weier  Tannheim;  die  Weier  Qroßelf.  jenent 
dem  weier  Langenensl.  1607.  ob  dem  weyer  Empf.  1515.  vf  des 
Schenken  toyger  Melch.  1417.  vf  dem  wyger  ze  toyler  1416. 
Schmid  Burg  H.  90.  91.  vf  die  zw^n  wyger  ze  Wylhain  ebend. 
1  mansmad  wisan,  im  holz  gen.  in  wyger  1403  (zoll,  schalks- 
burgisch)  MZ  I  478.  Das  Beur.  U.  vnger  188.  Küwiger  190. 
wigerwäg  212.  —  Altweierhau  Ostrach,  Bolstem.  Bahlinger- 
weier  achbergisch.  Biegenw.  Bechtesw.  Buzenw.  Sick.  Bolterw. 
im  Waldt  Zimm.  Kr.  II  154.  Galgenweierdamm  Hech.  Koleaw. 
Großelf.  Feld.  Oberauw.  achb.  Baind.  Obermülw.  Duznau. 
ünterauw.  Duznau,  Frauenw.  Weierhau  Stetten  u.  H.  — 
Halde  Hettingen,  Dettingen.  —  gJiau  Wald,  Hettingen.  Weier- 
garten  warsch.  Weilergarten  TannheinL  Wisen  am  Herschaf ts- 
weier  Großelf.  —  tal  Hett.  —  rucde  Großelf.  —  wisen  zwischen 
Sigm.  u.  Scheer.  Sägeweiler  Hippetsweiler.  Seiweierle  Rangend. 
—  staig  Melchingen;  Wygerbach  Langenensl.  Seelb.  Weyer- 
gassen  Magenb.  Lehensbif.  1715.     Wuesthauweier  Josefslust. 

Eine  dem  zoll.  Gebiete  benachbarte  ehmalige  Burg, 
jWeierburgS  Riedhausen,  hat  der  WeiermiUe  den  Namen  zu- 
rückgelaßen.  (Schloßbühl,-  gaße  erhielten  sich  auch  noch  biß 
heute.    Wirtemb.  Jarbb.  1830  S  1470 

7  Teich:  Acker  im  Teich  Wim.  Langenensl.  Teichäcker 
Betra;  Höllenteich  Salmansw.  im  BoUenteich  Oberschm.  Hoch- 
teich (Haoteich)  Rübenteich  Zimmern,  Zoller;  Schenkenteich 
Bingen,  Ringingen;  Pfaffenteich  Josefslust;  Simonteich  Bur- 
ladingen.  Strohteich  Neufra.  Teichaloch  Rangend.  Wilfl.  Acker 
im  Tiefenteich  Jungnau. 

Die  Deicheläcker  (diuchil-)  Boll,  Zollern,  Teichelgrube 
gehören  nicht  strenge  hieher,  mögen  aber  ire  Stelle 
da  finden. 

8  See:  SeefeldJungnsLn;  im  Seeholz  Erapüngen ;  Seehalde 
Ringinger  Wald,  das  Volk  nennt  in  Saimarhalde.  Seewtsen 
Hart.  BU:  sehalden,  in  dem  egelsewe  196,  in  dem  sewe  198; 
in  dem  alten  egelsewe,  ebend.  Die  lezteren  häufig  sih  oben 
,Tiemamen':   4  mansmat  wisan,    der  zwei  gelegen  sind  vor 
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Stockach  am  EgeUee  Hechingen,  1393  MZI  426.  Im  Langenensl. 
Zehntbüchl.  1607  EgeUee  und  1616  (1603)  im  innem  EgeUee. 
In  Seefeldt  Jungnau  1536.  Wyer,  Sew  b.  Wiler  1410  MZ  I 
522.  üntersee  Flur  b.  Hechingen.  Seegader  achberg.  Bechtensw. 
Obersee  Bingen.    Seehof  Haigerloch. 

9  Au:  in  der  Au  Wessingen,  Wilfl,  Langenensl.  Pfarrb. 
1603  Zehntbüchl.  1607.  In  der  Ow  Inzkof.  1536  Burgstal 
Unterschmeien,  ebend.  in  der  gemeinen  Oto  Oberschmeien 
ebend.  am  Owenstich  ebend.  Auby  -äcker,  -tal  Bangend,  in 
den  AiLben,  Felder,  -stall  Wald,  Bisingen.  Auwis  Duz.  achb. 
Avb^  Aubrain  Hech.  Oberschmeien.  AuhcUde  Hattingen  Bingen. 
Baurs  Sigm.  hat  auch  ein  Aitbinen,  Au,  Dintenau  AÜbU  Au- 
brU/nnU  sämmtl.  in  Owingen.  In  Auen  achb.  Esseratsw. 
Bachenau  Salmansw.  Königsaue  Regnitz.  Augasse,  1  wise  in 
der  A.  Sigm.  Beding.  Urb.  Wirtemb.  Jarbb.  1836  S  141.  1 
mansmat  wisen  in  der  Deutenau  Sigm.  ebenda.  Das  Mortuar. 
V.  Gorheim  1350  hs.  hat  Bl,  16b:  ain  wis  lit  yn  Tyten  ^w. 
Ebenda:  Jarzit  Cftnzen  in  der  Owe.  Oberhalb  Hausen  (Neckar- 
hausen) an  der  Mein^w  hinauf  biß  Fischingen  1388.  Zoll. 
Mittlgg.  12;29.  ijuch.  ackers  uff  dem  Ow  Rain,  Habstal.  1457. 
Mone  Zt.  11,228.  Wise  ze  Talheim  in  dem  Owlin  Melch.  1417 
ürkd.  In  einer  Haigerlocher  Urkd.  v.  1518  vf  der  Bonow  da 
der  brunn  in  die  Ychen  (Eiach)  gat,  da  der  ban  dero  von  Wil- 
dorf ist.  —  vff  der  Bonow  enet  der  Ychen.  Ich  kenne  noch 
folgende  Zusammensezungen :  Degenau  Dettingen,  Betra,  Em- 
pfingen; Acker  und  Weide  Hägeau  Harth.  a.  Seh.  Färbemau 
Ruelf.  gespr.  Ferbema  wie  Heldema  für  Heldemau.  Lichinau, 
Hech.  Flur.  Vrgl.  MH  277  ff.  1319 :  vmb  Rorouwe  (Herren- 
berg). Das  BU:  die  hw  Berental;  Wigysow  ebenda  in  den 
hwen  199.  209;  in  owen  208;  in  der  owe  194,  Wessingen. 

10  Wiyrd^  Werd.  BU:  an  dem  werd  214.  obem  werd  199. 
der  werde  195.  am  werden  abhin  205.  sangenwerd,  bi  dem 
schazwerd  210.  Ein  W,  Melchingen  Betra,  Hech.  Gregend,  am 
Zoller;  an  werden  Inneringen  1536;  bei  Werdgentor  ebenda. 
Krautgarten  am  Kugelwerdt  Jungn.  Urb.  1536.  Das  Werdlin 
ebenda. 

Fortsezung  folgt  ABIRLINGER 


BRUCHSTÜCKE  EINER  HANDSCHRIFT 
VON  GOTTFRIDS  TRISTAN  XIII  JARHUNDERT 

2  Perg.  Blätter  in  4^,  sie  bildeten  ein  Bucheinband;  die 
Schrift  kleine  deutliche  Minuskel  in  guter  schwarzer  Tinte  mit 
drei  einfachen  Initialen  in  rot  und  blau.  Anfang  des  Textes 
innere  Seite  des  2.  Blattes  mit  333,  34  ff.  (nach  Maßmann). 
Jede  Seite  enthält  in  2  Spalten  mit  je  41  ahgesezten  verszeüen 
zusammen  82  Verszeilen.    Die  innere  Seite  des  zweiten  Blattes 
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enthält  demgemäß  die  Verse  333 ,  34—336,  35;  —  Zeile  334,  34 
feit  durch  Ausechnit.  Die  äußere  Seite  enthält  333,  36—^37,  37. 
Die  äußere  Seite  des  ersten  Blattes  sezt  erst  mit  346,  6  wider 
ein;  es  feien  also  328  Verse  die  genau  2  Blätter  (das  Blat  zu 
164  Verszeilen)  gefüUt  haben.  Die  Verse  346,  6^-348,  7  (347, 
4,  5.  6,  feien  durch  Abschnit)  füllen  die  äußere  Seite  des  ers- 
ten Blattes,  348  8—350,  6  (abgeschnitten  355,  7.  8.  9)  die  innere 
Seite.  Det  Text  ist  der  besten  Handschrift  angehörend,  er 
stimmt  mit  der  Heidelberger.  Das  echte  alte  „bruiune*^  stat  des 
späten  barone,  y,vreckeit^  usw.  die  Sprache  verweist  die  Hand- 
schrift, der  unsere  Bruchstücke  angehörten,  noch  ins  XIII  Jar- 
hundert.  Ich  habe  nur  die  4  Spalten  der  Innenseiten  hier  ab- 
drucken laßen,  da  man  daraus  hinlänglich  den  Text  der  Hei- 
delb.  Handschrift  erkennen  kann.  LRosenthal  in  München  Jiat 
mir  die  Abschriftname  gestattet. 

wol  fcone  vn  herlich. 

da  gienc  er  vn  div  kunegin. 

al  die  wile  ßzzen  in 

biz  de  mer  wider  kerne. 

vn  der  kiel  geneme. 

den  vluz  vn  die  vlieze. 

wan  d'  lac  an  dem  grieze. 

Nv  trißan  wider  heim  kam. 

vn  von  der  rotten  vemam. 

div  mere  baz  vn  baz. 

ze  hant  er  vf  fin  orf  faz. 

fine  harpfen  nam  er  an  die  hant 

er  com  wol  balde  gerant 

bi  vn  nahe  zf  der  habe 

vn  kerte  do  mit  liften  abe 

zeinem  bosce  vn  bant  da  vafte 

iin  orl  zu  zeinem  afte. 

fin  fwert  de  hanc  er  dar  an 

mit  finer  harpfen  lief  er  dan 

vn  com  zer  pauilune. 

vii  vant  ovch  den  brutune 

fitzende  vnder  armen 

die  vrovdelofen  armen 

di  weinende  yfote 

di  troft  er  ie  genote. 

nv  half  er  aber  deine 

biz  de  fi  den  alleine 

mit  der  harpfen  gefach 

den  grftzte  gandin  vn  fprach 

De  te  faut  beaf  harpieri. 

Merci  gentil  ceualiers. 

herre  ich  han  (prach  aber  er. 

gegahet  harte  lere  her. 

man  sagete  mir  an  dirre  zit 
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de  ir  van  yrlande  fit 
herren  dannen  bin  ovch  ich 
durch  iwer  ere  v&ret  mich 
hin  wider  hein  in  yrlant. 
Der  von  yrlande  fprach  zehant 
Gefelle  de  gelobe  ich  dir 

getroAefii  dv  die  vrowen  min. 

dafllr  weinen  lazet  fin. 

ich  gibe  dir  dalier  bellte  wat. 

die  dife  pauilune  hat. 

Diz  lobe  ich  herre  fprach  t'ftan. 

ouch  han  ich  göten  troft  daran. 

ez  enfi  danne  alf  vil 

dafll  durch  kein  mannef  fpil 

ir  weinen  wolle  lazen. 

fo  mf  z  R  fich  ez  mazen. 

finef  werkef  er  begunde 

er  harpfet  an  der  uunde 

fo  rechte  fuezen  einen  leich 

der  yfote  in  ir  herze  fleich 

vn  ir  gedanken  alle  ers^ie 

fo  verre  dafllr  weinen  Tie 

vn  an  ir  amif  waz  verdaht. 

Nv  de  der  leich  waz  vollebraht 

do  waz  dem  kiele  wazzer  komen 

vnd  hete  finen  vluz  genomen. 

hiemite  fo  fprachen  iene  herabe 

von  dem  kiel  in  die  habe. 

h're  h*re  gat  heran 

vn  kumet  min  h*  triftan 

die  wile  ir  an  de  lande  fit 

vnf  begat  ein  vbel  zit. 

Ez  fiÄt  gar  m  flner  hant 

beide  Hut  vii  laut. 

ouch  ift  er  felbe  fo  man  feit 

von  alfo  grozer  vreckeit 

fo  geherze  vn  fo  gemtt 

de  er  iv  lihte  fcaden  tH 

div  rede  waz  gandin  vngemach 

vz  grozem  vnwerde  er  sprach 

nv  mf'ze  ich  haben  gotef  haz 

ob  ich  von  hinnen  vmbe  daz 

talanc  defte  e  ze  fcifife  ge 

geselle  mache  dv  mir  e 

den  leich  von  didone. 

du  harpfefl;  alf  fcone 

de  ich  ez  an  dich  minnen  fol 

ervinden  vn  gehaben  kan. 
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dem  felben  finnelofem  ßtte 

dem  gieng  ouch  marke  vafte  mitte. 

er  wante  fpate  vn  vrf . 

allen  finen  fin  dar  z^. 

de  er  den  zwivel  vn  den  wan. 

gerne  bete  hine  getan. 

vn  de  er  mit  der  warheit. 

vf  fin  herzeciiches  leit. 

vil  gerne  komen  were. 

dez  waz  er  gevere. 

A^ber  kom  ez  einef  nabtef  fo 

alf  er  ez  vn  mariodo. 

enfamet  beten  vf  geleit. 

de  er  abr  fine  kundekeit 

yfolde  wurleite. 

vn  R  mit  knndekheite. 

gerne  bete  ervam  baz 

do  verkerte  fich  daz 

Den  stric  den  er  ir  ribtete 

vn  vf  ir  feaden  tibtete 

da  vie  div  kuneginne. 

den  kunec  ir  berren  inne 

mit  ir  brangenen  lere. 

da  balf  brangene  fere. 

da  vnimete  in  beidez  famet  de  lift 

wider  lift  gefezzet  ift. 

Der  kunec  der  twanc  die  kunegin 

vil  nabe  an  daz  berze  fin. 

vii  cufte  fl  ze  meneger  fi;unt. 

an  ir  ovge  vn  in  ir  munt. 

Scone  spracb  er  nun  ist  mir. 

nibt  berzeclicbe  liep  wan  ir. 

vn  icb  von  ir  fceiden  fol. 

de  wizze  got  von  bimel  wol. 

dac  nimet  mir  mein  finne. 

div  gelerte  kuneginne. 

fi  fiiiez  fin  wider  fin 

fuftende  fpracb  fi  wider  in 

owe  mir  inneclicbe  o  we 

owe  nv  wände  ich  allez  c. 


de  diz  vertane  mere. 
durcb  fcimpf  gesprochen  were. 
nv  bore  ich  vn  weiz  ez  wol. 
de  ez  ein  emeft  wefen  fol. 
fi  hüb  an  vn  begunde, 
mit  ougen  vn  mit  munde 
leitlicbe  clage  erfceinen. 
fo  clagellche  weinenen. 
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de  fi  dem  einvalten  man 
finen  zwivel  allen  an  gewan. 
vii  wol  gefworen  hete 
de  Az  von  herzen  tete. 
wan  an  den  vrowen  allen 
eniß;  nit  mere  gallen. 
alfo  man  vz  ir  munde  giht. 
noeh  enhabet  dekeiner  trage  nieht. 
noeh  aller  valfee  keinen, 
wan  dafli  kumen  weinen, 
ane  meine  vn  ane  mf  t 
air  ofte  fo  R  danket  gfit. 
Yfot  div  wende  ftarke 
der  gelobige  marke, 
fcone  fpraeh  er  Taget  mir. 
waz  wirret  iv  waz  weinet  ir. 
leh  mae  wol  weinen  fpraeh  yfot. 
elage  ieh  de  tftt  mir  miehel  not 
ieh  bin  ein  eilende  wip 
vn  enhan  niht  me  wan  einen  lip 
vn  fo  vil  finne  fo  ieh  han 
div  zwei  han  ieh  fo  gar  Verlan, 
an  iveh  vn  iwere  minne. 
de  ieh  in  minem  finne 
niht  dingef  kan  gemeinen 
noeh  geuHnnen  wan  iueh  einen, 
mirn  nist  rehte  liep  wan  ir 
vn  weiz  de  waref  de  ir  mir 
lo  lloldef  h*ze  nieht  entraget. 
^  alf  ir  gebaret  vn  läget  ABIRLINGER 


LEBEN  HEILIGER  ALEMANNISCHER  FRAUEN 

DES  MITTELALTERS*) 

V 

DIE  NONNEN  VON  ST.  KATARINENTAL 
BEI  DIESZENHOFEN 

Der  Textf  den  ich  hier  zu  Grunde  lege,  ist  den  Heraus- 
gebern änlicher  Visionen  Oreith,  König,  Petz,  Strauch  unbekannt 
gebliben.  Murer  hat  wol  aus  im  in  seiner  Helvetia  Sancta 
geschepft. 

Der  Perg,  Cod,  geJiört  Frauenfeld  an,  JMeyer  machte 
mich  auf  in  zuerst  aufmerksam.    Er  scheint  der  Orundlage 

♦)  Vgl.  Älem.  IX  276  ff.  X  81  ff.  128  ff.  XI 1  ff. 
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vollkommen  würdig,  Beschreibung  desselben  folgt  in  dem  Kom^ 
TKieMare.  Eine  weitere  Handschrift  ist  in  8t.  Gallen  (603)^  be- 
reits von  Greith  verwertet.  In  der  Stadtbibliothek  zu  Nürnberg 
ist  eine  dritte  Handschrift.  Von  der  vierten  Pap.  Handschrift 
in  der  Ueberlinger  Stadtbibliothek,  die  Denifle  und  Strauch 
kannten,  habe  ich  Probe-Lesarten  geaeben,  die  ich  unten  näher 
besprechen  werde.  Die  Vitae  der  Tößer  Nonnen  sind  rneist  bei- 
gegeben, die  auch  nach  disen  veröffentlicht  werden. 

Es  was  ain  selig^  Schwester,  du  hiess  Schwester  Adelhait 
pfefferhartin.  do  die  ein  kind  was,  do  hat  si  vil  begird  dar- 
nach, das  si  ein  geistlicher  mentsch  wiirdi,  vnd  darumb  tett 
si  gross  gebett.  Si  bettet  an  ander  gebett  vnser  frowen  dry- 
ssig  tusend  ave  Maria,  dz  ir  vnser  frow  hnlflf,  das  si  ein  geist- 
licher mentsch  wurdi ;  won  ir  vatter  vnd  mfiter  hatten  willen, 
dz  si  sy  in  die  weit  wölten  geben,  vnd  do  ir  vatter  starb,  do 
wurd  si  in  das  closter  getan,  do  si  drizehen  iar  alt  was  vnd 
was  in  dem  closter  vntz  in  das  fünffczigost  iär  vn  lebt  als 
tugenlich  vnd  als  sälklich,  das  die  suestran,  die  si  sähent  vnd 
hörten,  bild  vnd  lere  von  ir  nament.  sy  sang  gar  wol  vnd 
5ch  als  and&hcklich,  dz  meniger  mentsch  von  ir  singen  ze 
andftcht  geraitzet  ward.  Si  hat  vil  liplicher  vnd  gaistlicher 
gnftd  vnd  hetti  wol  vil  liebes  vnd  trostes  gehän  von  den  lüten. 
do  sah  si  es  an,  als  es  ist,  ein  vppikeit  vnd  trugenheit  allü  du 
fr6d  vnd  trost  den  man  in  zit  von  der  creatur  haben  mag, 
vnd  kert  ir  hercz  zft  Got  dem  Schöpffer  aller  creatnr,  der 
allain  die  gewir')  frftd  ist  vnd  von  dem  wolt  si  allain  lieb 
vnd  trost  haben,  disü  s&ligü  Schwester  was  ein  als  rein 
luter  mensch,  das  ir  bichter  von  ir  sprach:  lebt  kein  rein  M. 
vff  ertrich,  der  ist  öch  si  eines  vnd  sprach :  alles  ir  leben  was 
gebildet  nach  dem  bild  siner  vserwelten  heiligen,  daz  ir  hailik- 
lichti  wise  bewiset,  wie  si  nv  begäbet  ist  vor  gottes  ögen.  si 
was  ein  gotmütiger  mentsch  gen  allen  mentschen  vnd  hatt  ein 
mitlident  herz  mit  allen  den,  die  in  liden  wären  herczen  ald 
libes  vnd  ist  in  dick  ze  trost  vnd  ze  hilflf  komen  mit  werten 
vnd  mit  werchen,  dz  etlich  swestran  gesprochen  hant,  wenn 
sie  ie  in  ir  liden  zft  ir  koment  vnd  ir  iro  liden  klegten,  daz 
si  allwegent  von  ir  getröstet  wnrdent.  disü  selig  swester  gieng 
mit  ir  leben  vil  dar  vff,  das  si  ^ot  in  allen  dingen  meindi') 
vnd  wie  si  sich  vor  Sünden  behuti  vnd  hatt  grossen  flyß  zu 
allen  tilgenden,  si  hielt  ir  hercz  in  frid  gen  allen  mentschen 
vnd  was  gedultig  in  vil  lidens  vnd  widerwertikait,  vnd  wa  si 
keinen  vnfHd  wisset,  darzft  hett  si  gern  ir  vcrmugent  getan, 
dz  si  das  ze  frid  braht  hetti  vnd  was  si  sach  vnd  hört,  daz 
nit  gut  was,  wa  si  das  nit  gebessem  macht,  dz  was  ir  ein 
liden  vn  wa  ir  kein  gfit  mentsch  ze  erkennen  ward  geben,  zft 
denan  hat  si  vil  minn  vn  gunst  vnd  hat  iro  vil  haimlichi  vnd 


*)  wäre,  einzige  zuverla^ige.    ')  s^  Gedanken  richten  auf. 
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tett  inen  menig  gftt  vn  da  si  armi  meriftschen  wisset,  den  kam 
sy  dick  ze  trost.  si  bust  *)  in  irü  gewehdlü  vn  tett  in  menigen 
versmehen  dienst,  won  si  was  reht  ein  erbarmhertzig  mentsch. 
si  hatt  öch  vil  erbermd  "^ber  die  selan,  den  si  vil  gebettes  tett 
vnd  dick  ir  alm&sen  gab  vnd  manig  gfit  tett.  Einer  suester 
was  vor  in  einer  naht,  wie  gar  vil  kindlin  vor  ir  bett  stftndin 
vnd  hatten  die  swache')  klaider  an  vnd  sungent  ein  süsses 
minneklich  gesang,  vnd  die  swester  verstund,  das  die  kindli 
selan  w&rin  vnd  fraget  si  darnach,  ob  sie  den  selan  in  der 
nacht  kain  g&t  täte?  do  sprach  si:  wenn  ich  erwachen  in  der 
nacht,  so  sprech  ich  gern  den  selan  ein  de  profundis^  oder 
iemer  etwas  gebettes.  Disü  s&lig  swester  hatt  streng  vbung 
nach  ir  krankhait  mit  vasten  vnd  mit  wachen  vnd  mit  andren 
dingen  vnd  nam  starch  disciplin,  das  ir  geisel  was  als  si  mit 
blAt  durchzogen  wir.  Si  hat  öch  vil  flyss  vnd  ernst  zfi  dem 
köre.  Si  was  neiswa  dik  obrestn  sengrin  vnd  gieng  gar 
flyssklich  dar  vnd  dik  mit  grosser  kränkelt  vnd  hat  grossen 
flyß,  wen  sie  vnsem  herren  solt  emphähen  wie  si  sich  nach 
ir  vermugen  darzü  beraiti  mit  ruwe,  biht  vnd  b&ß  vnd  mit 
allen  guten  dingen  vnd  empfleng  vnsem  herren  mit  grossem 
ernst  vnd  andäht  vnd  hat  die  gewonhait,  das  si  des  tages, 
so  si  vnsem  herren  empfleng  niemer  wort  gesprach,  si  hat 
als  vil  flisses  ze  tagenden,  das  etlich  swestran  sprächen : 
sy  gesehen  nie  kein  swester  als  vil  fliss  haben  ze  tagenden 
als  si  hett.  man  möchti  wol  vil  schriben  von  ir  tagend  vnd 
von  ir  s&ligen  leben,  eines  mäles,  do  si  vss  dem  köre  gieng, 
do  sah  ein  swester  das  ein  schin  eins  klären  liechtes  von  ir 
gieng.  si  bettet  8ch  ze  einem  mal  in  dem  kor  vor  dem  bild, 
da  sant  Johans  rftwet  vff  vnsers  herren  herczen.  do  stfind 
ein  s&ligd  swester  hinder  ir  öch  an  ir  gebett,  du  sah,  das  si 
ob  dem  ertrich  swebt  vnd  erhaben  was  vber  das  ertrich. 
ein  erberü  tugenthafti  frow,  du  kom  zu  vnserm  closter  von 
einer  guten  closnerinen  vnd  seit  diser  s&ligen  swester  neis- 
was  von  der  closnerinen,  vnd  do  si  von  ir  gieng,  do  sprach^^ 
dt,  trow  zu  einer  swester,  die  si  anhört:  hab  die  frowen  lieb^ 
vnd  bis  ir  heinlich,  won  du  solt  wissen,  das  si  ein  sölicher 
mensch  ist,  d^s  dis  eloster  deste  s&liger  ist,  die  wil  si  lebt 
vnsers  herren^  frund  hatten  haimlichi  vnd  minn  zu  ir.  Ain 
gftt  mentsch  was  an  einer  frömden  statt  vnd  hatt  heinlichi 
diser  säligen  swester.  der  mentsch  kam  got  an  mit  rechtem 
ernst,  das  er  ir  zögte,  wie  dirro  m.  vor  im  were  vnd  batt 
vnser  frowen  vnd  den  geminnten  sant  Johannes  vnd  manet 
in  der  minneklichen  ruwe,  die  er  nam  vff  dem  zarten 
herczen  vnsers  herren  Jesu  Kristi  vnd  aller  der  tögni*), 
die  er  im  ie  erzögt  hat  vor  allen  mentschen.  daz  stl  ir 
ze  erkennen  gäbin    in    was    adels    du    sälig    swester   st&nd 


*)  aush^ern,  flicken,     *)  schlechte.     ■)  mhd.  taugenie  Heim- 
lichkeit, Oehetmnis. 
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vor  got,  des  ward  ßi  von  got  gewert  vnd  ward  ir  disü 
swester  erzögt  in  als  klarem  lieht  das  reht  strämen  eins 
lutem  liehtes  vsbrächen  von  ir  als  so  der  morgen  rot 
vflfbricht  vnd  der  kl&ren  svnnen  glantz  vsbrechent  ist  vff 
das  ertrich:  also  was  si  inwendig  vnd  uswendig  als  cl&rlich 
erlfthtet  vnd  erglestet,  dz  si  der  klärheit  vnd  der  Schönheit 
nie  me  gelich  gesah  vnd  das  si  gross  wunder  nam  ab  der 
Schönheit,  do  ward  zu  ir  gesprochen :  dn  solt  wissen,  das  si 
tusend  stand  schöner  ist  vnd  klarer  vor  got,  denn  du  si 
iemer  gesehen  mvgist.  In  dem  jüngsten*)  iär  ir  lebens, 
do  nam  si  vast  ab  an  kraft  vnd  was  als  krank,  daz  si  wol 
empfand,  dz  si  kein  wil  me  leben  moht  vnd  gieng  doch  mit 
ir  kränkelt  stiteklich  ze  kor;  vnd  do  in  der  vasten  ward  an 
vnser  frowen  tag  anonciatio  do  empfleng  si  mit  dem  covpnt 
vnsem  herren  vnd  in  der  mess  do  gieng  si  der  tod  an  mit 
einem  starken  frost  vnd  in  der  vesper  do  man  gesang :  hodie 
deus  homo  factus,  das  spricht  ze  tutsch :  hüt  ist  got  mentsch 
worden.  —  do  gieng  si  vss  dem  kor  an  ir  bett,  vnd  do  die 
swestran  zft  ir  koment,  do  sprach  si:  gänd  alle  enweg,  ich  '  ' 
wil  nieman  by  mir  han  denn  vnsem  herren  vnd  lag  nun  tag, 
vnd  in  den  tagen  empfleng  si  zwein  malen  vnsem  herren  vnd 
das  heilig  öl  and&htklich  vnd  lag  in  strengen  we  mit  grosser 
gedultikeit.  zft  einem  mal,  do  die  swestran  vor  ir  sässent 
vnder  andren  gäten  dingen,  die  si  rette,  do  manet  si  die 
swestran  ze  gedultikeit  in  liden  vnd  sprach  :  lident,  lident  vnd 
senkent  üwer  liden  in  die  wunden  Uösers  herren  —  da  wirt  esr 
alles  versusset  vnd  manet  öch  it^frund'vnd  sprach:  haut  got 
liep  vnd  lebend  i*eht  vnd  tftnd  wol  vnd  gedenkent  wenn  ir 
vff  dis  zit  kument  in  dem  ich  ietz  lig,  das  üch  denn  lieb  wirt, 
was  ir  gfites  band  getan,  do  si  gelag,  do  sprach  si  zu  ainer 
swester:  ich  manen  dich,  dz  ich  dik  gebetten  hän,  so  ich  an 
dem  tod  geligi,  das  du  mir  denn  vil  von  vnserm  herren 
seitest:  das  solt  öch  nv  tftn.  disü  sAlig  Schwester  die  hatt 
die  heiligen  zwölf  botten  gar  lieb  vnd  svnderlich  den  hohen 
himelfürsten  Sant  Johannes  ewangelist,  den  minnet  vnd  eret 
sy  vor  allen  heiligen  vmb  ein  gut  ende  vnd  des  wart  sü  öch 
gewert,  das  ir  got  einen  bescheiden  andächtigen  tod  gab  vnd 
ein  sälig  liits&lig  end.  do  disü  swester  an  dem  tod  gelag, 
do  was  ein  seliger  guter  mentsch  ettwivil  mil  verr  von  ir  mit 
dem  vnser  herr  vil  wunders  hatt  begangen,  das  mentsch 
wisst  nit  da  von  vnd  der  nacht,  do  sy  moment  starb,  do  was 
ir  vor  wie  si  in  dem  closter  were  vnd  st&nd  vor  ir  bette  vnd 
do  si  sah,  das  si  als  krank,  do  fragt  si,  wie  es  vmb  si  stund 
vnd  sprach :  ich  t&n  als  ein  mentsch,  der  us  der  zit  scheiden 
wil.  do  sprach  das  mentsch :  wiri  es  nv  gottes  wille,  so  furi 
ich  gern  mit  dir.  des  entwürt  si  ir  vnd  sprach:  dz  sol  noch 
nüt  sin  vnd  sprach:   du  bist  nit  liplich  hie,  vnd  do  sah  der 

')  Uzten, 
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mentsch  ingan  ein  gar  grosse  schar  vdn  schönen  lüts&ligen 
junkf^owen,  die  warend  alle  bekleit  mit  wissem  kleid  vnd 
tr&g  der  iegliche  ein  brinnent  kerzen  \n  der  hant  vnd  trüg 
man  vor  inen  ein  wisses  crutz  vnd  di^  junkfrowen  ständen 
vmb  dz  bett  vnd  viengen  an  singen  dis  aller  minnekJichest 
gesang  das  sie  dem  gesang  nie  gelich  gehört,  do  hett  si  gern 
mit  inen  gesungen,  des  enmoht  si  nit.  getiin,  aber  disü  sälig 
swester  vieng  an  singen  mit  inen  nid  ward  ir  ein  wisses 
kleid  angeleit  vnd  do  st&ndi  si  vff  \md  gieng  mit  der  schar 
der  junkfrowen  enweg,  vnd  do  sacli  si  ir  nit  me.  disü  ge- 
siebt was  dem  mentschen  als  schinb<frlich  vor,  das  si  moment 
seit  vnd  sprach:  ich  weiss  wol  das  die  frow  am  tod  lit  oder 
aber  tod  ist.  do  disii  s&lig  swesteri  starb,  darnach  vnlang  do 
was  einem  gftten  mentschen  vor,  jdz  ir  heinliche  was  gesin 
wie  si  vor  ir  bett  stund  vnd  was  f  sch6n  vnd  frölich  gestait. 
Also  fraget  das  mentsch,  wer  si  -^^iri?  do  sprach  si:  ich  bin 
[din  gftter  frünmvnd  dunkt  si  wol,  das  si  es  wire.  aber  daran 
vwolt  si  üt  gnug  han  vnd  wolt  ein  wissen  haben  wer  si  wiri 
vnd  fraget  si  aber  vnd.  sprach:  wer  sind  ir  denn?  do  entwürt 
si  vnd  sprach:  ich  bin  swester  Adeüiait  Pfefferhartin.  do 
sprach  der  mentsch:  wie  stat  es  vmb  vch?  do  antwtirt  si  vnd 
sprach :  mir  ist  recht  wol,  ich  leben  vnd  sol  ewenklichen  leben 
vnd  kum  nit  me  z&  dir.  do  sprach  si:  wa  von  wend  ir  nit 
me  z4  mir?  do  sprach  si  frölichen:  do  bin  ich  ietzo  vflF  dem 
weg  ze  himelrich  vnd  do  sach  ir  das  mentsch  nit  me  vnd 
von  diser  gesicht  wart  si  yol  geistlicher  fr6d. 

-Ein  swester*),  du  hiess  sard  WüUburg^)  von  Hünikon*) 
vnd  was  vnser  *)  priorin.  do  die  ze  einem  male  dem  convent 
capitel  hielt,  do  sah  ein  swester,  du  hiess  F.  Himlin*),  das 
vnser  herr  in  dz  capitel  gieng*)  als  ein  kindli  vnd  sass  zt 
der  priorin  vnd  lert  si  alles  das  si  reden  solt  in  dem  capitel '). 
-Ein  swester,  du  hiess  S.  Adelheit  von  Spiegdberg,  die  was  in 
dem  kor  an  ir  gebett;  ains  tages,  do  der  couent  unsem  herren 
hat  empfangen,  do  sach  si  vnsem  herren  als  er  ein  kindli 
was  vnd  hatt  grossen  trost')  mit  dem  kindlin  vnd  do  si 
dirr')  gesicht  was,  do  lut  man  ^ber  tisch,  do  gedacht  si:  ach 
herr  nv  **)  wil  ich  dich  lassen  dur  dich  '*)  in  rechter  gehorsami, 
das  du  dich  niemer  von  mir  gescheidist  ■')  vnd  also  gieng  si 
nach  Orden  ze  '*)  tisch  vnd  do  in  das  reventer'*)  kam,  do  kam 
das  kindli  vnd  luff  ir  vnder  den  mantel  **)  vnd  do  si  ze  tisch 
gesazz,  do  sazz  das  kindli  fär  si  vff  den  tisch ;  was  frftd  vnd 
süssikeit  vnd  Wirtschaft  si  do  hatt  das  ist  vnsaglich"). 


indli  \ 
si  in  \ 
ch")  1 


*)  Hier  sind  als  Beispü  die  Lesarten  der  Ueberlinger  hs,  an- 
gegeben, um  einstweilen  eine  kleine  Probe  tu  bieten;  ebenso  weiter 
unten.  •)  WÜburg,  •)  feit  *)  die  alt  priorin,  •)  Himelin. 
•)  ingieng,  »)  feit  •)  vnd  frhd.  •)  disser,  *•)  feit.  ")  nun. 
i^*)  feit  ^*)  geschaidest.  **)  nacÄ.  *^)refental.  *^)  kappen.  ")  <m- 
säglichen. 
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Ein  ßwester,  du  hiess  Richmit  von  Wintertur  die  was 
ze  einem  mal ')  gar  siech  vnd  hat  öch  liden  *)  an  dem  herczen. 
die  gieng  nach  einer*)  metti  vmb  den  crüczgang  vnd  do  si 
für  die  port  kam,  do  neig*)  si  einem  crucifixus,  das  da  ist 
vnd  sprach:  ach  herr,  wie  ist  mir  so  we  an  üb  vnd  an  herc- 
zen! do  redte*)  vnser  herr  mit  ir  ab  dem  crutz  vnd  sprach: 
weistu  nit  das  Kristns  gotes  sun  nit  wider  mohte  komen  in 
sin  eigen  rieh,  won  mit  liden! 

Ein  swester,  du  hiess  sant  MehthiU  von  Hewenegg  vnd 
was  öch  vnser  priorin.  die  was  ze  einem  mal  in  dem  kor 
an  ir  gebett  vnd  begert  ze  wissen  wie  der  mentsch  vor  unserm 
herren  were,  des  hercz  begriflfen  wer  mit  sunder  minn.  do 
erschein  ir  vnser  herr  in  allem  dem  ser  vnd  in  aller  der 
marter,  als  er  was  do  er  an  der  sül  stfind  vnd  von  dirr  ge- 
siebt, do  hat  sie  gross  pin  vnd  ser  an  ir  herczen  von  der 
marter  vnd  bitterkeit  die  si  an  vnserm  herren  sah.  do  sprach 
vnser  herr  zft  m&chtilt :  sich  als  pinlich  vnd  als  bitter  ich  dir 
ietz  bin  dinem  herczen  von  der  bitterkeit  des  lidens  vnd  der 
marter  in  der  dv  mich  siehst,  noch  bitterer  vnd  widerzemer 
sind  meinem  herczen  all  die  mit  sunder  minn  vmbgand. 

Ein  säligü  swester  du  hiess  S.  AdeUieit  von  Offingen^ 
die  was  schaflftierin,  die  hatt*)  die  gewonheit,  das  si  all  weg  ^ 
des  tages  si  vnsem  herren  empfieng  niemer  wort  gesprach'), 
als  noch  vil  swestran  ein  gewonheit  band  ze  swigenn  des 
tages,  so  si  vnsem  herren  empfähend.  also  mftss  )  si  einest 
des  selben  tages,  do  si  vnsem  herren  empfangen  hat  in  die 
kuchi  gan  schafifen  den  gesten  ze  essen  vnd  was  ir  das  gar 
pinlich  ze  tftnne*®).  do  wolt  si  doch  gehorsam  sin  vnd  do  si 
in  die  kuchi  gieng,  das  was  in  dem  winter  vnd  was  ein 
grosser  sehne  gevallen  vnd  do  si  vff  dem  weg  was,  dort 
hört  si  dz  glÄggli  lüten,  das  man  vnsem  herren  hüb,'*)  do 
knüwet  si  nider  in  den'*)  sehne  vnd  an  der  selben  statt,  da 
ward  als  schön  ffras  als  ob  es  in  dem  somer  wer  gesin,  so 
das  gras  allerschonest  ist. 

JE?in  Schwester  die  hiess  S.  Adelhait  Werlin  die  pflag 
des  wins  vnd  in  dem  zit  do  hatt  der  conuent  nun  ein  fass 
mit  win  vnd  lag  ein  swester,  die  was  gar  siech  vnd  gelust 
si  des  wins,  do  wolt  si  ir  sin  nit  verzihen,  wie  lüczel  si  hatt 
vnd  do  si  den  win  geliess  do  vergass  si,  das  si  den  zapfen 
nit  wider  instiess ;  als  vnser  herr  ein  zeichen  da  tfin  wolt  vnd 
gieng  enweg  vnd  bräht  der  swester  den  win  vnd  do  gedSht 
si  wie  ir  beschehen  was  vnd  sprach :  land  mich  bald  gan, 
ich  hau  des  zapffen  vergessen  vnd  furcht  der  win  si  aller 
vsgangen  vnd  do  si  dar  kam,  do  was  ein  tropff  vss  dem  fass 
nit  gangen. 

*)  zit.  *)  vnderwartikait.  •)  der.  *)  neigt  sy  sich  —  crucifix. 
•)  reit.  •)  aUwegen.  ')  «tets  het  p.  hat.  •)  folgende  Worte  —  bis 
also  muoß  feien.  •)  mtAost.  **)  widerwärtig;  ze  tuonne  feit. 
")  vffhtb.    ")  der,  cdem.  Äcc. 
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^in  swester')  die  hiess  Ä  Williburg  von  Tro8singen% 
die  kam  in  das  closter,  do  sie  dennoht*)  jung  was  vnd  war 
gar  ein  silig  kind  vnd  do  der  couent  eins  tages  vnsem 
herren  wolt  emphähen,  do  hat  si  gross  begird,  das  man  si 
ouch  unsem  herren  het  laßen  empfangen,  do  was  si  dennoht 
als  jung  das  man  es  nit  vertragen  wolt  vnd  do  man  den 
kinden  des  tages  fru  ze  essen  gab,  do  wolt  es  nit*)  enbissen 
vnd  do  der  priester  die  oflaten  segnot/)  do  nam  er  als  vil 
als  des  coventes  was  äne  die  kind  vnd  do  er  allem*)  covent 
vnsem  herren  hatt  gegeben,  da  ward  im  ein  ofiflat  vber.  do') 
sprach  er:  es  ist  noch  neisswer  hie  der  noch  vnsem  herren 
sol  emph&hen.  do  gedachten  die  swestran  das  vnser  herr  ein 
gross  zeichen  hett  getan  vnd  brähtend  das  kind  dar.  do 
sprach  der  priester :  liebs  kind,  gang  her,  vnser  herr  hat  sich 
selber  dir  gehalten")  vnd  gab  im  unsern  herren. 

^in  Swester,  du  hiess  Ä  Adelheit  Ludwigin  die  sah  in 
einer  mess,  do  der  priester  vnsem  herren  vflfhüb,  das  die  oflat 
als  gross  ward  als  der  man,  so  er  vol  ist  vnd  gieng  ein  clärer 
schin  da  von  als  von  der  sunnen.  do  sprach  si  zu  vnserm 
herren :  herr  min,  wes  bedorflft  ich  dirr  gesicht,  du  weist  doch 
wol,  das  ich  enkeinen  stoss  han  an  dem  glöben!  disü  silig 
swester  die  lag  öch  ze  einem  mal  in  dem  siechen  hüs  vnd 
was  als  krank,  das  si  nit  moht  ze  mess  komen  vnd  do  ains 
tages  ward,  do  hatt  si  grosse  begird  vnsem  herren  ze  em- 
pföhen  vnd  do  si  in  dirr  andäht  was,  do  sah  si  einen  byschof 
vor  ir  stän  vnd  hatt  der  einen  guldin  kelch  in  siner  haut 
vnd  sprach  z&  ir:  empfingist  du  gern  ünßem  herren?  do 
sprach  si :  ja,  von  allem  minem  herczen  gem.  do  gab  ir  der 
bischof  ♦nsem  herren  vnd  also  hett  sie  gern  gewisset,  wer 
derbischof  were  gesin.  do  sprach  er:  ich  bin  sant  Marti  vnd 
do  sah  si  sin  nit  me. 

^in  swester  du  hiess  sant  Mhhthilt  von  Eschenz,  du  stund 
in  dem  kor  in  einer  mess  vnd  kam  die  priorin  vnd  hiess  si 
vssgän  in  die  kuchi.  do  sprach  si  nie  wort  dawider  vnd  was 
gehorsam,  vnd  do  si  vss  dem  kor  gieng,  do  sah  sant  Adelheit 
Ludwiginy  das  si  als  luter  was  als  ein  cristalle,  das  si  recht 
durch  si  sah  als  dur  ainen  crystallen.  darnach  do  fraget  si, 
wes  si  gediht,  do  si  vss  dem  kor  gieng?  do  sprach  si:  ich 
gedächt  das  gehorsami  besser  were  denn  dehein  ding,  das  ich 
moht  getfm. 

Ein  swester,  die  hiess  Adelhait  von  ^chellenberg,^)  do  die 
starb,  do  hörten  die  swestem  die  haiigen  engel  singen. 

Ein  Schwester  die  hiess  Ä  Gertrud  die  rutrin  die  hatt 
anuechtung  von  dem  glöben.  do  die  ze  einem  mal  an  ir  ge- 
bett  was  nach  der  metti,   do  sach  si  einen  lütsiligen  herren 


*)  von  der  säligen  Schwester  von  T,  ')  Torrissingen,  ■)  gar, 
*)  nie  nüntz.  •)  gesegnet  •)  dem.  ')  also.  •)  behalten.  •)  Sdhol- 
lenberg. 
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ingän  ynd  trfig  der  einen  guldin  kelch  in  der  hant  vnd  giengen 
zwen  junging  nebent  im,  die  hatten  brinnend  kertzen  in  ir 
band  vnd  glen^en  für  die  swester.  do  goss  der  berr  vß  von 
Binem  berczen  sin  bl&t  in  den  kelcb  vnd  bot  ir  ze  trinken 
vnd  spracb:  du  solt  nit  me  vngelöbig  'sin  vnd  vff  derselben 
stund,  do  engieng  ir  die  anfechtung  genczlicb. 

jEin  swester  du  biess  aant  Bert(0^)  von  Herten,  do  die 
ze  einem  mal*)  in  dem  kor  sang  mit  grosser  andacbt,  do  sab 
ein  swester,  das  eine  guldine  röre*)  gie  von  ir  mund  vff  in 
den  bimel.  do  disü  swester  5cb  ze  einem  mal  sang,  do  saeb 
ein  swester  einen  roten  rosen*)  vor  ir  mund  sweben.  disü  si- 
lig  swester  Bert  die  begert  das  si  were  gesin  an  swester  guten  ^) 
statt  im  wald  vnd  do  si  einest*)  an  ir  gebett  was  nacb  der 
mett  in  dem  reventer, ')  do  sacb.si  vnsem  herren  sitzen  obnan 
in  dem  reventer  vnd  Itibt  sin  antlüt  als  die  sunne  vnd  winkt 
ir  vnser  berr  mit  siner  band,  do  gieng  si  z&  vnserm  berren 
vnd  viel  für  sin  fuss.  do  nam  vnser  berr*)  vnd  neigt  ir  böpt 
vff  sin  schoss  vnd  tett  ir  gar  zartlicb  vnd  lieplicb.*)  Also 
sab  si  das  des  reventers  mur  was  als  si  glesin*®)  were  vnd 
ennent  dem  glas  da  was  ein  mentscbli  das  tett  rebt  als  im  sin 
bercz  wölt  brechen,  als  gern  wer  es  durcb  das  glas  komen  zu 
vnserm  berren.  do  enmobt  es  durcb  daz  glas  nit  komen.  do 
spracb  vnser  berre:  wissetist  du  gerne  liebü  tocbter  minü, 
wer  dirr  mentscbe  were?  do  spracb  si:  ja,  berr,  von  berczen 
gerne,  do  spracb  er:  es  ist  guta  im  walde  vnd  dz  glas,  das 
du  siebst,  daz  zwüscben'*)  mir  vnd  ir  ist,  das  ist  der  eigen 
Wille  das  si  nit  vnder  gehorsami  ist  vnd  da  von  mag  sl  mir, 
niemer  als  nabe  *•)  komen  als  dv,  won  dv  vnder  geborsami  bist! 

Em  swester  du  biess  8cmt  Mehthüt  von  Lobegg  du 
bettet  ein  gebett  vnsers  berren  marter  an  ir  gestracten  venie 
für  sieb  selber  vnd  do  si  vffstftnd  von  der  venie,  do  sacb  si 
vnsem  berren  vor  ir  stän  mit  den  fünf  zaicben.  do  wolt  si 
im  zft  sinen  fussen  sin  gefallen,  do  sacb  si  sin  nit  me. 

Ein  scbwester  die  biess  swester  Hkdvng  von  vnlegellen 
vnd  was  ein  layscbwester.  die  bettet  ze  einem  mal  vor  dem 
crütz,  das  in  dem  capittel  ist.  do  ret  unser  berr  mit  ir  ab  dem 
crütz  vnd  vergab  ir  all  ir  sünd  vnd  sichert  si  des  ewigen 
lebens.  vnd  do  empfand  si  eines  als  süssen  bimelschen 
smackes,  das  si  da  von  gesterkt  ward  vnd  einer  sunderlichen 
krafft  empfand  in  allem  irem  üb  vnd  in  dirre  gnäd  des 
bimelschen  süssen  scbmakes  was  sy  vierzeben  tag. 

Ein  swester  du  biess  S.  Kathrin  von  Vberlingen,  der 
was  Sant  Kathrin  besunder  lieb,  die  lag  vnd  was  gar  siech 
vnd  was  als  krank,  das  man  ir  alldeg  etwas  sazt  ob  ir  in  der 
nacht  als  we  wurd,  daz  man  ir  denn  ze  essen  gab.    vnd  do 


*)  Beth.  •)  feit,  ■)  guldin  vor.  *)  rotten  rossen,  *)  gutta, 
•)  z^  ainem  mU.  ')  reffentar,  *)  do  nam  vnsser  Herr  ir  hopt  vnd 
naigt  es,    •)  minnelich.    ")  glesi,    ")  zwüschent,    '*)  nach, 
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in  einer  nacht  ward,  do  wachet  ir  ein  Schwester,  die  hieß 
S.  Adelhait,  du  alt  siechen  maistrin;  die  sach  das  ein  schöne 
lütsiligüjunkfrow  in  gieng,  die  was  bekleidet  mit  luterm  gold 
vnd  hatt  ein  gnldin  rad  vor  ir  ze  einem  fÄrspon;  dabi  verstftnd 
si,  das  es  S.  Kathrin  was  vnd  gieng  für  die  swester  sitzen  vnd 
gab  ir  milch  ze  essen  vss  einer  schüssel  vnd  dienet  ir  als  ein 
junkiVow  ir  frowen.  do  moment  ward,  da  sprach  die  swester, 
die  dis  hat  gesehen:  ich  han  hinacht  die  alleschönnesten  junk- 
frowen  bi  dir  gesehen,  die  ie  gesehen  ward,  do  distl  sälig 
swester  Kathrin  sterben  wolt,  do  seit  ir  ein  swester  von  dem 
himelrich.  do  sprach  si:  ist  das  war,  das  du  mir  geseit  hast, 
wenn  denn  min  sei  von  minem  lib  scheidet,  so  wil  ich  lachen 
vnd  das  beschach  och,  das  sahen  alle  die  da  waren,  dz  si  recht 
gutlich  erlachet  in  der  stund,  do  ir  sei  von  ir  lieb  schied. 

JE^in  swester,  du  hiess  S.  Ite  van  Kloten,  die  was  eines 
tages  do  der  covent  vnsem  herren  wolt  empähen  als  gar 
krank,  das  si  forcht,  das  si  nit  zu  dem  alter  m&ht  komen. 
vnd  do  daz  zit  kam,  das  sy  vnsem  herren  solt  empfähen,  do 
erschain  ir  sant  Johans  Ewangelist  vnd  nam  si  vif  ir  stfil  vnd 
fftrt  si  zu  i^nsemi  herren  vnd  do  si  vnsem  herren  empfieng, 
do  fürt  er  si  wider  in  ir  stül. 

J^in  swester  du  hiess  S.  Anne  von  Tettikon,  du  was  Öch 
ein  junge  frölichü  swester  vnd  hatt  doch  grossen  flyss  ze  inn- 
rem andähtlgen  gebett.  die  starb,  do  si  dennoht  jung  waz. 
vnd  do  si  verschied  vnd  man  si  in  den  kor  trag,  do  hört  man 
in  dem  closter  an  zwein  stetten  die  heiligen  engel  singen. 

J^in  swester  du  hiess  8.  Adelheid  du  Hfiterin.  du  was 
kellerin  vnd  was  eins  tages  nach  der  none  in  den  köre  gangen 
^  j  an  ir  gebett,  do  erschain  ir  vnser  herre,  als  er  ein  kindli  was 
i  ^  \  vnd  si  hat  vil  kurczwil  mit  dem  kindlin,  vnd  do  si  in  ir  gnäd 
was,  do  kam  du  portnerin  nach  ir  von  ir  ampt  wiegen,  do 
gedacht  si,  herr  nv  wil  ich  dich  lassen  in  rechter  gehorsami 
vnd  gieng  vsser  dem  kor  vnd  do  si  in  die  kuche  kam,  do 
sach  si  aber  daz  kindli  als  vor  in  dem  kor. 

Ein  swester  hiess  S.  Adelheit  von  Holderberg.  die  was 
all  tag  in  dem  flyss,  all  die  wil  so  man  mess  sprach  vnd  sang 
in  der  heiligen  cristenheit  als  si  des  tages  was,  so  si  vnsem 
herren  empfieng  vnd  do  eins  tages  ward,  do  ward  man  die  mess 
spät  singent  vnd  gie  si  vss  dem  kor  vnd  bekam  ir  ein  novicie 
vnd  gebäret  sich  gar  trurklich,  das  si  wol  sah,  daz  im  neis- 
was  gebrast,  do  gedäht  si:  herre,  weder  ist  dir  ^lieber,  dz  ich 
min  gewonheit  breche  vnd  der  erbermd  werch  vbe  vnd  disen 
mentschen  tr&st  mit  minen  Worten  ald  das  ich  swige  vnd  min 
gewonhait  für  mich  halt,  do  ward  ir  ze  erkennen  geben,  das 
es  vnsers  herren  wille  wer,  das  si  sölti  reden,  do  nam  si 
den  novicien  vnd  sass  in  das  capitel  vnd  fraget  si,  was  ir 
brest?  des  verlach  si  ir.  do  rett  si  als  milteklich  vnd  g&tlich 
mit  ir,  das  si  getröstet  ward  an  ir  herczen  vnd  do  si  wider 
in  den  kor  kam  vnd  do  in  der  mess  ward  vnd  der  priester 
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vnsern  herren  vfhftb,  do  Bach  si  das  sich  die  oflat  verwandlet 
in  das  allersch6nste  kindli,  dz  ie  gesehen  ward,  vnd  ward  ir 
ze  erkennen  geben,  dz  ir  disü  gesicht  geoflYiet  ward  vmb  das 
si  den  novicien  mit  iren  Worten  getröstet  hatt  in  ir  wider- 
wertikait. 

J^in  Swester  du  hiess  S.  Adelheit  von  Sant  Odilen,  du 
was  gar  ein  and&chtigü  swester  vnd  an  ^ßer  frowen  tag  der 
lieht  miss  do  halff  si  der  cvstrinen  vnd  do  nach  der  complet 
ward  vnd  si  den  altar  abnam,  do  ward  si  gar  müd  von  den 
arbeiten  und  gieng  an  ir  gebett  vnd  naigt  sich  für  vnsem 
herren  vnd  sprach:  herr  ich  opflft'en  dir  einen  müden  Hb»  ein 
minnend  sei  vnd  ein  begerendes  hercz.  do  hört  si  ain  stimme, 
die  sprach:  du  bist  min  allerliebste  tochter.  disü  s&lig  swester 
was  ze  einem  mal  gar  krank  vnd  lag  an  ir  bett  in  dem  dor- 
miter.  do  sach  si  einen  herren  zfi  ir  gön,  der  sass  nider  zfi 
ir  für  das  bett  vnd  brach  ein  fleischli  vss  siner  hant  vnd  gab 
ir  das  in  ir  mund  vnd  sprach  zft  ir:  dis  ist  mein  fleisch  und 
mein  blfit!  vnd  do  sah  si  sin  nit  me.  Si  hat  der  erbermd 
werch  vil  geübt  vnd  hat  den  swestren  vil  gedienet,  darnach 
do  ward  sie  gar  siech  vnd  viel  ir  in  von  mentschlicher  krank- 
heit,  das  sie  dunkt  die  swestran,  den  si  vil  gedienet  hat,  daz 
ir  die  in  iren  siechtagen  nit  als  getrüwlich  tetin,  als  si  in  hat 
getan  vnd  das  bewagt  si  an  ir  herczen.  do  rett  vnser  frowe 
mit  ir  vnd  sprach :  alles  das  du  dinen  swestran  hast  gedienet, 
dz  best  du  getan  dur  min  klnt  vnd  dur  mich ;  wavon  begerest 
du  denn  wider  dienstes  von  in?  es  was  ein  erberü  burgerin 
ze  Costenz,  do  der  ir  vatter  starb,  do  kam  si  her  zu  swester 
Adelheit,  die  was  ir  sippe  vnd  gab  ir  pfenning  vmb  einen 
belcz.  darnach  do  bat  die  frow  einen  beheflPten  mentschen, 
dz  er  ir  etwas  seiti  von  ir  vatter  sele.  do  sprach  der  vyend 
vsser  dem  mentschen:  frag  die  nonnen  ze  Dieseenhofen,  der 
du  den  beltz  best  gen,  die  kan  dir  wol  von  im  sagen,  do 
kam  si  her.  do  bat  si  vast,  das  si  ir  etwas  seiti.  do  wolt  si 
ir  nützet  sagen,  wan  das  si  sprach :  du  solt  got  wol  getrüwen, 
das  er  an  der  stat  si,  da,  da  im  schier  wol  werde,  in  einer  metti, 
do  man  von  vnser  vrowen  sang  die  antiph.  ave  Stella,  do  sah 
disü  silig  swester  das  vnser  frow  dur  den  kor  gieng  vnd  trüg 
vnserm  herren  an  ir  arm  vnd  neig  yeglicher  swester  vnd  do 
si  zu  den  singenden  swestran  kam,  do  gab  si  das  kindli  yeg- 
licher swester  an  ir  arm. 

Eid.  swester  du  hiess  8.  Trmin  von  F&rstenberg  do  die 
an  ir  tod  lag,  do  was  einer  swester  vor  in  einem  trÖm,  du 
hiess  8.  Adelheit  von  Randegg,  wie  der  lufft  vol  engel  wer 
vnd  sah  das  ^in  sunderliche  schar  der  heiligen  von  dem  himel 
kam  vnd  vnder  der  schar  do  sach  si  einen  gar  lütsäligen 
herren,  der  was  bekleidet  als  ein  byschofP  vnd  hat  ein  nyffel 
vff  sein  hSpt  vnd  dunkt  si,  dz  der  Schönheit  vnd  der  geziert 
des  herren  nie  glich  wurd  gesehen.  Also  hett  si  gern  gewis- 
set  wer  der  herr  were  gesin.    do  sprach   ain   stimm:   es   ist 
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ßant  Johannes  Ewangelist,  der  wil  sin  tochter  hin  nemen  vnd 
vif  der  stund  do  sl&g  man  die  taueil  vnd  schied  disü  s&lig  S. 
von  dirr  weit. 

Eva  s.  du  hiess  S.  Adelheü  du  Rittrin.  die  liess  niemer 
tag  si  lese  ein  vigili  der  ellendesten  sei  du  in  dem  vegfdr 
was  vnd  do  einer  nacht  ward,  do  kam  neisswas  zfi  ir  bett 
vnd  greiff  vff  si.  do  sprach  si:  ach  was  bist  dv?  do  ant- 
wurt  es  ir  vnd  sprach:  ich  bin  ein  sei  vnd  bin  dar  vmb  her 
komen  dz  ich  dir  danke  des  gfites,  das  du  mir  getan  hast 
do  sprach  si:  was  mentschen  werd  dv  do?  do  sprach 
du  sei:  ich  was  ein  bürger  ze  Ninnive  vnd  bin  gesin  die 
ellendest  sei  in  dem  vegfur  vnd  von  dinem  gebett  so  bin  ich 
erlöset  von  allen  minen  arbeiten  vnd  bin  vff  dem  weg  des 
ewigen  lebens.  an  dem  andern  sunnentag  in  dem  aduent,  do 
man  den  respons  sang  in  der  metti:  ecce  dominus  protector, 
do  ward  dirre  swester  Adelheiten  geöffnet  disü  gesicht.  si 
sach  vnsern  herren  als  er  gekrönt  ward  mit  der  duminen  krön 
in  aller  der  pin  vnd  marter  als  er  in  dem  zit  was  vnd  von 
dirr  gesicht,  do  hat  si  gross  pin  vnd  mit  liden  von  vnsers 
herren  marter.  won  ir  hercz  vnd  alle  ir  in&der  wurden  durch- 
gossen  mit  grosser  bitterkeit.  darnach  do  sach  si  vnsern  herren 
gekrönt  in  dem  himelrich  als  sin  geklärter  lib  gekrönt  ist  vnd 
die  schöni  vnd  klarheit,  die  si  do  sah,  das  benam  ir  alle  die 
pin  und  bitterkeit;  die  si  hat  von  des  herren  gesicht  won  ir 
hercz  ward  gezogen  in  ein  iure  götlich  fröd  und  sussikeit. 

^in  swester  du  hiess  8.  Anne  von  Costenz,  die  gieng  für 
^nser  frowen  bild,  da  si  vnsern  herren  an  ir  arm  het  vnd  nam 
^^  des  kindlis  füssli  in  ir  band  mit  grosser  andftht,  do  ward  daz 
^^  füssli  fleisch  vnd  blüt  in  ir  hant.    An   dem  grossen  dumstag 

In  der  metti  do  si  an  ir  gebett  was,  do  sah  si  vnsern  herren, 
vnd  die  heiligen  zwelf  jünger  als  vnser  herr  ze  mandatum  by 
in  sass  vnd  hört  allü  du  wort  die  er  mit  in  redt  vnd  von  dirr 
gesicht,  do  kam  si  in  als  gross  fröd  vnd  sussikeit,  das  es  vn- 
saglich  ist. 

Ein  s.  die  hiess  Ite  von  Hollowe  vnd  was  ein  layswester. 
do  die  eines  tages  das  krut  wolt  trucken  vnd  sie  ein  ballun 
gemachet,  do  erschain  ir  vnser  herr  als  ein  kindli  vnd  nam 
ir  die  ballun  vss  der  band  vnd  warff  ir  si  do  wider ;  also  bal- 
let si  vnd  das  Jesusli  mit  enander  vnd  was  ir  als  wol  mit  dem 
Kindlin,  das  si  vergass  das  si  tun  solt  vnd  do  es  dem  ynbis 
nähen  began,  do  was  es  vnberait,  davon  ward  sie  betrübt,  do 
erschein  ir  der  botten  einer  vnd  trost  si  vnd  sprach:  du  solt 
nit  betrübt  sin,  es  wirt  alles  wol  bereit  vnd  do  man  solt  en- 
byssen,  do  was  es  als  wol  bereit  als  ob  sie  nie  kein  svmekeit 
daran  het  gehän. 

Disü  Schwester  kam  öch  in  die  gnäd  an  dem  heiligen 
tag  ze  wihenehten  in  der  mett,  do  man  anvicng  Kristus  natus, 
das  sy  vnser  frowen  sah  als  do  si  ^sem  herren  gebar  vnd 
dz  kindli  ligen  in  der  krippe.    vnd   sah  S.  Josephen  der  esel 
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vnd  dz  rind  bi  dem  kripplin  vnd  was  in  grosser  fr6d  von  dirr 
gesiebt  vnd  was  in  dirr  gnäd  vnz  man  cristmess  gesang,  do 
mfisst  si  in  die  kucbi  gän  vnd  do  si  dar  kam,  do  sab  si  aber 
das  kindli  vnd  wabin  si  gieng,  dar  g^eng  es  mit  ir.  bie  von 
kam  si  in  gross  gnäd  vnd  in  der  gnäd  was  si  vntz  an  den 
zwelften  tag  ward,  do  sab  si  vnsem  berren  in  den  beiligen 
banden  Sant  Jobannes  als  er  von  im  getöffet  ward  vnd  bort 
des  vatters  stimm:  bic  est  fllius  mens  dilectus!  vnd  sab  den 
beiligen  geist  vff  sinem  böpt  in  einer  tuben  glicbnüss  vnd  in 
dirre  gnäd  was  si  die  aebt  tag. 

Ein  swester  du  biess  sant  Mye  von  Costem.  do  die  eines 
tages  vss  dem  kor  gieng,  do  sab  S.  Ite  das  si  als  luter  was 
als  ein  cristall  vnd  was  als  clär  das  si  dunkt  das  si  ir  sei 
sebe  durcb  die  luterkeit  ir(o)  libs  vnd  für  dz  si  dis  gesab,  do 
kam  si  ir  alweg  ze  dienst,  wa  mit  si  macbt.  do  swester  Mye 
an  ir  tod  gelag,  do  was  ir  gar  strenklicb  we.  Also  batt  si 
swester  Iten,  das  si  vnsem  berren  bat,  das  er  si  enbunde  von 
ir  arbeiten,  do  momunt  ward  an  einem  sunnentag  vnd  suester 
Ite  von  mess  gieng  do  gieng  si  für  sant  Myen  stän  vnd  was 
ir  antlüt  gar  frölicb  gestalt  vnd  sputen  irü  ögen  in  ir  böpt 
vnd  sprach  mit  frSlicber  stimmen :  gend  mir  bottenbrot  —  got 
vatter  vnd  der  sun  vnd  der  beilig  geist,  die  sint  ze  rät  wor- 
den, das  si  ^cb  scbier  lösen  wend  von  allen  üwren  erbeiten. 
do  neig  si  ir  mit  dem  böpt  vnd  do  momund  ward,  do  scbied 
si  säliklicb  von  dirr  weit. 

JBin  s.  Schwester  du  biess  S.  Geri  Heinburgin  die  was 
reht  ein  vsgenomn  mentsch  an  beitem  strengem  leben,  do 
die  starb,  do  gieng  ein  als  ein  süsser  schmak  von  ir  lib  als 
von  vil  rosen,  das  die  swestern  wunder  hatten  ab  dem  süssen 
schmak  vnd  do  ir  die  swestran  einen  andern  rok  wolten  an- 
legen, do  sälien  sü,  das  ir  rugg  als  swarz  was  als  ein  wil  von 
der  discbiplin  die  si  genommen  batt.  ain  Schwester,  die  was 
eins  tages  in  dem  kor  an  ir  gebett,  do  erschein  ir  fnser  herre 
als  ein  kindli  vnd  was  ir  gar  berzklicb  wol  mit  vnserm  berren. 
vnd  do  si  in  dirr  gnäde  was,  do  lüt  man  i^ber  tisch,  do  ge- 
däht  si :  ach  herr,  weder  ist  dir  lieber  das  ich  gehorsam  si  ald 
dz  ich  bie  bi  dir  si?  do  sprach  vnser  herr  zu  ir:  mit  der  ge- 
horsami  vindest  dv  mich  vnd  mit  geborsami  verlürt  mich  nie- 
man.  do  gieng  si  dannen  nach  orden  ze  tisch  vnd  do  si  ♦her 
tisch  kam,  do  sah  si  daz  kindli  by  ir  sizen  vnd  bat  vil  spils  J^c-^^ 
mit  ir.  davon  kam  si  in  als  ^'berflüssig  gnäd,  das  die  swes- 
tran wol  sähen  dz  si  in  sunderlicber  gnäd  was  vnd  die  swester 
die  nebent  ir  sazz  die  nam  ein  messer,  das  lag  vor  vnd  mit 
dem  do  ward  si  verwrt  das  si  der  gesiebt  nit  me  sah.  do 
ward  si  inneklich  beti-übt  vnd  das  kam  die  priorinen  für.  do 
erlobt  si  yegklicber  swester  ein  messer  ze  tragend  won  vntz 
dar  bat  man  nit  sünderlicb  messer.  ain  swester,  do  die  starb 
vnd  man  sie  in  den  kor  trüg,  do  hört  ein  swester  ein  stimm 
sprechen  vss  dem   sckrin:    veni   in  ortum  meum  sotor  mea 
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fiponsa!  Ain  swester  die  was  an  ir  gebett,  do  hört  sie  ein 
stimm,  du  sprach:  lob  mich  so  kum  ich;  minne  mich  so  blib 
ich,  hab  frid  dz  bin  ich,  bis  erbarmherzig  so  wil  ich  mich 
mit  miner  erbermd  niemer  von  dir  gescheiden!  an  dem  hei- 
ligen tag  ze  winnechten  in  der  metti,  do  sah  ein  swester  daz 
ein  gul(&n  schib  herabkam  von  dem  himel  in  den  kor  vnd 
alle  die  swestran  die  da  vssen  sungen  die  wurden  alle  daran 
geschriben  vnd  do  die  metti  vss  kam,  do  gie  die  schib  wider 
vff  in  den  himel.  ain  swester  die  lag  an  ir  bett  vnd  schlieff 
vnd  do  man  daz  erste  zeichen  prim  lüt,  do  erwachet  vnd  hört 
das  neisswas  z&  ir  sprach:  stand  vff  vnd  gang  in  den  kor, 
man  wil  von  sant  Johannes  singen,  do  gieng  si  in  den  kor 
vnd  gedäht,  nv  lose  was  man  singen  welle,  do  vieng  man 
die  mess  an  von  einem  andern  heiligen  in  medio  vnd  sang 
der  alt  caplan  br&der  Burkart  von  Wangen  mess  vnd  do  er 
an  die  coUecte,  do  las  (sang  darüber)  er  vnwissent  die  collecte 
ecclesiam  von  sant  Johannes  ewangelist.  also  sang  man  die 
mess  gar  schon  vs  von  sant  Johannes.  —  Ain  Swester  dt  sass 
eins  tages  in  dem  werchhus  mit  ir  werch  vnd  bettet  gar  an- 
d&htklich.  do  kam  vnser  herr  z&  ir  in  eins  kindes  wys.  do 
hatt  si  gross  fröd  mit  dem  kindlin  vnd  do  si  in  der  fröde  was 
do  kam  ein  swester  vnd  batt  si,  daz  si  ir  anleite  won  das 
kund  si  selb  nit  wol  get&n.  do  winkt  si  ir  mit  der  handt,  das 
si  dannen  giens^,  vnd  mit  dem,  da  sach  si  des  kindlis  nit  me. 
do  ward  si  betrabt  vnd  ged&ht,  wa  mit  si  das  verschuldet  hett. 
do  hört  sie  ein  stimm,  dd  sprach :  won  du  die  minn  nit  fibtest, 
damit  das  dv  nit  woltest  tun,  das  dich  die  swester  bat,  davon 
s&ht  du  min  nit  me. 

Em  s.  swester  du  hiess  S.  Hilti  Brunneinn.  die  bettet 
eins  tages  vor  einem  bild  da  vnser  herr  an  der  süle  stfind  vnd 
begert  von  allem  irem  herczen,  dz  ir  vnser  herr  geb  ze  em- 
pflndenn  des  seres  vnd  der  bitterkeit  in  der  er  was  in  dem 
zit  do  er  an  der  sul  st&nd.  des  gewert  si  ^ser  herr  vnd 
wurden  all  ir  inider  vnd  allü  irü  gelider  als  gar  durchgossen 
mit  grosser  pin  vnd  bitterkeit,  das  si  empfintlich  empfand  der 
marter,  die  vnser  herr  laid,  do  er  an  der  sulstfind  als  vil  als 
es  ir  möglich  was  ze  empfindenne,  vnd  in  dirr  gnäd  was  si 
wol  vierzehen  tag,  vnd  do  eins  tages  ward  do  kam  ein  swester 
nach  ir  das  si  z&  dem  venster  gieng,  do  gieng  si  vss  der  gnäd 
vnd  was  dar  nach  lang  zit  das  si  in  die  gnäd  nie  kam.  disii 
silig  8.  Hilti  wart  veitsiech  vnd  leit  vnser  herr  sin  hant  swir- 
lich  an  si  vnd  do  si  eines  tages  gie  in  ir  gärtlin  vnd  bettet, 
do  kam  ir  ^ser  herr  gend  vnd  tr&g  das  crticz  vff  im.  do 
kntiwet  si  nider  vnd  bettet  in  an  vnd  sprach:  ach  herr,  war 
wilt  du  gän?  do  sprach  vnser  herr:  ich  will  in  dis  hus  gän 
andrest  gecrücziget  werden  vnd  do  erkant  si  wol,  das  ir  vnser 
herr  wolt  sonderlich  liden  gen,  als  ouch  darnach  beschach. 
sy  was  ze  einem  mal  an  ir  gebett  vnd  gedäht  an  ^sers  herren 
marter  vnd  begert  ze  wissenn  von  vnserm  herren,   was   si 
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BVgen  s&lti  vss  sinen  wunden?  do  sprach  vnser  herr:  da  solt 
mich  bitten  durch  die  vnzalichi  vnmiltikeit,  das  ich  dir  benem 
.din  hertikeit.  du  solt  mich  bitten  dur  senftmiitikeit  dz  ich 
dir  benem  din  fransmutikeit  vnd  solt  mich  bitten  dur  die 
grundlosen  erbarmherczikeit  in  der  ich  stund  da  inn  ich  es 
leid  dz  ich  mich  erbarme  i^ber  dich  in  dem  wilden  mer  dirr 
vnst&ten  wilt,  won  die  wällan  vnd  die  ihiden  aller  widerwer- 
tikeit  die  slahent  dir  vmb  din  hercz  vnd  solt  mich  bitten  das 
ich  die  zerschlah  mit  dem  r&der  miner  erbermd  in  minen 
wundan  vnd  solt  mich  ermanen  der  brinnenden  minne  in  der 
ich  st&nd  do  ich  dis  leid  vnd  solt  mich  bitten,  das  ich  in  dir 
erlösch  alle  vntugend  vnd  alle  neigung  ze  der  vntugenden 
vnd  sollt  dich  senken  in  min  wunden,  dz  min  marter  vnd  min 
tod  an  dir  niemer  verlorn  werd.  ze  einem  m&l  do  si  an  ir 
gebett  was,  do  ermanet  si  vnser  herr  en  dryer  gesicht.  die 
erst  was,  do  er  sich  selb  ansach  an  dem  crücz  vnd  sin  die 
Juden  spoteten.  do  sach  er  an  die  minn,  in  der  er  sich  schied 
von  sins  vatter  herczen  vnd  die  gehorsami  in  der  er  stfbid 
vnd  daz  er  es  nie  verschulde  mit  keinen  dingen,  do  sprach 
vnser  herr  ze  ir:  du  solt  mich  manen  der  stätikait  in  der  ich 
st&nd,  daz  ich  weder  durch  den  schmerzen  miner  wunden 
noch  die  bitterkeit  mins  todes  noch  durch  das  iämer  miner 
m&ter  noch  durch  das  tr6wen  miner  vyend  mich  von  dem  crüz 
nit  wolt  scheiden,  des  manen  ich  dich  herr  vnd  bitt  dich  daz 
du  mir  gebist  die  brinnenden  minn  die  mich  sterk  vnd  stäte 
das  ich  niemer  von  dir  gescheid,  du  solt  mich  manen  der  ge- 
sicht, do  ich  den  Schacher  ansach  an  dem  crütz  vnd  solt 
sprechen :  herr,  ich  bitt,  das  du  all  din  volkommenheit  setzest 
für  all  min  sünd  vnd  durch  dinen  bittem  tod  mir  gebist  die 
rftw  vnd  die  minn  vnd  die  erkantnüß  die  du  im  gebd  do  er 
dich  anbettet  in  diner  günlichi  vnd  in  diner  magenkrafift.  ze 
dem  dritten  mal  solt  du  mich  manen  der  gesicht  in  der  ich 
min  muter  an  sah  an  dem  crücz.  dv  solt  mich  manen  der 
t6tlichen  farw  vnd  der  bl&tigen  trehen  vnd  des  jemerlichen 
geschrayes  miner  mfiter,  des  gebresten  vnd  des  nidervallens 
vnd  solt  mich  manen  daz  ich  bin  ein  herczenseher  vnd  solt 
mich  bitten  durch  die  bitterkeit  do  ich  sah  min  ftlnf  wunden 
in  ir  herczen  vnd  minen  bittem  tod  den  ich  liplich  leid,  das 
si  den  selich  leid  an  ir  herczen  von  weler  minn  si  dz  leid 
vnd  solt  mich  manen,  daz  mich  dz  me  bewagt  vnd  mir  tusent 
stunt  wirs  tett  denn  allti  min  marter  vnd  solt  mich  bitten, 
durch  die  bitterkeit  die  ich  liplich  an  ir  sach,  daz  ich  dir 
benem  all  din  liplich  gepresten  vnd  durch  die  bitterkeit  die 
ich  an  ir  herczen  sach,  das  ich  dir  benem  alles  das  dich  min 
geirren  mug.  du  solt  sprechen  dum  fabricator  et  ecce  lignum 
vnd  solt  ansehen  das  dii  obrest  wirdekeit  sterben  wolt  mit 
dem  grasten  laster.  du  gr68te  £r6d  mit  der  gr6sten  trurekeit 
vnd  die  grundlos  süissikeit  mit  der  alle  engel  vnd  alle  heiligen 
gespiset  werdent  mit  der  grfisten  bitterkeit  vnd  solt  ansehen 
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die  mlnn,  in  der  ich  starb,  das  wir  lebend  wurden  des  ewigen 
lebens.  zu  dem  anndem  mal  sol  der  mentsch  sprechen :  herr, 
ich  ermanen  dich,  das  sich  die  vier  elementen  bewegten  von 
dinem  tod  vnd  bitt  ich  dich  das  du  mir  benemest  alle  min 
hertikeit  vnd  bitt  dich  durch  daz  zemssen  des  vmbhanges 
vnd  durch  des  erschüttens,  das  sich  alles  ertrich  erschütte  vnd 
hilff  mir,  daz  ich  mich  erschütt  von  allen  liplichen  vntugen- 
den  vnd  wa  ich  entschläffen  sy  in  der  lawkeit,  das  du  mich 
da  vflVekest  mit  dinem  tod,  das  ich  eweklich  lebe,  zft  dem 
dritten  m&l  sol  der  mentsch  sprechen:  herre,  ich  bitt  dich, 
daz  du  mich  senkist  in  din  wunden  vnd  in  dinen  tod.  also 
daz  ich  mit  dir  sterb  als  din  mftter  vnd  din  geminnter  jünger 
sant  Johannes,  won  reht  als  got  mentschlich  erstarb  ^n  dem 
crütz.  also  stürben  si  geistlich  mit  im  vnd  sol  der  mentsch 
gän  zft  vnsers  herren  herczen  als  allü  cristenheit  tfit  an  dem 
stillen  fritag  vnd  opffert  im  alles  daz  si  gelitten  hant  vnd 
emphahent  von  im  alles,  das  in  künftig  ist  zlident  z&  einer 
büss  für  ir  sünd  vnd  zu  einem  gelt  siner  marter. 

JBin  skligü  swester,  du  hiess  8.  Adelheit  Zirgerin,  die  was 
fünfzig  jär,  dass  si  nie  fleisch  enbefss  vnd  nit  win  trank,  won 
der  als  vast  mit  wasser  vermist  was,  daz  si  kum  empfant  dz 
es  win  was  vnd  vastet  allweg  regel  vasten.  wie  we  ir  iemer 
was,  so  wolt  si  doch  niemer  nit  enbissen  won  einest  an  dem 
tag,  vnd  all  tag  nam  si  zwürent  disciplin  vnd  wa  si  deheinen 
mentschen  sah  in  betrübtem  herczen  ald  libes,  dem  kam  si  ze 
helff  mit  ir  gebett.  vnd  mit  allem  dem,  so  si  mäht  vnd  wenn 
dhein  swester  betrübt  wart  von  dheiner  sach,  so  ir  das  ge- 
klegt  ward,  so  dunkt  si  das  es  ir  dester  lichter  wurde,  swester 
(  HiUti  brunnsin  die  in  grossem  liden  was  herczen  vnd  libes, 
\die  batt  Hsrnt  Adelheit  das  si  got  für  sie  bat.  do  si  an  ir 
gebett  kam,  do  batt  si  got  für  si  mit  grossem  ernst  vnd  ge- 
däht :  herr  was  meinst  du  da  mit,  das  du  din  fründ  als  gröss- 
lich keatgjQflt?  do  hört  si  ein  stimm,  die  sprach:  surrexit, 
surrexit!  ich  bin  erstanden!  vnd  enmag  noch  ensol  enkein 
liden  niemerme  an  mich  gevallen  vnd  wil  dz  min  ft*ünd  lident 
vnd  durch  das  liden  miner  ftünd  so  wil  ich  gut  fSTbestiten 
an  ir  gfttem  leben,  die  verfalfen  wirin  vnd  wil  die  sünder 
bekeren  von  iren  Sünden  vnd  wil  die  selan  lösen  von  dem 
vegfür  vnd  wil  miner  fründ  liden  hie  vff  ertrich,  won  si  sond 
min  rieh  mit  mir  besiezen  als  ich  es  besessen  han.  disü  s&tig 
swester  Ä  Adelheit  die  batt  vnsem  herren  gar  herczklich  vber 
ein  ding,  dz  doch  nit  beschach.  darvmb  itwisset  si  vnsem 
harren  vnd  sprach:  ach  herr  wie  mäht  du  mir  dis  ding  ver- 
zihen,  des  ich  dich  als  dick  gebetten  han.  do  sprach  die  stimm : 
ich  han  dir  sin  nit  verzeigen  won  dur  das  allerbest,  ich  will 
dir  aber  ein  liebers  tftn.  ein  brüder  wirt  ein  geistlich  man 
vnd  das  beschach  öch.  er  kam  her  vnd  ward  ein  brftder  vff 
i^nser  hoffstatt  vnd  des  hett  sich  nieman  an  in  versehen  won 
er  was  ein  gar  weltlicher  mentsch.    si  hat  gross  begird  das  si 
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vnsem  herren  sah  als  er  ze  mandatum  sazz  mit  sinen  jungem 
vnd  do  si  ze  einem  mal  an  ir  gebett  was,  doward  siverzukt 
vnd  kam  vff  einen  hohen  berg.  da  sah  si  vnsem  herren  siezen 
ob  tisch  mit  sinen  jungem  als  er  ze  tisch  sass  an  dem  grossen 
dunstag.  von  dirrgesicht  ward  si  als  vol  fröd,  das  si  vergass 
aller  ding  der  si  vor  gedäht  hat  ze  bittenn.  do  sprach  vnser 
herr:  tohter  minü  wavon  bittest  du  mich  nützet?  do  sprach 
si:  herr,  ich  enkan.  do  sprach  aber  vnser  herr:  du  solt  mich 
bitten  dz  ich  dir  geb  die  minn  gancz  vnd  Öch  vest,  die  in 
ininer  möter  hercz  was,  do  ich  min  mentschlichen  natur  von 
ir  lib  nam  vnd  solt  mich  bitten,  daz  ich  dir  die  reinikeit  geb, 
die  ich  in  din  sele  goss  do  du  getöft  wurd  vnd  solt  mich 
bitten,  das  ich  dir  geb  recht  volkomen  glöben  vnd  solt  mich 
bitten  daz  ich  dir  tugend  geb  in  der  du  also  werdist  best&tet, 
das  du  von  mir  niemer  werdist  gescheiden.  do  si  dis  gehört, 
do  kam  si  wider  zi\  ir  selber,  do  si  an  ir  tod  gelag,  do  rett 
die  priorin  mit  ir  von  dem  heiligen  öl.  do  sprach  si :  ir  sond 
wissen,  das  mich  vnser  herr  nit  wil  lassen  sterben  ß  daz  mir 
allü  minü  recht  beschehent  vnd  wil  min  jüngste  pfVfind  sin 
an  minem  end.  do  si  schier  sterben  wolt,  do  sprach  si  zft  der 
priorinen :  wenn  kumet  iJ'ch  allerbest  das  ich  sterb  ?  do  sprach 
die  priorin:  die  swestran  erschrickent  so  si  die  tauel  horent 
in  der  naht  schlahen.  do  sprach  si:  dunkt  es  iJ^ch  denn  gut 
dz  ich  sterb  morne  nach  der  mess?  do  sprach  du  priorin:  ja, 
so  ist  es  gar  gut  vnd  do  man  moment  mess  gesang,  do  gab 
man  ir  vnsem  herren,  den  empfieng  si  mit  grosser  andäht  vnd 
kurczlich  darnach  do  verschied  si  vnd  was  vnser  herr  ir  jüngste 
pfrfind  an  ir  end. 

jEin  swester,  du  hiess  sant  Gerdrut  von  Herblingen,  do 
die  eins  tages  an  ir  gebet  tfas,  nach  der  complet  vor  einem 
crucifixus,  do  sprach  si  vnserm  herren  ir  confiteor.  do  ledget 
vnser  herr  den  rehten  arm  ab  dem  crütz  vnd  lait  ir  sin  band 
vff  ir  höpt  vnd  vergab  ir  alle  ir  sünd.  ains  tages  do  si  an 
ir  bett  sass,  vnd  ein  vig^lie  las,  do  gieng  ein  swester  für  das 
bett,  du  hiess  sant  Ite  von  Atlikon,  du  hört  das  neisswas 
sprach :  nv  raspe,  nv  raspe !  das  du  niemer  silig  werdist  vnd 
vber  ein  wil,  do  ward  si  aber  gend  für  daz  bett,  do  hört  si 
aber  das  sprechen:  nv  raspe,  nv  raspe!  das  dv  iemer  an 
raspend  werdist !  also  gie  si  zfi  der  swester  vnd  fraget  si,  was 
si  gebettet  hett?  do  sprach  si:  ich  las  ein  vigili  vnd  las  all 
die  coUectan  die  man  i^ber  die  selan  liset.  do  sprach  du 
swester:  das  ist  Öch  dz  der  tüfel  gemeint  hett  vnd  seit  ir, 
was  si  gehört  hett.  vnd  für  das,  wenn  si  ein  vigili  las,  so 
raspet  si  zesammen  alle  die  collecten  die  sie  künde  vnd  las 
die  den  selan,  won  es  dem  tüfel  als  leid  was.  si  was  öch  ze 
einem  male  an  ir  gebet,  do  hört  sie  ein  stimm,  du  sprach: 
sag  dem  menschen  das  er  von  der  sunder  minn  hlss,  so  wil 
ich  si  des  siechtagen  i^berheben  vnd  tut  si  des  nit,  so  wil  ich 
si  gr6s8lichen  kestgen.    dis  stimmen  hört  si  drin  ze  malen,    do 
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gieng  si  ze  dem  mentschen  ynd  seit  ir  was  si  geh5rt  hett.  do 
wolt  si  es  darvmb  nit  lassen,  also  leit  vnser  herr  sin  hant 
Bwarlicher  an  si  mit  grosser  kestgong  dz  si  do  mftsst  l&n,  das 
si  es  nit  lassen  wolt.  an  dem  sunntag  in  dem  advent,  do 
man  singet:  gaudete  in  domino,  do  was  si  in  dem  kor  an  ir 
gebett  vnd  hört  ein  stimm  du  sprach:  gandete  in  domino!  do 
sprach  si:  herre,  wes  soll  ich  mich  Mwen?  do  sprach  aber 
die  stimme :  du  solt  dich  fr6wen  das  ich  bin  din  einig  lieb  vnd 
daz  ich  dir  mag  geben  alles  das  din  hercz  mag  begeren.  ze 
einem  mal  was  si  öch  an  ir  gebett,  do  sprach  ein  stimme : 
weder  ist  dir  lieber:  das  ich  dir  gebe  liplich  gftt  oder  geist- 
lichs?  do  sprach  si:  herr  so  wil  ich  dochgemer  das  geistlich 
gftt.  do  tett  ir  ^nser  herr  als  er  sinen  fWinden  dik  tftt  vnd 
entzoch  ir  allen  den  trost  den  si  von  allen  Iren  fründen  solt 
han  gehebt  vnd  was  ein  armes  eilend  mentsche  vncz  an 
ir   tod. 

Ein  swester  du  hiess  S.  Diemfit  von  Lindow  die  was  der 
novicien  meistrin  do  ich  in  das  closter  kam  vnd  h&t  nossen 
flysB  wie  si  vns  gezng  vff  allü  göttlichi  ding  vnd  trng  "^ns 
das  bild  vor  strenges  lebens  vnd  st&te  iliss  der  tugent  vnd 
inbrinstigen  ernst,  das  si  allzit  erzogt  vnd  hat  gen  got  den 
si  ^8  erzeigt  mit  Worten  vnd  mit  werken,  si  was  wol  xxx 
jär  dz  si  nie  in  dem  kor  gäsass  won  zft  der  zit  so  si  von  dem 
orden  sizen  s5lt  vnd  was  doch  gar  st&tklich  in  dem  kor,  won 
zfl  der  zit  so  si  an  andren  stetten  von  gehorsami  solt  sin. 
wenn  si  in  dem  kor  was,  so  kniliwet  si  einweder  ald  stfind 
ald  si  lag,  aber  an  ir  venie  ze  einer  er  der  gegenwtutikeit 
vnsers  herren  vnd  in  disen  xxx  Jären  do  hat  si  in  der  mess 
vnd  in  den  ziten  ir  hend  stiteklich  vff  ze  got  vnder  dem 
schapmn  vnd  stfind  mit  grosser  andäht  ze  allen  ziten;  die  mess 
dur  goss  si  mit  herczlichen  trehen  von  der  ^berflnssikeit  der 
gn&d,  die  in  ir  herczen  was.  disü  s&lig  swester  begert  ze 
wissenn  wie  si  den  advent  s6lti  vertriben?  vnd  do  in  einer 
nacht  ward,  do  was  ir  vor  wie  neisswas  zft  ir  keme  vnd  gab 
ir  ein  shftr  in  ir  band,  die  was  mit  roten  vnd  grünen  syden 
zemen  geflöhten,  do  sprach  si:  was  sol  dis?  do  ward  ir  ge- 
entwürt:  di  rot  sid  betüt  die  hohen  gotheit;  die  grün  betfltet 
die  mentschlichkeit  ^sers  herren.  das  die  rot  vnd  grün  sid 
zemen  sind  geflöhten,  dz  ist  das  die  zwo  natur  gfittliche,  vnd 
mentschliche  natnr  verainet  ward  in  vnser  ft*owen,  damit  solt 
du  dis  zit  vmbgan  vnd  solt  die  schnür  flehten  vnd  entflehten, 
an  dem  heiligen  tag  ze  winnehten  do  was  si  in  grosser  gnäd 
vnd  in  der  ersten  mess,  die  sang  Brfider  CftnrcU  von  Lindow. 
do  der  vnsem  herren  vffhfib,  do  sah  si  das  sin  hend  goldin 
waren  vnd  sah  dz  sich  die  oflat  verwandlet  in  das  allerschdnst 
kindli  das  ie  gesehen  ward. 

Ein  swester  dti  hiess  sant  Mye  von  EechersTiouen.  die 
was  ze  einem  mal  in  dem  kor  an  ir  gebett  vnd  ein  andrü 
swester  knüwet  öch  da  an  ir  gebett  vor  "^nser  flrowen  bild. 
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do  sah  swester  Mye  ein  gar  sch&ngaldin  crön  ob  derswester 
sweben.  doch  gedacht  si:  ach  herr,  wilt  du  der  swester  ein 
als  schön  cron  geben,  die  all  zit  in  so  grosser  gnäd  vnd  süsse- 
keit  ist?  was  eren  wilt  du  mir  armen  mentsch  denn  geben, 
die  all  zit  in  hertikeit  ist  vnd  enkein  sÜLssikeit  noch  trostes 
von  dir  hett  vnd  tfin  doch  dest  minre  niemer.  do  si  also  mit 
vnserm  herren  redt,  do  ward  ir  geben,  das  si  sah  ein  ander 
krön,  die  was  vil  schöner,  den  die  si  vor  hat  gesehen,  won  si 
was  geziert  mit  allerhand  edlem  gestein  vnd  von  der  gezierd 
vnd  Schönheit  die  si  sach  an  dirre  krön,  do  kam  si  in  ein 
wunder  wem  die  krön  solte.  do  sprach  ein  stimm :  disti  krön 
ist  dir  bereit,  do  ward  ir  hercz  getröstet  ze  einem  mal,  do 
si  an  ir  gebett  was  vor  vnser  Irowen  bild.  do  redt  vnser 
Arow  mit  ir  vnd  sichert  si  des  ewigen  lebens. 

Ein  swester  dii  hiess  9ant  Elsbeth  von  Stoffelrij  dtl  schied 
sich  von  ir  wirt  vnd  für  von  der  weit  vnd  kam  in  vnser 
closter  mit  zwein  tohtren  vnd  ward  er  ein  Spitäler  mit  vier 
sünen.  vnd  do  ir  wirt  zwelfthalb  iär  and&chteklich  in  grosser 
strengkeit  lebte  in  dem  orden,  do  gelag  er  an  dem  tod  vnd 
do  si  das  fürkam  das  er  ^bel  moht,  do  batt  si  vnsem  herren 
mit  rechtem  ernst,  das  er  in  Mste  langer  ze  lebenn.  do  sprach 
ein  stimm  z&  ir:  warumb  ist  dir  leid,  daz  ich  minen 
getrüwen  diener  zu  mir  nem  vnd  dem  milteklich  lone  nach 
sines  herczen  girde?  do  gab  si  ir  willen  in  gottes  willen  vnd 
begert  nit  me  sines  lebens  in  dirr  weit,  ze  einem  mal,  do 
wai^  ir  sünen  einem  gar  w^  an  den  5gen  vnb  vorht  man,  das 
er  erblinden  w6lte  vnd  was  er  dennoht  gar  jung  vnd  erbar- 
met si  das  als  vbel  das  si  ^sem  herren  batt  mit  rechtem 
ernst,  do  sprach  ein  stimm:  ich  wil  dir  in,  gesund  machen 
an  sei  vnd  an  lib.  ze  hand  ward  er  gesund  vnd  was  das 
billich,  das  si  vnser  herr  erhörti.  si  lebt  in  sogetänem  fli£  in 
dem  closter.  wie  gross  vnm&ss  si  iemer  gewan  von  keinem 
ampt  vnd  was  si  doch  dick  in  kvmer  von  vssren  dingen,  si 
was  dik  schafiherin  vnd  was  priorin  vnd  hatt  etwen  andrü 
grossü  ämpter,  daz  si  doch,  wenn  si  in  den  kor  kam  davon 
nie  mer  enhein  irtum  gewan  von  ir  gebett.  si  hatt  ein  ge- 
wohnheit  wenn  der  couent  vnsem  herren  empfieng,  do  st&nd 
si  in  einen  st&l,  das  si  inwolgesehenmaht  vnd  ze  einem  mftl, 
do  ward  si  in  grosser  andaht  vnd  empfing  der  couent  vnsem 
herren.  vnd  do  si  ir  hercz  genczlich  mit  got  vereinde  vnd 
vnsem  herren  ansah,  do  sprach  er  z&  ir  vsser  des  priesters 
banden  in  der  form  der  oflaten:  sich  mich  an  vnd  sich  mich 
begirlich  an,  won  du  solt  min  götlich  antlüt  eweklich  sch5wen 
nach  alles  dines  herczen  girde.  da  von  gewan  si  als  gross 
sussikeit,  das  si  lang  darnach  was  das  si  sunder  gnäd  hatt. 
disü  swester  was  ze  einer  zit  in  sunderlicher  betrübt,  do  was 
si  schaffiierin  vnd  dunkt  si  das  mann  etwenn  nit  wol  von  ir 
vergüt  hette.  das  si  doch  durch  g&t  tett  vnd  nam  ein  tauel 
iür  si,  do  was  ein  cruciflxus  an  vnd  vnser  A:öw  vnder  dem 
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crutz .  vnd  klegt  in  ir  betrübt,  do  sprach  vnser  fröw :  wilt  du 
lohn  empfahen  von  den  lüten:  ich  vnd  min  kind  wend  doch 
din  ewig  Ion  sin!  mit  dem  wort  do  was  ein  end  aller  ir  be- 
trübt vnd  was  vncz  ir  tod  das  si  dem  conent  all  zit  begirlich 
dienet.  Si  stfind  öch  ze  einer  zit  in  dem  kor  vnd  kam  in  als 
gross  rtiw  vmb  ir  sünd  vnd  hatt  als  gross  leid,  das  si  got  ie 
erzumde  ald  ie  kein  ding  wider  in  getett,  das  si  zft  vnserm 
herren  sprach:  o  wß,  herr,  das  ich  dich  nie  erzürnet  hette! 
darumb  wolt  ich  mir  gern  all^  minü  gelider  lassen  zerschni- 
den  vnd  all  min  ädran  vfziehen  vnd  die  all  die  marter  liden 
die  ie  kein  hercz  erdenken  ald  betrahten  kund !  do  sprach  ein 
stimm  zu  ir :  ist  dir  nit  als  lieb,  daz  ich  dir  din  sünd  vergeb 
von  miner  fryen  guti  als  luterlich  als  ob  du  mich  nie  erzür- 
net hettist  als  daz  du  dis  alles  darumb  littist?  eins  tages  gieng 
si  in  vnsem  bongarten  in  dem  meyen,  so  die  böme  als  schöne 
blüyend  vnd  hatt  grossen  andäht  in  den  schönen  lütseligen 
blftmen  der  blust  vnd  gedäht  wie  die  güti  vnsers  herren  allü 
ding  zierret.  do  sprach  ein  stimme  eins  inren  insprechens: 
got  ist  ein  vrsprung  alles  gutes  vnd  ist  ein  grundlosü  er- 
bermd  vnd  ein  endlosi  guti  vnd  hett  von  rehtem  reht  an  im, 
das  er  sin  genäd  nieman  versagen  kan  oder  mag,  der  ir  von 
herczen  begert  vnd  hat  von  g6tlicher  art  vnd  von  natürlicher 
kraft  vnd  von  ewigem  gewalt, '  das  der  mentsch  niemer  so 
kurczlich  an  in  gedenken  mag  im  swinne  ein  vntugend  vnd 
wahs  im  ein  tugend  in  siner  sele.  vnd  hat  von  ingebomer 
silikeit  vnd  von  vnuergriflFenlicher  minn  vnd  von  -^berflussi- 
ger  gnM,  so  sin  der  mentsch  ie  me  nüsset,  so  er  sin  ie  me 
hett.  vnd  so  er  sin  ie  minre  nüsset  so  er  sin  ie  minre  hat, 
won  er  ist  ein  gftt  dz  nüssent  wachset  vnd  sparent  swinet.  ze 
einem  mal  was  si  nach  metti  an  ir  gebett  vnd  vberdäht  vnd 
betrachtet  vnsers  herren  marter  vnd  sin  heiligen  vrstendi  vnd 
vffart  vnd  kam  daran  das  vnser  herr  sinen  heiligen  geist  sinen 
jungem  sant  vnd  begert  von  vnserm  herren,  dz  er  ir  etwas 
gebe  ze  gedencken,  daran  sie  andacht  hett  von  dem  heiligen 
geist  vnd  so  in  dirr  begird  was.  do  sprach  ein  stimmen  in 
ir  herczen:  wisstist  du  gerne  wz  der  heilig  geist  si,  das  wil 
ich  dir  sagen,  der  heilig  geist  ist  ein  würker  der  mit  siner 
guti  alles  das  gewürket  hat.  er  würkt  den  guten  willen  in  des 
vatters  herczen  das  der  einbome  gottes  sun  vf  ertrich  gesen- 
det ward,  er  würkte  die  süssen  küniginne  nach  sinem  aller- 
liebsten willen  vnd  würkt  den  himelschen  Jesum  Kristum  in 
der  mägd  üb  vnd  würkt  den  guten  willen,  in  dem  himelschen 
Jesum  Kristum,  das  er  vns  sinen  heiligen  fVonlichnamen  vff 
dem  ertrich  liess  vnd  das  er  vns  mit  sinem  tod  losen  wolt 
von  dem  ewigen  tod.  er  ist  ein  brinnende  minn,  das  als  in- 
hiczklich  gegen  ihis  bran  in  dem  himelrich,  das  in  sin  minn 
da  nit  wolt  lassen  bliben  vnd  wolt  als  minnenklich  vff  ertrich 
zft  vns  komen.  das  er  nit  bi  <'ns  wolt  sin  vierzig  iär  noch 
hundert  iär,   er  wil  allzit  bi  ^s  sin  vff  dem   ertrich  vnd  wil 
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denn  eweklich  by  vns  sin  in  dem  himelrich,  wir  vertriben  in 
denn  mit  vntugenden.  er  ist  ein  brinnende  minn,  du  gar  starch 
macht,  das  ward  an  sant  Petern  wol  schin,  was  der  vnsers 
herren  süsser  lere  vnd  predie  vnd  in  siner  wisen  1er  ie  gehört 
vnd  siner  gStlichen  zeichen  ie  gesah,  do  was  er  doch  als 
krank,  das  er  vnsers  herren  verlögent  dar  einer  armen  dimen 
willen,  aber  do  er  den  heiligen  geist  empfieng,  do  ward  er 
als  stark  das  er  künlgen  vnd  keisem  moht  widerstan.  er  ist 
ein  brinnende  minn,  du  gar  wise  machet:  daz  ward  an  tien 
heiligen  zwelfbotten  wol  schin,  die  waren  als  einvaltig,  das  si 
knm  vnsem  herren  verstfinden,  so  er  mit  in  redt  vnd  sprachen  : 
wir  enwissen  nit  was  er  spricht!  aber  do  si  den  heiligen  geist 
empfiengen,  do  wurden  si  als  wise  das  si  in  einem  ögenblick 
gelemotent  die  zwo  vnd  sübentzig  sprachen,  er  ist  ein  brin- 
nendi  minn  die  gar  knn  machet,  das  ist  an  menigen  hohen 
heiligen  wol  schin  worden,  di  getürsteklich  getorsten  liden 
alles  das  in  die  richter  an  täten,  er  ist  ein  milter  gnMgeber, 
der  menigen  mentschen  sin  gnäd  also  völleklich  git,  das  er 
lät  vatter  vnd  mflter  vnd  sin  eigen  willen  vflFgit,  darumb  das 
er  siner  gnftd  dester  me  begrifPen  mng.  er  ist  ein  milter  gnäd- 
geber,  der  sinen  geistlichen  kinden  als  gross  minn  git  vnd  als 
vesten  glöben  vnd  als  gancz  Zuversicht,  das  si  frSlich  vnd 
trostlich  mugen  wtirken  du  werch,  die  sü  ß  kum  hörten  sagen, 
er  ist  ein  milter  gnädgeber,  der  sin  gnäd  nieman  versagen  mag, 
der  ir  von  herczen  begert.  es  ward  nie  mentsch  so  sündig, 
wenn  im  sin  sünd  leid  sind  vnd  siner  gnäd  begert  er  geb  im 
so  völleklich  mit  ganczer  s&likeit.  er  ist  ein  milter  gnädgeber, 
der  sinen  heimlichen  fninden  dick  in  einer  stund  sin  gnäd 
völleklich  git,  das  den  mentschen  dunkt  hett  er  vnserm  herren 
tusend  iär  gedienet  vnd  hett  all  die  marter  erlitten,  die  ie 
kein  heilig  erleid  das  im  des  in  der  stund  wergelonet.  er  ist 
ein  geti*uwer  ratgebe,  er  ratet  versmähen  das  zergenklich  gftt, 
das  vnlidig  gftt  nach  im  zühet  vnd  dick  dz  ewig  vbel  vnd 
ratet  minnen  tugend  vnd  tugentlich  leben  dz  die  ewigen  sili-  j 
keit  mit  im  bringet  vnd  ratet  ernstlich  begeren  himelischer 
vnd  vnzerganklicher  richeit  vnd  ratet  herczklich  iämer  han  I 
nach  dem  obresten  gftt.  er  ist  ein  ewig  lieht,  das  da  an  an-  1 
geng  geluhtet  hat  vnd  an  ende  lühten  sol  vnd  ein  durchlühtig  I 
lieht,  daz  menig  vinster  hercz  erMhtet  hat  zu  gÄtlicher  erkant-  I 
nüss,  das  es  den  rechten  weg  künde  gän  zft  dem  himelrich.  { 
er  ist  ein  himelisches  lieht,  das  himmelschlich  lühtet  in  die 
reinen  sele,  du  ir  hercz  beschlüsset  vor  zerganklicher  liebi,  als 
vil  lühtet  er  me  mit  himelschem  lieht  in  die  reinen  sele,  du 
ir  hercz  beschlüsset  vor  zergangklicher  liebi,  als  vil  lühtet  er 
me  mit  himelschem  lieht  in  die  reinen  sele,  du  ir  wit  machet 
gegen  im  mit  der  minnen  vnd  als  wit  si  ir  hercz  vnd  ir  gird 
gegen  im  vfftftt  als  vil  lühtet  er  me  mit  gotlichem  lieht  dz 
^bermentschlich  erkantnüst  ist  in  du  sei.  er  ist  ein  süsses 
lüchtendes  lieht,  das  süsseklich  lühtet  vnd  glestet  in  die  reinen 
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sei  mit  also  süsser  erlühtong,  das  die  sei  dankt  vnd  m6ht  si 
die  süssen  erlohtung  lang  han.  das  si  iemer  himelrich  gnfig 
vff  ertlich  hette  vnd  dz  ist  du  süß  erlühtung  von  der  sant 
AngustinuB  sprach:  herr,  du  fürst  mich  in  ein  lieht  vnd  in 
ein  süssikeit,  m6ht  ich  die  lang  hän  ist  daz  nit  himelrich?  so 
enweiss  ich,  was  himelrich  ist.  er  ist  ein  gütlich  kunst  die 
gar  wise  machet:  das  ist  an  menigem  einvaltigen  mentschen 
wol  schin  worden,  das  in  einer  stund  me  gelemet  g6tlicher 
kunst,  denn  all  meister  vff  ertrich  ie  gelemen  müht  in  äne  sin 
g6tlichen  kunst.  er  lert  von  gotwislich  gedenken  vnd  süssek- 
lich  sprechen  vnd  in  siner  minn  getruwlich  würken.  er  ist 
ein  trost  der  trurigen.  es  ward  nie  mentsch  so  ser  betrübt, 
wenn  sines  trostes  nit  denn  ein  tropf  zu  der  sele  komet,  so 
versweint  er  die  betrübt  reht  als  eins  tünnes  blatt  in  einem 
grossen  für.  er  ist  ein  trostlicher  der  rüwigen  all,  die  ir  sünd 
rüwend  die  wil  ich  als  süsseklich  tr6sten  vnd  were  das  mug- 
lieh  das  ein  mentsch  m6ht  han  allen  den  gewalt  vnd  allen  den 
richtün  vnd  all  die  herschafft  die  all  kinig  vnd  all  herren  vff 
ertrich,  ie  gewunnen.  das  wer  reht  als  ein  tropf  wassers 
wider  dem  mere  vnd  wider  allen  wassern  gegen  dem  trost 
mit  dem  ^ser  herr  die  rüwigen  trüstet.  er  ist  ein  empfint- 
licher  trost  der  minnenden  alle  die  in  minnent,  die  wil  er 
trüsten  mit  im  selben  vnd  wil  in  sich  selben  geben  als  innek- 
lieh  ze  empfinden  das  es  von  mentschlicher  zungen  vngeseit 
müss  bliben,  won  es  ist  vbermentschlicher  sin,  als  höh  himel- 
rich ist  i^ber  ertrich.  er  ist  ein  vnbeg^ffenlicher  trost  der 
jämerigen  alle  die  nach  jämert  die  wil  er  trösten  mit  als  vn- 
begriffenlichen  trost,  das  nie  hercz  darnach  kvnd  gedenken 
noch  nie  sele  da  von  betrahten  kund,  won  das  es  ist  ein  fürs- 
mah  des  nähgenden  gutes  vnd  ein  reitzen  ze  gr6sserm  jämer 
die  hant  vnd  empfindent  vnbegriffenlich  Arod  vnd  kunnend 
doch  nit  wol  davon  gesagen  vnd  mugend  es  doch  etwen  nit 
wol  verswigen  vnd  ist  den  gar  verborgen  die  sin  nie  befun- 
den der  in  joch  da  von  seit,  so  wissen  si  nit  was  es  ist.  er 
ist  ein  st&ter  werendcr  trost  der  messenden,  si  sond  in  hän 
vnd  niessen  n&ch  allem  irem  willen  vnd  sol  si  doch  allweg 
nach  im  hungren  vnd  twrsten  vnd  als  der  almehtig  got  ist 
wider  einen  mentschen  als  vil  mag  er  me  geben  denn  allü 
mentschen  mugen  erdenken  vnd  als  vil  got  wiser  ist  denn 
der  mentsch,  als  vil  kan  er  wislicher  gen  denn  allü  mentschen 
kunnen  betrahten  vnd  als  vil  got  milter  ist  vnd  erbarmherzi- 
ger denn  der  mentsch  als  vil  kan  er  milteklicher  vnderbarm- 
herzklicher  dem  allheiligen  vnd  all  engel  kunnen  begeren. 

Ein  swester  du  hiess  sant  MiJithüd  von  Wangen,  mit  der 
redt  das  crucifixus  das  in  dem  grossin  dormiter  ist  vnd  ver- 
gab ir  all  ir  sünd.  disü  s&lig  swester  gelemet  nie  latin  noch 
schriben  vnd  schraib  doch  die  vier  passion  in  tütsch  mit  ir 
hant.  si  seit  mir  das  an  r&ht,  das  vnser  herr  ir  gebett  nit 
erhören  w&lt  vnd  gedäht  etwenn  wa  von  bettost  du  Sm  gebett! 
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ist  doch  niene  zft  gttl  vnd  doch  30  liess  si  ir  gebett  danunb 
nit  ab  vnd  ze  einem  mal  was  si  an  ir  gebett  in  der  mess,  da 
sah  si  yff  dem  respiterinm  zwo  reht  sndwiss  hend,  die  lasent 
als  neiss  was  vfP  von  der  erd.  do  wandert  si  was  disü  ge- 
siht  were?  do  ward  ir  ze  erkennen  geben,  das  es  vnser  fröw 
was  vnd  ir  gebett  vfihem.  vnd  do  entgieng  ir  die  anvehtung. 
sy  seit  mir  5ch,  das  si  anvehtung  hett,  das  sie  als  dankte  daz 
ir  besser  were  gesin  das  si  in  einer  closen  were  denn  das  si 
in  dem  closter  was  vnd  da  von  hat  si  vil  arbeit  an  dem  herc- 
zen  vnd  do  in  einer  nacht  ward,  do  was  ir  vor,  wie  sie  vn- 
sem  herren  sehe  vnd  leit  im  fdr  den  komer  ir  herczen.  do 
sprach  vnser  herr  zu  ir:  Sant  Benedict  vnd  die  andern  heili- 
gen, die  die  6rden  gestifft  hant,  die  sprechent,  das  dis  besser 
si.  do  sprach  si:  ach  herr,  nv  bist  da  doch  die  ewig  Wahrheit, 
wa  von  sprichst  da  es  nit  selber?  do  sprach  vnser  herr:  ich 
wil  nit  sprechen ')  das  die  heiigen  gesprochen  händ.  do  vnser 
herr  dis  gesprach,  do  erwachet  si  vnd  blaib  dz  wort  in  ir 
herczen  vnd  entgieng  ir  die  anvehtang  genczlich  vnd  vncz 
dar  gewisset  sie  nie,  das  sant  Benedict  der  erst  was  der  die 
orden  anvieng. 

Ein  swester,  du  hiess  sant  Angne»  von  Wangen,  die 
schied  sich  von  ir  wirt  vnd  kam  in  ihiser  closter  darnach 
gerow  es  ir  wirt,  das  er  sd  hat  vffgeben  vnd  da  von  ward  si 
von  herczen  betrübt  vnd  gieng  fi&  fnser  fröwen  bild  vnd 
klagt  ir  vnd  ir  kind  die  betribt  ir  herczen.  do  leit  ir  '^sa 
frow  die  hant  vff  das  höbt  vnd  trost  si  vnd  sprach:  da  solt 
sicher  sin,  das  da  von  minem  kind  vnd  von  mir  niemer  wirst 
gescheiden.  darnach  kam  er  vff  ihiser  hoffstatt  vnd  ward 
vnser  caplän  vnd  lebt  gar  tagentlich  vntz  an  sin  end. 

Em  swester,  du  hiess  8.  Mye  Qoldastiny  die  veryah  mir 
an  ir  tod,  do  si  ze  einem  mal  stand  in  dem  kor  an  ir  gebett 
vor  einem  bilde,  das  was  sant  Maria  Magdalena,  als  si  zfi 
vnsers  herren  fassen  fiel  vnd  ir  vnser  herr  all  ir  sünd  vergab 
vnd  dis  viel  ir  vast  in  vnd  begert  von  allem  irem  herczen  mit 
grosser  begird  das  ir  vnser  herr  all  ir  sünd  vergebe  als  biter- 
lich  als  sant  Maria  Magdalenen  vnd  als  si  in  dirr  grossen  herzk- 
liehen  begird  was,  do  hört  si  ein  stimm  die  sprach:  dir  sind 
alle  din  sünd  vergeben! 

Em  swester  dd  hiess  Sant  Adelheü  von  Randegg,  do  die 
an  vieng  deas  in  adjatoriam  an  dem  heiligen  abend  ze  win- 
nehten,  do  sah  ein  swester,  das  ein  schnewisi  tnb  ob  ir  höbt 
swebt. 

£in  swester  dd  hiess  Sant  Koiüirin  Brunnainy  do  die  ein 
novici  was,  do  hatt  si  gar  ein  herten  sin  ze  lement,  das  kam 
ützet  inn  si  mäht  komen.  do  batt  si  sant  Johannes  ewange- 
list  dik,  das  er  ir  darinn  ze  helff  keme  vnd  do  in  einer  nacht 
ward,  do  was  ir,  wie  sie  in  dem  kor  were  tn  ir  stftl  vnd  seyt 

*)  wider  —  ^äte  korrekt. 
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man  das  ein  ertzbyschoff  vnd  w6lt  mess  singen,  also  ward 
gefräget  wer  der  bischoff  were?  do  ward  geseit,  es  were  Jo- 
hannes Ewangelist.  do  ward  der  couent  an  mä^s  fro  vnd  em- 
pflengent  in  mit  grosser  fröd.  also  kam  der  bischoff  ihgend 
mit  grosser  herschafft  vnd  gieng  ^ber  alter  vnd  vieng  an  in 
medio  ecclessiae  vnd  sang  der  couent  gar  wol  vnd  do  es  an 
das  opfier  kam,  do  hiess  man  den  couent  allen  ze  opffer  gän 
vnd  do  es  an  die  novicien  kam,  do  nam  si  ir  meistrin  mit  ir 
vnd  do  si  zft  dem  alter  kam,  do  sprach  sant  Johannes  zu  ir: 
kint  mins,  wa  von  bettost  dv  mir  nit.  do  sprach  si:  herre, 
da  enkan  ich,  ich  tet  es  anders  von  allem  herczen  gem.  do 
nam  er  si  bi  der  hant  vnd  stalt  si  nebent  sich  vnd  tett  ein 
bftch  vff,  daran  st&nd  gesohriben  mit  guldinen  buchstaben 
fin  sequencie  verbum  dei  deo  natum  vnd  sprach  zu  ir:  dis 
solt  du  mir  betten;  also  las  si  die  sequenci  vor  im  vs,  der 
sind  vier  vnd  zweinzig  vers  vnd  do  erw^achet  si  vnd  stund 
bald  vff  vnd  gieng  zfi  ir  swestem  vnd  sprach :  swester,  ich 
kan  sant  Johannes  sequencie  alle  vssnan,  do  sprach  si :  do 
kanst  doch  nüt  jeman  gelemen.  sprichest  du  denn  das  du  si 
vssnan  kunnest?  do  sprach  si:  sant  Johannes  hat  mich  si 
gelert  vnd  las  ir  sie  alle  ussnen.  da  ir  eins  wertes  nit  gebrast 
vnd  hatt  darnach  all  weg  gar  einen  göten  sin  ze  lement.  dis 
seit  si  mir  selb  vnd  hat  es  dick  geseit  mit  grosser  begirde. 

.  jBin  swester,  du  hiess  8.  Lüggi  von  Stein,  du  sass  in  dem 
kor  in  ir  stfil  vnd  sang  man  mes?  von  sant  Johannes  vnd 
do  man  die  sequencie  sang  verbum  dei  do  hört  si  ein  stimm 
als  ein  donrslag,  du  sprach:  warumb  bettest  du  mir  nit  min 
sequencie?  do  stund  si  vff  vnd  gieng  hinder  den  alter  vnd 
hub  ir  hercz  vnd  ir  gemüt  mit  grosser  begird  vff  gen  sant 
Johannes  vnd  do  si  in  dirr  andäht  was,  do  sah  si  den  himel 
offen  vnd  sah,  vnsem  herren  siezen  vff  einem  tron  vnd  sah 
das  vnser  fröw  vnd  sant  Johannes  g^engen  für  den  tron  vnd 
nider  vielen  für  vnsers  herren  fuss  vnd  baten  für  den  couent 
alle  die  wil  man  die  sequencie  sang,  disü  swester  was  och 
ze  einem  mal  in  dem  kor  an  ir  gebett  vnd  bettet  ein  gebett 
den  heiligen  martrer,  do  hört  si  eine  stimme,  du  sprach:  die 
martrer  sint  vnsrcr  fröwen  gar  lieb,  do  gedäht  si  wa  von 
was  do  sant  Johannes  vnser  fröwen  lieber  denn  ir  ie  mentsch 
vnd  was  doch  nit  ein  matrer?  do  sprach  aber  die  stimm: 
Sant  Johannes  ist  der  gröst  martrer  der  ie  gemartret  ward, 
won  do  er  vnder  dem  crüz  stund,  do  ward  er  also  gemartrot 
mit  dem  grundlosen  mitliden  von  vnsers  herren  marter,  das 
er  der  grost  martrer  ist  in  dem  himelrich  vnd  davon  mäht  er 
enkeines  pinlichen  todes  me  sterben. 

^s  was  ein  s&ligü  swester,*)  du  hiess  S,  EUbeth  Hein- 
burgi(n)y*)  du  hatt  gar")  ein  strenges  tugenthafft  leben  vnd 
hatt  vor  allen  dingen  grossen  flyss  z&  allen  den*)  dingen*) 

*)  in  dem  dosier  aft  Diessenhoffen,  ')  t.   »)  feit,   *)  dem.  •)  feit, 
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die  den  orden  anh&rent  vnd  was  als  gar  vssgenomen  an  allei* 
geistliehi)  das  si  reht  ein  spiegel  was  aller  der  die  si  sahend. 
si  was  dick  lang  zit ')  vnd  vil  wochen,  das  si  niemer  wort  ge- 
sprach vnd  sunderlich  den  aduent  vnd  die  vasten.  Sie  •)  sweig 
si  allweg  *)  vnd  *)  vil  tugend  die  sie  hat  vsgenomenlich  die  in 
ir  legend  geschnben  stand,  die  ich  hie  nit  geschriben  mag. 
disti  silig  swester  S.  Elshet^)  die  las  an  dem  heiligentag  ze 
winnehten  die  ersten  leccen  primo  tempore  vnd  do  si  daz  buch 
vif  tett  do  fand  si  das  kündli  ^sem  herren  ligent  in  dem 
buch  vnd  was  ingewunden  in  windelli.  Si  stfLnd  eins  tages 
in  dem  kor  vnd  wenn  es  were  in  der  mess  vnd  st&nd  -ein 
junge  swester  gen  ir  an  dem  lenggen  kor,  do  sah  si  der 
swester  ein  schöner  rose  von  dem  höpt  vs  wfihs,  der  was  halb 
reht  wyss  vnd  was  halber  reht  in  rot.  do  wundret  si  von 
allem  irem  herczen  was  disügesicht  meindi?  do  ward  ir  zer 
kennen  geben  dtl  wissi,  du  an  dem  rosen  was,  das  betüti  der 
swester  reinikeit,  das  aber  der  rose  halb  rot  was  das  meindi, 
daz  die  swester  vil  lidens  s&lt  anvallen  in  ir  leben,  disü 
swester  von  der  dis  gesehen  ward,  die  lag  eins  tages  nach 
der  metti  an  ir  gebett  vnd  schlieff  vnd  do  man  das  erste  zei- 
chen prim  lut,  do  erwachet  si  vnd  errschrack,  won  si  hett  gern 
me  geschläffen  vnd  gedäht:  nv  soltest  du  ze  kor  gAn.  dar- 
nach gedäht  si  aber:  dv  schlaffest  noch  wol  me  ein  wil  vnd 
do  si  andrest  wolt  sin  entschläffen,  do  ward  dis  wort  zu  ir 
gesprochen :  stand  vff  durch  minen  willen  vnd  gedenk  das  ich 
durch  dinen  willenklich  an  das  crütz  gieng  vnd  wisset  öch 
wol  das  ich  daran  sterben  solt.  disü  swester  8.  Elsbethy  die 
seit,  do  sie  eines  tages  in  dem  werchhus  sass  mit  werch  das 
got  gross  wunder  in  ir  wurkte,  da  von  si  nit  wolsagen  künde, 
won  dz  sie  sprach :  got  der  gab  mir  sölich  empfinden  vnd  als 
gross  gnäd  das  mich  dunkt :  ich  hett  wol  aller  der  weit  gnäg 
geben,  an  dem  heiligen  abend  ze  winnehten  do  erwachet  si 
vor  der  metti  vnd  sah  vff,  do  sah  si  das  ir  bett  vmbgeben 
was  mit  einem  klaren  lieht  vnd  in  dem  lieht  ward  ir  zerken- 
nen geben,  das  es  die  stund  was  do  got  geboren  ward  in  dis 
weit  nach  mentschlicher  natur  von  dem  migtlichen  lib  '^ser 
frowen  vnd  fvr  die  stund  do  erwachet  si  all  nacht  vff  die  zit. 
ze  einem  mal  was  si  in  dem  kor  vnd  knüwet  in  ir  stftl  an  ir 
gebett,  do  sah  ein  swester  das  si  ward  vff  erhaben  vnd  swebt 
ob  dem  ertrich  vnd  stund  in  ir  stfll  geschriben  mit  guldinen 
büchstaben:  veni,  electa  mea!  si  sah  ze  einem  mal  vnsem 
herren  als  er  an  dem  crucz  stund,  do  ward  ir  ze  erkennen 
geben,  das  si  liden  solt  anvallen,  als  öch  darnach  beschach. 
do  si  ze  einem  mal  an  ir  gebett  was,  do  erschein  ir  vnser 
herr  vnd  hatt  ein  guldin  krön  vff  sinem  höpt  vnd  sah  der 
fünf  zeichen  nit  an  im,    da  von  hatt  si  wunder,    das  si  der 


*)  feit     ■)  die.      •)  -en,     *)  faß,      *)   dy  veryach   dis   ainer 
Schwester. 
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f&nf  zeichen  nit  sah,  was  das  meindi:  do  sprach  vnser  herr 
zfi  ir:  ich  wll  min  marter  also  in  dich  ergiessen  vnd  min  fünf 
wanden  also  in  dich  ergiessen  vnd  min  fünf  wunden  also  tieff 
in  dich  senken,  das  du  ir  an  dir  selb  empfintlich  empfindest 
vnd  das  yeriach  si  einer  swester,  das  si  an  ir  gebett  darzft 
kam,  das  si  empfintlich  geistlich  empfand  der  türinen  cron  vff 
ir  höpt  vnd  das  ir  die  nagel  durch  hend  vnd  durch  f&ss 
giengen  vnd  das  si  gross  mitliden  hatt  von  vnsers  herren 
marter!  an  dem  österlichen  tag  nach  der  metti  do  knüwet  si 
vff  den  grkten  bi  dem  altar.  do  ward  ir  geoflbet  disügesicht: 
si  sah  einen  gar  lüts&ligen  herren  vnd  hatt  der  ein  kleid 
an.  das  was  von  aller  der  schAnen  Arawe,  die  man  vff  ertrich 
genennen  mag,  vnd  was  sin  antlüt  als  minnenklich  vnd  als 
Arölich  vnd  als  gar  durchlüchtig,  dz  si  sprach  zu  der  swester, 
der  si  dis  gesiht  seit :  das  ich  dir  iemer  dauon  seiti,  so  hett  ich 
dir  doch  vngeseit.  also  kert  sich  der  herr  vmb  dz  si  in  nach 
bas  gesehe,  do  gedäht  si:  wer  mag  dis  sin  denn  got  selber? 
do  kert  er  sich  wider  vmb  vnd  gab  ir  ze  erkennen  das  es  vnser 
herre  was.  do  gedäht  si  daran,  do  vnser  herre  sant  Maria 
Magdalenen  erschain  nach  der  vrstendi,  dz  sie  nider  viel  zft 
sinen  f&ssen.  also  wolt  si  für  vnsem  herren  sin  geuallen.  da 
sah  si  sin  nit  me.  dlsi  swester  kam  ze  einem  mal  in  gross 
begird  vnd  jämer  nach  vnserm  herren,  dz  si  den  als  gern  hett 
empfangen,  do  enmoht  es  zu  der  zit  nit  gesin  vnd  do  si  in 
disem  grossen  jamer  was  nach  got,  do  sach  si  einen  herren 
vor  ir  stan  vnd  was  der  angeleit  als  ein  byschoff  vnd  hatt 
einen  kelch  in  siner  band  vnd  der  sass  z&  ir  nider  für  das 
bett  vnd  sprach  zu  ir :  sprich  mir  din  schuld  I  vnd  das  tett  si. 
do  sprach  ir  der  byschoff  apläss  ^ber  all  ir  sünd  vng  gab  ir 
do  vnsem  herren.  also  wanl  ir  sennendes  hercz  getröstet  mit 
vnsaglichem  trost.  do  si  ein  tages  an  ir  bett  lag  gar  krank, 
do  sah  si  ein  schön  lüts&lig  kincUi.  daz  kam  ingend  vnd  sass 
zu  ir  vff  das  bett.  do  kam  si  in  gross  fröd  von  der  gegen- 
würtikeit  des  kindlis.  vnd  also  nam  das  kindli  sinü  hendli 
vnd  machet  ir  ein  crücz  mit  sinem  vinger  ^ber  daz  hercz  vnd 
sprach  z&  ir:  dich  wirt  vil  lidens  anvallen  vnd  des  wil  ich 
schier  ein  end  machen  vnd  wil  dich  z&  mir  nemmen  in  min 
rieh,  vnd  darnach  ward  si  gar  krank  vnd  nam  ein  strengen 
tod  vnd  schied  doch  mit  einem  s&ligen  end  von  dirr  weit 
mir  seit  ein  swester  das  si  swester  £lsbeth  klegt  etlichen 
kumber,  den  si  an  irherczen  hat  vnd  ward  bi  ir  weinend,  do 
das  swester  Elsbet  ersah,  do  ward  si  bewegt  von  erbermd 
vnd  ward  mit  ir  weinent  vnd  redt  als  wyslich  vnd  als  wol 
mit  ir,  das  die  swester  sprach:  ich  gehört  nie  mentschlichen 
mund  als  wol  von  got  reden  denn  si  tett.  also  knüwet  die 
swester  nider  für  si  vnd  batt  si,  das  si  got  für  si  b&t  vnd  von 
der  stund  do  engieng  ir  der  kumber  genczlich,  dz  es  ir  hercz 
niemerme  berürt.  disü  s&lig  swester  Elsbet  du  seit  einer 
swester  künftigü  ding,  die  syd  beschehen  sind,    ich  weiss  dz 
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got  grossd  ding  mit  ir  würkt,  der  ich  doch  nlt  geschriben  kail 
noch  enmag.  ich  weiss  nit  das  ich  ie  mentsch  gesehe  so  in 
grosser  gnM,  dann  ich  si  dick  han  gesehen. 

Ein  swester  dti  hiess  sant  Anne  von  Ramswag,  die  kam 
in  das  closter,  do  sie  ein  junges  kint  was  vnd  lernet  gar  vn- 
gern  vnd  so  man  si  lerte  lesen,  so  sach  si  wenig  an  das  b&ch 
vnd  ze  einem  mal,  do  wolt  si  ir  meistrin  leren  vnd  do  si  das 
bftch  yff  getett,  do  sah  si  ein  kleines  kindli  in  dem  bftch 
ligent  ynd  hatt  dz  kindli  sin  f&ssli  genomen  in  sin  hendli  vnd 
lag  nackent  vnd  bloss  vor  ir  ögen.  do  gedächt  si:  ach  wie 
lit  das  kindli  so  bloss!  do  redt  das  kindli  mit  ir  vnd  sprach: 
ich  verricht  mich  wol  mit  minem  himelschen  vatter  vnd  mit 
dir!  darnach  lernet  si  von  herczen  gern  alles  daz  si  lernen 
solt.  Vnser  herr  vieng  zitlich  an  mit  ir  -^ben,  das  er  darnach 
mit  siner  gnäd  yolkomenlich  an  ir  volbräht  nach  dem  aller- 
höchsten, sie  gieng  vff  an  tagenden  vnd  nam  z&  an  g&tlicher 
gnäd  daz  si  reht  ein  lühter  mentsch  ward,  vnser  herr,  der 
gab  ir  vil  lidene  in  ir  leben,  won  si  was  gar  krank  vnd  siech 
mengü  jär  vnd  was  ir  recht  ein  tot.  ir  herczen  so  si  ir  krank- 
heit  vnd  ir  siechtagen  leben  müsst  vnd  mit  ir  liden  wart  si 
bereit  gross  gnäd  ze  empfähen.  si  tr&g  vnsem  herren  adellich 
vnd  erwirdeUich  in  ir  gemut,  won  si  hatt  recht  ein  gnädrich 
hercz.  ein  swester  fraget  si  von  irem  gebett,  do  wolt  si  ir 
nüczet  da  von  sagen,  won  daz  si  sprach :  wenn  ich  betten  wil, 
so  neig  ich  mich  vnd  allecreatur.  do  sprach  die  swester:  wie 
meinest  dn  das?  got  der  hat  doch  den  mentschen  wirdek- 
lieber  erschaffen,  denn  er  ie  kein  creatur  geschflff ?  do  sprach 
si :  das  ist  war.  so  gedenk  ich  daz  alle  creatur  daz  &bt,  darzfi 
si  got  geschaffen  hat  vnd  das  ich  denn  als  verr  gegangen  bin, 
das  ich  das  nit  han  geAbt,  dar  zu  mich  got  geschaffen  hat 
vnd  das  ich  die  wlrdikeit  vnd  den  adel,  den  got  an  mich  het 
geleit  verswechet  vnd  enthebelt  hän  an  mir  selber,  mit  minen 
Sünden  vnd  gebresten.  so  ich  dis  hinderdenk,  so  verwirff 
ich  mich  selber  vnd  neig  mich  vnder  alle  creatur.  ein  swester, 
die  verricht  si  darumb,  das  si  als  dick  an  ir  bett  sass  vnd 
dunkt  si  daz  irs  gemaches  ze  vil  were,  vnd  do  eins  tages  ward, 
do  läget  si,  was  si  tett,  do  sah  si  das  si  erhaben  was  i^ber 
das  bett  vnd  was  ir  antlüt  begossen  mit  trehen  vnd  sah  das 
si  als  schAn  vnd  als  Itits&lig  was,  das  si  wol  erkand,  dz  es 
von  got  mfiss  sin  für  das  mal;  do  verricht  si  si  nit  me.  disti 
sälig  swester  die  seit  mir:  do  ir  vatter  starb,  daz  si  ein  gross 
gebett  tett  ^ber  sin  sei  allen  den  wunden  vnsers  herren.  vnd 
do  an  eim  fritag  ward  nach  der  vesper  do  sie  in  disem  ge- 
bett was,  do  sprach  ein  stimm:  es  ist  ietz  dt  zit  das  der  tot 
Hb  ^sers  herren  ab  dem  crucz  genommen  ward  vnd  all  sin 
wunden  offen  ständen:  stand  vff  vnd  r&ff  in  das  entsliessen 
der  wunden  ^^users  herren,  das  er  dinem  vatter  vffsliess  das 
ewig  leben,  do  st&nd  si  vff  vnd  r&fft  mit  grosser  begird  in 
die  wunden  fnsers  herren,  mit  allem  dem  ernst  so  si  erzögen 
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inaht  vnd  do  si  an  dem  abent  an  ir  bett  kam,  do  sah  si,  dz 
sich  ein  wisser  liehter  wölk  niderlie  für  das  bett  vnd  in  dem 
wölken  sah  si  eins  mentschen  bild,  das  was  dem  glich  wie  es 
reht  vol  were  aller  fr6de,  do  wundret  si  was  disugesicht  were? 
do  ward  ir  ze  erkennen  geben,  das  es  ir  vatter  sei  was  vnd 
v£f  dem  weg  were  der  ewigen  fröde.  si  bettet  ze  einem  mal 
vor  dem  grossen  bilde,  da  sant  Johannes  rüwet  vff  vnsers 
herren  herczen  vnd  st&nd  sant  Mye  von  Rechershoven  hinder 
ir  öch  an  ir  gebett  vnd  sah  daz  si  als  luterward  als  ein  cri- 
stalle  vnd  dz  recht  ein  schin  eins  liehtes  von  in  g^e.  das  sah 
si  all  di  wil,  do  si  bettet  vor  dem  büd.  ze  einem  mal,  do 
was  si  gar  betrübt  vnd  gieng  mit  betrübtem  herzen  in  den 
kor  an  ir  gebett  do  wolt  si  vnser  herr  nit  vngetrost  län  vnd, 
erschein  ir  vor  als  er  was  in  dem  zit  do  er  süben  jär  alt  was 
vnd  was  sin  här  als  ein  reidü  gold  farwe  syde  vnd  hat  in 
sinem  geren  die  aller  schönsten  blümen  die  ie  gesehen  wur- 
den vnd  trüg  in  siner  band  drye  rot  rosen  vnd  sprach  ze  ir: 
gib  mir  das  din,  so  gib  ich  dir  das  min!  vnd  mit  dem,  do 
schütt  er  die  blümen  vnder  die  ögen.  do  erlachet  si  gai* 
herezklich  vnd  sprach;  herre,  ich  bitt  dich,  dz  dv  mich  nit 
vermerest  noch  dich  selben!  do  nam  vnser  herr  der  rosen 
einen,  die  er  in  siner  hant  trüg  vnd  warf  ir  den  an  das  hercz 
vnd  dunkt  si  das  si  mir  selbes  hant  den  rosen  dur  ir  lib  in 
das  hercz  trukte.  vnd  disen  rosen,  den  trüg  si  mit  luter  er- 
kantnüss  mit  brinnender  minn  vnd  mit  inhicziger  begird  in 
ir  herczen  bis  an  ir  tot.  do  ward  ir  der  ander  ros  geben  vnd 
in  disem  rosen  erkant  so  got  luterlich  vnd  schöwet  in  got 
alles  das  si  wolt  vnd  des  si  begird  hatt  ze  wissenn.  das  ward 
ir  in  der  zit  alles  geoffenbart  nach  aller  begird  vnd  in  disem 
lieht  vnd  in  der  gnäd  was  si  wol  vierzehen  tag,  wenne  si  zu 
ir  selber  kam.  eins  tages  do  gieng  swester  Cecili  von  Win- 
teHur  zu  ir  bett  vnd  vand  si  in  grosser  gnäd,  si  sah  ein 
kindli  an  ir  arm  ligen,  das  vmbvieng  si  niinnenklich  vnd  trukt 
es  zärtlich  an  ir  hercz.  do  sprach  swester  Cecili  in  einem  ein- 
valtigen  sinne  zu  ir:  gib  mir  das  kindli  öch  an  minen  arm. 
do  sprach  si:  wil  es  denn  zu  dir?  vnd  do  si  in  dirr  gnäd 
waren,  do  sähen  si  ein  gar  minnenklich  lüts&lig  schön  fröwen 
vor  dem  bett  siezen,  die  vordret  das  kindli  vnd  mit  dem  do 
sahen  si  der  gesicht  nit  me.  do  si  ze  einem  mal  an  ir  gebett 
was,  do  sah  si  in  einer  geistlichen  gesicht,  dz  ein  wissü  tube 
zu  ir  flog  vnd  vmb  schlug  si  mit  den  vttken  vnd  slögt  si  höh 
vff.  do  sah  si  fünf  swestran  wie  klarlich  die  erlühtet  wären 
von  götlichem  lieht :  do  ich  dis  schreib,  do  waren  der  swestran 
drie  tod  vnd  lebten  ir  dennoht  zwo.  si  was  öch  ze  einer  zit 
in  dem  kor  an  ir  heimlichi,  do  ward  ir  geöffnet  disü  gesicht. 
si  sach  ein  sinwel  kugel,  die  was  ein  luter  für  vnd  in  der 
kugel  des  lutem  füres,  do  sah  si  vnsem  herren  als  er  was  in 
siner  kintheit,  won  si  hat  sunderlich  gnäd  zu  vnsei*s  herren 
kintheit.  do  sah  si  in  als  er  was  in  dem  zit,  do  er  dryssig  jär 
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alt  was  vnd  in  dirre  begand  ir  die  Engel  des  fi&reB  nahen, 
dz  si  da  vor  entzündet  ward,  das  si  reht  ward  als  ein  f&rin 
flam  von  disem  für.  do  sprach  vnser  berr  zft  ir:  ich  was  ein 
kleines  kindli  vnd  bin  der  alt  got  den  du  meinest  in  allen 
Sachen,  mit  dem  do  sah  si  der  gesiht  nit  me.  an  dem  helli- 
gen tag  ze  winnehten  in  cristmess,  do  sass  si  in  ir  stfil  in  dem 
kor  vnd  ward  vffgezogen  in  ein  g&tlich  licht  vnd  was  ir,  wie 
sich  ir  lib  von  enander  sich  luss,  das  si  in  sich  selber  sach 
vnd  sach  zwei  schöni  kindli  in  ir,  die  hatten  enander  gar 
innenklichen  vnd  lieplich  vmbvangen  vnd  in  dirr  gedhtward 
ir  zerkennen  gegeben,  das  das  ein  kindli  vnser  herr  was  vnd 
daz  ander  ir  sele  vnd  wie  si  vnd  got  vereinet  was  vnd  do 
schlos  sich  ir  übe  wider  zemen.  wie  vil  sie  g6ttlichs  lichtes 
empfieng  vnd  wie  du  lebend  sunn  der  ewigen  gotheit  mit  der 
krafft  irs  lichtes  in  ir  würkte  in  dirr  mess,  davon  wil  ich  nit 
me  schriben.  swester  Hilti  br&msin,  die  in  grossem  liden  was 
herczen  vnd  libes  von  versmehten  siechtagen,  die  dunkt  das 
disti.  swester  als  zärtlich  von  got  gezogen  wnrd  vnd  daz  ir 
^ser  herr  als  sAss  vnd  als  minnenkUch  were,  vnd  aber  ir 
als  hert  were,  das  si  mit  als  grossen  liden  darzft  mfbstkomen. 
so  er  ir  keinen  trost  gab.  hieromb  itwiset  si  -^nsem  herren, 
do  hört  si  ein  stimme  die  sprach :  si  trukt  si  selb  in  ir  Jugent, 
das  weitest  du  nit  tAn  vnd  davon  mftss  ich  dich  als  pinlich 
ziehen  zft  dem  g&t,  dar  zft  ich  dich  geordnet  han.  MeiHer 
Ekart  was  ze  einer  zit  bi  vns.  do  kam  disü  s&lig  swester  zfi 
im  heimlich  in  das  byhtuenster.  darnach  fraget  ich  si,  was 
die  sach  were,  darumb  si  zft  im  kam?  do  wolt  si  mir  dauon 
nit  sagen,  won  fünf  wort,  darnach  -^ber  lang  zit  kurczlichen 
vor  ir  tot,  do  kam  ich  si  mit  rechtem  ernst  an,  das  si  mir  dis 
seiti.  do  ward  si  gar  inneklich  weinend  das  si  mir  eins 
Wortes  nit  moht  geantwürten  vnd  do  si  wider  zu  ir  selb  kam 
das  si  vor  weinen  reden  mäht  do  sprach  si:  du  frfigest  mich 
von  den  dingen,  davon  min  sei  begert,  das  si  von  disem  lib 
werde  gescheiden,  das  si  es  begriffen  mug.  nu  hab  ich  nit 
willen  das  ich  es  iemer  mentschen  well  gesagen.  do  sprach 
ich  ze  ir:  des  werdent  mit  vnserm  herm  ze  vkx.  tnj  das  er 
-^ch  ze  erkennen  geb,  daz  es  -^ch  an  schaden  si;  so  zagend 
mirsvnd  si  des  nit,  sosagent  mirsniemer.  do  sprach  si:  das 
wil  ich  tun.  do  momend  ward,  do  frfigt  ich,  was  si  mit  vn- 
serm herren  ze  rät  were  werden?  do  sprach  si  gar  frAlich: 
ich  wil  dir  es  alles  sagen  vnd  seit  mir  drü  ding,  die  ir  w&rent 
beschehen.  das  erst  was  an  einem  fritag  in  der  vasten,  do 
hat  si  mit  ir  betrachtung  vnsers  herren  marter  durgangen  vnd 
sint  minen  wunden  mit  ir  minnen  als  tieff  in  sich  gezogen,  das 
ir  aller  ir  kraift  gebrast,  das  ander  ward  ir  geben  an  dem 
heiligen  tag  ze  ostran,  do  si  der  metti  knüwet  vor  einem  bild 
vnsers  herren  vrstendi  vnd  gedfiht  an  das  wort,  das  vnser  herr 
zu  sinen  lieben  Jungem  sprach,  do  er  erstund  von  dem  tod: 
data  est  mihi  omnis  potestas  in  celo  et  in  terra  vnd  sprach 
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aA  vnflerm  herren:  herr,  ich  ermanen  dich,  das  dir  dervattei* 
hett  geben  allen  gewalt  in  himelrich  vnd  in  ertrich  ynd  bitt 
dich  herr,  das  du  mir  5ch  gebist.  das  dritt  ward  ir  darnach 
an  einem  tag  im  meyen,  do  sach  si  die  böme  als  Insteklich 
grftnen  vnd  blüyen  vnd  gieng  mit  ir  betrachtung  vff  die  cre- 
atnr  vnd  gedaht  wie  allü  ding  vss  got  geflossen  sind  vnd  wie 
alle  Creator  ir  wesen  vnd  leben  von  got  emphähet  vnd  sucht 
got  in  dercreatnr.  was  ir  ze  disen  drin  malen  beschach,  das 
seit  si  mir  vnd  dises  was  von  als  gar  so  hohen  vnbegiiffen- 
lichen  dingen,  das  ich  sin  wenig  verst&nd  vnd  ist  das  an  mi- 
nen  gebresten,  das  ich  leider  des  lichtes  nit  enhab  indem  ir 
das  ze  verstand  vnd  ze  empfindenn  vnd  ze  niessend  ward 
geben,  do  si  mir  dis  geseit,  do  bat  si  mich  das  ich  ir  bi 
miner  trüw  verlopte  das  ich  es  bi  ir  leben  noch  nich  ir  tod 
niemer  mentschen  wolte  gesagen.  dis  was  mir  gar  wider- 
wertig  ze  tünne,  doch  wolt  ich  si  damit  nit  betrüben  vnd  ver- 
lobt ir  das  mit  miner  trüw  vnd  davon  getar  ich  von  disen 
dingen  nit  geschriben,  won  das  ich  dis  darvmb  han  geschri- 
ben,  das  ir  dest  bas  merkent,  das  got  gross  wunder  durch 
si  hftt  gewürket.  darnach  ^ber  vnlang  zit  do  endet  si  ir  leben 
mit  einem  s&ligen  end  vnd  nach  ir  tod  do  gieng  ich  z&  brft- 
der  Eugen  von  StSffenberg,  der  lesemeiater  ze  Constancz  was, 
der  was  ir  sippe  vnd  was  im  gar  heinlich  gesin  vnd  batt  in 
das  er  mir  etwas  von  ir  seiti.  do  sprach  er:  sie  hat  mir  vil 
geseit  von  inren  Übung  vnd  was  got  mit  ir  getan  hat  vnd  in 
allem  dem,  das  si  mir  ie  geseit^  do  kande  ich  nie  enheinen 
yrtum  vinden  won  das  es  alles  luterlich  got  was. 

Ein  swester,  du  hiess  sant  MiJithilt  du  RUtrin,  die  hatt 
st&ten  fliss  ze  allen  tugenden  vnd  die  tugend  der  gemeinen 
minne  hatt  sie  vsgenomenlich,  die  iibt  si  alle  zit  vnd  wa  ir 
dehein  swester  bedorft,  der  was  si  allweg  bereit  naht  vnd  tag 
mit  allem  dem  so  si  kund  vnd  mäht,  disü  s&lig  swester  hat 
die  anuehtung  ein  gancz  Jär,  das  ir  niemer  rät  wurdi.  vnd 
erkant  doch  enkein  ding  vff  ir,  da  von  si  die  anuehtung  hett 
vnd  tett  doch  nie  enheines  dinges  dester  minre,  vnd  do  si  ze 
einem  mal  in  dem  kor  was  in  einer  metti,  do  sang  man  von 
einem  confessor  vnd  do  man  das  wort  sang:  intra  in  gaudi- 
um  domini  tui,  do  hört  si  ein  stimme  dt  sprach:  du  mftsat 
ingän  in  die  fr&d  dins  herren  vnd  in  derselben  stund  do  en- 
gieng  ir  die  anuehtung  genczlich  vnd  für  das  mal  wenn  si 
die  wort  hört  singen:  intra  in  gaudium  domini,  so  ward  ir 
hercz  als  vol  Md  vnd  süssikeit  das  sie  es  nit  künde  ze  werte 
bringen,  das  veryach  si  einer  swester  die  mirs  selb  seit,  si 
was  öch  ze  einem  mal  an  ir  gebett  vor  einem  bild,  da  vnser 
herr  in  dem  grab  lit  vnd  nam  vnsers  herren  hend  vnd  f&ss 
in  ir  hend,  do  empfand  si  fieisches  vnd  blfttz  als  ob  ein  mentsch 
liplich  da  were  gelegen. 

Swester  Lüggi  von  Stein  die  bettet  all  tag  ein  sonder- 
lich gebett  der  werden  ft*5wen  sant  Marien  Magdalenen  vnd 
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Ze  einem  m&l  was  ir  vor,  wie  si  mit  ir  redti  vnd  sprach:  te- 
tist  du  mir  das  mir  Mehthilt  du  rüttrin  tut,  das  wer  mir  lieber 
denn  das  du  mir  tust,  darnach  batt  si  swester  Mehtilten,  das 
si  ir  saiti,  was  si  der  werden  frowen  sant  Marien  Magdalenen 
ze  eren  tote,  do  sprach  si:  ich  tun  ir  nuczet  sunderlichs,  won 
das  ich  gedenk  so  ich  einem  siechen  dienen  wil.  herr  dis 
wil  ich  tun  dir  ^e  lob  in  der  minn  vnd  liebi  als  dir  sant  Maria 
Magdalen  dienot,  do  dv  vff  ertrich  giengt. 

Swester  MeJUhilt  von  Torlikan  die  was  vil  j&r  gar  siech 
vnd  zfi  einer  zit,  do  was  ir  sunderlichen  we,  do  bat  si  vnsem 
herren,  das  er  ir  ein  swester  fügti  die  ir  beholfen  were  in  ir 
siechtagen,  do  sprach  ein  stimme:  ich  han  dir  Mehthild  du 
rUtrinen  geben  ze  einer  pfiegerinen;  des  was  si  gar  wol  ge- 
trost, won  sie  ein  als  minnsam  hercz  hatt  gen  allen  den,  die 
in  liden  waren  herczen  ald  libes.  An  Sant  Michelstag  in  der 
mess,  do  was  ein  swester  an  ir  gebett,  dii  hiess  swester  Meh- 
thild von  Torlikan  vnd  ward  in  dem  gebett  hertzklich  wei- 
nend, do  kam  vnser  herre  zfi  ir  als  ein  kindli  vnd  reht  als 
man  einem  kint  t&t,  so  es  weinet  vnd  man  es  sweigen  wil  vnd 
in  einem  6pfel  in  die  haut  git.  also  gab  ir  vnser  herr  einen 
6pfel  in  ir  haut,  do  drukt  sie  die  haut  vast  zfi  vnd  wand 
sicherlich  den  ApfTel  in  ir  haut  han  beslossen  vncz  das  si  vss 
dem  kor  kam.  do  hat  si  die  haut  als  vast  zemen  geslossen, 
das  si  das  mal  lang  darnach  in  der  haut  hat.  eins  tages,  do 
si  vnsem  herren  hatt  empfangen  mit  dem  couent,  do  was  si 
als  krank,  das  si  nit  wol  ze  tisch  moht  komen  vnd  gieng  an 
ir  bett  in  das  dormitter?  vnd  do  in  dem  tag  ward,  do  gieng 
ein  swester  zfi  ir  bett  vnd  wolt  versfichen  ob  si  -H  bedSrftl. 
da  sah  die  swester  ein  kindli  bi  ir  siezen  an  dem  bett  vnd  si 
in  als  grosser  gnäd,  das  si  ntit  zfi  ir  sprach  vnd  si  nit  ver- 
ierti  vnd  do  an  dem  äbent  ward,  do  sprach  si  zfi  ir,.  wenn 
weitest  du  hüt  enbissen,  do  sprach  si:  bis  min  an  sorg,  won 
ich  hän  hüt  wol  enbissen.  ze  einer  zit  do  hört  si  ein  stimme, 
die  sprach  zfi  ir:  ich  wil  minfi  blfimli  vslesen  vnd  wil  sii  zfi 
mir  nemen  ynd  dar  nach  sturbent  etlich  swestran,  die  wir  in 
dem  zit  für  die  besten  hatten. 

JE7in  swester  du  hiess  S.  Adelhext  du  Hüterin  vnd  was 
priorin.  der  was  ze  einem  male  vor  wie  sie  vnd  noch  zwo 
swestran  stunden  vor  vnserm  grossen  crucifixus  vnd  sprach 
vnser  herr  zfi  in :  avete  1  das  wort,  das  er  zu  den  drin  ftrowen 
sprach,  do  er  in  erschein  nach  siner  vrstendi,  vnd  lidiget  do 
^nser  herr  den  rehten  arm  ab  dem  crücz  vnd  vmb  vieng  si 
vnd  trukt  si  an  sich  vnd  darnach  ward  si  gar  siech  vnd  hatt 
strenges  we  wol  nun  jär  mit  grosser  gedultikeit  vnd  hatt 
grossen  flyss  zfi  innrem  and&htigem  gebett.  si  was  ze  einem 
mal  in  dem  kor  nach  der  metti  an  ir  gebett  vnd  stfind  swes- 
ter Kathrin  Brümsin  och  da  an  ir  gebett  vnd  begert  ze  wissen, 
was  si  sAlte  betten,  das  ^nsserm  herren  allergemest  (gene- 
mest)  wer?    do  hört  si  ein  stimme  die  sprach:   gang  zu  der 
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öWester  vnd  frag  die  was  sie  hette,  won  die  vereinbert  sich 
all  mit  in  ir  gebett,  dz  zwilschen  mir  vnd  ir  nüt  ist. 

Sweater  Adelheü  von  Geüingen  die  verriht  di  swester 
neiswarumb.  do  sprach  ein  stimm:  warumb  verrichtest  du 
die,  die  sich  all  tag  mit  mir  vereint? 

JE7in  swester,  dt  hiess  sant  Mehthüd  du  Hüserin,  die  hatt 
die  gewonheit,  das  si  alle  tag  ein  vigili  sprach  allen  giöbigen 
seien  vnd  eins  tages  do  sass  si  an  ir  bett  won  si  was  gar 
krank  vnd  bettet  die  vigilie  vnd  do  das  gebett  schier  vs  was, 
do  kam  ein  swester  ingend,  die  sah  dz  ir  bett  reht  voller 
mentschlin  sass  vnd  was  vnd  swebten  du  aMenbor  vnd  hatten 
ir  hend  vff  gen  ir  vnd  do  sprach  si:  requiescant  in  pace!  do 
nigen  si  ir  allü  vnd  do  sah  ir  die  swester  nit  me  vnd  gie  zt 
ir  vndbatt  si,  das  si  ir  seiti,  was  si  gebettet  het?  do  sprach 
si:  wavon  best  du  mich  des  gMget?  do  seit  si  ir,  was  si 
gesehen  hett.  do  sprach  si:  so  wil  ich  die  vigili  iemer  mft 
dest  gemer  sprechen,  dt  selb  s&lig  swester,  die  was  vil  zites 
wenn  ein  swester  wolt  sterben,  das  si  das  allweg  vorhin  wis- 
set, swer  aber  dtl  swester  wir,  des  wisset  si  nit.  si  hatt  als 
vil  gebettes  vnder  tag  vnd  vnder  naht,  das  si  ahtot  das  si  all 
tag  als  vil  gebettes  spr&ch  als  vier  s&lter. 

.Ein  swester  dt  hiess  sant  Anne  von  Btofeln^  die  was 
gar  eins  milten  herczen  gen  armen  lüten  vnd  tett  sant  Meh- 
thüd gar  gutlich  vnd  ze  einem  mal  do  gelag  si  gar  vngenis- 
lich,  das  wir  wänden  dz  si  niemer  m6ht  genesen,  do  gieng 
disü  swester  an  ir  gebett  vnd  strakt  sich  an  ir  langen  venie 
für  ein  crucifixus  vnd  batt  vnsem  herren  mit  grossem  ernst 
das  er  die  swester  fHsti  langer  ze  lebenn.  do  sprach  ein 
stinmi :  ich  will  sie  durch  din  gebett  noch  ein  Jär  lassen  leben, 
vnd  do  genas  die  swester  vnd  lebt  darnach  ein  jär  vnd  do 
nam  si  vnser  herr  von  dirr  weit  mit  einem  seligen  end. 

Bm  swester  dti  hiess  sanJt  Cecüie  von  Wintertur,  die  waz 
am  heiligen  tag  ze  winnehten  in  grosser  begird  das  si  vnsem 
herren  sehe  als  er  ein  kindll  waz  vnd  do  si  in  dirre  andäht 
was,  do  sah  si  ein  kleines  kindll  vff  dem  altär  gan  vnd  do  du 
custrin  Sant  EUsbet  von  Stoffeln  zt  dem  alter  gieng,  do  gie 
das  kindli  zfi  ir  vnd  wahin  si  gie  von  ir  ampt  wegen,  da  gie 
das  Jesusli  allweg  mit  ir.  das  sah  si  alle  die  wil  man  mess 
sang,  disü  s&lig  sant  Cecilie  die  lag  ze  einem  mal  vnd  was 
gar  siech  vnd  do  an  einem  abend  ward  vnd  die  swestran  die 
bi  ir  waren  irti  zit  mit  ir  läsen,  do  sass  sti  an  dem  bett  recht 
als  ein  mentsch  des  hercz  in  got  gesenket  ist.  do  gedäht  ein 
swester,  dil  dis  sach,  wie  ir  wer  vnd  sprach  ze  ir:  ob  si  ge- 
lesen hett?  do  sprach  si  zft  ir:  6  w6,  wes  hast  du  mich  ver- 
iert  vnd  gehatt  sich  kläglich,  do  erschrak  die  swester  gar 
-^bel  vnd  do  die  swestran  vss  kämen,  do  sprach  si :  ach  reinü 
magt  Cecili,  was  best  du  damit  gemeint,  das  du  sprächt:  ich 
hette  dich  veriert?  do  sprach  si:  ich  säch  got  in  siner  mägen- 
krafft  vnd  sah  die  vier  vnd  zweintzig  alt  herren  vmb  in  siezen 
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vnd  die  vier  ewangelist  vnd  die  zwelf  betten  alle  vnd  sah  als 
vil  engel  vnd  heilten,  dero  &n  zal  was  vnd  sah  etlich  swes- 
tran  by  vnserm  herren  den  rett  vnser  herr  gar  zärtlich  vnd 
gfitlich  vnd  die  swestran  die  lühtent  recht  als  die  sünne  vnd 
die  f^Ad  vnd  sch6nheit,  vnd  das  wunder  das  ich  gesehen  han, 
dauon  so  kündint  all.zungen  nit  voll  gesagen,  won  es  ge- 
bristet allen  davon  ze  gedenkenn  vnd  allen  zongen  davon  ze 
redenn. 

Ein  swestisr  du  hiess  sant  Anne  Hettin,  die  hat  ze  einer 
zit  vil  lidens  an  dem  herczen  vnd  do  si  eins  tages  in  dem 
werchhus  sass  mit  ir  werch,  do  erschein  ir  vnser  ft'Sw  vnd 
trfig  einen  gar  schönen  mantel  an;  an  dem  sttüid  mit  guldi- 
nen  bfichstaben  geschriben:  ave  Maria!  vnd  nam  si  vnser  frSw 
vnder  ir  mantel  vnd  trost  si  vnd  sichert  si  des  ewigen  lebens. 

JE^in  swester  dii  hiess  sant  Adeüieü  van  Stein,  die  hatt 
ze  einer  zit  grosses  liden,  an  dem  herczen  vnd  in  dem  liden 
wart  si  von  dem  tüfel  i^berwunden,  das  st.  gedaht  ze  t&nne 
du.  ding  die  wider  got  sint  vnd  in  disem  dii^  do  gie  si  für 
ein  cruclfixus  vnd  bettet,  do  sah  sü  das  vnserm  herren  all 
ein  wunden  blfitent  vnd  do  sti  das  gesah  do  lie  si  ir  hercze 
nider  vnd  lie  dz  sin,  das  si  vorhin  gedaht  hat  ze  t&nn. 

Eia  swester,  du.  hiess  sant  Katrin  van  Stein,  die  hat  dxi 
gewonheity  das  si  s&lten  iemer  nach  der  metti  nider  kam  vnd 
was  st&teclich  an  ir  gebett,  vnd  do  einest  ward,  do  släfibret  si 
als  vast,  das  si  an  schlaffen  nit  gesin  mah  vnd  gieng  nider 
an  ir  bett  vnd  do  man  das  erst  zeichen  prim  litt,  do  erwachet 
si  vnd  hört  ein  stimme  als  ein  herkam;  dt  sprach:  stand  vff, 
stand  vff!  do  stund  si  bald  vff  vnd  gie  in  den  kor  vnd  vieng 
an:  jam  lucis  orto  sidere,  won  si  was  sengerin  vnd  sang  mit 
grosser  f^Ade  ir  herczen.  an  einem  sunnentag  in  der  metti 
do  man  den  nünden  respons  sang:  honor  virtus,  so  sang  (sy) 
den  vers  trinitati.  do  sah  sant  Adelheit  du  Eüterin  vnsem 
herren  nach  bi  ir  staun  vnd  do  sü  den  vers  vssgesang,  do  sah 
si,  das  ir  vnser  herr  tieff  neig,  dirr  s&ligen  swester  tett  der 
tAfel  gar  vil  ze  leid  vnd  sunderlich,  so  si  an  ir  gebett  was  in 
der  betrahtung  vnsers  herren  marter,  so  tett  er  ir  gar  vil  ze 
leid,  si  hört  in  etwenn  rühlen  als  ein  gross  ross  vnd  ze  ei- 
nem mal,  do  dunkt  si  das  er  si  zerzerren  wAlt  vnd  hört,  das  . 
er  sprach :  hettist  dv  nit  bi  dir  das  du  bi  dir  hast  —  ich  zer- 
zarte dich,  do  hatt  si  das  passie  egressus  jh't  bi  ir.  do  si  in 
disem  liden  was,  do  weit  si  vnser  herr  nit  vngetr5st  län  vnd 
hört  ein  stimme  du  sprach:  du  solt  sicher  sin,  das  du  von 
mir  niemer  wirst  gescheiden!  si  bettet  all  tag  fünf  hundert 
pater  noster  an  alles  ander  gebett,  das  si  all  tag  tett  des  gar 
vil  was  vnd  hatt  ze  jeglichem  pater  noster  ein  sunderlich  be- 
trachtung  vnsers  herren  marter.  ein  mentsch  das  was  in  grosser 
anuehtung  vnd  gieng  disü  s&lig  swester  Kathrin  an  ir  gebett 
hinder  den  altär  vnd  batt  da  vnsem  herren  vber  den  ment- 
schen.    do  kam  der  vyend  zft  ir  vnd  het  si  ger  veriert  vnd 
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gieng  vmb  si  als  ein  hunt  vnd  schlftg  im  daz  für  zft  dem 
mund  vs.  darumb  lie  si  das  gebett  nit  vnd  batt  als  herczklich 
für  den  m^ntschen,   dz  im  die  anvehtung  genczlich  engieng. 

Ein  swester  du  hiess  sant  Margret  von  JB^rsteriberg,  dir 
hat  gross  sorg  das  der  couent  wurd  zergänd  won  es  was  in 
dem  zit  gross  vrlüg  in  dem  land,  da  von  si  vorht  dz  wir  in- 
niemer  blenander  m6htend  bestän  vnd  do  si  ze  einem  mal  an 
ir  gebett  was,  do  hört  si  ein  stimm  du  sprach:  alle  die  wil 
so  du  lebest,  so  zergät  der  conent  niemer.  disü  silig  swester 
hat  sanderlich  gnäd  zft  vnsers  herren  vrstend  vnd  ze  einem 
mal  an  dem  heiligen  äbent  ze  ostran  in  der  naht,  do  hört  si 
ein  stimm  du  sprach:  stand  vff,  es  ist  ietzo  du  stund,  das 
vnser  herr  von  dem  tod  erstfind  vnd  für  das  zit,  das  si  die 
stimm  hört,  do  erwachet  sl  all  naht  zfi  derselben  zit.  ein 
swester,  du  hiess  sant  Ädelheit  von  Oeihlingen,  die  bettet  ze 
einem  mal  vor  einem  cruciflxus  vnd  sprach  züvnserm  herren: 
herr  ich  ermanen  dich  aller  diner  erbermd,  das  dv  mich  lerest 
wes  ich  dich  bitten  solle,  do  sprach  ein  stimm,  das  ist,  das 
du  mich  bitten  solt,  das  ich  dir  all  din  sünd  vergeh  vnd  solt 
mich  bitten,  das  ich  dich  best&t,  dz  du  nit  me  sündest  vnd 
solt  mich  betten,  dz  ich  dir  geb  ein  sei  vol  genäd  vnd  daz 
ich  einen  mentschen  vsser  dir  mache  nach  minem  allerliebsten 
willen  vnd  das  ich  mich  dir  gegenwurtekllch  erz5g  mit  miner 
erbermd  an  dinem  tod.  « 

Em  swester,  du  hiess  8.  Ädelheit  Othvnnsy  die  hat  einen 
brftder  in  spitaler  orden,  der  fi^eng  vss  dem  orden.  davon 
ward  sü  gar  herzcklich*)  betrübt  vnd  bettet  vnser*)  frowen 
gross*)  gebett,  das  si*)  ir  hulffe,  das  er  wider  in  den  orden 
kime.»)  vnd  ze  einem  mal,  do  gieng  si  für  vnser  frowen,*) 
da  si  das  kindli  vff  der ')  schoss  h&t  vnd  bat  vnser  frowen  •) 
^  mit  herczklicher  •)  begird,  daer  si  si  erfrowti  an  ir  ■")  geswister- 
ij^  gfit  vnd  in  dem  gebett  do  bot  ir  das  kindli  sin  füssli,  das  nam 
si  in  ir  band,  do  ward  das  füssli")  flaisch  vnd  blftt  vnd  do 
zoh  das  kindli  sin  füssli  an  sich,  do  ermanet  si  vnser  frowen 
vnd  sprach:  ach  mfiter  aller  erbarmherczkeit,  ich  ermanen*") 
dich,  ob  ich  dir  ie  keinen  dienst  getet,  das  du  mich  erfröwest 
in  minem  herczklichen *•)  betrübt.**)  do  sprach  vnser  **)  frow: 
du  solt  wissen,  daz  ich  dinen  bruder  niemer  wil  gelassen, 
disü  '^)  s&lig  ")  swester  hat  ze  einer  zit  nach  den  ostran  '*)  nah 
einer  metti  andShteklich  gebettet  vnd  do  prim  zit  ward,  do 
gieng  si  vss  dem  kor  '•)  für  das  capitel  vnd  knüwet  da  nider 
für  daz  cruciflx  vnd  do  si  vffsach,  do  dunkt  sl  das  si  vnser 
herre weindi. ••)    do  gieng  si  in  das  capitel")  für  dazcruciftx 


')  hertzlichen,  •)  lieben,  ■)  grosses,  *)  die  mfder  gottes  ze 
hieffkem.  *)  kern,  •^  «ft  vnsser  lieben  frowen  büd,  *)  dem,  •)  die 
mtter  got  •)  hertzltcher,  '•)  irem  lieben,  *')  -vn,  ")  ermannen, 
*»)  hertzlichen.  ")  betrüpt  ")  lieby,  ")  disse.  n  '3^-  ")  ostren. 
>•)  Chor.    ")  waintH.    «*)  -hus, 
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vnd  saoh  daz  vnser  herre  ein  krön  hatt*)  an  dem  rechten 
arme,  du  was  als  schAn  vnd  als')  dorMhtig,  das  von  der 
schÄni  vnd  klärheit  der  krön  das  capitel')  erlüht*)  ward,  do 
begert  sl  ze  wissen  was  disü  gesicht  meindi.  do  sprach  ^ser 
herr :  dis  krön  wil  ich  dir  geben :  du  mfist  si  aber  mit  langem 
grossem  liden  verdienen,  darnach  ward  si  gar  siech  vnd  hatt*) 
strenges  we  von  grossem  siechtagen,  neiss')  wie  vil  jar  vncz 
an  ir')  tod. 

(Mit  Bleistift  1420  schw.  Antonia.)  ABIBLIN6ER 

ZU  DEN  EBSCHEINUNGEN  DES  JESUSKINDES 

1  Eine  andächtige  Frau  zu  Marsilia  sah  die  Glorwürdige 
Mutter  Gottes  in  eines  zarten  Jungfräuleins  Gestalt  und  gleich- 
sam noch  saugend  Ihr  Kindlein  einem  jedem  Yatter  fürhalten 
und  zeigen. 

AhraJiam  Bzovius  Dominic.  Ann,  Ecch  1220, 

2  Eine  Jungfrau  Richmonda  ward  auf  St.  Walpurgaberg 
verzuckt,  sah  Christum  in  Gestalt  eines  Kindleins  in  Windlen 
eingewickelt  und  in  ein  Krippen  gelegt. 

Caesar  v.  H,  C  8  dial.  c.  z. 

3  In  eim  Gebet  sah  sie  (Sybillina,  Dominicanerin)  das 
Kindlein  Jesu  mit  e.  klaren  Schein  umbgeben.  Paula  e. 
Camaldulenserin  ist  Maria  mit  ihrem  Kindlein  erschienen. 

Blilender  Weingarty  Alem,  oben  XI 150, 

4  Charitas  Gambara  von  Brixen  ist  Christus  in  Form 
eines  Kn/ibleins  erschienen. 

Ebenda, 

5  Die  glorw.  Jungfrau  Maria  ist  ihr  oft  erschienen  auff 
ihre  Arm  das  Kindlein  Jesus  gelegt. 

Katharina  de  Rieds  Lehen  hs,  17  Jhd, 

Gegen  dise  ViMonen  aus  der  Freiburger  AuflUärungszeit 

1  Was  einst  Makarius  von  Alexandrien  zu  seiner  Seele  sprach: 
Hüte  dich  daß  du  nicht  vom  Himmel  herabsteigest  Du  hast  Engel 
und  Ei^zengel,  du  hast  Cherubim  und  Seraphim  und  alle  himm- 
lische Mächte,  du  hast  deinen  Gott  und  Schöpfer  daselbst,  laß  dich 
nicht  herab  zu  irdischen  Dingen,  dieß  scheinen  alle  Tugendhelden 
unter  den  Mönchen  und  Nonnen  sich  zur  Regel  gemacht  zu  haben. 
Denn  auch  sie  wollten  sich  schlechterdings  nur  mit  Gott  imd  himm- 
lischen Bingen  beschäftigen.  Diese  stäte  Aufmerksamkeit  auf  das 
Unsichtbare,  diese  Anheftung  der  Seele  auf  einerley  Ideen,  diese 
widernatürliche  Anstrengung  des  Geistes,  verbunden  mit  einer  stren- 
gen Lebensart  mußte  nothwpndig  das  Hirn  in  eine  heftige  Bewegung 
setzen  und  die  Phantasie  allmählig  so  sehr  entzünden,  daß  zuletzt 
alle  Kraft,  richtig  zu  urtheüen  und  zu  schließen,  verschwand.  Nun 
sprachen  diese  überirdischen  und  gleichsam  entkörperten  Menschen 
von  nichts  als  Liebe  und  seufzten  und  girrten  unabl&ßig  nach  dem 

")  het,  •)  feit  •)  alles.  ♦)  erlüchtet  »)  het.  •)  etwa.  »)  von  irem.. 
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Ges^iiBtand  derselben.  Sie  suchten  ihn  überall  auf,  stürzten  sich  von 
einem  Zimmer  in  das  andere,  Uefen  in  die  Wälder,  durchstreiften  die 
Fluren,  in  der  Hoffnung,  ihn  zu  finden;  sie  erzählten  den  Vögeln  in 
der  Luft  die  Marter  ihres  liebeyollen  Herzens,  sie  redeten  die  Bäume 
und  alle  Thiere  an:  Wo  ist  der  Einzige,  nach  dem  meine  Seele  ver- 
langt? sie  umfingen,  drückten,  küsten  alles,  was  ihnen  unter  die 
Hände  kam,  wiederholten  tausendmal  die  Frage :  yerschlieit  ihr  nicht 
meinen  Geliebten?  und  zerschmolzen  dabey  in  Thränen.  Dieses  (Ge- 
kreische uud  Zwitschern  von  Liebesbegierden  und  Liebesbeschwerden, 
von  Entzückungen,  Betäubungen  und  üeberströmungen  ist  besonders 
den  Nonnen  eigen.  Denn  Weiberimagination  ist  immer  reizbarer  als 
Männerimagination  und  daher  zumal  bey  einem  einsamen  Leben  und 
bev  beständiger  Einkehr  in  sich  selbst  für  jede  Tohrheit  empfäng- 
licher. Eine  Jungfrau  von  einem  zärtlichen  und  gefühlvollen  Herzen, 
der  vielleicht  eine  irdische  Liebesabsicht  mißlang,  gerät  auf  den  Ge- 
danken mit  dem  Himmel  zu  buhlen  und  last  sich  allmählig  in  einen 
förmlichen  Liebeshandel  mit  demselben  ein;  ihre  Linbrunst  wird  zu- 
sehends vermehret,  ihre  Phantasie  wird  mit  jedem  Tage  zaumloser; 
nun  träumt  sie  wol  gar,  der  Herr  Jesus  sei  ihr  erschienen,  habe  sie 
geküfit,  sie  an  seine  Brust  gedrückt,  sich  mit  ihr  vermählet,  ja  das 
Herz  ihr  aus  dem  Leib  genommen  und  seines  dafür  gegeben.  Eine 
Andere  spricht:  Ach!  mir  deucht  mein  himmlischer  Bräutigam  wolle 
mich  in  dem  Feuer  seiner  Liebe  verzehren;  ich  vergehe  in  seinen 

föttlichen  Umarmungen,  ich  bin  innerlich  und  äußerlich  nichts  als 
euer  und  Flamme!  Eine  Oritte  nimmt  in  ihrem  Liebesrausch  .eine 
ihrer  Schwestern  bey  der  Hand,  bittet  sie  die  Liebe  aufsuchen  zu 
helfen  und  rennt  dann  wie  rasend  im  Kloster  herum.  Eine  vierte 
kann  wenn  sie  der  Liebesparoxismus  ergreift  weder  arbeiten  noch 
gehen,  noch  stehen^  noch  reden,  sie  legt  sich  ausgestreckt  zur  Erde 
nieder  und  stammelt:  Liebe,  Liebe,  Liebe  ich  kann  nicht  mehr!  usw. 
Freymüthige  IV  139  ff,  Sih  Zimmermann  r.  Einsamkeit. 
2.  Th.   S  169. 

2  Der  allzuvertrauliche  Umgang  mit  Jesu  als  einem  Kind, 
Bräutigam,  Bruder  etc.  konmat  imfehlbar  aus  den  Klöstern.  In  einem 
gewissen,  nun  aufgehobenen  Kloster  führten  die  Nonnen  an  Recre- 
ationstagen  das  Jesuskindlein  in  emem  Wägelein  an  einem  rothen 
Bändelein  durch  alle  Gänge  des  Klosters  und  am  Osterdienstage 
mußte  jede  Nonne  ihr  Jesulein  auf  den  Arm  nehmen  imd  ihn  gen 
Emaus  spazieren  führen.  Das  weibliche  Geschlecht  hat  einen  natür- 
lichen unwiderstehlichen  Trieb  mit  Kindern  umzugehen,  wenn  es  keine 
lebendige  hat,  so  schafft  es  sie  aus  Holz  oder  Lumpen.  Die  Nonne 
bleibt  noch  mit  50  Jahren  selbst  ein  Kind  das  mit  einer  hl.  Puppe 
wie  ein  dreyjahriges  Mädchen  mit  der  profanen  Docke  spielt. 

Freiburger  Freymüthige  III 166, 

Laurenz  v.  Brundas :  in  Gesellschaft  eines  schönen  Kuäbleins, 
das  ihn  liehkosete, 

Freymüthige  IV  404. 

Dieß  Knäblein  war  das  Jesuskindlein  das  ist,  es  war  etwas 
was  nicht  existiert.  Denn  das  sollten  wolunterrichtete  Christen  doch 
wissen,  daß  unser  Heiland  kein  Kind  mehr  ist  und  daß  er  also  wenn 
er  doch  erscheinen  wollte  nicht  als  Kind,  sondern  als  Mann  erschei- 
nen  würde,  sowie  er  den  Aposteln  erschien,  indem  er  ihnen  sagte: 
Sehet  memo  Hände  und  Füßel  ABIHLINGER 
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JOHANN  JACOB  SPRBNGS  IDIOTICON 
RAÜRACÜM 

Unter  den  Sammlungen  des  mundartlichen  Wortschazes 
im  vorigen  Jarhundert  gehört  das  „Idioticon  Rauracum  oder 
Basel.  Wörterbuch"  von  Johann  Jacob  Spreng,  ein  unter  den 
Handschriften  der  Universitätsbibliothek  zu  Basel  sub  A  A  1 3 
aufbewarter,  schön  und  kräftig  geschribener  starker  Foliant, 
zwar  nicht  zu  den  bekannteren,  sicherlich  aber  zu  den  besten. 
—  Die  erste  Nachricht  darüber  gibt  Peter  Ochs  im  ersten 
Bande  seiner  Geschichte  der  Stadt  und  Landschaft  Basel  (1786), 
wo  er  S.  18—21  den  baslerischen  Dialekt  durch  einige  Proben 
zu  karakterisieren  sucht:  „Der  Professor  Spreng  soll  eine  zahl- 
reiche CoUection  über  unsem  Dialekt  hinterlassen  haben.  Ich 
besorge  nur,  daß  er  bei  Sammlung  derselben  zu  sehr  in  das 
System  einer  aUgemeinen  europäischen  [Grund]  Sprache  ein- 
genommen war."  (Auch  von  Ochs  besizt  die  Basler  Univer- 
sitätsbibliothek eine  handschriftliche  „Kleine  Sammlung  von 
Provincialwörtem,  wie  sie  in  unserer  Vaterstadt  im  gemeinen 
Leben  gebraucht  und  gesprochen  werden.  Basel  1782.")  — 
Stalder  (1812)  hatte  Kunde  von  der  Arbeit  Sprengs,  aber  der 
von  den  Erben  eifersüchtig  gehütete  Schaz  war  im  nicht  zu- 
gänglich, und  so  ist  derselbe  erst  in  neuester  Zeit  für  die 
Wißenschaft  fruchtbringend  geworden,  einmal  durch  die  Ver- 
wertung seitens  der  Bearbeiter  des  Schweizerischen  Idiotikons, 
sodann  in  Seilers  „Basler  Mundart."  Da  aber  Lezterer  den 
Spreng  erst  wärend  des  Druckes  imd  nur  in  der  zweiten  Hälfte 
seines  Werkes  benuzen  konnte,  und  er  im  Idiotikon  unter  der 
Masse  des  übrigen  Materials  verschwindet,  dürften  zusammen- 
hängende Mitteilungen  aus  dem  originellen  Werke  nicht  un- 
willkommen sein.  Auch  eine  zukünftige  Hebelausgabe,  wie  die 
Götzinger'sche,  wird  aus  der  Sprengschen  Handschrift  manche 
Aufhellung  schepfen  können. 

Johann  Jacob  Spreng  war  geboren  am  31.  Dec.  1699  zu 
Basel.  Von  gewecktem  Geiste  durchlief  er  schnell  die  Schulen 
seiner  Vaterstadt  und  widmete  sich  dann  dem  Studium  der 
Theologie.  Als  Hauslerer  beim  wirtembergischen  Gesandten 
in  Wien  wurde  er  1724  Karl  VI  vorgestellt  und  von  im  für 
ein  deutsches  Gedicht  zum  kaii^erlichen  Poeten  gekrönt.  Nach- 
her war  er  Geistlicher  verschidener  Kefugiantengemeinden 
im  Wirtembergischen  und  in  der  Pfalz.  1746  kehrte  er  blei- 
bend nach  Basel  zurück,  nachdem  im  schon  1743  der  Rat  den 
neu  creierten  Titel  eines  außerordentlichen  Profeßors  der  Elo- 
quenz und  der  deutschen  Poesie  verlihen  hatte.  1754  über- 
nam  er  das  Fach  der  Geschichte,  1762  die  Profeßur  des  Grie- 
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chischen.  Gerümt  wird  seine  in  diser  Disciplin  beobachtete 
faßliche  und  klare  Lermethode.  Er  starb  den  24.  Mai  1768.  — 
Ochs  (Gesch.  d.  St.  u.  Landsch.  Bas.  Vm  [1822]  S.  82/83)  sagt 
von  im:  „Er  hatte  viel  Witz,  und  sein  Witz  wai;  oft  etwas 
beißend.  Er  ist  auch  der  einzige  deutsche  Dichter,  den  Basel 
aufweisen  kann.  Seine  Uebersetzung  der  Psalmen  ist  bekannt. 
Es  befinden  sich  aber  unter  seinen  hinterlassenen  Handschriften 
mehrere  Gedichte  von  hohem  Werth.  Sein  Vater,  Lehrer  am 
Gymnasium,  hat  sich  um  die  Schreibkunst  so  verdient  gemacht, 
daß  noch  die  Sprengische  Schreibart  allen  andern  vorgezogen 
wird." 

Aus  der  langen  Reihe  der  Werke  Sprengs:  geistliche  Ge- 
dichte, historische  und  philologische  Abhandlungen,  welche  die 
Biographie  in  den  Athenae  Rauricae  (Basel  1778,  n  386)  aufzält, 
kommen  für  den  Sprachforscher  in  Betracht:  Der  Eidgenoß, 
eine  moralische  Wochenschrift,  1749,  und  Specimen  Glossarii 
teutonici  1759,  „opus  ingens  atque  multiplici  eruditione  refer- 
tum,  pluribus  voluminibus  constans."  —  Spreng  war  Mitglid 
der  Deutschen  Gesellschaften  zu  Leipzig,  Göttingen  und  Bern 
und  hatte  eine  solche  auch  zu  Basel  gestiftet  in  Gemeinschaft 
mit  seinem  Freunde  DroUinger,  dessen  Gedichte  er  1743  heraus- 
gab. Hier  spricht  er  den  Wunsch  aus,  es  möchten  die  bas- 
lerische  und  die  Bemer  Gesellschaft  sich  vereinigen,  um  die 
den  Schweizern  eigenen  und  geübten  Deutschen  anstößigen 
Wörter  und  Redensarten  zusammenzutragen  und  mit  beige- 
fügter reiner  Verdeutschung  unter  dem  Namen  eines  helveti- 
schen Wörterbuchs  seinerzeit  herauszugeben.  Aus  einer  An- 
merkung erfaren  wir,  daß  DroUinger  und  Spreng  sich  darüber 
stritten,  ob  man  neben  Oel  auch  das  Oela  sagen  dürfe.  Spreng 
fügt  bei:  „Dergleichen  grammaticalische  Zweifel  zeigen  die 
Notwendigkeit  eines  kritischen  deutschen  Wörterbuches  sowohl 
für  die  Deutschen  überhaupt,  als  auch  insbesondere  für  die 
Schweizer,  Schwaben,  Franken  u.  dgl."  Hier  haben  wir  mithin 
wol  den  Ausgangspunkt  der  lexikographischen  Arbeiten 
Sprengs  zu  suchen. 

Im  „Eidgenoß"  und  seiner  Fortsezung  in  den  fünfziger 
Jaren,  dem  „Helvetischen  Patriot,"  wird  ein  änlicher  Ton 
angeschlagen.  Spreng  streitet  gegenüber  der  Sprachrichterei 
der  Obersachsen  für  das  gute  Recht  der  Schweizer,  welche 
noch  eine  schöne  Anzal  kraftvoller  Ausdrücke  haben,  die  man 
zur  Ere  der  deutschen  Sprache  in  Schwung  bringen  sollte. 

Mit  dem  „Vorschlag  eines  allgemeinen  deutschen  Glos- 
sarii," 1759,  hat  es  folgende  Bewandtnis:  Nach  der  Vorbe- 
merkung soll  es  eine  Sammlung  keltischer,  gotischer,  alt- 
fränkischer, angelsächsischer,  langobardischer  und  alemanni- 
scher Urwörter  aus  den  alten  Gesezen,  Gedichten,  Urkunden, 
Wörterbüchern  und  andern  Schriftstellern,  sowie  der  alten 
germanischen  Namen  sein.  „Endlich  wird  man  zur  Bereiche- 
rung unserer  Sprache  die  in  Vergessenheit  geratene   Kraft- 
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und  Stichwörter  und  reiche  Ausdrücke  unserer  Altvordern  be- 
merken wie  auch  neuere  Kunstwörter  und  andere  bündige 
Redensarten,  die  man  in  den  gewöhnlichen  Wörterbüchern  ver- 
geblich sucht.  Desgleichen  sollen  verschiedene  in  den  ober- 
ländischen Schriften  und  Kanzleyen  noch  übliche,  aber  ver- 
werfliche Wörter  und  Redensarten,  damit  sich  ein  reiner 
Schriftsteller  davor  hüte,  eingerückt  werden.  Mit  einem  Wort, 
man  wird  Alles  anwenden,  daß  das  vorgeschlagene  Werk  nicht 
nur  ein  trockenes  Wörterbuch  abgebe,  sondern  mit  annehm- 
lichen und  merkwürdigen  Auszügen  durchaus  versehen  und 
nicht  nur  den  Sprachforschem,  sondern  überhaupt  auch  allerlei 
Gelehrten,  Standspersonen,  Kanzleybeamten  und  Liebhabern 
schöner  Wissenschaften  nützlich  und  gleichsam  unentbehrlich 
werde.  Aus  dieser  Ursache  wird  man  sich  eine  besondere 
Pflicht  daraus  machen,  das  Werk  durchgehends  so  einzurichten, 
daß  es  von  allerlei  Glaubensgenossen  in  dem  römischen  Reiche 
ohne  Anstand  und  mit  Vergnügen  gelesen  werden  könne." 
Das  Wörterbuch  sollte  also  gleichzeitig  ein  historisches  und 
ein  kritisches  sein.  Die  für  die  Drucklegung  erforderliche 
Anzal  von  Subscribenten  scheint  sich  aber  nicht  gefunden  zu 
haben.  Spreng  berechnete  das  Werk  auf  fünf  oder  sechs  Teile, 
jeden  zu  mindestens  130—140  Bogen,  und  disem  Umfang,  der 
dem  für  das  Grimmische  Wörterbuch  ursprünglich  geplanten 
gleichkommt,  entsprechen  die  ebenfalls  auf  der  Basler  Biblio- 
thek noch  aufbewarten,  zum  kleinem  Teil  ausgearbeiteten 
Collectaneen.  Von  älteren  Schriftsteilem  sind  u.  a.  ausge- 
zogen Tatian,  Otfrid,  Notker,  Wolfram  von  Eschenbach,  Boner, 
Stumpf,  Seb.  Frank,  Gesner,  Cysat.  Die  für  des  Verfassers 
ZiCit  anerkennenswerte  Wörtersammlung  aus  den  altgermani- 
schen Dialekten,  namentlich  aber  seine  krausen  Etymologien 
sind  natürlich  heute  gänzlich  veraltet;  für  Deiyenigen,  der  die 
Mühe  nicht  scheut,  den  Wust  durchzuarbeiten,  mag  die  Samm- 
lung immerhin  an  Ausdrücken  der  älteren  Amts-  und  Hand- 
werkersprache noch  manche  Ausbeute  sowie  Belerung  gewären 
über  die  sprachkritischen  Anschauungen  des  vorigen  Jar- 
hunderts. 

Das  Idiotikon  Eai^acum,  zu  welchem  wir  uns  jezt  wen- 
den, ist  in  dem  Verzeichnisse  der  Athenae  Rauricae  nicht 
aufgefürt,  und  auch  die  Handschrift  selbst  enthält  weder  direct 
noch  indirect  eine  Notiz,  aus  der  die  Zeit  der  Abfaßung  resp. 
der  Zusammenstellung  sich  ergäbe.  In  Folge  des  Umstandes 
aber.,  daß  merere  Idiotismen  augenscheinlich  aus  dem  Helve- 
tischen Patriot,  der  einige  Dialektproben  bringt,  geschepft  sind, 
können  wir  die  Entstehung  der  Sammlung  in  die  fünfziger 
und  sechziger  Jare  sezen,  villeicht  ist  sie  auch  erst  nach  dem 
Felschlagen  des  allgemeinen  Wörterbuchs  entstanden  und,  da 
Spreng  irer  nirgends  erwänt,  kurz  vor  seinem  Tode  abge- 
schloßen  worden  (das  Werk  ist  von  A  bis  Z  vollständig  und 
gleichmäßig  ausgearbeitet).    Wir  werden  also  wol  das  Richtige 
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trefifen,  wenn  wir,  um  eine  runde  Zal  anznnemen,  das  Idioti- 
conRauraonm  praeter  propter  auf  1760  datieren.  —  Und  nun 
zu  dessen  Inhalt  selbst.  Wir  haben  daraus  systematisch  aus- 
gezogen und  geben  im  Folgenden  wider:  1  Die  Wörter, 
welche  sich  beziehen  auf  Sitten^  Oebräuche  und  AberglaubeUy 
sowie  Ausdrücke  und  Kedensarten,  welche  für  die  Denhumse 
der  Basler  des  vorigen  Jarhunderts  besonders  bezeichnend 
sind.  In  dise  Kubrik  gehört  also  die  Sprache  der  Handwerke 
und  Gewerbe:  Bäcker,  Gerber,  Mezger,  Bebleute,  Schiffleute, 
Schuhmacher,  Weber,  Kaufleute  etc.;  die  Ausdrücke  der  Volks- 
medicin,  die  Bauemsprache  (von  Spreng  selbst  durch  „Land- 
wort^  gekennzeichnet),  die  Sprache  des  Kinderspils  und  der 
Schule;  femer  die  Benennungen  von  Speisen  und  LeckerbiBen 
(„Kochworte"),  der  Bedürfnisse  und  Gerätschaften  des  täglichen 
Lebens,  insbesondere  der  Kleidungsstücke  und  Zierraten  des 
weiblichen  Geschlechtes. 

In  den  Begriffsübertragungen,  Bildern,  Sprichwörtern 
wird  man  einen  gewLBen  Zug  zum  Sarkastischen  erkennen, 
welcher  der  Basler  Mundart  noch  heute  innewont,  und  der  im 
vorligenden  Falle  durch  die  originellen,  satirisch  gefärbten 
Deutungen  Sprengs  noch  verstärkt  wird.  (Vgl.  das  Urteil 
von  Ochs  über  Spreng  und  des  Leztem  Bemerkung  zu 
Uebei^name), 

Diejenigen  Ausdrücke  (und  wie  vile  sind  irer!),  die  in 
der  heutigen  Mundart  nicht  mer  gehört  werden,  haben  wir  mit 
♦  bezeichnet.  Auf  Unfelbarkeit  machen  wir  dabei  keinen  An- 
spruch. Manche  Dialektwörter  verschwinden  eine  Zeitlang 
oder  leben  in  einzelnen  Familien  fort,  um  dann  plözlich  wider 
aufzutauchen;  auch  Neuschepfungen  sind  inzwischen  durchge- 
drungen. Umgekert  haben  wir  villeicht  einige  Bauern-  und 
technische  Ausdrücke  fälschlich  als  noch  lebend  angenommen. 
Eine  Anzal  von  Wörtern  bezeichnet  übrigens  Spreng  als 
veraltet. 

2.  Spreng  beschränkt  sich  nicht  bloß  auf  die  gesprochene 
Mundart,  er  schenkt  auch  den  Ausdrücken  der  altbaslerischen 
AmtS'y  Gerichts-  und  Bildersprache  volle  Beachtung.  Von  äl- 
teren Schriften  citiert  er  die  Zürcher  Bibel,  Frisius,  Maaler, 
Wurstisen  und  baslerische  Geseze  und  Verordnungen.  Er 
kommt  damit  einer  Forderung  von  Ochs  zuvor:  „Der  Sammler 
der  Ausdrücke  des  Schweizer  Dialektes  sollte  auch  jene  Wörter 
aufnehmen,  die  zwar  wie  das  Hochdeutsche  lauten,  aber  einen 
Nebenbegriff  ausdrücken,  der  in  Sachsen  ungewöhnlich  ist. 
Von  dieser  Gattung  ist  z.  B.  das  Wort  auskilnden.  Man  kün- 
det bei  uns  eine  Person  aus,  damit  ihre  Gläubiger  sich  zu  er- 
kennen geben ;  man  kündet  eine  Liegenschaft  aus,  damit  Die- 
jenigen sich  melden,  die  eine  darauf  haftende  Schuld  oder 
Dienstbarkeit  anzusprechen  haben.  Endlich  kündet  man  ein 
Amt  aus,  damit  Diejenigen  sich  angeben,  die  sich  darum  be- 
werben.   Man  kündet  aber  Verlobte  nicht  aus,   sondern  man 
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t>«rkttndet  sie,  doch  vor  Zeiten  wurde  der  Ausdruck  ausküü- 
den  far  Verlobte  auch  gebraucht."  (Gesch.  d.  St.  u.  Landsch, 
Bas.  Vn  625/26.  Ochs  berürt  merfach  Sprachliches,  freilich 
mit  der  Liebhaberei  eines  Dilettanten).  — -  Als  Schriftsprache 
war  der  alemannische  Dialekt  zwar  bereits  seit  dem  Anfange 
des  17.  Jh.  verschwunden,  noch  aber  erhielten  sich  zumal  ffilr 
die  Benennung  der  Einrichtungen,  der  Bevölkerungsklassen 
und  der  mannigfachen  kleinen  Beamtungen  eines  sich  selbst 
verwaltenden  Gemeinwesens  eine  Menge  von  althei^ebrachten, 
der  hochdeutschen  Sprache  fi*emden  Ausdrücken.  Soweit  die- 
selben Eigentümlichkeiten  der  Kanzleisprache  sind,  bekämpft 
sie  Spreng  ebensoser  wie  die  Ausschließlichkeit  der  Ober- 
sachsen und  widerlegt  damit  die  kürzlich  ausgesprochene  Be* 
hauptung,  als  sei  für  die  Gegner  der  sprachkritischen  Anschau- 
ungen Gottscheds  kurzweg  und  durchweg  die  Kanzlei  Kanon 
gewesen.  — -  Mit  disen  Wörtern  der  schweizerischen  Bücher- 
sprache des  17.  und  18.  Jh.  hat  die  Zeit  noch  mer  aufgeräumt 
als  mit  den  eigentlich  mundartlichen;  die  zwei  Sternchen  (♦♦), 
die  wir  den  ausgestorbenen  diser  Blategorie  geben,  beweisen 
es  deutlich.  Nur  wenige  haben  sich  seither  in  der  allgemeinen 
Schriftsprache  Bürgerrecht  erworben :  entsprechen,  Flühe  oder 
Fluh,  der  nämliche;  andere  finden  sich  noch  bei  schweize- 
rischen Autoren  oder  in  der  Amtssprache:  äufnen,  Auf(ent)- 
halter,  etwelcher,  fallendes  Weh,  zu  gutflndender  Verfügung, 
Hehl  bieten,  jeweilig,  jeweilen,  wurmstichig;  auch  wärend 
und  wegen  mit  dem  Dativ,  Gewinn»f  und  Verlurst,  pl.  die 
Dieben,  die  Töchterw  kommt  in  Zeitungen  vor.  Wenn  aber 
Spreng  Ratte  als  Idiotismus  mit  „hochdeutsch"  Ratze,  Haus- 
knecht mit  „Keller^  in  einem  Wirtshause,  der  Schrecken  mit 
d€u  Schrecken,  schwe^ren  mit  schweren  erklärt,  so  hat  sich 
heute  das  Verhältnis  gerade  umgekert. 

Mit  besonderer  Vorliebe  werden  logische  Verstöße  der 
Sprache  gegeißelt:  aufhäbendeFfiicihtt  byzytener,  en^t^nehren etc. 

Von  grammatischen  Eigentuemlichkeiten  seien  noch  her- 
vorgehoben: Abweichung  im  Genus:  der  Last,  die  Aufruhr, 
das  Pfeil;  -facht  für  -fach:  einfacht;  schmirzen;  Verbindung 
fz:  Lefizge,  Stefzgen,  Trefzen;  in  der  Declination:  die  B^^gen, 
die  Schtff,  dieMütern;  die  Comparative  holder,  wöler,  schader, 
wirser;  in  der  Conjugation  Analogiebildungen  wie  weißt,  frieg, 
kief ;  beditten,  geloffen,  geschahen,  bezigen,  anzünden,  aber 
gerieft  (gerufen)  usw.  usw. 

Die  Dialektwörter  kleidet  Spreng  nach  dem  früheren 
Gebrauche,  der  sich  der  scharfen  Scheidung  zwischen  Schrift- 
sprache und  Mundart  noch  nicht  so  strenge  bewußt  war,  meist 
in  das  Gewand  hochdeutscher  Lautgebung:  Aufschößling,  Reite 
etc.  Die  Umschreibung  der  Begriffe  ist  in  der  Regel  genau 
und  durch  Sazbeispile  aus  dem  Leben  illustriert,  Verweisun- 
gen auf  Synonyma  und  Analoga  sind  in  der  Handschrift  über- 
all angebracht.    Doch  hat  an  einigen  Stellen  der  Hang  zum 
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Etymologisieren  zu  falschen  Dentongen  verfürt,  so,  wenn  als 
ursprüngliche  Bedeutung  von  Meyel  „Hamglas"  angegeben 
wird,  als  gehörte  das  Wort  zu  meyen  (mingere),  wftrend  es 
tatsächlich  von  majolica  herkommt.  Die  Etymologien,  die  mit 
Vorliebe  zum  Keltischen  greifen,  sind  überhaupt  die  schwache 
Seite  Sprengs ;  des  Beispils  halber  haben  wir  seine  Erklärung 
von  mustodt  (mausetodt)  widergegeben,  sonst  aber  derlei  Dinge 
weggelaßen.  —  Im  Uebrigen  haben  wir  die  Worte  des  Autors 
und  auch  seine  Orthographie,  die  nicht  schlechter  ist  als  die 
heutige,  getreulich  bewart. 
BASEL  ADOLF  SOCIN 


*abel)neii  abgleichen.  Wird  bey  dem 
Schneiden  einer  Feder  gesagt, 
wenn  die  ^^eschärfbe  Spitie  der- 
Belbigen  mit  dem  leisten  Schnitte 
abgegleicht  und  mm  Schreiben 
ffeecUckt  gemacht  wird. 

*aDelo  heißen  die  Jungen  ein  Spiel 
mit  Marmorkügelchen,  die  sie  an 
einer  Wand  oder  Mauer  herunter- 
lassen, bis  sie  die  Eügelchen 
ihres  Gegners  darmit  schlagen, 
welche  sie  dann  für  ihren  Ge- 
winst aufrafPen. 

ablegen  wird  von  voreiligen  Mütem 
gesagt,  die  sich  eines  Kindes  ent- 
laden :  sie  bet  abglait  sie  ist  wie- 
der Jungfer. 

Abseblaher  Abschlag-  oder  Sichel- 
messer der  Beblente,  Winzer- 
hippe. 

^abziehen  wie  Lenz  d.  i.  ganz  be- 
schämt;  mit  einer  langen  Nase, 
mit  langen  Schritten  und  gleich- 
sam mit  eingezogenem  Schweife, 
wie  ein  yerscheuditer  forttraben- 
der Wolf. 

**äfereii  die  Erde  mit  dem  Pfluge 
oder  mit  der  Hacke  bearbeiten. 
In  den  baselischen  Gesetzen  int 
eine  Ahndung  wider  die  ünter- 
tahnen,  welche  über  die  Lach- 
bäume und  Marksteine  &fern.  — 
IL  wiederholen. 

AiTentieel  ein  Spottname  ungestal- 
ter  Binder. 

**Agde  f.  Wasserfurche,  aquaeduc- 
tus. 

Aegersten  nennen  unsere  Spottvögel 
äe  hieeigen  Stadtknechte  wegen 
der  weißen  und  schwanen  Stsult- 
farbe. 


♦♦Aletwein  nectarites. 

**all8tet8  stets,  immer«  Wird  von 
Schreiberlingen  gebraicht. 

Almuen  Almosen,  Liebesgabe,  Mild- 
steuer, Armengat.  It.  das  Haus 
des  Almosenschaffhers*  It.  das 
TollhauB. 

**al8dann  für  demnach,  dieweil,  zu  ^ 
Anfange  obrigkeitlicher  Befehle* 
und  anderer  Urkunden,  ist  ver- 
altet und  undeutsch,  sodaß  man 
es  biUig  aus  den  Kaszieyen  ver- 
bannen sollte. 

ältelen  alt  aussehen,  alt  denken« 
Die  Jungfer  ältelet.  Ein  Kind, 
das  älteiet,  stirbt  bald.  Diso 
Münze  ältelet  nicht  genug.  II. 
Nach  dem  Altertum  und  Schim- 
mel riechen,  situm  redolere. 

Anadislein  Halbstöße  oder  Anstöße 
um  die  Handwurzel,  entweder  die 
Hände  zu  wärmen  oder  das  weiße 
Gezeug  in  dem  Schreiben  oder 
anderer  Arbeit  zu  schohnen. 

Aemmleiii,  Emmli  eine  Budel  oder 
ein  geschraubtes  TrinkflAschchen 
der  Kinder,  mit  einem  Mundstücke 
gleich  einer  Brustwarze,  woran 
sie  wie  an  einer  Amme  trinken. 

**Am8elnpfleger  schreiben  einige 
Unverständige  für  Amtspfleger, 
welches  auf  der  Landschaft  eid* 
Forstbeamter  oder  Anschläger  des 
Holzes  und  an  einigen  Orten  zu* 
gleich  ein  Gantmeister  ist. 

**anfallen  Jemand  mit  dem  Stabe 
Jemanden  oder  sein  Gut  durch 
richterliches  Verbot  bekümmern 
und  verhaften,    (alte  GG.) 

*Aiheiiker  ein  Kircheneitz  ohne  Leh- 
ne, der  an  einer  Leenbank  fest  ge- 
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mackt  ist  und  an  ftolcberatif-  imd 
mdergelaaaen  werden  kan.  Für 
dis  unartige  Wort  könnte  man 
einen  Ansitz  oder  Nebermtz  ne- 
men.  ilnAenAcernennet  man  auch 
ein  Geschleppe  Kinder  und  an- 
derer verdrießlicher  Dinge.  Das 
Mensch  w&rschoaznft  (schon  an- 
sonemen)  wenn  nur  der  Ahänker 
nit  war,  den  m&  mit  ihr  hyrotft 
mueß ;  nftmlich  ein  Jungfern kind 
oder  ein  Backel. 

Ankenballe  massa  butyri.  Anken- 
bftUeli  nennen  wir  ein  milchwei- 
ßes, wolauKgeftlllteB  Kind,  infan- 
tem  qoi  sit  totus  teres  atque  ro- 
tundua. 

Attkenkratte  ein  großer,  heynahe 
yiereckichter  Fleohtkorh,  derglei- 
chen man  einem  Saumroese'zwey 
anzuhängen  und  mit  Butterhallen 
oder  anderer  Waare  zu  heladen 


pflegt. 
Bke 


Ankenseliarre  Butterscharre ;  ein 
krummes  Scharreisen,  die  harte 
gesodtene  Butter  darmit  nach 
Nohtdurft  losiukratsen. 

Ankenwecklein  ein  Butterweckchen 
für  8.  Rappen. 

ailnegei  anschauen,  ankucken«  Es 
daif  &  Kati  ft  Bisehoff  aaluegen. 

**aamilrreii  ein  Schiff,  d.  i.  an- 
hinden. 

Anriehter  ein  Anhenktisch,  den 
man  an  einer  Wand  auf-  und 
niderlassen  kan. 

^anraeren  (Landw.)  anrühren,  an- 
gprSnsen,  anstoßen.  Er  isch  wüest 
agruert  er  ist  hftßlich  angelaufen. 

**AnBChlaher  unter  einem  Siadt- 
tohre,  Anschlft^,  der  die  an- 
kommenden Beiter  und  Wagen 
nach  der  Anzahl  der  Pferde  mit 
Klockenschlägen  meldet. 

'**aa8eiigt  sonst  Wird  nur  ?on  ei- 
nigen Schriftlingen  gebraucht. 

**A]itraiife,  Antrlnfe  Dachrinne, 
Traufrecht  (jus  stillicidii). 

**ad  Aerarinm  Depntirte:  lieber 
schriebe  und  sagte  man  deutsch, 
wie  die  Alten«  Schatzamt  oder 
SchatzJierren, 

*Arboga8t  heißt  ein  tapferer  Kriegs- 
mann  oder  Kriegsheld.  Diser 
Name   ist   auch   unsem  Bauern 


eemein  und  hat  in  Ansetiutt^ 
ihres  Berufes  die  Bedeutung  eines 
kräftigen  und  strengen  Arbeiters 
auf  dem  Felde. 

*anne  Mannen  nennet  man  zu  Basel 
weiß  Brot  lang  geschnidten,  in 
rohtem  Weine  eingewaicht,  in 
Butter  gebacken,  in  Zucker  und 
Zimmet  umgekehrt  und  mit  einer 
Brühe  von  rohtem  Weine,  Zucker, 
Zibeben  und  Korinten  begossen. 

Aette  Vater,  parens.  Ist  ein  Ehren- 
name, den  unsere  Landleute  auch' 
einem  ehrwürdigen  (Preisen  zu 
geben  pflegen. 

**aafliabende  Pflicht  ist  falsch  oder 
nichts  gesagt,  denn  eigentlich 
kan  die  Pflicht  nichts  auf  sich 
haben  und  tragen;  und  seiner 
aufhabenden  laicht  genug  tuhn 
ist  gut  deutsch  lediglich:  seiner 
Pflicht  ein  Genügen  leisten,  s. 
traffendes  Amt* 

Anfluuter  seyn  geringer  als  Hinter- 
saßen und  hiu)en  den  Aufenthalt 
an  einem  Orte  nur  auf  Bürgschaft 
und  auf  eine  gewisse  Zeit. 

ftnftien  blühen  und  gedeihen  machen, 
emporbringen.  länen  an  Ehren 
und  Gut  äufnen.  —  Äeufner  Be« 
förderer ;  ileu/nun^^Aufhame,  Ge- 
deihen, Wachstum.  Zu  Aeufnung 
der  Kirche.  Die  Aeufhung  schö- 
ner Wissenschafben  sich  angele- 
gen seyn  lassen. 

♦*Anflrdir  (die)  far  der  Aufruhr 
seditio.  Man  sagt  zwar  die  Ruhr, 
die  Grundruhr  u.  dffl.,  und  war 
demnach  dieAufr\mrh&mGt  ge- 
sagt; dem  aber  ist  der  Gebrauch 
in  dem  Hochdeutschen  zuwider. 

AofsckSßling,  Ufschützlig  heißt  zu 
Basel  ein  JBürschchen  oder  Jüng- 
ferchen,  das  nächstens  in  die  £m- 
pflndung  sehet  oder  bereits  da- 
rinnen st^et. 

**aaftahn  eine  Zels  heißt,  wenn 
nach  der  Aemde  die  Garben  samt 
dem  Zehnden  aus  dem  Felde  ge- 
führt worden,  das  Vieh  in  die 
Zeig  treiben  und  darinnen  waiden 
lassen. 

**An8bereiter,  Usbreiter  der  die 
Waaren  der  sogenannten  Hosen- 
lismer  auf  den   Kauf  ausbreitet. 
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^Ansbatier  heißt  bej  niu  nicht 
nur  wie  anderswo  ein  Filzer,  eine 
Ausscheltong  undSbraf predigft^on- 
dem  auch  die  Abrechnong  eines 
Qläabigers  mit  seinem  Schuldner 
und  der  Ausgang,  den  es  alsdann 
mit  dem  letzteren  gewinnt.  Also 
heißt  es  yon  Jemand,  der  da 
große  Winde  macht,  dahinter 
doch  nichts  steckt:  Es  werde  sich 
im  Ausbutzer  zeigen,  was  er  ge- 
wesen. 

^aushippeln  einander  schilnden  und 
schm&hen  wie  die  Hippenweiber. 

aoRkliiiden  auskündigen.  —  Aus- 
kündgant, Auskündigungsgant. 
Auskündzedel,  Auskündigungs- 
schein. 

aaslSren  oder  abladen  sagt  man 
von  ledigen  Mütern,  die  sich 
eines  Kindes  außer  der  Stadt  in 
der  Stille  entladen  und  gleich 
darauf  wider  in  jungfräulicher 
Gestalt  öffentlich  auftreten. 

Baekanken  braune  Butter,  welche 
in  der  Pfanne,  darinnen  man  et- 
was gebacken  oder  gerOstet,  zu- 
rückgebliben  und  zu  weiterem 
Gebrauche  ffir  das  Gesinde  auf- 
gehoben wird. 

BachlB  m.  ein  Kopf  voller  Fluß 
und  Krusten,  mit  eing^backenen 
Haren«  Man  gebraucht  das  Wort 
nur  von  Kindern,  außer  dem  (be- 
spotte: WiedutdtrBachix  schon 
ft  Ma  n&?  D.  i.  Wie  darf  das 
Mensch  mit  dem  grindichten 
Kindskopfe  schon  einen  Mann 
nemen? 

«Badeerf.Badschürze,  castula,  peri- 
zonium. 

Bafel  m.  alte  verschossene  Kanf- 
mannswaaie,  Ladenhüter.  So  wird 
etwann  auch  eine  verlegne  Jung- 
fer genannt«  Deßgleichen  der 
Troß  und  PöbeU 

*Bagnolet  Regen-  oder  Wetterkappe 
des  Frauenzimmers. 

Bahn  für  Bann,  Kirchengerichte. 

Bahnherr  Kirchen&ltester. 

Bande  haaen  d.  i.  Wide  schneiden, 
n&mlich  zum  Dienste  des  Nach- 
richters,  wie  denn  bey  denwest- 
ftlischen  nnd  andern  Gerichten 


ehmals  Band  und  Wid  aaatait 
der  Stricke  zum  Aufknüpfen  ge- 
braucht worden«  Gang  go  Bimd 
hauä!  Packe  dich  zum  H  .  •  . 
Abi  in  malam  rem!  Abi  et  sos- 
pende  t«!  Aus  dem  Munde  ver- 
nünftig^er  Leute  soll  man  derglei- 
chen nicht  hören. 

banden  heißt  die  Beben  mitWiden 
an  ein  Geländer  heften.  Wenn 
aber  dise  Arbeit  mit  Stroh  an 
den  Rebstecken  geschiht^  so  heißt 
man  es  binden. 

«dureh  den  Barchet  Jagen  Jemand 
durch  alle  Proben  gehen  lassen 
und  ihm  so  lang^  <Uls  Grobe  be- 
nemen,  bis  man  ihn  durch  das 
feinste  Sib  treiben  kan. 

^Bärenhaut  ist  der  Name  eines  be- 
rühmten Gefängnisses  der  Hurer 
und  Ehbrecher  in  unserer  Stadt. 
Ein  unzeitiger  Hochdeutscher  hat 
die  Benennung  mißkänntlich  ge- 
macht, indem  es  eigentlich  Bern- 
hut  d.  i.  kohtichter  oder  unflA- 
f  tiger  Kerker  heißen  sollte.  Von 
Bom  sordes,  coenum,  excrementum 
und  Hut  custodia.  Daher  haben 
auch  die  Bemhäuter  oder  eigent- 
licher zu  reden  die  Bemhüter  den 
Namen,  als  Solche,  die  da  vet- 
dienen,  ihre  Sünden  in  einem 
Stankloche  zu  büßen,  oder  gar, 
wie  vormals  die  Germanier  den 
Faigen  und  Zagen  zu  tuhn  pfleg- 
ten, in  einem  Pfale  erstickt  au 
werden. 

Bartgabeln  Barthare,  die  sich  wie 
Rengabeln  spalten,  wie  an  den 
Warzenbärten. 

Bftsi  f.  Base,  Verwandte.  So  pfle- 
gen auch  in  geringen  ffiusem 
oder  auf  der  Landschaft  die  MSgde 
ihre  Meisterinn  zu  nennen.  So 
heißt  man  zu  Basel  femers  eine 
Stifterinn  weitläufiger  Schwär 
gerschaften.  Zuweilen  sagt  man 
mit  einem  Zusätze  Jedermanns 
oder  Ällemanns  BäsL 

bastant  für  tüchtip^,  fähig,  der  im 
Stande  ist.  Mit  Verwunderung 
findet  man  dis  Wort  auch  in 
Kanziejschriften  und  Gtesätnn. 

^^Baiiherren  nennet  man  die  lur 
Verbesserung  und  Erhaltung  der 
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Stadtffebäude  verordneten  Herren 
Aufsener,  welche  zur  VolUtreck- 
nng  ihrer  Befehle  den  Lohnherm 
unier  pich  haben.  Die  an  solchem 
Bauamte  sitzeo,  seyn  ein  Bür- 
germeister oder  Oberster  Zunft- 
meister und  drey  Qlider  des  klei- 
nen Rahtes  samt  dreyen  aus  dem 
grossen  Bähte. 

Beekemnäniilein  oder  Beckenbahen 
nennet  man  die  trockenen  Mähl- 
drüsen  oder  Mählkügelchen,  wel- 
che von  den  Weilern  in  dem 
Brot-  und  andern  Teige  zuweilen 
gelassen  werden  und  nicht  zu  ge- 
nießen seyn. 

^'^Befnegsame  Befügniß,  QerechUg^ 
keit. 

*'*'begleiteii  ein  Amt  soll  eigentlich 
heißen  ein  Amt  bekleiden,  Dises 
wird  nur  von  ansehenlichen  Be- 
amten, Richtern,  Bähten  imd  Vor- 
stehern in  allerley  Ständen  ge- 
sagt, da  solche  Herren  bey  ihren 
Amtsverrichtun^en  das  Recht  ha- 
ben, auf  bekleideter  Bank  oder 
Polster  zu  sitzen,  und  Tische,  mit 
Teppichen  bekleidet,  vorsieh  ha- 
ben. Allso  ist  es  lächerlich  und 
verräht  eine  große  Unwissenheit, 
wenn  man  diese  Redensart  Öfters 
bey  geringem  Bedienungen  miß- 
brauchet. 

**den  Beiz  andern  Leuten  bletzen 
und  den  seinen  die  Läuse  fres- 
sen lassen  heißt  sich  mehr  um 
fremde  Geschäfte  als  um  die  seini- 
gen bekümmern  und  darüber  ein- 
büßen. 

**berechteii  Jemand  gerichtlich  an- 
fechten. 

**Bernep  majsc.  hoher  Erker,  sublime 

SDdiiim,  oder  sonst  ein  erhöchter 
rt.     Eines  der  ältesten  Gebäude 
zu  Basel  hat  daher  den  Namen. 
Bettscher  f.  Spanbette,  sponda. 
'i'^Beyfaiig  heißt  auf  der  Landschaft 
ein  Stück   Landes,    welches   von 
der  Almende   oder  Gemeinwaide 
auf      obrigkeitliche       Erlaubniß 
eingezäunt  worden.    Soll  eigent- 
lich ein  Defang  heißen. 
**BeyhSuser  ein  Hausmann,  den  der 
Haubtbeständer  eines  Hauses  neben 
sich  darein  nimmt,  und  für  wel- 
Birlinger  Alemannl»  XV  8 


chen  er  dem  Eigenthümer  stehen 
muß*    (Bas.  alte  Gerichtsordn.) 

**Beziehbrief  mandatum  immisso- 
riale  (Bas.  alte  Gerichtsord.) 

Bhaltifl  m.  aUerley  £ß-  und  Nasch- 
waare,  die  man  einem  Gaste  zu- 
weilen mit  heimgibt  Die  Jum- 
pfer  N.  het  endli  ihr  Hochzytbhal- 
tis  usglärt.  —  üeberhaubt  heißt 
Bhaltis  das,  was  man  aufbehält. 

Bhiltis  trfili !  Behüte  Gott  uns  treu- 
lich! Da  sey  Gott  vor!  Wird 
leichtsinniger  Weise  in  dem  ge- 
meinen Gespräche  nur  als  ein 
lediges  Flickwort  angebracht,  sei- 
nen Abscheu  und  Eckel  vor  -einer 
Sache  darmit  anzudeuten. 

Bieten  m.  das  vordere  oder  hintere 
Ende  eines  Schiffes. 

Birlig,  Birling  ein  Schochen  Heu 
oder  ein  Haufe  Garben,  derglei- 
chen man  auf  dem  Felde  susam- 
menlefft,  bis  sie  weggeführt  wer- 
den.   Ist  ein  Landwort. 

^Bisemklncker  gesodtene  Zucker- 
kügelchen  oder  hartverzuckerte 
Haselnußkeme,  da  man  dem 
Zucker  einen  Geschmack  von 
Mosch  oder  Bisem  gibt« 

Blaize  Blaumeise.  So  nennten  un- 
sere Alten  auch  ein  blaues  Wund- 
mal. 

Bläsfeaer  ein  Feuer  von  leichtem 
Holze,  welches  man  vor  einem 
beschlossenen  Backofen  brennen 
läßt,  dem  Brote  eine  schöne  Bräu- 
ne zu  geben. 

*Blaaene  f.  nennten  die  Alten  eine 
Stampfmühlo,  und  noch  heutzu- 
tage nennet  man  allso  ein  plau- 
derhaftes  Weib,  welches  den  Ne- 
benmenschen ebenso  so  arg  mit 
ihrer  Zunge  betäubet. 

Bieg  n.  oder  die  Biege  Saum  oder 
Leiste  eines  Kleides;  fimbria,  la- 
cinia,  limbus. 

*blinde  oder  faule  Rotte  nennet 
man  eine  eingebildete  Rotte  ge- 
wisser Stadtwachten,  welche  nur 
bezahlt,  aber  nicht  versehen  wer- 
den, 

blinder  Stahl  ein  Kirchensitz,  da 
man  den  Prediger  wohl  hören, 
aber  nicht  sehen  kann. 

^Bloderhanbe  vormals  eine  Weibei- 
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kanbe,  hinten  mit  wülstigen  Fal- 
ten gereihet,  rincrs  mn  den  Kopf 
glatt  und  an  beiden  Ohren  wie 
auch  mitten  auf  der  Stime  mit 
einer  Schnappe  oder  Spitze  von 
Drat  geschlossen. 

Blotere  fem.  Blase.  Er  isch  innerä 
Säübloterä  nfferzogä  wordä  d.  i. 
niemals  in  keine  menschliche  Qe- 
Seilschaft  gekommen,  sondern  im- 
mer bey  seinem  Stalle  oder  seiner 
Muter  Herde  gesessen;  er  weiß 
ffar  nicht  zu  leben,  er  riebet  noch 
immer  nach  seiner  Herkunft. 

*bockeii  ist  ein  gewisses  Spiel  mit 
den  Karten  unter  gemeinen  Leu- 
ten, was  die  Bassbte  unter  den 
Großen. 

*Bodel  m.  Bindsblutwurst.  So  wird 
eben  auch  ein  Weibsbild^  das 
durch  allen  Koht  läuft,  gescholten. 

*Bodenhaabe  ehmals  eine  sehr  starke 
Eckhaube  des  ledigen  Frauen- 
zimmers, welches  die  Zupfen,  die 
fiber  dem  Nacken  aus  dem  soge- 
nannten Züpfenloche  herausgien- 
gen,  um  die  beiderseits  heraus- 
raffenden Ecken  breit  und  zier- 
lidi  geflochten  zu  winden  pflegte. 

*Böler  fem.  eine  Spiel-  oder  Wurf- 
nuJß  zum  Höckeln,  welche  die 
Jungen  mit  Wachs  oder  Pech 
überziehen,  damit  sie  desto  schwä- 
i*er  und  zu  dem  Wurfe  geschick- 
ter werde.  B()ler  nennet  man 
im  Scherze  auch  einen  einzigen 
Bruder  unter  vielen  Schwestern. 

BoUenhammel,  mißbräuchlich  für 
Bollhammel,  Schellen-  oder  Leit- 
hammel. —  Bollhammel  nennen 
die  Basler  zum  Spotte  ein  un- 
flätiges Weibsbild,  das  voller  Koht 
hängt. 

Bolly  m.  Fallhaube,  Fallhut  der 
Kinder. 

*Borte,  Perlenborte  f.  hieß  ehmals 
ein  vierschrötiger,  mit  Perlen 
und  Edelsteinen  versetzter  Kopf- 
schmuck, mit  welchen  die  Jung- 
frauen bey  Kindtaufen  und  bej 
ihrem  hochzeitlichen  Kirchgange 
imd  Qastmahle  prangten. 

das  bSs  Dir^  Krebs,  umfressender 
Schade,  Wurm,  Wolf.  Ihr  Kleid 
hat*s  hö8  Ding  ist  übel  zerfetzt, 


von  den  Mäusen  und  Motten  tet- 
fressen. 

*Bräter  Kleinviehmetzger. 

*Braatmne8  oder  geele  Pappe  ein 
Brej  von  feinem  Mäbl  und  Müch, 
worunter,  wenn  er  bald  ausge- 
kocht ist,  Zacker  und  Safran  ge- 
rübret  wird. 

Brantmutzerinn  eine  Frau,  welche 
um  den  Lohn  die  Bräute  sum 
Kirchgange  au&etzet  undsehmü- 
cket.  Das  muß  eine  künstliche 
Brantmutzerinn  sejn,  die  diser 
Braut  ein  menschlich  Gesicht  auf- 
setzte. 

bremsen  sich  sich  in  seiner  Hoff- 
nung garstig  betrogen  finden.  Das 
Gleichniß  ist  von  muht  willigen 
Pferden  hergenommen,  die  nicht 
halten  wollen,  bis  sie  einsmala 
mit  einer  Bremse  oder  einem 
Kluppeisen  in  der  Nase  zahm  ge- 
rn aclit  werden  und  nicht  wissen, 
wie  ihnen  geechiht.  gebremst 
werden  mit  einer  langen  Nase 
abziehen. 

*Bret  n.  das  magere  Fleisch  an  ei- 
nem Schwein.  Me  mueß  der  fußte 
San  bis  ufs  Bret  stechä,  wird  ge- 
sagt von  einem  Reichen,  den  man 
um  ein  Ghroßes  strafen  muß,  ehe 
es  ihm  weh  tuht*  Durchspicktes 
Bret  Fleisch  mit  Fettigkeit  durch- 
wachsen. Das  Wort  gebrauchen  die 
Hochdeutschen  nur  in  Wildbret. 
Durch  Bret  verstunden  unsere 
Alten  allerley  Nahrung  und  Speise. 

Brotbären  Brothänge,  Brotschragen, 
Brotrame,  Hangbare. 

Brotkttchlein  Küchlein  von  Brot- 
teige, wie  kleine  Schüsselchen  ge- 
formet. 

«Br'ddel  m.  Gerumpel,  Plunder,  Bet- 
tel. Er  kan  seinen  ganzen  BrÜdeL 
auf  den  Buckel  nemen.  Das  ist 
der  Brüdel  all.  II  Pöbel,  schlecht 
Volk.  Der  Gottesdienst  ist  bald 
aus,  man  siht  schon  den  Brüdel 
daraus  kommen. 

Bräge  f.  Schaubüne,  worauf  man 
spielet.  It.  ein  erhabener  Ort,  wo- 
rauf man  den  Schauspielen  zusiht 
It.  ein  erhabenerOrt  in  der  Kirche, 
dergleichen  man  bey  Krönung 
oder  andern  feyerlichen  Anlässen 
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dpufnohtet  It  ein  Blatgeritete  oder 
eine  Todtenbüne. 

*iiM  das  Bttehlein  laufen  oder  WeU- 
lauf  um  Bücher  ffeschiht  j&hr- 
lieh  bey  einem  Teile  der  Scnfller 
unserer  Stadt,  welche  an  einem 
an^enemen  Tage  Ton  ihren  Lehr» 
meutern  sinffond  nnd  in  schnl- 
gorechter  Ordnung  auf  die  Schul- 
senmatte  geführt  werden,  da  sie  un- 
ter andern  Ergötsungen  nach  auf- 
£  steckten  Büchern  um  die  Wette 
ufen  und  des  Abends  in  voriger 
Ordnung  wieder  heimsiehen.  Der- 
gleichen Wettl&ufe  pfleget  man 
alleine  mit  den  Schfilem  ansu- 
steUen,  welche  das  sogenannte 
Gymnasium,  darinn  eigentlich  nur 
Gelehrte  aufenogen  werden  sollen, 
nicht  besuchen,  und  das  nicht 
ohne  Ursache,  weil  die  fibrigen 
Knabenschulen  yomemlich  für 
solche  Kinder,  welche  man  zu  Ge- 
werben und  Handwerkern  sieben 
wiU,  bestimmt  seyn,  da  es  denn 
freilich  yemOnftiffer  ist,  sie  noch 
weit  öfters  im  Lauten  und  Springen 
SU  üben,  als  aber,  wie  in  der 
Stadtschule  auf  Burg  mit  ange- 
henden Kaufmanns-  und  Hand- 
werkqungen  gesohiht,  mit  dem 
Griechischen  in  der  Hoffnung  der 
Vergessenheit  su  plagen. 

*BaebenUöeklein  ein  KlOcklein,  wel- 
ches SU  Basel  im  Sommer  Abends  um 
10  Uhr  und  im  Winter  um  9  Uhr 
gel&utet  wird,  sum  Zeichen,  daß 
sich  alles  Gesinde  aus  den  Schenk- 
h&usem  heimbegeben  und  Nie- 
mand ohne  Laterne  Aber  die  Stra- 
ßen g^hen,  viel  weniger  einigen 
Muhtwillen  darauf  treiben  solle. 

Bfteli  n.  heißt  unter  den  Landleuten 
eine  Holdschaft,  Buhle  oder  Bnh- 
linn,  Liebster  oder  Liebste,  ama- 
sius^  proGus,  amasia,  amicula. 

Bf&kti  n.  die  Stack-  oder  Tragbfitte 
der  Faßbinder. 

Biadel  Heiner  Büntel  ist  ein 
Scheltname  junger  Mägdohen.  Ei- 
gentlich bedeutet  es  eine  juxige 
schwangere  Hure,  sodaß  man  sich 
schftmen  sollte,  denselbigen  den- 
noch so  oft  SU  gebrauchen. 

Bttieiwiseh  m.  ein  langer  Ragstock 


oder  eine  langgesiielte  ttoUett« 
bürste,  die  Spinnen  an  den  Bünen 
darmit  wegzufegen.  It.  ein  Spott- 
name langgeschossener  Weibsbil- 
der, die  darum  eben  nichts  det>to 
mehr  bedeuten. 
Bürgern  Barger  aus  nidrigem 
Stande.     Die  Bürgerli  wend  so 

giet  essen  und  trinken  als  die 
urger  und  husen  uf  den  Spittcl 
oder  ufs  Zachthus.  Burger  und 
Bürgerli  hend  beide  einander 
nötig  und  sotten  besser  zftmme- 
roannen* 

**Biir8anten  einheimische  und  frem- 
de Studenten,  welche  auf  obrig- 
keitliche Kosten  oder  aas  milden 
Stiftungen  mit  Zimmer  und  Kost 
versorgt  werden.  Dergleichen  Stif- 
tungen and  die  darsu  gewidmeten 
H&user  selbsten  werden  von  den 
Alten  gemeiniglich  Bursen  ge- 
nennt. 

**Biir§mei8ter  heißt  bey  unsem  Al- 
ten ein  öffentlicher  Leser  oder 
Hochlehrer  der  Wissenschaften, 
Professor  publicus  Ordinarius. 

**Bilrzel  m.  Landseuche. 

Biit£enmaiiniel  m.  Popanz,  Schreck- 
m&nnchen,  Yorwand  Jemand  bang 
zu  machen.  Das  ist  noch  lange 
kein  Bntzenmummel  für  mich. 
Den  Butzenmummel  muß  man 
Kindern  machen. 

*Byt8Chäppli  n.  ehmals  eine  steife 
Jungfernhaube,  welche  sich  an 
beiden  Ohren  ein  weniff  heraus- 
ründete  und  vom  in  aer  Mitte 
eine  kleine  stumpfe  Schn&ppe 
hatte. 

byzytener  sagen  öfters  gescheide 
Leute  aus  Unbedacht  für  früher, 
eher,  zeitlicher,  citius. 

^Chilpert  (Landw.)  für  Kirchwart, 
custos  templi. 

*Collayem  das  obere,  da  die  Bur^ 
santen  unterhalten  werden;  das 
untere,  da  die  Herren  Professoren 
ihre  Verrichtungen  haben.  Ordent- 
lidh  sagt  man  das  obere  und  un- 
tere Collegium, 

**Collect  n.  die  Spende,  das  Amt 
der  Spendherren. 

**Col1ectkerren  Aufseher  und  Pfle-  t 
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ger  der  armen  Herberge,  Spend- 
herren. 

**Dfthem  m.  Aeckerong  oder  Eichel- 
mast, (altbasel.  Sehr.).  Dahem, 
Dahim,  Dähem,  Dehem,  Dihem, 
Dohem  kommt  auch  in  andern 
deutschen  Schriften  vor  und  be- 
deutet nicht  nur  den  Eichelmast, 
sondern  auch  den  Mastlohn. 

^damlig  (Landw.)  dermale,  nunmehr. 

**Dank  m.  Bedenkfrist.  Einen  acht- 
tägigen Dank  auf  des  Klägers 
Einbringen  vor  Bäht  begehren. 
In  den  Dank  gehen  sagt  man 
von  den  Gerichtsherren,  wenn  sie 
von  dem  Qerichte  aufstehen  und 
zur  Berahtschlagung  in  ein  son- 
derbares Zimmer  abtreten. 

Deckbettlein  heißt  in  der  Meteger- 
sprache  das  Stück  Fleisch  hinter 
demBrustkeme  und  Tor  dem  so- 

genannten  Federstücke  an  dem 
'chsen. 

*Degel  m.  irdene  Lampe. 

*Dent8ehe  m.  Damm  an  einem  Was- 
ser. Einen  Dentschen  schlagen 
aggerem  struere. 

**Depatateii  nennet  man  bej  uns  die 
Pflegherren  und  Ammväter  der 
Eirenen  und  Schulen.  Nach  der 
Latinität  der  mittleren  Zeiten 
heißt  ihr  Name  so  viel  als  Send- 
herren,  dergleichen  es  noch  heut- 
zutage in  Sachsen  und  Westfalen 
gibt,  und  deren  Amt  ist,  zu  Aus- 
rottimg des  Aberglaubens  und  zur 
Bestnmwg  der  gerügten  Aerger- 
nisse  wie  auch  zur  Aufnahme 
der  Kirchen  und  Schulen  jährlich 
eine  oder  mehrere  Senden  zu  hal- 
ten. Unter  den  griechischen  Kai- 
sern gab  es  auch  gewisse  AenoTaToug, 
die  aber  zu  geringem  Verrich- 
tungen ausgelegt  waren. 

Deakeler  m.  ein  verhudeltes  Wort, 
welches  in  dem  Verwundern  und 
Fluchen  des  Pöbels  den  Henker 
oder  den  T.  bedeuten  soll. 

Deyhenker  fär  Diebshenker.  Wird 
nur  fluchsweise  gesagt,  da  man 
etwan  lieber  den  T.  nennte,  wenn 
man  sich  nicht  scheute. 

'''Dintel  m.  Schnür-  oder  Spitzen- 
klöppel. 


**Directoriain  der  Kaaftnannsduift 

die  Herren  Vorsteher  der  Kauf- 
mannschaft. Praeses  directorii 
Obervorsteher  der  Kaufmann- 
schaft. 

♦♦Dircctopiniii  der  Schaffiiejen  Ober- 
schaflney. 

*Dipledey  m.  Zeug  von  Lein  und 
Wolle.  Ein  altes  Wörterbuch  hat 
dirlentey  burellum. 

*Diseiii  Bisam. 

*drafter,  darafter  (Landw.)  hin  und 
wider,  hier  und  da. 

♦♦Dpeywhepren  werden  die  drey 
Über  den  Gemeinschatz  gesetzten 
Herren  genennt,  welche  noch  ihre 
zugeordneten  Schatzherren  haben. 

^'^'driiiigenlichdringentlich;  instän- 
dige, drungenliche  Bitten  preces 
impensae. 

*Daniie  f.  Webetube,  textrinum. 
Alem.  sonst  der  Tuneh  oder  Tnnk 
Webergaden,  Mine,  unterirdischer 
Gang. 

^Duoin  großes,  weitläuftiges  Ge- 
bau.  Ans  Miß  verstande  sprechen 
Einige  von  einem  großen  Hause : 
es  sey  ein  großes  Ttten, 

*Daplex  ein  doppelter  Baselplapp- 
hart,  Doppelschilling. 

Durehgängkissen  n.  ein  langes 
Kopfkissen  nach  der  Breite  des 
Bettes,  zum  Unterschiede  der 
kleinem  Kopfkissen. 

^^Ehrsam  war  ehdessen  der  Titel 
der  Bürgermeister  ansehnlicher 
Städte,  wie  ehrbar  der  Bähte. 
Heutzutage  hat  diser  Titel  die 
Bedeutung  gar  nicht  mehr,  daß 
man  ihn  gegen  unserer  Obrigkeit 
gebrauchen  sollte.  Ohnedas  wis- 
sen unsere  Schreiber  dem  Worte 
keine  Wendung  zu  geben. 

Einback  m.  Einbiegung,  eingebo- 
gener oder  eingeschlagener  Saum. 
einbucken  sagen  unsere  Nähte- 
rinnen, wenn  sie  den  Schnidt  ei- 
nes Zeuges  einschlagen  und  über- 
nähen. Mä  mueß  den  Saum 
ybuckäy  sunst  fotzelt  er  us. 

^eingegossen  Maes  ein  ärmliches 
Essen,  das  von  einem  Buchbinder- 
brey  in  nichts  unterschieden  ist, 
als  daß  man  in  dem  Auskochen 
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etliche  Eyer  dareinzuschlagen  und 
vorher  den  Hafen  mit  Butter 
mehr  oder  weniger  ansuschmieren 
pfleget. 

ein^egrabte  oder  wieder  eingelegte 
Behen  —  vitee  stratae. 

*£ingii£  eine  Bettzieche,  worein  man 
die  Federn  tuht,  und  die  noch 
mit  einer  feinen  Oberzieche  yer- 
sorgt  wird.  Anderswo  hei£t  es 
der  Einlaß. 

**£inzag  nennet  man  die  heimliche 
Zuflucht,  welche  man  Dieben, 
Huren  und  anderm  so  schnöden 
Grinde  in  seinem  Hause  gibt, 
der^leichenEinzü^er  oder  Eimil- 
gertnnen  gemeiniglich  zu  öffent- 
licher Eirchenbuße  und  ewiger 
Gefangenschaft  in  dem  Zucht- 
hause oder  zu  dem  Staupbesen 
und  ewiger  Landsverweisung  ver- 
urteilt werden. 

^Engster  m.  enghalsige  Flasche, 
Bottel. 

Enkel,  Enkelinn  heißt  zu  Basel, 
was  bej  reinen  Schriftstellern 
Urenkel,  Urenkelinn,  Enkels- 
kind,  Enkelssohn,  Enkelstoch- 
^ßr  pronepos,  proneptis  senennet 
wird.  In  unserer  alten  Gerichts- 
ordnung vom  XY.  Jahrhundert 
werden  gleichwol  die  Eindskin- 
der  Enklin  genennt. 

^'^Entschlaelmiiß  Entschlag,  Ent- 
schlagbrief, Quittscheltung,  Quitt- 
brief, Ledigungsbrief,  Schadlos- 
brief. 

entsprechen  übereintreffen,  zutreffen, 
begegnen.  Der  Ausgang  hat  mei- 
ner Hoffnung  nicht  entsprochen. 
Ich  kan  seinem  Begehren  nicht 
entsprechen.  —  Die  Sachsen 
wollen  uns  dis  Wort  nicht  gelten 
lassen,  wissen  aber  kein  anders 
eben  so  schickliches  und  ausdrüek- 
sames  dar  gegen  anzugeben. 

^^entnnehren  sagen  Unverständige 
far  entehren,  verunehren,  tradu- 
cere,  dedecorare,  inhonestiBLre,  foe- 
dare  aliquem  appellatione. 

^^erhidmen  sagte  man  ehmals  hier 
für  erbeben,  erzittern. 

^^Erdhidem  m.  das  Erdbeben. 

**EP(Uouwe  f.  Erdbruch,  Erdfall 
(Landw.) 


^^Erkanntnnß  Erkftnntniß  cognitio, 

decretum,  senatus  consultnm. 
^^erklagen  sich,  sich  beklagen«  Wird 

gemeiniglich  in  Schriften  an  hohe 
brigkeit  oder  in  gerichtlichen 
Urkunden  gebraucht. 

^^erklnpfen  sagte  man  noch  im  vo- 
rigenJahrhundert  für  erschrecken, 
in  Schrecken  gerahten.  erklupft 
erschrocken. 

^^ernamsen  ernennen. 

^^Ernamsang  Ernennung. 

**Er8Chatz  Bodenschats,  Handlohn, 
laudemium,  was  einem  Gut-  oder 
Lehnherm  bezahlt  wird,  so  oft 
das  Gut  die  Hand  verändert.  Ge- 
meiniglich ist  es  so  viel,  als  der 
JaJirzins,  canon  annuus,  beträgt, 
und  halb  soviel,  wenn  ein  Gotts- 
hausmann auf  das  Gut  kömmt. 
—  So  heißt  auch  das  Geld,  wel- 
ches ein  Zehndenbeständer  bej 
der  Steigerung  zur  Versicherung 
gibt;  Haftpfenning,  arrha. 

**er8Chatzen  den  Erschatz  bezahlen. 
Ein  Gut  vererschatzen  d.  L  den 
Erschatz  davon  erstatten. 

^^erschätziges  Gnt,  das  derErschatz- 
ung  unterworfen  ist,  bonnm  lau- 
demiale. 

♦♦erschrocklich  erschrecklich. 

**cpsignep  Baum  versiegener,  er- 
schöpfter Baum. 

**erstecken  für  ersticken  suffocare; 
obechon  ersticken  auch  sensu 
neutro  für  suffocari  gebraucht 
wird.  Wegen  diser  Zweydeutig- 
keit  sollten  die  Hochdeutschen 
das  Mehrwort  (frequentativum 
verbum)  erstecken  immerhin  gel- 
ten lassen,  als  welches  nach  aller 
Sprachrichtigkeit  von  ersticken 
wie  tränken  von  trinken,  drängen 
von  dringen,  senken  von  sinken, 
die  Schuhe  flecken  von  flicken  u. 
s.  w.  formirt  wird. 

**Ertagwan,Ertaffwen,Ertagnowen 
m.  Fröne  mit  Pflügen  oder  Hacken 
im  Felde  oder  Weinberge;  an^- 
ria  in  agro  v.  vinea.  Figürlich 
sagten  die  Alten  auch  Jemand 
einen  Ertagwen  d.  i.  Bitter- 
dienst thun  operam  suam  inter- 
ponere  pro  amico. 

'"^Ertagwftner,  Ertagnower  Fröner 
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mit  Aeren  oder  Hacken,  oolonos 
y.  subditafl  angariam  praeatans 
arando  y.  fodiendo. 

**erwindeii  aufhören,  aassehen.  Man 
haltet  ffemeinlich,  dieBehansang 
zum  Schaltenbrand  habe  den  Na- 
men bekommen,  weil  i.  J.  1417 
das  grewlich  Feur  daselbet  er- 
wunden  (Warsteis.  in  ged*  J.) 
Die  Alten  gebranchen  das  gleiche 
Wort  von  den  Aasläufen  der  Flüsse. 

**erzen£eil  generare,  gignere  wird 
suweilen  yon  den  Pr^igern  gar 
nneigentlich  ^  gebehren  parere 
genommen,  wenn  sie  z.  E.  mden 
sogenannten  Personalien  melden: 
die  und  die  Mutter  habe  in  ihrer 
Ehe  so  und  so  yiele  Kinder  er- 
zeugt Noch  ftrffer  yerstehen  es 
Diejenigen,  welche  in  den  Per- 
sonalien wider  alle  Möglichkeit 
und  Natur  yersichem  döHen:  der 
und  der  sei.  Mitbruder  sey  den 
und  den  Tag  zugleich  erzeugt 
und  gebohren  worden.  Eher 
könnte  man,  wie  die  Alten  ge- 
than  haben,  das  Gebehren  auch 
den  Vätern  zuschreiben. 

Estrig  m.  heißt  bey  uns  das  oberste 
Stockwerk  eines  Hauses,  anderswo 
aber  der  unterste  gepflasterte  oder 
belegte  Boden  desselbigen. 

etwelcne  Etliche,  einige.  Gehört 
zum  Kanzleyschimmel. 

**£aer  Gnaden  soll  heißen  Euere 
Gnaden,  Euerer  oder  Euem  Gna- 
den, je  nachdem  es  die  Verbin- 
dung der  Bede  erfordert.  **Ihre, 
Ihrer  oder  Ihren  Gnaden  hingegen 
soll  es  heißen,  wenn  man  seine  gnä- 
digen Herren  nicht  unmittmbar 
an  redt. 

**Eaere  Gnaden  oder  gnädiger 
Herr  ist  der  Titel,  der  eigentlich 
einem  hohen  Standeshaubte  ee- 
büret.  Die  da  sich  lediglich  des 
Titels  weyser  Herr  bedienen, 
yerrahten  ihre  Unwissenheit  oder 
Grobheit,  weil  auch  ein  lediger 
Gerichtsherr  suweilen  allso  ange- 
zogen wird. 

**Ener  Lieb  ist  ein  altfränkischer 
Kanzelgruß  an  die  Geliebten  in 
dem  Herrn. 

Eyer  in  Anken,  franz.  Soupe  doräe. 


eine  Gattung  trockener  Eyersop- 
pen.  Nachdem  man  das  Brot 
darzu  dünne  eingeschnidten  und 
in  der  heißen  Butter  braun  ge- 
röstet, schüttet  man  etliche  zer- 
klopfte Eypr  und  ein  wenig 
Milchram  oder  Milch  darzu,  und, 
damit  die  Suppe  nicht  in  einen 
Kuchen  zusammenbacke,  rühret 
man  Alles  fleißig  untereinander, 
bis  es  gar  ist.  Gemeiniglich  sagt 
man  der  Eyemanken. 
Eyer  in  einem  Blättlein  heißen  un- 
sere Köchinnen  die  sonst  so  ge- 
nannten Spiegeleyer  wegen  ihrer 
Aehnlichkeit  mit  den  altfränki- 
schen, yieläugichten  Spiegeln. 

Faden,  überhaubt  gesagt,  bedeutet 
hier  nur  hänfen  oder  flachsen 
Garn. 

Fakrnm  m.  heißt  be^  den  Land- 
leuten um  Basel  wie  auch  sonst 
in  der  Schweiz  ein  Bienenschwarm^ 
der  sich  nicht  in  den  Korb  brin- 
gen läßt,  sondern  sich  weit  in 
die  Luft  aufläßt  unddayon  fliegt. 

Fastenwaye  eine  ablängliche  Fasten- 
bretzel  mit  einem  Kreuze  in  der 
Mitte. 

fätzlen  Einen,  auf  Jemand  sticheln. 
Einen  aufziehen,  anzügliche  Beden 
treiben.  Wird  insgemein  g^run- 
ehrbariich  ffesprodien. 

fechten  das  Maß  dürrer  Dinge  nach 
dem  obrigkeitlichen  Maße  aichen 
und  rechtfertigen.  Gefochtener 
Sester,  gefochtene  Ele. 

Federstttcke  an  dem  Ochsen  ist 
das  Stück  Fleisch  hinter  dem  so- 
genannten Deckbettlein. 

Federvieh  schlechte  Schreiber, 
schreibefichtige  Schmalgelehrte. 

♦Federwoot  f.  Pederwat,  allerley 
mit  Federn  ffefülltes  Bettwerk. 

feißt  fett,  groß  und  dick  bey  Leibe. 
Der  Mann  wird  zu  geschwind 
feißt,  das  ist  keine  rechte  Feißte. 
Sonst  gebraucht  man  dis  Wort 
nur  yon  dem  Vieh,  fett  hinge- 
gen wird  yon  Menschen  und  Tie- 
ren gesagt. 

«fertig  bis  anf  das  Weißsieden  ist 
eine  bekannte  Bedensart  der 
Goldschmiede,  wenn  sie  eine  Ar- 
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beit  von  dem  Hammer  gefertiffet 
und  allso  beynabe  Tollendet  Ha- 
ben* In  Basel  gebrancbt  man  die 
gleiche  Bedensfurt  von  einem  ver- 
armten oder  verdorbenen  Manne, 
der  wie  eine  fertige  Arbeit  näch- 
stens ans  dem  Hause  soll. 
Feuerteufel  eine  Gattung  Schwär- 
mer, dergleichen  die  Jungen  aus 
einem  Teige  von  Schielpulver, 
Kalk  und  Speichel  zu  verfertigen 


feurige  Männlein  Irrwische. 

Ficke :  das  ist  eine  Ficke  für  ihn, 
sagt  man  zu  Basel  von  Einem, 
dem  ein  reiches  Erbe  zufällt  oder 
sonst  ein  unvermuhtetes  Glücke 
beschieden  ist,  wobey  er  sich  treff- 
lich wohl  sein  läßt, 

*die  Finger  spitzen  war  noch  zu 
unserer  Müter  Zeiten  eine  selt- 
same Gebärdung  ehrbarer  Weiber 
und  Jungfrauen,  wenn  sie  sich 
vor  Jemand  zierten,  indem  sie 
die  Hände  vom  in  einander  schlu- 
gen und  die  Zeigefinger  unter 
sich,  die  Daumen  aber  über  sich 
zusammenspitzten.  In  Holzwar- 
tens Schauspiele  von  Saul,  wel- 
ches im  Jahre  1571  zu  Basel  auf- 
eeführt  worden,  gibt  Abinoam, 
SaulsWeib,  ihrer  Tochter  Michal, 
als  sie  mit  David  getraut  werden 
sollte,  fol^nde  Lehre: 
Wolan,  sih  das  du  mit  geberde, 
zucht,  Sitten,  erbarkeit  für  werde 
gehalten  werdst,  das  man  dich  lob 
und  saffe  nit,  dein  mueter  grob 
hab   dich   nüt  glehrt;   sih  fein 

hernider 
ztx  erden,  gaff  nit  hin  und  wider, 
lauff  auch  nit  daher  wie  ein  roB, 
es  wer  sonst  ein  bäurischer  boB. 
Dein  hend  davom  zuesammen  leg, 
bey  leib  kein  finger  nit  beweg; 
beym  tisch   soltu  auch   züchtig 

sitzen, 
mit   zucht   dein   zarte   finger 
spitzen. 

**fim  alt.  fimer  Lässer-Wein  ein 
alter  Wein,  der  jährlich  abgelas- 
sen und  erfrischt  worden. 

Fisehlogel  ein  hölzernes  und  gedeck- 
tes (iäfä£e,  unten  weit  und  oben 
etwas  enger  mit   einem  weiten 


Schnabel,  worinn  man  zu  Basel 
die  Sälmlinge  zu  Markte  bringst. 

**Fiskal  besser  Frevelvogt  So  wird 
er  in  der  straßburg.  Polizeyordn. 
von  1628  Bits.  100  genennt. 

Flühe  f.  hoher  gäher  Fels,  alpina 
atque  alta  rupes.  Sonst  Fluo. 
DisWort  fehlet  denHochdeutschen. 

fSrehten  fürchten.  **Aircht  fürch- 
tete. 

Fotzelschnitten  Eyerschnidten. 

*FotzelstrttmpfeFlookstrümpfe,  Win- 
terstrümpfe, die  mit  Flockseide 
oder  Wolle  ansgenäht  oder  ge- 
fütert  worden. 

*frech  wol  beleibt,  wol  besetzt.  Eine 
/recÄe  Jungfer.  Gottlob,  er  wird 
alle  Tage  frecher. 

*Freche  f.  Fettigkeit  des  Leibes. 
Er  knallt  etzwey  vor  Freche  il 
cr^ve  de  prosp^tä. 

Fressete  f.  heißt  in  der  Pöbelsprache 
eine  jede  stark  besetzte  oder  fey- 
erliche  Mahlzeit. 

♦♦Frevheiten  oder  Freybarten  hor- 
renloses  Gesindel,  unbefehlichte 
Streifer  in  Kriegszügen.  »Allen 
betrug  ZBO  vermeiden  und  die  er- 
oberet Peut  desto  freuntlicher  zuo 
theüen,  solte  forthin  kein  Frey- 
heit  mehr  under  dem  Heer  ge- 
litten werden,  sondern  ein  jedes 
tlieil  dieselbigen  von  ihm  treiben. 
Kernen  dann  darüber  Freyheiten 
zuo  ihnen,  Vorhabens  zuo  plündern 
oder  einigs  guot  anzuo^eiffen,  dar- 
fÜr  solte  man  buoten  imveld  ord- 
nen, welche,  wo  die  solche  Frv- 
heiten  ergriffen  und  umbbrech- 
ten,  darumb  nicht  gevehdet  noch 
gestrafft  werden  sollen.«  (Wurst- 
eis. Chr.  Bits.  451). 

*frieg  fragte,  inten  ogabam,  interro- 
garem. 

*fromm,  trum  seyn  zu  Basel  nach 
der  gemeinen  Redensart  nur 
Knechte  und  Mägde,  und  zwar 
wenn  sie  nur  keine  lange  Finger 
haben  und  nicht  stehlen,  obschon 
sie  im  übrigen  fluchen,  huren 
und  andere  solche  Dinge  treiben. 

*f^omni  Hftrlein  schlichtes  und  kur- 
zes Har. 

Fronfastenkind  das  auf  den  ersten 
Tag    einer   Fronfaste    gebohren 
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wird,  soll  nach  dem  Glauben  un- 
serer Weiber  die  Gespenster  sehen. 

♦Frost  f.  der  Frost. 

Ftthrlin;^  ein  za  der  Fuhr  bequemes 
Weinfaß,  höchstens  von  fünf 
Säumen. 

Fnlfleischli,  Fanlfleisch  Rücklein, 
pancreas.  Die  Müter  gebrauchen 
das  gleiche  Wort,  ein  arges  Mägd- 
ohen  in  bestrafen. 

Fnlket  Faulheit.  Die  Oberländer 
schreiben  sogar  Faulkeit 

♦♦fiüklich  fauler,  tHlger  Weise, 
pigre.  Findet  sich  bey  unsem 
Alten. 

♦^Fttnferherren  quinque  viri,  aedi- 
les;  Baurichter. 

Fanke  m.  Socke,  Xeinschuh,  Chaus- 
son.    Fünkli  Söcklein,  socculus. 

fttrensto hervorstehen,  d.i. sich  bey 
der  Taufe  eines  Kindes  als  Vater 
vor  dem  Altare  darstellen. 

♦fdrfilBeii  alte  Strümpfe,  d.  i.  einen 
neuen  Fuß  daran  setzen  oder 
stüokeln. 

Fttrkanf  Verkauf  oder  Aufkauf  auf 
den  Mehrkauf. 

PiirkäiiflerVorkftufer,  propola,  yen- 
ditor  minutarius. 

♦Fnrrezi  f.  Wasserfurche  in  den 
Aeckem,  lira.  Furetzinen  und 
Gräbli  machen,  das  Wasser  dar- 
durch  abzuleiten.  Die  erste  Sylbe 
dises  Wortes  wird  lang  gesprochen. 

♦♦fÄrtrechtig  vorsichtig,  fürsichtig; 
providus,  circumspectus  (Wurst- 
eis.) 

Galffenkind  soll  eigentlich  so  viel 
als  einen  Galgenvogel  bedeuten, 
ist  aber  zuweilen  nur  ein  Scherz- 
und  Schmeichelname  loser  Mftgd- 
chen  und  Bübchen.  So  gar  kan 
sich  ein  Eleinmeister  nicht  wenig 
darauf  einbilden,  wenn  ihn  seine 
Schöne  dessen  nur  würdigen  will. 

♦^ngerleii  Jemand,  einen  unge- 
horsamen Bürger  in  die  Gewahr- 
same führen. 

den  Gängler  finden  sagt  man  von 
Lehrmägdehen,  welche  sich  in 
einem  verworrenen  Strickwerke 
wieder  znrechtheLfen.  It.  figür- 
lich von  Jemand,  der  eine  Aus- 
kunft in  schwären  Geschäften  fin- 


det. Eigentlich  heißt  Gängler 
derjenige  Faden  in  einem  Strange 
Garn,  von  welchem  an  man  bis 
zum  Ende  oder  doch  sehr  weit 
ohno  Verwirrung  forthaspeln  und 
abwinden  kan. 

*Gangmerno  (Gehmimach)  d«i.  ein 
Liebesbissen  oder  Liebestrank, 
philtrum.  Sie  hettem  Gangmemo 
ygä  sie  hat  ihn  mit  einem  Zau- 
berluder  angelockt,  philtro  ine^- 
cavit  V.  allexit  amasmm. 

gänserig  werden  sagt  man,  wenn 
einem  die  Haut  vor  Frost  wie 
eine  geropfte  Gans  aussiht.  Ein 
Hochdeutscher  würde  dardurch 
einen  jungen  Kitzel  verstehen. 
Man  heißt  es  auch  gänslig  dry- 
See  (dreinsehen). 

*Gän8kl9cklein  für  Gangs-  oder 
Gehnsklöcklein.  So  nennet  man 
zu  Riehen,  eine  Stunde  weit  von 
Basel,  ein  Klücklein,  welches  des 
Abends  zur  Zeit  geläutet  wird, 
da  ein  Fußgänger  noch  eben  recht 
in  die  Stadt  kommen  kan. 

*Garien  sagen  die  Bauern  für  Gre- 
gorius. 

Gassenbesetzer  Pflasterer,  straturae 
artifex. 

*Ga8t  verküret  für  Arbogast.  Ist 
der  Taufname  vieler  Bauern  in 
dem  Basel  gebiete« 

"^gästeln  viele  Gastungen  und 
Schmause  anstellen. 

*da8  Gasthiitlein  einem  abziehen 
heißt,  die  Höflichkeit  gegen  Je- 
mand, der  sie  wie  ein  unver- 
schämter Gast  mißbraucht,  bey 
Seite  setzen.  Wenn  Jemand  ein 
funkelneues  Kleid  oder  derglei- 
chen dergestalt  verderbt,  daß  man 
keine  Neuigkeit  mehr  daran  er- 
kennet, so  heißt  es  auch,  man 
habe  dem  Kleid  den  Gasthut  ab- 


Gatze  f.  Geize  am  Pfluge,  buris. 

Gätzi  n.  kupferne  Wasserschuf e. 

ins  GSu  faluren  Einem,  Jemand  in 
das  Land  fallen,  sagt  man,  wenn 
man  die  Gränzen  seines  Rechtes 
überfährt  und  seinem  Nebenmen- 
schen irgend  eingreifet. 

**Gefänknnß  Gefängniß. 
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Gefeelite  n.  dasAichen  oder  Recht- 
fertigen der  Ma£e  dürrer  Dinge. 

Geflügel  junges  Frauenzimmer  von 
mittlerer  Bedeutung. 

^geführt  werden  sagt  man  von  Hu- 
ren und  £hb rechern,  welche  ne- 
ben andern  Strafen  leiden  müssen, 
da£  sie  von  dem  Ehgerichtsbüttel 
mit  aufgehabenem  Stabe  durch 
gewisse  Straßt>n  und  sonderlich 
auf  die  Reinbiü(tke  bis  ssur  Ka- 
pelle, über  deren  Tühre  ehmals 
ein  schändliches  Horenwapen  ein- 
gehauen gewesen,  zu  öffentlichem 
Gespötte  herumgeführt  werden. 
Dise  Strafe  nennet  man  gemei- 
niglich kurzweg  führen, 

gehaoen  heißt  ein  Teig,  wenn  er 
von  dem  Befel  aufgegangen  ist. 

gehebt  gehalten.  I  ha  mi  an  ihm 
ghehty  sonst  war  igfallä.  Eshet 
nur  an  dir  ghebt,  sonst  w&r  die 
Sach  grotä  (gerahten). 

geigen :  wenn  Jemand  gar  zu  viele 

'  Erinnerungen  macht,  wie  er  einen 
Vertrag  oder  eine  Schrift  wolle 
eingerichtet  wissen,  so  erhohlet 
er  zuweilen  die  Antwort:  Jo  du 
Narr,  mft  wird  dirs  gygä.  Dahin- 
gegen man  von  Dingen,  die  in's 
Aiure  fallen  sollen,  bei  gleichem 
Anlasse  zu  sagen  pflegt:  Mä  wird 
dirs  molä. 

*die  GeiB  anbinden.  Wenn  Jemand 
in  einer  Gesellschaft  zu  viel  ist, 
und  man  ihm  ein  erdichtetes  Ge- 
schäfte aufgibt,  damit  er  aus  den 
Füßen  komme,  so  heißt  es:  man 
schicke  ihn,  die  Geiß  anzubinden* 

♦gelbe  Frau  die  bei  der  Hochzeit 
der  Muter  Stelle  vertritt  und  vor 
Andern  in  güldenem  Schmucke 
eiBcheinet 

**Geliger  n.  Lager,  Bette.  Faules 
Geliger  in  einem  Keller,  worauf 
kein  Faß  mehr  sicher  ist.  Hartes 
Geliger  auf  dem  Stroh.  Lang- 
würiges  Geliger  oder  Kranken- 
bette. 

♦♦Gemachte  n.  oder  die  Gemacht- 
nuß  letste  Willensordnung,  Erb- 
satz, Erbschrift,  Vermächtnuß, 
testamentum.  It.  Erbbescheid, 
legatum.    (Alte  GG.) 

♦♦Geminde,    Gemiind,    Gm&nd    n. 


Handbreite,  vier  Finger  höh«  In 
diser  Bedeutung  kOmmt  das  Wort 
in  der  Froechoweriscben  Bibel  IIB« 
M.  XXV  25  und  XXVIII  12  vor. 
Hingegen  in  alten  Wörterbüchern 
aus  dem  XVI.  Jahrhundert  heißt 
es  bald  eine  Spanne  extensio  ma- 
nus,  bald  eine  Ele  ulna.  In  ei- 
nem Fünferurteile  von  1406,  wel- 
ches dem  damaligen  Besitzer  des 
hiesigen  Hauses  zum  Sessel  gege- 
ben ward,  wurden  ihm  in  dem 
Höflein  gegen  der  Schneidergasse 
Lichter  der  Fenster  erlaubt  eins 
gevnündes  wit,  mit  isen  ver- 
getteret 

genossen  für  geniest,  stemntavit. 
Denn  niesen  stemutare  ist  ein 
gleichflüssiges  Zeitwort  (verbum 
analogum)  und  unterschieden  von 
nießen  oder  genießen  frui,  wel- 
ches Zeitwort  ungleichfließend 
(anomalum)  ist. 

Gepse  f.  flaches  hölzernes  Geschirr, 
worinnen  man  die  Milch  aufbe- 
hält. 

♦Geren  m.  Schooß;  Tiefunff,  die 
man  mit  den  Vorderflügeln  des 
Kleides  macht,  um  Etwas  aufzu- 
fangen; [spremium,  nidus  vestis. 

♦♦Geriendlm  heißt  in  der  hiesigen 
Sturmordnung  von  1549  die  Eüiegs- 
fahne  einer  jeden  Zunft. 

gerieft,  grieft  gerufen.  Inf.  riefen 
(rüefen). 

Gertel,  m.  Gertmeeser,  Hagmesser; 
falx  arborea,  putatoria. 

♦Gerumpel  heißt  auch  ein  gremäng- 
tesGeköche  von  dürren  Scnnitsen, 
Quetschen,  Pflaumen  n.  dffl. 

♦♦Gescheidherren  Gränncheiaer,ün- 
tergän^er,  finitores.  Sie  richten 
über  die  vor  der  Stadt  wegen  der 
Güter,  Marken  und  Zäune  entste- 
henden Streitigkeiten  und  über 
die  daselbst  vorgehenden  Frevel. 
In  der  mehrem  Stadt  Basel  wird 
der  oberste  Gescheidherr,  der  ein 
Glid  des  kleinen  Bahtes  ist,  Ge- 
scheidmeyer  genennt. 

♦♦Geschirr  nennten  unsere  Alten 
das  Geburtsglid.  Die  Bnieder 
Dichtlin  (Zwitter)  haben  beide 
gschirr  und  machent  eins  umb 
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das  ander  (deuU  Lyliost«  von 
Wundem). 

Geseblilder  n.  Schmierwerk«  Was 
er  schreibet,  ist  nur  ein  GescMü- 
der.  It.  schmierif;es  Zeug.  Die 
Metufer  sollen  kern  GesMüder 
Ton  Beinen,  D&rmen  und  anderem 
Ohnrath  in  die  Wage  legen. 
(Metzgermand.  Yon  1692)* 

Gespan  m.  Schulfreund  oder  Schul- 
frenndinn,  Nebengeselle,  Spiel- 
freund. GespäTÜe  kleiner  Scnul- 
geselle,  Kinder  ans  Einer  Schule 
oder  Nachbarschaft.  Cre^anheiBt 
hej  den  Bauern  auch  ein  Pferd 
oder  Bind,  das  mit  einem  andern 
eingespannt  wird.  Wenn  zu  ei- 
nem Dutzet  Theeschalen,  Qläsem, 
Messern  u.  dgl.  ein  Stück  fehlet, 
80  hei£t  es  ebenso:  Es  fehle  der 
Gespan  darzu.  Dergleichen  sagt 
man  es  yon  Dingen,  die  entparet 
werden. 

Gesuchte  rheumatismus,  artuum  do- 
lor. Die  Basler  brauchen  auch 
die  Mehrzahl  Gesuchter. 

**^eyi»]gig  folgsam,  folgfertig,  sequi 
paratus.  Den  Hauptleuten  ge- 
wertig,  gehorsam  und  gevölgig 
sein  (alte  Sturmord.). 

**Gewaiidmanii  Tuchhändler. 

^geweben  oder  gewoben  gewebt, 
textus,  textilis. 

Ghftet  (Gehüte)  Hut,  eine  BerdeVieh, 
das  man  hütet. 

**giehtigen  einen  üebelth&ter,  d.  i. 
Dekennen  machen,  foltern. 

**Gie88en  m.  torrens.  Bey  den  Al- 
ten heißt  es  auch  der  Austritt 
eines  Flusses,  da  er  einen  Arm 
macht. 

**Gil  m.  Bettler,  mendicus.  (altes 
Mandat). 

glernig gelehrig,  gelehrsam;  docilis. 

gleseht  Gsehirr  geglftstetes  oder 
plästiges  Geschirre. 

Gliby  f.  der  Name  eines  Schlößchens 
an  dem  Beine  unter  dem  mindern 
Basel,  wofür  von  einigen  über- 
witsigen  Schriftlingen  der  Name 
Klippeck  erdacbt  worden  .  .  . 
Allso  mag  der  Name  Gliby,  wie 
er  noch  immer  von  Jedermann  aus- 
gesprochen wird,  auch  in  Schrif- 
ten  beybehalten   werden;   denn 


wenn  Klippeck  die  rechte  Be- 
nennung wäre,  so  würde  man 
nach  unserer  Mundart  der  Klipp- 
eck und  nicht  die  Elippeck  sagen 
müssen.  Zu  geschweigen,  daß 
weder  Ecke  noch  Klippe  daselbst 
SU  sehen  ist,  womit  man  den  lei- 
sten Namen  rechtfertigen  könnte. 

sein  Glüek  machen  heilt  bey  dem 
gemeinen  Volke:  ein  Hauskreuz 
nemen. 

**glnnken,  glunggen  läuten,  Sig- 
num campana  dare*  Wann  man 
mit  den  Bathsglvggen  stürmbt, 
das  bedeutet  Feiendsnoth.  So 
man  aber  in  Kilchspelen  mit  an- 
dern gloggen  stürmbt  und  glun- 
gget,  das  bedeut  Fewrsnoth. 
Stürmbt  man  aber  mit  derBabst- 
gloffgen  im  Münster,  so  bedeut 
esWassersnoth.  (BaseLSturmordn. 
von  1549). 

Glnst  m.  die  Lust,  Begihrde,  Ver- 
langen, Lüsternheit.  Das  Kind 
het  en  Ammool  vonneme  Glust 
siner  Mueter. 

'*'Gockelhaabe  war  zu  unserer  Müter 
Zeiten  noch  eine  auf  beiden  Sei- 
ten an  den  Ohren  eyründlich  her- 
ausstehende und  mit  stumpfen 
Ecken  auf  derStime  und  beider- 
seits steif  geschlossene  Frauen- 
haube. 

*goldfiromm,  vor  welchen  man  alles 
Gold  und  Geld,  ohne  einige  un- 
treue zu  besorgen,  darf  ligen 
lassen. 

*Gold8ch]aher  Goldschläger,  brac- 
teator. 

Gossete  f.  Gousset,  Rautenstück  oder 
ünterachselBtück  an  einem  Hemd- 
ftrmel. 

**Gotte8h&n8er  nennet  man  nach 
dem  Gebrauche  unserer  Alten 
Bistümer,  Klöster  und  Tempel. 
Aber  das  ist  tumm,  wenn  Einige 
das  Zuchthaus  zu  Basel,  weil  es 
ehmals  eine  Kartaus  gewesen, 
noch  immer  ein  Gottshatis  nen- 
nen wollen.  Warum  denn  nicht 
auch  das  Komhans,  St.  Albans 
Kloster,  den  Hof  zu  St»  Klara 
u.  dengfl.  Häuser  daselbst? 

gottlos  ^ilek  Fleisch  ist  ein  Schelt- 
name leichtfertiger  Töchter  oder 
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Mäffde,  zuweilen  auch  ein  Schmei- 
cheiDame  schalkhafter  Mftgdchen. 

*6ott  mir  sprielit,  Gott  nur  ebit 
(eine  Gafctaog  ZwischenwGrtchen» 
was  Dunkles  oder  übel  Verstan- 
denes zu  erklftren):  das  will  so 
viel  sagen  als  .  • 

**Gott8£ieninffeii  AnszierungeD  und 
Gebräuche  bey  feyerlichem  Got- 
tesdienste,  (alte  Grabord.) 

♦♦Gras  für  Vorstadt,  bey  den  Alten. 
Grasbflrger  Vorst&dter.  Daher 
mag  es  kommen,  dafi  man  ge- 
wisse Kinder,  welche  man  samt 
den  Eltern  verachten  und  von  den 
Städtern  unterscheiden  willy  Gras- 
affen zu  nennen  pfleget. 

*grfttet  Taeh  unredliches  Tuch,  wel- 
ches zur  Warnung  der  Käufer  von 
den  Schauherren  geschrenzt  wor- 
den. 

Grftnseler,  Griislieher  ein  köstlicher 
Weinapfel,  dessen  kalter,  säuer- 
licher Anbü  ein  kleines  Schau- 
em oder  Gräuselen  verursachet, 
daher  auch  vermuhtlich  dessen 
Bt'nennung  kOmmt. 

Gries  n.  das  letste  Mahl  nach  dem 
Bollmähl,  Grütze,  crimnum, 

grltzen  Kleinigkeiten  oder  Klitter- 
schulden mit  einander  berechnen. 
Er  het  alle  Märttag  mit  den  Bu- 
ren sjffritzen. 

*grobe  fragen  die  einfältigsten,  mit 
CTüberer  Schrift  unterschiedenen 
Fragen  und  Antworten  in  den  ge- 
druckten Fragbüchem  und  Glau- 
bensunterrichten fürKinder.  arohe 
Fragen  nennet  man  auch  im 
Scherze  gewisse  plumpe  und  un- 
gestümme  Fragen,  die  mancher 
Mann  nicht  beantworten  konnte. 

*^otten  eine  öftere  kleine  Wasche 
halten  wie  Leute,  die  mit  keinem 
übrigen  weißen  Gezeuge  ver- 
sehen seyn. 

grSzter  Hanf  gerüBter  Hanf,  can- 
nabis  fuviata. 

grihi  nennen  unsere  Becker  einen 
Teig,  der  nicht  genug  gehaben 
oder  gegangen  ist. 

Griitli  n.  kleines  Neureut  oder  aus- 
gereutetes  Stück  Landes. 

*^ftehteSehaeh  gerauchte  Schuhe, 
Leidschuhe,  souuers  bronz^. 


*Gngelm.  Spitzhut  unserer  Beamten 
in  beiden  Städten. 

*giildene  Hanben  ein  sehr  niedliches 
Gebäcke  von  feinem  SemmelmähU 
gestoßenen  Mandeln,  Zucker,  Zim- 
met  und  Zitronaten,  weldies  alles 
unter  einander  gewirket,  in  einer 
gewissen  Form  wie  Hohlzieffel  ge- 
staltet und  in  Butter  ausge  backen 
wird. 

Gunper  ein  deutscher  Tanz,  Bauern* 
tanT. 

^giirlen  sagt  man  von  Solchen,  die 
man  firanzösiBch,  welsch  oderPa- 
tois  mit  einander  reden  hüret  und 
nicht  verstehet. 

Gatter,  Gntterä  f.  große  gläserne 
Bauchflasche,  ampulla  vitrea. 
Branntweingutter,  Dintengutter, 
Easiggutter:  lauter  Flaschen  mit 
einem  Gießschnabel.  —  Gutter 
ist  auch  ein  Spottname  ^wisser 
Weibsbilder,  oie  an  kneipichter 
Leibsgestalt  eine  Bauchflasche 
beschämen  sollten. 

**/^en  werfen  zum  Baube  aus- 
werfen,  wie   die  **Grielgelder 

miflailta.. 

Haberr&f  n.  Haberaense,  merga, 
falx  avenaria. 

*Habit  n.  Faltenrock  eines  Bahte- 
heim,  Professors  oder  Predigers. 

Hafenbraten  ein  gehacktes  ]&en 
von  übrig  gebliebenem  Braten  u. 
dgl.,  minutal.  Die  Alten  nennten 
es  Iiiffeslachti. 

Hafenkas  allerhand  Käabrocken,  die 
man  in  einen  Topf  zusammenlef^ 
und,  nachdem  man  sie  mit  Wem 
begossen,  auf  einander  faulen  läßt; 
tvrotarichus. 

H&feli:  um  ein  alt  Häfeli  ein  neu 
Tüpfi  kaufen  sagt  man  von  jun- 
gen Wittwen  alter  und  reicher 
Männer,  aus  deren  Verlassenschafb 
sie  die  Mittel  ziehen,  die  Nach- 
folger nach  Wunsche  zu  erwählen. 

HäfenKChael  Kinderschule.  Holl. 
Kakschool.  Häfelischuelbäsi^e 
eine  Kinderschule  hält. 

Hagel :  Er  wird  ankommen  wie  der 
Haffel  in  die  Stoppeln  ist  eine 
leiditfertige  Bedensart  des  Pöbels, 
wenn  man  von  Jemand  redt,  der 
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nicht  findet,  was  er  sucht,  oder 
der  gar  mit  einem  blauen  Auge 
abziehen  muß. 

Hahne  m.  Faßkran,  epistomium.  Es 
ist  Backen  (mucor)  am  Hahnen. 
Das  Beiberlein  am  Hahnen.  Der 
Hahnen  ist  scugefroren. 

^Hakenschatzen  nennet  man  bey  uns 
die  Schmalgelehrten  und  die  Ge- 
ringem aus  jedem  Stande. 

Halber  m.  Sprensack*  (Ist  ein 
Landw.). 

Halm  m.  hölzerner  Stiel  an  einem 
eisernen  Werkzeuge,  wie  an  einer 
Axt,  capulum.  (Ist  ein  Land- 
wortj. 

^Halseisen  Branger,  Kack,  Staup- 
säule; numellae,  palus  infamis. 
Einen  Dieb  an  das  Halseisen 
stellen. 

*hänen  disseits,  eis,  citra.  Hänet 
dem  Bin  disseits  des  Beines. 
Hänemer  disseitige  nennen  sich 
die  Eleinbasler  in  Ansehung  der 
Großbasier,  und  dise  hinwider 
in  Ansehung  der  Erstem. 

Häre  f.  Vogehtrick.  Einem  in  die 
Hftre  laufen  d.  i.  Einem  in  den 
Fang  laufen  und  eben  recht  zur 
Strafe  kommen. 

**har8Chlich  ernstlich,  streue^.  Eine 
harschliche  Stimme;  ein  harsch- 
licher Mann;  ein  harschliches 
Meisterweib,  regina. 

**Hartknecht  Foratknecht. 

♦♦flartvofft  Fomtknecht,  Holzbann- 
wart ;  Beamter,  der  das  Änschlag- 
beil  fahret. 

*Harzknolleii  nennet  man  in  der 
Schule  auf  Burg  die  Schüler, 
welche  man  bey  den  jährlichen 
Beförderangen  in  eine  höhere 
Ordnung  unter  den  Untüchtigen 
sitzen  läßt. 

'"^Haabtkanne  heißt  in  den  alten 
Ordnungen  zu  Basel  und  zu 
Straßburg  ein  beständiger  Wein- 
schenke, der  seinen  Gästen  zu- 
gleich eine  Mahlzeit  zurüsten,  sie 
aber  nicht  über  Nacht  beherber- 
gen darf. 

hauen  heißt  in  der  Schnlsprache 
mit  der  Buhten  dermaßen  züch- 
tigen, daß  die  rohte  Brühe  nach- 
lauft.   Ist  wichtiger  als  fausen 


d.  i«  so  züchtiffen,  daß  der  Leib 
darvon  zündroht  wird. 

*Hanselire  nennen  unsere  alten 
Männer  noch  ein  frommes  und 
liebes  Ehweib. 

^''^Hansfenrer  nennte  man  ehdessen 
diejenigen  Becker  zu  Basel,  wel- 
che in  der  Stadt  selbsten  wohn- 
ten und  den  Bürgern  ihr  Haus- 
brot zu  backen,  darbey  aber  nur 
schwarzes  Brot  zu  verkaufen 
pflegten,  zum  Unterschiede  der- 
jenigen Becker,  welche  in  den 
Vorstädten  oder  in  der  kleinen 
Stadt  wohnten  und  nur  weißes 
Brot  verkauften. 

Hanshälterlein  ein  kleiner  Ansatz 
von  Blech  oder  Eisen  mit  drei 
Spitzen,  welchen  man  auf  einem 
Lichtstocke  befestigt,  die  Eerzen- 
stümpfen,  welche  in  der  Hülse 
nicht  mehr  brennen  mögen,  dar» 
auf  zu  stecken  und  vollends  aus- 
zubrennen. Wird  auch  ein  Fro- 
fitlein  genennt. 

Hansknecnt  Keller  (sie)  in  einem 
Wirtshause. 

**Hanfilohn  ist  ein  Gefälle  in  Frucht, 
welches  von  einem  jeden  Sacke, 
der  im  Komhause  verkauft  wird, 
dem  Schaffner  desselbigen  muß 
gelifert,  von  disem  aber  verkauft 
und  der  Obrigkeit  verrechnet 
werden.  Diser  Hauslohn  beträgt 
ungeföhr   einen    halben  Becher. 

'^'^Hansnieister  werden  in  der  min- 
dern Stadt  Basel  die  obersten 
Herren  Meister  in  den  drey  Ehren- 
gesellschaften  genannt. 

*Haas8Chlitten  leichte  Schlichten 
oder  Wülste,  deren  man  sich  zu 
einer  kurzen  Lustfahrt  auf  der 
Schneebahn  bedienet.  Sie  seyn 
gemeiniglich  mit  einem  ausge- 
schnidtenen  Bilde  geziert. 

Hebe  f.  der  Hefel  oder  Sauerteig, 
fermentum. 

*Hechelgaakel  f.  vermumter  Fas- 
nachtsnarr.  Heißt  nach  dem  Buch- 
staben ein  räuberischer  Gaukler, 
von  hechen,  hecken,  anhäkeln, 
weil  sich  dergleichen  Bursche 
ehmals  die  Freyheit  angemaßt, 
Obst,  Wecken  u.  dgl.,  wo  sie 
darzu   kamen,   wegzuschnappen, 
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Hehl  bieten  nleniia  jubere,  wird 
gesafit,  wenn  eine  Bahtshandlung 
^heim  bleiben  soll. 

Heikel  pöbelhaft  für  Heinrich. 
Heikeh  ein  Bübchen  dises  Na- 
mens. 

**der  heiße  Stein  heißt  bey  uns 
der  große  platte  Stein  vor  dem 
Halseisen,  worauf  die  Läster- 
sohriften  verbrannt  werden  und 
Buweilen  die  üebeltähter  nach 
dem  Brangerstande  noch  eine 
Strafe  ausstehen  müssen.  Ein 
solcher  heißer  Stein  ist  auch  in 
der  mindern  Stadt  zwischen  dem 
Bichthause  und  der  Metzgerbank 
zu  sehen.  Er  hat  aber  die  Bedeu- 
tung längst  verloren. 

Helfen  Heilige,  Bilder  -  Heiligen, 
und  überhaubt  allerley  gedruckte 
oder  gezeichnete  Figuren  von 
Menschen,  Tieren  und  Gewächsen. 
Ein  Gelehrter,  der  nur  die  Hel- 
gen in  den  Büchern  beschaut. 
Viele  gedruckte  Helden  und 
Gelehrte  sind  ledige  Helgen  für 
Kinder. 

*hely  Wog  (heilig  Wag)  heiliges 
Wasser:  ist  ein  eigenes  eingebil- 
detes Weih-  und  Segenwasser  viel 
abergläubischer  Landleute  in  dem 
Kanton  Basel.  Sie  pflegen  näm- 
lich an  dem  Morgen  des  Christ- 
festea,  alldieweil  die  Glocke  den 
anbrechenden  Tag  oder  die  Bet- 
zeit ankündiget,  ihr  Vieh  zu 
tränken,  und  in  jedem  Hause  der- 
selben findet  sich  Jemand  an  dem 
Brunnen  ein,  der  unter  dem 
Schalle  der  Frühglocke  das  hely 
Wog  hohlen  muß.  Ein  Anderer 
stehet  inzwischen  an  der  Tühre 
inner  dem  Hause,  wartet  auf  die 
Person,  die  dasselbige  herbringt, 
läßt  sie  erstlich  anklopfen  und 
fragt  sie  dann,  was  sie  trage. 
Darauf  lautet  die  Antwort; 
hely  Wog, 
Gottes  Gob; 
Glück  in's  Hus 
und  Unglück  drus. 
Darmit  wird  die  Tühre  geöffnet 
und  der  Träger  des  gesegneten 
Wassers  hineingelassen.  Disem 
heiligen  Wage  schreiben  unsere 


Bauern  wie  auch  viele  Sauerli 
in  dem  Breisgau  eine  sonderbare 
Kraft  zu,  alles  Unheil  aus  dem 
Hause  zu  verbannen  und  lauter 
Segen  darein  zu  bringen.  Solchem 
Aberglauben  nach  Möglichkeit 
zu  steuern,  ist  an  einigen  Orten 
unserer  Landschaft  dem  Klöokner 
untersagt  worden,  die  Frühklocke 
an  dem  Christfeste  mehr  anzu- 
ziehen. Wer  weiß,  ob  nicht  vor- 
gedachte Brünne  des  Baselgebie- 
tes und  Schwaizwaldes  so  manche 
Taufbrünne  gewesen,  welchen 
man  bei  fortwährendem  Aber- 
glauben um  so  viel  eher  eine 
Heilkraft  zugeschrieben,  weil  man 
in  den  ersten  christlichen  Zeiten 
lange  geglaubt,  daß  das  Tauf- 
wasser beides  die  Krankheit  der 
Seele  und  des  Leibes  hinweg- 
neme,  so  gar,  daß  auch  große 
Herren  ihre  Taufe  bis  auf  ein 
Krankenlager  verspahrt  haben. 
Einmal  wüßte  man  keine  bessere 
Ursache  anzuführen,  warum  ei- 
nige Wasser  unsers  Landes  vor 
andern  heilig  genennt  und  für 
heilkräftig  geachtet  werden,  als 
daß  eine  heilige  Verrichtung,  wie 
die  Taufe,  ehmals  darbey  möchte 
vorge^ngpen  seyn. 

^Hermlein  kleiner  Bock.  Hermli- 
butsch  Böckleinsteßen,  ist  ein 
bekanntes  Spiel  unter  den  Eondem 
zu  Basel. 

♦Hcprenvogel  Häher,  Hätzel,  garm- 
lus.  Anderswo  nennet  man  also 
einen  Falken. 

♦♦Herzensbrast  m.  cr^vecoeur.  Von 
bersten,  crepare,  difiBndi.  Den 
Hochdeutschen  fehlt  dis  Wort. 

Henwetternebel  oder  trockener 
Nebel  nennen  unsere  Landleute 
die  dünnen  weißen  Wolken,  die 
in  dem  Sommer  leicht  auffahren 
und  schönes  Wetter  anzeigen. 

*Himnielbrot  ein  gepreßtes  Brot, 
welches  aus  einem  Gemänge  von 
Nußkemen,gekochtenBimhutzeln 
und  gebrosamter  Semmel  bereitet 
wird. 

'^Himmelze  f.  der  Hinmiel  über  einem 
Bette,  conopeum. 

binden  vornen  weder  höher  sagt 
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taiaü  fOr  hinten  htSher  all  vorn, 
wenn  man  ein  sonderbareB  Buckel- 
gewftcbse  beschreiben  will. 

HiBdergrftt  Hintergerähte,  Hinter- 
zeug, Schwanzrieme,  postilena. 

Hobelspäne  ein  dünnes  und  nied- 
liches Gebäcke  von  Eyerweiß, 
Zucker  und  Mandeln,  wie  Hobel- 
späne gestaltet. 

HocAfllßlein  gläserner  Spitzkelch. 

**hochgeaeht  ein  Titel  hoher  Gli- 
der des  innem  oder  kleinen  Bah- 
tes.  Seyn  es  hochverdiente  Män- 
ner oder  sogenannte  Yiri  oonsu- 
lares,  so  gehöret  ihnen  auch  nach 
der  heutigen  Schreibart  das 
**Wolgebohren, 

**hoehgelehrt  nennet  num  einen  Doc  • 
torem,  Professorem,  Pastorem  und 
Virum  clarissimum  oder  Lehrer 
derWeltwejsheit,  der  mit  seiner 
Feder  schon  einen  Namen  erwor- 
ben. **wolgelehrt  nennet  man 
einen  jeden  Magister  und  Land- 
pfarrer, der  sich  nicht  sonderlich 
heryortuhn  will,  »höh-  und  wol- 
gelehrt*  ist  unschicklich  gesagt. 

**Uoehkanzler  keiserlicher  äinzler. 
(alt.  Eanzleyschr.) 

**kochlobliek  hochlGblich. 

*Hoehrain  Furchrain,  das  erhabene 
Erdreich  zwischen  zwo  Furchen« 

'^^Hochrente  oder  Beute  heißt  in 
unserm  Gebiete  ein  ausgerodeter 
Ort  oder  Neubruch  in  einem 
Hochwalde  oder  obrigkeitlichen 
Walde. 

*hoch8tadirt,  hochgstudiert  hoch- 
gelehrt. Eine  hochstudirte  Predig 
eine  verstiegene ,  unerbauliche 
Eanzelrede. 

♦♦Hochwald  ein  verbotener  obrig- 
keitlicher Wald. 

•♦hochweyse,  Hochweysheit  gehö- 
ret zu  dem  vollständigen  Titel 
eines  Haubtea  unsers  Freystandes. 
Hochwolgebohrner,  Hochweyser, 
Gnädiger  Herr.  Euere  (Euerer) 
Hochwolgebohren  Hochweysheit, 
und  Gnaden.  Oder  kürzer:  Euere 
€hiaden,GnädigerHerr.  Franz.Mon- 
8eigneur,Excel&nce.  In  der  mehrem 
Zahl:  Euere  Hochwolgebohren , 
Hochweysheiten  und  Gnaden. 

♦♦hoehwoiehrwilrdig,  Hochwotekr- 


würde  ist  der  eigentliche  Titel 
eines  Helfers  bey  einer  8tadt- 
kirche,  wie  auch  des  Oberhelfen, 
desgleichen  eines  Oberalten  oder 
Seniorid  unter  den  Herren  Pfi&r- 
rem  auf  der  Landschaft. 

♦*hoehwttrdig,  Hochwürde  ist  der 
gebürende  Titel  eines  obersten 
Pfarrers  wie  auch  eines  Decani 
oder  Haubtes  des  ffott^lehrten 
Ordens  bey  der  hohen  Schule. 

hdckeln  mit  Nüssen  spielen,  wie 
die  Jungen,  welche  deren  vier 
aufeinander  setzen  und  mit  einer 
schwären  Nuß,  welche  sie  den 
Böler  nennen,  darauf  werfen. 

*hofen  (Landw.)  das  Hochzeitsfest 
begehen. 

h^ffertig  seyn  sa|^  man  von  einer 
Jungfer,  die  ein  Kind  aus  der 
Taufe  hebet  oder  eine  Hochzeit 
zieren  hilft.  Wenn  das  Wort 
disen  Verstand  hat,  so  ist  der 
Laut  auf  der  ersten  Sylbe.  Soll 
ei  aber  so  viel  als  stolz  bedeuten, 
so  heißt  es  höffärtig  mit  einem 
hellen  Langlaute  in  der  Mitte. 

♦♦hohedel  ein  Titel  ansehenlicher 
Glider  des  großen  Rahtes  wie 
auch  vortrefflicher  Künstler.  Seyn 
es  versuchte  Kriegsleute,  so  hei- 
ßen sie  hohedel  fest  oder  hohedel 
und  nohtfest.  Man  schreibet 
auch  an  eine  ansehenliche  Mit- 
bürgerinn  hochedle  Gihinerinn. 
*7ioh-  und  woledeU  will  nichta 
sagen,  wenn  nur  Eine  Person 
darmit  gemeynt  ist« 

♦♦hohedelgebohren  ist  in  Deutsch- 
land der  gewöhnliche  Titel  der 
Hochlehrer  oder  Professoren  der 
Rechte,  derAiznevund  derWelt- 
weysheit,  wie  auch  unserer  Stats- 

Slider  aus  dem  Herrenstande  nod 
er  obem  Kanzleybeamten,  son- 
derlich wenn  sie  zugleich  Docto- 
res  und  Licentiati  seyn. 

♦^hohehrender  Herr  ist  lächerlich 
gesagt  für  hochgeehrter  Herr, 
i>enn  der  Hohehrende  ist  nicht 
der,  welchen  man  anredt,  sondern 
der  Anredende. 

*^*hohe1irwBrdig,  HohehrwürdeviA^ 
der  gebürende  Titel  eines  Haubt- 
oder  Oberpfarrers,  wie  auch  eines 
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t'rofeflson  in  der  QotUgelebrtlieitr 
deßgleichen  einefi  DekaiM  ftuf  der 
Landschaft 

**]ioherfalire]i  oder  hochgelehrt 
wird  ein  Doctor  und  Professor 
Medicinae  betitelt.  Man  pfleget 
auch  das  hohedelgebohren  yor- 
znsetzen,  wenn  man  an  einen 
Professoren!  schreibet. 

**^]io]ierleaehtet  und  hochgelehrt 
wird  ein  Hochlehrer  der  Rechte 
betitelt,  da  man  zugleich  das  hoh- 
edelgebohren vorzusetzen  pfleget. 

*Ho1uie  f.  Entrüstung,  Zorn,  indi- 
^aido,  ira.  Wird  zu  Basel  nur 
im  Schense,  in  der  abrigen  Schweiz 
aber  im  bitteren  Ernste  gebraucht. 

'''holder  Einem  seyn  als  Andern  für 
holder. 

*^HIIUe  nennet  man  hier  das  geheime 
Mitteifach  an  einem  beschlüssigen 
und  aas  etlichen  Reihen  von 
Schubladen  bestehenden  Schreib- 
tische. 

*Höllkaclileiii  Geschenke,  die  ein 
Richter  oder  Beamter  wider  Eid, 
Ehre  und  Gewissen  annimmt. 

Hopper  m.  deutscher  Tanz,  oder 
ungeschickter  springender  Tanz 
ohne  Schlag  und  Maß. 

*h9reii  sa^n  unsere  Landleute,  wie 
die  abngen  Schweizer,  für  znge- 
hOren,  pertinere;  zuweilen  auch 
fflr  gehorchen,  obedire. 

*Honiaffen  Fen^terzwickel. 

hosehen  anklopfen.  Hoscheho  ist 
das  Rufen  vor  einer  Tühre  ohne 
Klopfer  oder  Schelle,  damit  Je- 
mand vom  Hause  herbejkomme 
und  Gehöre  gebe.  Den  Hoscheho 
fleißig  Tor  der  Tühre  haben  d.i* 
von  den  Gläubigern  streng  ge- 
mahnt werden. 

♦♦Hosen  (altes  Wort)  für  Strümpfe. 
In  einer  alten  Zunftordnung  aus 
dem  15.  Jh.  wird  geboten,  daß 
bey  den  Begräbnissen  kein  Zunft- 
bmder  ohne  Hosen,  d.  i.  barfuß, 
erscheinen  solle. 

*Hosenkocher  Sleiderkrämpler,  Alt- 
reiß, Altbutzer;  scrutarius,  Tote- 
ramentarius. 

*  Hosenlismer       Strumpfstricker, 
Strumpfweber,  sonderlich  der  mit 
grober  Waare  handelt. 


Hoflensaekriemen  nennen  uüsörd 
Metzger  ein  Stück  Fleisch  hinten 
an  dem  Yorderbuge  des  Ochsen. 

♦*hl^eHg  frühlich. 

Httnoe  für  Hunde,  canes.  Frfindwie 
Hund  Freunde  wie  Hunde. 

Hund  auch  Jochstüßel,  Bätze,  Ram- 
me; fistuca. 

Hund  der  grOste  Darm  eines  Schweins. 
Spottsweise  sagt  man  den  Hund 
filllen  sich  voll  fressen,  sich 
sacken. 

Hnndsgeige  ein  unvernünftiger  Spott- 
name mr  Mägdchen,  der  gleich- 
wol  mancher  Muter,  die  sich  zu 
den  ehrbarsten  Weibern  zählet, 
zu  entwischen  ]^eget. 

♦Hank  f.  kleiner  Winkel.  In  einem 
solchen  Winkel  ligt  zu  Basel  das 
sogenannte  Haus  im  Hunkeli. 

HnrenfosU  n.  junges  Hürohen.  Ist 
gleichwol  ein  gemeiner  Scherz- 
name, den  die  Müter  ihren  TOch- 
terchen  vor  ehrlichen  Zeugen 
geben. 

HnrenlUcklein  nennte  man  noch  zu 
unsem  Zeiten  die  Stimlücklein 
der  Handwerksfrauen  oder  -Töch- 
ter, alldieweil  ander  Frauenzim- 
mer nur  darum,  daß  es  sich  vor- 
nemer  schätzte,  dieselbigen  im- 
schuldig  zu  tragen  pflegte. 

♦HnrenscEenkellein  ein  Gebäcke 
in  Gestalt  kleiner  Lackstängel, 
wozu  der  Teig  von  Semmelmähl, 
Eyer,  Butter  und  Zucker  bereitet 
wird.  Wer  ffünstig  reden  will, 
nennet  sie  Ehrenpreis. 

*das  Hfitlein  trillen  zu  Gevatem 
bitten.  Die  Redensart  ist  tou 
den  Bauern  entlehnt,  welche  bej 
dergleichen  Verrichtungen  vor 
Aengsten  den  Hut  herumzudrehen 
pflegen. 

Hntzigyre  m.  heißt  bey  den  Baa« 
em  ein  Fasnachtsbutz,  der  sich 
in  einen  wilden  Vogel,  als  in  ei- 
nen Greifen,  Raben  u.  dgl.  ver- 
kleidet und  sich  in  diser  Ge- 
stalt die  Freyheit  gibt,  allerhand 
Eßwaaren  zu  erschnappen. 

♦Jane  m.  ein  Sonderstück  oder 
Schmalteil  eines  Rebbergs,  der  in 
dem   Herbste   in   gewisse  Janen 
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&t>geteilt  wird,  woTon  eine  Anzahl 
Arbeiter  diaen  Janen,  eine  andere 
Anzahl  einen  andern  Janen  ab- 
herbsten muß.  Sie  ist  aus  dem 
Janen,  sie  tangt  nicht  mehr  in 
Herbst,  sagt  man  von  einerFraacn, 
die  sich  in  der  Bahel  Weise  nicht 
mehr  finden  kan« 

jandlen  tauschen,  verkehren  und 
wuchern  wie  die  Juden. 

jeweilig  jedesmalig.  Jeweiliger 
Landvogt.  Auf  jeweiliges  An- 
suchen. Man  verwundert  sich 
billig,  daß  auch  Solche,  die 
jeweilen  bestellt  seyn,  vor  An- 
dern rein  zu  schreiben,  derglei- 
chen alemannische  Unzierden  noch 
in  ihre  Schriften  mängeo. 

**jewesend  jedesmalig,  der  jezu- 
zeiten  ibt  oder  ein  Amt  bekleidet. 
Ein  Ezempel  dar  von  s.  in  der 
hies.  Sturmord,  von  1686.  Dises 
Wort  h&tte  man  anstatt  des  un- 
deutschen Wortes  jeweilig  bey- 
hehalten  sollen. 

*Immeiitro8t  Honigwaben. 

**liiuiierhin  ist  eigentlich  das  lat. 
ilicet.  Es  gebraucbens  aber  die 
Redner  und  Schreiber  zu  Basel 
fClr  immerzu,  allezeit. 

-ig  ist  eine  gewöhnliche  Endung  in 
der  Baslersprache,  etwas  Spötti- 
sches oderVerhaßtes  auszudrücken; 
z.  E.  in  Bachis,  Binkis,  Bschori«, 
Dukis,  Eaperukis,  Bupis  und 
Dupis  u.  dgl. 

Jmite  f.  Weiberrock.  Den  Namen 
empfieng  diso  Kleidung,  als  man 
sie  noch  mit  vielen  kleinen  Fal- 
ten verfertigte.  Bey  veränderter 
Mode  währet  derselbige  dennoch 
fort. 

Kachelmnes  ein  gewisser  Brey  von 
feinem  Mahl,  Milch  und  Eyem 
und  mit  Zucker  bestreut. 

Känunerlein  nennet  man  hier  einen 
gemieteten  Ort,  da  sich  des  Abends 
eine  erlesene  Gesellschaft  bey  ei- 
ner Pfeife  Taback  auf  ein  Ge- 
spräche versammelt« 

*auf  die  KMizel  Studiren  sich  dem 
Predigtamte  widmen,  der  Gottes- 
gelehrtheit obligen. 

Karfbnkel  tu.  Giftbeule,   carbuncu- 


lus.  Zu  Basel  heißt  also  eine 
-jede  von  Flüssen  entstehende  Ge- 
schwulst oder  Entzündung,  lau- 
fender  Karfunkel  ein  unstetes 
(xcäüchte. 

*Kättfler  heißt  zu  Basel  der  Gant- 
meidter.  Anderswo  heißt  Eäufler 
ein  Kleiderkrämer,  Altbüßer, 
Trödelmann. 

Käiiiterinn  eine  Frau,\  die  allerlej 
Kleider,  Tuch,  Kleinodien  und  Ge- 
rähte  zum  Verkaufe  in  die  Häuser 
bringet. 

Kernenmähl  Kemmähl,  das  Mittel- 
mahl  zwischen  dem  Semmelmähl 
und  ßoUmähl. 

Kett  n.  das  rechte,  inwendige  Holz 
der  Bäume^  caro  li^ni.  Auf  das 
Kett  folget  der  Spmt  d.  i.  der 
waiche  und  weiße  Teil  des 
Holzes. 

Kilbi  f.  Kirchmesse,  Kirchweihe.  It. 
eine  Lustbarkeit.  Sy  Kilbi  mit 
Eim  ha  Jemand  zum  Besten 
haben,  sein  Spiel  mit  ilim  treiben. 

^Kilchenschlüssel  der  der  Erste  und 
Letste  in  allen  Predigten  ist;  con- 
cionalis  senex  v.  vetula. 

ein  Kind  heben  d.  i.  aus  der  Taufe 
heben,  zu  Gevatern  stehen.  Braut 
und  Brykum  (Bräutigam)  hend 
ä  Kind  mitenander  gbebt. 

Kindlein  der  geringe  und  kurze 
Hanf,  der  zum  Betrage  in  die 
Docken  eingelegt  wird. 

*Kinggerte  f.  Königsgerte,  Kern- 
gerte, Bein-  oder  Mundbolz,  Eein- 
weide;  ligustrum. 

Kirchmayer  Kirchschafi&ier;  Ver- 
walter des  Kirchengutes  in  einem 
Dorfe. 

*Kläffler  Klappermann,  der  mit  der 
Klapper  von  Hause  zu  Hause  das 
Almosen  für  die  Kirchen  ein- 
sammelt. 

**Klägde  f.  schreiben  noch  unsere 
Gelehrten  für  Klage. 

*Kleibener  Hafner,  Töpfer. 

kieuken  heißt  man  auf  den  Dörfern 
das  letste  Zeichen  zum  Gottes- 
dienste läuten,  klenken  bedeutet 
auch  in  den  Klöstern  so  viel  als 
zur  Andacht  läuten. 

*an  den  Klopfer  stellen  wird  ge- 
sagt,   wenn    man    ein    Frauen- 

Digitized  by  VjOOy  It! 


dod 


nmmer,  ireltdiein  tnan  bey  einer 
Oeaellflchaft  aufgewartet,  des 
Abends  bis  an  dmsen  Wohnung 
begleitet,  ohne  sich  weiters  dar- 
mit  bemühen  sa  dOrfen. 

Klilpfel  m.  einhObser-  odereiBeraer 
runder  Hammer  der  Bildschnitier 
und  Steinmetaen,  womit  sie  auf 
den  Meißel  scblai^en. 

Kneehtlein  der  Schieber  in  einem 
Lichtstocke,  die  Kerze  darrait 
auf-  und  nidersulasBen ;  Licht- 
schieber. 

*Kn8pfleiBiieyel  ein  gewisses  knOpfi- 
ges  Trinkglas. 

kochen  sagen  unsere  Landleute  sehr 
ausdrOcksam  ron  einem  Wetter, 
wenn  sich  ein  giftßliches  GewOlke 
snsammemdehet  und  einen  gef&hr^ 
liehen  Ausbruch  drohet. 

*Ropfhiiuii  Babenstein. 

Korn  nennet  man  zu  Basel  den  Spelz 
oder  Dinkel  mit  der  Spreu,  und 
Kern  oder  Kernen  obne  Spreu. 

KräzentrSeer  Wanderkrftmer, 
Marktmrer. 

ein  Kreiz  an  die  Bilne  naehen  wird 
gesagt  oderpeschiht  auch  wirk- 
uch,  bald  mit  Kohlen,  bald  mit 
Kreiden,  wenn  man  über  Jemands 
seltene  Erscheinung  oder  unver- 
muhtetes  Wolverhiüten  seineVer- 
wunderung  bezeugen  oder,  als 
Über  ein  Zauberwerk,  sich  ver- 
kreuzigen  und  dss  Haus  mit  dem 
heiligen  Zeichen  darwider  ver- 
wahran  will. 

*kriften  ein  Pferd  d«  i.  solches 
krftffciffen  und  seine  Eisen  auf  das 
Eis  soh&rfiBn. 

*KrSnli  Spitzen,  dentales. 

«KronlidiBtel  Spitsenklöppel. 

*KrVnlilade  Lade,  worauf  man 
Spitzen  klöppelt 

*Krenlinii8ter  nennet  man  im 
Scherze  den  flgurirten  Stein  und 
Schifer  an  dem  Qebisse  gewisser 
ünfl&ter  und  ünfläterinnen. 

'*Kr98  n.  Faltkntf en.  Ganze  KrOser, 
die  nur  aus  Einer  Reihe  hoher 
Falten  bestehen,  eignet  man  den 
Herren  Geistlichen  zu;  gestückelte 
Kröeer,  die  aus  etlichen  Reihen 
schlangenlinichter  und  über  ein- 
ander gerichteter  Falten  bestehen, 
Birlinger  AlemannU  XY  S 


seyn  bey  uns  ein  Kennseichen 
weltlicher  Standspersonen  und  der 
meisten  akademischen  Lehrer. 

*kr98ebi  ein  KrOs  aufsetzen  und  in 
Falten  steifen,  welches  ein  eige- 
ner Beruf  der  *Krö8lerinnen  ist. 

KrVspeli  f.  heißt  man  das  zerrie- 
bene und  in  zerlassener  Batter 
braun  gerOetete  Brot,  welche«  auf 
Aepfelmüser,  Erbsen  und  eini{^e 
Suppen  getahn  wird.  Li  Sach8en 
heißt  dieses  GerGste  ein  armer 
Mann,  weil  es  nicht  viel  kostet, 
obschon  es  wol  schmecket. 

*KHtocheiben  seyn  besondere  runde 
zinnerne  Blatten  oder  Scheiben, 
worauf  die  KrOslerinnen  die  KrÖ- 
ser  zurechtsetzen  und  in  steife 
und  gleiche  Falten  ordnen. 

^Küehensehlilssel  ein  angeechmier- 
ter  Strich  oder  Flecken  von  Ruß 
oder  Kohlen  im  Gesichte,  den 
man  in  der  Küche  erhohlet.  La- 
teinischer oder  gelehrter  Küchen- 
schlürael:  ein  Dintenflecken  um 
Mund  und  Nase. 

*kftBdig  geizig,  karg.  Kündigkeit 
Geiz. 

*KaeBZ  m.  Spieldocke;  marionfete. 
It.  ein  poesichter,  spsßhafter  Kerl. 
KuenK  und  Benz  Alle  und  Jede 
ohne  Unterschied.  Kunz  oder 
Benz,  mir  ist  alles  gleich;  Tros 
Rntulusve  fuat  nullo  discrimine 
habetur. 

^Kaeuenspiel  Dockenspiel;  jeu  de 
Marionbtes.     Kuenzenspieler, 
Dockenapieier. 

Kfkhweide  für  Heimat,  Vaterland. 
Wenn  Jemand  besorget,  zu  weit 
▼on  den  Seinigen  oder  sonst  in 
die  Irre  geführt  zu  werden,  so 
pfleget  man  ihm  den  Trost  zu 
geben,  er  sey  nicht  aus  der  Küh- 
weide. 

Kmidenhaiis  das  Haus  eines  Kund- 
manns, da  ein  Handwerksmann 
in  Arbeit  sitzet  oder  stehet,  son- 
derlich wenn  von  Schneidern  die 
Rede  ist.  Den  Schneider  in  das 
KundonbauB  nemen  oder  in  dem 
Kundenhause  haben  sagen  oft 
Diejenigen  Selbsten  von  ihrem  ei- 
genen Hause,  bey  denen  der 
Schneider  wirklich  arbeitet.         ^ 
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Knnstliafeii  oder  Rutschhafen  ist 
ein  sogenannter  Snppenhafen 
ohne  Fü£e,  den  man  mit  der 
Ofengabel  in  den  Stubenofen  hebt 
oder  rutschet,  daB  man  kein  be- 
sonder Feuer  darsu  nOhtig  habe. 

*Knte  f.  kleine  Grube,  dergleichen 
die  Buben  machen,  wenn  sie  mit 
Schnellem  spielen.  Zur  Selten- 
heit wird  etwann  auch  dasEinn- 
frübchen  eine  Eute  oder  ein 
üteli  genennet. 

Kattelhaus  da  die  Metzger  die  Ge- 
därme ihrer  Schlachtrinder  butzen 
lassen.  Kuttler  heißt,  der  die 
Verrichtung  und  Aufsicht  in  di- 
sem  Hause  hat. 

Lade  f.  lildlein,  Schächtelchen.  Die 
Landleute  sagen  Trucke  und 
Trücklein. 

**Ladciiherreii  oder  kurz  das  La- 
denamt sejn  drey  kleine  Rähte 
und  ein  groß  Rahtsglid,  welche 
die  Zinse  von  denen  auf  obrig- 
keitlichem Boden  stehenden  Eauf- 
läden  und  Gebäuden  einziehen* 

**Lft^er  Lager,   Heerlager,   Schlaf- 


geliger. 


'"'"lägereii  sich  sich  lagern. 

Lfihen  Lehn,  feudum,  emphyteusis. 
LähenmannEoim  ann,Lehnmann, 
Mayer,  Hofbauer,  Zinsmann,  co- 
lonus.  *Erblähenmann  Erbzins- 
mann, emphjteuta. 

*Lftlleiiköiiig  ist  auf  dem  Beintohre 
zu  Basel  ein  aufgesteckter  Eopf, 
der  mit  seiner  Lalle  die  Minuten 
zeiget  und  von  den  Handwerks- 
bui  sehen  als  ein  Wahrzeichen 
fleißig  betrachtet  wird. 

•♦Landrecht  Einsitz-  und  Bürger- 
recht eines  Landmanns  oder  Un- 
tertahnen  in  einem  Flecken  oder 
Dorfe  (basel.  Landsord.) 

Lanstoek  Lohkuchen,  G^berkäs, 
Lohstook. 

**Laater8inn  f.  das  Aich-  oder  ge- 
schworene Maß  flüssiger  Dinge 
ohne  die  Hefen.  Fin  Saum  Wein 
Lautersinn  ist  96  Maß,  Truobsinn 
hingegen  100  Maß. 

Leckerlein,  Leckküchlein  und  aus 
Mißverstände  in  der  gemeinen 
Aussprache  LebküecMi  bedeuten 


so  viel  als  Arzney-  Gesund-  oder 
Heilküchlein. 

*Lelirgott6  wird  eine  Schulhalterinn 
von  ihren  Jüngerinnen  genennt. 

**leiblos  eines  gewaltsamen  Todes 
gestorben;  sich  leiblos  machen: 
sich  umbringen,  unsere  Alten 
sagten  auch  geleiblost  für  umge- 
bracht. Heutzutage  heißt  leiMos 
immaterialis,  quod  nuUi  jnngitur 
corpori,  körperlos,   unkörperlich. 

'^Leidstoß  des  Frauenzimmers  war 
vor  disem  ein  ungehearer  Schlup- 
fer, wenigstens  IK  Elen  lang 
und  eben  so  breit,  mit  Trauer- 
tuoh  überzogen  und  an  beiden 
Enden  mit  schwarzem  krausem 
Beize  versehen.  An  den  Leich- 
begängnissen, da  man  die  Wei- 
ber darbey  noch  gestattete,  ward 
der  Leidstoß  ganz  auseinander 
gedehnt  und  zu  Bezeugung  der 
tiefen  Trauer  bis  an  die  halben 
Arme  gezogen,  daß  man  kaum 
die  Elenbogenspitze  danron  er- 
blickte. Außerdem  aber,  bey  dem 
Eirchgange  und  sonst,  zog  man 
den  Beizsack  in  die  Falten,  damit 
das  steife  weiße  Zeug  an  den 
Bänden  nicht  in  Unordnung  ge- 
liebte. 

**Lei8  Waide,  pascua.  Darvonhat 
die  Leis  in  Basel  bey  St.  Leon- 
hard,  wo  die  Metzger  vormals 
ihre  Ochsen  geweidet,  den  Namen. 

Leitfasser  heißen  die  Fässer,  worin- 
nen  man  im  Herbete  die  getrete- 
nen Trauben  zu  der  Eelter  und 
bey  den  Brünsten  das  Wasser 
herbeyzuführen  pfle^i  und  die  zn 
disem  Gebrauche  mit  einem  gros- 
sen Laden  in  der  Mitte  versehen 
seyn. 

Lescni,  Hafnerleschi  Hä&ergläst* 
ung,  lorica  testacea. 

*Licke  t  ein  besonderer  Brey  von 
feinem  Mahl,  Wachs  und  Ler- 
chenharz, womit  die  Weiber  das 
Bettzeug  beschmieren,  damit  die 
Federn  keinen  Abgang  leiden« 

'^lieken  ein  Bette,  heißt  solches  mit 
dergleichen  Brey  beschmieren. 

Liechtete  f.  eineVersammlnng  guter 
Freunde  und  Freundinnen,  die 
nach  dem  Nachtessen  eine  Eurz- 
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weil  i^nd  anstellen  und  eine 
lange  Wintemacht  einander  yei> 
kürzen.  Das  heiBt  mvin  z'Liecht 
go.  Eine  solche  Liechtete  nennt 
man  in  Schwaben  einen  Karz, 
von  den  Eersen,  die  ein  Jedes, 
wenn  die  Kehre  an  ihm  ist,  dar- 
za  stiftet. 

Liechtliit  Freunde  and  Freundinnen, 
die  einen  Nachtbesuch  bey  Je- 
mand abstatten« 

^lins  (Landw.)  leise,  sacht,  sanft, 
submissns,  lenis. 

'^Lismer  der  da  grobes  Strickwerk, 
als  Kappen,  Bauern-  undWinter- 
strflmpfe  xu  dgl.  verfertiget. 

Lismernadeln  sonderbar  gro&Strick- 
nadeln  oder  StrickhOlzer. 

*Littene  versoffenes  Weib;  cempo- 
trix,  vinosa  vetula.  Von  dem 
altfr.  lid  Getränke,  potulentum, 
sicera.  Daher  in  dem  aleman- 
nischen Landrechte  die  Wein- 
schenken, caupones,Z/i^^e&enund 
von  den  Neuem  aus  Mi£  verstände 
Leygeben  genennt  werden. 

**lobQcli  löblich,  lohlicher  Stand 
Basel  hochlöblicher  Stand  Basel. 

*Lodel  m.  das  zotichte  Ende  an 
einem  Gewebe.  Von  Lode  Zote 
von  Haren  oder  Faden. 

Loffel,  Logelä  f.  hölzernes  Weinge- 
fasse  mit  einem  Deckel  und  Schna- 
bel, dergleichen  man  den  Schnid- 
tem  in  der  Aemde  zutj^lgt.  It. 
ein  versoffener  Kerl,  bibo. 

**Lohbäaine  soll  heißen  Lachbäume. 
Lohen  und  Märchen  Lachen 
und  Marken,    (basel.  Landsord.) 

**Lohii]ierr  ein  Bedienter  des  Bau- 
amtes, der  die  Aufsicht  über  die 
obrigkeitlichen  Bauvorrahtsbäu- 
ser  hat,  denen  zu  den  Stadtge- 
bäuden bestellten  Arbeitern  und 
Handwerkern  ihre  Arbeit  vor- 
schreibet und  sie  bezahlet»  wozu 
auch  ein  Lohnschreiber  verord- 
net ist.  Beide  samt  denen  unter 
ihnen  stehenden  Arbeitern  wer- 
den unter  dem  Namen  des  Lohn- 
amtes  begriffen.  An  dem  Lohn- 
amte schaffen  wird  nur  von  Tag^ 
löhnem  und  Handlangem  gesagt. 

*ein  lötiger  Lue   eine  derbe  Lüse. 

'"Lotsehe  f.  Grube,  dergleichen  die 


Knaben  in  die  Erden  machen 
wenn  sie  mit  Schnellkügelchen 
spielen.  Lötschlin  im  Kinne, 
Kinngrübchen.  —  Lotsche  nen- 
nen auch  die  Schiffleute  ein  ge- 
föhrliches  Loch  in  einem  Wasser. 

Lumpenmähle  eine  ärmliche  und  oft 
müßige  Papirmühle.  Lumpen- 
müller  ein  armseliger,  unge- 
schickter und  schlecht  versehener 
Papirer. 

'^Luoginsland  heißt  bey  unsem  Bau- 
ern ein  Stemkucker,  Wett.ei> 
schauer,  Kalendermacher.  —  Luo- 
ginnland  nennte  man  hierehmals 
eine  Warte,  speculam.  Den  viei> 
ten  Theil  der  Statt,  so  da  an- 
fahet  beyEgloffs,  genant  Spalen- 
thor,  bis  BXidenThxrmLuoginS" 
land  zuom  nüwen  PoUwerck 
sollen  die  Schulder  und  Metzger 
behüeten  und  versorgen,  den 
fünften  Theil  der  Statt  aber,  so 
da  anfahet  bey  dem  Thurn  Luo- 
ginsland  bis  an  St.  Thonans 
Thum  am  Rhein  bey  St.  Johann 
die  Brotbecken,  Gärtner,  Schiff- 
leut«  und  Vischer  (alte  Stnrm- 
ord.  von  1549). 

*mtzel:  es  geht  lützel  her  d.  i. 
kärglich,  ärmlich. 

*Latzer  m.  eine  luzemische Scheide- 
münze, die  einen  halben  Plapp- 
hart  oder  6  Pfenninge  plt.  Heißt 
auch  Lutzer-Schilling  in  der  Mit- 
telschweiz. 

*Lnu8terf^an  weyse  Frau,  Weh- 
muter, Hebamme,  Vorwärterinn. 
(Ist  ein  Land  wort).  Heißt  eigent- 
lich eine  Lau;4cherinn. 

Lybli  Leibchen,  Brustkleid  eines 
Frauenzimmers. 

Lyre  Leyer.  Jt.  ein  Drehfaß  zum 
Battem. 

machen  wird  hier  öfters  ohne  Zn- 
satz gebraucht,  wodurch  die  Bede 
zweydeutig  wird  und  auf  eine 
Unfläterei  gedeutet  werden  kann. 
Was  die  Ehrbarkeit  liebet,  wird 
sich  darvor  hüten. 

**niaehen  Einem  erblich  vermachen 
oder  bescheiden;  legare  testa- 
mento.    (alte  GO.). 

**MächtnnßVermächtniß ;  testamen- 
tum.  (alte  geschr.  GO.).  j 
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*Mäg;d  Jungfrau.  Zur  Mägd  ist  der 
Name  eines    QesellschaftshaDBes 
zu  Basel.  Außer  dem  ist  das  Wort 
veraltet. 
Mäly  kleine  Mahlzeit,  die  aber  zu- 
weilen weitgreifet»wie  dieSechser-, 
Meister-  und  DoktormSIj  u.  dergl. 
*Malzicher  (frahe  und  späte)  eine 
sonderbare  Gattang  süBer  Aepfel 
in    und   um   Basel,   wovon   die 
Scbnitize,  grün  und  dürr,  voraus 
kostbar  seyn,  daB  auch  die  Imp- 
fen darvon  in  die  Fremde  ver- 
schickt werden. 
Manigfalt  n.  der  geringere  Teil  von 
den   Kutteln,    der    gemeiniglich 
Hunden  und  Katzen  zu  Teile  wird. 
Den  Namen  hat  dasselbige  von 
der  Gestalt.  —    It.  eine  runze- 
lichte VetteL 
Marder  m.  war  ehdessen  eine  Be- 
schützung oder  Zierat  des  Frauen- 
zimmers um  den  Hals  im  Winter. 
Dergleichen     Halsbeize      waren 
meistens  von  Marder,  daher  man 
sie  auchaUso  nennte.  Der  Name 
blieb  aber  durchgehends,  wenn 
man   schön    etwann    geringeres 
oder   teureres   GefüUe  als   z.  e. 
Zobel  von  100  und  mehr  Schwei- 
zertahlem  darzu  gebrauchte. 
Maß  und  Maß.  Wenn  in  Baslerund 
andern  schweizerischen  Schriften 
beides,  bevsammen  vorkömmt,  so 
bedeutet  Mä&  das  Maß  trockener, 
nndhin^^egen  Ma&  das  Maß  flüs- 
siger  Dinge.     Das  Mä&  nemen 
sagen  bey  ans  die  Schuster  und 
Schneider     von     Schuhen     und 
Kleidern. 
'^*iiaßen(Fügw.)dieweil,  indem,  cum, 
quia,siquiaem.  Ist  veraltet  undver- 
rilht  einen  unerfahrenen  Schreiber. 
**Maaelili,  Büebem&uchlin  (in  der 
Mehrzahl)  Scheiben-   oder  klotz- 
weise ff eschnidteneRüben  zu  einem 
GekOche, 
'^"Inaageni  sich^  oder  nclirmtdem, 
kräucelen,    sich    krank    legen. 
Wann  ein  Stuck  Hornvieh  sich 
mangeren  und  erkranken  wurde, 
so  soJl  diejeniffe  Haushaltung,  zu 
deren  diser  StsJl  gehörig,  sich  inn- 
halten  und  nicht  under  dieLeuth 
kommen,  (basel.  Mand.  von  1715). 


Maul,  welches  bey  den  Hochdeut- 
schen nur  zn  unvernünftigen 
Tieren  .  gesagt  wird,  heißt  zu 
Basel  der  Mund  eines  jeden  Men- 
schen. In  der  Verachtung  Iftßt 
man  es  gelten.  Halte  deinlCaul! 
Das  Weib  hat  ein  böses  Maul. 
"^«Manlvieh,  Mulafieh,  Mulißh,  Mule- 
fe  heißt  buchstäblich  eiafresBCDd 
Vieh  an  dem  Baren  oder  auf  der 
Waide,  von  mulen  fressen.  In  di- 
sem  Verstände  heißt  Bileama  Esel 
bey  Du  Frdne  ein  Mulfieh  animal 
mulinum,  humana  voce  loquens. 
It.  verstehet  man  dardurch  ein 
Reit-  oder  Streitpferd,  welches 
ehmals  ein  Dienstmann  auf  eigene 
Kosten  seinem  Herrn  zu  einem 
Feldzuge  stellen  mußte.  —  Unter 
dem  Mulfih  begreifen  die  Alten 
femers  das  Barenvieh,  welche« 
von  Jemand,  der  ohne  Erben  ver- 
stirbt, hinterlassen  und  dem  Herrn 
des  Ortes  zuffeeignet  wird.  Des- 
ffleichen  ein  Vieh,  welches  hin- 
ikssiglich  sechs  Wochen  und  et- 
liche Tage  auf  einer  fremden 
Waide  gehet  und  darum  der  Herr- 
schaft des  Ortes  verfallen  ist. 
(Lauf.  helv.  Gesch.  Teil  V.  Blatts. 
271  und  272).—  Endlich  auch  ein 
jedes  bewegliches  und  unbewegf- 
liches  Gut,  welches  eine  gesetzte 
Zeit  über  von  dem  Eigentümer 
nicht  gehandhabt  noch  geengt 
wird  und  derowegen  von  der  Herr- 
schaft eben  so  wol  mag  einge- 
zogen werden.  (Hafners  solotom. 
Schaupl.  TeU  IL  Blatts«  398a). 
Bey  einem  Lehnbriefe  Bischoff 
ChristofPs  von  Basel  1510,  da  er 
die  Landschaft  Sißgau  der  Stadt 
Basel  verliehen,  findet  sieh  ein 
Yerzeichniß  der  damit  verliehenen 
Rechte,  und  darunter  istauc^  oU 
Mtdafreh  begriffen« 

Mansohren,  Mnstfrli  eine  Gattung 
kleiner  Hohlküchlein,  die  maji 
anderswo  in  der  Schweiz  MOcIi- 
örli  oderEverörli  zu  nennenpfleget. 

*Meckelä  scnlo  Meckel  schlagcKn,  ist 
ein  Spiel  junger  Bursche,  die  ein 
St&bchen  oder  einen  Knochen  eines 
Daumens  dick  zur  H&lfte  auflegen 
und   auf  das   ledige   Ende    mit 
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einem  Stöckchen  also  schlagen, 
daß  es  einen  simlichen  Sprung 
nemen  muß,  da  Deijenige,  dessen 
Meckel  am  weitesten  springt,  in 
gewinnen  pfleget. 
Meigel,  Meihel,  Meyel  ein  Hamgias, 
nrinala.  Nunmehr  nennet  man 
allso  ein  hohes,  von  oben  bis 
unten  gleich  weites  Trink|^las, 
glatt  oder  knöpfig,  mit  Gnffen 
oder  ohne  Qriff. 
*^Meigewune  gewonnene  Mei^ 
oder  gesammelter  Harn.  Ein  teil 
Gilen  (Bettler)  nement  salb,  die 
machent  sy  us  meigetounne,  und 
bestrichent  sich  under  dem  ant- 
lits,  so  werdent  sy  geschaffen, 
als  werent  sy  in  ein  ftbre  ge- 
fallen, und  das  heißet  underinen 
ein  scheffln  antiitz.  (Merkw.  der 
Landsch.  Bas.  St.  YII.  Blatte.  854 
aus  Urk.  yon  1422).  Zur  Yer- 
stftndniß  diser  Stelle  hilft  eine 
andere  aus  Martin  Meyers  Liede 
▼on  einem  Bitter  aus  Steyermark. 
Diser  Bitter  wird  in  Frankreich 
in  ein  hartes  Gef&ngniß  gewor- 
fen« Seine  Gemahlinn  yernimmt 
es  in  Deutschland.  Sie  eilet,  ihn 
2u  erlösen;  sie  langet  an;  sie  be- 
sticht die  Wftchter  und  wird  in 
ihm  gelassen.  Soffleich  verwech- 
sebi  sie  ihre  Kleider,  damit  er 
an  ihrer  SteUe  herauskommen 
möge,  und,  damit  man  sein  Ant- 
litz nicht  erkenne,  spricht  sie  zu 
ihm:  N^mm  dein  schüssel,  em- 
pfach  dem  ham,deynantlitB  wasch 
gar  eben. 

'^^lietwahn  Hoffimnff  zu  Miet  und 
Chtben.  Unsere  Bichter  schweren, 
Becht  zu  sprechen  weder  durch 
Miet  noch  Mietwahn.  Gleiche 
Bedensart  kömmt  auch  in  den 
Wahleiden  vor. 

]lfi8ehletef.gemftngtes  Zeuff,  miscel- 
lanea^  farrago.  It.  Mischelfrucht. 

"''^mißgichtig  seyn  abl&ugnen,  nicht 
gestehen  wollen,    (altegeschrieb. 

^^mitBamen  insonderheit,  ausdrück- 
lich, praecipue,  diserte,  expresse. 
Kömmt  bey  unsem  Alten  vor. 

^Moraat  m.  der  oder  die  vor  Un- 
flat  wie    ein   Mohr    oder    eine 


Möhrinn    aussiht.       Sonst   auch 

*Mohreniro8ti  dessen  Anblick  einen 
Mohren  tröstet. 

Börden  morden,  umbringen.  Ich 
glaube  schier,  es  sey  besser  ge- 
sagt als  das  hochd.  morden, 
denn  man  sagt  ja  Mörder  latro 
und  nicht  Morder. 

Most  n.  der  Most.  In  Basel  nennet 
man  allso  nicht  den  süßen  Wein 
von  der  Kelter  wie  anderswo, 
sondern  den  ffesodtenen  Wein, 
wie  auch  gesodtene  Aepfel,  Bir- 
nen, Zwet^enu.  dergl.  Das  ist 
Most  fSr  ihn  sagt  man  von  Einem, 
der  etwas  Erwünschtes  zur  Hand 
kriegt 

mttde  seyn  sein  Möglichstes  bey  dem 
Trünke  getahn  haben,  betranken 
seyn.  Ist  eine  höfliche  Bedens- 
art der  Landleute. 

Mäeltli  Müldlein,  ein  zinnernes  oder 
blechernes  muldenfÖrmieesGe^e, 
worinndie  Mftgde  das  Fleisch  von 
der  Metsgerbank  hohlen.  It.  eine 
Behörde  unter  den  Kinderwiegen. 

Mneltscharre  eine  Scharre,  womit 
die  Mulde  nach  ausgewirktem 
Tei^e  gar  ausgescharrt  und  ge- 
reinigt wird.  It.  ein  schwftrer 
Weck  von  dem  Muldeukrilz« 

Mültscharrete  f.  der  hie  unddar  in 
der  gel&rten  Mulde  und  an  den 
Händen  der  Backmuter  noch  an- 
klebende Teig,  welcher  zu  Bröckel- 
chen und  Brosamen  mit  der 
Scharre  zusammengekratzt  wird; 
Muldenkräz.  It.  der  Weck,  wel- 
cher aus  disem  Teigkrilze  für 
Kinder  und  Gesinde  gebacken 
wird.  It.  ist  es  ein  Spottname 
blasser  Leute,  die  wie  ein  halb- 
gebackenes Muldenkräz  aussehen. 

*)ßiem  f.  die  nach  den  M^nem 
strebt, 

^Mfiemll  Dämlein  und  Hürchen. 
*muemen  dem  Mannsvolk  zu  viel 
erlauben,  schmeicheln,  durch  die 
Finger  sehen.  **Mamerey  ver- 
dächtiger Umgang  mit  Manns- 
bildern, allzugroße  Nachsicht. 
Mnes  n.  nennet  man  zu  Basel  nur 
die  Erbsen.  Anderswo  rerstehet 
man  dardurch  einen  Brey  oder 
auch   allerley  Gemüse,  tni^esen 


Digitized  by  \^0(JQ IC 


214 


8agt  man  von  guten  Erbsen, 
welche  sich  recht  markicht  aus- 
kochen lasfen. 

*da8  Münster  abreibeii  heißt  su 
Basel  eine  alte  Jungfer  sejn, 
die  am  Ende  des  Jahrhunderts  das 
Münster  zur  Peyrung  des  Jubel- 
festes könnte  ausbutzen  helfen. 

*Nibize  und  Ohnmibize  heißt  die 
Bild-  und  Wapen-  oder  Spruch- 
seite einer  Münze.  Münz  oder 
Omilnz  ist  ein  gewisses  Spiel  der 
Junten f  da  sie  mit  Zahlpfenningen 
anschlagen,  und  Deijenige,  dessen 
Pfenninge  mit  der  Münz-  oder 
Bildseite  auswerte  fallen,  die  an* 
dem  Pfenninge  mit  der  Ohnmünze 
zum  Gewinnste  darvonträf^t. 
Ein  Vater,  welchem  man  die 
Botschaft  bringet,daß  ihm  einKind 
gebohren  worden,  fragt  zuweilen: 
•Ist  es  Münze  oder  Ohnmünze,  d.  i. 
ein  Bübchen  oder  Mägdchen? 

**iiiiir8  enzwei  morsch  entzwej,  in 
kleine  8tücker  zerbrochen* 

Mäterlein,  Maeterll  nennten  yoret- 
wann  30  Jahren  die  vornemen 
Kinder  ihre  Müter,  wofür  das 
jetzt  gewöhnliche  Mama  ange- 
kommen. 

Matern  die,  matres  die  Müter;  der 
Mütem,  matrum  der  Müter. 

Mätschli  Mürbbrötchen.  In  Zürich 
nennen  sie  es  Fülibrötli,  crostu- 
lum  pullinum. 

Mntte  m.  Bock,  hircus.  Dises  macht 
glauben,  daß  man  in  den  Schrif- 
ten der  mittlem  Zeiten  für  mul- 
tones  verveces,  Hammel,  muttones 
lesen  sollte* 

Miliisli  eine  Gattung  Küchlein,  s. 
Mausohren. 

**n8Cher  für  nach,  anf.  Er  gehet 
nacher  Haus;  ich  will  nacher 
Frankfurt.  So  lasse  man  die 
Handwerksbursche  reden.  Ver- 
ständige sagen:  er  gehet  nach 
Hause;  ich  will  auf  Frankfurt  usf. 

nacketig  nackt,  bloß.  Wegen  nacke- 
tiger  Tänze  an  das  Halseisen 
kommen.  Die  zu  Basel  noch 
besser  reden  wollen,  sagen  nackend 
oder  nacket 

^nagelfnnkelfenernen :  nagelneu  ist, 
was   frisch   von    dem    Hammer 


kömmt  oder  frisch  beschlagen  ist, 
Funkelneu  oder  funkelfeueraou  ist 
was  frisch  aus  der  Aeß  kömmt.  Zu- 
sammen ist  es  wie  ein  Superlatiyus 
des  Neuen,  welchen  man  öfters 
von  Dingen  gebraucht,  die  nichts 
weniger  als  Hammer  und  Feuer 
leiden  mögen.  Man  sagt  z.  E. 
^nz  lächerlich:  ein  nagelneues 
Kleid,  eine  nagelfunkeln^ue  Per- 
rüke,  ein  nagelneuer  Magister 
u.  dgl. 

**nfillig  sagt  man  von  einer  hoch- 
scbwangem  Frauen,  die  ausge- 
rechnet hat,  partui  vicina,  mtoxo^. 
Zion  war  nähig,  prope  instabat 
Sionis  partus  sagte  em  frommer 
Prediger  von  der  Fülle  der  Zeit, 
da  das  Heil  der  Welt  gebohren 
werden  sollte. 

*naka  sagrm  unsere  Landleute  für 
nein* 

nSmlicher  ebenderselbe,  der  Gleiche. 
Am  nämlichen  Tag :  an  dem  glei- 
chen Tag.  Er  ist  nicht  mehr 
der  Nämlicho,  d.i.  man  verkennet 
ihn,  er  ist  der  vorige  Mann  nicht 
mehr.  Es  ist  die  Frage,  ob  man 
dises  Wort,  welches  man  im 
Hochdeutschen  nicht  eigentlich 
ersetzet,  nicht  bejbehalten  sollte. 

Xast  Ast;  ramus.  Einige  Franken 
bedienen  sich  dises  Wortes  so- 
gar in  offenen  Schriften. 

Nestel  nennet  man  die  weißen  Riem- 
chen,  die  man  in  den  Krebsen 
findet  und  in  der  Speise  ver- 
wirft. 

*nl)lltlicli  sagt  man  hier  zuweilen 
für  überartig,  gar  zu  ränklich, 
affect^.  Sonst  ist  es  so  viel  als 
schwärlich,  ärmlich,  kärglich.küm- 
merlich.  Es  ist  nöhtich  zuge- 
{rangen;  ein  nöhtlicher  Schmal- 
junker, nöhtlich  leben  fraudare 
se  victu  suo. 

Nonnenfiirzlein  eine  Gattung  kleiner 
Leckerbrötchen  in  der  Größe 
eines  halben  Guldens  von  Man- 
deln, Zimmet  und  Zucker. 

notten  Landw.  dennoch,  attanien. 
Es  isch  nottä  so :  es  ist  einmal  so. 

**nnnmalen  nunmehr. 

'i'*nnnmaliger  jetziger. 

'*'*nanniehro  nunmenr, 
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^'^nanznmaleii    für  nunmehr,  dei> 

mals.    Ist  unerträglich. 
n'dt  nichts.  Landw.  *nnii2. 

**ober8ter  KBeeht  ist  zu  Basel  der 
Bahtsdiener,  welcher  vor  Rahte 
die  Dienste  wie  anderswo  in  der 
Schweiz  der  Großweibel  veiaiht. 
Er  hat  femers  die  Gerichtsbarkeit 
über  alles  Dienstgesinde^  über 
die  Scharfrichter,  Wasenmeister, 
Schinder  und  Juden,  von  welchen 
er  das  Einlaßgeld  beziehet  und 
zu  genießen  hat. 

Oberte  f.  nennen  die  Landleute  den 
Ort  in  der  Scheuer,  da  der  Haspel 
ist  und  da  sie  die  Garben  hinlegen. 

^obiterhin  sagen  Einige,  die  von 
ferne  Latein  gerochen,  für  übe]> 
hin  oder  obiter. 

♦♦Obsorge  Aufiaicht,  hohe  oder 
höchste  Fürsorge,  Schutz.  Gewisse 
Briefkünstler  prangen  noch  mit 
der  Bedensart:  Gottes  Obsicht 
herzlich  empfohlen;  womit  Sie 
Gottes  Gnadenobsorge  erlassend. 

Obrenmyckele  n.  Ohrwurm,  Oehi> 
ling,  auricularia.  Li  Zürich  heißt 
es  ein  Ohrenmytel.    (Fries). 

^ölen  Jemand,  sagte  man  ehemals 
zu  Basel  und  in  der  Umgegend 
für  die  letste  Oelung  geben. 

^Orband  an  einer  Degenscheide, 
Ortband. 

Oergeli  n.  Kübel,  situla.  (Ist  ein 
Landw.) 

♦Omig  heißt  insbesondere  auch  der 
Zug  der  Schüler,  wenn  sie  nach 
beendigter  Lehre  eine  Strecke  aus 
der  Schule  geführt  werden.  Er  isch 
US  der  Omig  zuenemä  Dienst  ko. 

*Ortbrett  an  einem  Spanbette,  Sei- 
tenbrett. 

♦Oser  Aßsack,  Speissack,  Waidsack. 

♦Paekel  f.  Zuchtstock,  Zepter  eines 

Schulregenten.     Von    dem    lat. 

baculus. 
Pappenbttrste  Buchbinderbürste.  It. 

wegen  der  Aehnlichkeit  eine  spüt- 

tisäe  Benennung  breitgestutster 

Barte. 
♦Partem  m.  heißt  der  Parator  oder 

Calefactor  in  der  Knabenschule 

des  mindern  Basels. 


♦Pastemeyer  Pastinaken. 

♦Peterthalben  m.  für  Beiderthalben 
oder  Bederthalben  d.  i.  ein  Sack 
zu  beiden  Seiten,  Schnappsack, 
Doppelsack,  Habersack. 

♦Pfeil  neut.    der  Pfeil. 

Pflaten  eine  Gattung  Teigklöße, 
die  nur  halbgeprägelt  genossen 
werden. 

♦Pfand  in  der  Münzrechnung  be- 
trägt 20  Schillinge  oder  12  gute 
Bateen. 

♦Pfnndvierer  ist  die  Gebfir  des 
Stadtkäuflers  bey  den  Ganten, 
nämlich  ein  Vierer  von  jedem 
Pfund,  den  sowol  der  Käufer  als 
der  Verkäufer  bezahlet. 

♦Pfdsbäckli,  Pausbäcklein,  Hohl- 
räpplein,  deren  zween  einen  Rap- 
pen ausmachen,  und  die  man 
nur  für  Zoll  oder  Almosen  aus- 
jribt. 

♦Pießlin  n.  eine  französische  Silber- 
münze von  ii  Batzen  oder  10 
Sols. 

♦Plempe  f.  Halsgehänge  des  Frauen- 
zimmers. 

♦Plömli  n.  Plänlein,  kleiner  Plan; 
ist  der  Platz  zu  Basel,  da  der 
Roß  markt  gehalten  wird. 

♦Plömlibrunn  ein  köstlicher  Brunn 
daselbst,  den  schwärlich  einer  in 
Europa  übertrifft. 

Plander  n.  allerley  weiß  Geiähte. 
Den  Hochdeutschen  scheint  es 
lächerlich,  welche  durch  den  Plun- 
der, wie  sie  reden,  nur  schnödes 
und  verworfenes  Zeug  verstehen. 

Planderseil  Waschseil,  ein  roßhä- 
renes  oder  mit  Roßbaren  unter- 
flochtenes  Seil,  die  Wasche  dar- 
an aufzuhängen,  ohne  daß  sie 
darvon  fleckicht  werde. 

♦Pocher  heißt  ein  Spielbrett,  wel- 
ches in  Furchen  eingeteilt  und 
nach  den  Figuren  der  Spielkarten 
bezeichnet  ist.  Diese  Furchen  und 
Zeichen  werden  mit  Gelde  oder 
mit  Zahlpfenningen  so  lange  be- 
legt, bis  Jemand  eine  Karte,  die 
mit  einem  Furchenzeichen  ein- 
trifft, ausspiele  und  das  darauf 
gesetzte  Spielgeld  beziehe. 

♦*rorz  f.  Anteil,  bestimmtes  oder  be- 
schiedenes  Teil;  portio,  parst 
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**Pr8cht  m.  lieber  die  Pracht,  or- 
natue,  pompa.  —  Pracht  bedeu- 
tete hier  ehemalfl  auch  ein  großes 
Gerilasche,  wildes  Geschrey,  Groß- 
sprecherey  n.  dgl. 

**Practlcaiit  AemtermAckler,  Aem- 
terkr&mer;  der  durch  Miete  und 
Gaben,  Heurat,  Maineid  und  an- 
dere verruchte  Mittel  ein  Amt 
erwirbt,  oder  der  in  solchen  Hän- 
deln um  das  Geld  kuppelt  und 
mittelt. 

prägoln  in  Butter  rMen  oder  bra- 
ten. Eine  Pappe  prftffeln.  Die 
Nascherinu  wird  wol  bald  aus- 
gepr&gelt  haben.  Was  sie  des 
Nachts  verdient,  verpr&gelt  sie 
am  Tage. 

Raach  für  Bache  (mit  einem  kur- 
sen  a). 

Rachen  m.  für  Gaumen,  palatum. 
Zu  Basel  sagt  man  es  auch  von 
Menschen  zu  großem  Aergemiß 
der  Hochdeutschen.  Gleichwol  ist 
dis  Wort  gar  schön  angebracht, 
wenn  von  einem  Geishalse,  Räu- 
ber oder  Wüterich  die  Rede  ist. 

Radbären  m.  Schubkam. 

Räf,  Tragräf  aerumna.  Die  Hoch- 
deutschen sagen  Rückkorb.  Es 
ist  aber  doch  etwas  Anders,  in- 
dem es  wie  das  Gerippe  eines 
Korbes  aussiht. 

^^rahtsamen  verpflegen,  rein  und 
woi  halten,  besorgen,  verwalten. 
Ein  Kind  oder  einen  Kranken 
rahtsamen.  Seine  Güter  nicht 
rahtsameriy  sondern  wild  liegen 
lassen. 

**Raht8erkaniniiß  Rahtserkäuntniß, 
Bahtsschluß,    senatus  consultum. 

**Raht8nb8titat  wird  oft  von  Bür- 
gern und  Bauern  jämmerlich  ge- 
radbrecht. Leichter  und  deutli- 
cher sage  man  ünterrahtschreiber. 

raiten  den  Hanf  von  der  Hand 
brechen  und  schälen. 

*Rämer  Bußfeger,  Schlotfeger.  Von 
Ram  Ruß.  8chwarz  wie  ein 
Rämer,  und  nicht  Römer,  wie 
man  aus  Mißverstande  sonst  zu 
sagen  pflegt. 

rämselen  müfl&en,  böckselen.  In 
der  oberen  Schweiz  nennet  man 


den  Gestank  der  Uechsen  oder 
Achseln  einen  rimslenden  Ge- 
schmack« 

Ranze  m.  ist  ei^ntlich  das  Fell- 
eisen eines  Reuenden.  Zu  Basel 
nennet  man  also  auch  im  Ge- 
spötte  den  vollen  Magen:  Er  hat 
den  Ranzen  gefüllt,  er  hat  sich 
▼oll  gepfrOcket.  lt.  einen  Buckel. 
Der  Ding,  der  die  Dingenft  mit 
dem  Ranzä  het,  d.  i.  der  ein  back- 
lichtes Weib  hat. 

*Räppi8  m.  Spanwein,  ein  ange- 
machter Beerwein  oder  sonatkMr 
licher  Wein,  welchen  man  mit 
einem  Zusätze  von  Zitronen,  Ge- 
würee  und  Eichspänen  Yergähien 
und  eine  Zeit  lang  ligen  läßt. 

Rärr  f.  Schreyerinn,  Kreyscherinn; 
ein  Weibsbild,  dsis  eine  harte  und 
männliche  Stimme  hat.  MiU- 
hanzerrärren  nennet  man  zu  Ba- 
sel die  Mühlha userinnen  wegen 
ihrer  grobem  Ausaprache.  — 
raren  sagt  man  auch  von  Denen, 
welche  den  Buchstaben  r  nicht  un- 
geschnarret  aussprechen  können. 

rauen  Anken  nennen  die  Weiber 
zu  Basel  die  abgesodtene  Butter. 
Wenn  ein  Kind  verstopft  ist, 
schoppet  man  ihm  ä  Knölleli 
rauen  Ankä  in  die  Nase  u.  s.  w. 

*Redhaa8  eine  treffliche  Brust,  wor- 
aus eine  helle,  volle  und  starke 
Stimme  erschallet.  My  Bueb  het 
gar  ä  guet  Redhus  und  Gedächt- 
nuß; er  muß  ämol  ä  GeisUichft 
werdä. 

*'*Ref ormation  Sittenverbesserung , 
Zuchtordnun^.  Einem  vor  die  In- 
formation bieten  d.  i.  vor  die 
Zuchtherren  oder  vor  das  Straf- 
amt. Znchtgerichte  und  Zucht- 
richter werden  die  Reformation 
und  die  Reformationsherren  in 
der  alten  straßburgischen  Stadt* 
Ordnung  genennt,  und  so  könnten 
wir  deuteche  Basler  dieeelben 
auch  nennen. 

Reiberlein  Ri^lchen  an  einem  Fen- 
ster. It.  eine  Gattung  eherner 
oder  eisemer  Weinhähnchen,  wo- 
raus man  den  Wein  vermittelst 
eines  gerade  ausgesogenen  Zäpf- 
chens lassen  kan. 
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reif  nennet  man  einen  Teig»  der 
eben  recht  gehaben  oder  ge- 
gangen ist. 

'^reisen  (Wirkwort)  abrichten,  an- 
weisen, instroere  quem.  It.  zu 
Gange  bringen.  Willi  du  nicht, 
junger  Berr?JIch  will  dich  schon 
reisen. 

Reisten  m.  gehechelter  Hanf  in 
Docken.  —  reisten  Tuch  hänfen 
Tuch. 

Beite,  Byte  f.  Schaukel,  Beitseil 
oder  Hangseil,  worauf  sich  die 
Kinder  eine  Bewegung  geben. 

reiten  (Landw.)  fBr  fahren,  auf 
Wagen  oder  in  Kutschen. 

Repmblik  respublica  ist  bei  uns  ein 
noch  siembch  neues  Bastartwort, 
welches  man  auch  gar  wol  ent- 
bären  kan,  weil  Freysiand  oder 
Freystat,  wof&r  man  dasselbige 
mifibranchet,  die  Sache  weit  bm- 
ser  ausdrücket.  Denn  durch  rem 
publicam  haben  die  ROmer  meh- 
renteüs  das  gemeine  Beste  ihres 
Reiches  oder  die  Verfassung  und 
Verwaltung  eines  jeden  fieven 
und  untre jen  Staates  yerstanden. 
Daher  von  ihnen  nicht  nur  ihrer 
summae  reipubiicae,  sondern  auch 
municipalium  rerum  publicarum 
Meldung  geschiht. 

Repnblikaiier  Freybflrger ,  Frey  - 
st&dter.  Freysaß,  freyer  Reichs- 
bürger oder  Freyständer,  weil 
man  auch  Bey Ständer,  Vorstän- 
der  und  ümständer  sagen  kan. 
Einmal  ist  das  Deutsche  vorsü^- 
licher,  weil  man  durch  Republi- 
kaner oft  sehr  unbändige,  auf- 
rührische  und  wilde  Freystädter 
oder  Freybauem  zu  verstehen 
pflegt 

^Renen  m.  fOx  die  Reue.  Der  Reuen 
wird  dich  noch  ankommen. 

**Reyi80ren  Läuterungsherren  in 
bür^rUchen  Bechtssügen.  Der 
lateinische  Name  ist  gar  zu  un- 
bestimmt und  wird  ohne  Noht 
ffobraucht.  Auch  Revisions  • 
Herren. 

Riester  m.  Biets  über  das  Oberleder 
eines  Schuhes,  rie^^em  Schuhe 
bletien. 


'^Rlge,  Rigi  f.  Reihe,  Anreihung, 
series.  %igiröcke  und  *Rigifftr- 
tächer  nennte  man  ehdessen  die 
WeiberrOcke  und  Schürzen,  wor- 
an eine  Reihe  unzähliger  eng  zu- 
sammenstoßener  Falten  war. 

Rinke  m.  Hafte,  Schnalle;  fibula, 
spinter.  An  den  Binken  spannen 
d.  i.  einem  Uebeltähter,  aer  et- 
liche Brügel  ausstehen  soU,  beide 
Hände  an  Ringe  spannen.  Eine 
Sache  bey  dem  Rinken  nemen, 
ein  Geschaffte  bey  dem  rechten 
Ende  packen,  rem  fortiter  etdez- 
tere  aggredi. 

*ri8em  fallen,  abfallen,  ausfallen, 
wie  das  Laub  von  den  Bäumen 
und  die  Weinblühte  von  schäd- 
lichem Regen  oder  wie  das  Har 
von  einem  kranken  oder  grauen 
Haubte. 

Rist  n.  der  Hals,  Lauf,  Reihen  oder 
Sprung  desFußes,  die  Fußspange; 
plica  s.  Collum  pedis. 

Ritzel!,  fnl  Ritzeli  unehrbarer  üeber- 
name  eines  ariden  M&«dchens, 
der  doch  bei  gewissen  Weibern  ein 
Lob  oder  gar  eine  Sohmeicheley 
bedeuten  soll. 

*Retelay  (rahte  allein)  sagt  man, 
wenn  man  ein  Rähtsel  aufzulöten 
ffibt.  Rotelay  machen,  einen 
lange  rahten  machen. 

*B;ttck  oder  Beiß  machen  aciebus 
ludere:  ist  ein  Spiel  unter  ge- 
meinen Leuten,  wenn  Zween  et- 
was zu  teilen  haben,  da  ein 
Dritter  sein  Messer  zwischen  bei- 
den Stücken  hält  und  fragt :  Ruck 
oder  Byß?  worauf  Derjenige, 
welcher  Beiß  sagt,  das  gegen  der 
Schneide  ligende  Stück  darvon- 
trägt 

*Räebeinäac1ili  ein  Essen  von  grob 
zerschnidtenen  Rüben,  die  mit 
heißer  Butter  und  geschweißter 
Zwibel  zubereitet  werden. 

*in  die  Ruhten  ziehen  geschiht  von 
den  Schulkindern  unserer  Stadt, 
wenn  sie  jährlich  an  einem  schö- 
nen Fühlings-  oder  Sommertage 
singend  und  in  geparter  Ordnung 
unter  dem  Geleite  und  Vorgesan^e 
ihres   Lehrmeisters  sich  vor  die 
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Stadt  hinaus  auf  eine  Lustbarkeit 
begeben  und»  nachdem  sie  den 
Scnulstaub  bei  dem  Tanze  und  an- 
deren Spielen  ausgelüftet,  in  glei- 
cher Ordnung  wieder  in  die  Stadt 
ziehen.  Vielleicht  kömmt  die  Be- 
nennung dieses  Buktenzuges  oder* 
Ruhtenfestes  daher,  daß  man 
ehmals  an  einem  bestimmten  Tage 
den  jährlichen  Vorraht  von  Zucht- 
ruhten zu  schneiden  und  das  junge 
Frauenzimmer  zu  dieser  Ruhten- 
ämde  zu  erbitten  pflegte.  Ob  das 
gleiche  mit  den  Schülern  auch  ge- 
schehen, ist  ungewiß.  Wenigstens 
hat  man  keine  Spur  darvon. 

*Rnpfer  falsche  Wehen  einer  Ge- 
behrerinn.  It.  die  Schreibgichter 
eines  Dichterlings  oder  sonst 
eines  ohnmächtigen  Verfassers. 

Rapis  und  Dnpis  wegnemen  heißt 
Alles,  was  man  vorfindet,  Stück 
und  Bruch  rein  aufraffen  und  sich 
darmit  fortpacken.  Es  scheint 
eine  von  den  Faßbindern  herge- 
nommene Gleichnißrede  zu  seyn, 
als  welche  an  den  Orten,  da  sie 
gearbeitet  und  etwann  alte  Fässer 
zusammenschlagen,  bei  dem  Ab- 
schiede  gemeiniglich  Reife  und 
Dauben  oder  Dangen  mitzunemen 
pflegen. 

Ranm  m.  Milchram,  cremor  lactis. 
Er  idch  der  Rum  von  sinä 
Gschwistertä  d.  i.  der  Wackerste, 
der  Auserwählte. 

Rammileh  Raummilch,  cr§me  foüetee. 

**Sanität8rähte  Gcsundheitsrähte. 
Die  Herren  von  der  Sanität 
ist  lächerlich  gesagt. 

**Saiim8al  f.  für  Saumseligkeit.  Ist 
zwar  veraltet,  aber  noch  erträg- 
lich in  einer  Eanzley,  da  man 
oft  schlimmeres  Zeug  ertragen 
muß. 

^Saascheibe  nennen  grobe  Leute 
den  Gesindtisch,  wo  etwann  auch 
die  Kinder  sitzen. 

sehader:  Es  ist  schader  um  dis 
als  um  jenes,  es  ist  vielmehrSchade 
um  dis  als  um  jenes. 

Sehal  oder  Schol  f.  Fleischbank, 
macellum. 


Schammaneh  Hintersaß.  Den  ver- 
ächtlichen Namen  gaben  unsere 
Alten  den  Hintersaßen ,  weil  sol- 
che in  abgelesenen  ärmlichen 
Häuschen,  die  eine  ünzierde  und 
Schande  der  Stadt  waren,  sich 
aufhielten,  wie  etwanu  die  Malz- 
gasse  und  Lottergasse  an  den  äu- 
ßersten Enden  nnserer  Stadt  oder 
auch  diQ  sogentLonter  äudigeSeite 
an  dem  Reine  und  die  Höllen 
oder  tiefen  Häuschen  an  den 
Reinhalden  mögen  gewesen  seyn; 
indem  ganz  vermuhtlich  ehmals 
der  meiste  Strich  unserer  Stadt 
längst  dem  Reine  von  lauter 
Schammaitchen  angebaut  wor- 
den. Denn  eben  daher  haben 
auch  unstreitig  die  an  einzelnen 
Orten  in  Deutschland  unter  dem 
Namen  der  BHnksitzer  be- 
kannten Hinteraaßen  den  Namen 
erhalten,  weil  Rain,  Brink,  Halde 
und  Hügel  beynahe  einerley  be- 
deuten. Das  aus  der  üebi«ng 
gekommene  Wort  Hauch  erkennet 
man  noch  in  maucheln,  mucheln, 
munkeln,  in  obscuro  ager«;  Muche 
Schleicherinn,  Mäachelmörder  u. 
dergl. 

^Schanfaden  der  äußere  Rand  einer 
Waare,  welchen  man  sonderlich 
wol  auszieret  und  zur  Schau  dar- 
leget. An  einem  feilen  Acker 
z.  ß.  nennen  die  Landleute  Schau- 
fäden dessen  Rande  und  Ende 
gegen  dem  Wege,  welche  sie  in- 
sonderheit reichlich  düngen,  da- 
mit die  Frucht  darauf  ja  fein, 
dicht  und  sattgriln  erscheine  und 
einen  Käufer  anreize. 

*'^Schelm  nennten  unsere  Alten  eine 
Landseucbe,  sonderlich  unter  dem 
Vieh.     lt.  ein  Todtenaß. 

sclierb  oder  scherf  Brot  heißt  ein 
Brot,  welches  an  dem  Anschnidte 
trocken  und  spröde  worden. 

Schifflftnde  far  Hafen,  Kay,  Reede; 
portus,  statio  navium,  wird  nur 
von  dem  Haven  eines  Flusses  ge- 
sagt. Andere  Schweizer  heißen 
es  den  Staden, 

Schifflein  ein  kupfernes,  schiffähn- 
liebes  Rohr,  welches  über  der 
Mündung  eines  Ofens  in  die  Länge 
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_en  hineingehet ,  und 
worinnen,  so  oft  man  heizet,  war- 
mes Waeser  gehalten  wird. 

sebinden  heißt  bey  unsem  Alten 
mehrenteiU  so  viel  als  ärgere, 
yexare,  affligere,  treiben,  plagen, 
drücken  und  drängen.  Ijand- 
Schinder  ist  allso  ein  Landplager, 
der  dem  armen  Volke  das  Mark 
aus  den  Beinen  preßt.  In  glei- 
chem Verstände  ist  das  bdee  Volk, 
welches  im  XV.  Jahrhundert  unter 
Anführung  des  Delfins  in  das  Elsaß 
und  in  unser  Vaterland  einge- 
fallen, wegen  seiner  verQbten 
Tyrannej  allso  genannt  worden. 

Sehinhaet ,  Sehinmhnet  Scbaub- 
oder  Schattenhut;  causia.  Von 
Schinne  Schale,  Binde,  Riem- 
chen  von  zartem  und  dünnem  zer- 
schnidtenem  Holze,  woraus  viele 
Schirmhüte  verfertigt  werden. 
Allso  ist  es  ein  Mißverstand,  wenn 
man  anstatt  der  Schinnhüte  in 
der  Meinung,  hochdeutsch  zu 
sprechen,  Scheinhüte  nennet. 

*Sciilabntz  starker  Trunk,  den  man 
bev  großem  Durste  einschlinget. 

^schfabntzen  trahere  pocula  aren- 
ti  fauce.  (Mahlers  Lex.)  Hier 
aber  bedeutet  schlabutzen  so  viel 
als  sich  etwas  wol  schmecken 
lassen,  es  mag  dann  gegessen  oder 
getrunken  seyn« 

Senlägel  m.  Bonteille. 

Schlipf  Bergrufe,  die  sich  senket. 
It.  der  Ort,  wo  sich  ein  Berg 
oder   Hüj^l  allso   geschält    hat. 

Schlötterlein  Elapi>er,  Battel.  Einem 
ein  Schlötterlein  nachschlagen 
oder  anhängen  d.  L  mit  dem  Ge- 
höhne und  Greläster,  wie  mit 
einer  Narrenklapper,  hinter  Ei- 
nem her  seyn,  £inem  einen  Spott- 
namen anhängen. 

schmirzen  schmerzen,  weh  tuhn.  Die 
Wunde  Gcbmirzet. 

^schmollen  lächehi,  seine  heimliche 
Freude  und  Hoffnung  in  seiner 
Gebärdung  merken  lassen. 

*»elimöUelen  lächeln  vor  Vergnü- 
gen. £r  schmöUelet  schon  in  der 
Hoffnung. 

Schmutz  Kuß.  Schmützli  Eüßchen. 
Die    Franken    sagen     Sohmati, 


Schmätzchen,  —  Schmutz  an 
ein  Gemüi-e,  die  Butter  oder  an- 
der Fett,  dasselbige  zu  schmelzen 
und  zu  kochen. 

schnäfeln  schnetzeln,  schneidein, 
minutatim  secare.  Zu  Bern  heißt 
ein  Schnäfler  in  edlerm  Ver- 
stände ein  Künstler,  der  allerley 
schreinert  und  zimmert  und  doch 
kein  entschiedener  Schreiner  oder 
Zimmermann  ist. 

Schnake,  Sehnook  heißt  in  der 
Beckersprache  ein  Semraelbröt- 
chen,  an  dessen  Teige  der  Ein- 
schnidt  nicht  gerahten,  daß  es 
in  dem  Ofen  nicht  wol  aufkrüpfet. 

*Schieeballeii  eine  Gattung  runder, 
krauser  und  dünner  Küchlein  von 
Eyern,  Semmelmähl,  frischer 
Butter  und  sehr  wenigem  Zucker. 
Die  Tugend  der  SchneelxkUen  ist, 
daß  man  sie  schön  weiß,  feder- 
leicht und  trucken  zu  bereiten 
wisse  und  keiner  Nadelspitze 
groß  Fett  darauf  erscheinen 
lasse. 

Schnitt  Aemdte. 

'^'Schnlurlade, worauf  man  die  Schnüre 
klöppelt,  und  worinnen  man  aller- 
ley darzu  gehöriges  Zeug  verwah- 
ren kan. 

**Schülm,  Schelm  nennen  unsere 
Alten  ein  Schindaß.  Mißbräuch- 
lich nennten  sie  allso  auch  ein 
gesundes  ausgehäutetes  oder  ge- 
schältes Stück  Vieh. 

^Schölmenbank  heißt  auf  dem 
Fischmarkte  zu  Basel  die  Bank, 
da  man  die  todten  Fische  ver- 
kauft. 

*Schone  f.  Rohtsucht,  Böhteln, 
Höhte,    Ueberröhte;    boa,   bova, 


papulae. 
cno 


Scnooß  fem.  der  Schooß ;  gremium, 
sinus. 

Schöpf  brett  Schneid-  und  Werkbrett 
der  Schuster. 

Schorlen  sagt  man  inderHeuämde, 
wenn  man  das  gewarbte  und  ge- 
wandte Gras  mit  dem  Rechen  in 
Reihen  ziehet  und  ordnet,  daß  es 
sodann  geschöchelt  werde. 

Schorreisen  ein  Eisen,  welches  vor 
einigen  Häusern  in  der  Mauer 
oder  an  einer  Treppe   befestigt 
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ist,  dafi  sich  die  Hereingehenden 
bej  kohiichtem  Wetter  daran  rei- 
nigen. Gleichen  Dienst  taht  eh- 
mals  das  Scharrbrett,  d.  i.  ein 
Brett,  welches  falten-  oder  fnr- 
chenweise  geschnidten  war  und 
vor  die  Stobentühre  pflegte  gelegt 
SU  werden. 

Schöfie,  SehdSBe  die  zwey  anpge- 
spitzten  hintern  Ende  an  dem 
Leibchen  eines  Fraaenzimmers 
von  Basel« 

schrenzen  auf-  oder  entzweyreifien ; 
Andere,  scindere,  wie  man  an 
einigen  Orten  aufdr^r  Tuch*  oder 
Leinwandschau  mit  Pfuscherwaare 
tuht.  unsere  Alten  sagten  auch 
schrenden. 

^Sehttchdenhobel  m.  der  die  Arbeit 
scheut,  und  dem  ein  Hobelstoß 
den  Schweiß  austrieb. 

*Sehilehdenpflaeg  ünfreund,  Leat- 
scheuer. 

*Schiihnäeel  dfinne,  in  Semmelm&hl 
gewandte  und  in  Butter  gebackene 
Schnitze  von  großen  Winterbir- 
nen. Dergleichen  f uterhafte  Schuh- 
n&gel  werden  gewissen  Liebhabern 
als  ein  winterlicher  Nachtisch  auf- 
gestellt. 

*Schiübä8i  die  eine  Winkelschule  fUr 
kleine  Kinder  oder  Hir  junge  Näh- 
terinnen  hält. 

Schnß/^bel  eine  zweyzinkichte  ei- 
serne Oabel,  womit  das  ffen  von 
dem  Wagen  auf  die  Heubüne  ge- 
schossen oder  gereicht  wird. 

schwänzeln  hieß  man  ehdesoen  den 
altfränkishen  Gang  vomemer 
Töchter  und  Weiber,  denen  man 
was  sie  sich  einbildeten  hinten 
ansehen  mußte,  wenn  sie  ihre 
Scheiben,  wie  die  Schwingsenkel 
an  den  Uhren,  bei  jedem  Schritte 
hin  und  wider  gehen  ließen. 
Einen  solchen  Gang  hieß  man 
auch  den  Becher  schwencken. 

Schweize  f.  Zwibeln  in  Butter  ge- 
schweißt und  gerOstet,  womit  man 
allerley  GemOse  zuzurichten  pfle- 
get. Eine  lange  Schweize  nennt 
man  auch  eine  lange  überflüssige 
Auslegimg  oder  ein  läres  Ge- 
schwätze, womit  man  eine  Sache 
begleitet. 


*Seidenmile8lein  ein  Brey  von  Miich- 
ram,  Eyerdotter  und  Zucker. 

Seifenlab  n.  heißt  das  Wasser  bay 
den  feinen  Waschen,  worinnen 
geschabte  Seife  zerlassen  worden. 

**8eaferlich  säuberlich.  JSit  weer 
und  hameet  vuo  dem  seufer- 
2tcAt^enuAbereitet.(alt«Stormord.) 

SimmelmählSemmelmähL  simmeln 
eine  Frucht  d.  i.  fein  und  weiß 
mahlen. 

Sinn  f.  die  Aiche  oder  das  obrig- 
keitliche Maß,  womach  die  Maße 
flüssiger  Dinge  ffeaicht  wrrden. 
It  der  Ort,  da  der  geschworene 
Sinner  oder  Aichmeistor  die 
Fässer  und  andere  MaßeflÜMiger 
Dinge  zu  sinnen  und  zu  aichen 
pfleget,  gesinntes  Faß  geaichtes 
Faß. 

**Sittkn8t  m.  Papagey,  psittacus 
(Wursteis.) 

^'^^onsten  sonst. 

Spale  f.  hieß  ehmals  die  Schulter 
eines  Tiers,  ital.  spala.  It.  we- 
ffen  der  Aehnlichkeit  eine  breite 
Leitersprossel,  wie  auch  ein  Quer- 
holz, dergleichen  man  in  Steigen 
und  bOsen  Straßen  zur  Bequem- 
lichkeit der  Beisenden  zu  legen 
pfleget.  It.  ein  allso  belegter 
Ort  selbst*  Daher  auch  unser 
Spalenquartier  samt  dem  darzu 
gehörigen  Berge  und  Tohre  den 
Namen  erhalten.  Demnacti  ««i 
es  eine  Erfindung  unverständi^r 
Neulinge,  welche  Paulquartier. 
Paulberg  und  Paultohr  darf&r 
schreiben.  Denn  wie  wollen  sie 
die  Spale  d.  i.  das  Quartier 
selbst,  nach  dem  Apostel  Paul 
nennen  1  Zum  Beweise  diper  Er^ 
klärung  dienet  ein  gewisser  Alp- 
hof  auf  unserer  Landsohaft^  wa- 
cher eben  die  Spale  genennt 
wird,  weil  man  ehdessen  die  Zu- 
gänge dahin  mit  Querhölzern 
oder  Spalen  belegen  mußte.  -- 
Spalemer  Spalenbürger,  Einwoh- 
ner der  Spale. 

Spalentier  ein  Gespenst,  w^^lches 
nach  einem  alten  Vettelwahne 
an  dem  Spalenberge  und  in  der 
Umgegend  in  der  Gestalt  eines 
Kalbes  herumgehen    toll.    Viel- 
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i  leioht  ist  diseff-  Iffthrlei*  daher 
entstanden,  weil  man  ehmals 
dem  Spalenberge,  da  er  nocliein 
dicker  Wald  gewesen,  wie  an- 
dern wilden  Bergen  einen  eigenen 
Berffteufel  angemchtet  hatte. 

spXiuen",  Kessel,  Pfannen  u.!dergl. 
flicken,  wie  gemeiniglich  von 
Landstareichem  geschiht.— iS^^Kn^- 
ler  Spangenmacher,  Blechner. 
8p&ngler  in  den  Aogen,  Schlaf- 
begihrde,  da  die  Augen  einem 
zufallen,  als  ob  sie  yon  einem 
Spftngler  geschlossen  würden.  Der 
Spftngler  kommt  ihm  in  die 
Augen  oder:  er  hat  den  Spftngler 
in  den  Augen  d.  L  er  ist  so 
schlaftrunken,  daß  er  die  Augen 
nicht  mehr  offen  halten  luin. 
Wird  nur  von  Weibern  su  Kinr 
dem  gesagt. 

*Spätsle  Stich^lwort,  scomma. 

*8pät£liger  Brief  Spotterbrief,  acu- 
leatae  literae.  ^spfitzlen  sticheln, 
fatzen. 

*SpfttKler  Fatzvogel,  Spötter.  Un- 
sere Amtleute  haben  in  ihrem 
Eide,  sich  alles  Spätzelns  su 
enthalten. 

Spinnwettor  Zimmerleute  oder 
Schreiner,  die  allerley  Spanwerk 
Busammenwetten  oder  fügen.  Ist 
SU  Basel  der  Name  eines  Zunft- 
hauses der  Zimmerleute,  Schreiner 
und  Steinmetsen. 

*Spi]|]iwidder  SaugbOcklein.  In 
einer  obrigkeitlichen  Verordnung 
von  1628  wird  geboten,  bey  den 
Hochseiten  fQren  dritten  Eingans 
au&ustellen  zween  .  Kalbs-  und 
einen  Spinnwider  oder  Lambs- 
braten. 

Spittelmaek  einer  der  geringem 
Spitalgftste. 

Sporen  m*  Sporn,  calcar.  Die  Spo- 
ren die  Sporne,  oder,  wie  Eimge 
nach  den  Sprachre^ln  schreiben, 
die  SpOmer  oalcana»  wie  z.  e. 
D0mer  spinae. 

*Sp«rer  Spömer,  Spommacher. 

Sprener  (Mehrzahl)  ffir  Spreu  in 
der  einzeln  Ztüil,  *$preuer 
zetteln  geschiht  von  bOsen  Leuten 
zu  Nacht  vor  dem  Hochzeitsfeste 
einer  Braut,   die  eigentlich  mit 


dem  Strohkranze  prangen  sollte, 
da  sie  der  Spreu  nSichstens  zu 
einem  Wiegenfeste  benötigt  sejn 
würde.  Anderswo  schätzet  man 
dergleichen  Frevler  den  ehrlosen 
Pasquillanten  gleich. 

**Si»riuig  ein  etwas  ^her  HSgel, 
wie  z.  E.  unser  Beinsprung  und 
SpitalspruDg. 

Stefzen  m.  das  Stift  oder  spitzige 
Beschläge  an  einem  Stecke  oder 
der  Senkel  an  einem  Nestel. 

^steifer  Babe,  styfer  Bne  (Landw.) 
für  Hoch7^iter,  Freiher. 

*8telzen  sich  an  einen  Acker  sagt 
man  von  einem  anstoßenden 
Acker,  der  unten  schmäler  oder 
gar  spitz  ausläuft. 

**8terbet  m.  Seuche,  Landseuche, 
flechtende  oder  ansteckende 
Seuche. 

*Stiel  oder  Schlägel  an  einem 
Kleide  oder  Mantel  heißt  die 
Streife  oder  das  Belege  von  Koht, 
der  sich  bei  garstigem  Wege  an- 
setzet 

Stollen  eine  Stolle  oder  Docke  an 
Stiegen,  Gängen  u.  dffl.  oder  ein 
Kugelfuß  an  einem .  Kasten,  lt. 
der  große  Knochen  oder  GrifiP 
an  einem  Kalbs-  oder  Hammels- 
braten. ^prüchwOrtlichsagt  man : 
Jemand  an  Stellen  sctimecken 
lassen  d^  L^anstett  ihm  den  Bra- 
ten ta  kosten  zu  geben,  ihn  aii 
den  abgenagten  Knochen  riechen 
lassen  und  nach  gewiß  genpm- 
mener  Hoffnung  mit  Nichts  ab- 
speisen. 

Stoß  m.  Schlupfer,  manchen. 

Stößlein  Schlüpferchen. 

stoßen  eine  verstohlene  N'aht 
machen,  wie  an  tüchenen  Kleidern.    • 

Strttl  m.  Kamm,  pecten. 

Stirälen  kämmen,  pectere.  strälen 
ist  viel  reinlicher  geec^  a^ls  käm- 
men, welches  ?on  Kam  Hand  her- 
kömmt und  den  Gebrauch  der 
Alten  noch  anzeiget,  die  ihre 
Hare  mit  den  Händen  geschlichtet ; 
da  hingegen  das  Wort  Sträl  ein 
Werkzeug  mit  2iähnen,  Strahlen 
oder  radus  bedeutet,  womit  die 
Hare  etwas  säuberlicher  gerichtet 
werden.  —  Wenn  Jemand  durch 
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strafe  oder  ander  Unglück  der- 
maßen heronterkOmmt,  daB  es 
mit  ihm  getahn  ist,  so  sagt  man 
im  GespOtte:  es  sej  ihm  gebür- 
stet und  gestrählt. 

stranehen,  einen  Acker  strauchen 
heißt,  solchen  nach  der  Aemde 
zur  Nachsat  wieder  umbrechen 
oder  sonst  die  rechte  Art  tuhn. 

Strttttbli  Schräubchen.  It.  eine  Gat- 
tung Küchlein  zu  Basel,  wozu 
der  Teig  durch  einen  besondem 
Trichter  in  die  heiße  Butter  ge- 
lassen  wird,  daß  sie  das  Ansehen 
kleiner  verwickelter  Schafgedärme 
haben. 

Stabenbrett,  Stabenbritt  ein  Brett 
mit  ausgehöhlten  Furchen,  der- 
gleichen man  ehmals  vor  die 
Schwellen  der  Zimmer  legte,  da- 
mit sich,  weryonderStrsäekam, 
daran  äbkarsten  möchte. 

z^Stabete  go  heißt  in  der  Sprache 
unseres  Frauenzimmers  einen  Be- 
such abstatten;  in  der  Stube  einer 
Frau  oder  Jungrfer  Base  nebst 
andern  Freundinnen  einen  halben 
Tag  mit  Plaudern,  Spielen  und 
Naschen  zubringen. 

stücken  einen  Baum  d.  i.  solchen 
beschneiden,  auslichten  und  von 
dem  dürren,  geilen  und  wilden 
Holze  reinigen. 

Sttteklein  ein  Faß,  größer  als  ein 
Führling  oder  ein  Faß  ron  fünf 
Säumen  und  zuweilen  so  groß, 
als  es  immer  die  Höhe  und  Breite 
des  Kellers  erlaubet.  Anderswo 
heißt  es  ein  Lagerfaß,  DenBas- 
lemamen  hat  es  daher,  weil  es 
ein  Tührlein  zum  Ausbutzen  hat 
undallso  gleichsam  gestQckeltist. 

♦*8tÖLhleii  einen  flüchtigen  Mörder 
oder  andern  Uebeltähter  heißt 
das  Blutgerichte  über  ihn  halten 
und  ihn  durch  öffentlichen  Ruf 
vorfordem.  Solches  geschiht  drey- 
mal  von  acht  zu  adit  Ta^,  und, 
wenn  er  das  dritte  Mal  nicht  er- 
scheint, wird  er  in  die  Aberacht 
erkannt  und  vogelfrey  erklärt. 

Stfirete  f.  Steuer,  dergleichen  das 
Ghristkindchcn  den  kleinen  Kin- 
dern zu  bringen  pflegt.  Es  isoh 
kei  Stürete  so  gnet,  es  isch  au  ä 


Rüetli  derby  d.  i.  man  erwirbt 
und  besitzet  nichts  Schönes  noch 
Gutes  ohne  Verdruß. 

Stnrz  m.  weiß  Blech. 

*Starz  m.  calyptra,  eine  hoehge- 
steifte  und  kostbiEure  Hülle  von 
zarter  Leinwat,  worein  sich  noch 
vor  etwann  40  Jahren  das 
Frauenzimmer  in  Basel  und  Straß- 
burg bis  an  die  Angen  und  Na- 
sen zu  verstecken  pflegte.  Das 
ledige  Frauenzimmer  trog  dise 
ffotische  ünzierde  bis  auf  die 
Halskrause;  die  Weiber  aber 
hatten  einen  langen  Riemen  von 
gleicher  Leinwat  hinten  herunter- 
hangen, und,  80  oft  sie  reden 
wollten,  welches  natürlicherweise 
sehr  oft  geschah,  mußten  sie  das 
steife  Zeug  wie  ein  Wehrbrett  von 
dem  Munde  hinwegziehen.  Doch 
war  solcher  zu  allem  Glücke  dar- 
unter nicht  länger  eingezwängten, 
als  die  Trauerzeit  und  der  Kuch- 
ffan^  währte. 

**Sab8titnt  Untergeordneter.  Sub- 
stitut in  dem  Spital,  ünterspi- 
talschreiber.  RahtssubstitutUnter- 
rahtschreiber. 

Tabackrolle  ist  ein  leckerhaftesGe- 
bäcke  vonSemmelmähl,  Mandeln, 
Zimmet  und  Zucker^  welches  mit 
Butter  durch  einander  gewirket, 
in  Form  kleiner  TabackroUen  ge- 
drechselt und  indem  Ofen  geba- 
cken wird. 

Tafelschneider  ist  bey  der  Wittwe 
eines  Schneiders  d^'enige  Sdinei- 
derknecht,  der  die  Stelle  des 
Meisters  vertritt  und  nur  zu- 
schneidet. 

*talig  (Zuwörtchen)  wird   in   Vei> 
gleichungen  gebraucht ;  s.  e.  Ich 
bin  talig  so  gut  als  du ;  ich  bin 
talig  so  viel  als  du,  d.  i.  ich  bin  so        | 
gut  imd  kan  so  viel  als  du  immer.        ^ 

^^Tarrasbttchse  heißt  be^  unsera        I 
Alten  und  andern  schweizerischen        | 
Schriftstellern  ein   Mauerbrecher 
oder  eine   Eartaun,   womit  man        i 
eine  Sturmlücke  schießt  | 

sein  Maul  zur  Tasche  machen: 
seine  Worte  wie  ein  Lügner  zu- 
rücknemen  müssen. 

Digitized  by  V^jOOy  ItT 


223 


'^ttti^  tahm,  der  es  näher  gibt  und 
sich  sum  Oehorsam  bequemet» 
Ich  will  den  wilden  Barsch  so 
tätig  machen,  daß  man  ihn  tun 
einen  Finger  wickeln  soll,  tätig 
werdenzum  Krenze kriechen. 

Tätli  n.  kleines  Fach ;  valrula.  Eine 
Tasche  mit  vielen  Tätlinen,  J 
han  alle  mine  Tätli  usglärt. 
Allewyl  ebbis  im  Nehätätli 
bhalten  d.  i.  immerfort  mit  einem 
Nohtpfenninge  versehen  seyn. 

Täte  halten  müssen  genöhtigt  seyn 
zu  tuhn  was  man  will;  nicht 
ausweichen  können,  aus  Noht 
gut  tuhn.  Ist  eine  Gleichnißrede, 
hergenommen  von  Tieren,  wel- 
che ihren  Herren  die  Tatze  rei- 
chen müssen. 

Teigaff  ein  unreifes  ungebackenes 
Bürschchen  oder  Mägdchen,  wel- 
ches sich  doch  eine  Bedeutung 
geben  will  und  mit  disem  Namen 
gedemühtigt  wird.  Eigentlich 
nennen  wir  Teigaffenein  übclge- 
rahtenes,  talkicbtes  und  blasses 
Gebäcke. 

**Te]ije  Anton.  Daher  hat  der 
Tenjerhof  in  dem  mindern  Basel 
den  Namen,  weil  nämlich  eh- 
mals  daselbst  eine  Kapelle  des 
heiligen  Antonius  gestanden. 
Heutzutage  sagt  der  Pöbel  dafür 
Tony. 

tenk  nennet  man  zu  Basel  ein  tal- 
kicbtes, übelgehabenes  Brot.  Ale- 
mannisch hieß  tenk  sonst  link, 
laevus,  sinister;  und  es  scheint, 
daß  vorzeiten  dises  Wort  über- 
haubt  etwas  ungeschicktes  bedeu- 
tet habe. 

'''Tisehmacher  Tischler,  Schreiner. 

Töpli  soviel  als  Täplein  heiß  endie ge- 
schlossenenYorderfinger.  ein  Töpli 
voll,  was  man  zwischen  dieVor- 
derfin^er  fassen  kau.  Töpli  hei6i 
sonst  m  der  Schule  ein  Streich, 
den  ein  loser  Jimge  mit  dem 
Zuchtstocke  auf  die  zugespitzten 
lind  geschlossenen  Yorderfinger 
empfängt,  dergleichen  Töpli  je 
nach  dem  Verbrechen  vervielfäl- 
tigt werden. 

torken  einen  Teig  oder  ein  Gebäcke 
ungeschickt  bereiten.  Brot,  Kuchen 


und  dergleichen,  welches  einer 
Torkerinn  nicht  gerahten, 
nennet  man  einen  Torkis. 

*Tor8e  ein  Halbdohr,  ein  tummes 
Geschöpfe ;  stolidus,  stupidus. 

Tragbaren  m.  Tragbare,   feretrum. 

**tra^ende8  Amt  ist  tumm  gesagt 
für  ein  Amt,  das  man  trägt. 
Vermöge  meines  tragenden  Amtes 
ist  mehr  nicht  gesagt  als  vermöge 
meines  Amtes. 

*Trank  n.  der  Trank;  potu8,pocu- 
lum. 

Träster  (Mehrz.)  Traber,  Halsen  u. 
dergl.,  was  nach  dem  Keltern  üb- 
rig bleibet.  Trästerwein  Lauer, 
vinum  acinaceum. 

*Tränbelhnnd  ein  Hund,  der  des 
Herbstes  hütet  und  um  nichts  eine 
Gegend  vollheulet.  Hülen  wie 
ein  Trübelhund.  Andere  Deut- 
schen sagen  heulen  wie  ein  Schloß- 
hund. 

Trefzen  m.  die  Trespe,  lolium. 

strengen  ängstlich  und  mühsam 
aussprechen,  die  Worte  kaum  von 
der  Brust  bringen,  wie  ein  eng- 
brüstiger und  stimmloser  Redner. 

*tren  nennet  man  zu  Basel  ein 
Kind'  oder  Gesinde,  das  nur  nicht 
stihlt.  So  brauchet  man  auch 
das  Wort  fromm.  —  *treuBAgt 
man  zuweilen  auch  für  mild, 
freygebig. 

^trinken,  Taback  trinken  Taback 
rauchen. 

*nilt  trockener  Stimme  absin/^en 
d.  i.  ohne  Begleitung  eines  Blas- 
oder Saitenspiels. 

Trof  heißt  bej  uns  nicht  nur  ein 
Fischtrog,  Backtrog,  Wassertrog, 
Schweintrog  und  dergl.,  sondern 
auch  eine  viereckichte  beschlüs- 
sige Kiste.  Die  Landleute  sagen 
d£urfür  Tnccke*  Das  Minderwort 
ist  Tröglein,  Trückli,  arcula. 

Trotte  f.  Kelter,  torcular.  Trotter 
Kelterer,  Keltermeister,  torcula- 
rius.  Trottsib  oder  Weinbären^ 
worein  man  den  Wein  von  der 
Kelter  ablaufen  läßt,  Keltersib, 
Weinsib. 

trübe  Mählsappe  nennen  unsere 
Bauern  eine  Mählsuppe,  wozu  sie 
Milch  anstatt  des  Wassers  nemen. 
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Trnesen  Hefen,  faeces.  Traesensack 
Seigkorb,  Hefen- oder  Weinsei^e, 
qiialus.  Truesenwein  Sackwein. 

^Trümpfe  nennen  die  Bauern  auf 
unserer  Landschaft  ihre  ^fien 
GOnner  und  Schaldherren  in  der 
Stadt,  mit  welchen  sie  Öfters 
ihre  LandvOgte  trotzen  und  mei- 
stern wollen. 

^Traobsimn  f.  Trfibmaß,  da  man  z. 
e.  Wein  oder  Bier  nach  dem  ob- 
rigkeitlichen Maße  oder  nach  der 
Aiche  samt  den  Hefen  gibt 

Tschope  m.  das  Leibchen  eines 
Frauenzimmers  nach  der  Basler 
Tracht.    It  ein  einfältiger  Tropf. 

*Tack  m.  die  Tacke.  Einen  Tuck 
im  Sinn  haben. 

**tii/>:e]icb  taufflich,  tüchtig. 

Tnnkis  m.  Schnidtchenoder  Stäbchen 
Brot,  womit  man  Wein,  Brühen, 
waiche  E^er  u.  dergl.  austunket. 

Tupfe  n.  ein  drejfüBiger  nidriger 
Peckeltopf.  Tapfibetn{Bchimyfw,) 
der  unten  mit  den  Füfien  hin- 
auswerts  gehet. 

**ftberäfeni  seine  Nachbaren,  über- 
pflQgen,  Überären  oder  mit  der 
hiacke  über  den  Markstein  fahren. 

ttberä  le^en,  ttbere  na  heiBt  man 
in  der  Schule  einen  bOsen  Buben 
über  die  Bank  legen  und  züch- 
tigen. 

*ttbereiizig  übrig,  überschüssig. 

**ttberhage]i  seinen  Nachbaren,  d. 
i.  solchen  Überzäunen,  mit  dessen 
Zaune  '  auf  dessen  Marke  und 
Land  hinausfahren,  (bas.  Lands- 

'     ord.) 

Mberbnnreii  sagt  man  yon  den 
Fischen,  wenn  sie  über  den  Laich 

'    fahren« 

**ttbennonidriger  Tag  übermorgen- 
der Tag,  perendinus  dies. 

Uebername  Spottname.  In  der  Welt 
wird  man  schwärlich  mehrere 
Spötter  und  Spötterinnen  antref- 
fen als  zu  Basel,  die  in  einem 
einzigen  üebemamen  die  Gebre- 
chen oder  Laster  einer  Person 
mit  der  feinsten  Bosheit  auszu- 
drücken und  abzuschildern  wissen. 
Eben  darum  erben  auch  solche 
üebemamen     auf    Kinder    und 


Eindskinder,  so  gar,  dal  ihres 
wirklichen  Geschleehtanstmens  da- 
rüber bejnahe  Tergeasen  wird, 
unsere  Alten  gebraaohten  das 
Wort  Uebername  auch  in  gutem 
Verstände,  nämlich  einen  Na- 
men anzudeuten,  den  man  sich 
durch  schöne  Tähten  erworben. 

^^'ilbeniatKen  Jemand,  d.  i.  Einen 
mit  Wucher  übergreifen  oder 
mit  Pflügen  und  Kunen  seinem 
Nachbarn  etliche  Furchen  oder 
Fußbreit  Lands  abzwacken« 

überreif  heifit  ein  Teig,  der  zu  viel 
ffehaben  ist. 

üeoerr^emer,  üeberrjever  die 
jenseits  des  Beines  wohnen.  So 
werden  die  Qrofibaeler  Yon  den 
Eleinbaslem  und  die  Kleinbasler 
von  den  Grofibaslem  genennt. 

ttberwindligen  layen  swer  Ende 
über  einander  nähen,  daß  die 
Naht  wie  ein  Schnürehen  heraus- 
kömmt, wie  z.  e.  an  groben 
Leintüchern«  Das  Gegenteil  »eyn 
die  sogenannten  ÖegensHche 
welche  eine  flache  Naht  machen 

^^nftrSchen  aufbürden,  aufdringen 
Eine  Schuld  tt/l^r^Aenculpam  in 
aliquem  conferre.  Einen  Grissler 
(sie!)  ufträchenijrwinumimpO' 
nere  populo. 

^nmftressei  wie  des  Oberregte 
Geifi  Ton  einem  Tische  zum  an- 
dern schmarotzen  gehen,  als  ob 
man  das  Recht  darzu  hätta 

^nmscblahei  umschlagen.  EineDie- 
biun  umschlagen  oder  umschlo 
d.  i.  dieselbe  mit  dem  TVokmel- 
schlage  durch  die  Stadt  führen 
und  als  eine  Diebinn  berOchtigen. 

**iinabge8triekt  unentzogen,  unbe- 
nommen, unyerweigert,  unterbo- 
ten« Sol  inen  dannochdasAbboix 
unahgestrickt  sein,   (alte  Sehr.) 

*aBdiii^,  nding«  (Zuwörtcben)  sehr, 
häfbiff,  uding  schaffSen  und  eich 
erwetem.  Einen  tuftno«  kapittlen 
d.  i.  Jemand  ärgerlich  herunter- 
machen. 

^nmf^omm  nennet  man  das  unge- 
treue und  diebische  Gesinde. 

nBjräng  ungangbar. 

**iJHgeii088ame  werden  in  unserer 
Landsordnimg  die  Ansländisoheii 
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in  Anaebung  der  Einheimiaehen 
ffenennefc»  und  Ungenostame  heißt 
die  Yerehlichiin^  eines  baeelischen 
Untertahnen  nut  einer  Aoslän- 
Iftnderinn. 

*amgeMliAiren  ungestalt,  unge- 
sohlaoht 

*Uiffeechmef  m.  Mißgestalt,  Mißge- 
BCüOpfe. 

*uigewen  ungewohnt  **Uigew5ie 
f.  Ungewobntheit. 

^^mcieEtige  Schuld :  ungeständige^ 
unlautere  Schuld. 

urleseht  Geschirr :  ungeglAstetes 
Geschirre. 

^■nglyrig  ungelehrsam;    indocilis. 

**Dmk98tem  fflr  die  Unkosten.  Man 
begehet  noch  einen  andern  Fehler 
mit  disem  Worte,  indem  man 
solches  nicht  Ton  Kosten  unter- 
scheidet, da  doch  dises  Letstere 
eigentlich  sumptum  Nohtkosten, 
fraix,  jenes  aber  faux  ^i^  Ne- 
benkosten, ungenannte  Kosten 
bedeutet.  Sagt  maa  alle  Kosten, 
so  begreifet  man  darinn  keine  Un- 
kosten. Verspricht  man  aber, 
alle  Unkosten  su  bestreiten  oder 
zu  besaUen,  so  wird  Beides  dar- 
durch  Yerstanden. 

ttis  uns ;  iiser  unser.  Landw.  üs,fiser. 

"'Umterhemde  hieß  ehdeasen,  was 
wir  jetit  Hemde  nennen;  und 
Hemde  oder  Hemmli  war  der 
Alten  Wammes  oder  Bruitfleck. 
Unterhemde  heißt  auch  ein  sehr 
yertrauter  und  oeheimer  Freund« 
£in  schweiBexiscner  Schriftsteller 
nennte  ehdessen  den  ersten  Mi- 
nister eines  Königs  des  Kdnigs 
UnterJ^emde, 

niximnißgessem  ohne  das  Mittags- 
mahl lu   genießen^     impransus. 

uumaekti^essen  ohM  su  Nacht  zu 
essen,  incoenis. 

**Untteher,  Ursttcherinn  Urheber, 
Anstifter;  Urheberinn,  Anstifte- 
rinn.  Wenn  man  je  Ursachen  ftkr 
▼enusaehen  sagen  dflrfte  und  ein 
Nennwort  daher  leiten  wollte, 
so  mflßte  es  doch  heißen :  der  Ur- 
.  sacher  und  die  Ursacherinn. 

Usschntl  Ausschuß  der  Mannschaft 
zu  einem  KriegBzuge.  IL  Auswurf, 
Auswürfling. 
Birlinger,  Aiemsimia  XY.    8 


yerbimdelm  den  Saum  eines  Cte- 
wands,  Vorhangs,  Teppichs  u.dgL 
mit  B&ndeln  umnähen  oder  be- 
logen. 

TerDliiisem  au^eblasen,  yerschwol- 
len,  dunsicht. 

*verbmpfei  yerrümpfen. 

**TerblBStig  mißgünstig,  neidisch; 
inviduB,  invidiosus. 

•«verbuBien  mißgönnen,  inridere. 

**VerbiU8t  m.  Mißgunst,  Neid. 

*verdaMmte  Knte  heißt  in  dem  so- 
genannten Mohrenspiele  oder 
Kugelspiele  junger  Bunche  eine 
Grube,  die  Einer  aus  ihnen  mit 
seinem  Stocke  yerhüten  muß,  daß 
keiner  der  Uebrigen  seine  Kugel 
darein  spielen  mOge.  Man  sagt 
auch  in  dem  Sprflchworte,  wenn 
Geld  oder  Anders  Übel  angewandt 
wird  oder  sonst  yerschwindet, 
daß  man  nicht  weiß,  wo  es  hin- 
gekommen: es  sey  in  die  yer- 
dammte  Kute  gefallen. 

*verdiunpfei  dämpfig,  feucht,  warm, 
schwül,  dunstig. 

*yereiferen  sich,  sich  yerheuraten. 
Ist  eine  Redensart  unserer  Land- 

.  leute.  Schier  aber  so  drücken  sich 
dieWaldenseraus;  wenn  sie  sa^n 
wollen :  Ich  bin  so  und  so  yiele 
Jahre  in  der  Ehe,  so  heißt  es : 
Je  suis  embarrassi  depuis  tant 
et  tant  d*annäes. 

*vergaigem  erst  neulich,  noch  nicht 
lange;  band  ita  pridem.  Ver» 
gangen  einmal  kam  er  zu  mir. 

**yergreideln  mit  Grendeln  und 
starken  Bigein  yerwahren*  Not- 
ker  hat  Ps.  CXLVII  2  fergrin- 
delon. 

yerhaltei  eine  Verpfändung  yer- 
hehlen  und  ein  yerratztes  Gut 
nochmals  yerpfänden  und  yer- 
schreiben* 

*verhimem  yor  Schwachheit  und 
Ohnmacht  dahinfahren,  lanffuore 
consumi  yel  perire.  verhinen 
sagten  die  Alt^  auch  von  der 
hinfahrenden  Zeit  8.  Tschudi 
Chr.  T.  L  168  a  und  IL  284  a. 

♦•verleiten  (in  gut  Verst.)  bewe- 
gen, rühren.  Eigentlich  ist  es 
yeifOhren,  in  errorem  y.  pecca- 
tum  inducere.    Gleichwol  predi- 
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gen  etwann  (jelehrte:  Die  Liebe 
nur  habe  Gott  verleitet,  daß  er 
seinen  Sobn  in  die  Welt  sandte. 

**Vermäehiia£  VermäcbiaiB. 

**verma8ffeii  beflecken.  Seit  etwann 
100  Jiären  ist  dis  Wort  hier 
veraltet. 

verniigeii  vergnügen,  vemüglich 
vergnüfflicb. 

^verscnlanei  verschlagen.  Die  Schnei 
verschlachen  oder  verschlo  d.  i. 
solche  versäumen,  dameben  ber- 
mnscbleicben,  divortere  schola* 

verschmirzen  verschmerzen,  einen 
Verdruß  und  Gram  verdrücken 
und  verschlucken,  sich  eines  Ver- 
lustes trösten. 

vertrampen  eben  treten,  mit  Treten 
verderoen.  So  war  es  ehmals  ein 
großes  Aergemiß  für  die  Weiber, 
xenn  man  den  geblümten  Sand 
in  den  Sommerhäusern  and  vor 
den  Zimmern  vertrampte,  —  Ver- 
tramp  das  Brot  nit  am  Boden. 

'^'vertraiikeii  der  Trunkenheit  er- 
geben. 

*veriutreaen  verhexen.  Sonst  ent- 
wenden, stehlen,  sufFdrari. 

«•venutreaen  eine  Tochter  d.  i« 
solche  um  ihr  Kränzlein  bringen, 
vitiare  virginem. 

*Viererbetrl^zween  Rappen.  Wird 
nur  im  Rechnen  gesa^.  —  Von 
einer  spätemHand  ist  hinzugef Ü^: 
Noch  bis  1790  hatte  man  Vte- 
renbrodt  d.  i.  Viererbrodt,  wei- 
ßes Waizenbrodt  um  den  Preis 
eines  Vierers  s=  4  Heller  =  2 
Rappen;  es  waren  immer  zwej 
zusammengebachen,  die  man 
aber  leicht  von  einander  brechen 
konnte;  man  nannte  sie  dann  ein 
Paar  Vierenbrodt. 

^vollkoBuneiier  Rücken  ein  Backel 
oder  Höcker  auf  beiden  Seiten. 
Ist  der  Rücken  nur  einerseits  er- 
höhet, so  heißt  er:  nicht  gar  oder 
schier  gar  vollkommen« 

**yon  jewelten  har  von  Alter  her, 
jederzeit.  (Ist  veraltet). 

Vor/cängerinn  Aufwärterinn  und 
Pfiegerinn  einer  Sechswöchnerinn 
und  ihres  Kindes. 

♦♦Vorlaß  oder  ♦♦Verschuß  von 
Weine    oder    Oele ;  Lauterwein, 


Lauteröl ;  vinum  vel  oleom  pro- 
totropum,  prima  unda  prelL 
^♦vorsteHen  einen  Sünder,  d.i.8ol* 
eben  vor  die  christliche  €hmeine 
steilen,  daß  er  öffentliche  Kir- 
chenbuße  tuhe  und  das  urteil  des 
Bannes  anhöre.  Da  pflegt  man 
nur  kurz  in  sagen:  Der  oder  die 
ist  vorgestellt  worden. 

♦Wadlef  m.  Fischreuße  von  Game. 

wahn  li^en  sagt  man  von  einem 
angebrochenen  Fasse,  darinnen 
der  Wein,  wenn  man  ihn  nicht 
wieder  auffüllet,  verriechet. 

♦Waichikammer,  da  man  das  ge- 
schwärzte weiße  Zeug  zum  Em- 
waichen  und  Waschen  aufhebet. 
—  Waichiplunder  geschwärztes 
weißes  Zeug. 

♦Wald  für  Wälder,  sjlvae.  »Hocli. 
wftld  obrigkeitliche   Waldungen« 

Waldenwaehs  n.  der  Harwachs,  ten- 
do.  Von  einem  Geizi^n  sagen 
die  Basler :  Er  sey  binden  von 
WaldenwacJis  und  vom  von 
Farrenschwänzen,  d.  i.  hart  u.  zäch. 

*walen  durch  eine  Wahl  gehen 
lassen.  Er  isch  wol  zwenzig  mol 
gwaalt  wordä,  ee  er  ebbis  wor- 
den isch. 

Walholc  zu  feinen  Teigen:  Wai^- 
hoiz,  Wälger. 

warben  das  Gras,  sagen  die  Land- 
leute um  Basel,  wenn  sie  das 
frisch  geßlllte  Gras  mit  der 
Gabel  aus  einander  schütteln, 
da  e<i  dann,  wenn  es  auf  einer 
Seite  dürre  worden,  gewandt  oder 
gekehrt,  ferners  geschörlet  und 
geschöchelt  wird. 

♦♦wasmaßen  ein  veraltetes  unnütces 
Förmelchen  der  Herren  Schreiber 
für  wie,  weichermaßen,  welcher- 
ffestalt. 

♦♦Wasserordnong  obrigkeitliche 
Verordnung,  wie  es  in  Waaeer- 
nöhten  und  bej  Wasserstümien 
gehalten  werden  solle;  derglei- 
chen Wasserordnungen  hier  in 
den  J.  1531,  1549, 1602  und  1686 
herausgegeben  worden. 

Webersenlichte  f.  Brey  der  Weber, 
womit   sie  das  Garn  geschlacht 
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machen  oder  schlicbten  und  ihre 
Lakenyerklei8tem.Webei8chlichte 
nennt  man  aach  einen  nnge- 
schmelzten  grohen  Brey. 

Wecken  m.  Weck,  Keil.  Hartes 
▼erwimmertefl  Holz  mit  eisernen 
oder  hölzernen  Wecken  spalten, 

we/^on  mit  dem  dritten  Abändemngs- 
falle  anstatt  des  zweyten,  cum 
Dativo  loco  (renitivL  wogendem 
oder  jenem  wegen  dessen  oder 
jenes,  wegen  seinen  groien  Ver- 
diensten weiten  seiner  großen 
Verdienste.  Wer  mehrere  Muster- 
ehen verlangt,  kan  sie  bej  aller- 
iey  Gelehrten  finden. 

Weie  f.  niedliche  Beckerkuche, 
Bretzel. 

*Weinwann  n.  ist  eine  Gattung 
Braut-  oderEindbetteriDnensuppe, 
wozu  das  Brot  würfelicht  ge- 
schnidten.nnd  gerOstet,  hernach 
köstlicher  weißer  Wein  angegos- 
sen uud  das  Gelbe  von  Ejem 
darunter  geklopfet,  endlich  auch 
nach  lan^m  Rühren  gestoßener 
Zucker  im  üeberflusse  getahn 
wird. 

weißt  seit,  er  weiß. 

**Weitwaide  Gemeinwaide ,  pa»- 
cuum  commune.  —  Eine  spfttere 
Hand  fügt  hinzu:  Wird,  wenn 
ich  nicht  irre,  mehrenteils  nur 
von  klaren  (2i  arbres  dair-semds) 
Wftldem,  besonders  Eichwäldem, 
gebraucht,  welche  als  Weide  zu- 
gleich benützt  werden. 

Werg,  Werch  n.  heißt  man  in 
Deutschland  den  Abgang  oder 
Auswurf  des  Hanfes  nach  dem 
Hecheln ;  zu  Basel  aber  den  rei- 
nen Hanf  Selbsten. 

^Werkmeister  heißt  an  dem  Lohn- 
amte der  Obermeister  und  Auf- 
peher  über  die  Männer  und  über 
den  obrigkeitlichen,  zu  ihrem  Be- 
rufe gehörigen  Vorraht. 

**weaeBeh  artig,  ränkJich,  nied* 
Ueh. 

*Wette  f.  Schwemme,  Entenweyer. 
fVau,  euer  Kind  het  &  Wette 
gmacbt.  —  Dazu  bemerkt  eine  spä- 
tere Hand:  Das  nämliche  mit 
Schwette  (was  man  jetzt  braucht, 
Wette    hörte    ich     nie),    wenn 


Wasser  oder  Wein  auf  einem 
Tische  oder  auf  dem  Boden  in 
Menge  verschüttet  wird. 

Wettemich  m.  Blitz,  fulgur.  Die 
Alten  haben  auch  Wetterlach 
geschrieben. 

**wey8e,  Weysheit  ist  der  genemende 
Titel  eines  Stadtrichters  oder 
Schuldheißen.  Für  ein  Haubt  des 
Standes  gehöret  mehr.  (s.  hoch- 
weyse). 

Wickerlein  oder  Todteny$gellein 
nennen  abergläubische  Leute  ein 
Nachtvögelchen,  welches  sich  et- 
wann  vor  ein  Fenster  setzet  und 
seinen  wilden  Gesang  zwitschert, 
welcher  die  Bedeutung  haben  soll, 
daß  in  kurzem  Jemand  aus  dem 
Hause  sterben  müsse. 

♦♦WidePSÄcher  der  Widersacher, 
adversarius,  und  die  Widersacher, 
adversarii. 

^Weechten,  Weeehtenen  Schneetie- 
fen wie  in  Tählern,  Hohlwegen 
n.  dergl.,  da  der  Wind  Tiefen 
Schnee  zusammengeweht  hat.  — 
Eine  spätere  Hand  fügt  bei:  Süd- 
lich vom  Paßwang  ist  im  Gant. 
Sollothurn  ein  kleiner  Alphof  in 
der  Wiechten  genannt,  welcher 
seiner  Lage  nach  im  Winter  ein 
solches  Schneeloch  seyn  mag. 

Wilds  ein  unehliches  Kind,  toild 
nennen  die  Alten,  was  ihnen  un- 
bekannt war.  Ein  Wildes  ist  all- 
80  ein  Kind,  dessen  Vater  man 
nicht  weiß  oder  nicht  wissen  darf. 

•♦Willfahr  f.  Willfahrung.  gnädiger 
WÜlfahr  erwarten. 

*Wiii^ert  m.  Weingarten,  Rebgarten. 
TFinz2er(Landw.)  Bebschütze,  der 
die  Weinberge  hütet. 

♦Wirriwerri  n.  Gewirre,  verworre- 
ner Handel,  daraus  man  bald  nicht 
klug  werden  kan. 

wirser  weher,  schmerzlicher.  Der 
Schimpf  tnht  ihm  wirser  als  die 
Geldstrafe. 

Wisbaiun  der  Bindbanm  auf  einem 
mit  Heu  oder  Garben  beladenen 
Wagen.  So  heißt  auch  in  den 
alten  deutschen  Bibeln  ein  We- 
berbanm,  liciatorinm. 

**Wittib  yidua  spricht  und  schreibt 
man  anderswo  wie  su  Basel,  aber  t 
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wider  die  Regeln  der  Abteilang, 
f&r  Witbre  oder  Wittfraii. 

Wittlin^C  ▼idntts  ist  nach  den  Segeln 
der  Ableitung  oder  Ziuammen- 
setranff  bo  ffut  gesagt  als  Witt- 
wer  oder  Wittmann. 

*^oledel  wird  bey  öffentlichen  An- 
reden von  Unyeiständigen  ohne 
Bestimmung  gebraucht.  Einer 
Versammlung  Ton  Herren  Sech* 
sem  aus  den  Handelsleuten  sollte 
diaer  Titel  angemessen  seyn. 

**welfttnieM  ein  altfranldscher  Titel, 
der  undeutsch  lautet  und  nichts 
saget.  DarfQr  könnte  man  etwann 
hohedel  oder  woledel  gebrauchen. 

Worb  n.  Stiel,  Griff  oder  Wurf  einer 
Sense. 

Worcerlein  kleines  Mftnnerhabtnch 
nut  einer  Schnalle,  Hafte  oder 
Knöpfen. 

Woawou  m.  Popanz,  womit  man 
die  Kinder  schreoket 

wilest  Tier  ein  pöbelhafter  Schimpfo 
name  nur  fAr  gewisse  Weibage- 
schöpfe.  Zuweilen  soll  es  gar 
eine  Schmeicheley  bedeuten. 

Wuesehten  nu  Husten,  tussis«  —  Lun- 
ken  und  Lebern  usen  wueschten. 

Wohrn.Damm,Teioh;  affger,fossa. 
Das  Wort  soll  man  g^ten  lassen. 

**wvndergib  wundergierig,  fSr- 
witsig. 

**WnBdergäby  f.  Fflrwils. 

**wiiik  ich  oder  er  winkte,  gab 
einen  Wink. 

*Wttrgerleii  kleine  Hauspastetchen. 

wwmlii/^  wurmicht,  wurmfkUig, 
wurmmchig  ftrgert  einen  Hoch- 
deutschen noch  mehr. 

yke  einkommen,  sich  erhohlen:  Er 
isch  sys  Schades  wol  yko. 

**Ylp  m.  Elephant  «Ylpendritseh 
erzplumper  Kerl. 

^laekeren  zu  Acker  fahren,  prosdn- 
dere  terram  aratro. 

Zecklein  Abfiedl  des  Hanft,  stupa. 
Sj  Seel  isch  imem&  Zeddi  y&> 
wicklet  sagt  man  von  Einem,  der 
seinen  Erben  die  Weile  lang  macht. 

Zehenden  m.  fOr  der  Zehnde  oder 
die  Zehenden;  dedmae. 

^sehenden  lehnden,  den  Zehnden 


beuthlenodereinsiehen;  decimard. 

Eeng  zu  enge.  So  hat  man  noch 
im  vorigen  Jahrhundert  auch  ge- 
schrieben. 

*ienehiedeB  yerschieden,  nnier- 
schiedlich. 

^Zeigherren  die  ftber  das  Zeughaus 
▼erordneten  Herren,  die  in  beiden 
renrendmi  Häubtem  und  iween 
Bäten,  nämlich  einem  Klein-  und 
Ghx>firahte  bestehen. 

Zeigwart  der  zur  Verwahmn^  des 
in  dem  Zeughause  befindlichen 
Kriegsyorrahtes  bestellte  Wftehter 
und  Wftrter,  der  zu  diMm  Ende 
seine  Wohnung  in  denwelbigen 
hat. 

Zinke  m.  Hyacint,  h^^dnthus,  eine 
wolriechende  Frühlingsblume  von 
etwann  70  Gattungen* 

lirlen  mit  einem  Papir,  Lapnen, 
B&ndel  oder  dergleichen  tändeln 
oder  daran  ropfen  wie  dieSjnder. 
Man  sagi  es  auch  von  Leuten, 
die  bald  Terscheiden  wollen  and 
zum  Wahrseichen  an  dem  Lein- 
lachen oder  Kissen  ziehen,  winden 
und  drehen. 

Zittrab  n.  Zittermabl,  Zitterfleohte, 
impetigo,  liehen.  Die  Sachsen 
nennen  es  auch  sehr  undeutsch 
eine  Zitracht 

Zobeli  n.  kleiner  Zobel ;  ein  nnehr- 
barer  Schimp&ame  mnhtwilliger 
und  loser  Mfiigdchen. 

sSberst  zu  oberst  Er  isdi  söberst: 
sein  Zorn  könnte  nicht  größer 
seyn. 

Zeller  Zöllner.  DasEntereüttprach- 
richtig,  das  Andere  ftblicher. 

*Zellig  m.  eine  ZflohUgung  in  der 
Schule,  die  ein  strafbarer  Jonge 
mit  der  Buhte  ein*  oder  mehr- 
mal  auf  der  flachen  Hand  aos- 
hidten  mufi.  Vor  disem  hiefi  es 
ein  ToUe. 

*i'ner8  hart  an  einander.  Die  HU- 
ser  und  Güeter  sind  itruers  an 
einander;  punctinu  (Landw.) 

^E'tieiid  zu  tuhn.  Hesch  not  ztiend 
hast  du  nichts  zu  schaffen  t  Alem. 
ze  tuende.  Er  isch  mir  eppis 
Müend  (er  ist  nur  etwas  sehukhg), 
i  mueß  &mol  mit  ihm  gritesiu 
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S«  wild  in  wenigen  Bedarten 
{Ar  gen>  Tenai,  miSbrancht.  I 
wil]  xe  Peter  d.  i.  gen  Sankt  Peter, 
in  Sankt  Peters  Quartier.  I  gang 
zne  Peter  mein  Kirchgang  kt  sa 
Sankt  Peter. 

'^sifaiiftig  sagen  unsere  Bauern  f&r 
höflich. 

die  ZBB|^8ehaken  sagt  man  sprttch- 
wOrthch  von  Leuten,  denen  nichts 
gut  genug  ist  Das  Gleichnis  ist 
▼on  den  Kfthen  hergenommen, 
welcheyiele  Wttrmer  auf  der  Zunge 
haben  und  nioht  eher  eesen  und 
trinken,  als  bis  ihnen  der  Un- 
raht  von  der  Zunge  geschabt 
worden. 

^ZasavMenweisug  heifit,  wenn 
der  Richter  iween  streitige  Teile 
in  eine  Teidigung  oder  GHitig- 
keit  Terweiset 

*Zwat8€hge  l  der  Quast  von  Haren, 
Wolle,  Seide,  Binsen  n«  dersL 

iwegl^ensurechtleffen,  an  die  Hand 
leoen,  in  Bereitecnaft  legen,  wie 
X.  jB.  einem  Schneider  oder  an- 
dern Arbeiter,  damit  er  nicht  auf- 
gehalten weide  und  keine  Zeit 
▼erliere.   Alle  Lütsweglegft  heifit 


Jedermann  richten  und  beurteilen 
und  eine  spöttische  Ausleffung 
fiber  ihre  Eigenschaften  madien. 

Zweifelstriek  ein  zierlich  ffefloch- 
teuer  EunstEug,  womit  die  Schreib- 
meister  zuweUen  eine  Schrift  be- 
schliefien.  It.  ein  verworrener 
Handel« 

*ZwetEen  nennen  die  Bauern  ni 
Äugst  die  alten  Mflnsen,  welche 
äe  da  herum  aus  der  Erde  graben. 

'"^Zwinganken  m.  heifit  der  Drittel, 
welcher  Ton  aller  Butter,  die 
durch  Basel  cef&hrt  wird  und  über 
lehn  Pfund  oetrftgt,  in  dem  Kauf- 
hause zurfickbehalten  und  auf 
Bechnung  des  Eigentfimers  durch 
den  Waagmeister  um  einen  Vie- 
rer oder  zween  Rappen  unter  dem 
marktlftufigen  Preise  verkauft 
wird. 

Kwnrig  (Landw.)  doppelt 

**Zyt  n.  Lebensieit.  Brüeder  und 
SchwOstem,  die  von  Gott  uß 
düem  Zyt  berfieffb  sind,  (basel. 
K.  0.  von  1626).  Das  Landvolk 
sagt  auch  dcts  Zyt  fttr  Uhr, 
Schlaguhr  oder  Sonnenuhr. 


GOTTLIEB  CONRAD  PPEFPEL  UEBER  DIE  SCHAÜSPILER 

Thaliens  Priester  waren  im  vorigen  Jarhnndert  bekannt- 
lich nicht  80  allgemein  geachtet  wie  heutzutage.  Daß  aber 
die  Misachtung  des  Schauspiler-Standes  selbst  bei  denen  da- 
mals zu  Hause  war,  die  vom  lebhaftesten  Interesse  für  die 
Büne  erfüllt  waren,  daftlr  lifert  uns  ein  merkwürdiges  Beispil 
der  bekannte  Fabel-  und  Theaterdichter  Oottlieb  Conrad  Pf eff eh 
Enthält  doch  ein  Schreiben  von  im,  welches  an  seinen  Schwager 
Nicolaus  Friedrich  Heßj  der  ein  tüchtiger  Landgeistlicher  im 
Badischen  war  und  einen  seiner  Söne  Schauspiler  werden  ließ, 
folgende  Stelle:  *) 

„Mit  großer  Befiremdung  haben  wir  erfahren,  daß  Augtbst 
kurz  nach  seinem  Hiersejni  seinen  Lehrherm  in  Mülhausen 
verlassen  und  sich  mit  Direr  Einwilligung  unter  eine  Bande 
Schauspieler  begeben  habe.  Unmöglich  kann  diese  Nachricht 
vöUig  wahr  seyn.  So  sehr  der  stolze  und  leichtsinnige  Pursche 
zu  jedem  Schritte  fähig  ist,  der  seiner  Phantasie  und  seiner 

V  Der  betr.  Brief  befindet  sich  aus  dem  Nachlaße  meines 
Großvaters  Heinrich  Heß  in  meinem  Besine, 
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Abneigung  vor  ernstlicher  Arbeit  schmeichelt,  so  kann  ich 
doch  keineswegs  glauben,  daß  Sie,  theuerster  Herr  Schwager, 
auch  nur  stillschweigend,  vielweniger  ausdrücklich,  in  seinen 
Entschluß  willigen  konnten,  den  hrod-  und  ehrlosesten  aller 
Stände  zu  wählen.  Welt  lieber  hätten  Sie  ihn  einsperren  oder 
einem  österreichischen  Werber  überlassen  sollen,  um  In  Ungarn 
den  Tod  oder  den  Verstand  und  vielleicht  sein  Glück  zu  finden. 
Melden  Sie  mir  do^h  den  treuen  Hergang  der  Sache,  um  mich 
vor  grundlosen  oder  ungerechten  ürtheilen  zu  schützen.  Ist 
der  Junge  Comödiant,  so  werde  ich  nichts  für  ihn  thun,  als, 
wenn  er  unsere  Gegend  betritt,  ihn  abprügeln  laßen  und  ihn 
hindern,  von  seinem  Institutszeugnis,*)  wenn  ers  bey  sich 
i  führt,  Gebrauch  zu  machen." 

Dise  Zeilen  sind  von  Pfeffel  im  Herbste  1788  geschriben 
—  also  zu  einer  Zeit,  da  bereits  Eckhof  seine  Lorbeeren  ge- 
j  pflückt  hatte,  ein  Fleck  blühte  und  Ludwig  Schröder  auf  der 

I  Höhe  seines   Rumes  stand  —  zu  einer  Zeit   endlich,  in  der 

I  ein  Göthe  seine  hohe  Schaffenskraft  einem  Roman  zuwendete, 

I  in  welchem  das  Theaterwesen  und  das  Schauspilerleben  seine 

Verherlichung  finden  sollte. 

KARLSRUHE  HEINRICH  FUNCK 


ZUR  ALEMANNIA 

Bd.  XIV  S  98,  Z  8  ist  za  lesen:  „Georg  Pondo,  Comoedia". 
S  184  Tgl.  E  ImmermannD,  Die  Epigonen  (zuerst  1886)  Buch  7,  Kap.  5 
„Das  Spiel  mit  dem  Jesulein/*  Jede  der  Klosterschwestem  hatte  so  ein 
Pfippchen  in  der  Zelle,  welches  sie  auf  das  Köstlichste  aufputzte,  alle 
Abende  entkleidete  und  mit  sich  zu  Bette  nahm.  Man  nährte  es,  wartete 
es  ab,  behandelte  es  völlig  wie  ein  lebendes  Kindlein.  Wenn  dann  die 
Nonnen  zusammenkamen,  so  erzählte  eine  jede,  wie  klug  ihr  Jefmlein 
sei;  der  einen  ihres  konnte  schon  lesen,  ein  anderes  lernte  das  Zimmer- 
handwerk, ein  drittes  hatte  der  Mutter  die  Brust  wund  gesogen,  d^ss 
sie  Umschläge  aufleffen  müsse,  und  was  der  Possen  mehr  waren.  Die 
Äbtissin  sah  der  Sache  lange  nach,  endlich.  •  .  /*  — 

Soeben  hat  unser  gelerter  Mitarbeiter,  seit  kurzem  Dozent  der 
deutschen  Philologie  an  der  Hochschule  in  Basel,  Dr.  A.  Socin  ein  544 
Seiten  (8®)  umfaß endes  Werk  herausgegeben,  das  nicht  weniges  Anfiaefaen 
machen  dürfte.  Es  heisst  Schriftsprache  und  Dialekte  im  Deutschen 
nach  Zeugnissen  alter  und  neuer  Zeit  Beiträge  zur  Geschichte  der 
deutschen  Sprache.  Heilbronn  Gebrüder  Henninger  1888.  —  10  M. 
Die  Alemannia  hat  dem  Verfaß  er  vilfach  Dienste  leisten  können.  Das 
Buch  wird  wie  dem  Fachmann  so  jedem  Gebildeten  eine  willkommene 
Gabe  sein.  Wir  empfelen  es  Yorläufig  allen  Lesern  der  Alemannia  aofs 
wärmste  und  kommen  noch  ausfQrlich  darauf  zurück.  AB 


*)  Schauspiler  August  Heß  (geb.  1771,  gest.  1834)   besuchte 
ehedem  das  berUmte  Institut  seines  Oheims  Pfeffel  in  Kohnar 
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BRIEFWECHSEL  ZWISCHEN  J  VON  LASZBERG 
UND  JOHANN  ADAM  PÜPIKOFER 

JOSEF  FKEIHEßR  VON  LASZBERG  entstammte  wie  die 
IVeiherm  von  Widerhold  Hessen,  ward  geboren  zu  Donaueschingen 
den  10.  Äprü  1770.  Seit  1789  fürstlicher  Forstmann  gieng  er 
1817  aby  warf  sich  ganz  auf  das  Sammeln  älterer  deutscher 
Handschriften,  deren  Zal  er  biß  auf  273  brachte,  womit  er 
zugleich  auch  ernstes  Studium,  der  altdeutschen  Litteratur  ver- 
band wie  seine  Publikationen  beweisen.  Laßberg  wonte  lange 
auf  Eppishausen  im  Turgau,  dann  auf  der  durch  in  wider 
berünU  gewordenen  alten  Meersburg,  wo  so  vüe  Gelerte  gast- 
freie Aufname  fanden.  Er  starb  den  15.  März  1855.  Seine 
Bibliothek  ist  fürstlich  fürstenbergisches  Eigentum  geworden. 
Sein  Briefwechsel  mit  Uhland  von  FPfeiffer,  1870  veröffentlicht, 
erfärt  durch  nachfolgende  Briefe  manche  Aufklärung. 

AlsPupikofer  in  dem  Pfarrdorfe  Güttingen  am  Bodensee 
seine  Muße  zu  landesgeschichtlichen  Studien  benuzte  —  er  ward 
durch  Stumpf s  Kronik  darauf  gefürt  —  und  alles  zu  sammeln 
begann,  was  die  Geschichte  des  Turgaus  beschlug,  hörte  der  Frei- 
herr Josef  V.  Laßberg  davon  und  besuchte  in  eines  Tages 
(1820)  in  Begleitung  der  Fürstin  von  Fürstenberg  in  seinem 
Pfarrhause.  Das  Studium  des  Mittelalters  war  der  Gegenstand, 
in  welchem  beide  Männer  zusammentrafen,  Laßberg  als  Freund 
der  Poesie,  Pupikofer  als  Freund  der  Geschichte.  Von  jezt  an  be- 
suchte P  den  Freiherm  immer  häufiger  auf  dessen  Schloß 
Eppishausen  im,  Turgau,  sah  und  hörte  da  manches  Inter- 
essante aus  der  alten  Zeit,  bekam  auch  vom  Freiherm  vil  ge- 
drucktes und  Jiandschriftliches  Material  zur  Benuzung.  Ander- 
seits war  auch  Laßberg  häufig  bei  P  auf  Besuch,  besonders 
seitdem  derselbe  die  Pfarrei  Güttingen  mit  der  zweiten  Pfarr- 
stelle in  Bischof szell  vertauscht  hatte  (1821);  der  Pfarrer  konnte 
im,  manches  Über  Adelsgeschlechter,  RechtsqueUen,  Wappen  und 
Sigel  der  Landesgeschichte  mitteilen.  Aber  die  persönlichen  Be- 
suche reichten  nicht  hin,  die  beiden  Männer  traten  außerdem 
in  einen  regen  Briefwechsel  mit  einander,  den  vnr  hiermit 
tcnsem Lesern  vorlegen.  Auf  diseWeise  entstand  zwischen  beiden 
eine  Freundschaft,  die  troz  der  Verschidenheit  ires  Standes 
und  Alters  lange  Jare  biß  zu  Laßbergs  Tode  vorhielt 

Eppishausen,  den  11.  März  1825. 

Vererter  Hen* ! 

Mit  der  angelegensten  Bitte:  es  mir  zu  gute  zu  halten, 
daß  ich  Jr  Buch  so  lange  behielt  und  mit  dem  besten  Dank 
f&r  dessen  mir  gestatteten  Gebrauch,  sende  ich  Inen  den  IV. 
Band  von  Raumers  Geschichte  der  Hohenstaufen  hier  zuruk: 
die  anhaltende  Krankheit  meines  Freundes  v.  Ittner,  welche 
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voi^estem  mit  dessen  Hinscheiden  endete,  erlaubte  mir  nioht, 
an  Etwas  anderes  zu  denken.  Seit  gestern  Abends  bin  ich  mit 
seiner  Wittwe  und  Tochter  hier  angekommen ;  sie  wollen  die 
ersten  Tage  der  Trauer  in  dieser  Einsamkeit  zubringen.  Gerne 
würde  ich  Irem  Wunsche  entsprechen  und  Inen  den  n.  Band 
von  Zapfs  Monument:  anecdot:  übermachen;  allein,  ich  habe 
Jn  nicht  und  zweifle,  ob  ein  solcher  herausgekommen  ist;  doch 
habe  ich  in  Augsburg  deshalb  Erkundigungen  anstellen  lassen. 
Die  Handschrift  Trutpert  Neugarts  zum  11.  Band  des  Episco- 
patus  Constantiensis  liegt  schon  im  zweiten  Jare  bei  dem  H. 
Graven  Mülinen  zu  Bern,  welchem  der  Verfasser  sie  zur  Her- 
ausgabe überlaßen  hat;  aber  bei  der  geschwächten  Gesund- 
heit dieses  w&rdigen  Mannes,  ist  wol  keine  Hofhung  zu  Be- 
werkstelligung dieser  Herausgabe.  Das  Gedicht,  welches  eigent- 
lich nur  bis  zum  Anfange  des  Appenzeller  Krieges  reicht,  hat 
weder  geschichtlichen  noch  poöt.  Werth  und  würde  wol  eben 
so  gut  ungedruckt  geblieben  sein,  was  ich  mir  die  Freiheit 
nam,  dem  H.  v.  Arx  schon  vor  mer  als  drei  Jaren  zu  äußern. 
Auch  aus  dem  I.  Bande  von  Anshelms  Bemerchronik  habe 
ich  wenig  Trost  gesch&pft,  und  ziehe  Justinger  und  Tsohacht- 
lan  weit  vor. 

Eine  nicht  uninteressante  Geschichte  eines  böhmischen 
Freyherren  von  Rozmital  aus  dem  xv.  Jarhundert  sende 
ich  Inen  von  Constanz  aus.  Indeßen  leben  Sie  wol  und  ge- 
denken Sie  zuweilen  mit  Liebe  Ires  herzlich  betrübten,  ge- 
horsamen Dieners. 

Joseph  V.  Laßberg. 

Eppishausen  am  4.  Nov.  1825. 

Mein  verertester  Herr! 
Ir  erst  heute  erhaltenes  Schreiben  vom  29.  Weinmonat 
hat  mir  viele  Freude  gemacht:  es  tut  einem  alten  Manne 
immer  wol,  wenn  man  an  jn  denkt;  noch  mer,  wenn  man 
seiner  mit  Liebe  gedenkt.  Ich  bitte  Sie  zu  glauben,  daß  ich 
einen  nicht  kleinen  Wert  auf  Ir  freundschaftliches  Wolwollen 
seze  und  selbes  auf  alle  Weise  zu  erwiedem  und  zu  verdienen 
streben  werde.  Ich  sende  Inen  hier  nach  Irem  Verlimgen 
die  Myller'sche  Sammlung;  es  ist  auch  ein  dritter  Teil  vor- 
handen der  nie  in  den  Buchhandel  gekommen  ist  und  den 
ich  nicht  besize;  er  enthält  den  Krieg  von  Troja  des  Wolfram 
von  Eschilbach.  Es  freut  mich  ungemein,  daß  sie  sich  mit 
der  teutchen  Literatur  des  Mittelalters  näher  bekannt  machen 
wollen;  die  Sache  kann  nicht  änderst  als  dabei  gewinnen, 
und  mich  würde  es  ganz  glüklich  machen,  so  nahe  bei  mir 
einen  Mitarbeiter  zu  gewinnen.  Als  Introduktio];^  zu  diesem  Stu- 
dium würde  ich  raten,  den  Grundriß  der  altdeutschen  poät. 
Literatur  von  v.  Dr  Hagen  und  Büsching  zu  lesen.  So  unvoll- 
kommen das  Buch  ist,  so  unentbehrlich  ist  es,  da  wir  kein 
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anderes  dieser  Art  besizen.  Sie  finden  es  bei  mir.  Den  Tris- 
tan des  Gottfried  von  Straßbarg  w^urde  ich  sp&ter  zu  lesen 
raten.  Jede,  auch  die  dunkelste  und  entfernteste  Spur  zu 
Auffindung  des  Vaterlandes  von  Hartmann  v.  Au  ist  höchst 
wichtig,  da  man  tlber  seine  Herkunft  gar  nichts  weiss :  allein 
der  Name  fürt  uns  zu  nichts !  es  gibt  noch  EdeUeute  des  Na- 
mens von  Owe  in  Schwaben,  sie  sind  aber  mit  ^dem  S&nger 
Hartmann  auf  keine  Weise  verwandt,  welcher,  wie  ich  gute 
Spur  habe,  einen  Hasen  in  dem  Schüde  oder  doch  wenigstens 
auf  dem  Helme  fürte.  Da«  schlimmste  ist,  dass  wir  seinen 
Oeschlechtsnamen  nicht  einmal  kennen;  denn  er  selbst  sagt 
blos  im  armen  Heinrich,  dafi  er  ein  Dienstmann  (iMinisterialis:) 
zu  Owe  sei.  Es  ist  also  bei  Verfolgung  irer  Spur  hauptsäch- 
lich das  Wappen  oder  Siegel  des  Pfarrers  von  Scherzingen  zu 
entdeken,  ob  es  mit  Jenem  des  Hartmann  von  Owe  Aenlich- 
keit  hat.  Was  Sie  über  Grimms  Grammatik  sagen,  habe  ich 
zum  Teile  oft  schon  selbst  gefunden;  aber  dieser  Mann  hat 
eine  große  AuctoritAt  im  nördlichen  Deutschland;  wir  sind 
ser  gute  Bekannte  und  Freunde,  aber  füren  oft  abweichende 
Meinungen  in  unserm  epistolarischen  Verkere.  Was  Sie  aber 
von  Umwandlung  der  Selbstlaute  in  unserer  Sprache  sagen, 
ist  nicht  ganz  begründet ;  denn  das  Gegentheil  ist  viel  mer 
factisch  erwiesen;  wol  aber  bin  ich  darin  Irer  Meinung,  daß 
diese  Mundarten  (J)ialecte:)  nicht  erst  aus  dieser  Umwandlung 
entsprungen  seien.  Es  k&mmt  bei  diesen  Dingen  viel,  ja 
das  Meiste  auf  Zeit,  Volk  und  Land  an,  von  denen  gerade 
die  Rede  ist.  Meine  alte  sich  immer  mer  bevestigende  Mei- 
nung ist,  daß  schon  vor  Ulfilas  Zeit,  ja  bei  der  Einwande- 
rung aus  Asien,  bei  den  germanischen  Stämmen  zwei  Haupt- 
dialecte  gewesen,  sowie  sie  noch  sind;  der  ober-(deutsche) 
und  niederdeutsche.  Darüber  sprechen  wir  beßer  einmal  in 
der  Villa  Epponis. 

Sie  sollen  sowohl  von  meinem  Nibelungenliede,  als  von 
dem  UI.  Bande  des  Liedersaals  haben;  allein  erstes  muß  ich 
erst  herauspaken  und  von  lezterem  sind  die  Exemplare  in 
Constanz.  Von  Bezalung  kann  hier  keine  Rede  sein  und  [Sie] 
können  glauben,  daß  jeder  Anlaß  Inen  einen  Dienst  zu  er- 
weisen, mir  allezeit  ser  willkommen  ist.  Es  tut  mir  leid, 
daß  ich  bei  meinem  lezten  Abgang  die  Dauer  meiner  Abwe- 
senheit von  hier  nicht  wußte,  sonst  hätte  ich  Inen  den  Epis- 
eopatus  Constanc.  des  Neugart  geschickt,  um  jn  meiner  Ab- 
wesenheit jn  zu  benuzen.  Ich  schreibe  wirklich  das  Brevia- 
rium  dieser  Handschrift  ab,  welche  wol  so  bald  noch  nicht 
im  Druk  erscheinen  wird.  Es  ist  ein  sehr  wichtiges  Werk  für 
Schwaben  und  Schweiz :  aber  wer  will  jezt  gerne  latein  lesen? 

Laßen  Sie  sich  ja  nicht  abhalten  die  Antirecension  der 
Predigten  des  Bruders  Berthold  zu  schreiben;  es  ist  eine  ver- 
dienstliche Sache  und  alle  Freunde  der  altteutschen  Literatur 
werden  es  jnen  Dank  wissen.     Der  Recensent  kannte   und 
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verstund  wahrscheinlich  diese  Sprache  nicht,  über  Berthold 
selbst  und  seine  Zeit  finden  Sie  gute  Nachricht  bei  dem  Jo- 
hann von  Winterthur  in  abEkhardts  Corp.  histor:  med:  aevi. 
Tom:  I.  Der  Mönch  von  Winterthur  kannte  noch  Leute,  die 
den  Bruder  Berthold  predigen  gehört  hatten. 

Könnten  Sie  mir  wohl  eine  Abschrift  der  Urkunde  ver- 
schaffen, in  ^  welcher  so  viele  Minnesinger  oder  doch  deren 
Verwandte  als  Zeugen  vorkommen?  ich  glaube,  Sie  haben  sie 
im  Kantons  Archiv  gefunden.  Gerne  würde  ich  die  Gebür 
bezalen;  aber  die  Copia  müsste  collationirt  sein. 

Die  Villa  und  Urbs  sind  so  nahe  beisammen,  daß  sie 
wol  dieser  Tage  einen  Spaziergang  herüber  machen  und  bei 
mir  nachtlagern  könnten,  der  Abend  ist  im  Winter  vortreff- 
lich zu  wissenschaftlicher  Unterhaltung,  und  am  Morgen 
sind  Sie  ja  so  früh  Sie  wollen  wieder  zu  Hause.  Es  tut  mir 
leide,  daß  Sie  diesen  Herbst  so  oft  fortgegangen  sind;  aber 
ich  hatte  unverschiebliche  Geschäfte  in  Heiligenberg,  unter 
andern  die  Pflanzung  von  8000  jungen  Eichen  um  den  Schloß- 
berg herum.  In  hundert  Jaren  wird  das  ein  schAner  Wald 
sein  und  niemand  mehr  wissen  durch  wen  sie  hergekommen  sind. 

Ich  sende  Inen  das  einzige  Exemplar  vom  HI.  Bande 
des  Liedersaales  das  ich  bei  Händen  habe,  denn  es  ist  beßer. 
daß  es  jre  Lesebegierde  befriedige  als  unbenuzt  bei  mir  liege, 
behalten  Sie  es  als  Andenken  an 

Iren  ergebensten 
J.  V.  Laßberg. 

Eppishausen  am  12.  Beity  (December?)  1826. 
P:  P: 

Die  Inlage  mit  fl.  22  stellte  mir  gestern  abends  Herr  v. 
String  zur  Besorgung  zu.  Ich  war  wegen  einem  Sterbefalle 
drei  Tage  in  Constanzund  bin  erst  vorgestern  heimgekommen. 
In  Constanz  traf  ich  endlich  den  I.  Band  der  Monumenta  histor. 
germcmiae  an;  mein  exemplar  soll  ich  nächsten  Samstag  früh 
vom  Buchbinder  erhalten.  Die  Bosheit,  die  fromme  Bosheit 
hatte  ausgesprengt  Wessenberg  sei  in  Folge  einer  lezten 
Krankheit  ganz  kindisch  geworden;  es  geschahen  sogar  des- 
halb aus  der  Ferne  anfragen  an  mich;  ich  brachte  lezthin 
einen  ganzen  Abend  bei  ihm  zu  und  fand  in  v6llig  unver- 
ändert.   O  Zelotypia!  quo  non  mortalia  cogis. 

Künftigen  Donnerstag  auf  Mittag  bekomme  ich  Gäste, 
da  möchte  mein  Nichte  Elise  als  zeitliche  Haus-  und  Küchen 
Regentin  die  Frau  Pfarrerin  freundlich  bitten,  Ir  wo  möglich 
eine  oder  zwei  Schnüre  trokene  Morcheln,  vulgo  Morauchen 
zu  verschaflPen;  auch  wünschte  sie  etwa  ein  halb  Viertel  Rei- 
netteäpfel und  etwas  Spalierbimen  zu  erhalten;  wir  haben 
heuer  gar  kein  Obst  gemacht.  Könnte'  man  in  Bischofazell 
vielleicht  einen  schönen  Fisch,  oder  ein  par  Rebhüner  haben, 
so  würde  dem  Gastmahl  damit  die  Krone  aufgesezt  werden. 
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Verzeihen  Sie  mein  vererter  Freund!    diese  gastronomica,  sie 
sind  manchmal  vom  Landleben  gar  nicht  zu   trennen;  verfü- 
gen Sie  vorkommenden  Falls  auch  über  meine  Dienste. 
Unter  vielen  Grüßen  an  die  Irigen 

Ir 
aufrichtiger  Diener  und  Freund 
I.  V,  Laßberg. 

Ex  mandato  speziali  soll  ich  obigen  bitten  auch  die  um 
so  viel  Endiviensalat  beifügen,  als  ein  halb  Duzend  Men- 
schen über  eine  Mahlzeit  zu  verzehren  pflegen, 

Ich  meine,  es  sei  fast  lang,  das  Sie  nicht  in  meine  Klause 
gekommen  sind. 


P.  P. 

Dieser  Katalog  scheint  mir  so  intereßante  Sachen  zu 
enthalten,  daß  ich  mich  beeile  Inen  denselben  zu  übermachen 
mit  der  Bitte,  in  mir  bald  wieder  zurük  zusenden;  indem  ich 
auch  einiges  daraus  bestellen  möchte;  stossen  Sie  sich  nicht 
an  meinen  Zeichen;  wenn  Sie  etwas  zu  bestellen  wünschen; 
so  tue  ich  vorhinein  Verzicht  darauf.  Neugart  scheint  mir 
ser  wolfeil,  so  wie  auch  Schiller  der  nun  gewöhnlich  3  Ldrs. 
kostet,    auch  das  seltene  Gloßar:  v.  Haltaus. 

Die  mir  geliehenen  Bücher,  sende  ich  mit  vielem  Danke 
zuruk:  die  annales  des  sciences  naturelles  sind  ein  vortreff- 
liches Institut,  aus  welchem  man  viel  lernen  kann ;  nur  ist  es 
ein  wares  Unglük,  dass  die  Franzosen  nicht  im  Stande  sind, 
auch  nur  einen  einzigen  teutschen  Namen  richtig  zu  schreiben, 
und  dieselben  meistens  so  jämmerlich  entstellen,  daß  es  un- 
möglich wird  die  angegebenen  geolog.  oryktolog.  und  mine- 
ralog.  Fundorte  in  unserm  eignen  Teutschland  zu  entdeken. 
Diese  beiden  g^ten  Zeitschriften,  die  Isis  und  die  Annales 
n&mlich,  haben  mich  einen  Augenblick  bedauren  gemacht, 
daß  ich  mich  der  naturgeschichte,  welche  in  der  ersten  Hälfte 
meines  lebens  mein  Hauptstudium  war,  so  gänzlich  entschlagen 
habe;  allein  ich  will  nun  in  der  epoche  des  weniger  beweg- 
lichen alters,  lieber  bei  der  Geschichte  bleiben,  die  man  in 
der  warmen  Stube  abhandeln  kann. 

Der  lupiter  x'^^vÄpopo?  hat  uns  eine  solche  Ladung  Floken 
herabgeworfen,  daß  wir  für  den  ganzen  Winter  genug  daran 
hätten,  und  nun  die  Schlittban  wenigstens  auf  eine  Zeitlang 
gesichert  scheint. 

Vale  et  me  amare  perge. 

Laßberg, 
am  5.  Januar  1827. 


Epishausen.  3.  Febr.  1827. 
Mit  meinem  herzlichen  Danke  für  Iren   lezten  Besuch 
folget  nun  auch  der  lezthin  vergeßene  Bucelinus:  im  lezten 
Bande  werden  Sie  vererter  Freund  finden,  daß  Eppishausen 
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im  xv.  iahrhunderte  den  Bnggen  von  Tannek  gehörte  und 
sie  sich  davon  schrieben.  Ich  wäre  begierig  zu  wißen,  wie 
das  zugieng?  sollten  es  die  von  Helmsdorf  von  inen  bekommen 
haben?  —  das  wäre  lustig,  wenn  Hr.  Heinrich  von  Bugge 
einmal  sollte  hier  gesungen  haben ! 

„der  Winter  kan  nicht  anders  sin, 
„wan  swere  vnd  ane  masze  lanc: 
„mir  were  lieb,  wolt  er  zergan,: 
„was  guoter  firoede  ich  uf  den  sumer  han, 
„des  gistuond  nie  hoher  mir  der  muot, 
„das  ist  ein  zit,  die  nünen  ougen  senfte  tuot.„ 
das  singe  ich  von  ganzem  Herzen  mit;   aber  der  auster  dux 
inquietae  turpidus  adriae  bringt  uns  heute  wieder  so  fürch- 
terliches Schneegestöber,  dass  ich  sobald   noch  keinem  Fru- 
1mg  entgegen  sehe.    Ich  habe  es  diese  ganze  nacht  schon  in 
meinen  Schultern  gefiUt  und  füle  es  noch  in  meinem   steifen 
arm.    Vergeßen  Sie  nicht  daß  Krankenbesuch,  nächst  dem 
predigen,  die  erste  pflicht  eines  guten  seelenhirten  ist.    Vale 
et  fave 

Laßbergerius. 
Seiner  Hocherwdrden 

dem  Herren  Diaconus  Pupicofer 

zu 
Bischofszelle 
mit  einem  paket  Btlcher. 

Eppishausen  am  4.  März  1827. 

Den  Aufsaz  „der  Bär  als  wappen  des  Et.  Appenzell,  hat 
sicher  nichf  Hr.  Kaspar  Zellweger  geschrieben;  er  würde  mir 
gewiß  nicht  das  lächerliehe  ^vielleicht  ironische:)  prädicat 
eines  berumten  altertumsforscners  gegeben  haben:  ich  rate 
auf  den  Hm.  Prof.  Scheitlin,  dessen  Schriften  beinahe  immer, 
wenn  gleich  vielleicht  unwillkürlich  einen  Anflug  von  stiller 
Satyre  haben. 

Wenn  der  Verf.  aus  dem  Umstände,  daß^  2  st.gallische 
bürgerwappen  unter  dem  Glasgemälde  der  Bärenschlacht  stehen, 
schließen  will,  daß  die  begebenbeit  St.  Gallen  angehöre;  so 
könnte  ich  im  auskunft  geben,  daß  ich  dieses  SchlachtbUd  ganz 
einzeln  in  Constanz  —  den  teil  des  fensters  aber,  welcher  d. 
Wappen  und  jarzal  enthält,  von  dem  Bauer  N.  im  Boggels- 
berg gekauft  habe  und  zwar  one  einen  obem  teil  dazu  zu 
finden;  ich  ließ  erst  später  die  teile  so  zusammen  fügen. 

Daß  der  Bär  im  St.  gallischen  Wappen,  als  Städter,  gegen 
den  armen  Bären  von  Appenzell,  wie  billig  mit  einem  gol- 
denen Halsbande  geziert,  war  dem  berumten  Altertumsforscher 
V.  Laßberg  wol  auch  bekannt ;  aber  er  wußte  auch,  daß  im 
anfange  des  XVI.  lahrhunderts  die  teutschen  Maler  es  mit 
dergleichen  Dingen  noch  nicht  so  genau  namen,  wie  die  durch 
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strenge  Kritik  erlogenen  des  XIXten.  Anomalien  dieser  art 
finden  sich  one  Zal  ans  jener  Zeit  und  selbst  das  befragte 
OlasgemAlde  hat  sie;  wie  z.  B.  2  graven  von  Tierstein  auf 
dem  boden  liegen»  da  nach  des  Becensenten  eigener  angäbe 
nur  einer  am  HÄuptlisberg  erschlagen  wurde;  daß  die  B&ren 
und  ire  Feinde  zum  teil  mit  Feuerroren  bewafiChet  sind,  von 
denen  jedoch  in  den  berichten  über  jene  zeitbegebenheiten 
keine  ErwÄnung  geschieht  u.  s.  w. 

Der  H.  v.  lABberg  besizt  aber  noch  ein  Olasgem^de, 
und  zwar  von  derselben  Hand  wie  das  befragte,  auf  diesem 
ist  wieder  eine  Schaar  BAren  vorgestellt,  cUese  haben  alle 
wieder  gelbe  Halsbänder  um;  diese  nun  belagern  eine  bürg ; 
im  Vordergründe  sind  Kanonen  zwischen  schanzkörben  auf- 
gestellt aus  welchen  tapfer  gefeuert  wird;  nicht  weniger  tapfer 
sizen  zwei  Bä,ren  als  Konstabier  hinter  den  Schanzkörben  und 
sind  bemtihet  einer  großen  runden  Flasche  ir  recht  anzutun; 
zur  linken  ist  ein  teil  dieser  Bären  im  begriff  unter  iren 
Bannern  die  belagerte  bürg  zu  stürmen,  einer  der  mutigsten 
trägt  eine  leiter  voran;  zur  rechten  ist  ein  anderer  teil  (Ueses 
belagerungsheeres  aufgestellt,  und  ein  befelshaberischer  Bär 
mit  einer  mächtigen  Hakenbüchse  auf  der  Schulter,  auf  den 
rechten  flügel  deutend  scheint  seine  gesellen  zum  sturmlaufen 
aufzumuntern.  Auch  diese  darstellung  hat  der  besizer  ganz 
einzeln  gekauft,  und  mit  einem  andern  OLgemälde,  das  die 
Schlacht  der  St.  Galler  mit  denen  v.  Bamschwag  am  Rieder- 
holz  vorstellt  (:1292:)  verbunden.  In  der  höhe  über  der  be- 
lagerten bürg  stund  das  Wort  Blaten,  wurde  aber  von  dem 
Olaser  nebst  der  spize  des  einen  turmes  beim  zusammensezen 
aufgeopfert.  Nun  wünschte  der  besizer  recht  sehr  von  dem 
H.  Becensenten  die  belerung  zu  erhalten,  ob  es  auch  die  von 
St.  Oallen  waren,  welche  im  appenzeller  krieg  die  bürg  Bla^ 
ten  im  Bheintal  belagerten? 

In  diesem  falle  würde  er  denn  one  weiteres  bedenken, 
der  Meinung,  daß  in  dem  zuerst  angefürfen  Oemälde  die 
Schlacht  am  Häuptlisberg  vorgestellt  sei,  beitreten  —  und 
alle  diese  Bären  auf  beiden  gemälden  fOr  wäre  und  unver- 
fälschte St.  Galler  halten;  damit  wir  aber  nicht  von  der  ziegen- 
wolle  noch  mer  in  die  Bärenwolle  geraten,  so  schließe  ich 
diesen  artikel  mit  dem  einzigen  Wunsche,  daß  der  Becensent 
wenigstens  mir  dem  berümten  altertumsforscher,  nicht  zumuten 
wolle  zu  glauben,  daß  etwa  ein  mitkämpfer  am  Häuptlis- 
berg (:1405:)  eines  dieser  beiden  ghgemälde,  welche  aus  seiner 
Zeit  und  sicher  nicht  früher  als  1505  gemacht  sind,  habe  ver- 
fertigen laßen,  und  dann  noch  mit  der  Frage:  welchem  St. 
gaUischen  mannen  wol  das  mit  Federn  gezierte  Baret  des 
Bärenanfürers  zuzuschreiben  sein  möchte? 

So  viel  und  vielleicht  schon  zu  viel  über  die  Bären  mit 
und  one  halsband;  mit  dem  monachus  S.  gallensis  haben  Sie 
mir  eine  wäre   flreude   gemacht,    welch  eine  fundgrube  für 
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Romanzen  und  Balladen  Dichter!  auch  ich  halte  es  tnit  Gold- 
ast, welcher  diese  vielleicht  schon  im  noviziate  gesammelte 
Anecdoten  Reihe  dem  Stammler  Notker  zuschreibt;  und  darin 
halte  ich  es  gÄnzlich  mit  Inen,  daß  die  glaubwürdigkeit  dieses 
mönchs  nicht  so  völlig  zu  verwerfen  und  die  meisten  d.  v. 
jm  erzÄlten  begebenheiten  nichts  weniger  als  xmglaublich 
seien.  Das  ganze  aber  ist  ohne  zweifei  das  reichste  Sittenge- 
mälde jener  Zeit,  one  des  Eginhards  annalen,  in  welch  lezterem 
der  höfische  Biograf  den  Charakter  Karls  freilich  nicht  so  frei 
und  war  schildern  durfte,  als  der  spätere  mönch,  der  seine 
sanmilung  freilich  weder  für  den  Hof,  noch  fttr  die  äußere 
weit;  sondern  bloß  für  sich  und  vertraute  Freunde  machte 
und  niederschrieb. 

Überdies  enthält  dieser  Band  noch  eine  menge  interes- 
santer Sachen;  aber  daß  er  kein  Register  hat  kann  ich  weder 
dem  Canisius,  noch  weniger  aber  dem  Basnage  verzeihen. 
Die  von  Inen  mir  geschriebenen  bemerkungen  werde  ich,  so 
viel  ich  sehe,  wahrscheinlich  meistens  beantworten  können- 
Das  Sonnet  Walafrieds:  ad  amicam,  ist  den  besten  unserer  zeit 
gleich  zu  sezen  —  der  Schluß  ist,  wie  es  bei  einem  Mönche 
des  IX.  lahrhunderts  sein  mußte;  ein  gegensttik  dazu  findet 
sich  in  einem  kleinen  ged.  des  späteren  Hermannus  contract. 
ad  mußam,  die  im  helfen  soll,  ein  lied  auf  seine  Freundin 
dichten. 

Das  schöne  Epitaphium  auf  den  Gerold  vom  Bußen 
Tom.  n,  Part  n.  Pag.  73  ist  offenbar  Reichenauer  arbeit, 
vielleicht  auch  von  Walafried. 

Da  heute  morgen  ein  so  starkes  morgenrot  war;  so 
zweifle  ich  beinahe  kaum,  daß  Ir  feuerwerk  werde  verregnet 
werden.    Elise  und  ich  danken  für  die  einladung. 

Vor  einigen  Tagen  befiel  mich  ein  rheumat.  Kopffieber 
mit  Katharr  und  Halswehe:  nun  gehet  es  wieder  beßer,  doch 
glaube  ich  noch  nicht  ganz  fieberfrei  zu  sein,  da  sich  die  bei 
mir  gewönl.  kriterien  des  gebrochenen  fiebers  noch  nicht  ein- 
stellt haben.  Wenn  Sie  Irem  Vorsaze  getreu,  morgen  abend 
herüberkommen,  hoffe  ich  doch  im  stände  zu  sein  am  mitt- 
woch  die  kleine  ausflucht  nach  Weinfelden  machen  zu  können. 
Ob  wir  aber  in  Wärtbühl  unangekündigt  auf  eine  malzeit 
rechnung  machen  dürfen?  bezweifle  ich.  Wärtbühl  ist  wol 
nichts  anders  als  Wartbühel  (icollis  speculatorius:)  und  die 
dort  beflndliche  specula  vielleicht  ein  abhängiger  posten 
von  Pfln. 

Die  23  f.  20  x.  für  die  bücher  habe  ich  richtig  erhalten. 
Von  dem  fastnachtkuchen,  dessen  Ihre  frau  gemalin  die  gute 
hat  zu  erwänen,  weiß  ich  gar  nichts.  Mit  vergnügen  las  ich 
in  der  Thurgauer  zeitung,  daß  Hr.  v.  Mülinen  endlich  seine 
stelle  niedergelegt  hat.  er  wird  nun  one  verdruß  und  desto 
länger  leben,   da   er  nur  den  musen  lebt;  keine  unter  jnen 
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gibt  aber  mer  mut  das  leben  zu  ertragen,  als  die  muse  der 
GeBchichte. 

Nun  leben  Sie  wol  auf  baldiges  wiedersehen !  viele  grüße 
an  die  Irigen.  Da  kommt  auch  Schilter.  Vor  einigen  tagen 
besuchte  mich  h.  pfarrer  Amann  v.  Sulgen  und  besah  ein 
wenig  meine  historica. 

Ir  ergebenster 

J.  V.  Laßberg, 

Beikommende  Ankündigung  bitte  ich  unter  Iren  Freun- 
den zu  verbreiten;  es  ist  ein  gutes  werk  für  solche  männer 
wie  Maßmann  suscribenten  zu  sammeln. 

Warum  verschweigt  der  St.  Galler  Eecensent  den  auf 
dem  bilde  in  der  vordem  reihe  fallenden  Georg  v.Emps  als  Stein- 
bock, da  es  doch  historisch  gewls  ist,  daß  er  am  Stoß,  nicht 
am  Häuptlisberg,  in  den  vordertreflTen  geblieben  sei. 

o,  über  die  Bären! 

Das  1,  heft  der  Helvetia  hatten  Sie  mir  schon  einmal 
geliehen. 


Eppishausen  am  2.  April  1827. 

Das  sind  keine  erfreuliche  nachrichten  mein  vererter 
Freund  I  die  Sie  mir  von  Irem  befinden  geben  und  ich  hoffe, 
daß  Sie  mir  bald  bessere  zusenden  werden.  Glauben  Sie  mir, 
das  predigen  taugt  nicht  für  ihre  Brust  und  es  wird  bei  Inen 
bald,  aus  pflicht  der  selbsterhaltung,  der  cathegor.  Imperativ 
eintretten,  kürzer  und  weniger  oft  zu  predigen.  Möchten  Sie 
sich  doch  noch  zur  rechten  zeit  von  der  Wahrheit  dieser  an- 
sieht, die  ich  nicht  anmassend  auch  voraussieht  nennen  will, 
überzeugen  1 

Ich  sende  Inen  mit  vielem  und  grossem  Danke  die  ca- 
nisischen  lektionen  zurük;  manches  habe  ich  daraus  gelernt 
und  einiges,  besonders  aus  des  monachi  S.  Gallens.  Mstoria 
Caroli  mir  auch  abgeschrieben.  Ich  wäre  wol  versucht,  diese 
vita  Caroli  mit  den  Editoren  der  Lectiones  antiquae  für  ein 
Werk  des  NotkerBalb.  zu  halten;  wenn  mir  nicJbit  eine  chro- 
nolog.  Schwierigkeit  in  den  Weg  träte.  Der  Verfasser  schrieb 
nämlich  für  Karl  den  Diken ;  alio  nicht  früher  als  880.  Notker 
starb  in  dem  iar  912.  beinahe  100  iare  nach  ELarl  d.  großen, 
wie  konnte  er  bei  seiner  hageren  und  schwächlichen  Leibes- 
gestalt so  alt  sein,  daß  er  noch  leute  kannte,  die  am  hofe 
Karls  d.  gr.  gelebt  und  im  hofanecdoten  als  augenzeugen  er- 
zählt haben;  u.  doch  muß  dies  leztere  der  Fall  gewesen  sein, 
wie  solches  aus  den  klaren  woilien  des  Verfassers  hervorgehet. 

Ich  sende  Inen  auch  noch  den  Diviko  zuruk,  welchen 
ich  nicht  weiter  als  bis  zum  darin  befindlichen  zeichenschnür- 
chen  bringen  konnte.  In  langer  zeit  hat  mir  kein  Buch  so 
viel  anstrengung  und  Selbstüberwindung  gekostet,  wie  dieses. 
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Warlioh  herr  Henne  i8t  kein  albae  gallinae  fllioB;  nnd  all 
diesem  kindischen  und  läppischen  dii^  hat  der  arme  mann, 
wie  er  selbst  sagt,  zehen  ganze  jähre  gearbeitet!  gegen  das 
horazische:  nonnm  prematar  in  annum  hat  er  sich  zwar  da- 
mit gerechtfertiget;  aber  auf  der  anderen  seite  auch  gezeigt, 
wie  lange  eine  fixe  idee,  wenn  sie  auch  noch  so  albern  ist, 
und  wie  tyrannisch  sie  einen  schwachen  Menschen  beherr- 
schen kann.  Das  Sprichwort  sagt  zwar,  daß  eine  blinde  Henne 
zuweilen  auch  eine  erbse  findet:  hier  war  es  aber  nicht 
der  fall. 

Empfangen  Sie  meinen  besten  Dank  für  die  abschrift 
der  Urkunde  von  1222.  Nach  der  ecclesia  Crawalininsis  oder 
Erwälininsis  habe  ich  schon  im  Muratori  mer  als  einen 
band  durchgegangen,  aber  nichts  entdeckt:  dagegen  gebeich 
Lien  eine  andere  Urkunde  von  880  zum  besten,  welche  viel- 
leicht einen  ftlr  Ire  Turgauer  geschichte  brauchbaren  beitrag 
zur  alten  gränzbeschreibung  dieses  gaues  liefert.  Den  Grav 
Atto  oder  Hatte  findet  man  auch  anderwärts  als  gr.  v.  Thur- 
gau;  ob  aber  gerade  bei  diesem  iare? 

Auffallend  war  mir  im  Canisius  Tom.  U,  Part.  ÜI.  Pag. 
230  die  anmerkung  a)  zu  der  Inschrift  des  von  abt  Burkhard 
ingenitus  gescheitsten  elfenbeinernen  Reliquienhomes ,  wo 
Burkhard  ein  son  des  graven  Ulrich  von  Linzgau,  Buchhom 
und  Montfort  genannt  wird.  Ich  war  also  nicht  der  erste, 
der  diese  abstammung  der  Montforte  fOr  geschichtlich  hielt 
und  das  freut  mich;  weil  es  meine  idee  bevestigen  hilft. 
Wenn  der  Verf:  der  note  nur  auch  seine  quelle  ange- 
fttrt  hätte. 

Daß  unsere  Klingenberge  vom  Mayn  her  eingewandert 
seien,  ist  nur  nicht  warscheinlich.  Es  sind  wol  manche  schwäb. 
geschlechter  in  andere  teutsche  länder  ausgewandert,  aber 
nur  ser wenige  zu  uns  herein;  von  diesen  sind  mir  dieHöwen, 
ein  zweig  der  graven  von  Ziegenhain,  aus  Hessen,  welche  den 
namen  verändert,  aber  das  wappen  behalten  haben;  die  von 
Homstein  aus  Sachsen  und  noch  die  Oradler  aus  Osterreich 
nach  Eglisau  bekannt.  Der  schwäb.  adel  war  z.  zahlreich  um 
den  fremden  viel  plaz  zu  laßen,  d.  Kaiser  seines  Zuzuges  in 
den  Kriegen  zu  ser  bediirftig,  um  durch  häufige  Verleihung 
eröfhter  lehen  schon  an  fremde,  in  mißmutig  zu  machen:  dann 
haben  die  beiderseitigen  Klingenbergischer  Wappen  weder  in 
Zeichnung  noch  in  den  färben  die  allergeringste  änlichkeit.  Es 
gab  ja  und  gibt  noch  in  Teutschland  merere  geschlechter, 
welche  einerlei  Namen  f&ren  und  einander  von  haus  aus  nichts 
angehen.  Ritter  von  Lang  sagt  in  seinem  Briefe  an  mich : 
die  fränkischen  Klingenberge  seien  dapiferi  imperii  gewesen, 
one  die  quelle  seiner  behauptxmg  anzugeben.  Die  eine  hälfte 
des  Wappens  deutet  allerdings  auf  ein  Schenkenamt,  so  wie 
es  die  schenken  von  Limpurg  fdrten,  und  zwar  mit  densel- 
ben färben.    Zellweger  schreibt  mir,  daß  nächstens  in  Zürich 
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ein  iuBtorisches  Journal  erscheinen  werde ;  ich  freue  mich  da- 
rauf; denn  dort  sind  noch  viele  alte,  gute  und  nicht  benuzte 
quellen.  Wenn  Sie  auch  nicht  zu  mir  kommen  können,  so 
bitte  ich  wenigstens  mir  auch  zuweilen  nachricht  von  Irem 
Befinden  zugeben,  an  dem  ich  mer  anteil  neme,  als  Sie  viel- 
leicht glauben. 

Verzeihen  Sie  doch,  dafi  ich  Ir  Mscrpt.  von  der  Thurgauer 
geschichte  erst  jezt  übermache;  es  war  verschoben  und  ich 
glaubte,  Sie  hätten  es  lezthin  selbst  mitgenommen.  Wäre  das 
abschexiliche  Wetter  nicht,  so  hotte  ich  Sie  schon  besucht; 
aber  es  ist  doch  gar  zu  arg,  daß  der  früling  noch  nicht 
kommen  will. 

Vale  et  fave 

Laßbergio. 

Ex  Villa  3.  Mey  1827. 

Als  ich  lezthin  den  Boten  zu  Inen  sandte  zu  fragen :  ob 
Sie  zuhause  seien?  geschah  es  in  der  absieht,  den  folgenden 
tag  freitags  Sie  zu  besuchen:  allein  der  Bote  brachte  mir 
keine  antwort  zurük  und  so  vermuthete  ich  Sie  abwesend. 
Freitag  nachmittags  für  ich  nach  Weinfelden,  wo  ich  die  glas- 
gemälde  des  h.  Oberamtmanns  Rheinhart  sähe;  sie  verdienen 
keiner  erw&nung ;  denn  was  auch  firüher  gutes  mag  daran  ge- 
wesen sein,  der  liebe  mann  hat  sie  jämmerlich  massakrirt 
und  wäre  hieroglyphen  daraus  gemacht.  Auch  sah  ich  nocli 
die  unter  dem  namen  Burg  dort  bekannte  ruine;  und  möchte 
wol  iren  eigentümlichen  namen  wißen,  welcher,  wie  es  so 
heisst,  außer  der  gränze  des  Weinfelder  erinnerungs  Vermö- 
gens liegt.  Recht  gerne  wäre  ich  Irer  freundl.  einladung  zu 
folge,  lezten  montag  zu  den  Sanctimönialibus  nach  DänYiikon 
gereiset:  allein  unerwarteter  besuch  von  Constanz  nam  nicht 
nur  meine  zeit,  sondern  auch  mein  pferde  in  beschlag. 
Gestern  wollte  ich  dem  Brunschwilerschen  Tentamen  bei- 
wohnen, da  kam  schon  in  aller  frühe  ein  junger  edelmann  aus 
Schwaben  zu  mir  angefaren,  der  mich  de  instituendo  vitae 
genere  consultiren  wollte  und  bis  abends  blieb ;  Sie  sehen  al- 
so mein  vereiter  Freund!  daß  nach  dem  epiktet.  ausspruche, 
res  quaedam  in  potestate  nostra  sunt,  aliae  non  sunt  und  daß 
es  nichts  hilft  vorsÄze  zu  machen. 

Aus  der  auction  haben  wir  nur  wenige  bücher  bekom- 
men und  ich  bin  nicht  mit  meinen  acquisitionen  zufrieden. 
Soll  ich  Inen  die  Ingen  durch  den  Boten  senden?  Der  Bote 
wartet;  vielleicht  sehe  ich  Sie  morgen? 

Raptim  —  wie  die  alten  Juristen  sagten,  Ir 

ergebenster 

J.  V.  Laßberg. 

Haben  Sie  doch  die  gute,  mir  auf  die  zwei  bodensee- 
bücher  weiße  titel  sez.en  zu  laßen,  es  wird  in  einer  minute 
geschehen  sein. 
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E.  am  22.  Homtmg  1828. 

Wenn  ich  schon  g;anz  allein  bin;  so  bin  ich  doch  um 
kein  har  einsamer,  als  ichs  bei  anwesenheit  meiner  gaste 
war;  ja  ich  gewinne  noch  betr&chtlich  an  zeit,  welche  ich 
den  gesÄzen  der  gasttreundschaft  opfern  musste:  damit  will 
ic|i  nun  eben  nichts  weniger  behaupten,  als  daß  mir  jeder 
besuch  von  einem  vernünftigen  und  verständigen  manne  nicht 
zu  jeder  stunde  erfreulich,  von  einem  freunde  aber,  eine  wäre 
woltat  seie.  Nun  sind  aber  Sie  mein  wertester  Freund!  krank 
und  ich  nicht  wol;  damit  können  wir  freilich  einander  nicht 
nahe  kommen.  Bei  mir  ist  noch  ein  anderes  übel  (ithr  mich 
eines  der  größten:)  eingetretten ;  daß  nämlich  meine  rechte 
hand  immer  steifer  wird  und  die  abscheuliche  schrift,  die  ich 
jezt  schreibe,  mich  so  anekelt,  daß  mir  alles  schreiben  ganz 
entleidet.  Ich  danke  Inen  für  die  helvetia  und  die  Kellersche 
Karte  -—  lezte  gefällt  mir  nicht  und  das  zurukkeren  des 
H.  Kellers  zu  perspectivischen  Vorstellungen  der  Ortschaften 
wie  sie  vor  40  iaren  mode  war,  wird  niemandem  gefallen, 
der  die  einzig  wäre  id4e  von  einer  Landkarte  hat,  daß  sie 
ein  grundriß  sein  soll. 

Was  die  ottonische  münze  quaestionis  betrift;  so  habe 
ich  dieselbe  in  3  meiner  münzbücher  gefunden  und  bin  dar- 
über ganz  im  klaren,  daß  sie  von  Otto  I.  und  italienischen 
Schlages  ist:  darum  danke  ich  Inen  nicht  weniger  für  die 
freundschaftl.  gefälligkeit,  hiebei  an  mich  gedacht  zu  haben. 
Ich  danke  Inen  auch  für  die  nachricht  über  das  Geschlecht 
V.  Husen.  Sie  wißen,  daß  ich  eine  gemalte  Scheibe  habe,  mit 
dem  Wappen  v.  Husen  1575,  es  intereßirt  mich  su  wissen,  ob 
es  mit  dem  an  Irer  Urkunde  übereinstimmt?  Zingebär  (:amo- 
mum  zingiber  hinc:)  ist  offenbar  ein  apellativer  geschlecht  s- 
name  wie  Sie  sagen  von  einem  der  mit  ingwer  gehandelt  hat. 
Sie  wißen,  daß  im  Liedersal  ein  Dichter  Zwingewer  oder 
Zingelber  vorkommt:  Maßmann  sagt  mir,  der  name  heiße  in 
einem  wirzburger  Codex  Zwikower:  ich  mache  noch  ein  ? 
hinzu.  Nun  mein  Lieber!  auch  noch  ein  par  werte  von  mei- 
nem franz:  mscrpt.  daß  ich  hofiiung  habe,  vielleicht  bald 
mein  eigen  nennen  zu  können.  Es  ist  ein  zwar  bekanntes, 
aber  ein  höchst  selten  vorkommendes  gedieht:  Le  Voeu  du 
paon  und  besteht  aus  3  abteilungen.  I.  le  voeu  du  paon.  II. 
les  mariages.  III.  le  rester.  Die  beiden  ersten  teile  sollen 
schon  100  jare  früher  gedichtet  worden  seien,  iean  brise  barre 
(:war8cheinlich  ein  Brabanter:)  nennt  sich  als  den  verf.  des 
lezten  teiles.  Die  biographie  universelle  Tom  I.  pag.  535  SAgt 
er  sei  gegen  das  iar  1330  gestorben;  dies  verhindert  nicht, 
daß  unsere  handschrift  am  ende  des  Xni.  iarhunderts  gefer- 
tigt worden  ist.  Übrigens  ist  das  ganze  gedieht  eine  art 
Alexandreis,  und  stellet  das  ritterliche  Leben  und  die  cours 
d'amour  in  frankreich  im  XIII.  J:  h:  vor.  Die  Sprache  ist 
darin  nur  selten  warhaft  poetisch  und  erinnert  an  die  leirey 
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der  damaligen  zeit.    Und  nun  genug  für  heute  und  für  meine 
äugen  —  ich  sende  Inen  hiebei  mein  neuestes,  eine  strena  des 
H.  Prof.  Schreibers  zu  f^lburg.    darin  sehen  Sie  woher  ich 
künde  über  die  firanz.  handschrift  bekam. 
Tu  autem  vale  et  fave 

Laßbergio. 

Schiken  Sie  mir  Schreibers  programm  bald  wieder,   ich 
habe  noch  nicht  geantwortet. 


Eppishausen  am  30.  Sept.  1828. 

Verertester  Freund! 

Soeben  erhalte  ich  die  inliegende  handschrift,  welche,  da 
sie  offenbar  noch  ins  XIV.  iarhundert  gehört,  wol  verdiente, 
noch  in  Irer  Urkundensammlung  zum  ersten  teile  der  ge* 
schichte,  des  Thurgaues  abgedrukt  zu  werden.  Gerne  würde 
ich  Inen  die  mühe  des  abschreibens  erspart  haben,  wenn 
nicht  die  begierde,  Inen  die  membrane  so  schnell  als  möglich 
zukommen  zu  laßen,  es  verhindert  hätte.  Es  ist  mir  diese  ge- 
wiss merkwürdige  Urkunde  diesen  morgen  aus  Tübingen  zu- 
gekommen. 

Gr  V.  Mulinen  schrieb  mir  vor  kurzem  und  bat  mich, 
)m  doch  ein  exemplar  der  gesch.:  des  Thurgaus,  die  noch 
immer  nicht  im  buchhandel  sei,  zu  verschaffen  :  Sie  würden 
mich  ser  verbinden,  wenn  Sie  die  gute  haben  wollten,  sogleich 
mit  dem  ersten  abgehenden  warenwagen,  ein  exemplar  an 
den  würdigen  mann  nach  Bern  abzusenden,  die  adi*esse  ist: 
An  den  Altschultheißen  graven  Friederich  von  Mulinen.  Den 
betrag  werde  ich  Inen  mit  dem  besten  danke  erstatten. 

Ich  wünsche  daß  Sie  gestern  wolbehalten  von  der  ge- 
meinnüzigen  Versammlung  in  Mülheim  zurükgekommen  seien, 
und  daß  die  diesmaligen  Verhandlungen  etwas  gehaltvoller 
möchten  gewesen  sein,  als  die  lezten;  dabei  wünsche  ich  noch 
etwas,  was  ich  aber  nicht  sage. 

Gr.  V.  Mulinen  hat  kürzlich  von  einem  reisenden  ver- 
nommen, daß  zu  Wasserburg  bei  Lindau  derselbe  bei  dem 
dortigen  pfarrer  einen  uralten  codex  altteutscher  gedichte  ge- 
sehen. Wie  könnte  man  an  diesen  mann  kommen?  haben  Sie 
keine  bekannte  in  Lindau,  die  den  codex  recognosciren  könn- 
ten? Ich  habe  jezt  keine  ruhe  mer  bis  ich  weiß,  wie  es  damit 
stehet?  ~  aber  warscheinlich  ist  es  nichts  damit;  sonst  wäre 
eine  handschrift  die  man  reisenden  zeigt  schon  lange  bekannt. 
Wasserburg  hatte  ein  ser  altes  schloß,  gehörte  einst  den  Mont* 
fortem  und  dann  den  Fuggem;  es  wAre  also  immer  möglich, 
daß  sich  dbrt  noch  eine  vergeßene  alte  handschrift  erhalten 
hätte;  ich  würde  aber  eher  auf  eine  handschrift  von  Lyters 
fabelhaften  geschichten  raten,  als  auf  gedichte.  Heraus  muß 
ich  es  kriegen  was  daran  ist,  und  zwar  diesen  herbst  noch. 
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aus  Wien  schreibt  man,  dafi  die  roß:  armöe  im  Balkan 
den  bittersten  mangei  leide,  fürchterliehers  als  die  erschöp- 
fang  von  Bulgarien  soll  man  sich  gar  nichts  denken  ktanen. 
Der  ruß.  General  Benkendorf,  der  tVtther  gesandter  in  Stutt- 
gart war,  starb  auf  der  reise  von  Schiumla  nach  Silistriamer 
vor  elend  als  an  Krankheit,  also  giebts  warscheinllch  bald 
fHeden  und  taußende  sind  abermal  zwecklos  hingeopfert.  Es 
ist  doch  bequem  ex  alto  litore  diese  Schifbrüche  anzuschauen; 
aber  sie  tun  einem  darum  nicht  weniger  leide. 

Als  allzeit  fertiger  stammbaummacher,  schikt  mir  der 
gute  gr.:  v.Mülinen  eine  ganze  genealogie  der  Herren  v.  Ram- 
pach; sie  wollen  von  einem  Peter  v.  lUperschwil  (:1232:)  ab- 
stammen. Die  belege  dazu  bleibt  er  aber  wie  gewönlich  schuldig. 
Er  hat  auch  einen  Heinrich  :  1277  welcher  also  mit  dem  mar- 
schalken  von  Raperschwil  bei  Bodmer  gleichnamig  wäre. 

Leben  Sie  wol  und  besuchen  Sie  bald  wieder  an  den 
alten  meister 

Seppe. 

Viele  grüße  an  die  Irigen  von  mir  und  meinen  Luzemer 
gasten. 


Hochgeertester  Herr! 

loh  sende  Ii^en  hier  f&rs  Erste  die  bodmerische  ausgäbe 
der  Pariser  Hdschrit  der  Minnesänger;  der  Nauclerus  ist  so 
schwer  und  groß,  daß  ich  mich  nicht  getraue  ihn  mitzuschi- 
ken,  und  deshalb  auf  eine  freie  Gelegenheit  warte.  Sollten 
Sie  bei  Irem  heurigen  Neujarsblatt  (:überBischofi»zell:)  irgend 
einen  Gegenstand  finden,  bei  welchem  Sie  vermuthen  könnten 
daß  ich  im  Stande  wäre  Auskunft  zu  geben;  so  stehe  ich  von 
ganzem  Herzen  zu  Dienste 

Ob  der  Franziskaner  Berthold  schon  um  das  Jar  1255 
in  unsem  Gegenden  gepredigt  hat?  muß  ich  schon  darum  in 
Zweifel  ziehen;  weil  Joh.  Vitoduranus  ausdrücklich  sagt,  daß 
er  Leute  gekannt  habe,  welche  ihn  predigen  hörten,  indessen 
sind  seine  Predigten  als  Teutsche  mir  allerdings  höchst  wich- 
tig; weil  sie  in  der  Volkssprache  gehalten  worden  sind,  da 
Bertold  selbst  sie:  orationes  rusticanas  nannte,  und  ichneme 
mit  dem  verbindlichsten  Danke  den  gütigen  Antrag  an,  den 
Sie  mir  machen,  mir  solche  ad  statum  legendi  z.  übennaehen, 
wozu  sich  eben  jetzt  eine  Gelegenheit  darbietet.  Haben  Sie  die 
Güte  mir  zu  bemerken,  wie  bald  ich  sie  zuruksenden  soll? 

Ich  habe  in  diesem  Spätherbst  eine  Ausflucht  in  den 
Höwgau  und  einige  Gegenden  der  Donau  gemacht,  wo  mir 
einige  intereßante  Notizen  über  Minnesänger  und  selbst  ur- 
kundliche darunter,  zur  Ausbeute  geworden  sind. 

Habe  ich  Inen  den  H.  Band  des  Liedersaales  noch  nicht 
überschickt,  so  kann  ich  es  nun  sobald  nicht  thun ;  denn  von 
allen  noch  vorhandenen  Exemplaren  Bind  die  12  ersten  Bogen 
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verloren  ffegangen,  und  werden  woi  neu  gedrukt  werden 
müssen«  Indessen  glaube  ich,  daß  Inen  lieb  sein  könnte,  die 
vorrede  zu  demselben  zu  kennen  und  lege  sie  daher  bei. 

Dr.  Hofmann  in  Breßlau  gibt  den  Willeram,  teutsche 
Uebersetzung  und  Auslegung  des  Hohen  liedes  auf  Subscrip- 
tion  neu  heraus,  das  Exemplar  kostet  18  Bazen. 

Archivar  Perz  in  Hannover  hat  den  Y.  Band  unseres 
Gesellschafts  Archives  herausgegeben,  welcher  seine  auf  Kosten 
der  Gesellschaft  unternommene  Seise  nach  Italien  enthält  und 
voll  wichtiger  Notizen  ist.  Ser  viele  Quellen  hat  er  für  die 
Geschichte  der  Staufen  entdekt,  die  dem  bequemen  (:ich 
möchte  lieber  sagen  faulen:)  H.  v.  Raumer  am  Wege  lagen 
und  von  ihm  unbeachtet  blieben.  Wollen  Sie  jn  lesen,  so 
steht  er  jnen  zu  Dienste. 

Künftigen  Samstag  gehe  ich  auf  einige  Tage  nach  Kon- 
stanz, wenn  Sie  mir  das  Vergnügen  Ires  Besuches  gönnen 
wollten;  so  würde  es  im  Verlauf  dieser  Woche  mir  besonders 
angenem  sein.  Empfelen  Sie  mich  dem  H.  Dekan  Dänniker, 
dem  loh  für  seine  Notiz  über  Johannes  Damascenus  vielmal 
danke. 

Mit  vollkommener  Hochachtung 
Dero 
ergebenster 

J.  Laßberg. 
Eppishausen  am  22.  Nov.  1828. 


Stuttg.  11.  Dec.  1828  ? 

Seiner  Hocherwürden 

Herrn  Diaconus  Puppikofer 

Bischofszeil. 
Einläge  in  Herrn  v.  Laßbergs  Brief. 

Hochverehrtester  Herr  Diaconus! 
Nur  mit  zwei  Linien  sage  ich  Inen  meinen  innigsten 
Dank  für  Iren  neuen  schönen  Beitrag  zum  Burgenwerk,  an 
dem  ich  kein  jota  geändert  und  der  mich  aufs  neue  auf  je- 
nen köstlichen  Spaziergang  mit  unserm  verehrten  Freund  im 
Herbst  1825  versetzt  hat.  Ihre  nur  allzuflüchtige  Bekannt- 
schaft ist  mir  eine  der  angenehmsten  Erinnerungen  un- 
serer Reise.  Möchten  Sie  bald  ihren  Wanderstab  in  unser 
Unterland  setzen,  damit  ich  Ihnen  durch  die  That  zeigen 
könnte,  wie  sehr  ich  wünschte,  mich  näher  an  Sie  anzu- 
schließen. Kommen  Sie  herunter,  so  bitte  ich  Sie  ernstlich, 
sichs  unter  meinem  Dache  gefallen  zu  lassen.  Wenn  mein 
Bodensee  je  eine  zweite  Auflage  erleben  sollte,  so  nehme  ich 
Sie  beim  Wort  wegen  Zusätzen  und  Verbesserungen.  Ich 
zweifle  aber  an  diesem  Glücke.  Dalp  druckt  bereits  an  seinem 
zweiten  Theil,  u.  Ihre  Sendung  ist  nun  in  seinen  Händen.         t 
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Thun  Sie,  doch  was  an  Ihnen  ist,  Herrn  v.  Lafiberg  bald 
zu  nöthiger  Theilnahme  an  diesem  doch  gewiß  unterstützens- 
werthen  Unternehmen  zu  vermögen. 

Meine  1.  Frau  empfiehlt  sich  Ihnen  und  mit  mir  Ihrer 
verehrthesten  Frau  Gemahlin  Andenken ;  küßen  Sie  uns  Ihre 
Kinder,  besonders  Ihren  blonden  wilden  Knaben,  und  grüßen 
Sie  mir  alle  Ihre  Burgen  und  Berge  viel  tausendmal. 

Voll  Freundschaft  und  Hochachtung 

der  Ihrige  O.  Schwab. 


Seiner  Wolerwtirden 

Dem  Herrn  Dlaconus  Pupikofer 

samt  2  p&ken  Bücher  ^^ 

franco.  Bischofszelle. 

£.  am  14.  April  1829. 

0  dies  infausta,  nigro  notanda  capillo!—  warum  mußte 
ich  meinen  schon  so  lange  verschobenen  besuch  in  canpo  vitifero 
gerade  auf  gestern  gestellt  haben?  warum  habe  ich  den  tag 
bei  weinenden  leuten  zugebracht,  da  ich  Jn  so  angenem  unter 
lachenden  hAtte  zubringen  können  ?  o  fortunati  nimium  sua  si 
bona  norint;  aber  es  gehet  alles  verkert  zu  in  der  weit!  Mit 
dem  schlag  8  ur  als  ich  in  meine  hausture  trat;  verktmdigte 
mir  meine  haushAlterin,  daß  die  juridische  und  medizinische 
und  auch  die  theologische  fakultAt  ex  episcopali  cella  in  2 
und  respective  4  personen,  den  armen  alten  Einsiedler,  der  zu 
gar  keiner  fakultät  gehört,  in  seinem  tugurium  haben  besuchen 
wollen.  Ich  hatte  mir  gar  keine  hofuung  gemacht  Sie  mein 
verertester  ftreund !  vor  Ostern  noch  einmal  zu  sehen,  und  kam 
diesmal  so  h&sslich  um  dieses  unerwartete  vergnügen!!  — 
auch  den  herm  Oberamtmann  und  die  2  liebenswürdigen 
flauen  hAtte  ich  mit  vergnügen  gesehen;  aber  mir  ist  kein 
glük  bescheret. 

Ich  sende  mit  vielem  Danke  Inen  die  geliehenen  bücher 
zurük;  sollte  ich  noch  etwas  dergleichen  von  Inen  in  meiner 
gewarsame  haben ;  so  bitte  ich  mich  daran  zu  erinnern ;  denn 
es  ist  billig,  daß  jeder  gute  Christ  vor  oder  in  der  österliehen 
zeit  sein  gewissen  rein  mache. 

Ich  habe  lezte  woche  über  1500  verse  für  Berlin  abge- 
schrieben, welche  noch  auf  die  ostermesse  kommen  sollen. 
Der  bdse  Hagen  wird  noch  machen,  daß  mir  die  finger  von 
den  htaden  abfallen.  Die  3  quartbtade  Minnes&nger  sind 
laut  Schreibens  des  Verlegers  Barth  in  Leipzig  schon  in  den 
lezten  tagen  des  MArzen  an  mich  abgegangen  und  können  al- 
so täglich  einti-eifen,  ich  bin  ser  begierig  darauf,  vdhagen 
giebt  mir  nachricht  von  einer  neu  entdekten  Liedersammlung 
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des  XIV.  Jahrhunderts;  die  mehr  als  100  sttike verschiedener 
art  enthaltet,  und  wovon  er  mir  eine  abschrift  anbietet,  in 
dem  schwAb.  merkur  hat  Herr  Pfarrer  Jäger,  ohne  mein  wis- 
sen, einen  trompetenstoß  ins  publikum  getan,  worin  er  von 
unsem  Projekten  zu  herausgäbe  histor.  quellen  spricht. 

Das  siebet  so  wie  eine  art  von  Notzwang  aus,  die  ich 
mir  nicht  gern  antun  lasse,  und  dies  könnte  beinahe  machen 
dafi  ich  wieder  zurükgienge,  denn  ich  lasse  mich  nicht  gerne 
von  fremden  beherrschen.  Ueberhaupt  ist  mir  dieftaubaserey 
zuwleder,  die  alles  ausposaunet  und  so  gern  von  dem  spricht, 
was  getan  werden  will  und  noch  nicht  gethan  ist.  Sonst  giebts 
nichts  neues.  Schiken  Sie  mir  auch  wieder  morgenblAtter, 
man  schläft  so  sanft  dabei  ein,  wenn  man  sie  im  bette  lieset 

Viele  Größe  an  Sie  und  die  Irigen 

Von  Irem  ergebensten 

J.  Laßberg. 
(Der  Rest  abgeschnitten). 


E.  am  14.  Juny  1829. 

Ich  bin  lezthin  mein  lieber  Freund  undnachbar!  noch  so 
taliter  qualiter  unter  mein  Dach  gekommen,  von  dem  Jupiter 
pluvius  zwar  noch  erreicht;  aber  nicht  durchweicht,  benezt 
aber  nicht  verlezt. 

Hier  folgen  die  zwei  lezten  Ochsen,  damit  das  achtgc- 
span  vollständig  seie.  Im  lezten  bände  gefällt  derherrobrist- 
Zunftmeister  mir  nicht  mer;  das  bestreben  den  schein  eines 
parteimannes  von  sich  zu  entfernen  ist  zu  sichtbar,  als  daß 
nicht  eine  der  beabsichtigten  entgegengesezte  Wirkung  erfolgen 
sollte.    R.  J.  P.! 

Was  die  Thüringer  und  das  von  mir  dber  sie  abgeleitete 
betrift;  so  eignet  sich  dies,  da  wir  einander  so  nahe  wonen, 
besser  zu  einer  mündlichen,  als  zu  einer  epistolischen  contro- 
verse,  indessen  danke  ich  Inen  für  den  wiederspmch,  der 
wie  ich  hoife,  bei  näherer  Verhandlung  meine  meinung  nur  noch 
mer  bevestigen  soll.  Ich  weiß  woi  daß  Düring  nicht  nur 
zu  Basel,  sondern  an  vielen  orten  in  der  Schweiz,  ja  selbst 
im  übrigen  Teutschland,  ein  häufig  vorkommender  tauf-  und 
vor-  name  ist:  aber  wie  viele  duzend  geschlechter  haben  wir 
nicht  [:selbst  ser  alte:],  deren  namen  apellative  und  tauf- 
namen  sind? 

Der  Basler  Türli-Türlin  war  aller  warscheinlichkeit  nach 
einElsässer,  wo  dieses  geschlecht  ursprünglich  zu  hause  war. 
In  Kleinbasel  sezten  sich  immer  gern  auswärtige  Edelleute  und 
bildeten  eine  art  von  Opposition  gegen  die  republicanischen 
großBasler.  Ich  danke  Inen  viel  mal,  daß  auch  Sie,  wie  mein 
vorausgegangener  teurer  Ittnerus  sagte,  nicht  nur  für  sich; 
sondern  auch  für  Ire  freunde  lesen;  das  heisset  ja  warhaft 
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das  beste  mit  einem  teilen ;  ich  werde  es,  wo  ich  immer  kann 
zu  erwiedem  trachten. 

Das  nobile  Turegum,  multarum  copia  rerum,   will  seine 
I  literar.  sch&ze  nicht   von  sich  geben:   auch   ich   habe   noch 

I  nichts  erhalten,    vielleicht  mit  dem  heutigen  Arboner  botten. 

i  Ich  wünschte,  daß  Sie  bei  mir  wären ;  der  augenblik  des  aus- 

I  pakens  ist  immer  einer  der  genussreichen,  es  gehet  mir  da- 

bei wie  dem  kürzlich  verstorbenen  Friedr.  Schlegel  mit  den 
)  speisen;  zuerst  verschlang  er  sie  mit   den    äugen,   und   dann 

erst  mit  dem  munde. 

Daß  mir  die  ankunft  der  bücher  die  reiselust  vertreiben 
könnte  glaube  ich  nicht;  ich  fdle  eine  solche  sensucht  nach 
Veränderung  meiner  lebensweise,  daß  ich  warscheinlich  ein- 
mal plötzlich  mich  selbst  enfuren ;  oder  wie  man  von  d.  pfer- 
den  sagt,  mit  mir  selbst  durchgehen  werde,  und  zwar  bald; 
denn  nach  einem  schreiben  des  alten  biderben  Mülinen  ddto 
6  Juny  könnten  die  firanz.  cod.  von  Bern  bald  in  der  villa 
Eponis  anlangen,  dann  kömmt  Uhland  und  dann  bin  ich  gle- 
bae  und  menbranae  adscriptus.  H.  v.  Mülinen  schreibt  mir 
auch :  daß  prof.  Rud.  Wyss  ser  krank  im  Bade  zu  Schinznach 
liege  und  man  ser  für  sein  leben  fürchte. 

Sie  sehen  aus  allem  diesem  mein  bester!  daß  ich  mit 
dem  besten  willen,  doch  sobald  nicht  daran  kommen  kann, 
die  wünsche  des  H.  Dalp  zu  erfüllen.  Mein  neuer  hausge- 
nosse  von  Wasserburg.  Der  episcopatus  Constantiensis.  Die 
franz.  msspte.  aus  Bern.  Uhlands  hierherkunft  und  noch  eine 
ganze  Litaney  alter  literarschulden,  multorum  camelomm 
onus,  wollen  vorerst  jr  älteres  recht  haben;  dann  komme  ich 
erst  an  H.  Dalp;  aber  ich  will  und  werde  an  in  komnoien, 
nur  geduld ! 

Von  meiner  erwerbung  der  cod.  Wasserburg,  bin  ich  dem 
publicum  doch  auch  rechenschaft  schuldig.   Ich  habe  die  lite- 
ratur  eingangs  der  II.  abteilung  des  Wilhelm  von  Orlienz,  et- 
wa 200  verse  abgeschrieben  und  an  Uhland  gesendet,  von  im 
sollen  sie  auch  nach  cassel  zu  Jacob  Grimm,  nach  Göttingen 
zu  Benecke  und  nach  Berlin  zu  Lachmann  wandern:  wärend 
dem  abschreiben  gieng  mir  die  poätische  ader   auf,   und    ich 
wollte  die  sendung  ä  la  Schwab  mit  einigen  Reimen  begleiten; 
gab  es  aber  wieder  auf;  weil  sie  mir  beim   lesen   nicht  mer 
so  gut  gefielen  wie  beim  hinschreiben.    Dies  war 
der  anfang  des  impromtu: 
vil  liebü  hem  vnd  fründ  min! 
ich  send  vch  hie  ein  rennerlin, 
wann  es  soll  rennen  in  du  laut 
durch  das  es  i^ch  wurd  erkant, 
was  ich  vor  kurzen  stunden 
altes  nüv  hab  funden. 
da  by  einen  schönen  gr&ßz 
das  rennerlin  V'ch  bringen  m&ßz 
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von  dem  alten  Lazzbergire, 

der  schon  so  manig  mire 

gelesen  vnd  gefunden  hat, 

vnd  aber  stehet  flrft  and  spat 

vnd  dessen  vast  vnm&zzig  ist, 

so  lang  im  got  sin  leben  fristt  etc.  etc. 

Auch  den  Conrad  von  Fuozisbrannen,  will  h.  v.  Mülinen 
schon  gefanden  haben.  Er  macht  in  zu  einem  herren  von 
Signan  denen  im  Xin.  iarhundert  FAzisbad  [:heutzntagSchwend- 
lenbad  in  der  pfarre  wyl  bei  Bern:]  angenörte  und  im  XTV. 
durch  Heurat  an  die  Sennen  von  Münsingen  gelangte.  Er 
möchte  [:sagt  er:]  ein  son  eines  Freiherm  Heinrich  von  Siff- 
nau  gewesen  sein,  der  1200  lebte  und  dessen  gemalin  mecn- 
tild  in  2r  ehe  einen  Ulrich  von  Langenstein  heiratete.  Es 
gehet  doch  nichts  über  die  allzeitfertigen  genealogen !  Ich  er- 
warte Sie  morgen  bei  guter  vormittagszeit,  um  mir  die  bücher 
auspaken  zu  helfen,  die  heute  kommen  sollen. 

Adieu!  und  viele  grüsse  an  Ire  hausgenossen ! 

Totus  quantustuus 

Lafibei^us. 

Soeben  ist  die  bücherkiste  angekommen,  sie  ist  groB  und 
wiegt  über  12  Ztr.  es  giebt  also  allerley  zu  schauen,  kommen 
Sie  doch  morgen;  ich  werde  sie  Jnen  in  reihe  und  glieder 
auftnarschirt  vorsteillen  die  bücher.  darf  ich  bitten  den  ein- 
schluss  d.  morgigen  boten  zu  besorgen? 


Eppish.  am  24.  Nov.  1829. 

Mit  vielem  herzlichem  danke,  senden  ich  Inen  vererter 
Freund  die  Urkunden  wieder  zurük,  deren  Inhalt  mir  ser 
merkwürdig  war,  besonders  auch  die  von  1175  des  bischofes 
berthold,  den  einige  für  einen  herren  von  Bufinang,  andere 
für  einen  von  Küsnacht  halten;  der  diaconus  de  annwilare 
war  doch  wol  von  unserm  Annwil?  —  an  der  urk.  des  abtes 
Albr.  V.  Ramstein,  war  mir  das  Siegel  der  vögte  von  Steke- 
boron  ser  lieb  zu  sehen;  aber,  welches  war  denn  der  eigent- 
liche geschlechtsname  dieser  vögte?  ^  das  wappen  ist  dem 
der  von  Heydek  ganz  Anlich;  es  möchten  also  diese  vögte 
wol  aus  (lezterem)  hause  gewesen  sein,  auffallend  war  mir 
daß  heinr.  v.  Klingenbeif^  ao.  1295  sich  nicht»  verweser  der 
Reichenau  nennet,  wie  er  doch  sonst  tut,  der  Ulr.  deBodemen 
in  dieser  Charte  ist  wol  derselbe  der  Arbon  verkauffen  half, 
der  Berth.  de  castello  irret  mich  ser;  aber  ich  glaube  doch 
nicht,  daß  die  jezigen  schenken  von  Castell  von  jm  abstammen, 
Den  abbas  Crivcelinenß»  heisse  ich  in  unserer  nähe  willkom- 
men, der  gute  Ulr.  v.  Richenbach  in  seiner  concillums  gesch : 
hatte  mich  irre  gef&rt  und  glauben  gemacht,  daß  erst  ano: 
1414pabst  JohXXn.  dem  abt  Joh.  wild  zu  Kreuzungen  die  infel 
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aufgesezt  und  dies  kloster  zuvor  nur  eine  probstei  war;  ich 
konnte  also  auf  keinen  abt  von  Kreuzlingen  verfallen;  doch 
hatte  ich  in  meinem  exemp.  der  Thurgauer  gesch:  mit  blei- 
Stift  geschrieben  crvcelinf  Mit  eben  so  viel  begirde  als  freude 
sehe  ich  einer  weitem  ausbeute  entgegen,  welche  ich  mir 
dann  auch  mitzutheilen  bitte;  da  nun  ein  mal  der  schacht 
dieser  reichen  fundgrube  geöffiiet  ist,  darf  man  sich  noch 
manches  intereßante  ei'warten.  Aus  dem  geschlechte  v.  Schö- 
nenberg kenne  ich  keinen  Sänger,  aber  ser  lieb  wäre  mir  ge- 
wesen das  Siegel  dieses  Friedrichs  v.  S.  an  der  Urkunde,  um 
zu  wissen,  ob  Stumpf  inen  das  rechte  wappen  gab,  das  sich 
so  ser  von  allen  mir  vorgekommenen  Schweiz,  wappen  unter- 
scheidet. Ob  L^^telahusen  =  Luterahusen  seie  ?  ist  mir  zwar  ganz 
warscheinlich ;  aber  noch  nicht  erwiesen;  denn  ich  kenne  ein 
gleichnamiges  nicht  weit  von  Markdorf  in  pago  Linzgowe; 
auch  ist  zwischen  lutel-  und  luter  ein  wesentlicher  unterschied. 
Die  drei  zierraten  im  abschnitte  des  siegeis  heim*,  v.  Klingen- 
berg, haben  offenbar  keine  beziehung  auf  irgend  ein  wappen. 
In  dem  Zürcher  archive  müßen  sich  noch  genug  Urkunden 
mit  seinem  wappen  finden,  da  er  von  1262  bis  zu  seinem  tode 
1286  probst  daselbst  war.  wir  sehen  nun  daß  unser  Regierungs- 
archiv doch  nicht  so  arm  an  Urkunden  ist,  um  so  mer  lonet 
es  sich  einer  durchforschung  mit  müsse  und  in  guter  jares- 
zeit.  hoffentlich  lassen  Sie  die  3  neu  aufgefandenen  Urkunden 
jrem  cod.  diplom.  der  Thurgauer  gesch.  beidruken;  es  sollte 
mich  freuen,  wenn  Sie  auch  einiges  aus  meinem  chartulario 
hiezu  brauchen  könnten. 

Ich  finde  das  stille  kalte  wetter  recht  ser  geeignet  zum 
stubensizzen  und  arbeiten  und  habe  wie  ich  glaube,  schon  voll- 
kommen den  winterbalg  angezogen  wie  die  fuchse  und  werde 
auch  so  in  meinem  baue  liegen  bleiben.  Von  grimms  rechts 
altertümem  sende  ich  Inen  den  I.  bd.  für  H.  Mörikofer;  den 
zweiten,  zu  welchem  ich  wirklich  anmerkungen  mache,  die 
ich  Jacob  Orimm  noch  vor  neigar  senden  möchte,  bekommt 
H.  Mörikofer,  wann  er  mir  den  I.  zurücktschikt.  Und  nun? 
kommen  sie  auch  wieder  in  die  Villa,  ich  hoffe  doch  noch 
vor  ende  des  monates  einen  besuch.  Das  lezte  mal  waren  sie 
auch  gar  so  brav  und  sind  beinahe  einen  ganzen  tag  bei  mir 
geblieben,  ungerechnet  die  nacht.  Viele  grüße  an  Sie  und 
die  Irigen  von  mir  und  meinen  gasten.  Dem  herzog  Ario- 
uestus  empfehle  ich  mich  in  sein  frommes  gebet. 

Tu  autem  vale  et  fave 

Laßbergio. 

Eppish.  am  26.  Januar  1830. 
Vortrefflichster  ooxäXjywvI 
Hofentlich  sind  Sie  samstag  abends  wol    bei  Iren  Pena- 
ten und  bei  Iren  alten  postillen  angekommen,   aus   welchen 
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Sie  für  den  folgenden  morgen  doch  Qine  oratio  pro  ans  et 
focis  zusamenlesen  konnten;  was  mich  anbetrift;  so  fand  ich 
bei  meiner  ankunft  eine  merkwürdige  kleine  Sammlung  von 
Zeichnungen  und  gemälden  alter  wappen  und  siege],  welche  mir 
hr.  Kupferstecher  Hartmann,  wie  er  sagt,  auf  Ire  bestellnng  zu- 
gesendet hat.  Da  sie  mir  blos  ad  videndum  mitgeteilt  sind ; 
so  werde  ich  sie  wol  bald  zurüksenden  müßen;  kommen  Sie 
also,  wenn  auch  Sie  sie  sehen  wollen,  es  ist  wol  der  mühe 
wert,  denn  sie  sind  recht  brav  und  characteristisch  gezeichnet 
es  sind  lauter  Schweiz,  wappen  und  Sie  werden  darunter 
welche  finden,  welche  wir  schon  l&ngst  zu  kennen  wünschten. 
Die  yerhandlungen  des  großen  rates  zu  St.  gallen  habe  ich 
mit  vergnügen  gelesen,  es  scheint  man  will  auch  dort  jede 
Staatsgewalt  in  die  ir  gebürende  Stellung  sezen. 

Das  Neujarsblatt  finde  ich  erbArmlich  wie  aus  dem  aer- 
mel  geschüttelt  und  in  aller  eile  herabgeleiert,  soll  ich  mich 
irren,  wenn  ich  den  etwas  schnellen  und  oft  faulen  h.  Pfirer. 
Scheitlin  für  den  Verfasser  halte? 

Heute  erhalte  ich  die  nachricht,  daß  einer  meiner  Älte- 
sten It^unde  [:von  den  knabei^iaren  an:]  plözlich  und  oiie 
krank  zu  sein,  verstorben  ist.  Wol  Jm,  er  war  ein  gerechter 
und  woltÄtlger  mann  und  gewiß  ruhet  er  sanft  in  der  alten 
erde.  Zugleich  erhalte  ich  einen  brief  von  dem  H.  v.  Cotta 
aus  Stuttgart,  welcher  alles  was  ich  in  betref  des  epicopatus 
const.  vorgeschlagen  habe,  genemiget.  es  wird  also  ernst  mit 
der  Sache,  und  ich  für  lange  an  die  hobelbank  gespannt. 

Seit  2  tagen  hat  die  vi^^  iren  siz  unbeweglich  bei  uns 
aufgeschlagen;  ich  denke  also,  daß  Sie  Ihre  reise  nach  Heri- 
sau  auch  vertagt  haben,  und  wol  auf  einen  sprung  in  die 
waldklause  kommen  können.  Sobald  wieder  heller  himmel. 
hAtte  ich  lust  eine  fart  ad  st.  gallonem  vorzunemen.  ich 
höre  gar  nichts  mer  von  meinem  guten  und  lieben  Arxius, 
ob  er  schon  in  das  große  coenobium  des  heiligen  vaters  Be- 
nedictus  abgereist  oder  gegen  alle  erwartung,  wieder  auf  der 
beeserung  ist. 

Viele  grüße  an  die  Irlgen  und  H.  Oberamtmanns 

von  Irem 

Josefüs  Eremita. 

Die  Winkelmänner  bitte  ich  zum  buchbinder  zu  schiken, 
und  sich  auch  ein  wenig  um  die  monumenta  boica  erkun- 
digen zu  lassen. 


£.  au  St  Agatha  Tag  1830. 

„Mentem  sanctam  spontaneam,  honorem  Deo 
„et  patriae  librationem  dedit  sancta  Agatha. "^ 
Kommen  Sie,  wir  wollen  mit  einander  den  gefrorenen 
Bodensee,  und  all  das  teufelszeug,  was  die  Schwaben  und  die 
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Schweizer  darauf  treiben,  anschauen  und  im  schütten  nach 
Gttttingen,  altnau:  oder  wo  sie  wollen,  hinfaren,  wollen  Sie 
weib  und  kind  mit  nemen;  so  schike  ich  Inen  den  schütten 
nach  der  episcopaüs  ceUa.  Was  sagen  sie  dazu?  mir  ist  es 
ser  zweifelhaft,  ob  wir  diese  ereignisse  zum  zweiten  male  er- 
leben werden?  und  so  denke  ich,  man  solle  die  gelegenheit 
beim  Schöpfe  ergreiifen ;  denn  bis  montag  oder  dienstag  fürchte 
ich  thauwetter. 

Dafi  Sie  den  guten  Leuten  von  Stekeboron  jr  recht  an- 
getan haben,  bezeuge  ich  anmit  sub  iide  archivaü,  und  zwar 
mit  dem  beisaze,  daß  Sie  Inen  eher  zu  wenig  als  zuviel  ge- 
tan haben.  Wenn  Sie  damit  fertig  sind,  so  lassen  sie  mich 
den  curi6sen  tändelmarkt  von  Nürnberg  auch  lesen.  Wenn 
Angela  die  tochter  Eduards  und  Schwester  abt  Gregors  von 
Eänsiedeln  jezt  über  den  Bodensee  reisen  wollte;  so  hätte  sie 
vor  windstürmen  —  wenig  zu  befürchten,  ich  habe  eine  hüb- 
sche gemalte  Scheibe  von  dieser  Stiftung  von  Münsterüngen; 
Sie  sollten  dieselbe  wol  in  eine  Ballade  fassen,  die  legende 
üeA  manche  naturschUderung  zu.  la  wol  ist  es  eine  grimme 
Kulte  und  dazu  noch  immer  im  wachsen;  mein  Thermometer 
stehet  heute  einen  ganzen  grad  tiefer  als  gestern. 

Meine  furcht  vor  der  nachl&ssigkeit  des  Hr.  Stadtschrei- 
ber Oonzenbach,  war  nicht  ungegründet;  denn  bei  nur  flüch- 
tigem durchblättern  habe  ich  schon  entdekt,  daß  er  die  zum 
XI.  Band  gehörigen  Kupfer  in  den  11.  eingebunden  hat.  um 
so  ärgerlicher  für  mich,  als  ich  mir  vorher  die  mühe  gegeben 
hatte,  Band  für  Band  zu  collationiren  und  zurecht  zu  legen, 
maladetta  bestia!  Wie  ich  anneme,  sind  auch  in  Schwaben 
alle  See'en  zugeft'oren  und  Donau  und  Rhein;  wie  werden  die 
fische  über  nez  und  angel  spotten!  über  reussen  und  fischer. 
Nun  mein  Freund!  wenn  man,  one  gott  zu  versuchen,  bei 
dieser  kälte  nach  Bürgein  und  Sulgen  faren  kann,  so  kann 
maus  auch  nach  Eppishausen  und  die  firau  pfarrerin  kann 
eben  so  gut  hieher  als  dorthin  kommen:  freilich  kann  ich 
armer  celibataire  Inen  keinen  kindtaufsschmaus  anbieten,  aber 
eine  Flasche  alten  erwärmenden  Rheinwein,  so  gut  als  einer 
im  Thurgau  liegt. 

Ich  schrieb  in  meiner  angst  um  den  guten  arxius  an 
den  H.  archivar  Henne  mit  der  Bitte  um  nachricht  von  dem 
befinden  meines  lieben  ft*eundes:  statt  dessen  schreibt  er  mir 
einen  brief  voll  von  lauter  hors  d'  oevres  zurük  und  ich  weiss 
bloss,  daß  Arx  noch  nicht  begraben  ist.  Es  giebt  leute,  die 
in  einer  ewigen  kindheit  bleiben. 

Mein  correspondent  von  ft'auenfeld  schreibt  mir  kein 
wort  von  dem  kriege  seiner  päpstüchen  heiügkeit  mit 
dem  könige  beider  siciüen.  Ich  will  doch  nicht  hoffen,  daß 
die  alte  zeller  geschichte  wieder  zum  Vorschein  kommt;  das 
wäre  Ja  über  das  troyanische  roß. 

Stalderus  Beronensis  hat  mir  auch  einen  langen  brief 
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gfeschrieben  über  eine  neue  ausgäbe  seines  Idiotikons,  daner- 
Under  hat  noch  300  exemplare  der  ersten  ausgäbe  auf  dem 
laden  liegen;  will  sich  aber  zu  einerneuen  aufläge  in  1  quart- 
bände  verstehen. 

Wenn  die  12  Bouteülen  vom  besten  Steckborer  wein  an- 
gdcommen  sind,  so  lassen  Sie  michs  doch  auch  wissMi,  damit 
ich  der  Weinprobe  als  alter  weinschwelg  beiwonen  kann. 

Die  Siegel  und  wappen  des  H.  Hartmann  habe  ich  noch 
bei  banden  und  wünschte  ser  in  Irer  Anschauung  darüber 
mit  inen  zu  sprechen.  Es  kömmt  auch  die  beinahe  vergessene 
Helvetia  dießmal  endlich  zurük.  Ich  sende  Inen  auch  einen 
Ttlbinger  Katalog  ad  statum  legendi:  doch  nur  auf  8  tage, 
indem  ich  selbst  einige  bestellungen  zu  machen  denke,  gefällt 
Inen  einiges  daraus,  so  will  Ich  es  gerne  mit  dem  meinigen 
verschreiben.  Ich  habe  eine  gute  warme  stnbe  und  ein  noch 
wArmeres  herz  für  meine  freunde. 

Tu  autem  vale  et  me  amare 

perge 

LaAberg. 


E.  am  10.  Febr.  1830. 

Was  sagen  Sie  mein  lieber  freund!  zu  dem  einliegenden 
Briefe?  und  was  wollen  Sie,  dafi  ich  dem  iVeiherm  v.  Müller 
friedberg,  der  mich  noch  zu  einem  Seigneur  d'Eppishausen 
macht,  antworten  soll?  ich  stelle  es  ganz  in  Iren  willen,  ob 
ich  die  verlangte  recensorische  anze^e  Irer  gesch.  des  Thur- 
gaus  machen  soll,  oder  nicht?  Sie  wissen,  daß  ich  weder 
schmeicheln  noch  heucheln  kann,  und  die  '  verschwei- 
gung meines  namens  habe  ich  gottlob'  noch  nie  Ursache  ge- 
habt zu  verlangen.  Dafi  Sie  mich  nicht  als  einen  ungerech- 
ten oder  neidischen  mann  kennen,  hoffe  ich ;  aber  ich  gestehe, 
daß  ich  ser  ungeschickt  bin  zu  loben,  was  soll  ich  tun?  So- 
eben erhalte  ick  Iren  brief  von  gestern,  weil  der  böte  stets 
zu  faul  ist,  über  die  brücke  zu  gehen,  und  was  er  für  mich 
hat,  immer  in  der  Färb  zu  Erlen  abgiebt. 

Die  beiden  Rüdenpanzer  habe  ich  angelegt  und  den 
einen,  der  nur  nicht  zu  enge  war,  behalten,  ich  denke,  es  ist 
der,  welcher  34  bazen  kostet  und  lege  dieselben  hier  bei. 
Ungeachtet  ich  Inen  vorgestern,  das  was  Inen  unterwegs  be- 
gegnen werde  vorgesagt  habe,  [.«aber  den  alten  leuten  glaubt 
man  nichts  mer:]  so  tut  es  mir  doch  leide,  daß  Sie  meinen 
schütten  nicht  angenommen  haben;  aber  ich  freue  mich  hin- 
wieder, daß  Ihre  gesundheit  nicht  schaden  gelitten. 

Daß  Sie  jezt  den  Agathias  ganz  ins  Teutsche  übersezen 
wollen,  kann  ich  nicht  billigen,  warten  Sie  lieber,  bis  Sie 
nach  einiger  zeit  im  griechischen  sich  wieder  ganz  festgesezt 
haben.  Sie  werden,  wenn  Sie  diesen  Schriftsteller  erst  ganz 
bis  zum  ende  gelesen  haben,  viele  und  grosse  sprachschwierig- 
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keit  antreffen.  Wenn  Sie  in  aber  gleich  im  ersten  stürme 
von  vom  herein  zu  übersezen  anfangen;  so  wird  notwendig 
eine  große  Ungleichheit  des  stils  entstehen,  welche  sie  am  ende 
einsehen  und  sich  dann  gemüssiget  sehen  werden,  die  frühere 
arbeit  noch  einmal  zu  machen.  Dafi  Sie  mit  seinem  Stile  nicht 
zufrieden  sind,  wundert  mich  nicht.  Im  VI.  jarh.  waren  die 
Advocaten  zu  Smyma  blose  wortkünstler  und  obschon  man 
den  Stil  des  Agathias  lobet  [:wie  z.  B.  gerh.  Yofi:]  so  finde 
ich  in  doch  mer  geziert,  als  warhaft  zierlich.  Ich  will  die 
stelle:  t«  CafwUi^  v6j«juia  —  beiOrimm  aufsuchen;  halte  sie  aber 
nicht  tav  relevant. 

Wie  es  denn  bei  jeder  sache  etwas  zu  bedauern  giebt; 
so  bedaure  ich,  daß  wir  unsere  eisfart  nicht  schon  am  vor- 
mittag begonnen  haben;  wir  hätten  mer  gesehen  und  erfaren. 
Ich  meines  ortes  war  dabei  ganz  vergnügt  und  habe  bei  den 
unzweifelhaft  günstigen  anspielen  an  gar  keine  gefar  denken 
können  —  obschon  sie  in  der  reihe  der  möglichkeiten  lag. 
wie  ein  junger  und  leichtsinniger  mensch  habe  ich  meine 
freude  nicht  in  die  brüst  verschließen  können,  gestern  abends 
bekomme  ich  einen  brief  von  einem  Areunde  aus  Schafhausen, 
der  mir  vorschl^  von  Konstanz  aus  im  Schlitten  auf  dem 
see  bis  Lindau  zu  faren:  aber  das  ist  nun  durch  das  einge- 
fallene und  warscheinlich  anhaltende  tauwetter  unmöglich  ge- 
worden. Daß  der  hauptmann  Zellweger  die  xpootttXXofoßttt  hat, 
nimmt  mich  nicht  wunder;  aber  seiner  frau,  ob  ich  sie  gleich 
nur  vom  sehen  kenne,  hätte  ich  doch  mer  zugetraut.  Wenn 
es  wieder  kalt  werden  sollte,  so  mache  ich  doch  einen  ver- 
such nach  Meersburg  hinüber  zu  Schlitten;  könnten  Sie  nur 
mit  mir  kommen.  Solche  secular  ereignisse  muss  man  be- 
nuzen, soviel  als  man  kann;  wäre  es  auch  nur  denjenigen  zu 
wiedersprecben,  die  hintendrein  lügen. 

Die  Bären  brazen  folgen  hier,  mit  der  bitte,  sie  in  Bi- 
schofszelle solen  und  an  dem  fußrande  mit  leder  einfassen  zu 
lassen,  hinten  am  fersen  muss  dieser  rand  etiwas  höher  sein, 
zuvor  aber  müssen  sie  wieder  geflikt  werden. 

auch  sende  ich  Inen  das  anniversarium  Arowiense,  wel- 
ches ich  jezt  zu  benuzen  nicht  zeit  finde. 

Gestern  erhielt  ich  auch  einen  brief  von  H.  gr.  v.  Mü- 
linen,  der  sich  auf  4  quartseiten  beklagt,  daß  er  nimmer 
schreiben  kann,  er  will  mir  für  den  Episcopat.  constant.  aus 
dem  Bemer  archive  noch  merere  Urkunden  senden,  und  ver- 
spricht eine  noch  größere  ausbeute,  wenn  er  wieder  bei  seinen 
Sammlungen  in  Thun  ist.  Er  sagt  mir  daß  die  HH.  v.  Klingen 
schon  1270  im  besize  von  hohen  Twiel  waren :  also  fiel  meine 
Vermutung,  daß  es  unter  Heinrich  von  Klingenberg  dem  bi- 
schofe  erst  an  das  haus  Klingenberg  gekonmien,  weg.  1266 
war  es  doch  gewiß  noch  im  e^entum  König  Conradins.  Ulr. 
V.Klingen  [:der  erbauer  Klingenau's?:]  soll  es  1167  schon  be- 
besessen haben,  sagt  H.  gr.  v.  Mülinen. 
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In  Schafhansen  bemerkte  man  22«  Kälte,  da  sind  wir 
noch  besser  dran,  ich  glaube  jezt  wirklich,  daß  der  fVuling 
nicht  mehr  fem  sei.    so  viel  far  hente. 

Ir 
Liaßberg. 

E.  am  16.  Homang  1830. 

Wie  herzlich  beklage  ich  Sie,  mein  lieber  Freund!  daß  der 
unermüdliche  schlachthaufe  von  Stekeboron,  abermal  einen 
so  ganz  grimmigen  Anfall  auf  Sie  getan  bat!  jezt  gebe  ich 
Inen  keinen  bazen  mer  für  Ir  teures  Leben!  am  besten  ge- 
fiel mir  die  anfürung  der  stelle  Pauli  ad  Korinth.  I  cap.  8. 
vers  1;  hätte  der  vortreffliche  Schriftsteller,  doch  auch  den 
gleich  darauf  folgenden  2ten  vers  gelesen  und  für  sich  benuzt: 

Kl  U  X*.;  ^xtl  sl^svai  Tt,  oh^hcu}  fihhkv  ^pwxt  xaXd»^  htl  p/divai. 

Ich  hoffte,  damit  hat  nun  die  Kazbalgerei  um  den  ver- 
plezten  Umhang  ein  ende!  ein  weiteres  wort  wäre  missbrauch ; 
denn  wo  selbst  der  begriff  mangelt  ist:  ignoti  nulla   cupido, 
lassen  Sie  also  den  toren  das  lezte  wort;   oder  ich  fange  an: 
Sing  o  muse  den  zom  der  göttergleichen  von  Stekbom, 
Und  den  schreklichen  Krjeg  um  den  durchlöcherten  Um- 
hang, etc. 

Das  morgenblatt  hat  mir  viel  vergnügen  gemacht,  und 
ich  bitte  dem  H.  Decan  dafür  meinen  verbindl.  dank  abzu- 
statten. Ich  habe  darin  einen  gewissen  H.  D.  Puppicofer 
kennen  gelernt,  der  der  naturhistor.  gesellschaft  in  St.  gallen 
abhandlungen  über  den  Weinbau,  seinen  ertrag  und  auf-  oder 
abnähme  vorliest,  und  obschon  er  meine  Bazenchronik  dabei 
benuzt  hat,  mir  nichts  davon  mitteilet.  Ey!  Ey!  —  Ich  habe, 
nicht  für  H.  v.  Mülinen,  welcher  nie  eine  verlangt  hat,  son- 
dern für  H.  V.  Müller  Friedberg  eine  anzeige  Ires  historischen 
Werkes  gemacht,  welche  ich  morgen  absende;  eine  förmliche 
recension  wollte  ich  nicht  machen ;  vermutlich  haben  mich  die 
von  Stekboren  abgeschrekt. 

H.  Zellweger  hat  mir  über  ein  Dutzend  offoungen  ge- 
schikt.  Die  Urkunden  zu  seiner  geschichte  werden  zuerst 
gedrukt,  zum  ersten  teile  allein  sollen  etwa  300  geliefert  wer- 
den. Sie  kostet  in  wie  er  sagt,  4—5000  fl.  bares  geld,  man 
sollte  also  nicht  glauben,  daß  er  das  msscpt.  verkauft  hat. 

Hier  schike  ich  Inen  E.Münchs  geschichte  von  Fürsten- 
bei^,  die  ich  in  36  Stunden  durchlesen  habe  —  wenn  ich  sie 
wieder  lese,  verde  ich  warscheinlich  erst  das  beste  darin  ent- 
decken. 

auch  die  Schw.  Monats  Chronik  hat  mich  unterhalten 
und  ich  danke  Inen  dafür.  Wenn  wieder  morgenblätter  zu 
haben  sind;  so  will  ich  mich  empfolen  haben. 
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Es  folgt  auch  ein  Sigenot,  den  ich  samt  meiner  erapfelung 
dem  H.  Dekan  Dänniker  zuzustellen  bitte. 

Der  Winter  scheint  noch  immer  nicht  genug  zu  haben, 
doch  schenkt  er  uns  allgemach  schöne  nachmittage;  bald  wird 
es  wol  auch  an  die  Vormittage  kommen;  doch  hoife  ich  vor 
montag  kein  ftlilingswetter. 

Wie  ich  höre  stehet  das  eis  noch  vest  auf  dem  ruken 
des  alten  Podamicus  und  man  gehet  und  färt  hinüber.  Wollen 
wir  nicht  auch  wieder  eine  eisfart  wagen?  Etwa  über  mittag 
nach  Rorschach  ?  oder  wohin  Sie  wollen. 

Zu  hause  viele  grüße,  auch  dem  tapfem  H.  oberamtmann 
und  seiner  Frau;  der  wie  ich  hoffe,  die  angst  über  das  wag- 
stük  des  teuren  gemals  doch  nichts  geschadet  hat. 

No^  dl  (livK  fftOTt^  tXffl(,   ftYoirr)  xä  tpi«  touyca.  |itt{a>v  ds  toütcuv  y^ 


E.  am  7.  april  1890. 

Ich  bin  gestern  glüklich  zwischen  zwei  regen  durch- 
laufend in  der  villa  Eponis  angekommen;  habe  aber  unter 
wege  viel  beschwerde  von  dem  durch  den  Jupiter  pluvius 
ser  schlüpferig  gemachten  boden  auszustehen  gehabt;  so  daß 
ich  verwundert  bin,  nie  die  erde  geküsst  zu  haben:  hingegen 
muß  ich  gestehen  ser  ermüdet  meine  stube  wieder  betreten 
zu  haben:  nichts  desto  weniger  wurde  noch  bis  H12  ur  im 
cod-trad.  Sgall.  gelesen,  er  ist  mir  wieder  ganz  neu  vorge- 
kommen, und  ich  verspreche  mir  eine  große  emdte  darin  zu 
machen. 

Nun  aber,  womit  ich  ft'eilich  hätte  anfangen  sollen, 
empfangen  Sie  meinen  besten  Dank  für  die  gastft^ie  auftiame 
und  Behandlung  welche  Sie  dem  alten  meister  Sepp  haben 
angedeihen  lassen;  kommen  Sie  jezt  nur  bald,  mit  weib  und 
kindem  in  die  waldklause,  damit  ich  es  wett  machen  kann. 

Wenn  Sie  mir  hätten  sagen  wollen,  was  das  Bier  kostet; 
so  hätte  ich  Inen  heute  mit  dem  karren  [:karrada  in  d.  alten 
Urkunden:]  auch  das  geld  senden  können;  lassen  Sie  michs 
also  wissen,  damit  ich  nicht  zu  lange  in  Irer  Schuld  bleibe. 
Bei  meiner  zuhausekunft  fand  ich  einen  interessanten  brlef 
von  dem  lustigen  ritter  von  Lang  aus  Anspach,  welcher  mir 
sein  buch  von  den  Bairischen  f:im  sinne  der  heutigen  Qeo- 
graphie:]  gauen  sendet,  und  worin  auch  einiges  von  Rhätien 
und  Thuigau  vorkommt,  auch  eine  abhandlung  über  die  in 
Baiem  verehrten  heiligen  [:kirchen  patronen:].  und  eine  ditto 
gegen  die  monumenta  Boica,  von  denen  er  behauptet,  daB 
auch  nicht  eine  einzige  Urkunde  richtig  abgedrukt  seie. 

Ich  komme  morgen  nicht  zu  Inen;  sondern  werde  in  der 
marcha  Sumbrina  meine  Andacht  halten. 
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fimpfelen  Sie  mich  aufs  beste  den  Irigen,  und  in  dem 
hause  des  H.  oberamtmanns  Scherb.  Da  €8  sonst  nichts  neues 
giebt;  so  bleibt  alles  beim  alten,  so  auch 

Ir  ergebenster 

JvLaßberg. 

Seiner  Hocherwärden 

Dem  Herren  Pfarrer  Pupikofer 

zu 

Bischofszelle. 

E.  am  4  Jun^  1880. 

Ich  sende  Inen,  mein  vererter  Herr  und  nachbarl  die 
Angela  mit  einem  langen  oder  kurzen  E.  zuruk  und  um  nicht 
in  den  verdacht  zu  kommen,  als  ob  Ich  Sie  um  einen  ver- 
dienten rum  bringen  wollte;  so  enthalte  ich  mich  aller  be- 
merkungen  über  die  einzelheiten  der  compositiou,  und  erlaube 
mir  blos  die,  jedoch  ganz  unvorgreifliche,  meinungsäusserung, 
dafi  es  mir  in  dieser  gestalt  noch  kein  so  eigentliches  gedieht 
zu  sein  scheint  und  einer  völligen  Umarbeitung  bedarf;  welche 
Sie  sich  bei  einem  so  schönen  und  wirklich  poetischen  Stoffe, 
nicht  werden  reuen  lassen,  auch  das  dem  H.Folien  gegebene 
versprechen  macht  es  Inen  gewissermaßen  zum  cathegorischen 
imperativ. 

Der  codex  traditionum  augiae  albae  hält  mich  ser  vest 
und  Areut  mich  alle  tage  mer;  ich  habe  bereits  130  selten 
abgeschrieben  aber  ich  habe  noch  60  weitere  bis  zur  hälfte; 
dann  mache  ich  eine  pause;  daneben  arbeiten  tapezirer,  sattler, 
maurer  und  Schlosser  auf  wenige  schritte  von  mir,  und  machen 
mir  mit  allerlei  tönen  und  gerdchen  die  geduld  kurz  und 
die  zeit  lang,  was  wollen  Sie?  man  muss  leben  und  leben 
lassen  I 

H.  V.  Meusebach  hat  mir  durch  einen  H.  David  gessner 
V.  D.M.  der  von  Berlin  nach  dem  nobile  Turegum  heimgekert 
ist,  zwei  literar.  Seltenheiten  gesendet;  aber  nicht  dazu  ge- 
schrieben. Das  eine  ist  der  unvollendete  HI.  band  der  Müller- 
scheu  Sammlung,  welcher  nahe  an  25000  verse  von  Conrads 
V.  Würzburg  trojanischem  Krieg  und  sonst  noch  einige  gute 
Sachen  enthält. 

Das  andere  ist  Kochs  compendium  der  teutschen  litera- 
tur.  2bde.  in  8*  welches  Sie  gewiss  nicht  one  vergnügen  lesen 
werden;  ausserdem  aber  giebts  nichts  neues  in  Theotiscis. 
WollTis  Volkslieder  habe  ich  schon  zu  H.  Kunkler  bibliopega 
in  Amrisweil  gesendet  um  zu  sehen  wie  der  man  arbeitet? 

Vollen  hat  mir  auch  die  Zeichnung  vom  alten  klingen 
geschikt,  die  aufnähme  geschah  von  der  seite  der  müle  und 
nimmt  sich  ganz  gut  aus.  diese  woche  komme  ich  noch  nicht 
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an  den  Walter  von  klingen,    aber    montag   wollen    wir    den 
erenmann  aufs  brett  nehmen, 

Sie  haben  einen  ser  schönen  tag  zu  Irer  reise  über  den 
Tannenberg  gehabt,  und  ich  bedaure  den  genuss  dieser  aus- 
sieht nicht  mit  Inen  haben  teilen  zu  können,  aber  meine 
handwerksleute  werden  diese  woche  noch  nicht  fertig.  Hr. 
Huber  macht  viele  und  grofie  pausen,  das  fördert  nicht. 
Gestern  kam  er  gar  nicht  und  heute  erst  abends  4  ur.  ich 
war  gestern  ein  wenig  an  der  sonne,  und  sie  machte  mir  ser 
heiss.  ich  dachte  dabei  an  die  gallischen  männer,  welche  jezt 
auf  dem  afrikanischen  Sande  lagern  werden  und  gewiss  nicht 
in  die  holen  bände  hauchen.  Da  am  sonntage  nicht  gearbeitet 
wird;  so  könnte  es  wol  sein,  dafi  wir  uns  auf  mittag  in  Haupt- 
wil  antreffen  wurden.  Meine  stutte  leidet  noch  immer  an 
einem  füfie;  es  ist  ein  elend  wenn  man  pferde  hat;  ich  warte 
mit  sensucht  auf  den  augenblik,  wo  die  Dampfwagen  allge- 
mein eingefürt  werden,  um  mir  auch  einen  anzuschaffen. 
Hofl^entlich  bekommen  wir  auch  noch  maschinen,  welche  wenn 
sie  einmal  aufgezogen  sind,  Codices  abschreiben;  dann  will 
ich  mir  erst  recht  wol  sein  lassen  und  nichts  als  briefe  schrei- 
ben. Leben  Sie  wol,  mit  grofi  und  kleinen,  die  ich  alle  herz- 
lich grusse,  imd  vergessen  Sie  ja  nicht  mir  die  appensseller 
Zeitung  mitzubringen;  worin  H.  freimut  so  strenge  gezwagec 
worden  sein  soll.  Bei  H.  oberamtmanns  viele  empfelungen 
von  dem  hofpoßten 
Lafiberg. 

E.  am  22.  Juny  1830. 

Meine  ausflucht  zu  Inen,  mein  vortreflicher  freund  und 
nachbar!  ward  abermal  ven*egnet  und  ich  muss  Sie  leider 
one  mündlichen  abschied  nach  dem  castellum  thermarum,  wie 
die  römer  das  alte  Baden  hiessen,  abreisen  lassen. 

Es  ist  wieder  eise  leise  künde  von  einem  neuen  —  alten 
in  unserer  nachbarschaft  befindlichen  codex  membranaceus  zu 
meinen  oren  gekommen,  welche  in  solchen  fällen  besser  zu 
sein  pflegen  als  Jene  des  lezten  Samstag  von  hier  abgereisten 
H.  hartmann.  „Es  sei  ein  grofies  altes  buch  auf  pergament 
gedrukt,  mit  hineingemalten  bildem  von  alten  beiden.  **  so 
Äusserte  sich  der  jezige  besizer  darüber,  die  handschrift  lag^ 
ehemal  auf  einer  benachbarten  alten  bürg,  und  jezo  auf  einer 
alten  büne.  Ich  soll  noch  in  dieser  woche  die  ansieht  davon 
bekommen,  warscheinlich  hat  die  gebrochene  schrift  des  XTV. 
iarh.  den  besizer  veranlasst  sie  für  alten  druck  anzusehen. 

die  hineingemalten  heidnischen  bilder  lassen  auf  die  so 
viel  verbreitete  weltchronik  des  Rud.  v.  Ems  schliessen.  ve- 
deremo ! 

Ich  habe  mich  schon  vor  iaren  darüber  verwundert, 
dafi  in  dem  einst  so  gesangreichen  Thui*gau  so  gar  keine  co- 
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dlces  mer  vorhanden  sein  sollen;  jezt  fangen  sie  an  aafza- 
tauchen.    Nil  desperandom ! 

möchte  doch  der  nenaufgefundene  den  schon  so  lange 
vermissten  Vorhang;  oder  Umbhang  des  Bligger  von  Steinach 
enthalten! 

Wenn  Sie  von  Zürich  oder  Baden  aus  den  H.Prof.  Vollen 
in  seinem  holen  steine  besuchen ;  so  sagen  Sie  jm,  daß  es 
mich  gar  nicht  gefreut  habe  in  den  Zeitungen  meinen  namen 
unter  den  ausposaunten  m.  arbeitem  der  Alpenrosen  zu  lesen, 
ich  liebe  das  digito  monstrari  nicht  und  das  dicier  heic  est! 
eben  so  wenig. 

Wenn  Sie  einmal  an  einem  regentage  v.  Baden  aus  mir 
nachricht  von  dem  allseitigen  befinden  Irer  badegesellschaft 
und  was  Sie  sonst  in  historicis  und  literariis  überhaupt  ver- 
nommen haben,  nachricht  geben  wollen;  so  werde  ich  Inen 
ser  verbunden  dafür  sein. 

Der  cod.  weissenaugiae  wird  wärend  Irer  abwesenheit 
gewiss  absolvirt;  ich  habe  nur  noch  60  blätter;  aber  in  dem 
libr.  censuum  einige  für  die  urachische  geschichte  wichtige 
geograph.  notizen  entdeckt,  die  ich  auch  noch  extrahiren  muss. 

Eben  erscheint  der  holzforster,  um  mich  auf  einen  marken 
beschau  von  einem  feilen  stük  wald  zu  füren  ~  ich  muss 
also  abbrechen.  Möge  die  Nymphe  des  Bades  Inen  und  allen 
Iren  begleitem  schöne  tage  und  heilbringendes  wasser  spen- 
den, und  sie  optime  lietus  die  schattigte  villa  epponis  wieder 
besuchen.  Empfehlen  Sie  mich  Iren  badefarem  allen  auf  das 
freundschaftlichste. 

Ist  denn  der  neue  mietsmann  in  der  villa  ottonis  oder 
ottolonis  noch  nicht  aufgezogen?  ich  werde  bald  suchen  die 
bekanntschaft  dieses  mineralogen  zu  machen,  um  zu  sehen, 
ob  er  unsere  gesellschaft  vermeren  kann?  Siesollen  in  Baden 
nachricht.  über  ihn  erhalten,  ich  adresse  (so!)  in  den  Bären,  in 
den  großen  b&dem,  nicht  war? 

Schliesslich  noch  eine  bitte;  inliegende  14  l'rancen  dem 
H.  buchbinder  Dieppold  zu  Baden  in  meinem  namen  für  gcr 
liefertes  papier  zu  bezalen,  ich  schike  16.  weil  ich  keine 
münze  habe. 

Nun  leben  Sie  wol,  ich  will  es  auch  so  machen,  wenn 
ich  nämlich  kann;  obschon: 

Non  qui  soletur,  non  qui  labentia  tarde 
Tempora  narrando  fallat,  amlcus  adest. 

Laßbergius. 

Unser  Gründlich  willig  dienst,  und  was  wir  Eren 
und  guts  vermögen:  allzit  zuvor! 

Hochgelarter  wyser  und  sunders  lieber  Frünt: 
Uns  zwifelt  nit  Ir  haben  etlichel*  maßen  vemommen^(ydft  ^^ 
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wir  vor  kurzen  tagen  unversehenlich  mit  einem  usUndischen 
Slriegsvolk  sind  überzogen  worden,  davon  ligen  all  haser 
und  scharen  voll,  und  füerend  ein  grdlich  wesen  mit  trummen, 
blasen,  Schüssen  und  handtiren;  so  daß  wenn  unsere  moren 
nit  besser  w&rend,  denn  die  von  Jericho,  so  lag  bald  alles 
am  boden.  Was  volk  und  nazion  dies  Aremd  grdlich  und 
kriegerisch  volk  eigentlich  9ige,  können  wir  dch  für  gewiss 
nit  melden;  etlich  frierend  ein  uslendische  sproch,  als  ob  sie 
von  Winfelden;  oder  gar  ennet  der  Thur  her  wärend;  anderü 
sprechend  in  einer  mundart  als  obs  vom  see  her  kämlnd,  den 
armen  geken  glich;  oder  den  seehasen;  etlich  band  gar  ein 
fraislich  ussehen  und  wachsend  jnen  federn  us  den  h^upten, 
die  haissend  ofenzierer,  deren  han  ich  drü  in  mim  hus,  die 
sind  allwil  ainer  grösser  oder  klainer  als  der  ander,  aber  all 
drü  gsund  u.  dserig  lüt  als  man  wo  finden  mag.  Ainer  haisst 
Peter,  der  ist  siner  muetter  gar  klain  entrunnen,  sust  aber 
ein  werhaft  mandli,  wie  der  heilig  Peter  ouch  soll  gewesen 
sin,  als  er  des  hohenpriesters  knecht  ein  or  abhieb,  des  übrigen 
aber  ain  frummer  kriegsmann,  wan  er  uns  befh)gt  ob  man  uf 
den  sunntig  och  ain  hailig  meß  haben  mög?  der  ander  haisst 
Oul  und  kunnt  us  dem  Niederlant,  ains  müllers  sun,  als  ich 
vemam,  ducht  mich  doch  als  ob  er  mit  dem  wasser  nit  viel  zu 
schaffen  hab;  der  dritte  haisst  Haberli  und  sie  sagen  er  sig  ein 
major,  hat  aber  kain  roß  mit  brocht.  Nu  mögt  Ir  wol  denken, 
daß  wir  by  tag  und  nacht  in  nit  klainer  sorg  und  angst  leben 
sitmals  die  wilden  kriegslüt  sich  für  Eppishusen  geschlahen 
habend.  Item  am  gestrigen  tag  ist  ain  her  aus  Frawfeld  kom- 
men der  sollt  den  befel  über  das  volk  übememen;  da  sind 
sie  mit  dem  banner  uszogen  uf  unser  ft'auenwies,  und  hand 
da  den  ganzen  tag  ein  erschreckenlich  und  ungestümm  wesen 
verfürt,  mit  trometten,  trummen  und  pfiffen  desglichen  mit 
Schüssen  und  hauen,  und  hand  im  sturmlauf  alles  gras  in 
grund  und  boden  vertretten,  daß  kain  halm  mer  uft-echt  stot : 
doch  durch  gottes  wundersam  hilf  und  fürsehen  niemen  da  by 
wund  oder  blutrünstig  ward.  Die  wil  wir  nun  unz  her  in 
steter  angst  und  furcht  vor  dem  schüligen  kriegswesen  leben 
müssend;  so  gabt  unser  ernstlich  bitt  und  fiissig  anhalten  an 
üch:  Ir  wollet  üch  unsem  übelstand  alles  ernstes  zft  gem&t 
ziehen  und  üch  in  unsem  nöten  also  bewisen,  als  üch  als 
unsem  lieben  nachbaren  und  eidgenossen  des  falls  geziemen 
will,  mit  dem  verstand,  das  Ir  jlig  mit  so  viel  mannschaft  als 
Ir  uffbringen  müget  uns  zuziehet,  uns  ze  schirmen  und  von 
dem  frembden  volk  zu  erlösen,  als  wir  üch  des  und  aller  eren 
und  güts  genzlichen  vertruwen,  und  mit  gutem  willen  umb 
üch  ze  verdienen  haben  wollen,  geben  am  6.  sunntag  nach 
Pfingsten,  uf  unserer  bürg  ze  Eppishusen,  als  die  berennt  ward. 
Sust  nüt  mer. 

Josef  von  Laßberg  Ritter. 
Sendent  uns  och  herzog  Ernsten, mit  dem  roßbanner  and 
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eiweri  Slammerbuchser  Minna  und  Julianen;  wan  der  find 
daran  vast  mangel  hat,  und  wir  damit  wo!  guetes  zu  schaffen 
vermainend  und  verhoffend  by  unserem  Touffer  üwer  ver- 
Bchriben  antwurt. 


Eppishausen  am  81.  Juli  1830. 

Herr  Wegelin,  der,  obschon  ein  Stadtkind,  von  der  sonst 
auch  hierzulande  nicht  unbekannten  ürbanitaet  keine  notiz 
zu  haben  scheint,  stattete  mir  seinen  besuch  und  Iren  brief, 
mein  bester  freund  und  nachbar!  erst  gestern  nachts  um  halb 
9  ur,  als  ich  eben  die  treppe  herab  stieg  um  mich  zu  meinem 
ft-ugalen  nachtmale  zu  sezen.  die  von  Inen  verlangten  bücher 
sollen  Sie  alle  samt  und  sonders  erhalten.  Was  die  grabstein 
Zeichnungen  aus  Basel  betrift;  so  kommen  dieselben,  wenn 
Sie  auch  kommen,*  Just  zu  späte  und  ich  bitte  Sie  mir,  bis  zu 
meiner  zurukkunfi  aufzuheben,  da  sie  nun  zu  meinem  Dichter- 
buche eine  immer  brauchbare  zugäbe  sein  werden.  Daß  ich 
Lren,  freilich  auch  spat  geschriebenen,  aber  doch  noch  viel 
später  erhaltenen  brief  aus  Baden,  nicht  beantwortete,  ver- 
diente um  so  weniger  eine  anspielung,  als  sein  Inhalt  mich 
apodiktisch  überzeugte,  daß  meine  antwort  Sie  nicht  mehr  in 
Baden  erreichen  wdrde.  auch  die  Ritterzeit  liegt  mir  nicht 
mer  am  herzen,  als  jede  andere,  aus  welcher  ich  etwas  lernen 
kann;  zum  beweise  dessen,  sage  ich  Inen  mein  Teuerster! 
daß  ich  eben  mit  vielem  vergnügen,  die  eben  herausgekom- 
menen: Memoires  d'une  fenmie  de  qualit^  lese,  welche  die 
regierungsepoche  Ludwig  XVIII  begreiffen  und  höchst  inter- 
essant sind. 

allerdings  hoffe  ich  in  Bern  einiges  inne  zu  werden  was 
mir  noch  unl^kannt,  und  wozu  mir  der  III  band  des  so  eben 
erhaltenen  catalog:mssptor.  Bemens.  hofnung  macht,  beson- 
ders ein  französischer  Schwabenspiegel  des  XIV  Jarh:  ein  der 
zeit  nach  dem  Waltharius  des  Ekehard  nahe  verwandtes  epos : 
Herricho  [:heinrich:J  comes  forojuliensis,  etc.  aber  alles  was 
ich  in  noten  geschrieben  oder  in  meinem  alten  köpfe  zurük 
nach  hause  trage  kann  für  Sie  mein  verertester  Pupicoft*e! 
niemals  ein  geheimniß  sein. 

Ich  habe  vorgestern,  bei  meiner  zurükkunft  von  St.  Gallen, 
briefe  gefunden  welche  meine  abreise  verzögern  und  es  mir 
zur  pflicht  machen  noch  einige  tage  bei  meinen  penaten  zu 
verweilen. 

Daß  H.  Mörikofer  auf  seiner  Waldburgerreise  mich  nicht 
besucht  hat,  kann  ich  eben  nicht  loben;  lülein  des  menschen 
Wille  ist  sein  himmelreich!  —  Waldburg  als  aussichtspunkt 
kann  weder  die  auf  eine  reise  dahin  verwendete  zeit,  noch 
die  kosten  belonen;  die  aussieht  ist  nur  nach  der  seite  des 
rheintales  schön  —  nach  dem  östlich  gelegenen  Schwaben  hin 
verschwimmt  sie  in  unabsehbare  flächen,  und  vom  Bodensee 
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siebet  man  nur  den  kleinsten  teil:  die  aussieht  auf  dem  Pfän- 
der bei  Bregenz  ist  10  mal  schöner,  größer,  und  um  eine 
kleine  tagreise  von  Frauenfeld  aus.  näher,  aber,  es  ist  nun 
einmal  mode  geworden  in  Schwaben  reisen  auf  die  waldburg 
zu  machen: 

exspectata  seges  vanis  delusit  avenis! 

Nun  weiss  ich  nicht,  ob  H.  Wegelin  diesen  morgen  kommt 
die  bdcher  und  diesen  brief  abzuholen;  sollte  es  diesen  mor- 
gen nicht  sein,  so  sende  ich  Inen  die  Irigen  am  nachmittage. 
ich  neme  keinen  abschied ;  denn  ich  schmeichle  mir  noch  mit 
der  hofbungSie  etwa  am  montage  noch  in  der  waldklause  zu 
sehen.  Die  ungeheure  hize  und  der  staub  der  Strassen,  haben 
mich  in  den  lezten  tagen  beinahe  blind  gemacht,  was  Sie 
meinen  schrlftzügen  wol  ansehen  werden.    Gott  befolen! 

von 

Irem 
Laßbergfius. 

Bern  am  2.  Septber  1830. 
Mein  teurer  freund  und  nachbar!  ich  will  nun  mein 
Wort  halten  und  Inen  bericht  geben  von  meinem  tan  und 
treiben  auf  meiner  ganz  abenteuerlosen  reise.  In  Zürich  war 
mein  erster  gang  zu  dem  biedern  und  guten  AureliusCicero, 
wo  ich,  neben  herzlicher  aufhame,  schöne,  seltene  und  ser 
vortrefliche  Codices  zu  sehen  bekam;  darunter  auch  ein  par 
merkwürdige  St.  Oaller  mit  dem  alten  klosterbibliothekstempel, 
die  in  dem  unglüksjare  1712  der  dortigen  bibliotheca  manu* 
scripta  entfüret  wurden.  Dann  gingen  wir  zusammen  zu  H. 
Pfarrer  Voegelin,  an  dem  ich  einen  eben  so  feinen  und  grund- 
lichen als  gefälligen  mann  kennen  lernte,  auch  HDrMeyer- 
Quinctiliani  wurde  besucht,  und  meine  ankunft  schien  jn  zu 
freuen:  auf  den  herbst  will  er  uns  in  Thurgau  besuchen.  In- 
dessen waren  meine  pferde  gefuttert  und  ich  für  frisch  in  die 
weit  hinein,  bis  mein  4rädriges  schif  endlich  zu  Beromunster 
glüklich  vor  anker  gieng,  wo  ich  mich  sogleich  zu  dem  guten 
Stalder  begab  und  mit  altteutscher  Herzlichkeit  von  Jm  auf- 
genommen und  bewirtet  wurde ;  denn  er  wollte  mich  durchaus 
nicht  bei  meinen  pferden  lassen,  in  seiner  Bibliotheke  sah  ich 
viel  neues  zum  Sprachstudium  gehöriges,  auf  der  Probstei  bei 
dem  gutmütigen  und  gar  nicht  unwissenden  Probst  Meyer 
Schauensee  manches  merkwürdige  alte,  und  machte  da  au»- 
züge  aus  einigen  Urkunden;  eine  davon  welche  mir  den  M. 
Sänger  Hesse  von  Rinach  als  chorhen*  zu  Münster  u.  Probst 
z.  Schönenwert  bekannt  machte,  schrieb  ich  ab.  Die  Urkunden 
der  zweiten  Stiftung  [:1036:]  durch  gr.Ulr.v.  Lenzburg  wurden 
mir  nur  in  abschrift  gezeigt,  die Or%inalien  aber  versprochen; 
sowie  noch  mereres,  was  davon  gehalten  wird,  muss  die  zeit 
leren.  Die  capsa  obsoleta  gieng  diesmal  für  mich  nicht  auf: 
aber  habe  ich  Ursache  zu  glauben,  dafi  sie  nicht  so  viel  merk- 
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würdiges  und  altes  enthalte,  als  Johannes  Maller  glaubte,  was 
auch  fugllstaUers,  der  sie  persönlich  kennen  lernte,  eigene 
meinung  hierüber  ist.  Der  kirchenschaz  enthält  einige  alte 
geschnittene  Steine,  bücher  in  zierlich  geschnizten  dekeln  von 
Elfenbein,  gold,  Silber,  mit&one  edelsteine  und  eine  theolog: 
Hdschrft  desXIJarh:  inLuzem  wurde  mir  eins  meiner  pferde 
krank;  ich  benuzte  diese  zeit  um  einen  ausflug  nach  Engel- 
berg an  den  fuß  des  ungeheuren  Titlis  zu  machen  und  die 
dortigen  Handschriften  ein  wenig  zu  recognosciren,  welche 
wol  gegen  200  Bde.  betragen  mögen,  darunter  einige  schäz- 
bare  classiker  und  ein  chronicon  ineditum  des  abt  Arowin  aus 
dem  XII  iarh..  ich  glaube  daß  man  einem,  der  auf  dieser 
bibliotheke  arbeiten  wollte,  alle  mögliche  fteiheit  und  bequem- 
lichkeit  gewären  würde :  aber  mit  der  zu  Ittners  zelten  so  ser 
gerümten  engelberg:  gastfreiheit  ist  es  am  ende:  mir  gieng  es 
da  noch  schlimmer  als  dem  Walter  von  der  vogelw.  im  kloster 
Tegemsee  in  Baiem;  denn  mir  wurde  nicht  einmal  ein  glas 
Wasser  angeboten:  aber  der  wirt  zum  Engel  hat  guten  wein, 
und  noch  bessere  forellen.  beim  Ingenieur  Müller  sähe  ich 
schöne  reliefs  und  eine  schäzbare,  doch  dem  staube  zu  ser 
ausgesezte  Mineraliensammlung,  in  Stanz  sah  ich  Volmars 
gemälde  vom  abschiede  des  Niki.  v.  Flue,  das  mir  weit  besser 
gefiel  als  Vogels  scheußliche  Versammlung  zu  Stanz,  worin 
Nikiaus  so  dünn  als  eine  häringsseele  mitten  unter  den  ge- 
sandtschaftlichen carricaturen  erscheint,  zurückgekommen 
nach  Luzem  besuchte  ich  füglistaller,  der  fleissig  an  seinem 
glossarium  carolingicum  St.  gallense  arbeitet;  Businger,  den 
faulen  Balthassar;  aber  auch  die  histor:  Sammlung  seines 
fleissigem  und  gelertem  vaters,  die  nun  Juris  publici  geworden 
ist  und  wo  Sie  mein  Bester!  noch  viel  brauchbares  für  Ire 
Thurgovia  finden  würden.  Schade,  daß  der  davon  gedrukte  ca- 
talog  nicht  so  gut  wie  der  Sinnersche  von  den  Bemer  hand- 
schriften  ist.  Nun  bin  ich  seit  mereren  tagen  in  Bern  & 
arbeite  auf  der  Bibliotheke;  wo  zwar  noch  kein  bibliothecar, 
aber  interimistisch  ein  ser  gefUlliger  Prof:  Drechsel  angestellt 
ist,  der  mir  mit  aller  treue  an  die  band  gehet:  allein  das  Stadt 
Leben  will  mir  so  wenig  gefallen,  daß  ich  schon  anfange  zu- 
weilen zwischen  den  zänen  zu  murmeln: 

O  ms!  quando  ego  te  aspiciam  quandoque  licebit  etc. 

Ende  der  woche  kömmt  H.  v.  Mülinen  nach  der  Stadt, 
dann  wird  mein  weiterer  reise  plan  verabredet  werden,  wenn 
ich  die  offhung  des  staatsarchives  zu  fk'eiburg  erhalte;  so 
gehe  ich  nach  ft'eiburg  um  den  dortigen  Schwabenspiegel  zu 
sehen. 

Jezt  aber  neme  ich  abschied  von  Inen;  denn  die  biblio- 
thekstunde schlägt  und  die  darf  nicht  versäumt  werden,  viele 
herzliche  grüße  an  Sie  und  alle  die  Irigen;  auch  bitte  ich 
mich  im  Scherb:  hause  und  zu  Hauptwil  nicht  zu  vergessen. 
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aas  der  Wyssischen  auotion  habe  loh  eine  große  kiste  voll 
bücher  erstanden,    nun  guten  tag  und  baldiges  wiedersehen. 

Sepp. 

Ex  Villa  Epponis  20  Novbrs  18a0. 
Clarissime  Pupikofere! 

Daß  ich  die  epistel  de  dato  25  erst  heute  den  29.  per 
Sulgen  u.  Erlen  erhalten  habe,  sezet  mich  mer  in  Verwunder- 
ung als  Ire  seit  mereren  wochen  unterbliebenen  besuche  in 
der  Villa  Epponis;  denn,  wenn  man  selbst  unwol  ist,  gehet 
man  eben  so  wenig  gern  zu  langweiligen  kranken,  als  zum 
tanze,  und  krank  war  ich  nur  allzulange  an  einem  ser  hef- 
tigen stekkatharr;  so  daß  ich  nur  mit  anstrengung  sprechen 
konnte,  vor  ein  par  tagen  bekam  ich  von  einem  rauchenden 
ofen  ein  Dacapo,  heute  gehet  es  aber  schon  wieder  besser. 
Indessen  muss  ich  Inen  mein  verertester!  gestehen,  daß  ich 
wärend  dieser  zeit  gerade  denselbigen  gedanken  hatte  wie  Sie, 
nämlich,  daß  sich  zwischen  Bischofszelle  und  Eppishausen  eine 
un überspringbare  kluft  geöflfhet  haben  müsse;  weil  selbst  briefe 
nicht  einmal  den  weg  herüber  fanden.  Ich  bin  nun  auch  in 
dem  politischen  puncte  mit  Inen  ganz  einverstanden,  daß  bei 
so  gestalteten  umständen  und  Umtrieben,  ein  einsiedler  nichts 
besseres  tun  kann,  als  sich  zu  seinen  büchem  zu  halten,  deren 
ich  seit  Irem  lezten  hiersein,  keine  kleine  zal  verzehret  habe, 
wie  ein  alter  Walflsch,  dessen  Schlund  nie  voll  wird.  Ich  be- 
klage dieses  volk,  das  Sachen  zu  erstreben  und  auch  schon 
zu  haben  sich  einbildet,  von  welchen  es  offenbar  die  begriffe 
nicht  einmal  besizt. 

Die  resultate  der  neuen  walen  sind  sprechende  zeugen, 
von  dem  was  wir  one  divinations  vermögen  von  der  zukunft 
erwarten  sollen.  Ich  fürchte,  daß  die  innere  ruhe  unseres  be- 
unruhigten kantons  auf  lange  zeit  gestört  sein  und  noch  mer 
farchte  ich,  daß  noch  ehe  man  von  selbst  zur  ruhe  gelangt, 
ein:  Ouos  ego!  aus  osten  uns  einen  eisernen  ftieden  anlegen 
möchte.  &c  &c  &c.  Was  die  alpenrosen  anbetrift;  so  gestehe 
ich,  daß  sie  meinen  hofnungen  darchaus  nicht  entsprochen 
liaben.  das  beste  stük  darin  ist  offenbar  die  Romanze  von  den 
beiden  Oemi^ägem  welche  den  beschluss  machet,  der  mir  selbst 
dem  namen  nach  unbekannte  Verfasser  J.  J.  Reithard,  gehört 
unstreitig  zu  den  besten  romanzendichtem,  die  teutschland 
wirklich  hat.  Von  den  iezt  lebenden  Schweizerischen  aber, 
wird  Im  gewiss  keiner  den  vortritt  streitig  machen.  Daß  die 
Angela  eine  Umarbeitung  erlitten  hat,  sagte  ich  gleich  beim 
ersten  vorlesen  meinen  beiden  zuhörem  und  Ich  glaube  daß 
sie  dabei  nicht  verlor.  FoUens  malegys  ist  gewiss  eine  wakre 
arbeit,  nur  scheint  sie  mir  fdr  einen  almanaoh,  der  so  wenig 
aufsÄze  z&ltj  viel  zu  lang.  Ist  denn  keine  hofnung  mer  da, 
die  schon  so  lange  versprochenen   copien    der   klingenschen 
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grabm&ler  aus  Basel  zu  erhalten?  wenn  ich  nur  wtisste  an 
wen,  ausser  H.  antistes  Hanhart,  man  sich  deshalb  wenden 
könnte?  Der  geist  des  gebirges  ist  eine  nachahmung  der 
schon  in  einem  andern  almanache  erschienenen,  aber  mit  weit 
mer  Zartheit  und  gerne  behandelten  krUtallkönigin:  die  Bade- 
kur zu  Schinznach,  hat  eben  so  viel  bessere  als  schlechtere 
Vorgänger,  an  warhaft  lyrischen  gedichten  ist  ein  warer 
mangel  und  in  den  vorhandenen  eine  große  armut.  Bo  ist  es 
mir  vorgekommen;  aber  ich  seze  mit  frommer  resignation 
unter  diese  ansieht  das:  salvo  meliori,  das  ich  einst  als  ge- 
Bchäftsmann,  dem  handwerksgebrauch  nach  unter  meine  re- 
ferate  zu  sezen  pflegte. 

die  notiz  von  der  ehemaligen  nun  verschollenen  Kreuz- 
linger  Urkunde  de  1150  ist  richtig;  aber  um  meine  nachfrage 
in  Stuttgart  etwas  umständlich  und  für  den  nachforschenden 
archivar  erleichternd  einrichten  zu  können,  mtisste  ich  von 
denvienigen  actenstüke,  dem  Sie  solche  entnommen  haben,  eine 
getreue  abschrift  haben,  welches  Inen  nicht  schwer  werden 
sollte  zu  bewirken.  Die  graven  Friederich,  Mangold  und  Ru- 
dolf halte  ich  für  graven  von  Buchhom,  welche  1150  noch 
nicht  ausgestorben  waren,  und  wovon  Rudolf  zu  Pfullendorf 
sass,  advocatus  monasterii  Sti.  galli  war  imd  zu  ende  des  iar- 
hundert»  am  heil,  grabe  zu  Jerusalem  starb  —  das  profess  tun 
in  Kreuzungen  mag  bei  jm  wol  von  einer  öffentlichen  wied- 
mung  zum  heil,  grabe  zu  verstehen  sein.  Weif  hingegen  der 
angebl.  schwager  des  altem  der  3  graven,  war  nie  herzog  von 
Schwaben;  sondern  zu  Spolet. 

Empfangen  Sie  meinen  besten  dank  für  die  gütige  besor- 
gxmg  der  doif  oflhungen,  so  wie  der  fischerordnung  welche 
für  mich  ist,  aber  was  habe  ich  für  die  11 K  bogen  zu  be- 
zalen?  das  bitte  ich  mir  bald  zu  melden,  auf  daß  es  nicht 
vergessen  werde,  auch  für  die  nachricht  aus  dem  Schult- 
heissischen collectan^en  danke  ich,  als  wenn  sie  mir  neu  wäre, 
da  Ire  freundliche  absieht  war,  mir  etwas  unbekanntes  mitzu- 
teilen; ich  habe  sie  bereits  vor  15  iaren  excerpirt;  aber  auch 
andere  schriftsteiler  haben  diese  notiz,  daß  die  von  Klingen- 
berg noch  zu  Bischof  Heinrichs  zeit  bloße  edelknechte,  die 
von  Kastelen  aber  schon  fteiherren  waren,  ist  wol  lippis  et 
tonsoribus  notum;  aber  es  kommen  auch  edle  von  Kastei  vor 
dieser  zeit  in  Urkunden  vor,  welche  dienstleute  der  bischöfe, 
auf  der  bürg  ob  Tägeinveilen,  und  zu  den  freiherren  von 
Kastelen  vielleicht  in  demselben  Verhältnisse  waren,  wie  die 
klingenberge  von  denen  fhren.  von  Klingen. 

Schmellerus  der  liebenswürdigste  aller  bibUothecare 
schreibt  mir  aus  München  am  18.  Novbr.  von  einem  wappen- 
buch auf  pergament  aus  dem  ende  des  XV  Jarh.  welches 
Conrad  von  Grünenberg  ritter  ein  Constanzer  gemacht  haben 
soll,  der  unter  andern  auch  10  wappen  von  Minnesängern  an- 
füret, die  er  in  einem  zu  seiner  zeit  400  iar  alten  buch  will 
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gefunden  haben,  darunter  sind  Gutenberg,  Stainach,  ÄBt, 
Ruche.  Koinzingen,  nndH.v.Owe.  möchte  vielleicht  der  wein- 
gartner  codex  gemeint  sein?  der  aber  so  alt  nicht  ist.  Wäre 
dies  so  wie  ich  vermute;  so  würde  das  zeugniss  des  ritters  von 
Orunenberg  ein  interessanter  beitrag  zur  geschichte  des  Wein- 
gartner  codex,  den  ich  noch  immer  für  den  vater  des  soge- 
nannten Manessischen  halte.  Der  Kaiser  Heinrich  VI.  sezet 
mich  aufs  neue  in  die  Schuld  des  guten  H.  von  Imhof;  aber 
nicht  in  Verlegenheit,  wie  manch  anderes  geschenk  tun  würde; 
denn  da  weiss  ich  doch  ebenso  gewiss,  dafi  es  vom  herzen 
kommt,  als  es  auch  zum  herzen  gehet,  dieses  bild  hat  einen 
anstrich  von  altertdmlichkeit;  aber  gewiss  irren  alle  die, 
welche  glauben  dafi  die  maier  des  Xin  &  XIV  Jarh.  die  dar- 
Stellung  des  Schattens  auf  iren  bildem  gar  nicht  kannten* 
Ein  mittelding  von  solchem  Sein  oder  Nichtsein  ist  der  Wilh. 
Teil  des  H.  Disteli  in  den  heurigen  alpenrosen,  aus  dem  auch 
der  versuchteste  kunstfreund  nicht  wissen  wird,  was  er 
machen  soll?  Meine  Madonna  ist  am  wenigsten  verunglüki, 
und  in  technischer  hinsieht  untadelhaft,  obschon  die  unge- 
schiklichkeit  des  kupferdrukers  an  manchen  abdrüken  unver- , 
keunbar  ist,  was  aber  der  geschikten  band  des  H  Meyer  nicht 
zu  schulden  kömmt:  aber  was  soll  ich  von  dem  ausdruke 
sagen?  welcher  der  von  mir  gesehenen  Zeichnung  gar  nicht 
entspricht,  die  ängstlichkeit  in  der  ausfürung  auf  der  kupfer- 
blatte, hat  in  dem  ausdruke  etwas  soll  ich  sagen  gespenster- 
haftes; oder  wenigstens  geisterhaftes  hervorgebracht,  was  die 
grazie  des  bildes  gröfitenteils  hinweggenommen  hat.  Irem 
urteile  über  die  M.  Usterischen  carricaturen  stimme  ich  un- 
bedingt bei,  und  erinnere  mich  dabei  an  ein  vor  30jaren  ge- 
lesenes englisches  gedieht  über  einen  antiquar  der  an  Shakes- 
peares geburtsoi*t  im  garten  dessen  verbrochenen  Pisstopf 
fand  und  in  als  einen  kostbaren  schaz  in  das  brittische  Museum 
lieferte. 

Das  bild  den  tod  einer  idealischen  persou  in  der  schlacht 
am  Morgarten  erlittenen  tod  vorteilend,  hat  merere  kunst 
Vorzüge;  aber  gegen  eine  oder  2  lebende  und  sterbende,  lauter 
steinerne  ügui*en.  auf  diese  weise  werden  die  alpenrosen  «ich 
nicht  lange  erhalten. 

Man  sagt,  Sie  bewerben  sich  um  eine  der  offen  stehen- 
den pfarren.  So  leid  es  mir  tun  würde  Sie  aus  meiner  nach- 
barschaft  zu  verlieren,  so  herzlich  wünsche  ich,  dafi  Sie  an 
dem  neuen  wonoi*te.  reichen  ersaz  für  das  finden  mögen,  was 
Sie  an  dem  gegeiiwÄitigen  zurüklassen. 

Leben  Sie  wol  und  wenn  Sie  wollen;  so  besuchen  Sie 
bald  den  hustenden  einsiedler  in  der  villa  Epponis 

Laßberg. 

Sie  werden  durch  H.  Med.  cand.  von  Liebenau  den  mir 
geliehenen  band  von  Leus  lexicon  und  ein  Paquet  von  H. 
Pfarrer  Schönhut  empfangen  haben. 

Digitized  by  VjOOQ IC 


267 


Meine  g&ste,  welche  nun  bald  abreisen  wollen,  empfelen 
sich  Inen  und  den  Ingen  f^undlichst. 


£:  am  15.  Homung  1831. 

P:     P: 

Unbeachtet  Sie  mein  vererter  Herr  und  Freund!  eben 
kein  großes  verlangen  nach  denSchultheiss:  collectaneen  sehen 
Hessen;  sende  ich  sie  Inen  dennoch;  weil  ich  mich  beim  durch- 
gehen derselben  überzeugt  habe^  daß  dieselben  manches  ent- 
halten, was  Sie  bei  einer  neuen  bearbeitung  Irer  Thurgauer 
geschichte,  zu  vermissen  bereuen  würden,  ich  habe  es  ver- 
sucht in  heiligendem  muster  zu  zeigen,  wie  man  ein  brauch- 
bares register  über  den  vorliegenden  band  anfertigen  könnte ; 
wollten  Sie  sich  dieser  bemühung  unterziehen;  so  könnte  ich 
nach  und  nach  alle  btode  von  Ck>nstanz  kommen  lassen,  und 
wir  hätten  dann  ein  vollstAndiges  repertorium  über  die  ganze 
schAzbare  Sammlung;  welche  für  die  Thurgauische  geschichte 
eine  ergiebige  ftindgrube  zu  sein  scheint.  Manche  binde, 
welche  ziemlich  aphoristisch  geschrieben  sind,  müsste  man 
ft*eilich  zum  großen  teile  ausziehen;  aber  das  würde  ja  bei 
benuzung  derselben  zu  irgend  einer  literar:  arbeit  onehin  der 
fall  sein. 

Ich  komme  wieder  wie  der  alte  Kato  mit  seinem  Kar- 
thago, auf  die  Basler  grabsteine  der  HH  und  fk'auen  von 
Sllingen  zurük.  Mein  Staats  und  kabinets  Spion  H  Fehr  zu 
ft'auenfeld  teilt  mir  aus  seiner  höchst  wichtigen  privatcorre- 
spondenz  die  künde  mit,  daß  die  gute  Stadt  Basel  sich  wieder 
in  vollkommenstem  friedenszustande  befinde,  woraus  ich 
schließe,  daß  sowol  der  originalbesizer  H  antistes  Falkeisen, 
als  auch  der  andere  copialische  geistliche  H  Diacou  N.  nicht 
mer  auf  feld-  und  lager-reden  zu  studiren  brauchen  und  wage 
daher  die  bitte,  wenn  es  one  unbescheidenheit  sein  kann,  in 
betreff  der  fraglichen  copien  wieder  einmal  nachfrage  zu 
halten  und  sollicitando  meine  angelegenheit  und  mit  derselben 
jene  des  alten  Minnesängers  Walter  v.  K.  befördern  zu  helfen. 

Heute  habe  ich  einen  brief  von  dem  H.  Hauptmann  v« 
Besserer  zu  Ulm  erhalten,  der  mich  einladet,  dem  dortigen 
vereine,  welcher  die  alten  Lieder  und  Sagen  Schwabens  sam- 
meln will,  beizutretten.  Die  leute  meinen;  weil  ich  einen 
Liedersaal  herausgebe,  so  könne  ich  die  Lieder  nur  aus  dem 
Ermel  schütteln.  Die  zeit  ist  vorbei,  wo  man  solche  Samm- 
lungen machen  konnte,  unsere  vÄter,  zu  deren  zeit  noch  nicht 
alles  verschollen  war,  hätten  es  noch  gekonnt:  aber  die  hatten 
anderes  zu  tun,  und  —  de  mortuis,  non  nisi  bene ! 

Morgen  ist  mittwoche,  vor  zeiten  erhielt  ich  an  diesem 
tage  besuch  aus  der  Episcopalis  cella  —  ach!  vor  zeiten, 
waren  gute  zeiten!  —  aber  alles  nimmt  ein  ende  und  somit 
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auch   die   besuche!    Adieu,    und  viele   grüße   an    weib   und 
kind  von 

Irem 

Laßbergius. 

Dem  hrn.  Decan  bitte  ich,  nebst  meinem  verbindichsten 
Dank  die  morgenbl&tter  wieder  zurückzustellen  und  In  meinen 
bittlichsten  wünsch  wissen  zu  lassen:  auch  mit  der  andern 
h&lfte  des  jargangs  1830  erft^ut  zu  werden. 

Noch  eins  soll  ich  Inen  melden,  näml:  den  binnen  11 
tagen  erfolgten  hintritt  des  Karl  Schönhut  zu  hohen  Twiel  an 
den  folgen  einer  erk&ltung.    R.  I.  P.! 


E.  am  1.  mÄrz  1831. 

Lieber  Herr  und  Nachbar! 

Da  mein  Son  Fridericus  Ahenobarbus  laut  einem  heute 
von  jm  erhaltenen  schreiben,  sich  in  soweit  besser  fdlet,  daß 
er  zu  seiner  Zerstreuung  wieder  arbeiten  kann;  so  verlangt 
er  von  mir  die  Urkunden,  die  ich  aus  seinen  archivalischen 
Sendungen  abgeschrieben  habe,  um  sie  auch  für  sich  zu  co 
piren;  ich  ersuche  Sie  daher  mir  diejenigen,  welche  Sie  lezthin 
von  hier  mitgenommen  haben,  umgehend  zu  übermachen,  da- 
mit ich  sie  mit  merem  andern  übermorgen  durch  den  Con- 
Stanzer  boten  nach  Sigmaringen  verschiken  kann.  Sie  wissen 
wol,  den  kranken  muss  man  Iren  willen  tun. 

Sollten  bei  dieser  gelegenheit  einige  morgenblätter  mit 
spazieren  können;  so  wäre  dieses  futter  für  Sonntag,  welchen 
ich  immer  dem :  dolce  far  niente,  zu  schenken  pflege.  Ludens 
gesch:  habe  ich  mit  großem  vergnügen  gelesen  und  verdanke 
Inen  gerne  diesen  nicht  allzutäglichen  genuß.  In  den  me- 
moires  du  cardinal  de  Richelieu,  Tome  VIII.  habe  ich  auch 
ein  langes  und  breites  über  das  von  den  Schweden  bei  be- 
lagerungvonConstanzbetrettene  Schweizer  gebiet  funden,  wobei 
der  bekannte  Kesselring  öfters  erwAnt  und  bald  colonel,  bald 
sergent  major  genannt  wird,  der  artikel  gehet  von  Seite  263 
bis  S.  269. 

Der  mftrz  stellt  sich  bei  uns  mit  stunn-  und  Schnee- 
gestöber ein;  ist  er  ein  verböte  der  heute  abend  ankommen- 
den constituzionV  —  gestern  hatten  wir  in  unserm  mulden- 
förmigen tale  eine  totale  Überschwemmung,  heute  ist  die 
Schüssel  wieder  leer  und  aller  schnee  weg,  et  veterem  in  limo 
ranae  cecinere  querelam!  —  das  ist  wol  auch  eher  das  schiksal 
mancher  konstituzion  gewesen,  was  haben  wir  nicht  schon 
alles  erlebt,  und  was  werden  wir  noch  erleben?  indessen  — 
tempora  labuntur,  tacitisque  senescimus  annis! 

Ich  komme  mir  mit  meinen  Sentenzen  vor,  wie  der  er- 
liche  Sancho  Pansa  mit  seinen  Sprichwörtern. 
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Viele  grüße  an  die  Irigen  von  Irem  ergebensten 

J.Laßberg. 
(Das  halbe  Blat  ist  abgeschnitten.) 


E.  am  15.  märz  1831. 


Reverende  in  Christo! 


Der  allzeit  fertige  briefsteiler,  H.  Schönhut  bischof  in 
partibns  infidelium  zu  hohen  Twiel,  beerte  mich  auch  lezten 
samstag  wieder  mit  einem  einschlusse  an  Sie,  mein  verertester 
nachbar!  ich  sAume  also  nicht  seine  homelie  Inen  zu  über- 
machen. 

Unter  dem  namen  Krist,  ist  der  aus  der  hand  des  H. 
Prof:  QrafP  zu  Königsberg  hervorgegangene  alte  OtfHed  v. 
Weissenburg  endlich  auch  in  der  villa  Epponis  angelangt, 
das  buch  ist  auf  gutes  weisses  papier  mit  schönen  fetten  und 
schwarzen  lettem  gedrukt  was  &Jür  alte  äugen  ser  angenem 
ist:  aber  die  einleitende  vorrede  ist  mir  nicht  einleitend  genug, 
und  ich  bedaure,  daß  Oraff,  der  nun  doch  zu  den  besten  edi- 
toren  gehört,  wie  Beneke  und  Lachmann  ein  geschwomer 
feind  von  großen  vorreden  zu  sein  scheint,  wenn  ich  an  die 
gelerten  des  XVII  u.  XVIII  iarhunderts  denke,  die  immer, 
auch  bei  den  dikbauchigsten  vorreden,  glaubten  es  dem  lector 
benevolus  noch  nicht  klar  und  verständlich  genug  gemacht 
zu  haben;  so  kann  ich  nicht  anders  vermuten,  als,  es  sei  all- 
gemein angenommen,  daß  die  menschen  in  der  neuesten  zeit 
auch  an  intellectnellen  facultAten  um  vieles  reicher  geworden 
seien,  und  auch  die  ungelerten  schon  alles  verstehen;  was 
die  gelerten  sagen,  mir  bleibt  dabei  blos  übrig  meinen  armen 
verstand  unter  dem  glauben  gefangen  zu  geben. 

Künftigen  freitag,  wenn  es  der  Jupiter  pluv:  erlaubt, 
denke  ich  auf  ein  par  tage  nach  SchaHiausen  zu  faren,  und 
neme  mir  die  freiheit  hier  ein  paar  s.  v.  unterbeinkleider  z. 
übermachen.  traxL  Pupikofer  hatte  schon  im  vorigen  sommer 
die  ft^eundschaftliche  gef&lligkeit  mir  anzubieten,  bei  einem 
guten  Strumpfwirker  mir  änliche  machen  zu  lassen,  und  ich 
sende  hier  das  muster  dazu,  fällt  das  erste  par  gut  aus;  so 
würde  ich  dann  freilich  merere  bestellen,  unter  andern  novis, 
ist  auch  des  H  pfarrer  Gratianus  [:  nicht  des  Decretensamm- 
lers:]  geschieh te  von  Reutlingen  angekommen,  u.  von  d.  grafen 
V.  Achalm: 

Sunt  bona,  sunt  quaedam  mediocria,  sunt  mala  plural 

Quae  legis  hie,  aliter  non  fit,  Avite!  liber. 
Also  schon  zu  martialis  zelten  war  es  so?  warum  sollte 
es  denn  nicht  so  bleiben  ?  Im  morgenblat  fand  ich  einen  auf- 
saz  über  d.  Nibelungenlied  v.  einem  H.  Dr  hermes,  der  mir 
im  anfang  ganz  wol  gefiel,    bald  aber  merkte   ich,    ^^^w^^^,«^ 
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mann  nicht  v.  hermes  trismegystos  abBtammt ;  es  scheint  jm 
nur  um  eine  große  anzal  drukseiten  z.  tun  zu  sein. 

kann  ich  Inen  in  Schafhausen  etwas  bestellen;  so  biete 

ich  Inen  meinen  ganzen  politischen  einfiuss  dazu  an.    Soeben 

erhalte  ich  briefe  von  meinem  sone,  es  gehet  immer  besser,  und 

von  meinem  guten  Uhland,  dems  auch  gut  gehet  Vale  et  ama 

Laszbeiigium. 

Eppish.  am  23.  August  1881. 
Reverende  in  Christo! 

Der  gehenkte  Herr  Henking  schreibt  mir  unterm  14. 
dieses  aus  Karlsruhe  und  schliesset  mir  den  einschluss  au  Sie 
an;  heute  erhalte  ich  den  brief  und  heute  erhalten  Sie  den 
einschluß.  aus  H  Henkings  brief  erfare  loh  nichts  über  den 
hei^ang  der  sache;  sondern  blofi,  daß  er  irgendwo  eine  an- 
Stellung  zu  erhalten  wünscht;  wozu  er  glaubt  meine  dienste 
brauchen  zu  können;  was  aber  der  fall  nicht  sein  wird,  da 
ich  H.  Henking  nicht  genug  kenne,  um  In  empfelen  zu  kön- 
nen, und  auch  in  der  Äussern  weit  keine  bekanntschaften  mer 
habe,  welche  jm  nüzen  könnten.  Ich  enthalte  mich  alles  Urteils 
über  Henkings  geschichte;  aber  ich  bin  überzeugt,  daß  er 
den  lezten  schritt  fjrüher  oder  nimmer  hätte  tun  sollen. 

Inen  muß  Jezt  sein,  wie  mir  vorzeiten  den  andern  tag 
nach  einem  balle ;  ich  hörte  noch  immer  die  musik  in  meinen 
oren  wiederhallen  und  Sie  werden  das  wieder-  und  nach- 
toenen  der  gestrigen  Lieder  noch  immer  nicht  verwinden 
können. 

Zu  meinem  Katharr  hat  sich  heute  morgen,  wie  an^e- 
ablasen,  ein  gichtischer  Schmerz  in  der  achsel  gesellt;  ich  bin 
also  auch  in  jeder  bewegung  des  kopfs  schmerzlich  gehemmt. 
Hol  der  teufel  das  krank  sein!  wenn  es  einen  am  arbeiten 
hindert!  Noch  eins!  ich  vememe  daß  dieses  Jar  keine  Alpen- 
rosen erscheinen:  H  Folien  ist  jezt  ein  reicher  mann  ge- 
worden, und  wird  wol  die  Leyer  an  die  wand  hängen.  H 
Braun  schreibt  mir  aus  München  daß  er  am  20.  über  Bozen, 
Verona,  Venedig,  Bologna,  Florenz,  Pisa,  Livomo,  Genua,  Hay- 
land  die  westl.  Schweiz  nach  Eppishausen  reise.  In  einem 
alten  Schlosse  bei  Botzen  hat  man  eine  menge  alte  Wand- 
gemälde entdekt,  welche  aus  dem  Liede  der  Nibelungen, 
Heldenbuch  &c:  szenen  darstellen,  und  in  Irer  art  ser  schön 
sein  sollen. 

Diese  will  er  nun  vorzüglich  besuchen  und  untersuchen. 
Si  quid  novisti  rectius  istis,    affer;    si  non,   his  utere  mecum. 

Vale  et  fave  Laszbergio. 

£  am  17  Homung  1832. 
als  ich    heute  in   meinem  nebenzimmer   nach    den  im 
vorigen  herbste  verraumten  analectis  Fischingensibus  suchte, 
fand  ich  statt  derselben,  einen  schon  am  St.  Silvester  tage  ein- 

Digitized  by  \^jOO Vit: 


271 

^e][>akten  und  für  Sie  pro  str6na  bestimmten  kupferstich;  den 
ich  auch  wirklich  abgesandt  glaubte.  So  gehet  es  den  alten 
und  vergesslichen  leuten!  mit  denen  man  am  ende  am  besten 
tun  würde,  sie  wie  unsere  heidnischen  vorfaren,  hinunter 
zu  schaufeln,  damit  sie  keine  dumme  streiche  mer  machen 
können. 

Nemen  Sie  mein  lieber  nachbar!  die  kleine  gäbe 
auch  Jezt  noch  an,  als  wenn  sie  zu  rechter  zeit  gekom- 
men w&re  und  wenn  Sie  das  Bild  in  Irer  stube  aufhängen 
und  manchmal  ansehen;  so  denken  Sie  dabei  auch  ein  oder 
das  andere  mal  an  den  alten  einsiedler  in  der  waldklause, 
der  Inen  und  den  Irigen  nicht  nur  am  neuen  jare,  sondern 
alle  Wochen  und  tage  darin  gutes  wünscht. 

Die  Fischingischen  excerpte  habe  ich  noch  nicht  ge- 
funden, bin  aber  gewiss,  das  sie  nur  untergeschoben  und 
nicht  verloren  sind:  der  gute  H  Zellweger  würde  doch  in 
seinem  gegenwärtigen  zustande  keinen  gebrauch  davon  machen 
können,  und  in  einigen  tagen  bin  ich  versichert  sie  wieder 
aufzuspüren. 

Über  eine  andere  und  neuere  vergesslichkeit  muß  ich 
mich  vor  Inen  anklagen.  H.  Tobler  in  Frauenfeld  sandte 
mir  3  sogenannte  hetrurische  gefässe,  welche  zu  Baiae  bei 
Neapel  durch  schweizer  Soldaten  ausgegraben  wurden,  zum 
ansehen,  ich  wollte  sie  nicht  zurüksenden,  one  sie  Inen  ge- 
zeijTt  zu  haben;  allein,  Ir  kurzer  aufenthalt  am  mittwoche, 
liefl  mich  nicht  daran  denken,  ich  sende  sie  Inen  also  jezt 
zu,  damit  sie  dieselben  betrachten  können,  und  bitte  Sie  nächste 
woche,  wenn  Sie  nach  fhtuenfeld  gehen,  dieselben  dem  H. 
Tobler  wieder  zuzustellen,  der  köpf  auf  der  lampe  schien 
mir  anfangs  ein  Frosch  zu  sein,  weil  ich  das  gefäß  verkert 
in  die  band  nam,  ich  hielt  es  für  das  zeichen  des  töpfers  der 
ß^xpoxo«  geheissen  habe;  allein  da  ich  es  umkerte,  fand  ich 
einen  Perseuskopf,  den  wol  manche  andere  für  einen  Mercur, 
was  er  nicht  ist,  halten  werden.  Das  wäre  so  ein  kleiner  an- 
fang;  oder  besser  beitrag  zu  einem  künftigen  Thurgauischen 
Museum,  adde  parvum  parvo,  magnus  acervus  erit.  Der  artikel 
in  der  Hallischen  L.  zeitung  über  Onmms  rechts  altertümer 
hat  mich  nicht  befriedigt;  es  ist  doch  mer  Inhalts  anzeige, 
als  wirkliche  recension.  Ich  sende  Inen  auch  die  2  hefte 
morgenblätter  mit,  und  bitte  mich  bei  H  Decan  zu  entschul- 
digen, daß  ich  sie  so  lange  behalten  habe. 

Wenn  Sie  wieder  von  Frauenfeld  zurükkommen;  so  hoffe 
ich  auf  einen  besuch  von  Inen  und  freue  mich  zu  veinemen 
was  die  väter  des  Vaterlandes  gutes  machen.  H  H  Anderwert 
und  Mörikofer  bitte  ich  freundlich  von  mir  zu  grüssen. 

Indessen  Gott  befolen!  von  j^^  ergebensten 
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£.  am  31  Ukn  1832. 

Ich  bitte  mir  zu  vergeben,  daß  ich  den  Anzeiger  nicht 
ftüherlnen  zurüksandte;  alte  lente  sind  vergesslich!  ich  kann 
nicht  sagen,  daß  mich  der  Inhalt  der  ersten  lieferung  beson- 
ders erfreut  hätte,  mit  dem  bischof  Pathurich  von  Frankfurt 
hat  der  herr  Maßmann  wieder  einmal  einen  gewaltigen  stol- 
perian  gemacht,  überhaupt  ist  in  diesem  blatte  noch  alles  viel 
zu  steinern,  bleiern,  hölzern;  es  sollte  als  noch  mer  leben, 
färbe  und  darstellung  darein  kommen,  und  ich  hoffe,  es  wird 
sich  nach  und  nach  auch  noch  geben,  ich,  der  ich  der  unter- 
nemung  8  freibogen  und  15  suscribenten  verschaft  habe,  bin 
doch  nicht  so  glüklich  ein  blat  erhalten  zu  haben  —  dann 
klagen  die  buchh&ndler  daß  die  untememung.  im  fache  der 
A.  T.  Literatur  aus  mangel  an  absaz  eingehen  müssen!!!  — 

könnten  Sie  mir  lieber  freund!  das  kleine  bild,  was  Inen 
der  herr  von  Imhof  von  Eppishausen  gemacht  hat,  auf  einen 
tag  zuschiken!  —  ich  möchte  es  gerne  ansehen  und  danach 
gedachten  Herrn  auch  um  eines  bitten,  das  ich  nach  Gotha 
senden  sollte. 

Viele  grüße  an  alle  die  Irigen  von  dem  alten 

Josefiis  Eremita. 
Seiner  Hochei'würdeu 
Dem  Herrn  Diacon  Pupikofer, 

zu 
Bischofszelle. 

E.  am  21.  August  1882. 

Nemen  Sie  nicht  übel  mein  lieber  freund  und  nachbar? 
daß  ich  Sie  bitte  mir  Salvandys  buch  über  die  Revolution 
von  1830  zurükzuschiken :  es  sind  schon  über  5  wochen  Ter> 
flössen,  daß  ich  H  Oberrichter  Vogler  solches  versprochen 
habe,  und  er  müsste  am  ende  in  mein  worthalten  einigen 
zweifei  sezen. 

Gestern  war  Hl  Joh:  Casp.  Zellweger  bei  mir;  er  reiset 
ins  bad  nach  Baden,  und  von  da  nach  14  tagen  nach  Stutt- 
gart, wo  er  die  Schul  uild  Armen  Anstalten  will  kennen  lernen, 
und  sich  um  einen,  inen  an  der  kantonsschule  zu  Trogen  ab- 
gängigen lerer  bewerben. 

Der  brave  mann  siebet  wieder  ganz  gesund  aus;  doch 
ist  nicht  zu  verkennen,  daß  er  gealtert  hat.  Seine  ansicfaten 
über  den  gegenwArtigen  zustand  der  Schweiz  und  ire  war- 
scheinliche  Zukunft,  sind  auch  ganz  wie  die  meinigen,  d.  i. 
nicht  herz  noch  den  mut  erhebend. 

Haben  Sie  meine  bitte,  für  den  ameiger  ein  verzeichniB 
der  thurgauischen  bürgen,  gebrochen  und  ungebrochen,  anzu- 
fertigen, in  gefällige  rüksicht  gezogen,  und  darf  ich  mir 
schmeicheln  die  kleine  arbeit  bald  Mr  den  H  v.  Aufsess  in 
empfang  nemen  zu  können? 
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H.Zellweger  sagte  mir,  daß  Attrelius-Cicero,  seit  einiger 
zeit  gewaltig  liberalisire,  und  viele  im  bisher  aufrichtig  er- 
gebene leute  anfangen  an  im  irre  zn  werden! 

omnia  nnnc  finnt  fieri  qnae  posse  negaham.  et  nihil  est, 
de  quo  non  sit  babenda  fidesl 

Gott  befolen  von  Jrem  ergebensten 

Laszberg. 

auch  die  Scholtheissischen  handschriften  werde  ich  bald 
zurükgeben  mitssen. 


Seiner  Wolerwürden 
Herrn  Diacon  Pupikofer 


zu 

Bischofszelle. 


Bppishansen  am  1.  Januar  1836. 
Prosit  NeuJar! 

Da  bekanntlich  das  castrum  doloris,  sonst  auch  ofen  ge- 
nannt, in  dem  hintern  und  respective  obem  Speisezimmer« 
lange  zuvor  geheizt  werden  mufi,  ehe  er  eine  warme  stube 
macht;  so  geschiehet  and*  ih  im  namen  des  frommen  und 
loebliehen  gynaec&ums  zu  ^ppishausen  die  geziemende  au- 
ftrage: ob  unsere  liebe  nachbam,  die  Episcopicellenses  morgen 
kommen  werden,  das  fest  des  heiligen  Berthold  in  unserm 
armen  Klösterlein  mit  uns  zu  feiern?  In  erwartung  erfreu- 
licher antwort,  hat  meine  frau  bereits  ein  halb  klaffter  holz 
in  den  fomax  werfen  lassen,  auf  daß  Sadrach,  Mysach  und 
Abdenago  morgen  lobsingend  darinne  herum  spazieren  können. 
In  frölicher  Erwartung  die  beiden  häuser  Scherb  &  Pupicofer 
morgen  persönlich  grüßen  zu  können. 

Semper  idem 
Laßbergius. 

Eppishausen  am  12  Januar  1888. 
Erst  mit  der  gestrigen  post,  mein  vererter  freund  und  nach- 
barl  erhielt  ich  eine  antwort  von  H.Prof. Wakemagel,  welche 
in  beziehung  auf  das   glossarium    des  Du  Gange   folgendes 
saget: 

„Der  Basler  Du  Gange  ist  iezt  Eigentum  vom  Verleger 
„meines  Lesebuches;  ich  kann  Ihnen,  wenn  Sie  michs  wollen 
„besoigen  lassen  ein  Exemplar  für  168chw:Fr:  verschaffen, 
„ein  anderer  muß  etwas  mer  zahlen." 

Ich  erwarte  also  nun  Ire  weiteren  auftrage,  um  dies 
kleine  gesch&ft  zu  besorgen.  Mir  scheint,  da  die  gemeinüzige 

Eesellschaft  doch  gesinnt  ist  Inen  ein  geschenk  von  mereren 
oiüsd'or  SU  machen;  so  könnten  dem  Ducange  noch  ein  par 
andere  bücher  beigefügt  werden :  z.B:  das  Scherzische  ^Ww^aTp 
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fttr  das  mittelhochdeutsche,  welches  in  Strafibnrg  noch  immer 
zu  haben  ist;  oder  einige  scriptores?  — ^ 

Bei  liegendes  paket  wurde  mir  von  Dr.  Liebonau  vor 
einigen  tagen  aus  Luzem  beigeschlossen;  er  sandte  mir  zu- 
gleich einen  cod:  Chart:  See:  XV  enthaltend  den  Schachzabel 
des  Conrad  von  Ammenhusen,  welchen  er  fär  sich  von  den 
Capüzinem  zu  Luzem  erworben  hat,  und  aus  dem  ich  die  in 
meiner  handschrift  befindliche  lüke  ergänzt  habe;  er  ist  auch 
sonst  vorzüglicher  als  der  meinige. 

In  dem  ich  f&r  die  rükgehenden  Literaturbl&tter  aus 
Berlin  danke,  bitte  ich  zugleich  viele  male  um  Verzeihung, 
daß  ich  sie  so  lange  behalten  habe. 

Der  catalogusMssptorum  Eppishusanorum  ist  leider  noch 
immer  nicht  beendigt;  ich  werde  alle  augenblike  gestört  und 
steke  so  voller  briefschulden  aus  dem  alten  jare  her,  dafi  ich 
zu  keiner  arbeit  kommen  kann. 

Wir  sind  gottlob !  alle  gesund  und  vergnügt  und  wünschten 
unsere  lieben  gÄste  vom  Berthelis  Tage  bald  wieder  bei  uns 
zu  sehen.  Leben  Sie  woi,  von  uns  allen  gegrüßet,  und  grüAen 
Sie  auch  von  uns  alle  unsere  freunde. 

Ir 

Jos:  V  Laszberg. 


Eppishausen  am  25  April  1838. 

Hier  mein  vererter  freund  und  nachbar!  erhalten  Sie 
ztberst  den  catalog  der  ft*au  HoArätin  von  Thaleppe  zu  Stockach, 
in  welchem  Sie  viel  schönes  und  gutes  finden  werden,  laßen 
Sie  sich  durch  die  darinne  befindlichen  Randzeichen  +  &  > 
nicht  irre  machen  und  wenn  Sie  etwas  damit  bezeichnetes 
wünschen  sollten,  sich  nicht  davon  abhalten:  nur  muß  ich 
bitten  mir  den  catalog  spätestens  in  8  tagen  wieder  zurük- 
zusenden,  damit  ich  selben  kann  nach  Stokach  abgehen  laßen, 
da  die  besizerin  es  mir  überlaßen  hat,  die  preise  selbst  zu  be- 
stimmen; so  werde  ich  bei  denselben  die  gewönl:  Auction^ 
Gatalog-preise  zu  gründe  legen. 

Mit  vielem  danke  für  Sie  lege  ich  noch  die  Ida  von 
Tokenburg  hier  wieder  bei,  aber  mit  wenig  dank  gegen  den 
Verfasser,  was  hat  doch  der  närrische  mann,  mit  zurükstoßung 
aller  geschichte,  für  ein  lächerliches  unding  aus  dem  schönen 
romantischen  stoflfe  dieser  sage  gemacht,  und  wie  oft  verrät 
er  die  meister,  nach  welchen  er  die  Studien  zu  seinem  bilde 
[:crassa  et  invita  Minerva!:]  gemacht  hat,  Oott  beware  künftig 
die  vaterländische  geschichte  vor  solchen  Überlieferungen, 
deren  verfaßer  man  mit  recht,  wie  jener  italienische  Abbate, 
und  vielleicht  mit  mer  recht:  Traditore  nennen  könnte. 

Nun  lieber  fi*eund?  soll  ich  es  sagen?  — .  es  will  mir 
vorkommen,    als  wenn  unsere  Bischofszeller  iVeunde  uns  d|is 
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scheiden  dadurch  erleichtern  wollten,  daß  sie  in  den  lezten 
Zeiten  nns  inuner  sparsamer  mit  irem  besuche  erfi*euen;  aber 
es  wird  inen  nicht  gelingen !  wie  könnten  wir»  besonders  ich, 
ie  vergeßen,  ie  aufhören  mich  wieder  danach  zu  senen,  wie 
oft  in  einer  so  langen  reihe  von  iaren,  ir  freundschaftlicher 
Umgang  mich  erheitert  hat,  und  zu  wünschen,  daß  auch  in 
der  Zukunft,  der  kleine  arm  des  schwäbischen  meeres  inen 
nicht  zu  breit  sein  und  Sie  nicht  abhalten  möchte,  die  alten 
dankbaren  freunde  zuweilen  durch  Ire  gegenwart  zu  er- 
freuen, ubi 

Aliquando  dextrae  coi^jungere  dextram 
Fas  erit  &  notas  audire  et  reddere  voces! 

Damit  gott  befolen  von        Irem 

ergebensten  freunde 

JvLaßberg. 

Darf  ich  bitten  H  Praes.  Scherb  die  Inlage  samt  meinem 
besten  danke  zustellen  zu  lassen? 


Eppishausen  am  1.  May  1838. 
Vererter  freund  und  nachbar! 

Ich  danke  Inen  herzlich  für  den  lieben  freundlichen 
brief,  den  Sie  mir  durch  Sonderegger  gesendet  haben ;  obschon 
ich  weit  entfernt  bin  zu  glauben,  daß  Sie  ie  so  tief  in  meiner 
schuld  staken,  als  Sie  darinne  ausgesprochen  haben;  so  tut 
es  doch  meinem  alten,  aber  nichts  weniger  als  veralteten  her- 
zen^ serwol;  ich  werde  in  aufbehalten  in  dem  archive  meines 
herzens,  und  wenn  ich  aus  den  fenstem  des  ehemaligen  bi- 
schöfi.  Archives  zu  Meersburg,  wo  als  meiner  bücherkammer, 
doch  mein  meister  aufenthalt  sein  wird  &  hinüber  schaue  in 
den  herrlichen  garten  der  Pomona  und  des  Vertumnus;  so 
will  ich  denken  und  mir  selbst  sagen:  da  drüben,  rechts  am 
fuße  des  Tannenbergs,  wonet  doch  noch  ein  mann,  von  dem 
ich  gewiß  weiß,  daß  er  mir  wol  will  und  dann  wird  auch  der 
gedanke  meinem  alten  herzen  wieder  w^ol  tun :  ia  ich  wage  es 
zu  hoffen,  daß  Sie  mer  als  einmal  im  laufe  des  iares  über 
den  hellespont  faren  und  den  alten  einsiedler  in  der  Dagoberts 
bürg  freundlich  überraschen  and  mit  der  gewonten  altvater- 
ischen hausmannskost  vorlieb  nemen  werden. 

At  mihi  seu  longum  post  tempus  venerat  hospes, 
Sive  operum  vacuo  gratus  conviva  per  imbrem 
Vicinus,  bene  erat,  non  piscibus  urbe  petistis, 
Sed  puUo,  atque  hoedo  &c  —  und  dann: 
Aliquando  dextrae  coi\jungere  dextram 
Fas  erit  et  notas  audire  ac  reddere  voces. 
Sie  sehen,  ich  kann  noch  immer,  wie  ein  alter  magister, 
das  citiren  nicht  lassen,    aber  ohe!  jam  satis!  i^ 
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Ich  lese  heute  in  der  Constanzer  zeitung,  daß  am  elften 
May  die  alte  Macnlatur  des  ehemaligen  Provincial  Archive» 
im  alten  Schlosse  zu  Meersburg  versteigert  wird,  wie  wäre 
es  wenn  Sie  am  10.  frühe  mit  mir  dahin  gingen,  um  am  nach- 
mittage  noch  einsieht  von  dem  vorhandenen  zu  nemen,  und 
den  folgenden  tag  selbst  zu  kauffen  was  Sie  glauben  brauchen 
zu  können,  angeblich  sollen  es  einige  30  Zentner  sein,  und 
ich  glaube  nicht,  daß  der  Zentner  über  20  bazen,  vielleicht 
noch  geringer  zu  stehen  kommen  wird.  Sie  würden  dann  am 
abend  des  9.  hierher  kommen,  damit  wir  den  folgenden  ta^ 
recht  frühe  aufbrechen  könnten.  Ob  ich  aber  Sie  auch  wieder 
nach  hause  begleiten  könnte?  kann  ich  freilich  nicht  für  ge- 
wiß versichern.  Vielleicht  würde  freund  Imhoff  sich  entschliessen 
die  kleine  reise  bei  dem  schönen  wetter  mitzumachen,  wenn 
Sie  die  gute  haben  wollten  mit  im  davon  zu  sprechen. 

Die  bücher  werde  ich  in  Stokach  bestens  besorgen;  wenn 
Sie  aber  ein  par  der  aufgeschriebenen  nicht  erhalten  sollten; 
so  denken  Sie  nur,  ich  habe  Sie  als  mir  mangelnd,  für  mich 
behalten,  z.  B.  Wasers  Jahrzeitenbuch  und  vielleicht  Goldenst 
Catholicon.  Manessen  Minnesänger  wird  Inen  warscheinl.  Decan 
Eytenbenz  zu  Bietingen  wegschnappen,  welcher  schon  lang'e 
darauf  gespannt  hat.  Dafs  Sie  das  sonst  so  allgemein  brauch- 
bare Chronicon  Gotwicense,  welches  eigentlich  keine  Chronik; 
sondern  eine  geschäzte  Sammlung  diplomatischer  abhandlun^en 
ist,  welche  alsProdromus  zu  dem  nicht  erschienenen  Chroniken 
dienen  sollten,  nicht  aufgeschrieben  haben  wundert  mich. 

Durch  Wakemagel  habe  ich  ser  angeneme  geschenke 
aus  Berlin  und  Göttingen  erhalten.  Wilh.  Grimm  schikt  mir 
sein  Rolandslied  mit  den  dazu  gehörigen  bildem  aus  dem 
cod.  palat.  Lachmann  2  in  der  academie  der  Wißenschaften 
vorgelesene  abhandlungen,  seine  anmerkungen  zum  Nibelungen- 
liede, und  einen  neuen  Gregorius  vf  dem  Steine,  vor  welchem 
freilich  Greuth  zurüktretten  mufs.  Man  kann  nicht  alles  sein 
und  machen!  hätte  ich  gewusst,  dafs  Lachmann  Lust  zur 
herausgäbe  habe;  ich  würde  Greuth  nicht  dazu  angetrieben 
haben;  allein  mir  lag  daran,  dafs  das  schönste  Gedicht  Hart- 
manns V.  A.  einmal  herauskomme,  und  wäre  es  nicht  heraus- 
gekommen; so  würde  Lachmann  vielleicht  noch  lange  damit 
gezaudert  haben:  so  hängt  im  menschlichen  leben  so  vieles 
vom  Zufall  ab.  Zugleich  mit  den  Berliner  und  Göttinger 
büchem  erhielt  ich  2  Schriften  von  Jacob  Grimm  und  Dahl- 
mann,  worinne  sie  die  geschichte  irer  Landesverweisung  er- 
zälen.  beide  konnten  weder  in  Leibzig,  noch  in  Stuttgart  das 
Imprimatur  erhalten,  wurden  daher  in  Basel  gedrukt.  also  ist 
die  Schweizer  freiheit  doch  noch  zu  etwas  gut. 

die  eine  schrift,  lässt  mich  einen  blik  in  meines  so  lieben 
freundes  Jacob  Gr.  herze  tun,  welches  tief  betrübt  zu  sein 
scheint,   und  das  tut  mir   ser  leide;   denn  ein   solcher  mann 
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sollte  aber  äussere  begebenheiten  in  soweit  erhaben  bleiben, 
dafs  er  den  innem  gleichmut  darüber  nicht  verliert:  auch 
one  haus  und  heimat,  hat  er  am  felde  der  wifsenschaften  einen 
reichen  aker,  und  an  seiner  feder  einen  wakom  pflüg;  aber 
mit  bekümmertem  herzen  ist  nicht  g^t  akem.  Leben  Sie  wol 
und  geben  Sie  mir  gute  antwort  wegen  Meersburg;  sonst 
kaufe  ich  den  ganzen  plunder,  dann  müfsen  Sie  doch  kommen 
und  auslesen;  den  Überrest  aber  muß  ich  der  Dea  cloacina 
opfern.    Viele  grüße  von  uns  allen  an  die  Irigen  von  Irem 

J.  Laßberg. 

Eppishausen  18  Mai  1838. 
Mein  lieber  Freund  und  Nachbar! 
.  .  .  Was  mir  schon  lange  iQi  Kopf  herumgieng  und  mir  auch 
nicht  leicht  auf  dem  Herzen  lag,  muß  ich  denn  nun  schriftlich 
sagen,  weil  ich  unterließ  es  Ihnen  auf  unsrer  kleinen  Reise  an- 
zuvertrauen. Sie  werden  über  das  Dalpische  Werk  die  Ritter- 
burgen der  Schweiz  eine  Beschreibung  von  Eppishausen  liefern 
und  nicht  nur  meine  Person  soll  darinnen  in  einer  biographi- 
schen Scizze  auftretten,  sondern  auch  meine  Handschriften  in 
einem  vollständigen  Verzeichniße.  Sie  wißen  nicht,  welch  ein 
homo  inglorius  ich  bin  und  wie  wenig  das  digito  monstrari 
von  jeher  mich  angefochten  hat,  Sie  glauben  vielleicht  nicht, 
wie  herzlich  ich  es  Hm  Brokhaus  Dank  weiß,  daß  er  nicht 
wie  er  anfangs  wollte  meine  Individualität  in  sein  Conver- 
sationslexikon  aufgenommen  hat,  und  doch  ist  es  so,  und  so 
wünsche  ich  nun  auch,  daß  in  Dalps  Werke  so  wenig  als 
möglich  über  meine  Wenigkeit  gesagt  werde.  Ich  höre  ja  nun 
bald  auf  der  Schweiz  anzugehören.  —  Was  die  Handschriften 
betrift,  so  habe  ich  schon  oft  mich  gefragt:  ob  es  auch  so 
ganz  fadenredlich  sei,  den  Leuten  zu  sagen:  in  Eppishausen 
findet  man  diese  und  diese  Handschriften,  die  dann  wann  sie 
hinkonmieu  hören  müßen :  ja  sie  waren  einmal  da,  jetzt  aber 
muß  du  sie  jenseits  des  Wassers  suchen.  Ich  traue  es  Ihrem 
eigenen  Zartgefühl  zu,  daß  Sie  nicht  gerne  für  irgend  jeman- 
den die  Veranlassung  zu  einem  solchen  mezasritte  werden 
möchten.    Was  ist  also  zu  thun?  -— 

ich  denke,  den  artikel  Eppishausen  blos  historisch  zu 
bearbeiten  und  die  neueste  Zeit  entweder  ganz  zu  umgehen 
oder  blos  zu  sagen:  es  war  einmal  ein  Mann  da,  der  hieß  so 
und  so  und  hatte  gute  Bücher  u.  Handschriften  und  andere 
antiquitäten  u.  theilte  sie  gerne  andern  mit,  jetzt  aber  wohnt 
er  auf  der  schwäbischen  Erde  und  ist  und  bleibt  da  derselbe 
der  er  durch  26  Jahre  in  dem  schönen  Thurgau  war.  Ich 
weiß  es  daß  ich  in  der  Schweiz  einige  wenige  Männer  zurük- 
lasse^  deren  freundschaftliches  Wohlwollen  mir  auch  über  die 
blauen  Fluten  des  Bodensee*s  folgen  wird,  und  dieses  Bewahrt- 
sein genügt  meiner  ganzen  Ruhmbegierde.   Also  zum  Schlüsse! 

Wenn  Sie  werthester  Freund  es  verlangen,  so  mufs  ich 
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das  Handschriften  Verzeichnifs  allerdings  vollenden,  weil  ich 
es  versprochen  habe,  wenn  Sie  mich  aber  dessen  erlassen,  so 
werde  ich  es  Inen  herzlieh  danken. 

Wir  grüfsen  Sie  und  die  Ihrigen.  Lafsbergius. 


Eppishauseu  am  2.  Juni  1838. 

Mit  vielem  danke  für  die  freundliche  enthebung  meiner 
eingangenen  Verbindlichkeit,  sende  ich  Inen  lieber  freund  und 
Nachbar,  die  Eppishausen  betreffende  papiere  zurük.  Sie 
haben  mir  damit  einen  stein  vom  herzen  genommen;  denn 
nichts  kommt  mich  so  schwer  an,  als:  ein  versprechen  uner- 
f&llt  zu  lassen.  Wir  erwarten  nächste  mittwoche  einen  besuch, 
der  wol  merere  tage  bleiben  und  meine  ganze  zeit  in  ansprach 
uemen  wird.  Oberstlieutenant  von  Laßberg  mit  frau  und  nichtc 
kommt  von  Neuburg  an  der  Donau  aus  Baiern,  eigens  um 
meine  und  der  meinigen  bekanntschaft  zu  machen;  da  mufi 
ich  denn  auch  dem  so  dringenden  und  drängenden  geschäfte 
des  einpakens  auf  einige  zeit  entsagen. 

Empfehlen  Sie  uns  den  Irigen,  Scherbs  und  unserm  guten 
Imhof,  freundlichst  von  uns  allen  gegrüßet  und  gott  befolen, 
von  Irem 
^__  ergebensten    Jv.  Laßberg 

Seiner  Wolerwüi'den 

Herren  Camerer  und  Diacon  Pupicofer, 

zu 
samt  einer  kiste  bücher  Bischofszellc 

enthaltend.  (iYei.) 

Eppishausen,  am  13  August  1838. 

Hier  mein  hochgeschäzter  Freund!  kommen  endlich  die 
bücher;  welche  ich  gerne  fhiher  geschikt  hätte,  wenn  nicht 
die  beinahe  täglichen  farten  an  das  Seeufer  die  pferde  ununter- 
brechlich  in  beschlag  nämen:  heute  haben  sie  rasttag,  also 
schadet  inen  die  kurze  promenade  in  der  abendküle  nichts. 

Ich  komme  mir  vor,  wie  eine  garnison  welche  aus  einer 
capitultrten  vestung  abziehet,  ie  näher  der  lezte  tag  rükt,  ie 
mer  sträubt  man  sich ;  allein,  es  muß  nun  einmal  sein  und  da 
hilft,  wie  Hanswurst  sagt,  kein  zittern  für  den  fVost!  Eünen 
schönen,  vielleicht  den  schönsten  meiner  plane  für  die  Zukunft, 
hat  vor  kurzem  der  tod  zerstört!  mein  guter  Friz  wollte  noch 
4  iare  dienen  und  dann  an  einem  der  ufer  des  Bodensee's 
ganz  der  Wissenschaft  leben,  unsere  vereinte  büchersamm- 
lungen  würden  uns  vielleicht  zu  gleichen  arbeiten  vereinig^ 
haben. 

Cur,  quos  jungit  amor,  fatum  disjungis  iniquum? 

Nun  ist  mir  die  alte  Meersburg  auch  viel  weniger  wert; 
denn  der  mit  mir  gearbeitet»  der  mich  fortgesezt  hätte,   fdr 
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deii  ich  gesammelt  und  gearbeitet  hätte,  ist  nioht  mer!  möge 
denn  Inen  mein  freund!  mit  Irem  Ernst  ein  ft*öblicheres  ge- 
sohik  bewaret  sein. 

Leben  Sie  wol  und  grüßen  Sie  die  Irigen,  von 

Irem 
nun  an  leib  und  seele  hinkenden 
Jv.  Laßberg. 
Sehen  Sie  Scherbs  und  Imhoff,  so  bitte  ich  sie  von  uns 
allen  zu  grtißen. 


Meersburg  am  3  September  1839. 
Vererter  HeiT  und  Freund! 

„er  lügt  wie  ein  bott!**  ist  bei  uns  Schwaben  eine  all- 
gemeine sprüchwörtliche  redensart:  sollte  sie  wol  unsem  naoh- 
bam  im  Thurgau  ganz  unbekannt  sein?  wir  erwarten  die 
entbindung  meiner  lieben  trau  nicht  vor  Weihnachten;  aber 
-Iren  glükwunsch  zu  einem  iungen  sone  nemen  wir,  lieber 
flreund!  als  ein  glükbringendes  Augurium  an,  da  auch  alle 
übrigen  warzeichen  bei  der  gesegneten  darauf  deuten. 

In  Überlingen  musste  ich  mich  mijt  14  statt  21  b&dem 
begnügen;  weil  mein  schwager  Werner  Droste  früher  als  wir 
in  erwarteten,  ankam,  nach  einem  aufenthalte  von  14  tagen 
verließ  er  uns  am  lezten  mitfwoche  wieder  und  ist  nun  wöl 
zu  hause  angelangt. 

In  Überlingen  fand  ich  eine  10  fuß  lange  und  13  zoll 
breite,  auf  beiden  Seiten  beschriebene  pergamentrolle  des  XIII 
iarh.,  welche  die  ältesten  Sazungen  dieser  ehemaligen  Reichs- 
stadt enthält,  ich  naro  sie  mit  hieher  und  hatte  bereits  den 
achten  teil  derselben  al^eschrieben,  als  mir  aus  einem  schwei- 
zerischen kloster  eine  ganze  Schachtel  voll  36  Urkunden,  meist 
AUS  dem  XIII.  iarh.  mit  vielen  herrlich  erhaltenen  siegeln,  zu- 
kam, die  ich  nur  kurze  zeit  behalten  darf  und  folglich  mit 
Unterbrechung  jeder  andern  arbeit,  alle  tage  hindurch  ab- 
schreiben muß.  dies  soll  mich  aber  nicht  verhindern  auf  den 
17  diesen  in  Frauenfeld,  wohin  Sie  mich  citiren,  einzufinden; 
wenn  ich  nämlich  gesund  und  die  Witterung  zu  solcher  reise 
günstig  genug  sein  sollte,  denn  uon  sum  qualis  eram,  bonae 
8ub  regno  Cynarae! 

Mit  vergnügen  hatten  Jenny  und  ich  gelesen,  daß  Sie 
alle  glüklich  und  wol  und  mit  irer  kurzen  reise  zuMeden, 
noch  am  nämlichen  tage  da  Sie  mich  verliessen,  wieder  bei 
iren  Penaten  angekommen  sind:  danken  Sie  in  meinem  nameu 
Iren  lieben  kindem  für  die  gute  meinung,  welche  Sie  von  den 
alten  Schwaben  gewonnen  haben:  ich  habe  das  mit  warer 
freude  gehört;  obschon  man  auch  hier  sagen  kann:  fuimus 
Troös!  — 

Sagen  Sie  im  Scherb'schen  hause,  nebst  vielen  grüßen 
von  uns,   daß,  wenn   sie  iren  besuch  aufsparen  wollen,  bis 
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Jenny  aus  den  Wochen  ist,  wir  dann  keine  hoftiang  liAtten  lie 
in  diesem  iare  mer  zu  sehen  und  wir  uns  noch  immer  schmei- 
cheln, daß  sie  den  herbst  nicht  vorüber  gehen  lassen  weiden, 
one  die  schwäbischen  trauben  zu  verkosten,  ebendasselbe 
bitte  ich  auch  unserm  guten  Imhof,  mit  nicht  weniger  herz- 
lichen grüßen  auszurichten!  Gottlob!  sind  wir  alle  wol  imd 
gesund,  abgerechnet  die  gewönlichen  gefarlosen  ublichkeiten, 
welche  den  zustand  meiner  lieben  frau  zu  begleiten  pflegen, 
wir  alle  grüßen  Sie  und  die  Irigen  viele  male,  und  hoffen, 
wenn  Scherbs  ie  kommen  sollten,  daß  es  in  gesellschaft  Irer 
Arau  pfarrerin  und  kämerin  geschehen  werde.  Nun  kere  ich 
wieder  zu  meinen  Urkunden.  Leben  Sie  wol!  gott  befolen! 
von  Irem 

ergebensten 

Joseph  v.  Laßberg. 
Becht  gerne  möchte  ich  noch  vor  eintritt  des  winters 
5—10  fäßer  wetterkalk  von  Herren  von  Muralt  bezieben,  den 
betrag  dafür  würde  ich  im  bei  meinem  mandatarius  H.  Ka- 
manisch  in  Guggenbühl  anweisen,  der  transport  könnte  über 
Utwil,  Güttingen  oder  Bottigkofen  geschehen.  Sie  würden 
michverertesterfrepndl  durch  besorgung  dieser  angelegenheit 
ungemein  verbinden;  aber  es  müßte  noch  binnen  wenigen 
Wochen  zu  stände  kommen;  später  fürchte  ich,  möchte  der 
auflguß  nicht  mer  gehörig  vertroknen. 


Seiner  Wolcrwürden 
Herrn  Capitels  Camerer  Pupikofer 


zu 


Bischofszelle. 
Meersburg  am  2    ...    .    1839. 
Verertester  Freund! 

Ich  kann  den  Verwalter  Bopp  nicht  nach  den  gesegneten 
Auren  des  Thurgaus  abgehen  lassen,  one  im  einen  giraß  an 
unsere  dortigen  freunde  mit  zu  geben.  Wir  sind  nun  zwar 
alle  wol:  allein  wir  haben  schwere  und  schmerzliche  tage  er- 
lebt! unsere  schönsten  und  liebsten  hofhungen  sind  auf  einnial 
zu  scheitern  gegangen.  Am20octbrs  wurde  meine  gute  Jenny 
von  einer  zu  ftrühzeitigen  geburt  entbunden,  und  drei  tage 
darauf  stellte  sich  ein  so  heftiger  blutfluß  ein,  daß  ich  wirk- 
lich durch  merere  stunden  für  das  geliebte  haupt  in  den  ängst- 
lichsten sorgen  stund.  Gottlob!  ging  alles  glüklich  vorüber. 
Wir  grüßen  Sie  und  die  Irigen  und  Dr.  Scherb's  und  unsem 
lieben  Imhof  auf  das  herzlichste  und  wünschen  Inen  einen 
guten  Winter;  der  aber  bei  uns  gar  nicht  eintretten  will.  Adieu, 
gott  befolen!  von  Irem 
J.  V,  Laßbergi 
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Auf  der  alten  Meersborg  am  5.  Aügnst  1840. 

Ire  allseitige  glükllche  heimkunft  nach  der  cella  episco- 
palifl,  haben  wir  aus  Ireni  schreiben,  mein  vererter  freund! 
mit  vergnügen  ersehen,  ist  es  doch  als  ob  Sie  den  Jupiter 
pluvius  mit  sich  fortgenommen  hätten;  denn  seitdem  haben 
wir  täglichen  Bonnenschein.  Wie  flreut  es  mich,  daß  Sie  mir 
gelegenheit  eeben  wollen,  Inen  etwas  angenemes  zu  erweisen, 
indem  Sie  mir  erlauben  Inen  den  einzelnen  band  der  Lectionen 
des  Canisius  zu  übermachen,  welcher  den  Monachus  San  Oal- 
lensis  de  gestis  Caroli  M.  enthält:  behalten  Sie  in  als  ein  an- 
denken Ires  ser  alten  ft-eundes  auf  der  viel  älteren  Meersburg 
und  seien  Sie  versichert,  dafi  ich  bei  vorkommenden  fällen, 
nicht  ermangeln  werde,  auf  Ire  wünsche  in  betref  der  übrigen 
in  Irem  schreiben  genannten  bücher,  den  bedacht  zu  nemen. 
Wir  haben  nun  unsere  westphällsche  reise  auf  den  nächsten 
ftüling  vertaget,  da  unsre  heimreise  schon  in  die  zeit  fallen 
würde,  wo  die  tage  kurz  und  die  nachte  lang  zu  werden  an- 
fangen, folglich  die  dauer  der  heimreise  sich  auf  eine  unan- 
feneme  weise  verlängern  würde;  wir  hoifen  nun,  daß  meine 
ohwiegermutter  und  Schwägerin  diesen  herbst  zu  uns  kom- 
men, den  Winter  über  bleiben  und  im  fi*üling  uns  mit  nach 
dem  Pumpemikellande  nemen  werden.  Sie  können  lieber  freund! 
uns  also  diesen  herbst  wol  noch  besuchen  und  dabei  versuchen, 
ob  die  schwäbischen  oder  die  schweizerischen  trauben  süßer 
sind? 

Vorgestern  und  gestern  hatten  wir  H  Prof.  De  Wette  und 
frau  aus  Basel  ziun  besuche;  sie  kamen  aus  Oraubündten  und 
giengen  gestern  noch  nach  Berlingen,  wo  sie  bei  dem  dortigen 
pfarrer  ein  par  tage  zubringen  wollen.  Ich  aber  bin  wieder 
an  das  auspaken  meiner  bücher  kisten  geraten  und  hoffe  end- 
lich in  ein  par  wochen  damit  fertig  zu  werden:  dann  kommt 
das  ordnen,  was  aber  warscheinlich  bei  eintritte  des  winters 
wieder  unterbrochen  wird;  indessen  muß  man  immer  etwas  tun. 
Grüßen  Sie  von  uns  freundlichst  Ire  Belsegefärten,  und 
auch  den,  welchen  wir  so  gerne  unter  Inen  gesehen  hätten, 
unsem  guten  und  lieben  Imhoff.  Und  nun  gott  befolen!  von 
Irem 

alten  hinkenden  freunde 
J.  V.  Laßberg. 

Seiner  Wolerwürden 
Herren  Capitels  Camerer  Diaoon  Pupikofer 

zu 
per  Gonistanz  &  Frauenfeld.  Bischofszelle. 

Auf  der  alten  Meersburg  am  10.  Septembr  1840. 
Am  5.  August  sandte  ich  durch  das  ordinäre  Botenschif 
von  bler  zur  Abgabe  an  den  Bischofiseller  Boten  in  Constanz, 
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einen  großen  quartband:  Canissii  lectiones  antiquae  Tom:  I. 
da  nun  schon  ein  monat  verflossen  ist;  so  neme  ich  die  frei- 
heit  Sie  vererter  ft'eund  zu  fragen,  ob  Inen  diese  sendong 
zugekommen ;  oder  ob  ich  deshalb  nachfi'age  bei  der  hiesigen 
Botenanstalt  machen  soll.  Wenn  es  nach  unseren  wünschen 
gehet;  so  befinden  Sie  und  die  Irigen  ^ich  ganz  wol  und  das- 
selbe kann  ich  Inen  gottlob!  auch  von  uns  allen  sagen.  Seit 
Irer  anwesenheit  war  unsere  alte  bürg  nie  von  gasten  leer  und 
seit  ein  paar  wochen  hat  Westphalenland  eine  menge  von 
bekannten  und  verwandten,  vettern  und  basen  dber  uns  aus- 
geschüttet; und  noch  haben  wir  die  H.  H.  vonBrenken  vater 
und  son  und  Guido  Haxthausen,  nahe  verwandte  meiner 
lieben  Jenny,  bei  uns.  Ende  dieses  monats  erwarten  wir 
Mamma  Droste  und  meine  Schwägerin  Nette,  in  begleitong 
meines  Sones  aus  Mainz;  wir  werden  also  auch  den  winter 
hindurch  nicht  allein  sein.  Leben  Sie  wol,  samt  den  Scber- 
bischen,  aufs  herzlichste  gegrüfiet  von 

Irem 

aufrichtigen  freunde: 
Joseph  von  LaSberg. 

Auf  der  alten  Meersburg  am  tage  aller  Selen  1843. 

Lieber  freund! 

anbei  folgt  eine  Urkunde,  deren  inhalt  wie  ich  glaube, 
Sie  interessiren  möchte;  besonders  wegen  der  zeugen,  von 
welchen  ich  die  von  Bottenhusen,  Emsberge,  Saeldenhofen, 
Waltstaige,  deren  wonorten  ich  diesseits  des  Bodensee's  ver- 
geblich nachspürte  und  demnach  auf  der  Schweizer  seite  ver- 
muten muß.  koennen  Sie  mir  über  einen  oder  andern  dieser 
namen  auskunft  geben,  so  verbinden  Sie  mich.  Nach  ge- 
machtem gebrauche  bitte  ich  die  abschrift  an  Herrn  Lyceums- 
director  Lender  nach  Constanz  zu  senden,  mir  ist  die  Urkunde 
wegen  der  graven  von  Heiligenberg  wichtig,  da  der  in  der- 
selben handelnde  gr.  Berchtold  der  vorlezte  seines  geschlechtes 
war,  welches  130G  mit  seinem  Ältesten  sone  Berchtold  erlosch, 
der  Ursprung  dieses  alten  gravengeschlechtes  das  schon  im 
elften  Jarh.  die  advocatie  über  das  hochstift  Constanz  besafi, 
liegt  noch  immer  im  dunkeln ;  mir  ist  warscheinlich,  daß  sie 
ein  zweig  der  alten  Linzgauer  graven  gewesen  sein  müßen, 
da  diese  Gaugravschaft,  nach  dem  erlöschen  der  graven  von 
Buchhorn,  in  der  ersten  haelfte  des  XH.  iarhunderts  an  sie 
überging,  meine  Urkunden  abschriften  wachsen  nachgerade  zu 
einem  beträchtlichen  Volumen  an,  und  der  gedanke,  sie  nach  uud 
nach  in  einzelnen  bogen  gedrukt  erscheinen  zu  lassen,  und  sie  so 
meinen  freunden  mit  zu  teilen,  beschaeftigt  mich  fortwaerend; 
sed  vitae  summa  brevis  spem  vetat  inchoare  longam. 

In  einer  Urkunde  bischof  Heinrichs  [:von  Klingenberg :J, 
zu  Constanz  kommt  als  Datum:  der  vnbehugte  Sanntag,  vor: 
vergebens  suchte  ich  darüber  auskunft  in  meinem  diploma- 
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tischen  aparate,  unbehugt  hQisst:  unbeschüzt,  unbesorgt;  denn 
aus  hngen,  huegen  ^  in  acht  nemen,  ist  unser  heutiges  hegen 
entstanden;  sollte  wol  dieser  Sonntag  eine  historische  Be- 
ziehunghaben? und  ein  dem  Bistume  Constanz  eigentümliches 
fest  sein?  die  Urkunde  ist  von  1303.  si  quid  novisti  rectius 
istis,  affer! 

'  Diesen  herbst  sind  wir  mit  besuchen  aus  Wien,  Prag, 
Carlsruhe,  Heidelberg,  Zürich,  Stuttgart,  und  aus  dem  Norden 
Teutschlands  überhäuft  worden,  meistens  prophetenjünger, 
wie  meine  Schwiegermutter  sie  nennt,  welche  dem  alten  meister 
Sepp  Iren  literarischen  gruB  brachten  und  in  seinem  bücher- 
saale  arbeiteten,  binnen  24  stunden  kamen  Mone  aus  Carls- 
ruhe, Archivar  Baumgartner  und  Bibliothecar  gr.  von  Karajan 
aus  Wien,  und  der  gute  Schmeller  aus  München  in  der  alten 
Meersburg  an.  Sie  koennen  denken  mein  vererter  freund! 
daB  bei  solchem  andränge  mir  gar  keine  zeit  etwas  für  mich 
zu  arbeiten  gewaeret  wurde,  ich  troeste  mich  nun  damit,  daB 
wenigstens  der  winter  mir  so  viel  muße  bringen  werde,  um 
einige  laengst  begonnene  arbeiten  zu  vollenden. 

bei  uns  hat  vor  ein  par  tagen  die  Weinlese  angefangen ; 
aber  man  weiß  noch  nicht,  ob  die  trauben  sich  werden  druken 
lassen,  das  heißt:  ob  sie  irgend  eine  brühe  geben  werden; 
indessen  hat  man  schon  von  rotem  gewAchse  zu  12  fl.  den  Ohm 
verkauft,  wol  bekomms  denen,  die  den  sauren  saft  trinken 
müssen!  — 

Wir  sind  jezt  zahlreicher  als  gewönlich  bei  tische,  mein 
son  ist  aus  Prag  zu  uns  in  Urlaub  gekommen,  meine  Schwieger- 
mutter mit  irer  tochter  Nette  aus  Westphalen,  leztere  bleiben 
über  den  winter  bei  uns. 

Sonst  ist  alles  wol  und  grüßet  mit  mir  Sie  und  die  Irigen 
auf  das  freundschaftlichste,  wir  bitten  auch  unsere  grüße  bei 
H.  Dr.Scherbs  und  in  Hauptwil  auszurichten.  Sehen  Sie  J.  C. 
Zellweger,  Rector  Moerikofer;  so  richten  Sie  auch  da  meine 
grüße  ans.    und  hiemit  gott  befolen! 

von  Irem 

Jv. Laßberg. 


BRIEFE  PÜPIKOFERS  AN  JVLASZBERG 

JOHANN  ADAM  PÜPIKOi'ER  geb.  17.  März  1797  zu  Unter- 
TuttweU  bei  Wengi  im  Turgau.  Zu  Frauenfeld  besuchte  er  die 
Latein$chiUey  von  1813  an  das  Collegium  Carolinum  in  Zürich; 
studierte  fleißig  Philosophie,  besonders  Kants  Kritik  der  reinen 
Vernunft,  jLockes  Logik,  legte  genaue  schriftliche  Auszüge 
daraus  an.  Nach  rünUich  abgelegte7i  Prüfungen  im  Philosophicum 
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u,  Theologicum  1817  Ordination  als  Prediger.  Vikar  in  Gm- 
fingen  bei  spärlichem  Oehalte,  aber  att^h  erst  21  Jare  zälend, 
1821  besuchte  von  Laßberg  P.  der  schon  dem  Oeschichtsstttdium 
des  Turgaus  sich  zugewandt  hattey  das  erstemal  von  EppU- 
hausen  aus,  1821  sidelte  P  nach  Bischofszeil  Ober  und  ward 
dort  Diakon.  1837  zog  v  L.  fort  nach  der  alten  Meersburg.  Im 
Anfang  der  dreißiger  Jahre  war  die  Familie  Haxthausen  zu,m 
langem  Besuch  bei  v  L.  Bald  kamen  sie  wider  u.  P  ward 
ins  Vertrau^engezogen,  alsJenni  von  Droste-HiUshoff  (1834)  seint 
Neigung  gewann.  Von  1839  an  sah  man  sich  nicht  m^r  häufig. 
Zu  Gustav  Schwabs  y,Bodensee*^  Uferten  v  L.U.P  das  meiste  Ma- 
terial (Stuttg.  1837).  Ps,  Hauptwerk  die  Geschichte  des  Turgaw 
erschin  1828,  1832  in  2  Bänden  und  jezt  in  neuer  verbeßertsr 
Auflage.  Gust.  Schwabs  Bitterburgen  der  Schweiz  1828 — 39  ent- 
halten vile  Beiträge  Ps.a.l862  giengP.  nach  Frauen  feld  alsSt^xts- 
archivar.    f  28.  Juli  1882. 


Hochwohlgeborner  Herr ! 

Indem  ich  Urnen  Bodmers  Ausgabe  der  Minnesänger  mit 
vielem  Danke  zurücksende,  kann  ich  mich  nicht  enthalten, 
Ihnen  meinen  herzlichen  Dank  für  Ihre  Gastfreundschaft  noch- 
mals auszudrücken. 

Nauclers  Chronik  werde  ich  Ihnen,  wenn  sie  für  den 
Fußboten  zu  schwer  sein  sollte,  mit  erster  günstiger  Gelegen- 
heit übermachen. 

Für  das  thurgauische  Neujahrsblatt,  besonders  rück8ich^ 
lieh  der  Erzählung  der  Erbauung  Bischofszells,  bitte  ich  um 
Nachsicht.  Ungelehrten  Lesern  dürfte  manches  noch  zweifel- 
hafte nicht  als  unzuverlässig  dargeboten  werden,  und  die 
Hindeutungen  auf  den  damaligen  Zustand  des  Volkes  hätten 
vielleicht  entweder  ganz  weggelassen  oder  mehr  ausgeführt 
werden  sollen.  Ihre  Belehrungen  werden  mir  höchst  will- 
kommen sein,  und  ich  bitte  Sie  angelegentlichst  darum. 

Schon  zwei  Male  habe  ich  Sie  wegen  der  Klingenber- 
gischen Chronik  zum  Nachschlagen  veranlaßt.  Damit  das  nicht 
zum  dritten  Male  und  wieder  vergeblich  geschehe,  bemerke 
ich  Ihnen  folgende  Notiz  in  Tschudis  Chronik.  Tom.I.  p.  104. 
a.  „Anno  Domini  1206  im  Homung  haben  die  drei  Waldstätte: 
Uri,  Schwyz  und  ünterwalden  sich  10  Jahre  lang  zusammen 
verbunden,  als  Hen*  Johannes  von  Klingenberg,  Ritter,  der 
Alte  US  dem  Turgöw  beschribt,  der  anno  1240  und  darnach 
gelebt  hat,  wie  das  bezügt  sin  Urenkel,  auch  Herr  Johannes 
von  .Klingenberg  Ritter  genannt,  der  zu  Näfels  in  Glarus  um- 
kam, auch  er  und  sin  Sun,  Johannes  genannt,  Irer  Ziten  Ge- 
schichten beschriben  habend."  In  Hallers  kritischem  Ver- 
zeichnisse aller  Schriften^  welche  die  Schweiz  betreff^  (seine 
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Bibliothek  der  Schweizergeschichte  besitze  ich  nicht)  heifit  en 
Bd.  IV;  p.  158  und  160,  daß  in  J.  Langhans ;  Von  Auf-  und 
Abgang  der  Herzogen  von  Zähringen,  ein  Stück  der  EUingen- 
bergischen,  1888  geschriebenen  Chronik  vorkomme.  Wo  nun 
wohl  diese  Chronik  sich  befinden  möge?  Von  der  Chronik 
Heinrichs  von  KLlingenberg  scheint  sie  bestimmt  verschieden 
zu  sein. 

Genehmigen  Sie,  hochwohlgebomer,  geehrtester  Herr,  die 
Versicherung  wahrer  Hochachtung  und  steter  Dienstfertigkeit, 
mit  der  ich  die  Ehre  habe  zu  sein 

Ihr  ergebenster 
Bischofszell,  den  20  Dec.  1824.  Pupikofer. 


Hochwohlgebomer  Herr! 

Mit  herzlichem  Danke  sende  ich  Ihnen  hiennit  Neugarti 
episc.  Const.  und  Zapfii  Monum.  zurück;  ich  fand  sehr  viele 
Belehrung,  besonders  in  dem  erstem  Werke,  und  möchte  mit 
so  vielen  Freunden  der  alten  Geschichte  wünschen,  daß  auch 
der  zweite  Theil  gedruckt  würde.  Von  Zapfii  Monum.  bitte 
ich  Sie  um  den  zweiten  Theil,  sowie  auch  um  das  Chronicon 
Peterhusanum. 

Von  alterthümlichen  Neuigkeiten  gelangt,  wenn  sie  so 
entfernt  sind,  wenig  in  des  Bischofs  Celle.  Doch  hatte  Herr 
Pfarrer  Kirchhofer  die  Gefälligkeit,  mir  ein  Heft  seineir  Aus- 
züge mitzutheilen,  worin  manches  werthvolle  aus  dem  14.  und 
15.  Jahrhundert  vorkommt.  Die  Reimchronik  vom  Appenzeller 
Krieg  ist  ihnen  wahrscheinlich  durch  den  Herausgeber  bekannt 
geworden. 

Indem  ich  Sie,  hochwohlgebomer,  verehrtester  Herr! 
meiner  ausgezeichneten  Hochächtung  versichere  und  Sie  um 
Ihre  fernere  Gewogenheit  bitte,  habe  ich  die  Ehre  zu  sein 

Hochdero  ergebenster 

Bischofeell,  den  24.  Eebr.  1825.  Diac.  Pupikofer 


Hochwohlgebomer,  verehrtester  Herr  Preyherrl 

Obschon  ich  Ihnen  durch  keine  förmliche  Beyleidsbezeu- 
gung  meine  herzliche  Theilnahme  an  Ihrer  Trauer  über  den 
Hinschied  Ihres  trefflichen,  so  allgemein  hochgeschäzten  Freun- 
des des  Staatsrathes  von  Ittner  bewiesen  habe,  kann  ich  Sie 
dennoch  versichem,  daß  auch  mich  jene  Trauerbotschaft,  und 
zwar  um  so  mer  geschmerzt  hat,  da  ich  den  edlen  Mann  lezten 
Herbst  wenigstens  für  einige  Augenblicke  zu  sehen  bei  Ihnen 
das  Vergnügen  hatte,  und  aus  Ihren  eigenen  Aeußerungen 
wnfite,  welch'  großen  Werth  Sie  auf  die  Freundschaft  desselben 
setzen.    M(>ge  Sein  Verlust  Ihnen   die  Gegend   um  Konstanz 
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I  nicht  gleichgültig  machen,  und  somit  auch  mich  des  Glücks 

berauben,    in    Ihnen   einen    Gönner   und   Beförderer    meiner 
\  historischen  Studien,   und   einen  edelmüthigen  Gastfi-eund  zu 

I  verlieren!    Die  gütige  Vorsehung   möge  Ihnen  jenen  Verlust 

I  durch  ein  anderes  Gut  wenigstens  auch  erträglicher  machen! 

i  Da  ich  voraussetzen  darf,  daß  Sie  die  Fortsetzung  des 

Raumerschen  Werkes  nicht  ungeme  lesen  werden,  wenn  Sie 
I  nicht  schon  damit  bekannt  geworden  sind,   erlaube   ich  mir 

f  das  Vergnügen,  Ihnen   hiermit  den  fünften  Band  zu  übersen- 

[  den.    Den  sechsten  Band  wünschte  ich  Ihnen   bald   selbst  in 

Eppishausen  zu  überreichen.    Zwar  bin  ich   in  die  deutschen 
!  Alterthümer   nicht   so  eingeweiht,    daß   ich  ein   kompetentes 

!  Urtheil  über  diesen  Theil  des  Raumerschen  Werkes   ablegen 

l  könnte;  aber  das  muB  ich  wenigstens  gestehen,  daß  es  meinen 

\  Erwartungen  und  Wünschen   am  wenigsten   entsprochen  hat. 

\  Ob  vielleicht  nicht  mehr    zu    leisten  war,   mögen  Sie   beur- 

'.  theilen. 

Ganz   auffallend  war   mir  die  endlich   erfolgte  Ankün- 
digung der  Herausgeber  der  Quellenschriftsteller  der  deutschen 
Geschichte  und  der  Umstand,  daß  nun  die  St.  Gallischen  Schrift- 
;  steller  schon  in  den  ersten  Band  kommen,  die  Sammlung  selbst 

'  nicht  über  die  Jare  500  zurück  gehen  soll.    Ich  glaubte,  Ihre 

Bearbeitung  der  Historia  Waltharii  werde  die  Reihe  eröffnen. 

Ein  Herr  Dalp  aus  Chur,  Buchführer  in  einer  Gießischen 

Buchandlung  hat  mich  letzthin  um  Beiträge  zur  Heransgabe 

einer  Beschreibung  aller  Ritterburgen  der  Schweiz  aufgefordert, 

und  er  macht  sich  Hoffnung  auf  eine  günstige  Aufnahme  dieses 

L  Werkes.    Ich  zweifle  aber,  daß  der  Absatz  in  der  Schweiz 

!  groß  sein  werde ;  die  Deutschen  müßten  sich  mehr  dafür  inter- 

'  essiren,  wenn  der  Erfolg  Gewinn  bringen  sollte.    Unterdessen 

verweigere  ich  dem  Herausgeber  meine  Beiträge  nicht,  in  der 

Hofftiung,   durch  Ihre  Unterstützug   einiges  nicht  unwichtigem 

;;  aus  dem  Thurgau  liefern  zu  können. 

Letzthin  war  ich  so  frei,  Sie  um  Mittheilung  des  Chron. 
I  Peterhusanum  zu  bitten,     das   in  dem   Prodromus   Genaani 

Sacra  stehen  soll.    Haben  Sie  dieses  Werk  gerade  in   Ihrer 
Bibliothek   und   ist  es  Ihnen    entbehrlich,    so   wiederhole  ich 
!  hiermit   meine  Bitte,    indem  ich  die  in   Neugarti  episcopatu 

!.  Const.  über  die  Kyburger    angeführten  Stellen   nachzusehen 

^  wünschte. 

Unter  dem  Titel  von  Rügers  Chronik,  wie  derselbe  im 
Verzeichniß  angegeben  war,  kaufte  ich  unlängst  eine  Schaff- 
hauser  Chronik,  in  welcher  Auszüge  aus  dem  Archive  des 
Klosters  Allerheiligen  vorkommen,  die,  wenn  sie,  was  ich 
noch  nicht  vergleichen  konnte,  unbenutzt  sind,  manches  Inter- 
esse gewähren  möchten. 

Genehmigen  Sie,  Hochwohlgebomer,  hochverehrter  Herr! 
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dieVersichemng  unveränderlicher  Hochachtung  und  Ergeben- 
heit von 

Ihrem 
Bisohof^eU,  den  26.  May  1825.  Diac.  Pupikofer, 


Hochwohlgebomer  Herr! 

Schon  zum  dritten  Male  suchte  ich  Sie  umsonst  auf 
Ihrem  Musensitze  zu  Eppishausen  in  den  drei  letzten  Wochen 
auf;  und  immer  umsonst,  so  daß  ich  nun  fast  die  Hoflfhung 
aufgeben  muß,  Sie  vor  Anbruch  des  Winters  noch  sehen  zu 
können;  denn  rauh  weht  schon  der  Wind  über  die  Berge  her, 
nicht  geeignet,  Sie  lange  in  Eppishausen  zu  fesseln.  Ich 
nehme  daher  die  Freiheit,  Ihnen  schriftlich  mitzutheilen,  was 
ich  lieber  mündlich  gesagt  hätte. 

Allervorderst  sage  ich  Ihnen  herzlichen  Dank  für  die 
gütige  Mittheilung  der  Notitia  imperii;  ich  habe  das  gan^e 
Werk  durchblättert,  vieles  gelesen,  einiges  excerpirt,  und 
mich  überzeugt,  daß  die  Combination  in  diesem  Werke  noch 
vieles  auffinden  möchte,  was  der  bloß  das  einzelne  auffassende 
Blick  so  leicht  übersieht. 

Wenn  ich  mich  recht  erinnere,  glaube  ich  einmal  von 
Ihnen  vernommen  zu  haben,  dafs  Herr  Uhland  den  Dichter 
Hartmann  von  Owe  auf  ähnliche  Weise  wie  den  Walter  von 
der  Vogelweide  zum  Gegenstand  einer  Abhandlung  machen 
wolle,  aber  die  Heimath  desselben  nicht  kenne,  und  auf 
Reichenau  rathe.  Nun  finde  ich  im  Jahr  1610  einen  Pfarrer 
zu  Kefsweil  und  1611  zu  Scherzingen  des  Geschlechts  von 
Owe.  Es  möchte  dieses  eine  Spur  sein,  dem  Wohnsitze  dieses 
Geschlechtes  näher  zu  kommen,  und  ich  werde  nicht  unter- 
lassen, in  Zürich  über  die  Lebensverhältnisse  jenes  Mannes 
Nachft'age  zu  halten. 

Je  mehr  ich  Giimms  deutsche  Grammatik  lese,  desto 
weniger  kann  ich  mich  in  seine  Ansichten  finden.  Ich  kann 
nicht  recht  begreifen,  wie  im  Laufe  der  Zeiten  die  gothischen 
Vokale  und  Konsonanten  in  andere  Töne  übergegangen  seien, 
und  sieh  somit  die  Dialekte  der  verschiedenen  Jahrhunderte 
auseinander  entwickelt  haben.  Ich  glaube  bisher  im  Gregen- 
theil, dafs  bald  der  baierisch,  bald  der  schwäbische,  bald  der 
fränkische  Dialekt  sich  in  der  Schriftsprache  geltend  gemacht, 
und  über  andere  Dialekte  erhoben  habe,  je  nachdem  in  diesem 
oder  jenem  Lande  mehr  Liebe  zur  Literatur  herrschte.  So 
läfst  sich  ja  in  Bodmers  Sammlung  der  Minnesänger  bei  gleich- 
zeitigen Verfassern  Verschiedenheit  des  Dialektes  nachweisen. 
und  in  Bayern  ertönen  jetzt  noch  die  gothischen  Laute.  Sollte 
ich  in  meiner  Ansicht  irren,  so  unterziehe  ich  mich  gerne 
Ihrem  hierin  kompetenten  Urtheile;  möchte  indess,  weil  mich 
die  Sache  interessirt,  doch  etwas  weiter  nachforschen,  als  ich 
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bisher  gethan,  und  zu  diesem  Ende  hin  die  Denkmäler  der 
altdeutschen  Sprache  bei  meinen  Forschungen  über  die  Landes- 
geschichte, zum  Gegenstand  meiner  Nebenstudien  machen. 
Aus  diesem  Grunde  bitte  ich  Sie  um  Mittheilung  von  MftUers 
Sammlung  und  des  Gottfried  von  Strassbui^  Werke,  oder  um 
anderes,  was  noch  förderlicher  für  meinen  Zweck  oder  für 
Sie  entbehrlicher  ist.  Wenn  ich  dieser  Bitte  noch  diejenige 
um  den  dritten  Band  des  Liedersaales  und  das  Nibelungenlied 
Ihrer  Ausgabe  beifüge,  so  thue  ich  das  nur  in  der  Erwartung, 
dafs  Sie  mir  den  Preis  derselben  ansetzen;  denn  ich  wüsste 
nicht,  wie  ich  Sie  auf  andere  Weise  entschädigen  könnte.  Auch 
nehme  ich  Ihre  Güte  sonst  so  sehr  in  Anspruch,  dass  ich  schon 
lange  der  Unbescheidenheit  mich  anzuklagen  Ursache  hätte. 

Ein  Recensent  der  Kirchenzeitung,  die  in  Darmstadt 
herauskommt,  hat  die  Predigten  des  Franciskaners  BerUiold 
ganz  verlästert:  Der  Inhalt  derselben  sei  werthlos,  die  Sprache 
abscheulich.  Ich  hätte  wohl  Lust  etwas  zu  entgegnen,  wenn 
ich  denken  könnte,  dadurch  etwas  zu  nützen,  und  vielleicht 
thue  ich*s  dennoch,  üebrigens  bin  ich  bei  nochmaligem  Durch* 
lesen  jener  Predigten  auf  eine  Stelle  aufmerksam  gemacht 
geworden,  aus  welcher  sich  das  Zeitalter  des  Verfassers  ziem- 
lich genau  bestimmen  lässt.  Er  sagt  p.  391  „Sie  werden  sich 
am  Ende  der  Welt  so  untereinander  schlagen,  dass  ihr  Blut 
untereinander  fliesst.  Das  hat  nun  angehoben,  da  der  von 
Ungarn  und  der  von  Böheim  stritten  und  der  König  von 
Frankreich,  der  auch  einen  grossen  Streit  jenseifs  des  Meeres 
hat,  und  der  Graf  Peter  von  Savoyen,  und  Graf  Budolf  von 
Habsburg  und  Graf  Hermann  von  Heimberg  und  der  Bischof 
von  Würzberg  und  König  Prinz  mit  deutschem  Volke."  Ob 
der  letztere  nicht  selbst  Konradin  gewesen  sein  möchte? 

Sollte  ich  Sie,  Hochwohlgebomer,  hochverehrter  Herr, 
nicht  mehr  in  diesem  Herbste  in  Eppishausen  zu  sehen  das 
Vergnügen  haben,  so  wünsche  ich  Ihnen  von  Herzen  einen 
recht  angenehmen  Winteraufenthalt  und  reiche  Fundgruben 
fftr  Ihre  verdienstlichen  Forschungen.  Möge  der  Lenz  Sie 
denn  wieder  mit  den  Schwalben  herführen  und  Ihre  Gewogen- 
heit mir  femer  Auftnunteruug  und  Stärkung  geben. 

Genehmigen  Sie  die  Versicherung,  dass  ich  mit  unbe- 
schränkter Hochachtung  und  Freundschaftlichkeit  verbleibe 

Ihr  ergebenster 

Bischofzell,  den  29.  Weinmonat  1825.        Diac.  Pupikofer. 
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In  meiaem  Verlage  erschien; 

Jkslionii  C.  EiflU  jaera  oder  Geschiebie  der  KiSster  und 
geistlichen  Stiftnn^fu  etc.  der  Eitel. 

Der  Inhalt  des  Werkes  ist  folgender : 

1)  Einleitung. 

2)  Name,  Grenze  und  Bedeutung  der  Eifel  (im  Mittelalter). 

3)  Einführung  des  Ghristenthums  und  der  Klöster  in  der  EifeL 

4)  Das  Mönchwesen.  Einrichtung  und  Organisation  der  Klöster, 
deren  Kunst  und  Architectur. 

5)  Allgemeine  Geschichte  derjenigen  geistlichen  Orden,  welchb 
in  der  Eifel  existirt  haben. 

6)  Spocialgeschichte  der  einzelnen  Klöster  und  Stifter  der  Eifel, 
mehrfach  mit  Regesten- Verzeichniss. 

a)  Aimunziateii  zu  Andernach.  —  b^  Aagustiuer  zu  Eberhards- 
clauseu,  Hillesheim,  Hosingen,  Lonnig  (1143  aufgehoben),  Marien- 
thal  an  der  Ahr,  Marienburg,  Marterthal,  Niederehe  ,(im  Anfang), 
Schillings-Capellen,  Springier^bach,  Stotzheim,  Stuben»  St.  Thomas 
b.  Andernach.  —  c)  IJeiiedicIiner  zu  Apollinarisberg,  Comelimünster, 
Ebernach,  Echternach,  St.  Hubert,  Laach,  Mal medy -Stahl o^  Prüm 
Nieder-Prüm,  Pfalzol  (fiühere  Ztit),  Rolandswerth^  die  drei  letzten 
Frauen  kl  US  toi*.  —  d)  Carmeliter  zu  Tönnesstein,  Cai'melitessen  in 
MQnsteroifel.  —  e^  Cistepcienser  zu  Bottenbroich,  Bürvenich,  Hirn- 
merode,  Hoven,  Machern,  Mariawald,  Marionkron,  Namedy,  Orval, 
Rosenthal,  Schweinheim,  Thomas  a.  d.  Kyll.  —  f)  ElisslH^tlierinDeii 
zu  St.  Clara  zu  Blankenheim.  —  g)  Clarissen  zu  Echternacli.  --  h) 
Colipgiafstifter  zu  Garden  Stift,  Untere  Clause  bei  Garden,  Kyllburg, 
Mayen,  Monreal,  Müiistoreifel,  MünstorMaifeld  Niedeggen,  Pfalzel, 
Prüm.  —  i)  Doiiiinikaner  Nonnenkloster  St.  Martm  zu  Andemacb, 
Marienthal  oder  Mergenthai  in  lAixemburg.  —  k)  Franziakaoer  zu 
Adenau  (Recollocten),  Andernach  (Reoollecten  Nonnenkloster),  Cal- 
varienberg  bei  Ahrweiler,  Garden  (Obere  Clause,  Franziskanerinnen), 
Sinzenich,  "Wittlich  (Recollecten).  -*-  1)  Jesniten  zu  Munstereifel.  — 
m)  Johanniter  zu  Adenau.  Andernacrh-Probstei,  Cronenberg,  Nie- 
deggen.  —  n)  Kapuziner  zu  ßenikastel,  Cochem,  Malmedy,.  Munster- 
eifel, Zülpich.  —  o)  Kreuzträ^er  zu  Helenenberg,  Schwarzenbroich. 
—  p)  Minoriten  zu  Andernach,  Merl,  Niedeggen,  Sinzig,  Sehleideii. 
p)  Pränionstratenser  zu  Antoni  Gartzen,  Engelport  (angelica  porta)» 
Marienstern  bei  Essig,  Füssenich,  Marionroth  bei  Cobleng,  Niederehe, 
Roichenstein,  Steinfeld,  Wenau.  —  r)  Sepiilcliriner  zu  Stablö.  —  s) 
Servitessen  zu  Andernach.  —  t)  Trinitarier  zu  Vianden. —  u)  Templer 
zu  Roth  b.  Vianden.  —  v)  Ursulinerinnen  zu  Gladt,  Stablo^  Montjoie. 
w)  Willielniiten  zu  Stablo.  —  x)  Hospitäler  zu  Andernach,  Bitburg 
Gues,  Niedeggen. 

Preis    complett    18   Mark. 
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